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Vorrede. 


Mit  der  vorliegenden  zweyten  Abtfaeilung 
des  dritten  Bandes  scbliesse  ich  gegenwärtig' 
mein  Werk  über  die  Erkenntniss  und  Cur 
! der  chronischen  Krankheiten  des  menschli* 
dien  Organismus. 

Zwar  erfolgte  im  lahre  1818.,  als  die 
erste  Abtheilung  des  dritten  Bandes  erschien, 
das  Versprechen,  dass  die  zweyte  Abtheilung, 
des  genannten  Bandes  in  Kurzem  nachfolgen 
I vslirde,  und  wirklich  war  ich  mit  der  Ausai^ 

1 ’ beituug  derselben  beschäftigt,  als  ich  in  dieser 
Arbeit  durch  den  plötzlichen  Eintritt  einer 
eben  fo  langwierigen  als  gefahrvollen  Krank> 
lieit  auf  längere  Zeit,  als  ein  ganzes  Jalir 
hindurch  unterbrochen  wurde.  Nur  alh 
mählig  und  unter  grosser  Vorsicht  konnte 
ich  wieder  an  meine  gewolinten  Arbeiteil 
gehen.  Das  Erste,  w'as  ich  wieder  unter- 
' iialiin,  war  die  Beendigung  des  gegenwärti- 
gen Werks,  welche  hiermit  nach  völliger 
Wiederherstellung  meiner  Gesundheit  erfolgt. 
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- Dieses  zur  Entschuldigung  meines  später,  als 
ich  selbst  glauben  konnte,  geleisteten  "Ver- 
sprechens. 

Was  diese  zweyte  Abtheilung  des  dritten 
Bandes  selbst  betrift,  fo  enthält  dieselbe  zu- 
erst die  Abhandlung  über  den  Skorbut,  und 
hierauf  den  Abschnitt  über  diejenigen  chroni- 
schen Krankheiten  des  reproductiven  Systems, 
welche  sich  al§  Ab  - und  Auszelirungen  des 
Körpers  darstellen.  Bey  Bearbeitung  dieser 
glaubte  ich  zuvörderst  das  Allgemeine  und 
Uebereinstimmende  in  den  mannigfaltigen 
Formen  .dieser  Krankheiten  berücksichtigen, 
so  wie  besonders  auf  die  grosse  "Verschieden- 
• heit  des  abzehrenden  Fiebers,  welche  aus 
Verschiedenheit  seines  Charakters  entspringt, 
eingehen  zu  müssen,  da  diese  nicht  nur  von 
einem  wesentlichen  Einflüsse  auf  die  Behand- 
lung ist,  sondern  ich  dieselbe  auch  in  vielen 
Schriften  über  diesen  Gegenstand  vermisste, 
wofür  die  meisten  Beschreibungen  der  so 
genannten  Febris  lenta,  die  man  beynahe 
’ durchgängig  als  eine  Lenta  nervosa  versatilis 
beschrieben  und  behandelt  hat,  den  Beleg 
liefern. 

Hierauf  folgt  diö  Abhandlung  über  die 
chronischen  Hautausschläge.  So  vielfältig  ' 
und  reichhaltig  aber  auch  die  Beytiage 
sind,  welche  wir  in  den  neuesten  Zeiten  für 
die  Diagnose,  Pathologie  und  Therapie  meh- 
rerer einzelner  Formen  derselben  von  meh- 
rem  herülunten  Aerzten  erhalten  haben,  so 
schien  es  mir  doch  immer  noch  an  allgemei- 
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nen  Ansiditen  über  das  Wesen  der  'dieser 
Klasse  angehörigen  Kranklieiten  zu  fehlen, 
die  das  Ganze  aus  einem  Gesichtspunkte 
umfassten,  sich  an  jeder  einzelnen  Form  die- 
ser Krankheiten  nach  weisen  Hessen,  und  von 
einem  wohlthätigen  Einfluss  für  die  Behand- 
lung der  chronischen  Exantheme  im  Allge- 
meinen seyn  könnten.  Einen  solchen  Ver- 
fuch  einer  allgemeinen  Darstellung  der  chro- 
nischen Exantheme  in  nosologischer  und 
therapevtifcher  Hinsicht  habe  ich  in  einer 
vor  einiger  Zeit  erschienenen  academischen 
Schrift;  niedergelegt , und  schicke  diese  der 
Abhandlung  über  die  chronischen  Hautaus-  * 
schlage  alseine  Einleitung  voraus.  Für  den 
Pemphigus  habe  ich  eine  neue  nosologische 
Ansicht  aufgestellt , die  nicht  Folge  blosser 
Speculation,  sondern  auf  mehrere  Erfahrun-  . '■ 
gen  begründet  ist,  und  unterwerfe  dieselbe 
der  Kritik  sachverständiger  Aerzte.  Da  die- 
selbe mir  nicht  unwiclitigi  schien,  das  Erschei- 
nen dieser  letzten  Abtheilung  meines  Werks 
aber  sich  in  Folge  der  bereits  angeführten 
Umstände  sehr  verzögerte,  so  ist  dieselbe  be- 
reits in  den  ersten  Band  der  Zeitschrift  für 
Natur  - und  Heilkunde  aufgenommen  worden. 

Die  S.3^hUis  habe  ich  weitläufiger,  als  es 
gewöhnlich  in  Werken,  welche  die  gesammte 
Therapie  zu  ihrem  Gegenstände  haben,  abge- 
handelt, und  habe  Iiierbey  besonders  auf  die 
trefliche  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes  von 
Walch  Rücksicht  genommen,  die  neuesten 
Bereicherungen  aber,  welche  die  Therapie 
der  Sypliilis  erhalten  hat,  und  welche  ich 
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Eum  Theil  aus  eignen  Erfahrungen  kenne, 
hinzugefügt.  ln  dem  Absclmitte  über  die 
Wurmkrankheiten  endlich  bin  ich  vornem- 
lieh  Herrn  Bremser  gefolgt,*  dessen  Werk 
wohl  ohnstreitig  das  vollendetste  ist,  was  wir 
in  dieser  Artbis  jetzt  besitzen. 

Hiermit  ist  denn  mein  Werk  ül>er  die 
Erkeuntniss  und  Cur  der  chronischen  K.raukv 
lieiteii  des  menschlichen  Organismus  gescbloa- 
sen.  Ich  übergebe  dasselbe  dem  ar^tUclien 
Publikum  mit  der  Bitte  um  eine  schonende 
Beurtheilung  meiner  Arbeit,  da  Jeder  der 
in  gleichem  Fache  gearbeitet  hat,  auch  mit 
mir  überein  stimmen  wird,  dass,  wenn  es 
nicht  leicht  ist,  ein  brauchbares  Werk  dieser 
Art  zu  liefern,  es  völlig  unmöglich  fey,  da® 

' Vollkommene  und  Vollendete  zu  geben.  In 
dieser  Ueberzeugung  scheide  ich  von  dieser 
Arbeit,  und  werde  mich  für  meine  darauf 
verwendete  Mühe  reichlich  belohnt  finden, 
wenn  mein  Zweck,  besonders  angehenden 
Aeixten  zu  nützen,  erreicht  ist.  Denn  niuj 
für  diese  soll  es  zunaclist  geschrieben  seyn, 

Leipzig  am  5o.  October  1820. 

Der  Verfasser» 
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§.  771.  II.  Die  Dämpfungs-  oder  Erlüd-  • 
tungsmethode,  a}  durch  Inunctionen,  b} 
durch  innerlichen  Gebrauch  der  Merkuria- 
lien,  c)  Clare’s  und  Cruikfhank’s  Kinfau- 
gungsmethode,  d}  geinifchte  Behandlungs- 
art §.  77a,  Noch  einige  andere  Methoden 
773.  Zuruckführung  aller  diefer  Metho- 
den auf  a)  eine  akute,  und  b)  eine  chroni- 
fche  §.  774.  lieber  die  Vorbereilutigakurea 
sum  Gebrauch  des  QueckGlbers;  über  die 
Zuläihgkeit  und  die  verfchicdenen  Moditi- 
calionen  derfclben  775.  776.  Bebandlang 
des  Merknrialfiebers  und  des  SpeichelGuß'es 
§.  777.  Behandlung  der  Merkurialkrankheit 
77^.  Heber  die  oft  vorgefcblagenen  Sur- 
rogate des  QueckGlbers,  über  ihre  Zulalsig- 
keit  und  Beßimmung  der  Fälle  ihrer  Anwen- 
dung bey  coraplizirter  Syphilis  §.  77g.  780. 
Diät  während  der  Merkurialkur  4.78i.  Nach- 
kur §.  78a. 

I 

Kapitel.  Heber  die  primäre  oder  örtliche 
Syphilis  783.  Diagnofe  und  Symptom« 
derfelben:  i)deT  primäre  Schanker  §-784  — 
786.  a)  di«  ryphilitifche  PhimoCs  und  Para- 
phimofis  787.  3)  der  iyphilitifche  Bubo. 

$.  788.  789.  Aetiologie  des  primären  Schau- 

^ ^ kers  ^ 790.  Aetiologie  der  Phimofis  und  Pa- 
rapbimolis  791,  Aetiologie  des  Bubo  §-7ga. 
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Frognofo  der  primären  Sypfailit  §.  7g3.  Cur 
der  pi  imären  SypLiJis  im  Allgemeinen  S-79*- 
Cur  des  primären  Sefaaokere  §.  796  — 797. 
Cur  der  ryphilitifcben  Phimofis  nnd  ParapbU 
molit  798.  Cur  dea  lyphilitifcben  Bubo 
§•  799-  800.  ' 

111.  Erapilel.  Ueber  die  feenndäre  oder  allge-  ' 
- meine  Syphilis  überhäapt  §.  801.  Eintbei- 
Inng  ihrer  mannigfaltigen  Symptome  §.  8ua. 
Symptome  derfelben  im  Hautorgane:  fecun-  * 
däre  Schanker,  fyphilitifcbe  Hautgefebwüre, 

' Haalansichläge  (venerimbe  Flecken,  Pußeln, 

Fleclilen  — und  krätzartige  Exantbeoie), 
Excrescenaeii  in  den  weichen  Theilen  (vene-> 

. ' rifche  Warzen,  Feigwarzen  und  Polypen}, 
Rifl'e,  Spalten  urid  Sefarnnden  in  der  Hant, 
venerifebe  Krankheiten  der  Nägel  und  Haa- 
re §.  ÖoJ.  Symptome  der  fecimdären  Syphi- 
lisin ferös-membranüfen Gebilden;  Schmer- 
zen in  den  weichen  Theilen  > fypbilitirche 
Augenentzündung,  fyphil.  Entzündung  der. 
Haute  der  Mund- und  Nafenhöble,  fyphil. 
Ohrenentzündung  §.  8o4.  Symptome  in  drd- 
£gen  Organen:  Entzündung  der  Lymphdrü- 
fen,  Entzündung,  GefchwulA  und  Verhärtnng 
der  Hoden  nnd  der  Proßata  §.  8o5.  Sympto. 

/ me  iui  KnochenfyAeme;  Knochenentzündung, 
Knochenfehmerzen , weiche  und  h'lrte  Kno- 
chengercbwülAe,ryphilitifcfaerBeiufrafs§.8o6. 
Schwierigkeit  derDiagnofe  §.807.  Verlarvte 
Syphilis  §.  808.  Däner  der  fecundären  Syphi- 
lia§.  809.  Prognofe§.  810.  Cnr  im  Allgemei- 
nen^.811.  Cur  der  Zufälle  der  fecundären 
Syphilia  im  Hautorgane^ 81a.  Cur  der  Zu- 
fÜle  der  fecundären  Syphilis  in  membranö- 
fen  Gebilden  §.  81 3.  Cur  der  Zufälle  der  fc- 
enndären  Syphilis  im  DrüfenfyAeme  §.  81 4. 
Cur  der  Tenerirchea  Knochenkrankheiteu 
§.  8i5. 

VO.  Ordnung.  Die  Wurmkrankheiten. 

Würmer  im  [menfchlichen  Organismus  aulserhalb 
' des  Darmkanals  §.  816.  Würmer  innerhalb 

des  Darmkanals,  Darmsvürmer.  Der  Pci|- 
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fcbenwurra,  der  Pfriemenfcbwanc,  der  Spul- 
wurm, der  Bandwurm,  der  ICettenwum 
817.  Bilduug  und  Entßeiien  der  Daria— 
wiirmer  818.  DiAgnofe  der  Wurmkrank.— 
keiten  in  Allgemeinen  81g.  Specielle  Dia— 
gnofe  der  Gegenwart  der  eiosclnen  Arten  der 
Darmwürmer  8ao.  Aeliologie  der  Wnrnt— 

krankhciten  8ai.  Prognofe  der  Wurna— 

krankheilen  §.  8aa.  CJeber  die  Cur  der  W'nrin— 
krankheiten überhaupt $.Sa3.  Wurmmittel  ioi 
Allgemeinen  und  ihre  £intheilung,_  a)  in 
warmwidrige  im  ilrengem  Sinne  de«  Worte, 
nud  b)  in  ablührende  Mittel.  Mecb.\nircb  wir- 
kende Anthelminthica  §.  8a6.  An  Geh  wurm- 
widrige  Mittel;  die  Anthelminthica  in  der 
•ngßen  Bedentung  8a6.  die  fcharflloiBgen 
Anthelminthica  §.  Sa/,  die  ätherifch  - öligen 
Anthelminthica  §.  8a8.  'Die  abführenden 
Mittel,  namentlich  die  Draßica  ^ Sag^. 
Die  Hark  abführenden  reizenden  MeU- 
tralfalce,  daa  milde  ralzfaure  QurckOlber,  di« 
Sennesblätter,  die  Jalappe,  die  Gratiola,  der 
Ilelleboru«  niger,  dieAluC,  daa  Skammoninm, 
das  Gummigntt  83o..  Der  Tarlarua  iUbia- 
toa,  die  falzfanre  Schwererde,  die  fetten  ana- 
geprefaten  Pflanzenöle , befondera  das  Oltiiia 
Ricini  undOlenm  nuCnm  jugland.  §.  83l.  Be- 
handlung zu  Folge  der  einzelnen  Arten  der 
Darmwürmer:  1)  der  Peitfehenwürmer 

83a.  a)  der  Askariden  833.  3)  der 

Spnlwürmer  §.  834.  4)  der  Bandwürmer 

y 835^  Die  wicfaligflen  altern  und  neuem 
hletlioden,  die  Bandwürmer  'abzutreiben 
§.  836.  Verhütnng  der  Recidire  und  Nachcar 
83/.  Diät  für  Wnrmktankt  überhaupt 
838.  i . 
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olironifche  Krankheiten. 

/ 

D rittea  Bandes 

Zweyte  und  letzte  Abtheilung. 
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l^'tUer  Band.  3tt  Ablh.  A 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


D'  ritte  Ordnung. 

ChroniTclie  Krankheiten  des  reproductiven 
mit  gleichzeitig  vorwaltendem  Leiden  des  Gefäds« 
lyRenis. 

Erlies  Kapitel. 

Der  Scorbüt  Der  Scharbock.  Scorbutns. 

t 

J.  Lind  Abhandl.  yom  Scharbock ; ^a.  d.  Engl.  ▼.  J. 
b.  Petxotd.  Riga  u.  Leipz.,  1775.  — JL.  Roappe  Abb. 

T.  Scorbate,  herautgegebea  v.  J.  C.  T.  SchlegaL  Geth«  ’ 
i.  — W.  Gallen  Anfanesgr.  der  prakt.  Arzn.  K. 

6d.  IV.  S.  4ae.  — Fr.  Milman  UnterC  üb.  d.  Uifpriuig  d. 
Symptom«  de«  Scorbnt«  and  d.  Fauifieber;  a.  d.  Engl.  't. 
iia d e m a n n.' Bert.  1795.  — fl.  Bacherackt  prakt. 

Abh.  üb.  d.  Scfaarbock.  Tetersb.  1786.  8.  ~ Tb.  Trottcr 
neae  Bemerk,  üb.  d.  Scorbiit;  a..d.  Engl.  ▼.  Michaelis. 
Leipz.  1787.  8.  — ^ G.  Blane  BeobocbL  lib.  d.  Krankb.  ä, 
Secleut«',  a.  d.  EngL  Marb.  1788.  — A.  N.  Aaslieim  D. 
deScorboto  fecundnm  recentior.  theoria«  phylico-mcdicas 
«zpUtando.  llafn.  1797.  8.  > 

$.  434. 

Der  Scorbnt  nimmt  unter  den  chrobirchen 
Krankheiten  hinfichtlich  feines  rymptomalologifchcn, 
itjologUchen  und  therapovtifchen  VerhältnilTes  diefelbe 
Stelle  ein,  welche  unter  den  acuten  Krankheitsformen 
"iera  Faulüeber  gebührt  Er  ift  eine  chronifche  Krank- 
heit, hey  welcher  das  reproductirc  Syflem  zunächfl, 
aber  mit  diefeni  zugleich  das  BlatgclaTsfyiläm  auf  eine 
amgeieichnete  Weife  leidet,  wahrfcheinlich  fo,  dafs  das 
Uiden  des  erRem  erll  fecundär  durch  den  vorhai>dencn 
Knnkheilszuftand  des  zum  Theil  in  ihn  eingiahenden 
wleriellen  SyRems  bedingt  wird. 

Bekanntlich  iR  der  Scorbüt  «ine  Krankheit,  die  an 
^«n  nördlichen  SeeküRcn  gewöhnlicher , als  irgendwo 
Allein  er  kommt  auch  unter  warmen  und  fiidlicben 
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Himtnelsftrichen,  wie  z.  B.  in  Indien  und  Afnka*),  un<X 
in  ihnen  fogar  in  einer  weil  bösartigem  Geilalt,  als  iix 
Europa  vor.  Am  häuGgllen  ift  er  Krankheit  der  See~ 
leute,  und  Folge  langer  Seereifen;  w<}it  felteuer  ergreift 
er  Landbewohner.  Doch  ill  er  immer  dießlbe  KrauL» 
heit,  er  mag  als  Land-  oder  als  Seofeorbut  erfchei— 
nen,  obgleich  der  erftere  feiten  den  hohen  Grad,  wlo 
der  letztere  erreicht  ♦ ' 

Ob  der  Scorbut  fchon  den  frühem  Aerzten  bekannt 
gewefen  ill, 'oder  nicht,  kann  uns  im  Ganzen  nur  wenig; 
inlerelBren.  Zwar  kommen  bey  Hippocrates  aä 
mehrern  Stellen*)  Befchreibungen  einiger  Krankheitszü^ 
falle  Tor,  die  man  wohl  als  fcorbulifche  anfehen  kann ; 
indelTen  ift  es  doch  mit  Sprengel’)  wahrfcheinlicfa, 
dals  die  Alten  entweder  gar* keine,  oder  nnr'eine  fehr 
unvollkommene  Kenntnifs  diefer  Krankheit  haben konn« 
ten,  da  Ge  keine  grofsen  Seereifen , am  wenigßeii  nach 
''den  Küften  des  Nordens,  unternahiben , zumal  da  man 
erll  im  dreyzehnten  Jahrhundert,  als  nach  Entdeckung 
des  Kompaffes  gröfsere  Seereifen  unternommen  wurden, 
die  erften  Spuren  des  Scorbuts  Gnd et,  bis  fpäterhin,  im  fünf* 
zcbnlen  Jahrhundert,  derfeibe  allgemein  bekannt  wurde. 

5.  435. 

' Gewöhfilich  pflegt  man  bey  der  Diagnofe  des 
Scorbuts  drey  Stadia  zu  unterfcheiden,  die  indefleu 
fo  unvermerkt  in  einander  übergeben,  dals  keine  genaue 
1 Greiisiinie  Geh  zwlfchen  ihnen  zkhen  lälst.  ' 

Im  Anfänge  des  erRen  Zeitraums  (der  über-  - 
haupt  von  uubelUmmtcr  Dauer  ift,  meiftens  aber  einige 
.Wochen,  oder  auch  drüber  an  währt,)  itl  der  Scorbut,* 
als  fulciicr,  noch  nicht  mit  Gewifsheit  zu  erkennen. 

Wir  Gnden  hier  nur  im  Allgemeinen  die  Zufälle 
einer  verminderten  Eiregbarkeit  des  fenGbeln  Syftemi^ 


1)  Tr 0 tter  a.  a.  O.  S.  ai  — 43. 
a)  De  intern.  KlTecUonib.  c.  33,  u.  c.  48. 
3)  Haudb.  d.  Palliolog.  ßd.  III.  ^8a. 
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«crbundoi  mit  den  Erfcheioungen  einer  Hehr  gefunke«  , 
oen  Energie 'des  irritabeln.  Der  Kranke  wird  milsniü« 
thig,  niedergefdblagen»  furchtiäm,  traurig)  Terfällt  in 
eine  hypochondrüche,  biaweilen  fogar  der  &felaacholie 
fich  annähernde  Gemülhsftiknmung , zeigt,  gegen  alle 
Gefchäfte  und  Arbeiten,  eben  To  gegen  jede  körperliche 
Bewegung  eine  gvolse  Abneigung  , ift  itnmer  fchlafrig 
und  ermüdet)  doch  Aärkt  ihn  der  Schlaf  nicht.  Sein 
Appetit  hält  fich  noch  ziemlich  normal , oder,  i/t  fogar 
meiilens  völlig  ungeAört.  Allein  der  Kranke  klagt  über  ' > 
grofae  Abfpannung  und  allgemeine  Schwäche  nach ; 
jeder,  auch  nur  geringen  Bewegung,  über  Schwere  in 
den  Füläen  und  Steifigkeit  in  den  Geienkeni  namentlich 
ia  denen  des  Kniees.  t *':* 

• Ala  ein  fchon  für  den  Anfang  der  Krankheit  conftan- . 
teaSymptomführenLind'))  und  nochmehrTrotter*) 
ein  unwidei'Aebliches  Verlangen  nach  grünen  Gemüfsep, 
nach  fiiuerlichen  Nahrungsmitteln  und  Getränken  an. 
Der  letztere  , der  den  Scorbut  häufig  auf  engUfchen 
Schifieu  See  beobachtete,  erzählt,  dals  der  Gedanke 
an  grüne  Felder  und  fnlaes  WalTer  feine  Kiankcn  in  die- 
lern  Stadium  prodromorum  nicht  nur  im  Wachen,  fou« 
dem  aach  logar  hn  Schlafe  und  Traume  unterhalten, 
und  da(ä  diefelbon  beym  Erwachen  nichts  trauriger , ala 
'die  in  diefer Hinficht  getäufohte  Hofnung,  gemacht  habe. 
Wo  er  einen  Matrolea  über  Mangel  an  grüner/  Kräu« 
terkoft.  klagen  hörte,  und  ihn  .mürmg  fich  hemmz’ehen 
fafa,  brach  meiAena  nach  einigen  Tagen  der  Scorbut 
Teilkommen  aus.  . , 'v 

Noch  gedenkt  diefer  Arzt*)  «inl|^  andern'  ZJofalU, 
den 'er  jedoch  nnrbey  den  afrikanifchiän  Sklaven  wahr- 
nahm,  nämlich  einer  hai'len  GafchwulA  der  Muskela 
an  den  Extremitäten,  befonders  an  den  obeiu,  die  in . man- 


i)  8.  a.  O.  Kap.  4.  S.  iSg. 
a)  a.  a.  O.  S>  ig.  ao.  ‘ ' ' 
3)  'Fr Otter  a,  a.  O.  ag.  So. 
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- ch«n  FäUn’keinen,  in  andern  nnr  einan  felir  gering«» 
Bindruok  des^  Fingers  zalieis  , .binnen  wenigen  Tagen 
ftfhnell-zunalun  , bisweilen  fich  übei*  das  ganze  Glied 
Terbreitete  ,•  und  immer -^n  lieberer  Vorbote  des  ganjB- 
nahen  Ausbruchs  der  Krankheit  war. 

I -i  < 4'36.  / 

Nachdem  die  oben  angegebenen  Erfchrinungen  einige 
Tage  oder  lihigere  Zeit  angedanert  haben  , ' bisweilen 
aUeb  bis:  anf  einen  gewUTen  Grad  verfcb winden , aber 
bald  wiederkehren , Terräth  -fich  der  aiinäberude  Scor» 
but  durch  ennige  andere  , mehr-'deuliiehe  .Symptome. 
Die  Efslufl  Terfchwindet,  nnr  das  Verlangen  nach  grä« 
nen,  föaerlicbeni  Dingen , befotiders  nach  faurem  Obft^ 
befiehl  fort  Die  allgemeine  Muskelfchwäche,  beibn> 
ders  in  den  Fölsen,  ninuiDt  ülierhand , die  Skinesorgane, 
namentlich  >die  Augen , ' find  jnehr  oder  weniger  reizlos, 
der'  Kranke  fieht  nur  bey  fehr  hellem  Lichte y fein  An- 
fehn  wild  blafs’,  aufgedunfen , die  Farbe  deflblbeti  gclb> 
lieh,  bläulich,  die  der  Lippen  und  der  Augen  bläulich« 
grün.  ' ' , 

Nön  erfclieHien  auch  lehon  mehrere  der  wefentlichen 
Zufalle  des  Scorbuts.  Das  Zahnfieifch  tritt  entweder 
plötzlich,  oder  iu  oiidem  Fällen  langfam  auf,  fchwillt 
an,  wird  bläulich  • roth  , fohwamEoig  tocker,  und  blu- 
tet bey  der  geringfteti  Berälirung.  Das  Blut,  welches 
fieh  föwohl  hierbey  ergielst,  als  jenes,  welches  aus  der 
Ader  gdaflen  ift,  ift  grünlich' uhd  fchwärzlich  von  Farbe, 
und  enthält  eine  bedeutende  Quantität  Serum.  Aus 
dem  Munde  verbreitet  heb  ein  'aufserordentlich  üUer 
Geruch,  * der  Athpmftinkt,  iiud  der  Kranke  klagt  über 
einen  fauligen  Gtfchmack.  •'  Schon  hier  zeigen  ficli  Eng« 
brüfti^eil , 'auffallende  Steifigkeit  der  Gliedmafsen,  und, 
fail  immer  zuerft  an  den  Waden  und  Schienbeinen, 
kleine,  urfprünglich  den  Flohllichen  fehr  ähnliche,  nicht 
über  die  Haut  lirrvorrageodc  Flecken  , die  Anfangs 
grünlich  und  bläulich  find,  nachher  aber  fchWarzlirh 
und  fogar  fchwarz  werden,  fich  mehr  ausbreiten,  und 
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nun  «»ob  «n  dea  Knöchelii,  am  Knie,  an  flea  Ober»» 
fidiaiikaln,  am  Unterieibe,  an  den  obern  Extremitäten, 
xn  der  Braß , -fehr  falten  «ber  am  Kopf  uad  im  Geficht 
«richeindn.  Häufig  bildet  fich  daoebea'  noob  eine  öde^ 
matöle  Gefehwulft,  die  von  den  Knöcheln  beginnt,  weU 
terhio  «ber  ollmählig  die  ganzen  antem  .Extremitäten 
ekmiaimt.  ' < 

$.  457. 

'Nimnit  die  Krankheit  zu,  und  geht  fie  in  da«  ^ 
sweyte  Stadium  über,  fo  fteigen  die  eben  geuaun* 
ten  Erfcheinungen  fowohl  in  hileufiver,  «k  extenfiver 
Binficht  zu  hühem  Graden  hinauf.  Die  adlgeneinc  Ab« 
rpoanung  und  Schwäche , die  hier  ichon  faiaweilen  bis  za 
Ofanmachten  geht,  nimmt  ficbtliar  zu ; der  Pub  iß  klein, 
her,  fchwacb  und  träge,  die  Härte  in  den  Muskeln  , die. 
Steifigkeit  und  Unbeweglichkeit  in  den  Gelenken,  na« 
mentlich  im  Kniegelenk,  auagezeichDet,  das  letztere  hau« 
fig,  wie  ira  Gliedfchwamm  , aafgefchwallen , die  Wade 
atfialleud  angezogen  und  gefpannt,  das  Knie  gekrümant. 
m Kranke  klagt  nun  über  heftige  Schmerzen  in  den 
Gliedern,  die  feinem  Gefühle  nach  bis  in  das  Innerß« 
der  Knochen  eingehen,  wiedemm  bcfonders  im  Knie, 
gelenk  ihren  Silz  nehmen  , • und  bisweilen  ihren  SiU 
weohlein.  Das  Ahtehn  des  Kranken  wird<  jetzt  noch 
mehr  eulßeUt,  verfallen,  grünlich,  bläulich,  nndi  he. 
zeichnet  ditf  fortfchreitende  Kachexie.  Der  Athem 
Ainkt  aaßcrordcntlich,  die  Engbrüßigkeit  ßeigt,  die 
Refpirtüon  gefchieht  nur  miti  Anßrengung , bey  ßür« 
kern  Verfuchen  dazuj^rfolgen  AnüaUe  von  Ofanmachten, 
die  Symptome  fsrüler  Ergiefaungen  in  die  Brußhöhle  und 
ein  metÄens  fänchter  Hußen  mit  einem  fchleimig.puru« 
leuten  Auswnrf  gefellen  Ach  hinzu.  Auch  in  diefem 
Zeiträume  bleibt  das  Verlangen  nach  grünen  Vegetabi« 
Ken,  'nach  lanerlicben  Nahrungsmitteln  und  fiifchem 
Waffer  ansgezeichnet-nnd  vorherrfohend.  < 

Hierzu  treten  eine  Menge  von  Erfcheinungen,  die  die 
immer  weiter  vorwärts  fohreitende  Atonia  und  die  Noi«» 
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gnng  %ar  Colliqnation  deutlich  bezeichnen.  Die  fdiwalaiä» 
mige,  faulige  Befchaifeoheit  dqs  Zalinfleifches,  die  BUa— 
tungen  aus  detnfelbeu  nehmen  Überhang.  Die  Zähne 
werden  fchwarz,  locker,  und  fallen  endlich  aus.  • Die 
Flecken  an  den,  untern  Gxfiremitäten  und  au  den  übrigen 
Theilen  des  Körpers  werden  immer  dunkler,  fchwarSy 
Ge  breiten  Geh  immer  mehr,  bisweilen  zu  einem  Umfang 
von  mehrern  Zollen  und  drüber  aus,  und  bilden  wqhre 
' paralytifche  fikchymofen.  Entweder  id  dabey  in  Folge 
des  Torpors  im  Darmkanale  der  Stuhlgang  fparfatn^ 
^oder  es  erfolgen  häuGge,  wärsn'ge,,  milsfarbige,  (Un- 
kende, blntig$  Diarrhöen.'  Bisweilen  leidet  auch  der 
Kranke  an  Stuhl verftopfung  .und  Kolikfchmerzen  za- 
gleich , ,die  Extremitäten  erfcheinen  dabey  kalt  und  ge- 
lähmt, wahrfcheinlicb weil  auch  hier,  \rie  in  derBaucii- 
walTerfucht,  am  Ende  nervös  - entzündliche  Affectkmea 
des  Darmkanals  eintrelen  mögen.  Der  Urin  id  trabe, 
jnmenlös,  braun,  (linkend,  und  fetzt  in  der  Ruhd futf 
feiner  Oberfläche  einen  öligen  Schaum  ab.  «W 

Noch  finden  wir  in  diefem  Zeiträume  der  Krauii|pt 
paralytifche  Blutungen  ausderNafe,  den  Lungen,  den  Di« 
gediousorganen , Blulbrechen  und  blutige  Darmauslee- 
rnngen , Blutharnen  und  Hämorrhagien  des  Uterus,  beiy 
welchen  ein  entartetes,  au^elöstes,  fchwarzesBlutentleert 
wird^  endlich  die  fogenannien  fcerbutifchen  Gefchwüre. 

Diele  Gefchwüre  bilden  Geh  ebenfalls  Vprnehmlich 
an  den  Waden  und  Schenkeln.  Es  erfebeint  zuerd  eine 
fefamerzhafte , weiphe,  bläulich  gefärbte  GefchwuU^ 
die  nachher  aufbricht,  und  Geh  in  ein  fauliges  Gefchwür 
verwandelt  Ein  folches  Gefchwür  hat  aufgettetene^ 
bläuliche  Ränder,  und  aus  feinem  Grunde  fchielje0, 
oft  fehl'  fchncll,  fchwammige,  blatende  Auswüchfe  em< 
por,  die,  fobald  Ge  durchs  Brennen  oder  durh  ActzmiUel 
_ cerdörl , oder  durchs  MelTer  entfernt  Gnd , euch  binneo 
kurzer  Zeit  wiederom  Geh  aufs  Nene  bUden.  Auf  feiner 
Oberfläche  id  es  mit  einer  dicken  Lage  v6n  einem  bräun» 
liehen,  dunkeln  Blnte  überzogen^  fo  dals  es  das  Anfehndoer 
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r.  ' 

. Ripd«leb«r ')  erhält.  Sein  Grund  iß  fchwammig,  locker, 
bkwetten  bis  taf  die  Knochen  eingehend,  und  endlich 
■ach  diefe  zerßörond.  Nie  eitert  ein  folchos  Gefchvrtir 
£•  liefert  blos  eine  dünne,  hinkende,  blutige 
Jancbc,  and  befilzt  die  gröfste  Geneigtheit  in  den  Brand 
übemgehen.  Diefelbe  faulige , gangränofe  Bcfchaßen' 
httt  nehmen  auch  auderc  Gei'chwüre  oder  Wunden  ahj 
wo  fich  diefelben  gerade  zufällig  bej  rcocbalifchen  Kran- 
ken vorfinden. 

, §.  438.  ' 

Wo  ea  nicht  möglich  iß,  in  diefem  zveyten  Zetu 
raome  dem  Scorbut  Grenzen  zu  fetzen,  geht  derfelbe  un- 
aofhaltfäin  in  das  dritte  Stadium,  in  ein  ausge.. 
anchneles  Stadium  colliquatioiiis  über.  Die  paralyti>  « 
fielen  Blutungen  dauern  fort  und  werden  ßärker,  eben- 
(o.die  Bngbrüßigkeit  und  die  Ohnmächten^  der  allge- 
tndne  Schwächezußand  erreicht  den  höchßen  Grad, 
Wafrorfncht,  und  bb weilen  Celbfucht,  Stiche  in  der 
' Braß  nnd  Kolikfchmerz  im  Unterieibe  treten  hinzü, 
altay  längß  vernarbte  Gefchwüra  öfnen  fich  aufa  Neue, 
die  Knochen  Gnd  leicht , zerbrechlich , es  folgen  kälte,  >' 
kldirige,  hinkende;,  fugar  blutige  Schweilse,  ein  fpar- 
lamer,.  aber  äufserh  übel  riechender  Urin,  colliquative 
Damaosleerungen , endlich  Lähmungen,  Suhbcation, 

, der  Tod.  Doch  nimmt  auch  in  diefem  Stadium  der 
Polt  meihens  keine  merkliche  Veränderung  an,  fo  dafa 
man  ihn  noch  kurz  vor  dem  Tode  zwar  fehr  klein , leer 
nnd  matty  aber  von  ganz  normaler  Frequenz  antrih^). 

’ • 5-  ^3  9. 

. , In  den  Leichnamen  der  am  Scorbut  Verhorbenen 
findet  mau  alle  muskulöfen  Theile,  fclbh  das  Herz, 
bleich,  {pifsiarbig,  mürbe,  die  Lungen,  die  Milz  und 
andere  Eingeweide  dunkel,  fchwörzlich  gefärbt  und 


i)  Tr  Otter  a.  a.  O.  S.  ai.  Daher  von  | den  engli« 
feban  Matrofen  bulio.ck's  liver  genannt. 

a}  Trotter  B.  a.  O.  S.  a4.  > 


Digitized  by  Google 


glelchfaTn  io  «inem  lialb  aufgelösten  Zuflande:  ' Die 
(C  nochen , befoMders  ihre  Epiphyfon , find,  entweder  in 
ein«  lockere,  robwammige,  ^^eifse  MalTe  aufgetrieben^ 
<k1(t  Be  erfcheinen,  namentlich  in  ihren  Diaphyfen,  auch 
nach  dem  Tode  fprode  und  leicht  zerbrechlich,  ln  den 
GefäTaen  trift  man  ein  dunkles,  brauneS)  fchwaraes,  auf- 
gelöstes Blut,  und  m den  gröfseniCaTi täten  des  Körpers^ 
.bcToiMiers  im  Merzbeutel,  in  dprBrnft-  und  fJnterleilia- 
höhle,  eben  fo  in  den  Gelenkhöhlen,  bedentende  An— 
fauimlungen  einer  feröfen,  'grünlichen,  und  zugleich 
ätzenden  Feuchtigkeit  an,  die  bisweilen  Co  con^dirend 
ift,  daft  fie  nach  Poupart’s*)  Beobaohtungen  die  hio- 
eingelauchten  Hände  entzündete  und  die  Epidermis  ron 
. ihnen  löste.  HöchA  wabrfcheinlich  iA  diefes  ätzende  Ex- 
U-avafat  wohl  auch  die  Urfache,  warum  in  dem  letzten 
Zeiträume  dos  Scorbuts,  gerade  wie  zu  Endedw  Waa>^ 
seiTudit,  noch  einige  inflemmatorirche  AAedionen  der 
Lungen  und  dar  Abdominalorgaiie,  rBruAAiche  und  Ko- 
likfchmerzen  ($.  438.),  hinzutreten,  die  jedoch  notli- 
wendtg  hier  bald  mit  dem  Sphacelus  endigen  müAen, 
delFen  deutliche  Spuren  »an  auch  an  den  Lungen  Und  in  ' 
den  Eingeweiden  des  Unterleibes  wahmiram't 
$.  44o. 

DerScorbul  iA  fiflnemWefen  nach  eine  dytmmircha 
und  cbemifche  Krankheit  zugleieh.  Denn  dafs  ihm 
zunächA  eine  fcorbntifche  Schärfe  ollem,  oder  eine  fau« 
lige  AuAöfung  der  Säfte,  namentlich  des  Blutes,  zum 
Grunde  liege,  wie  man  früher  allgemein  augenomnteri 
hatte,  davon  kann  wohl  gegenwärtig  nicht  mehr  die  Rede 
ieyn.  Alle  Erfcheinnngen  der  Krankheit,  von  ihrem 
Anfänge  bis  zn  ihrem  Ende,  deuten  offenbar  auf  eine 
,in  hohem  Grade  gefunkene  Reizbarkeit  und  Energie  des 
kritalieln  Syderas  hin,  die,  in  fo  fern  die  Irritabilität 
auch  in  das  SyAem  der  Reproduction  eingeht  und  für 
die  Functibn  djpCea  lelztern  fclbA  mitbeAimmead  iil,' 

t)  Bey  T rotte r a.  a.  O S.  67, 
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BOth wendig  Anomfüten  in  der  Säfte and  Bluttierehung 
mit  Sch  fuhrt}  die  hier  um  fo  mehr  einen  putriden  Chai> 
r»kt«r  annehmen  miilTen}  aU  die  äußern  VerhältuilTe} 
in  welchen  fcorbutircbe  Kra&ke  fich  befinden,  immer 
ron  der  Art  find , daß  fie  fowohl  in  den  näcbfteu  Uuige> 
bongen  des  Kranken , ala  in  feinem  individuellen  Orga- 
niatnus  felbfi,  das  normale  VerhällnißdeaOxygeni  zu  den 
phk^iftifchän  Stoffeft  aufheben,  daa  Prädominireu  der 
letztem  auffallend  begiinfiigen.  Aber  eben  diefe,  ob« 
gleich  urfprünglich  facundärc  Dyakrafie  der  Säftemaffe, 
and  namentlicb  des  Blutes  ift  es,  welche  nach  dem,  was 
ftähek''}  über  die  ft'ldung  mehrerer  ehronifchen  Krank« 
hmten  durch  das  Ueberwiegen  dea  Koblen-  Stick-  und 
Waflerftoffs  in  der  organifeken  Materie  erwähnt  syorden 
ifi,  wiederum  den  dynamifch  - kranken  Zuftand  im  Scor- 
bnt  nnmittelbar  fo  bedingt,  dafs  beyde  Momente,  das 
dynamifchaund  cbemifche,  als  fich  geg^feitig  ebander 
«regend,  hervortraten , Iteyde  vereint  das  Wefeu  der 
Krankheit  felbfi  Ifildcn.  . ' 

. j.  44i. 

Der  Scorbut,'  obgleich  meiilens  anf  Schiffen,  an  den 
Seeküften  und  io  Feldlagern  endemifche  Krankheit,  hat 
doch  anch  feine  eigeneit  prädispouirenden.  Urfa« 
eh  an.  Zu  ihnen  gehört  fchon  zum  Thailcine  anhal« 
tsnde  Einwirkung  derjenigen  Schädlichketten,  die  zu« 
gleich  als  erregende  Momente  dienen,  fodann  ins  Befon^ 
den  ein«  träge,  reizlofe,  fchwanunige  Eörperconfiitn«  ' 
tk».  Trotter*)  beobachtete  dnrcbgänfpg,  dafs,  ehe 
dev  Sooebnt  feine  Kranken  ergriff,  diefe  letzteim  fch  warn* 
mig,  dickleibig  wurdm , daß'es  die.- ßnlen,  uiitbäligea 
Schiaicher  und  Träumer  waren,  die  die  Krankheit  vor« 
aemlich  befiel,  die  thät^en,  arkeitfaraen  Seeleute  dage- 
gen verfchonte.  Schon  oben  4-35.)' habe  ich  ei> 
wähnt,  daß  diefer  Arzt  eia  träges  We£m  feiaer  Saeleutay 


i)  I.  Bd.  S.  36  — 4o. 

j)  t.  a.  O.  S.  »6,  17. 
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yerbunden  mit  der  Sehnfucht  nach  grünen,  frifchen  'Näh- 
rungsmittela , immer  aU  ein  ficheres  Kennzeichen  der 
herannahenden  Krankheit  wahrnahm. 

Alles,  was  die  Reizbarkeit  des  gafammteit  Org^nie- 
mus  uud  die  Rnergle  in  der  Irritabilität  herabfetzt,  wirkt 
ebenfalls  prädisponirend  ,ein.  Alle  Beobachtungen  ddr 
Seeärzte  ftimmen  darin  überein,  dafs  ein  nielancholilches 
Temperament,  fo  wie  die  SebnfucAt  nach  der  Heiroath 
auf  langen  und  befchwerlichen  Seereii'en  ein  wichtigen 
Moment  diefer  Art  abgehe,  und  dafs  der  Scorbul  Izoftm- 
dei-s  die  Reconralescenten  von  der  Putrida  und  hartnäk- 
kigen  Weclifelfiebern,  oder  Leute  ergreife,  die  fchon 
früher  an  bedeutenden  ßlutllüflen,  oder  aueh  an  der  Sy- 
philis, gelitten  hatten.  Dafs  übrigens  das  weibliche  Ge- 
fchleclit  für  den  Scorbnt  weniger,  als  d^s  männliche  prä- 
disponii't  fey,  ift  nicht  nur  den  Erfahrüngen  der  See> 
ärzte  zuwider,,fondem  findet  wohl  feine  Auflöfiing  anch 
darin, -dafs  auf  weibliche  Individuen  im  Allgemeinen  weit 
feltnet  diejenigen  Schädlichkeiten  einwirken,  durch  welche 
die  Krankheit  zunächil  erregt  wird. 

$.  44a. 

Unter  den  erregenden  Urfachen  ftebt  die 
Verderbnirs  der  Atmosphäre,  der  Mangel  des  normalen 
VerhältnilTes  des  Oxygens  in  ihr,  obenan.  DerScorbut 
bricht  leicht  aus , wo  viele  Menfchen  in  engen  Räumen 
beyfammen  find  und  eine  reine  Atmosphäre  keinen  Zu> 
tritt  erhält,  daher  befonders  anf  Schiffen,  in  Feldlägem, 
und  belagerten  Städten.  Selbft  auf  Schiffen  ergreift  er 
vorzpgsweife  diejenigen,  die  anhaltend  im  Schifi'srauni 
bleiben , ' nicht  aufs  Verdeck  gehen , der  freyen  Luft 
nicht  geniefsen.  Daher  fo  oft  feine  grolsen  Verwüftun-  ' 
geil  während  des  Transports  der  Ncgerfklaven  *).  — 
Auf  ähnliche  Weife  witkt  eine  nalskalte,  feuchte,  ne- 
blige, erfchlaffeude  Atmosphäre.  Sie  ill  es,  welche  den 
Scorbut  zu  einer  endemifchen  Krankheit,  befonders  in 
den  nördlichen  Gegenden  Enropa’s,  an  den  Küften  von  Dä- 


t)  Trotte  a.  a.  O.  S.  a8.  ag, 
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oamark , Nonvegeo , . Holland , England  nnd  Schottland 
loacht.  Doch  errcheint  derfelbeaach  in  ludlicheii  .Welt* 
gebenden  nach  langen  Seei-eifen  bey,  ilurmircher  und 
lienehtcr  Witterung.  — ^ Eben  fo  wichtig ill  der  Mangel 
aa  fiHTcber,  vegelahilifcher  Koft.  Schon,  dafs  die  nörd« 

Sehen  Küftenbewohner  ungleich  mehr  fette,  gepöckelto. 
flMfchrpeifen , fette,,  fchwere,  unverdauliche  Fifche, 
nnd>  daneben  ein  fchlechtes,  unreines  Brod  geniefsen, 

'macht  es,  dafs  auch  der  Landfeorbut  dort  ungleich  häufi.  i 
ggr,  als  im  Innern  des  Landes  vorkommt.  Noch  mehr 
Ül  diefes  der  Fäll  auf  Schiffen  , wo  überdies  noch  häu£g  ' i 
der  Mangel  guter  Getränke,  des  Weins,  der  Bieres,  und  J 
Idsweileo  fclbU  eines  guten , i;einen , trinkbaren  WalTers 
mitwirkL  Daher  erfcheint  auch  der  Sco.rbut  in  feiner 
fidtlimmflen  Gellalt  ii^mer  nur  auf  Schiffen,  und  befon- 
dacs  auf  langen,  mühevollcji  Seereifen. 

Trotter*)  ift  nicht  abgeneigt,  auch  eine  Anßek« 

‘kung  beym  Scorbut  Zuzuladcn.  - Allein  diefer  Annahme 
wtderrprechen  fall  alle  Schriftlleiler  ohne  Ausnahme*)^ 
and  felbft  Tr  Otters  eigene  Beobachtungen,  der  faß 
ansfchlielslich  nur  die  inhöchßeugen  fchmntzigen,  dun-  . 
kein  BebältnilTen  .eingefpeiTten  Negerfklaveu  vom  Scor- 
bat  ergriffen,  dagegen  auf  deinfelben  Schiffe  nur  wenig, 
klatrofen  von  ihm  befallen  fah*).  Nur,  dafs  die  erre-. 
ganden  Schädlichkeiten  viele  Menfchen , die  unter  den- 
selben äulsern  VerhältnilTen  leben,  gleichzeitig  treffen,  ■ 
«rtheQt  dem  Scorbut  bisweilen  das  fcheinbare  Aufehn  ei-  • ' 
ner  contagiöfen  Krankheit. 

5.  443. 

Der  Scorbut  ift  zwar  eine  bedeutende,  doch  aberbey 
einer  zeitigen  und  fchicklichen  Behandlung,  eine  heil- 
bare Krankheit.  Heilbar  ift  ße  felbft  noch  in  ihren^,  ' ~ ' 
zweyten  Zeitraum,  dagegen  in  ihrem  dritten  Stadium. 


' a)  a.  a.  O.  S.  S8.  3g. 
a)  S.  L i n d a.  a.  O.  Kap.  4» 
a)  S.  40. 
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die  BetnüTiangen:  dW  Kann;  oft;  fi-uchttois  bleibvii.  Ue- 
bei'haupt  aber  gilt,  dafs,  je' länger  die  Krankheit  be— 
reiu  aiigedauei’t  hot^  j«  weniger  derKi'auke  in  günftiger» 
Aafsenm'hältniQb'gehraK-bt  ^rerden  kann,  jeinehrKum- 
mcr,  Gram  and  Furcht  ihn  drücken,  je  torpider  feino 
('onHiiatien , je  mehr  et*  Reconyalescent  Ton  fchweren 
Krankheiten  ill,  je  Öfterer  er  fchon  am  Scorbul  gelilted 
hotte,  um  defto  ungiinftiger  auch  die,  VorheiTägangaue« 
fiiilt  ScHIimme  Zeiclien  find  namentlich  grofsc  Engf- 
brüftigkeit  , fchwarae  Färbung  der  Hautfleckert,  faulige 
Geich würe,  grofse  Schwäche , Ohnmächten,  bedeuten^ 
d«  paralytifche  Blatangen , Wafierlbcht;  und  die  Com* 
plicalion  mit  Riihr  oder  acuten  Exanthemen,  nament- 
lich mit  den  Blattern. 

Hoffnung  gewährt  dagegen  it^aBefondero  Verminde« 
rang  der  Flecken,  foWohl  an  Zahl,  als  an  Umfang,  der  Uea 
bergarog  ihrer  dunkeln  Färbe  ins  Röthliche  und  Gelbe, 
Weichheit,  natürliche  Wärme  nnd‘ mälsige  Ansdnti* 
Aüngdes  Haatorgans,  und  felbft  ein  gelinder  Dut-chfair 
nacli  dem  Genaffe  eines  ihTcben,  (anerlichenObffes^  ttrit* 
gleichaeitiger  allgemeiner  Hebung  der  Kräfte;  — Doch,' 
wo  auch  der  Scorbut  gehoben,  bleiben  häafig  noch  män-'> 
che  Näcllkrankheilen  zurück;  unter  diefeu  befoirderif' 
chtxMiifche,  ziehende  Schmerzen  in  den  Krrochen,  Stöi- 
, frgkeil  in  den  Gelenken,  wiederkehrende  Blutungeu  des* 
Zahnfleifches,  Kächesde,  Abwhrung,  und  Neigung  zur' 
W^afferfucht.  ' 

§.  444: 

Da  der  Scorbut  nie  imders,  . als  auf  die  Einwirkung 
der  oben  ($.  443.)  genannten  Schädliehheiten  enlReht, 

Ib  raufs  die  Entfernung  derfelben  und  eine'z^ecktnäTsi- 
ge  ReguHrang  der  Diät"  und  Lebenaordnung' 
nothwendig  die- orfte  IndicatSonr  feyu. 

In  dieferBcziehangmufs  insBefondere  auf  Reinlich- 
keit der  Atmosphäre,  auf  Reinlichlfelt'  il9  den  > Um- 
gebungen des  Kranken  Rückfidht  genommen überfüllte 
Schiffe  und  Spitäler  mülTen  eutleert,  gereiniget,  ' die 
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Laft  durch  Ventilatoren,  durch  Oefnnng  derFenfter, 
durch  Sprengen  mit  Eflig,  durch  falpeter  - und  faJz- 
Canre  Dämpfe  verbeirert  werden.  Ift  es  tnüglicli,  fo 
fetxt  man  die  Scurhulkranken  ans  Land,  wo  fie  bey  ei- 
ner  heflerii,  vegetahilifchen  Koft,  bey  fleifsiger,  aber 
mäTsiger  Bewegung  in  einer  gefunden  Atmosphäre,  und 
bey  mehrerer  Geilleszerllreuung  und  Erheiterung  häu6g 
und  fogar  ohne  Be;^hülfe  der  Kunß  im  Kurzen  genefen.  , 
Von  gleichem  Erfolge  ill  beym  Landfcorbut  die  Vertäu« 
firbung  der  niedrigen,  fchmutzigen,  feuchten  Wolmun* 
geu  mit  einem  Heilen»  und  g>- Funden  Aiifcnthaltp, 

Was  naiDcnilirh  die  Diät  btlrift,'  fo  mufs  diefe' 
iwar  nährend,  abrr  zugleich  reizend  und  der  roi^han« 
denen  Neigung  zur  foliligen  Dyskralie  nngeraenen  feyn» 
Ab  Nahrungsmittel  empfehlen  fiel»  aufser  den  kräftigen 
Fleifrhliritlien,  den  Decocten  des  Sagu  und  des  Saleps, 
dm  Gräuprlu'n , weichen  Eyern , mf.  w.,  alle  frifcheu 
{bhorfen  Gemi.fse  und  fauerliche  Ohflarleti,  nach  wel- 
chen die  Kranken  fchon  von  fi-lhll  die  gröfsle  Begierde zei«  ' 
gen,  der  Sauerampior,  der  Sauerklee',  der  Saiiät,  der 
Heerrettig,  das  Löffelkraut,  der  Senf,  die  Zwiebeln, 
der  Knohlauch,  das  Saiieikrout,  und  alle  Arten  der 
KreflV,  elieiifodie  faurenKiiTchen,  die  frifchen  oder  ein- 
gemachten Johannis  - und  Siachellteereti,  die  Prcif<elhee* 
reu,  fäuerltcheAepfel  und  Birnen,  die  Zilrotieii,  Limonien, 
Orangen  5 — als  Getränke  aber  ein  reines,  frifches,  fu- 
lies  Walter  mit  EIBg,  Weinfleinfäure,  mit  kleinen 
Quantitäten  der  Schwefelfäure,  mit  faUreii  Weinen, 
mit  Zitronen -Limonien-  oder  Orangenfaft  vtrfetzt,  von 
«reichen  heyden  letztem  Trolter*)  fchon  n#icli  vietf 
und  zwanzig  Stunden  ein  verhelTertes  Anfehn  der  Ge« 
fchwüre  wahrnahm.  Ehen  hierher  gehört  die  Abkochung 
des  Malzes,  die  von  Uuxha  m,  oder  die  Bierwürze,  di« 


t)  «.  «.  O.  S.  y±. 

' thititr  att  utiik. 
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von  Mackbride’)  empfohlen  iß,  ein  gut  gehopftes 
Bier,  ein  kräftiger  Wein,  der  Grog,  eine  Mifchung;: 
aus  Waßer,  Rum  und  Zucker,  und  der  Punfcli  mit  liia^ 
länglichem  Zilroneofaft  bereitet,  uud  nach  Uel,l^)  felbfk 
der  Zucker. 

§.  445i 

Die  zvreyte  Indication,  in  To  fern  fie  gegen  das 
Wefon  der  Krankheit  felbfl  gerichtet  feyii  foli,  erfordert 
die  reizenden,  ßärkeuden  und  antireplifeben 
Mittel. 

, Unter  den  erßern  zeichnen  Geh  befondets  die 
fcharfßoßigen  vegetäbilifchen  au».  Zn  ihnen  gehören 
fchon  die  ai.s  Nahrungsmittel  empfuhlncn  rcharreii  Krau> 
ler’),  Wurzeln  und  Suamen,  dev  Sauerainpier,  di« 
Kreße,  der  Meen-ettig,  die  Zwiebeln,  der  Knoblauch, 
die  fo  geuaniileii  Herbav  antifrorbiiticac,  unter  ihnen 
aber  hdotiders  das  Lüßelkrant,  ratweder  im  frilcben 
2hillamlc  ab  Salat,  oder  als  Cnnferva , oder  ab  Spirit ua 
Coi'hleariae,  oder  im  weinigen  Aufgufs  benutzt.  Voiiähn* 
lieber  V^’irkung,  bi-fonders  für  den  torpiden  Zulland  des 
ai  ten'cllen  Syllems,  ßnd  hier  die  fcharfli'oHig-ätherifch« 
öligen  MHtei,  der  Kalmus,  derZimmt,  die  Rad.  Pim> 
pinellae,  Zedoariae,  Zingiberis,  die  Baecae  Juniperi  und 
felbß  die  Folia  Sabinae.  Sie  paßen  als  Zufatz  .für  die 
genannten  rein  fcharffloffigen  Modicamente,  ins  Beroii- 
dere  bey  einer  fclir  torpiden  Conliitution  des  Kranken, 
bey  einem  mallen,  trägen  Pulfo,  bey  Mangel  der  nor« 
malen  feruf-n  Se  - und  Excelionen , bey  vorwal- 
U*nder  N'tigmig  zu  bydropirdun  Anfchwellungen  und 
zur  Hrnßwaßerrucht,  ebeiifo  ab  Zufatz  zu  dcnionifchcn 
M iltelm 

i'.  Einl.  in  die  tbeor.  und  pract.  Arzn.  K.  Leips.  1777 
Th.  II.  S.  lo.Ti. 

%'  D-  r Zucker,  ein  neues  Präfervativmiitel  wider  d. 
Scorl'tit.  Tt'ii-M  11.  I.eipz.  i77f;.  8. 

3;  H.  Wolter’s  qiifiedam  obfervntiones  de  natura  et 
vfu  piantarum  acrium  in  Scorbuto  vtMiuip.  Grooing.  1807. 
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D«rScorbut  erfordert  nämlirh  üllerdlrigsauch  die  Toi 
■ica.  Doch  Irhran  viele  Beobachtungen,  dafs  in  diefeoi 
Falle  als  folche  bey  weitem  mehr  die  rein  bittero  exlra« 
ctirftoffigen  Mittel,  der  Cort.  auraat.,  dieGeutian.  riibr.^ 
da>  Abrynthium,  das  Centaur,  min.,  das THfol.  fibrin.^ 
in  Foi-m  der  Aufgüfle,  der  Abkochungen^  der  Extracte 
und  ElTen/.en  (ich  niitzlirh  bewahren^  als  die  Hark  ger“ 
beftofSgeii  Arzeiiey«n,  namentlich  die  China,  vielleicht 
weil  die  Digellionsorgane  die  iiöthigeThätigkeil  Und  Euer« 
gie  nicht  befitzeii,  die  h-tztere  Zu  verarbeiten.  > Auch  1 
Troller*)  fah  keinen  Erfolg  vom  Gebrauch  der  Chiila. 
Erreiffichert  täglich  eine  Unze  bis  zu  achtzehn  Queiitcheot 
ton  ihr  gegeben,  aber  nie  eine  gute  Veränderu'ngderfau» 
ligni)  fcorbutifchcn  Gefchwüre  beoliachtet  zu  haben,  die 
ndedeo  fchon  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  nach  dem 
GebraachedesLimonien*oder  des Orangenfaftes  erfolgte. 

Die  wichtiglle  Stelle  nehmen  die  fugenannten  An  tu 
feptlca  ein,  in  fo  fern  fie  ihre'Kräfic  demOxygen  ver- 
danken. Hierher  gehören  fchon  die  oben  ($.  444.)  ge- 
nannten ninerlichen  Getränke,  fodann  dns  Acetum  con- 
centrat.  und  aromatic.,  und  die  SchwefelHiure  mit  Waf* 
Jerood  Syrnpen  gereicht.  Wo  indellen  die  reine  Sdiwe- 
fFlfäurc,  wie  bisweilen,  nicht  vertragen  wird,  wo  iie  na- 
mentlich Durchfall«  erregt,  dort  tritt  an  ihr«»  Stelle  das 
Elix.  arid.  Hall.,  oder  dasElix.  vilr.  Myiilicht.  ein.  Drin- 
gend nothwendig  werden  diiTe  Mittel  befonders  in''der 
sweyfen- Periode  der  Krankheit  beym  Erfcheinen  der 
{loiigen  Gefchwüre  und  der  paralytifchow  Blutungen. 

Selbll  das  Oxygeugas *)  findet  fowobl  im  Land- als 

B a 


t)  a.  ».  Ö.  S.  u.  gß. 

z)  Tb.  Beddoes  und  lac.  Watt’s  Betracht.  ub> 
d.  medizin.  Gebranch  künfil.  Luftarlen,  u.  d.  Methode,  fie 
im  Grofsen  zu  bereiten;  «.  d.  Engl,  von  Zollikofer  v, 
AltenklingOn  Halle  1796-  mit  Kpf.  8-  und  Beddoes 
nedizin.  Schrifteo , a.  d.  Bd>  LLaips-.  <794* 
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S^fcorbut  feinctt  Pbit&  Ma»  kana  es  theils  als  Inlia« 
lalidO)  nach  Cavailo*)  Uud  Watt^)  mit  acht  bi 
zwanzig Theilenatinosphärircher  Luftgemifcht,  beoutzeo, 
theiJanach  Paul’s,’))  Odier’s  und  Jurine’a^)  JVCe-^ 
thnda.  als.  oxygenir  Ic*  W aHer  dun  Kranken  innerlich  Ter- 
grdnao.  • ' 

f 446. 

Eine  dritte  Indicatiou.hat  die  Befeitigang 
mancher  herTortreten der  Er foh einuuge n 
n.n.d  Zufälle,  und  vorhandene  Complioa  tionea 
gpm  Gegen Aande.  In  dicfer  Bezieh uog  fordern  die 
fnorhuti fc.h en  Hantflecken  das  Wafcheu  jnic 
ecwärmtemEflig,  mit  E(Tig  und  Brand  wein,  mit  weifsem 
Wein,  dem  Spii^.  Cochleariae,  der  erwärmlen  Aqu« 
Tulnerar.  rpiriluof. , dem  Spir.  via.  camphorat.,  u.  f.  w.; 
die  Kuocheiifchui  erzen,  die  Steiflieit  und  Ge- 
fchAVulft  der  Gelenke  warme  Bähungen  aus  den  Po 
eben  genannten  fpiriluöli'n  FlüHigkeileD,  Fomentationen 
und  'Umfchläge  aus  den  aromatifchen,  narkctUfche^  und 
antifcorhulifchen  Vegetabilica  mitJVJiloh  oderKalkwafler 
bereitet;  die  fauligen  Haut-  und  Knochange« 
CchA^ure  den  äufserlichen  Gebrauch  des  ZitronenfaF« 
tes,  der  Phosphorfäure,  des  Spir.  Cochleariae,  der 
China,  des  Kalmus,  der  Sabina  und  derMyrrheneflenzj 
die  U.urchfälle  die  adllringireuden  Klylliere  mit  dem 
Zufote  des  Opiums;  die  öderaatöfen  Aufchwel- 
lungeu,  dasDecocUTurion.  Pin!,  die  Wacholderbeeren, 
und  die  übrigen  oben  ($.  446.)  genannlea  fcharfen  üdittel; 

i ’ • SU 


i)  Tib.  Cavallo’s  Verf.  üb.  d.  medizin.  Auvread. - 
d.  Gasarten;  m.  ZuHitzen  v.  Scherer.  Leipz.  1799.  8. 

S.  73  — 94- 

_ a)  a.  H.  O.  ü.  bey  Cavallo  a.  a.  O.  S.  a56.  267. 

3)  Paul  üb.  d.  Schwängerung  des  W'alTen  mit  visr«  > 
febied.  Gasarten:  ia  Sclierer’S  ailgetn.  Jonrn.  f.  Ciiemi» 
£d..l.  Leipz.  1798.  S.  710  7t3. 

»)  fiibliotheqa^  bduiuaiqu«  No.  60.  p.  tyS  — 17S. 
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die'BIatnngen  des  Zahnfleifclies  uii9  die'pära> 
lytifchen  Hämorrhagfen  die  an  andern  Orten’) 
iciiuo  früher  angegebene  Behandlung.  • 

Finden  fich  endlich  Complirationen  derSyphrlis  mit  dem 
Scorbut  vor,  To  bleibt  es  dnrcbaos  Regel,  den  lelzlei-neuerft 
za  heilen , und  dann  erli  die  Gur  der  Syphilis  zu  begiti> 
nen  , in  fo  fern  der  Erfahrung  zu  Folge  fall  l^ein  Mittel 
«n^n  fo  ausgezeichnet  nacbtheiligon  Efnflnfs,  wie  das 
Qttcckfilber,  auf  den  fcorbutifchen  Zuiland  äufsert. 

447. 

Die  Reconyalescenz  vom  Scorbut  erfordert  nt^ 
ben  dem  bereits  oben  aurgeAetllen  diätifchen  Verhalten, 
dieSänren,  unter  ihnen  nanientlicl\  dasMynfichtfche  Vi« 
triolelixir»  nach  A diefen  die  Tonics.  Hier  ift  es  alsdann, 

«o  die  Martialia  und  die  China  ihren  Platz  finden,  und 
wo  die  letztereinsbefondero im  weinigen  Aufgafs,  imDe^ 
ooct,  oder  alsTinctur  nach  dem  Zeugnifle  der  bewährte« 

&en  Aerzte  die  Lobfprücbe  verdient,  die  ihr  während 
dar  ICrankheit  felbft  nicht  zukommeu  konnten,  ‘ 

Vierte  Ordnung.  '» 

Chronirche  Krankheiten  des  reproductiven  Sy- 
ftems  mit  gleichzeitig  vorwaltender  Ab  - und  Aus- 
zehrung des  Kör^iers, 

448, ' 

In  dlefen  Abfchnitt  gehören  eine  Menge  chronifcher 
Krankheiten,  [die  man  gewöhnlich  mit  den  Namen  der 
Ahzehrnngen,  der  Auszehrungen,  der  Abma- 
gerungen, der  Darrfuchlen,  der  Schwind- 
fuchten,  der  Hektik,  der  Ze  hrfieber,  (Ma- 
ciea,  Alarcorcs,  Tabes,  Febres  lentae,  hecli- 
cae,  phthificae)  belegt.  Doch  find  die  letztem  Aus- 
drücke in  fo  fern  nicht  völlig  palFend  gewählt,  als  das 
Fiebw  kein  wcfcnllichcs  und  unzertrennliches  Syutptom 

0 1.  BdL  f 145.  und  I.  Hd.  f 45. 
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diefer  Krankheit«!  ift , und  viele  von  Ihnen  lange  Zeit 
hindurch  heßehen  können,  ehe  ein  fecundärer  Fiebei:za> 
ßand  zu  ihnen  fich  gefeilt. 

Der  Charakter  aller  aus  • und  ahzehrenden  K.rank- 
beiten  befteht  darin,  dafs  die  Ernährung  des  Kürpera 
gefunken,  dafs  diefelbe  niclit  in  Verhältnils  Rebt  zu 
der  Quantität  und  Qualität  der  genolTenen  Nahruiigsipit« 
tel,  dafs  der  Körper  ahmagert,  und  feine  K.räfte  lin-> 
ken,  ohne  dafs  fich  Merkmale  einer  vorhandenen  acu* 
ten  Krankheit  aufflndeti  Uefsen,  im  Cegentheii  der  ganze 
Krankheiiszußand  als  ein  langwieriger,  chronireber  ver- 
harrt. — Ein  Fi  herzu  ft  and,  welchen  viele  Aerzfe 
mit  in  den  BegrilT  dielVr  Krankheiten  aufgeuoiniueii  iia- 
ben,  ift  ihnen  nicht  welentlich,  da  dicfelben  als  folchc^ 
wie  fo  eben  erwähnt  wurde,  geraume  Zeit  hindurch  ohne 
Fieber  Statt  haben  können.  Endlich  tritt  jedoch  dafRrJhe^ 
als  ein  fucundäres  Fieber,  im  Furtfchreilen  dk-fer  Krank- 
heiten hinzu,  und  hält  alsdann  durchaus  den  Gang  und 
den  Verlauf  einer  fo  genannten  Lento. 

Obgleich  diefe  Krankheiten,  von  welchen  liier  Qje- 
ciell  die  Rede  feyn  wird.  Vieles  mit  einander  gemein  ha- 
ben, fo  zeigt  fich  doch  bey  ihnen  eine  bedeutende  Ver- 
fchiedeuheit  hinlichtUch  der  Art  ihres  Zuftandekoniiuens, 
indem  mehrere  von  ihnen  ohne  eine  gleichzeitig  Statt 
findende  Eiterung  fich  bilden,  andere  dagegen  einer  vor- 
handenen Eiterung  ihr  Dafeyn  verdanken.  Fliernacb 
zerfallen  dicfelben  in  zwey  Kla ffen,  in  'diehekti« 
feilen  Krankheiten,  in  die  A uszehru  ngen  oder 
Abzehrungen  im  engem  Sinne  des  Worts,  Tabe% 
Morbi  hectici,  M,  atrophici,  und  in  die 
Schwimlfuchten , Fhtbifes,  Morbi  phlhi- 

ICl. 
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Erste  Gattung. 

Die  hektifclien  Krankheiten.  Die  reinen  Ab  - und 
Aus? ehrungcii.  Morbi  hcctici.  Morbi  atro|»hici. 

Atro^hiac.  Hecticae. 

* Erftes  IvapiteJ, 

Von  den  hektifchen  Krankheiten  im  All» 
gern  e inen. 

D.  W.  Sachtleben’*  V*rf.  einer  Medicina  ciinica, 
oder  prakt.  Patboiog.  u.  Tberapie  4.  aus^ahreud*  Kraukb. 
a Theile.  Danrig  1732.  ö. 

' i 44g. 

Die  hcklirchen  Kraiikheilcn , obgleioh  in  Ihren  atio» 
legifefaen  und  iherapcvlirchcn  VeiiiältnilTcn  oft  von  ein- 
ander vcrfrliieden , haben  doch  in  ihren  EiTcheinungeii 
Mehreres  mit  einander  gemein.  Es  giebt  aber  auch 
für  diefe  Krankheiten  gewifTe  pathognomonifebe  Kenn» 
leichen  , aus  welchen  die  Diagnofe  deiTelbeq  im 
Allgemeineu  hei*vorgehl, 

Diefe  Kennaeicben  find  zunäcliA  der  Mangel  der 
Anwefenheil  folcher  Erfcheinuiigeii , die 
aaf  die  Gegenwart  einer  akuten  Krankheit 
zu  fchliafsen  berechtig.cn.  Eine  reine  Tabes  iß 
nämlich  von  diefen  Eifcheinuugen  völlig  frey,  wenn 
gleich  während  ihres  Verlaufs  acute  K''0'AI>eitsformen' 
hiiizulreleu , und  fich  mit  ihr  compliziren  können. 

• Sodann  gehört  hierher  die  gleichzeitige  Ab  mag«. 
rong>  die  Abzehrung  des  Körpers,  die  von 
Tage  za  Tage  zunimrat,  und  das  Volumen  defTclbea 
ftclilbar  und  auffallend  vermindert.  Daher  in  diileu 
iirankheiten  insgefanimt  die  ausgezeichnete  BläCTc  und 
falüge  Befcliaflenheil  in  der  Haut,  dos  Hervonagen  der 
Knoefaen,  das  Schwinden  des  Muskelßeifches,  und  in 
den  höhern  Gi'aden  derß'lheii,  wie  in  dßr  Tabes  dorfahs 
and  metalbca,  ein  wahrhaft  fcelettarligcs  Aufehu  der 
Knokeo, 
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Hiermit  verbindet  ßch  allj^eraeine  SebwÜch« 
and  Kr^ftlofigkeit,  Si«  drückt  ßch  zunächlt  durchs 
Störungen  in  den  ['unctioneu  des  irtilabeln  Syi'tems  aus^ 
namentlich  durch  Mangel  an  Krolt  und  Ausdauer  in  deim 
Bewegungen,  durch  einen  malten,  fchwuchen,  deir 
Energie  lierauhten  Puls,  durch  fchwach«  Verdauung^ 
und  allerhand  dyspeptifche  Zulalle, 

Endlich  . halten  alle  heklifchen  Krankheiten  «inen 
ohronifchen  Verlauf,  Sie  daneru  dicht  nur  lange^ 
oil  mehrere  Jahi<e  hindurch  an,  foadern  zeigen  auch* 
durchaus  nicht  jene  ilege]inän>igkeit,  jenen  typifchea- 
Auftrilt  in  ihren  Errcheitiuiigen  und  in  der  Aufeinan« 
derfolge  der  letztem,  die  die  acuteu  Kraukheilea  fo  au», 
gezeichnet  charaktcrißren '), 

45o,  ' ' 

Erft . in  Folge  und  bey  längerer  Andauer  diefer 
Krankheiten  treteu  noch  zwey  andere  EiTcheinungea  ' 
liiiizu,  die  zwar  von  vielen  Aerzten  unter  die  pathogno« 
monifchen  Zeichen  der  Ahzelirung ' geßellt  werden, 
diefeii  Platz  jedoch  in  fu  fern  nicht  verdienen,  als  fie  nur 
fccundare  Zufälle  ßnd;  irh-meinedas  fchleichende 
Fieber  und  die  Zufälle  der  Colliqua lion. 

Das  fchleichende  Fieber,  die  Febris  lenta, 
ohfehon  es  jederzeit  zu  Enile  der  Abzehrungeu  liinzu- 
tiitt,  ill  doch  nicht  überall  im  Anfänge  diefer  Krank« 
Jjeiten  vorhanden,  und  kann  deshalb  auch  nicht,  wie 
man  oft  gclhan  hat,  als  die  Urfacho  derfeihen  axgeßhea 
werden,  Ucherhaupt  aber  ift  das  Yerliältnifs  des  Fie« 
bers  zur  Abzehrung,  und  umgekehrt,  ein  rerrdiiecf«# 
nes,  und  nicht  in  allen  Fällen  gleich.  Denn  bald  l>e> 
ginnt  diefes  Fieber  als  ein  wahrhaft  akuter  Krankheiüzu« 
iland,  der  jedoch,  weil  er  ßch  unvollkommen  enlfchied, 
zu  einem  chronifchen  wird,  wie  dießs  die  I:«nta  nach 
Toraiisgcgangcnem  Typhus,  uach  derMefenteritis,  u.r.w. 
dentlich  beweist,  und  in  welchem  Falle  ftlbft  die 


t)  I.  Bd.  S.  6 — 8, 
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Afaaehrung  ein«  Taboa  fecundaria  tilj'bfld  wird  dler«i 
Fixier  erft  im  Verlaufe  der  Abzehrung  erregt,  w«s  wie* 
derura  theiU  dadurch  gefchehan  kann,  dafs  organifebe 
Fehler,  befonders  in  blutreichen  Organen,  z,  B,  in  den 
Lungen  oder  der  Leber , vorhanden  (ind , wodurch  die 
Süfleoiafle  abnorme  Mijchungsverbälliiiire eingebt,  ibeiJ* 
dadurch  , dafs  üch  in  Folge  der  Abzehrung  eine  erhöht« 
Reizbarkeit  des  GufafaryAems  ausbiidet,  hey  welcher 
fchon  märaig.  eiiiwirkende  äufaere  üanflüne  einen  Fieber* 
zoßand  zu  erregen  vermögen , mid  wobey  aUdanu  daa 
Fieber  zu  einer  Febria  fecundaria  wird ; bald  können 
endlich  beyde,  das  Fieber  und  die  Abzehrung,  eine  und 
die  nämliche  Urfaohe  haben,  z.  B.  wichtige  Süfleverlune 
und  bedeutende  Ausleerungen  durch  Blutungen,  Su* 
mrafluia  , Galaclirrhöe  , Blemiorrhüe  , Durchfalle, 
B.  f.  w, 

Die  Bofehaffenheit  ddr  Febris  länta  felbll 
iA  wiederum  fehr  verfchieden,  £s  verhält  fich  ein  ahv 
zehrendes  rdilcichendca  Fieber  durchaus  nicht  wie  daa 
andere,  und  man  iA  daher  auch  nicht  im  Staude,  eine 
Befchreibung  zu  geben,  die  allen  heklirchen  Fiebern  an* 
palTend  wäre.  Diefe  Verfchiedenheit  iA  nämlich  darla 
begründet,  dafs  dos  Fieber , auch  in  feinem  chrouifchon 
Verlaufe,  doch  nie  feinen  urfpningliclien  Charakter  vei'* 
leugnet,  und  Ach  demnach  bald  als  eine  Synoch«,  bald 
•la  m Synochus,  l>ald  ala  eine  Nervofa  dai  Aellt,  Es 
£nd  daher  dieBefchreibungen  ditTer  Febris  letila.  f,  hedi* 
ca,  wie  Ae  meiAens  ia  den  Handbüchern  der  Therapie 
Vorkommen,  keineswegea  als  vollkommen  anzufehn.  Die 
meillen  derfelheu  haben  immer  nur  eine  Speciea  diefea 
Fiebert  znm  GegenAande,  Sie  befclueibüii  bald  nur  eine 
Lenia  inflammatoria,  bald  eine  Lenta  gaArica  oder  pi* 
tuitofa,  bald,  und  am  häufig Acn  eiue  Lenia  nervofa, 

§.  45i. 

Nach  diefer  Verfchiedenheit  mülTün  nolhwendJg 
auch  die  Erfcheinungen,  der  Gang  und  die 
Dtaar  der  Febria  leotu  fehr  varUreu,  Dueb  babee 
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diefe  Fieber  gewlffe  Punkte,  in  welchen  fle  (iimmtlicli  • 
überein  kommen,  die  lange  Dauer,  die  Abmagerung,  und 
die  Verzehrung  der  Kräfte.  Im  Allgemeinen  aber  bil» 
den  Ge  folgenden  Gang. 

Die  fchleichenden  Fieber  entGehcn  oft  unmerklich.'  . 
Der  Kranke  fpürt  zuerll  kleine  Anialle  vermehrter 
Wärme,  befondera  nach  dem  MiltagsefTen  und  in  den 
AbeiidGunden,  wobey  der  Puls  befchleunigt^  härtlich, 
bisweilen  auch  ungleich  erfcheint.  Diefe  AnfaUe  keh«, 
ren  zurück,  doch  nach  unbeGimmten  Perioden  und 
in  unglcicl^er  Stärke.  Die  der  Hitze  vorausgeheude 
Kälte  iG  mäf>ig,  Ilürkcr  und  fogar  brennend  die  Wärme, 
die  trocken,  und  vorzüglich  in  der  flachen  Hand  und 
an  den  Fufsfohlen  ausg«-Z(  lohnet  ifl.  Die  Haut  iß  trok> 
keuj  der  Durll  vermehrt,  der  Unnahgang  fparfani, 
die  Refpiration  bcfchleunlgt , die  Wangen  zeigen  eine 
uinfchi'icbcne  Rüthe,  und  oft  iß  ein  kurzer,  trockner 
Hußen  gkichzeilig  vorluiidon.  Gegen  das  Ende  der 
Fieberexacerbatioti  «iTolgcnSchweiFse,  die  den  Kranken 
ermatten;  der  Urin  bildet  einen  röthlicheu  Bodenfatz, 
außerhalb  Mer  Exacerbation  fehr  oft  eine  Fctthaiit  auf 
feiner  Oherßärho  und  an  den  Wänden  des  Giafes,  und 
hat  ül'tcrs  dabey  einen  Veildiengeruch,  Die  Digeflion 
hält  Geh  Anfangs  noch  leidlich;  doch  kommt  hier  fchon 
bisweilen  eine  Neigung  zu  Durchfällen  vor.  Im  weitem 
Verlaufe  diefer  Fieber  kommen  die  Anfälle  öfterer,  täg- 
lich einmal,  fpäterhin  zweymal,  in  der  Regel  wiederum 
nach  dem  Millagst Ifeu  und  gegen  Abend.  Endlich  wird 
d.ss  Fieber  zurContinua  mit  dazwifchen  eiutretenden  Exa- 
cerbationen. Die  Kranken  klagen  nun  über  Mattigkeit  und 
Abfpanuiing;  in  deiiliiteruiiflHonen  oderRemiilioncn  des 
Fiebers  iß  ihr  Anfehn  bleich,  verfallen,  mifsiaibig;  das 
Volumen  des  Körpers  Gnkl  ein,  die  Bi  iifle,  die  Woden, 
das  Fleifch  fchwinden,  das  Fett 'verzehrt  Geh,  die  Haut 
wird  welk,  die  Naß»  fpitzig,  und  alle  Knothen  ragen  . 
Gcbtbar  hervor.  DieExacerbatiuneu  des  Fiebers  kommen 
öfterer  und  werden  ßäiker,  die  Abnoage-rung  erreicht 
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Jen  bächAen  Grad,  ebenfo  die  EntkrüTtung.  Die  Stfm* 
me  des  Potienten  wird  Ichwacb,  unvcriiändlich , liei- 
fcher,  die  ermattenden  Sch  weil’se  werden  immer  copiöfer 
und  stihaltender;  collicjuativo  Darniauslcerungen  ilellcti 
fich  eiiiy  und  unter  diefeii  lelxterii  erfolgt  meiAens  der 
Tod  durch  ]^in(l'hluaiinem  auf  eine  i'anfle  Art. 

i 45a, 

Artet  Reh  nun  die'LenIa  als  Lenta  inflqrainqto- 
ria,  wie  dtefes  bey  chronilch -enlxüiidlichen  Zulländeii 
1er Dangen,  der  Bronchien,  der  Lyiuphdrüfcn,  u.  f.  w,  der 
Fall  ill,  Ib  oharakterifirt  fich  diefelhe  dadurch;  dafs  nel  en 
len  Ib  eben  genannten  BiTcheinungcn  der  Lenta  iin  All« 
gemeinen  y , die  inflaramalorirchen  Symptome  hefoudiTa 
kerrortretend  And.  Die  Hitze  iA  grofs  und  trocken,  das 
Fieber  lebhaft  und  anhaltend,  der  Puls  härtlich,  die 
Zunge  roth  und  trocken,  der  Urin  rparfani  und  feu« 
rig,  der  Stuhl  verAopft,  [die  Secretion  unterdrückt, 
die  urafchriobene  Röthe  der  Wangen  und  das  Leiden  der 
Refpirationsorgane,  die  Stiche  in  der  BruA  uud  der  Hu« 
fien  ausgezeichnet.  Wie  die  acute  Synocha,  fo  macht 
aoeh  dtefe  Synocha  lenta  unter  den  fchleichenden  Fiebern 
noch  den  rchnellAen  Verlauf.  Sie  lA  es,  welche  raeh'» 
me  Schwindfuchlen,  befondera  die  fogenanule  galup', 
pirende  Lungenfuebt,  diePhthißs  Aorida  iuugerSuhjectc, 
deshalb  begleitet,  weil  hier  gleiclizeitig  uelieuder  vorhau» 
lenen  Eiterung  fich  fortwährend  neue  topifchc  Cntzün» 
dungszuAande  in  dem  Umkreife  des  Gefchwürs  bilden, 
die  diefe  Lenta  inAammatoria  anfachen  und  unterhalten. 
Die  Lenta  gaArica,  häufig  Begleiterin  organU 
feber  Fehler  des  Unterleibes,  der  Verhärtungen  das  Ma» 
* gens,  des  Darmkonals,  des  Pancreas,  der  Leber,  des 
Ictera«,  u.  f.  ,w.,  führt  dagegen  die  Symptome  des  fo  gc» 
' getiqniiten  Status  gailricus  ausgeaeichnet  mit  fich,  Au>* 
serdem,  dafs  das  Fieber  fchwächer,  als  in  der  Lenta  iu> 
' ilammiiloria  iA,  mehr  remluirend,  und  einen  langfa* 
mernGang  macht,  finden  wir  namentlich  hier  eine  fahlo 
oder  geibficbe  GefiebUffirbt}  TÖllig  veglornep  Appetit, 

i,  ' - 
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Tsrdorbenen  Gerrhmaclc , rclimutelg  • fchleimig  belegt* 
Zunge,  Flatulenz,  Uebelkeiten,  Neigung  zum  Erbre> 
cheo,  Uruck  und  OpprelBon  im  Unterleibe,  Diarrböes, 
nnregelmäCiige  Darmaualeerungen,  u.  f.  w. 

Pie  Lenta  pituitofa,  die  ebenfalbi  zu  organi- 
fchen  Krankheiten  dea  Unterleibes , namentlich  des 
]>t'niphdrürt'tiryßems,  fodann  aber  vortiemlich  zu  Was- 
serfuchten  und  Blennorrhöen,  wie  zum  AlUima  humi- 
dum,  zur  Phi hilis  pituitofa,  zum  Status  pituitofus  des 
Darrakaiials,  zum  Fluor  albus,  u.  f.  m,  hinzutriU,  hat 
ebenfalls  einen  longfamen  Gang,  an  6ch  fcbwache  Fie- 
berzufalle,  und  einen  remittirenden,  oft  fogar  einen  in- 
termittireuJeii  Typus.  Ausgezeichnet  aber  find  dane- 
ben die  Zufälle  des  Status  pituitofus.  Das  Anfehn  des 
Kranken  iß  biafs,  aufgedunfen  oder  Terfallen,  der  Ap- 
petit gänzlich  verloren,  die  Digeßion  und  Aflimilalion 
auQallcnd  geßurt.  Die  Zunge  und  die  Mundhöhle  find 
mit  Schleim  überzogen*,  der  Kranke  klagt  über  fadeto, 
fchleiinigen,  feifenartigen  Cefchmack,  über  Auffiofsen 
und  Flatulenz,  über  Druck  und  OpprelTion  in  der  Ma> 
gengegend , fpuckt , würgt  oder  erbricht  nicht  unbedeu- 
tende Quanliläteo  von  Schleim , leidet  an  Verßopfung, 
oder  mehr  dnrchfalligen  , fchieimigen  Ausleerungen. 
Er  iß  verdrülslich,  träge,  malt,  tahgeßumpft,  leine 
Refpiration  erfchwerL  Späterhin  finken  die  Kräfte  im- 
mer mehr,  das  Fieber  geht  in  die  Continua  über,  alle 
dio  genannten  Zufälle  nehmen  überhand,  die  Extremi- 
täten fchwellen  an,  oft  tritt  noch  aligtmei r e WafTerfucht 
hinzu;  endlich  erfolgen  erfchöpteude  Dunhfälle,  nnd^ 
der  Kranke  verftirbt,  entweder  an  der  gicichzviüg  vor- 
handenen Walferfucht,  oder  an  dem  höchßen  Grade  all- 
gemeiner  Erfchöpfnug. 

Die  Lenta  nervofa  endlich  hat  aiifscr  den  allgo- 
meinen  Zulallen  der  Lenta  ganz  die  Errcheinungeo  dea 
Nerven fiebers,  jedoch  in  einem  weit  gemäfsiglern  Grade. 
Das  Fieber  iß  mehr  eine  Coi.tinua  continens',  der  Puls 
klein,  fchwach,  ungleich,  ausfetzend , ' zitternd ; die 
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Oongeftionen  nach  dem  Kopfe  find  lebhaft^  die  omfchrie« 
i bene  Rölhe  auf  den  Wangen  hörhli  ausgezeichnet.  Die 

[Kranken  find  böchli  reizbar,  fchreckhaft,  die  Reizbar- 
keit der  Siiiiieaorgane,  befondera  die  der  Augen,  ill  er- 
höht. Der  Geift  ifi  verfiimmt.  Diu  Kranken  find  nie- 
dergcTchUgen , ängfilich  , klagen  zugleich  iilter  gi  ofaa 
AbTpannuug  und  allerhand  uiiaiigenehrae  Gefühle,  be- 
I Ibiulera  über  KopfTch merzen  und  ätiglUiches  Herzklo- 
[ pfoD.  Der  Schlaf  ill  unruhig,  durch  fchreckhafte  Träu- 
me>  bisireiien  feihfi  durch  Delirien  gefiört.  Im  weitera 
t Verlaufe  Reigen  diefe  Symptome  des  Status  nervofos  za 
^ bohern  Graden  hinauf.  Funken  und  Flecken  yor  den 
' Augen,  Ohrenklingen,  Täufchungen  der  Sinne,  Kram- 
' pfe  aller  Art,  ein  kÖchft  kleiner,  rpadircher  Puls,  grofsa 
Unrohe,  Zittern,  Flechfenfpringen  und  Flockenlefeo, 
anbelteodere  Delirien,  grolW* Schwache,  der  höchfieGrad 
der  Erfchöpfnng  Relleu  fich  ein,  endlich  Lähmungen 
wichtiger  Organe,  und  durch  diefe  der  Tod. 

. Hierbey  ift  noch  zu  bemerken,  dafs  gerade  jene  Kor- 
I peroonAitution , welche  die  acute  Synocha  begünRigt, 
auch  ins  Befoodere  zur  Lenia  infiainmaloria  prödispo- 
DCrt,  die  pblegmatifche  torpide  Cunllitution  zur  Lenta 
gahric«  und  pituitofa , der  reizbare,  gracile,  fchwüch- 
liebe  Habitus  zur  Lenta  neryofa,  ganz  fo,  wie  diefe* 
bey  den  acuten  Fiebern  der  Fall  ift. 

I.  i53r 

Koch  gedenke  ich  hierder  Co  lliquationen  ($.55b.), 
die  indefien  keine  pethognomouircheii  Zeichen  der  Ab- 
lehrungen  abgeben  können , da  lie,  erll  zu  Ende  derl'el- 
bm  erfcheinen.  Ihnen  gehört  fchon  zum  Theil  der  j>Jhfen 
55 i>)  erwähnte  fchleimige,  trübe,  mit  einer  Fett- 
kaut  yerfehene  Urin  an,  noch  mehr  aber  die  profufen, 
entkräftenden , klebrigen , oR  übel  riechenden  Nacht- 
fchweifse,  die  erfcböpfenden , reröfeu,  iiinkenden 
Oarchfälle,  und  felbR  ichrmife,  jauchaiide , blutige 
(lefchwiira  and  fchlechte  Eiterungen,  tlieiisauf 


der  Oberfläclic  den  Körpers , (tlieils  ia  der  Mandböhl« 
uater  der  Geßalt  der  Aphthen. 

i 454. 

Obwohl  die  Abzehrungen  iusgerantmt  den  chroiii« 
fchen  Krankheiten  angehöreii,  fo  ill  doch  ihre  Datier 
fehr  veiTchieden.  Sie  endigen  bald  früher,  bald  fpätery 
io  demrelbeii  Veihöltnifs,  wie  fie  derSyrtocha  näher  oder 
eiitfernler  Rehen.  Daher  verlauft  die  Leuta  inflamma* 
toria  am  fchiielirten.  Sie  vermag  fchon  binnen  wenigen 
Worhen,  biumvi  einigen  Monateneu  tödten.  Laugfamer 
i(t  dagegen  der  Verlauf  der  Lenta  piluilofa  und  nervofa* 
Boyde  währen  oft  viele  Jahre  hindurch  on. 

Der  erRe  und  glücklicliAe  Ausgang  abssehrender 
Krankliniteü  ill  Uebergang  in  G « fu  ii d h e i Diele  er* 
folgt  hey  ihnen  häufiger,  als  bey  Schwindfuchten,  wo 
nur  zu  oft  die  Eilei  ungen  wichtiger  Organe  der  Heilung 
unüberwindliche  Hinderniire  entgegen  fetzen.  Doch  er> 
folgt  diefer  Ausgang  immer  nur  laiigfam  und  auf  dem 
Wege  der  Lylis.  Hornung  für  ihn  gewährt  ins  Befon* 
dere  die  Möglichkeit,  die  erregenden  UiTuchen  zu  enN 
fernen,  die  Abwefeiiheit  wichtiger  prgagifcher  Fehler, 
die  bereits  erll  kurze  Dauer  der  Krankheit,  noch  keine, 
grofse  Verminderung  der  Kräfte,  und  güolÜge,  der  indi*  , 
viduellen  Form  dei' Abzebruug  angemefleue  äufsereVer« 
bältnÜTe  des  Kranken. 

Ein  zweyter  Ausgang  ifl  der  Uebergang  in  an« 
dere  Krankheiten.  Dicfe  letztem  find  dann  entwe* 
der  die  Folgen  einer  immer  weiter  fortfehreitenden  Ent« 
kräAung,  oder  zunehmender  DeRruclionen  einzelner 
Organe,  oder  endlich  einer  ahiioriuen  Saituraifchung. 
Wo  diefe  Uehergänge  Statt  finden,  fitld  ea  eigentUcli 
auch  keine  wahren  Umwandlungen  des  vorhandenen  Lei« 
dens , , fondern  mehr  neu  hinzutretende  Krankheiten 
felbfl,  zu  denen  hefondera  allerhand  Ergiefsungen  und 
Anfammluugen  feröfer  Feuchtigkeiten  ins  Zellgewebe 
oder  in  die  Cavitäten  des  Körpers,  däs  Oedenia  ,'pcdtiiu  ■ 
und  manuum,  u.  f.  w.  gehören)  und  nach  Verfehle«  • 
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^«nfacit  der,  dabey  individaell  afBzirten  Organe,  baldStö* 
rangen  der  RePpiralion,  aUhmalirdie  BePchwerden  nnd 
Störungen  der  Circulation,  bald  Unoidnungen  in  der 
Gallenrccreliou , in  der  DigeRioii,  in  der  Urin-Se-  und 
Excretiun,  u.  f.  W.  Wahre  MetariaPen,  wobey  di« 
frühere  Krankheit  aufliörte,  kummen  hier  nicht  von 
Mehr  find  diefe  noch  den  phthififchen  Krankheitaformen 
eigen,  wie  fchon  der,  vrenigflena  memenlane,  Nutzen  der 
Fontanellen  ln  ihnen  beweiat. 

Endlich  endigen  abzehrende  Krankheiten  mit  dem 
Tod 6k  Diefer  erfolgt  entweder  durch  unheilbare  orga« 
nifche  Fehler  wichtiger  Tbeil«,  oder  durch  den  höchlien 
Grad  allgemeiner  Schwäche  und  gänzlichen  Mangel  dt r 
Ernährung,  oder  durch  den  Hinzulrilt  dw  obeu  genann- 
ten Colliqaalionen> 

455. 

Jede  abzehrende  Krankheit  beruht  zunüchll  auf 
einem  Mangel  der  Ernährung,  welcher,  io  fo  fern  er 
auch  mittelbar  daa  irritable  Syfiem  trllft,  die  gleichzeili* 
gea  Zufalle  allgemeiner  muskulöfer  Schwäche  bedingt 
Dab  daa  fchleichende  Fieber  die  iiachAe  UiTache  für  die 
Abzehrung  nicht  obgeben  könne,  obwohl  dafl'elbe  ala 
ein  wichtiges  erregendes  Moment  mitzuwirken  vermag, 
habe  ich  bereita  oben  erwähnt. 

Drey  Momente  find  ea  , welche  für  ahzehrendo 
Krankheiten  vorzugsweife  prädrsponirend  wirken} 

• luerli  orgo  nifche  Krank  hei  te  ti,  zunäcbft  in  däa 
der  Reprodnciion  unmittelbar  engewielenen  Organen,  . 
Verhärtungen  , Anfchwellungen  ,■  Scirrholitäten  des 
Lymphdrufenryllems,  der  Leber,  dea  Pancreaa,  u.  f.  w.; 
fodann  eine  erbliche  Ania ge.  Für  diefe  fprirht  die 
Erfahrung  befonders  in  der  Tabea  nervofa  und  der  Atro-, 
plila  infantum.  Doch  ill  diefe  Anlage  wiederum  be- 
gründet theila  in  einer  ererbten  erhöhten  Recepliviiöt  des 
gefainmten  Organisraua  und  namentlich  dea  fenßhelii 
SyRema,  theila  in  der  angebornen  Geneigtheit  zu  orga- 
ailcheu  Fehlern  der  genannten  Art,  vornehmlich  kt  dar 
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»n^ebomen  Diatheßs  rcrophalofa.  Aaf  diefen  Verliall- 
ninVn  beruht  stich  das  dritte  prä'disponirende  Moment, 
die  Gegeuwart  des  Habitus  hecticus  f.  phtifi- 
cua,  deflen  Befchreibung  früher*)  gegeben  worden  ift. 

%.  456. 

Die  «rregenden  Urfachen,  welche  Abzeh- 
rungen herticyl’uhren , liegen  theils  Bafscrhalb,  tlieile 
innerhalb  des  Körpers,  Und  erreiigen  den  Mangel  der 
Ernährungen  theils  anfeiuem  directen,  theils  auf  einem 
lud  i reden  Wege. 

Direct  bedingen  Abzehrungen  alle  diejenigen 
Schädlichkeiten,  welche  die  Rereitung  einer  normalen, 
dem  Bedarf  des  Organismus  angetueQVhon  Quantität 
nährender  Stoffe  iiumiitclhar  hindern.  Zu  ihnen  gehört 
eunärliü  der  Mangel  an  Nahi'uiigsraitteln  felhü,  fudann 
eine  Menge  theils  dynanuTcher,  theils  organilcher  Krank- 
iicitszuflünde  in  den  Organen  dar  Deglulilion,  Dige- 
ßii>n  und  Cbylifleation,  allerhand  Fehler  der  Mund- 
höhle, Mangel  «ler  Zähne,  erfchwerles  Kauen,  organi- 
fche  Fehler  des  Oefophagus  und  gehinderte  Degliititinn, 
qualttalirc  und  qiianlilatiae  Ahnormitäteii  der  Gallenle- 
crelion,  die  Gelhfucht , Schwäche  der  Digeßionsorgane, 
abnorme  Secretion  des  Magenfaftes,  ’d^s  Succns  pan- 
creaticus, Und  alle  organifchea  Krankheiten  des  Magena 
und  des  Darmkaiials;  ferner  hohe  Grade  von  Reizlolig- 
keit  und  Untbatigkeit  des  Abdominallyinphdrürenfy- 
ßvms,  Anfchwellnngen  und  Verhärtungeh  der  Drüfen, 
allerhand  qualitatire  Fehler  der  Lymphe  felbß,  nament- 
lich GelierriUeruiig  und  eine  dicke,  zähe  BePohaffenheit 
derieiben  > demnach  befonders  der  Morbus  fcrophuloPus. 
Eiidlieh  ‘geliörcii  hieher  auch  locale  Krankheilszußande 
der  zu  ernährenden  Organe  felbß,  in  fo  fern  zu  einer 
normalen  Reproduclion  und  Nutrition  nicht  nur  eine 
normale  Bereitung  des  Blutes  und  der  T.ympbc  erfor- 
dert wird , fondern  auch  auf  der  andern  Seite  eine  nor* 
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male  Anziehung  undUmtaurchung  der  nährenden  Stoffe, 
eine  normale  Thätigkeit,  und  «ine  normale  Siructur 
der  zu  crnälirendeti  Organe  felbll.  Alles  demnach, 
was  in  diefer  dreyfacheu  Beziehnng  nachlheilig  einwirkt, 
ifl  auch  im  Stande  Abzehrungen  zu  erzeugen.  Hierher 
gehören  deshalb  Krankheiten  (z.  B.  Verengerungen)  der 
Kotgefafse  des  zu  ernährenden  Organs,  tot-pider,  reiz» 
lofcr,  paralytifcher  Zußand  deffelhcn  (Ahmagerung  ge- 
lähmter Glieder),-  und  wiederum  allerhand  prgaHirche, 
Fehler,  bePonders  Aufchwellungen  und  bedeutende  lu- 
dorationen  in.  ihm. 

Auf  iudirectem  Wege  aher  erzeugen  Abzeh- 
rungen A>iche  UrPachen,  die  bey  einer  übrigi  tis  norma- 
len DigeAion,  Chylification  und  SanguiGcation  das  rela- 
(ir- normale  VerhällniPs  zwiPcheii  Vc-rlull  uudErPalz  der  ^ 
organiPehen  Materie  Hören  und  aufhebeu,  demnarh  be- 
fonders  fotche  Krankheiten , die  mit  bedeutendem  Ver- 
laß von  Säften  und  nährenden  Stuffeii  verbunden  lind, 
ftsrke  Hämori'hagien,  anhaltende  Durrbfiille,  die  Lien* 
terie,  der  Fluxus  coeliacus,  «bermäPsige  MilcbPecre» 
tionen,  Samenverluße,  alle  bedeutende  Blennurrhöen 
and  ßarke  AhPondeningen  purulenter  oder  lymphali-, 
PcherArt  iinHautörgan  bey  acuten,  und  noch  mehrbey 
cbrouifchen  Exatilbenien. 

S-  45;. 

Alle  Abzehrungen  find  in^  prognoßifcher  Bin« 
Hebt  von  übler  Bedeutung.  Sie  tödieii  zwar  feiten 
Pchnell,  aber  deßo  lieberer  fpälerhin,  in  ihrem  weitern 
and  langem  Verlaufe.  Ihre  V^'orherPaguhg  ill  um  Po  un* 
giinßiger,  je  mehr  in  dem  erkrankten  Subjecle  die  An- 
lage zu  diePen  Kranklieitsformen  vorwallet,  je  Unheil* 
barer  die  UrPachen  find,  diit'ch  die  fie  erregt  werden. 
Daher  gelingt  im  Allgemeinen  die  Cur  häutiger,  wo  Ah« 
lehrutigen  dynamifchen  ürPprungs  lind,  y..  B.  in  der  Re* 
ronvalescenz  von  eeuten,  rein  dynamlrchen  Kvaiikhei* 
len*  al«  dort,  wo  lie  auf  örganilVhen  Fehlern,  tnment* 
lieh  groP-er  und  wichtiger  Organe  beruhen.  Schlimm 
Driutr  Band.  Ult  Ahky  ^ , 
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ift  e»  befundars,  wo  diefe  Krankheiten  noch  durch  dU« 
Gegenwart  übermärsiger  Ausleerungen,  durch  Blut— 
oder  Sarnenverlull,  durch  Blennorrhöen , Dnrchfaile^ 
u r.  w.  unterhalten  werden,  wo  fie  fchon  lange  Zeit  hin- 
durch angedauerl  hobep,  wo  die  Kräfte  des  Krank.«n 
fehl*  gefunken  ßud,  und  am  fchlini näßen,  wo  lieh  b«— 
reits  die  Zeichen  eingetrelener  CoUiquatioa  (i.  4ä3.)  voa?- 
finden,  i 

i 458. 

■V  * 

Die  Cur  der  ahzchrcuden  Krankheiten  im  Allgemei- 
nen bcdimml  fich  zunächß  noch  den  fie  erregenden 
U rfocl»  eu.  Nolhwendig  mufs  nach  der  Verlrhieden— 
heit  dlefer  klztern  (§.  456.)  auch  die  Art  und  Weile« 
diefer  erden  Indicalion  Genüge  zu  leiden,  rerfchieden 
auslallüii.  Da  aber  die  Abzehrungen  beynahe  durch- 
gängig fecundäre  Krankheilszndäude  find,  und  deshalb 
die  Befeitigung  derjeiiigen  primären  Kraukheitsformen 
fordern,  die  für  fie  zu  erregenden  Momenten  werden,  To 
iß  es  hier  genug,  auf  die  Stellen  zu  Terweifeu,  an  wel- 
chen von  der  Heilung  ergaDifcher  Fehler,  der  Verhär- 
tungen, der  Scrophelii,  der  Rhachitis,  der  Hämorrha- 
gien,  der  Bleunorrhöen,  der  Galaolirrhöe,  des  Durch- 
falls, der  Ruhr,  u.  f.  w.,  die  Rede  war. 

Die  zweyte  Indicatiou  belrift  die  Berück  fich  ti- 
gung  der  Reproduction.  Der  Arzt  forgt  in  jeder 
Abzehrung  für  Hnreichende  Ernährung  des  Kranken 
durch  Anordnung  folclier  Nahrungsmittel  feßer  und 
flülllger  Art,  aus  denen  der  Rrfatz  nicht  nur  leicht  Und 
fchuell  mögiicli  iß , fondern  die  auch  zu  ihrer  Verdau- 
ung niid  AJIiinilaliou  nur  wenig  Kraft  von  Seilen  der 
Digeßionsorgane  erfordern.  Hierher  fällt  der  Genüfs 
der  weichen,  nicht  feilen,  leicht  verdouliclien  Fleifcb* 
fpeifen,  des  Geflügels,  dos  Wildprcls,  der  weichen  Eyei*j 
der  Fkifchbriihon,  der  leichten,  nicht  blähenden  Vegeta- 
bilien,  der  fchleimigen  Subßanzen , desSagu,  Salep, 
Reifs,  der  Gräupehen,  der  Genufii  eines  reinen,  goteu, 
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Ottern  Bieres , und  die  in  den  Abzebrangcn  Ib  oft  be> 
oatjeten  Milch  - und  MoIkenkuren> 

Alle  Abzelirungeu  faeirdien  Im  Allgemeinen  drittens 
die  Tonica,  theils  um  die  ferundäre  Muskellchwäofae 
Ba  befeiligen,  die  wiederum  ihrer  Seita  Uarhtheilig  für 
des  fchou  vorhandene  Leiden  der  Reproduclioii  zurück« 
wirkt , theils  um  die  Energie  der  Digeftiouskrüi'ie  zu  ec* 
halten  y die  bey  dem  hier  nothweudig  anhaltenden 
Gebrauche  der  fo  eben  genannten  rchleimigeii  Nalirungs« 
nütel  und  Getränke  immer  mehr  oder  weniger  leidet» 
Doch  wühlen  wir  hier  nach' Um  (landen,  mit  Rücklicht 
aof  den  Stand  der  Reisbarkeit  und  der  Kraft  in  den  Di« 
gelliomorganen,  bald  mehr  die  bitlern  Elixiere  Und  Es* 
srazen,  bald  mehr  die  bittem  extractivllolBgen  Mittel) 
di«  bittem  Extracte,  dieQuallia,  die  Coluinbo,  bald  mehr 
die  gerbcRüßigen  Arzneyen,  das  Isländifche  Moos  und 
die  China,  ebenfo  das  EilVn  und  feine  leichtern,  die  Di« 
geftionsorgaiie  nicht  befchwerenden  Präparate  aus.  — * 
Eben  hierher  gehören  auch  die  tonifcheri  Bäder  aus  deu 
Abkochungen  gerbeftoßiger  Vegetabilien  oder  deb  Eifen« 
WälTeru  bereitet'). 

Endlich  beriickfichligen  wir  bey  Abzehrungen  ihre 
Complicationen  und  einzelne  Zufälle,  die 
einer  befondern  Abhülfe  bedürfen. 

Zu  den  er  Hern  gehören  auüer  den  fchon  olien  ge« 
nannten  Krankheiten)  den  Scropheln,  den  Hämorrha* 
gieii,  den  Bleniiorrhöen , ü.  f.  w.,  befonderadas  beglei* 
tende  Fieber  Und  der  (’harakter,  den  es  trägt.  Ill  die* 
fes  auf  einige  Zeit  eine  [<enta  itiflsmniatDria,  was  jedorh 
bey  hektifclien  Krankheiten  Weil  fellener,  als  bey  phlhU 
ßfehen  der  Fall  ill,  fo  fallen  die  *l’onica  iveg,  und  an 
ihre  Stelle  tritt  ein  geinäfslgtes  antipblbgiRifches  Verfnh* 
ren»  Artet  fich  dalTellw  als  eine  Lenia  galln'ea  oder  pimi« 
tofa,  fo  erfordert  es  die  kleiiieh  Gaben  der  Neulralfalze, 
befonders  des  Kali  tartaricum)  des  Ammonium  muria* 

t)  Bdi  I.  Si  i35.  iSf: 
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ticum,  der  Rhabarber,  überhaupt  die  Drgeftivmiltel  mtt 
biUern  Exhuclen  verbuuden.  III  es  endlich  eine  Lenta 
nei'Vora,  fu  nehmen  in  diufer  Hiulicht  neben  den 
trienlibus  und  den  Tonicis  in  den  leichleRen  Formen, 
die  Valeriana , die  Digitalis  purp.,  der  Liqu.  ammonii 
Tucciniri,  das  Caüoreum,  der  Dyusciamus,  das  Opiain, 
nnd  bisweilen  anch  der  Kampher,  ihifserlich  befonders 
*die  aromatirchen  Bäder  ihren  Platz. 

Den  fy  ni  ptoraatifchen  Zufällen  aber  geho« 
nn  Torzugsweife  die  col  1 iq uati ven  Durchfälle 
und  Schweifsc  au.  Die  crllern  heifchen  die  früher 
ig3.)  ongHgrbene  Behandltmg,  innerlich  befonders 
die  Columbo,  das  G.  Kino,  den  Gort  Sitnarubac,  das 
Lign.  Cninpecljlsufe,  die  Tincl.  Cinnom.  u.  f.  w.,  äua- 
serlich  die  adllr  ngii'enden  KlylUere  und  die  aromali« 
Icheii  mit  Wvin  oder  Brandwein  bereiteten  Fomentatio» 
nen  und  [Jmrehläge  über  den  Unterleib;  die  letztem  das 
ebenfalls  bereits  oben  ($.  i8a.)  gegen  die  Ilydrofis  auf» 
gellellte  HeilviTläliren,  deshalb  die  kräftigem  Adllrin- 
gentia  und  die  Mineralfäuren , namentlich  die  Schwefel» 
laure  und  ihre  Präparate,  äufserlich  aber  ein  mehr  kühles 
als  warmes  Verhalten,  ein  kühles  Lager,  und  die  mög» 
lichll  gröfste  Reinlichkeit  der  Wärche  und  der  Atmo*» 
phäre,  die  den  Kranken  utngiebN 
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Zweytes  Kapitel. 

Die  Meklik. 

Die  N e r V e n a u s 7- e li  r u 11  g.  Die  Ncrven- 
Tchwi  nd flicht.  Tabes  newofa.  Alrophia 
perTofa,  Tabes  ficco.  Phlliifis  oerrofo. 

'Hcclica, 

J.  F.  Fournier  Beob.  üli.  d.  fchleicliende  oder  aui^ 
eekr.  Fieber:  a.  d,  Frtnf.  Lpt.  178a.  8.  — Pb.  A.  Boeb> 
ener  (^refp.  Gottei)  D.  de  febris  lentae  nervofae  natura, 
Hai.  1781.  — F.  W.  Seip  D.  de  Phthifi  nervoftt.  Göiiing» 
1773.  4-  Trnka  de  Krzovrita  hiltoria  fcbria 

becticae  OBinis  aevi  obfervata.coniinens.  Vindob.  1783.  — 
P.  J.  Hart  mann  D.  de  febre  nervofa  {ent^  Frcf.  a,  Y, 
(790.  — Sacbtleb en  a.  a.  O.  S.  57  n, f. 

^ 4Sg. 

Die  Tabes  nervofa  liefert  abermals  ein^n  überaeu« 
genden  Beweis,  wie  wenig  genau  und  Jlreng die  Gren- 
zen zwifcheu  den  acuten  und  chronircbcQ  Krankbeileo 
beflimmt  werden  können.  Wäre  nämlich  «liefe  Krank- 
heilsform  niclit  iu  allen  Therapien  unter  die^chronifchen 
Krankheiten  geRelU,  und  glaubte  ich  nicht  durch  [Je- 
bergehung  Jerfelben  eine,  obgleich  nui'  febeiobare  Lücke 
im  Ganzen  zu  veranlaQen , fo  würde  es  vielleicht  richti- 
ger feyn,  ße  zu  übergehen,  da  fie  oßeubar  mehr  der  Py- 
relologie,  und  namentlich  der  Fehrislenla  angehört,  von 
vrclcher  ße  diejenige  Speeles  bildet,  die  den  Namen  der 
Leola  nervofa  trägt. 

Eben  aber,  weil  die  Tabes  nervofa  nicht.«  Anderes 
Iß,  als  eine  Febris  leata  nervofa,  fo  bat  fie  auch  alle 
bekannten  Erfcheinnngen  des  Kervenfiebers , nur  in 
einem  fchr  gcmäfsiglen  Grade,  und  der  ganze  Status 
nervofus  kann  hey  ihr  nacli  und  nach,  und  ahwcchfclnd 
eiutrelen.  Ins  Befondere  aber  trögt  diefe  Tabes  den  Clia- 
rakterder  fo  geiiaonten  Febris  nervofa  verfatiU«,  dasfacifst, 
fie  zeicliiiel  lidi  mehr,  ols  jede  andere  Tobe«,  durch  ei- 
nen hohen  Grad  i rhiiht«  r R eiabork  eit  des  Ncr- 
vaufyüams^  verbunden  mit  grofscr  Sabwöche  im 
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IrrUalieln  Syftem,  und  durch  eine  gleichzeitig^ 
«Ugemeiuc  Abmagerung  d«a  Körpers  aus. 
i 46o. 

' DiePe  drey  Momente  Hnd  es  daher  auch,  aus  wel> 
chen , neben  einer  langwierigen  Andauer  der  Krank.he’it, 
die  Diagnol'e  der  Tabes jiervofa  im  Allgemeinen  her- 
vorgeht, Die  einzeln- n Erfcheinungen,  welche  diefelbe 
jnil  lieh  führt,  wachfen  mit  der  Zeit  immer  mehr,  fo- 
wohl  au  Zahl,  als  an  Stärke,  Fall  tinmerklicli  itl  der 
Anläng  der  Krankheit,  aber  auch  ausgezeichnet  lan^- 
fam  das  Forirclireiien  derfelben. 

■ Deinuugeachiet  pflegt  man  für  den  ganzen  Verlauf 
der  Tabes  nervofa  drey  Zeiträume  zu  iinterlchei- 
den,  diä^jedoch  unvermerkt  in  einander  ubergehen,  keine 
liehet n Grenzen  haben,  und  deren  Dauer  felbll  höchß 
UtibclUnmit  ill, 

.Der  erfie  Zeitraum  der  Ta1>es  nervofa  bildet 
Beb  liäiilig  fo , dals  die  Kranken  zu  Anfänge  delTelben 
ihr  üebelbefinden  kaum  felbll  wabrnehmen.  Sie  wer- 
den zuei'A  empiin<llich , zänkifrh,  reizbar,  iibelneh« 
mend,  werden  von  unbedeuletiden  äufsern  Urfacben 
und  EinflüITen  ungewöhnlich  affizirl , glauben  indelTen 
noch  nicht  an  eine  vorhandene  Krankheit,  rauihen  lieh 
noch  Alles  zu,  fühlen  fich  jedoch  fclion  hier  in  einem 
, gewilTen  Grade  matt  und  entkräftet,  Mcillens  leiden  de 
zugleich  an  Congertioiieu  mit  dein  Charakter  des  Ere- 
thismus nach  den  obern  Tlieilen  des  Körpers.  Ihre 
Wangen  zeigen  eine  umfehriebene,  verdächtige  RÖthe, 
ihre  Bruft  ill  nicht  froy,  Be  ifl  bel^lotnrnen,  oft  eia 
Irocknes,  kurzes  Hüßeln  vorhanden.  Sichtbar  magern 
^dnbey  die  Kranken  ab.  Ihr  Anfebn  wird  bleich,  oft 
febmutzig,  die  Haut  faltig,  das  Muskelfleifch  fchwin- 
"del,  und  die  Knochen  treten  deutlich  hervor. 

Schon  in  diefer  Periode  Zeigen  lieh  Fieherbewegun- 
gen.  Du»  Fieber  fällt  gewöhiilicb  in  die  NarhtAiniden, 
'Bellt  Rrh  regelmäB-ig  alle  Abende  ein,  und  Jäfst  in  den 
MorgenAundea-'  Vviederum  nach,  ^ ähnelt  hierin  am 
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m«iflen  einer  Intennillens  qaotidiana.'  Tn  der  FichcmU 
beaierkt  man  auch  fchon  ein  Brennen  in  den  IJandltl- 
Irrn  und  an  den  Fufsrohlt  n,  (o  wie  jeue  amfcluiebeno 
Ifölhe  der  Wangen  laü^gezeichqeler.  Der  Pul»  lA 
feil  ne  II , klein,  härtüch,  krainpl  halt.  Den  Befehlufe 
des  Fielieranlall-»  macht  gegen  Morgen  ein  ungewohnter, 
firlioo  hier  ermattender  Sch\Meirs. 

Im  weitern  Verlaufe  und  zu  Ende  dlefer  Periode 
wird  die  Zunahme' aller  dlefer  Erfcheinungen  deutlich 
bemerkbar.  Das  Innere  der  Afundhöhle,  und  befonders 
die  Zange  erfcheiiien  auil'allcnd  und  ungewöhnlich  rotb, 
die  Zunge  zugleich  fpitziger  und  trocken,  die  Zähne  tre» 
len  hervor,  werden  fehr  weifs  und  glanzend.  Der  Ap-  • 
pelit  hält  hch  noch  leidlich,  die  Sluhlauslcerungen  er* 
folgen  mehr  rparfam,  als  iiWmärsig , allein  dejc  Urin 
zeigt  häufig  fchon  hier  eine  fchillernde  Haut. 

Auf  diefe  Weife  dauert  der  erlle  Zeitraum  verfchie« 
dene  Zeit  hindurch  an,  tnehrere  Wochen,  oder  mehrere 
Monate,  je  nachdem  die  Prä'dispoGtion  zur  Hektik  fchon 
früher  mehr  oder  weniger  her  vor  Rechend  war. 
f 46i, 

Hierauf  folgt  der  zweyle  Zeitraum.  Als  An* 
fang  delTelbeu  lieht  man  gewöhnlich  die  Verdoppelung 
des  Fiebers  au.  Es  treten  nämlich  nun  täglich  zwey 
Exacerbationen  des  Fiebers  ein,  die  eine  des  Abends, 
die  andere  Mittags,  oder  in  den  Nachmittagsftunden, 
Ausgezeichnet  find  hierbey  befonders  die  Exacerhalio* 
neu  des  Abendfiebers,  Diefe  find  deutlicher  und  Rärker, 
die  Hitze  iR  grofscr,  trockner.  Rechender,  breunendar, 
allgemeiner,  die  Morgenfcliweifse  find  heftiger,  ' — Hier 
erfrheint  denn  auch  der  Status  pervofiis  deutlicher,  mei- 
Rens  in  ahwechfelodep  Perioden.  Der  Puls  iR  klein,  zit* 
ternd,  ungleich  fchwach  und  fchnell;  die  Kranken  kla- 
gen über  Kopffchmerzen , Schwindel , angR volles  Herz- 
klopfen', fie  find  verRimmt,  niedergefrhlagen , üngfllicb, 
in  fich  zurückgezogen,  fehr  reizbar  und  empfindlicli. 
Per  Urin  iR  krampfig,  blaf«,  hiswoilcn  mit  einem  fcblel- 
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Biigen  Bodenfat«  Terfehen.  AH«  diefe  Zaralle  Heii;e« 
Xfrährend  der  Fit'berexacerl^ationeii.  In  di(.rc-D  findea 
ßoh  (^hrenkliiigi'n,  grofse  EmpHiidlichkeil  gcg<n  da« 
Licht,  Aciigdlichkeit  und  Schreckhalligkcit,  Schlaflos 
figkeit  und  üin  ulip,  Krämple  und  leichtere  ConTulfio- 
neu,  z.  B,  Selinenhüpfen,  und  felbll  leichtere  Ueliriea 
ein.  — Gleichzeitig  nehqieu  diu  Zulalle  uiuskuiürer 
Schwäche  mehr  üherhand.  Oie  KräFte  linken  imuiar 
mehr,  der  Patient  kann  nicht  aurdauern;  er  ili  geiiöthigt 
das  Belte  zu  hüten.  Die  Abmagerung  nimmt  täglich  uud 
bis  zu  einem  auiserordentiichei»  Grade  zu.  Die  Kranken 
bekommen  ein  wahrhaft  fkelettartiges  Aulelin,  und  ihr 
Körper  fciieint  am  End«  aus  Nichts,  als  aus  Haut  und 
Knochen  zu  hellehen. 

5-  462. 

Das  dritte  Stadium,  Auch  diefes  bildet  Geh 
durch 'unmerklirhen  Uehergang  aus  dem  zwei  ten  aus. 
Es  i(l  da^jenige,  in  welchem  alle  die, bereits  genannten 
Zufälle  bedeutend  Reigen,  und  rolliquative  Er« 
fcheinungen  lieh  gleichzeitig  hinzugt  frllen.  Hier 
iR  es,  wo  die  immer  mehr  zunehmende  Schwäclie  die  Pa- 
tienten zwingt,  das  Bette  anhaltend  zu  hüten,  wo  dio 
Abmagerung  den  höcliRen  Grad  erreicht , das  piul  er  zu 
einer  Continua  Geh  uinbildel,  die'  angeuehene  ueiTÖfe 
BefchaR'enheit  des  Pultes  immer  mehr  zuuinimt,  und 
die  genannten  Zuhille  einer  verRiramleti  Reizbarkeit  dea 
NervenPyRems  (§.  46 1.)  deutlich  lurvorlieleu.  Hierzu 
treten  nun  die  colliquativcn  Nachtrehweifse,  die  immer 
Rärker  und  profufer  werden,  ebeiifu  fehl'  entkräftende 
Diarrhüen,  die  Füfse  fchwcllen  an,  ,in  der  Mundhöhle 
erfcheiiien  Aphthen.  Bisweilen  fallen  die  Haare  aus,  die 
Stimme  wird  lirifcher,  und  der  Kranke  iR  fo  abgezehrt, 
dafs  er  völlig  einem  Skelette  glcirhl.  Gegen  das  Ende 
der  Krankheit  gehl  der  früher  aufgereizte  ZtiRaud  des 
NervenfyRems  mehr  in  Abfpannung  und  Torpor  über. 
Die  Seelenkrüflo  nehmen  ah,  oft  erfolgen  Stumpffmn, 
Sopor,  Si.hwerhürigkeit,  utid  parlieRe  Lähmungen | 
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l £e  Kranken  mralleB  fchon  bey  gerin;;en  Bewegangen 
in  Ohnmächten,*  fie  liegen  in  einem  halb  bewulstcn  Zu> 
ftande  oder  in  blanden  Delieien,  die  colli(|^iialiven  Darm> 

[.  •usinerungen  nehmen  zu,  der  Abgang  der  Exrremeiite  gc> 
fciiieht  unwillkührlich , und  unter  diefen  ErrcheinuogeD 
■rfolgt  eudlich  der  Tod,  meiRens  faufl  und  ruhig, 
j , §.  463. 

’ Die  Dauer  der  Tabes  nervofa  ift  in  den  mcificn 

i Fallen  lehr  langwierig  und  häuRg  auf  mehrere  Jabie  lieh 
Msans  erllrcckend.  Ihre  Ausgänge  al>er  find  diefrl> 

^ heu,  die  ich  bereits  obeu  ($.  454.)  für  die  abzebrenden 
^ Krankheiten  übeihaupt  angegeben  habe.  Der  Uebciv 
; gang  in  Gefandbeit  iü  noch  am  nieiRen  da  zu  erwarten, 

• wo.  fich  diefielbe  mit  keinen  organifchen  Krankheiten 
complizirt , . wo  Re  frühz^lig  erkannt  und  richtig  beban» 
dcU  wird,  , 

f 464. 

I ■ Ich  übergebe  hier  die  frühere  Meinung  Morton’s')' 
and  Richter's^),  welche  diefe  Krankheit  von  einem 
kraakhaflen  ZuRande  des  NerTcnfaftes  ableilelcn , wo- 
darch  die  Bearbeitung  des  zur  Nutrition  des  Körpers  eiv 
forderlichen  Cbylus  gehindert  werde;  ebenfo  die  Mei> 

' nnng  Whytt’s*),  nach  welcher  die  Krankheit  von 
einer  TerRiiumten  Reizbarkeit  der  Nerven  des  Magens 
und  dei^Gedäi-roe  abhängig  fey,  die  (ich  fpälerhin  über 
den  ganzen  Körper  verbreite.  Vielmebr  deuten  alle 
diagnoftifchen , ätiologifchen  und  therapevtircheii  Mo« 
mente  darauf  bin , dafs  diefer  Tabes  zunächR  eine  in 
einem  bedeutenden  Grade  geReigertcReizbarkeit  des  feiiR« 
belnSyRemsin  feiner  ganzen  Ausbreitung,  verbunden  mit 
«ncr  gefunkenen  Reproductiou  als  näcIiRe  UiTache  zum 
Grunde  liege,  von  welcher  letztem  falbll  die  die  Krank« 


PhtbiGologis.  Lond.  i68g.  8-  Lib.  I.  e.  i. 
a)  Progr.  de  Plithiß  nervofn.  Götüng.  174<|. 

5]  Sämmtl.  %'  prakt.  Arzn.  WilT.  gehörige  Schriften ; 
#.  d.  Eagl.  keipz.  1771,  8.  an  mehr.  Steilen. 
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heit  in  einem  fo  aa<geze!c1ineten  Grade  begleitende  Mas- 
keirchwä'che  ein  unausbleiblich  fcrundärer  ZufaU  iß. 

Für  diele  Annahme  fprechen  auch  die  pradisponi- 
renden  Momente  auf  eine  überzeugende  Weife. 
Allen  Erfahrungen  zu  Folge  ergreilt  die  'Falles  nervofa 
mehr  das  reizbare,  jüngere  Alter,  als  die  hphern  Jahre, 
mehr  das  weibliche,  als  das  männliche  Gefchlocht  Sie 
liebt  ganz  Torzugsweife  den  zarten^  feinenj Körperbau, 
fehl-  fenfible  Subjerte,  befonders  aber  folrhe,  die  den 
Habitus  hcclicus  (Bd,  I.  $.  64.  d.)  an  fich  tragen,  nnd 
in  fo  lern  diefe  Anlage  vererbt  werden  kann,  giebt  es 
für  Ge,  wie  die  tägliche  Erfahrung  lahrt,  auch  eine  erb> 
liehe  DispoGtion, 

Oie  Gelege nheitsurfa  eben  der  Tabes  nervofa 
Gnd  nächß  dem  Mangel  an  hinreichend  nährenden  Spet- 
fen  und  Getränken,  befonders  Gdche  vorauegegangen« 
Krank beite.n,  bey  welchen  der  Körper  bedeutende  Safle- 
verluGa  erliU,  Hämorrhagien,  SamenGiifs,  Galacür- 
rhöe,  Rühren,  Durchfalle,  Lienlerien,  Blenoorrhoen, 
weifser  Flufs,  weit  ausgebreitete  und  mit  copiöfen  Ab* 
fonderungen  verbunden*  Exantheme;  oder  folche,  liey 
denen  neben  dcm  Säftcverluße  zugleich  eine  fehr  erhöhte 
Receplivilöt  des  Nervtnfyllems  Geh  vorfaud,  die  in  das 
Stadium  Reconvalefcentiae  mit  hinüber  gieng.  Daher  die 
Tabes  nervafa  fo  oft  als  Folgekraiikheit  dos  Typhus,  be* 
fonders  desTyphns  verfalilis  hoy  Kindern  und  reizbaren 
Individuen,  bey  welchen  überdies  häufig  noch  ein  ande- 
res Moment,  Indurationen  des  Lymphdrüfenryflems, 
zu  eoncurrii'en  pßegen.  Endlirh  gehören  hioi  her  folche 
pfychifVhe  Schädlichkeiten,  welche  die  Reizbarkeit  des 
feiiGhoIn  Syßems  anhaltend  ßeigeni  und  cxaltiren,  über» 
inäfsige  AiiGrengungeu  des  GeiOes,  Erhitzung  der  Phan- 
lafie,  heftige  Leideiifohaften,  Iiefor.ders  Liebe,  anhal- 
tendes Studireii , Nach) wachen,  u.  f.  w, 

465, 

Die.Vorhcrfagung  kann  in  der  Tabes  nervefa 
nicht  anders,  als  mifslich  feyn.  Sie  iß  esaber  um  fo  laehr, 
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‘ je  «(ug«teic1ineter  die  Anlege  Tiir  dierelW,  der  Hobitiu 
' bactiru:«  ili}  und  weniger  es  in  der  Macht  des  Arzlee 
fleht,  die  erregenden  Muinente  derfellien  £u  entiernen- 
Am'gniilligRen  ilt  hiernach  noch  die  Prognofe,  wo  die 
Krankheit  durch  Mangel  guter  Nahrungsmittel  oder 
dorch  Snlteverlulle  der  genannten  Art  herheygofuhi't, 
fichlimmor,  wo  fie  durch  organifche  Krankheiten  des 
svproduoiiven  Sydenis  begünßigt  wird.  Je  mehr  diefo 
> Tabes  ferner  noch  neu  iit,  hch  noch  in  ihrem  ei'llen  Sta> 
dinm  befindet,  je  früher  fie  erkannt  und  ririitig  behan> 
delt  wird,  deflo  grüfsere  Hofnung  für  die  Heilang  der- 
I felben;  dagegen  die  lelKlere  hey  längerer  Andauer,  oft 

Ilchon  im  zweyten,  noch  mehr  aber  im  dritten  Stadium 
gn&erhalb  den  Grenzen  ärtztliclier  Kunß  liegt.  Als  die 
äbrlHeii  2«eichen  gellen  befuiiders  felir  hohe  Grade  all« 
fetneiner  Schwäche,  öftere  Ohnmächten,  heiPcIie  Siim- 
tne , ödematöfe  Anfchwelluiigen  der  Hunde  und  Füfse, 

I Aphthen,  colli>|uatire  Schweifse  und  blande  Delirien; 

^ Sie  tind  es,  welche  zunäcbA  den  berannabenden  Tod 
F verkündigen« 

$.  466. 

, Zuerft  herückfichligen  wir  hcy'  der  Cur  der  Tabea 
nervofa  ihre  prädisponirenden  und  erregenden 
M o mente.  Die  IiidividualilÜt  diefer  letztem  beflimmt 
hier  in  den  fpeciellen  Fällen  die  ärztlichen  Anordnungen, 
die  ficb  bey  einer  rörgfainen  Ergründung  der  Krank« 
faeitsurfachen  leicht  und  von  felbll  ergeben. 

Sodann  full  der  Arzt  gegen  das  Wefen  der 
Krankheit  felbll  tbätig  feyn;  das  heifst,  er  foll 
durch  Anordnung  einer  nährenden  Diät  der  Reprodo* 
ctioii  zn  Hülfe  kommen,  die  exredirenJe  Receptirität 
ond  Thä'tigkeit  des  fenGbeln  Syllems  mäfsigen,  endlich 
di«  Atuiiie  des  Muskularryflems  befeitigen. 

In  erllerer  Beziehung  tritt  die  Nothwendigkeit  ein, 
Kranke  diefer  Art  auf  den  Genufs  leicht  und  fclmell 
nährender  Speifen  und  Getränke  zn  fetzen,  die  jedoch 
tn  flirer  Afnmilalioo  keioca  za  grofseu  Kraftatifwaad  '* 
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Ton  Seitsn  der  DigeRionsorgane  erfordern.  Deshalb  en> 
pGeliU  Geh  jenes  gefammte  diätetifche  Verfahren, 
delTen  ich  bereits  früher  (§..458.)  ausführlicher  gedacht 
habe/  und  unter  den  dort  genannten  Mitteln,  nament- 
lich die  benulzung  der  Milch  • und  Molkenkuren. 

§.  467. 

Um  aber  zwoylens  der  excedirenden  Receptivität 
des  NervenfyRems  Grenzen  zu  fetzen,  bedienen  wir  uns 
der fo genannten  krampfwidrigen  Arzneymittel, 
ans  der  Reibe  der  walTerllofGgen  erwählt.  Da  na'mlicfa 
in  der  Tabes  nervofa  die  Thätigkeit  des  NervenryRenis 
nicht  in  einzelnen  Sphären,  fondern  io  der  ganzen  Vor« 
breitung  dieRs  letztem  krankhaft  aufgeregt  erfebeint , fo 
kann  auch  von  der  Behandlung  diefes  Leidens  auf  einem 
anlagonilUrchen  Wege  (Bd.  I.  S.  i44  — i48.)  nicht 
die  Rede  feyn , und  nur  einzelne  bervortret^nde  und  bo> 
deutende  Zufalle  können  eine  momentane  Benutzung  an» 
itagoniRifclier  Heilmittel  zuläfGg  machen.  Die  Mittel, 
welche  als  Nervuia  der  Tajies  nervofa  entfpreeben,  Gnd 
durchaus  von  der  Art,  dafs  ihre  Kräfte  Reh  über  das 
gefammte  Nervenfyfleuj  erRrecken.  Unter  den  iunern 
Mitteln  bkibeii  hier,  aarh  dem  verfchiedenea  Grade  des 
Mervüfcn  Leidens,  die  Valeriana,  der  Liqu.  ammonii  fuo 
ein.,  die  Digital,  purp.,  das  CaRoreum,  der  Hyosciamu.^ 
in  individuellen  Fällen  bisweilen  der  Kampher,  vor  ollen 
aber  das  Opium  und  das  Doverfche  Pulver,  immer  die 
wichtigRen,  und  unter  den  äufsern  die  lauen  Bäder 
«US  Kleyen,  Seife  oder  aromalifchen  Kräutern,  und  in 
manchen  Fällen,  befonders  bey  vorwallenden  localen 
kiampfhaflen  Befebwerden  die  antifpasmodifchen  Ein« 
leibungen  mit  dem  Zufalze  des  Opiums.  Vielleiohb 
dais  ai|ch  hier  der  animalifolte  Magnetistnus  empfohlen 
zu  werden  verdient. 

§.  468. 

Endlich  heifcht  die  Tabes  nervofa  die  Hebung  der 
Energie  des  irrilabeln  Sy  Rems,  und  deshalb  neben  den 
genanutea  Nulrienlibus  und  Nervipis  die  Touica,  fo> 
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tnoerlich , als  aurserlicb.  ' Doch  mulTeii  wJr  dta 
BTonica  hier  fo  benutzen,  dafs  wir  dielelhen,  und  die 
p Fonnen , in  welchen  wir  ße  reichen , den  Kiat'len  der 
Digetlionsorgane  anpafleo.  Wo  demnach  die  Ilärkern, 
^ cohä'reulern  unter  ihnen  nicht  vertragen  und  lieavbeitet 
; werd«n  , beginnen  wir  mit  den  leichtern  bitteru  Magen« 
elixiren  oder  Extracten,  mit  dem Extr.  Cent,  min.,  Mar. 
b nzb.  alb.,  Card.  B.,  'Milltfolii,  ‘geben  zum  Extr.  r.  au« 
j rant. , Trifol.  fibr.,  Cafcarill.,  zur  Quaflia,  Columbo, 

I sam  Isländifcheii  Moufe  und  der  Rad.  Caryophvllalae, 
r weiterhin  zur  China  in  den  leichtern  Formen,  zum  Auf-« 
i gö(s  oder  dem  Decoct  derlelben  hinauf,  und  bedienen 
L .ans  am  Icbicklichllcn  nur  erll  zum  Schlub  der  Cur,  und 
k demoacb  mehr  in  der  Reconvalescenz  als  während  der 
i Krankheit  felhll,  des  Eifens  und  feiuer  Präparate,  unter 
' denen  ßcli  alsdann  berundors  das  Ammonium  muriatic. 
h nartiatnm,  das  Extr.  fern  acetic. , pomati,  und  eydo« 
b niali,  der  Spirit,  folphurico  - und  acelico  - aetbereus 
r nartiatus  auszeichnen,  oben  fodie  EifenwulTer,  dasPyr« 
XDonter.  Spa  - oder  Schwalbacher  Waffer  mit  Milch  ge« 

I nifcht. 

DalTelbdl^lt  von  den  äofsern  Mitteln,  die  wir  als 
Tooica  benutzen  wollen,  namentlich  von  den  Badern. 
Aach  hier  machen  wir  den  Anfang  mit  den  aromatifchea 
nnd  tonifchen  Kräuterbädern,  Dnd  gehen  nachher  zu  den 
kunlUichen  oder  natürlichen  Eifnuhädem  über.  Alle 
diefe  Bader  mülTen  vom  Anfänge  an  warm,  fpaterhin 
aber,  befonders  in  der  Reconvalescenz,  küliie^  genom« 
men  werden.  ^ 

i 46g. 

Ein  wichtiger  Gegeniland  ift  in  der  Tabes  nervoTa, 


wegen  der  mifsmüthigen,  hypochondrifcheu , hylleri« 
leben  Gei(lesAimmung  der  Kranken,  eine  paflende  pfy« 
chifehe.  Diät.  In  diefer  Beziehung  findet  hier  Alles 
leine  Anwendung,  was  unter  den  Ahfchniiten  über  die 
Hypochondrie  und  Hyfterie  ( Bd.  II.  i5ö.)  über  die« 
im  G^enlland  erwähnt  worden  ifi. 
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~ Die  .Reconvalescenz  endlich  heifcht  dart>?»«u* 
eine  noch  längere  Zeit  hiiidurchdie  forlgiTelzte  Uenut^ux^ 
de«  gegen  die  fCraiikheit  felbfl  aai'gertelllen  Heilre>z*fafa> 
« rens  ($•  466  -*>-  468.).  DiefeiA  um  fo  nölhiger,  da  es 
wenige  Krankheiten  giebl>  die  eine  gröfsere  Geneigt- 
' beit  za  Recidiven,  als  diereTabe.s,  in  ßdi  trugen«  beA^n* 
ders  wo  die  FrädispoAtion  für  diefelbe  Terhanden  UL 

Drittes  Kapitel. 

■ Die  Darrfueht.  Atr.ophia.  Atrophia 
glandularis. 

Fr.  Hoffmanti  D.  de  Atrophie.  Ha).  170z.  in  (^pp. 

> Snppl.  U.  2.  — Mich.  Alberti  U.  de  Atrophie  infsn- 
tmn.  Hai.  1729.  4.  — Jo.  Junker  de  lacietionis  Ane«  atro- 
phiee  Initio.  Hel.  174z.  4.  — G.  M.  Gatten bof  de  Atro* 
phiae  infamili.  Heidelb.  177.4.  4<  ~~  J.  G*  Grüner  DJ  de 
Paedatrophia.  Jen.  1792.  4-  — Sa ch 1 1 e ben  a.  a.  O. 
lAer  Th.  S.  141  n.  f.  Anrser  diePen,  F.  Jahn,  C.  B. 
Fleilcb,  J.  Feiler  u.  a.  in  ihren  Handbüchern  üb.  d* 
Kinderkrankbaiten. 

5.  470. 

Obgleich  diefe  Form  der  Abeehrungffmeitlens  eine 
Krankheit  des  Kindesallers  iA«  und  deshalb  auch  häu- 
fig mit  dem  Namen  der  Paedatroph  ja,  der  Ta  bea 
oder  Atrophia  iufanlilis  belegt  wird,  fo  giebt  et 
doch  auch  eine  Darrfueht  der  £r wachfenen, 
eine  Atrophia  adultorum*),  die  in  demrellten  no- 
fologircfaen  ZuAtnde  der  Abdomtoallymphdrülcn,  wie 
die  erAere,  begründet  iA>*^  nur  mit  dem  Unterfchiede, 
däfs  bey  ihr  diefe  Drüfen  und  der  Unterleib  nicht  leicht 
an  jenem  unfurmlichen  Umfange,  Zu  jener  Dirke  und 
Härte  aufgetrieben  werden,  die  wir  faA  durchgängig  in 
der  Atrophie  der  Kinder  wahrnehmen.  . 

Die  Atrophie  felbA  lA  aber,  wie  ich  folion  friiliea 
.(4.  991.)  erwähnt  Labe,  eigentlich  gar  Nichts  AndeitS) 

t)Firehcr  do  AtcopLia  adultorum.  Gütting.  t7>S> 
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ab  ein  hoher  Grad  der  Scrophelkrankheit,  eine  Ah^eh» 
nujg  iu  Folge  indurirter  Lyinphdrüfen  und  des  Murbua 
Ceruphulofus  iiberliaupl.  Daher  enlAeht  diefeibe  auch 
aie  psötxiiüh,  rundem  iiiimer  nur  nach  und  nach,  To, 
daCi  die  Znialle  der  Sciophela  oder  der  Ithacbilis  ihr 
Torauf^iengen , oder  gleichzeitig  neben  derfelben  lieAe* 
hen.  Als  Kinderkrankheit  betrachtet,  ill  lie  librigeiM 
eine  d«r  erfteu^  welchen  Kinder  unterworfen  Sie 

kommt  fchori  in  dem  früheflen  Lebensalter,  fchon  ia 
dar  Stilluiigsperiode  und  unmittelbar  nach  derfelben^ 
am  bäuhgileu  im  erden , zweyten  > dritten  Lehtmsjahre, 
fahr  feiten  nach  dem  fiebeuten,  achten  vor,  und  noch 
leltener  bey  Erwachfenen. 

•.  471.  . 

Die  Diagnofe  und  das  Bild  der  Atrophie  find 
deshalb  auch  ziemlich  diefelben,  wie  bey  den  Scropheln; 
der  Gang  d er  Krankheit  aber  (wobey  man  allen« 
,falls  drey  Zeiträume,  die  jedoch  unvermerkt  in 
einander  übergehen,  ein  Stadium  FrodromorUm,  ein 
Stadium  atrophicura  (Iricte  fic  dictum,  Und  ein  Stadium 
colliquativum  unterfcheiden  kann),  folgeiider« 

1)  Erde  Periode.  Stadium  Prodromorum.' 
Zu  Anfänge  der  Krankheit  nämlich,  und  demnach  hau« 
fig  fchon  in  der  Periode  des  Entwühnens,  oB  auch  noch 
früher,  zeigen  ßch  zuerß  allerhand  Anomalien  der  Di« 
gedion.  Das  Kind  bekommt  zu  häufige  Stuhlatislee« 
rUngen,  oder  leidet  an  wirklichen  Durchfällen,  wobey 
fehr  abnorm  geroifchte,  meißens  zugleich  fauer  riechen« 
de  oder  fehr  ßinkende  Flülfigkeiten  abgeben,  die  dal>ey 
nicht  gehörig  durch  Galle  geiarht,  meideus  misfarhig, 
grau,  weifxlich,  zähe,  frhlcimig,  oft  einem  mit  vielem 
Wader  verdünnten  Thone  am  äbnlichden  find.  Selte- 
ner find  die  Fälle,  wo  die  St uhlausleer urigen  ungewöhn- 
lich hart  erfcheinen;  doch  werhfeln  bisweilen  auch  bey« 
de,  Durchfalle  und  Sluhlverfiopfung,  mit  einander  ab. 
Notbwendig  wird  hierdurch  die  Ernährung  auffallend 
gedört  Die  Kinder  fallen  ab,  das  Fleifch  wird  welk, 
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die  Haut  fchloff,  dieOeßchUfarbe  blaPs;  ße  werden  ßcht« 
bar  eiilkräflet,  verlaiigen  belläudig  getragen  za  fryn, 
neu  das  Laureii  nicht,  oder  verlernen  es  wieder,  weno 
fie  es  fchon  früher  konnten,  and  werden,  obgleich  ihr 
Geill  eine  ziemliehe  Zeit  lang  munter  bleibt,  doch  /pät« 
terhiu , in  Folge  und  iro  Gefühle  ihrer  Körperlchwäche, 
mürrifch,  verdrüfslich  und  launig. 

Zwey  auffallende  Symptome  find  fchon  in  diefen 
Zeiträume  der  Krankheit  der  ungewöhnliche  Appetit 
und  der  faure  Geruch  mehrerer  Exeretionen.  Fall 
durebg' hends  ifi  nämlich  ein  ungewöhnliches  und  immer 
erneuertes  Verlangen  nach  fchweren,  unverdaulichen 
Nahrungsmitteln,  befunders  nach  faureni,  fchwansen 
Brode,  nach  zähen  Mchirpeifen,  nach  Kartoffeln,  f-üil- 
fenfrüchlen  aller  Art , u.  f.  w.,  Und  dagegen  ein  ausge» 
zeichneter  Abfeheu  gegen  alle  krallige  und  nahrhaft« 
Dinge,  namenilich  gegen  Fleifchbriihcn  und  Fleifch- 
fpeifen,  vorhanden,  der  fi-lbJl  durch  Hungei  nicht  zu 
überwältigen  ill.  Das  zweyte  Symptom  ill  der  faur« 
Geruch  nicht  nur  der  fchon  erwähnten  Stublausleerun« 
gen',  fondern  'auch  der  Hautausdünfiung,  ein  faurer 
Geruch  aus  dem  Munde,  bisweilen  auch  ein  faures  Er« 
brechen,  und  endlich  ein  fauer  riechender  Urin,  der 
zwar  periodifch  dünn  und  weils,  weit  öfter  aber  zu« 
gleich  trübe  und  jumentös  iß. 

Diefes  erfie' Stadium  dauert  längere  oder  kürzer« 
Zeit,  doch  in  der  Regel  einige  Monate  an. 

4.  47a. 

a)  Der  zweyte  Zeitraum,  das  Stadium 
Atrophiae  perfecta  e f.  coraplatae.  In  diefem 
dauern  die  fchon  erwähnten  Stuhlaosleerungcn . nicht 
nur  fort,  fondern  entarten  noch  mehr.  Die  Exeremente 
find  weifs,  ihoiiigl,  zähe>  nicht  feiten  mit  Würmern,  be- 
fonders  Askariden,  gemifcht.  Jener  unnatürliche  Appr« 
tit,  fo  wie  der  faure  Geruch  der  Excretioiien  und  der 
Mundhöhle  bleiben  diefelben;  der  letztere  uim int  fogsr 
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«1.  Nnn  tritt' der  Unferkib  in  die  Höhe.  Anfangs  ift 
diefer  dahey  mxdi  weich,  fpäterhin  wird  er  hart,'  oft  fo 
hart,  dalh  er  dem  äursern  Drucke  wenig  oder  gar  nicht' 
vachgieht,  uiid  iti  reiiK'tn'Uiittoiige  um  To  mehr  vergi'ö« 
bert  und  unioroilich  wird,  da  in  demfelhen  Verhältiiiini 
die  andern  Tlieite  des  Körpers,  bcroiiders  das  Gelichit 
nod  die  Extremitäten , sbmagern. ^ Hier  i(l  es  nun,  wd 
mau  die  Terburteleii  und  angefch wollenen  GekrösdrüPeti 
bey  der  Unterlbchuiig  des  Unterleil>es  oll  fchr  deutlich 
fühlt,  und  wo  zugleich  die  Lymphdrüfcn  am  Hälfe,  in 
den  Axillar-  uitd  Inguinalhöhlen,  an  den  Extremitäten 
und  om  Thorax  anrcbwetlen  und  verhärten,  die  Zufälle 
der  Rhachitis  (ich  hinzugefellen,  und  das  Leiden  des 
Lymphdrüfenfyftems  nicht  mehr  au  verkennen  iß. 

Immer  fchreitel  dahey  die  Abmagerung  und  Kraft» 
lofigVeit  zu  hühern  Graden  liinauf.  Das  MuskcIfleTfch' 
fchwindet,  das  Geliclil  wird  bleic-b  und  fällt  ein,  die' 
Augen  treten  matt  in  ihre  Höhlen  zui'iick,  die  Stirnknd»' 
eben  ragen,  meiflens  in  Folge  eines  gleichzeitigen  innern 
Woflerfcopfs,  hervor;  das  Kind  erhält  hierdunii  « in  zü^  * 
rammeiigefchruinplles  und  altkluges  Anfehii ; die  Haut' 
iß  fchlafP  und  welk,  die  Knochen  dilnii,  ihre  Formation' 
und  Nuiriliou,  'wie  in  der  Khaohilis  geliörl.  Die  See» 
lenkräfle  leiden  zwar  ei|  ficli  nicht,  im  Grgentheil  zeigen 
älrophißhc  Kinder  nicht  feiten  mehr  Foll'ui'g.'-kralt'und 
Scharffinn,  als  andere;  allein  ihre  Geißeslllinmung  ilb 
miiirifch,  Verdrüfslirh,  IHll,  und  eme  ausgrzeichnete 
Unthäligkeit  und  Trägheit  in  allen  körperlichen  Bewe- 
gungen hervortretend,  die  zum  Thcil  felhß  Folge  des 
sufgetriebenen,  fchweren,  läßigeu  Unterleibes  und  der 
fchwachen  Extremitäten  iß. 

Endlich  erfcheinen  in  diefem  Zi  itraume  der  Krank- 
heit die  fogeiiaiinlen  Miteffer,  Comedones,  die 
man  ehedem  für  wirkliche  Würmer  hielt,  durch  deren 
Gegenwart'  und  ZfehViing  die  Atrophie  felhß'  zu  Sloiide 
käme.  Sie  find  Indolkn ' nichts  Anderes,  als  das  Pro- 
dukt einer  durch  den  allgemeinen  SchväächezullaQtf  he^' 
Dritttr  M ^ 
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, b^ygeflihflen' Kranorrhö«  Sa  Hautdrüfen,  und  ang«» 
fchwoUeue , erweiterte  Hautdrüfen  felbll  ßiiden  ßch 
* fonders  längs  de»  Rückgrats  bis  zum  After  vor)  und 
fen  ßcb  namentlich  und  unmittelbar  nach  Anweodnng  eä» 
Des  warmen  Bades  ausdrücken , wobey  der  ausgejH'ersUs 
dicke  Schleim  wie  ein  dünner  Wurm,  wie  eineAskaridtp^ 
herausquillt , was  diefer  RrfcheinuDg  jenen  fonderbatwet 
Nameu  gegeben  hat. 

, 3)  Der  dritte  Zeitraum  ill  auch  hier  ein  8ta<> 

diura  colliquati vura^  Die  Kinder  fangen  an  zu 
fiebern«  das  Fieber  aber  felbft  artet  ßch  ganz  als  eineFcM 
bris  lento,  namentlich  als  eine  Letita  gollrica  oder  pitui» 
tofa  mit  jenen  Symptomen,  die  ich  für  diefe  Form  der 
Lenta  früher  ($.  45a. ^ angegeben  habe.  Dahey  erfolgt 
die  Zunahme  aller,  febon  in  dem  eweyten  Zeiträume  der 
Atrophie  vorhandenen  Ki'ankheitserfchi-inuDgen,  und 
hier  iß  es,  wo  endlich  ebenfalls,  wie  in  andern  Abzehrun> 
gen,  die  Colliquationen  durcli  Schweifs  und  Durcbfalle 
das  üauze  bclchliefsen  , und  die  Auflüfung  des  Krankan 
befördern. 

/ 

i 4;4.  , 

Auf  diefe  Weife  dauert  die  Atrophie  in  der  Re- 
gel lange  Zeit,  mehi'ere  lalire  aq.  Ill  es  möglich,  die 
maunigfaitigeil  erregenden  Urfachen  der  Krankheit  za 
entfernen,  und  eine  gute  zweckmäfsige  Diät  ßreng  beiol- 
gen  zu  lallen,  fo  ei'holen  ßch  Kinder  ditfur  Art  oft  nach 
und  noch,  wcnigßens  bis  zu  einem  gewillcu  Grade.  Un- 
ter enfgegengefelzteu  Verhiiltnißen , beß)nders  boy  lehr,, 
jungen,  zarten  Kindern,  vermag  die  Atrophie  jedoch 
auch  fchon  nach  einigen  Monaten  zu  tödten,  entweder 
durch  völliges  Sinken  der  Eimäiirung  au  ßch,  oder  durch 
den  Eintritt  der  Coliiquatioii,  die  intdiefem  Fall  befoh* 
ders  unter  der  Form  lK;cliß..entkcäften^'  und  «ickt  za 
liUlleader  Durclil'alie  arfcheint«  ' 

' ' ■ * **  »IC,  ■ 4s  ■ ' \ 
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Di«  Leichenöfu'ongen  ' Beigen  fehr  denlltcli - 
iin  SiU  und  die  UrParhen  der  Kronkhcit.  Man  findet 
vmlich  die  LympbdrüPen)  ganz  bePonders  aber  die.  des 
GtkröPes,  in  gröfsercr  Anzahl  verhäXet  und  vergrößert. 
Sieliilden  hart«  Knoten  y die  oPt  nur  Po  groß  wie  Erblba 
find)  aber  auch  dieGröße  der  T(iuhen>  und  (lühnereyeT) 
ond  Peibft  einen  Polchen  UmPan^  erhalten  können)  daß 
Ge  andere  Abdoroinatorgone  aus  ihrer  normalen  Lag« 
verdrängen.  Das  Innere  diePerDrüPen  iß  mit  einer  lym« 
pbatlPcheH)  käfigeO)  Ppeckartigen  Mafle  angefüllt)  doch 
nicht  völlig  und  durchaus  verßopPt)  da  man  nicht  Pellen 
Injeclionsmairen  duiTh  diePclbeu  durchtreiben  kann.  Da« 
key  ift  ioiiuer  das  Netz  von  Fett  entbluPst  und  obgezehri^ 
der  Darmkanal  hlaPs)  erPchlafTt,  auPgetriehen,  mit  Luft^ 
veralteten  Exerementen)  noch  häufiger  mit  Schleimklum- 
pen und  Würmeni  augefüllt.  Auch  die  übrigen  Abdomi- 
ntleiuge^Veide  lind  iiäuiig  zugleich  degeuerirl.  NameoN 
lieh  iß  die  Leber  oft  aufgePchwollen,  und  dabey  ihr 
Psreurhyma  ungeVvöhulich  e ulgelockert  und  Pchwammig) 
aderßeiß  verkleinertjUndeugleich  verhärtet  und aneinzel« 
Den  Stellen  Pcirrhös.  Aehnliche  Abiiormiläten  zeigen  in 
nancheu  Fällen  auch  die  Milz  und  die  Nieren)  |und  di« 
Ictstern  find  des  Fettes  in  ihren  Umgebungen  beraubt. 
Di«  GallenblaPe  endlich  iß  gewobulich  erPcIilain)  nur 
venig,  oder  mit  einer  dünnen,  wäPsrigea,  blaßen,  nicht 
aormalra  Galle  angefiillL  ^ 

§.  476. 

Die  Atrophie  iß  ihrem  WePen  hach  .eine  allgemeine 
Abzehrung  des  Körpers  in  Folge  eines  ausgezeichnelon 
ScmpbelzuHandes  der  Abdominallymphdrüfen.  Daß 
key  letzterm  die  Rrprodüction  Prhr  leiden  mülfe,  iß  an 
fleh  klar,  aber  Uingekehi-t  erreicht  auch  die  Krankheit 
immer  höhere  Grade  durch  die  Irhlechte  Ernährung  Pelhß. 
Weder  die  fogenannleii  Miteßer,  noch  eine  Vorhandene 
Verflopfung  d«-r  LymphdrüPeil  geheti  die  nächßeÜrPach« 
(kr  Kratakbcit  ab.  Beyd«  find  vielmehr  crß  Folgen  der- 
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felben.  Uehrigens  iR  auch  di^  Atrophie,  wo  Be  ihre 
.völlige  AusWItlHijg  erreiclit  b<^t,  > eiae  dynaoaifcbei^  or- 
^Builcheuiid  chviuiTcho  Kraakheit  «ugleich , •uod  es  gilt 
.demnach  hiiiliclulich  ihrer.  Bildung  ..vOi  ihr  Alles, 
was  iu  diefer  Beziehung  unter  deu  Scropheln  (^  9^.) 
•r.vfä'hnt  woitJen  ift.  ‘ 

^ . .ju  Ilinfichl  ihrer, prädiapotiirenden  und  er- 
regenden Momente  korduiti  die  Atrophie  völlig 
mit  den  Scropheln  überein.  Ich  habe  niebt  tiülhig>  diö- 
felben  fprciell  aul'zürühi'en,  ruudea'n  verWeirc'devhaib  auf 
die  Aetiolugie  der  Scrophelkrankheit  ($.  ayS.  u.  296.). 

• * Im  Allgemeinen  ift  die  Aftophie  immer  eine  fein* 
gefahrrullc  Krankheit , theils  Po  lange  ße  als  folche  be- 
•fteht,*  theil.«  ^vegen  der  Folgen,  die  fie  felhft  noch 
für  rpütere  Jahre  zuriickläPst.  Sie  geht  nämlich  nicht 
itür  io  die  Rharhitis  über,  rondern  legt  auch  häufig  den 
Grund  zu  nachfolgenden  Knochenkraiiklieiteu  und  meh* 
reren  Formen  der  Plilliilis,  iiomenflicJi  zur  Phlhifis  me- 
feOterica  und  zur  Phthilis  pulmonalis  tuherculolä. 

Im' Beronderh  aber  richtet  lieh  die  Prognofe  nach 
der  mehr  oder  Weniger  vorwallenden  erhlirlieu  fcrophulö- 
feii  Dispoßliort,  nach  der  Möglichkeit  oder  Unmöglich- 
keit, Kranke  dieler  Art  in  günfH.giie  üuFere  Veihäll- 
nid'e  ru.hrin.cen,  •'nach  dem  Grade,  den  dicftlbe  be- 
reit» erreicht  hat,  nach  der  AnHvrenheit  oder’Gegen- 
wnrt  der  oben  (S-  475.)  genannten  rerundai-en  uncf 
colliquollven  EiTclieiiiungeji , 'und  nach  jenen  Moirien- 
len  iibei  liaiipt,  'deren  ich  t lienfalls  fcliou  unter  dehScro- 
pheln  (5.  297O  gedacht  habe. 

Die  Atrophie  hat  ganz  diefelhen  Indica  tioneO) 
wie  die  Scropheln.  ■ Da  ich  imter  den  lelzlern  bereits 
au<rührlirh*-r  von  diefen  Iiidiralioncn  gefprorhen  habe>' 
fo  Ift  es  hinreichend,  fic  hier  nur  mit  wenigen  Worten 
wiederum  Qnzudeuten,  und  in  IJinßchl  ihivr  fpeciellen. 
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Aaufötihiäg ' auf  de»  iUiTcdmilt  ülfcr  'idie  Seroplielir  zn 
larwcirAi.;.':  i "•  t'>  iv  . : l » 

. W ir  fuclien  demnach  auch  in  der  Atrophie  die  er-> 
i;eg«a(leu' Ur  fachen  ,'  (§>'99^1^  nach  ilirer  IndivU 
Aoalität  an  befeitigau,  undrirliten  zugkich  unfer  HeiU> 
eorfabren  . gegen  ‘das  \V>fen  der -Krauk heit* 
falbA.  Diefes  ktztero  aber  heilbht>  ' ''  > ' ‘i 

iit'xO‘fokbeHeiliDit1<cI,‘  wekhe  vermdge  ilrt'es  reiken«: 
dan  Wirkongsvermögensi*  dem  Torpor  dM  Ivymphfy-  ' 
Aenos  kräilig  bogegnen,  inneilich  vorzügsweife  dio  Anli-. 
moiiialia,  die  Mercurialia,  und  (kn  Barytes  mai-iata«;’J 
aofierlicb  die  aromotifehen  Itäiicherungen,  die  Onroh- 
TcibuDgeai  beConders  die  des  Ünterieibes  mit  Weiiigeid, 
fpiritu'(ffun  Flüfngkeilen-aiKLSa^hen,' denen  man  die  atlie« 
rdchen  Oele  zufetzt(^.  3öa.  5'.)^  neben  dtefen  Millcln'  ^ 
aber  zugleich  , 

• a)'folche,  denen  ein  kräftiges  anflofeiides  Wir*- 
kangsTermdgen' für  Drüfenftockungen^bey wohnt,  dem-- 
nach  die  Stipit.  Dairahiaro'>die  Digital,  p. , das  Coninm  ' 
maculat,,  uud  fdbd  bey  mehr  erwachikhen  Kranken  die* 
Belladonna;  aufserlich  aber  die  arematifclien,  fpirituü» 

Een  Anfgüifa  ob  WafcbtniUel , das  lünrelben  des  Ungt.  i 
cansphorat. , des  Ungl,  und  des  Suco,  Digital.  ^.‘uderCo- 
nii  rnariil.,  und  das  Auflegen  der  narkoiifbheii  zeriJiei- 
leoden  Pflafler  auf  die  befonders  leidenden  Stellen. 
«.3o3.)  , , . ; , .. 

3)  Das  chemifche  Moment  der  Atrophie  erfordert 
d)enfaHs,  wie  die  Scropheln,  mehrcre'der  d esox  y d i-^ 
read  eh  Heilmittel,  dto' wir  den  übrigen,  gUirlizoitig 
aiig^wendi^ten  interponiren,  oder  noch  tTinflandin  nnrli 
iiifetzcn',^  befonders  den  Liquor  Kal!  carboiiie.  niid  das 
bulplj,  praec^ipitalum , neben  die  feil  die  nalürlidun  oder 
k'ünftlirhcri  Bäder  aus  Kal!  oder  Schwefel  (6.  3o4.). 

4)  Wichtig  und  unenibelirliyh  lind  auch  hier  die 
Tonica,  Dio  Auswahl  unter  diofen  helHmnien  diefl  lhen 
imliridnelleh' Verhaltnlffe,  deren  unter  den  Scropheln  (5. 

3o3.)  iir  diefei'  Beziehung  Erwalinüng  gefchehen  ifl.  Als 
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äursereToDicaaWr  cmpfelilen  fich  vcwzngswejredi«  ar'*» 
malirrheii  tonifchen  Badei-,  ^uai  Scbluf«  der  Cur  dam 
Eifenbüder.  ..  > 

/ 5)  Auch  lu  der  Atrophie  tritt  fehr  bäu6g  der  Fall  «io, 
dafs  die  Reinigung  des  Dannkaoals  vqYl  cruden 
StoSeu,  Terdorhenen  Nahrungsmitteln,  und  ScbleimAaa« 
häufnngen  nothwendig  wird , «he  wir  au  den  fo  eben' 
nannten  reuenden , «uflüleDden,  und  tunifcheii  küUeln 
fchreiten  können.  Dann  tritt  dafleibe  Verfahren 'eisz,\ 
welolies  die  Scropheln  unter  gleicheu  Verbällnifleo  for« 
derlen  (4  3oo.  u.  3oi-) 

b)  GeUeti  .die  angefcbwolleneo  Lymphdrüfen 
in  Entziinduiiguud  Eiterung  uber^  Tu  behandeln 
wir'diefelben,  wie  früher  ($.  3o6.)  angegeben  worden 
iil.  Nimmt,  wie  am  haufigileu,  diefe  Eiitzünduog  iin 
MePenterium  ihren  Silz,  Po  tödtet  ße  oPt  rcbm.ll  durch 
Uebergaiig  der  MePeoterilis  ln  den  Brand,  oder  Pphlerliin 
durch  eine  nachfolgende  Phlhißs  mePenterica , von  wel« 
eher  in  dem  AbPehnitte  über  die  SrhwiodPuchten  noch 
baPonders  die  Rede  Peyn  wiid,  • . 

..  7)  Die  Diät  endlich  iß  durchaus  eine  kräPiig«, 
leicht  verdauliche  und  nährende  und  die  Behandlmig 
der  Re.ponvalescenji.die  unter  den  Scropheln  (§. 
307.)  augegehene,  , : f > .1 

V 

Viertes  K.ap.  itel. 

Die  Rückendarre,  Tabes  dorPalis. 

Tabes  coeca.  Tabes  poßieo.  Atrophia 
dorPi,  ^Tabes  coxaria,  Tabes  iPchiadica. 

F.  Boerner,  S.  A.  TilPot  u.  Wiefamanu  in  d. 
oben,  ßd.  III.  Abth.  l S.  i62-,  anget.  Schriften.  — I.  G. 
BrendelD.  de Tabe dorPali,  in  deßenOpuPe. Tom.II. |.a. 

Die  Tabes  dorPolis  iß  nichts  Anderes,  «h  eins 
Hektik,  nur  durch  ein  beßimmtes  urParhlichesMomeni, 
durch  übermaPaigeSamenaudeerungeq  T^orfacht«.  Ans 
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Grunde  iß  fi»  DieiAena  e»n<S  Krankhch  des  jagend« 
Nchen  Altere  und  Folge  der  Onanie.  Doch  kommt  die« 
felbe  nicht  blos  im  miintiKchen  Gefchlccht  vor,'  fon>‘ 
dom  ea  finden  fich  «ach  im  weiblichen  Gefchkcht,  wo 
dem  Ltafier  der  Onanie  gefröhnt,  oder  ein  zu  häufiger 
Bejftdiiaf  xugelanen  wird,  Krankbeitsericheinungen  Tory 
^ denen  der  Tabes  dorfalis  vojikommrn  ähnlich  find;. 
Schon  früher  ($.  i a4.)  habe  ioh  mich  über  diefen  Gegen» 
Aand  erklärt. 

’’  Streng  genbronien  bildet  die  Tabes  dorfbKi  den  Ue» 
hergang,  oder  Ttehnehr  den  hodillenGrad  derjenigen 
Krankheit,  die  unter  der  Form  überrnäfsiger  Samenau»«, 
lecrungen  eiTcheint,  des  Som'enfioObs,  von  welchem  bet  4 
leila  fchon  an  einer  andern  Stelle' ia4  — i34.)-dia‘ 
Red«  gewefen  iii  Deshalb  kann  ich  in  Hiqficht  (Kefev' 
Krankheit  auch  um  fo  kürzer  i^n.' 

f 48o. 

Die  Diagnofe  ergiebt  fich  znnäohft  ans' der  Be» 
lückfichtigutig  und  dem  frühem  Vorhandenfeyn  jener  ^ 
Krankheitscrlcbcinungcn,  die  den  Samenfluls  und  friuf. 
unmittelbaren  Folgen  besseiclntoteu  (4.  1 a5.). 

’*  Haben  dielh  einen  hohen  Grad  erreicht,  fo  charakt 
terifirt  fich  die  Tabes  dorfalis  nur  dadurch,  dofs  die  San 
menausleernngen  immer  hä^ger  erlchcinen.  Sie 
Aelien  fiel)  ein,,  fi>bold  der  Patient  nur  etiigerchlai'cn  iß, 
befonders  wenn  er  auf  dem  Rücken  liegt,  und  im  träu» 
menden  Zußandc.  Wollen  Kranke  diefer  Art  diefe 
Eitlleerung  daroh  den  Coftus  verhüten,  fo  fühleu  fie  fich 
zudrefem  weniger  gefchickt,  und  fohon  bey  halber  Ere- 
clion  des  Gliedes,  und  ehe  fie  in  den  weihllcfaen  Schooft 
eradringen  können,  geht  ihnen  der  Samen  ab.  DolTelbe 
«rfolgl  biaweilen  fohon  beym  Anblick  eines  geltebian  Ge- 
genßandes,  eines  wollüßigen  Bildet,  Ibgar  wahrend  des 
Gefprächs,  während  der  Erwähnung  djeler  Qegeußande, 
gnd  felbß  wcßimid  des  Urinirens. 

An(fal)end  und  ganz  auf  gleiche  Weife,  wie  heym 
lametiflufs,' erkrankt hierhey das  Nervenfyfiem,  und 
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bferondm  dan  Rück(‘.opaai;k.  Die  K^'^oken  klagen  iH>«r, 
ueh'-iide  iCopIfchnierzrn,  übpr  Scliwindel,  über 
Frülti'lp.and  ein  kriebetadeaGefiihl,  über  das  rogeiiaiiolc^ 
Anieirciilaiifen  (Senlus  formicalU>ois)  welohea  iqg^ 
Nacken  beginnt,  und  durch  die  WirbeiTäule  bü  zu 
Becken^,  den  Lenden,  .dem  After  l)erahiUigl.  Uierzf% 
geTetlen  firh  nicht  leiten  allerhand  Krampf«,  hefonde««. 
olouifcher  Art,  bia^eileo , Veileiaoz  und  epileplifrh* 
Anfjlle,  immer  aber  eine  hypochondrifihe  oder  hyRe» 
rifrhe  Gtmüllisflimmung.  Daher  die  Uiizufriedenbeit 
diefer. Kranken  mit  Ilern,  was  ße  unigiebt,  ihre  Em«i' 
])i(ndii.chkcit  und  Zankfucht,  ihr  Mifamuth,  der  in  Folger^ 
eig^ior  Vorwürfe  über  d«er«lbft  verfchuldete  Leiden  in  Me> 
laifcholie.  .übergtdil and  Togar  mit  SeibRmord  end/et. 
Icu;  weitern  V!er|{iufe.  leiden  die  Geilfeskraflc  auageacitb- 
iiet,  bofoiidcra  das  GedÜrhlnirs  uqd  die  Urllteilskraft. 
Aianrhe  werden  am  Ende  ßupid  und  völlig  blödlinnig, 
MiJere,'durh  feltener,  wahnwitzig,  ausgenommeu  wenn 
dos  La  Rer  der  Onanie  diueh  eiiuii  geliebten  Gegenlland 
erregt',  und  die  Wünfehe  des  Kranken  nicht  erlU|lt 
wurden;  hey  andern  endlich  Hellen  fich  parlii  Ile  Parar 
lyfen,  hcTonders  der  Sinnesorgaue,  und  unter  diefeu  ua> 
metillidli  Blindheit,  und  Amaurofe  ein, : 

X Immer  leidet  dabey  die  Rcproduction  auf  eioq 
au.sgrzinchnetc  Weife.  Das  Anfelin  des  Kranken  wird> 
aiilfallcnd  entRellt,  die  Augen  fallen  ein,  und  blaue  Ringe 
bilden  lich'iu  d«m  Umkreife  derfelben.  Das  Mii^el» 
ileifch  lallt  ab,  die  Rückenmuskeln  fcheiuen  völlig  zu 
verfcliwindcn,  die  Rückenwirbel,  die  Wirbel  des  heili- 
gen Beins  und  die  Beckenkuochen  treten  deshalb  immer 
ßchlharer  hervor.  Daher  der  Name  Tobe a dorfalis, 
T.  onxaria,  T.  ifchiadica.  Die  Haut  Ul  mürbe, 
,welk  , die  Genitalien  hängen  erfchlafft  herab,  das  Sero- 
tum  iiäfst  anhaltend,  oder  es  finden  fich  an  ihm  juckende. 
Exantheme  vor.  Endlich  verfallt  der  Krank«  im  Qe- 
ficht,.,  an  den  Extreroilälen  und  überall  A>  fsbr,  dafii  er 
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rach  in  flier«r>Tal)e«  ein'w«hrha&.ftelettartjlps  Anfehm 
crball.  > ” , 

Mit  alten  diePen  ^rPcheintingen  Verbinden  (icb  die 
ZniSite^  einer  ausgezeichneten  ‘ Muskeirc'hwächo. 
Diele ' nimmt  eoo  Tag  zu  Tug  überhand.  Dar  Kranke 
Ibhwankt,*  wem»  er  geht,’  feine  Glieder  zittern  , fchon 
mäPaige  Bewegungen  rauben  ihm  die  Kräfte,'  nud  eine 
Töllige  Unitibigkeil,  felbll  zu  den  geringdcn  Anbran» 
gangen,  ^fi^el'üch  TQ»V  i 

Unter (diefen  .Verhältniflen  bildet  lieh  endlich  eine 
Febris  Ifntz,-.  »ind^ fpäterhin  ein  wahrer 'Statu a 
coiii^uat,tvua,aiis,  Oer. Puls  wird  klein,  frequent 
nnd  rrhaeilj  cs  erfolgen  deutlirhe  abendliche  FieberfkU'- 
falle  mit  innerer  Hitze,  mit  CongeRionen  nach  dem 
Kopf,  nait  umfchrieheiper  Ruthe  der  Wangen,  und 
nächtlicher  Unruhe.  Weiterhin  tritt  auch  hier  eine 
Verdoppeluug  des  Fiebers  ein.  Was  die  Kranken  be- 
fonders  «ntkrüfj^et , ßi)d  die  colliquativen  Nachtfehweirsc, 
Diefe  Rtid  in diefer  Krankheit  von  einer  ganz  eignen,  let« 
ttn,  öligen  BefchalTerilieit , und  von  einen»  höchA  wider*  • 
lieben, > ekelhaften.  Qei-uche.  . Danel>en  zeigen  Och  hüuRg 
i^fhtetiartige,-  iiä'flende  Ezauthemc  auf  dem  Hautorgan; 
di«  Haare -laUen  ans,  die  Extremitäten  fch wellen  an, 
ealkräflende  Onrrhlttlle  treten  hinzu,  und  der  Kranke 
TfrAirbt  an  völliger  Entkräftung  und  an  den  ZufäUau  dar  ■ 
CuUiqualion  zugleich. 

f 48i. 

In  Hioficht  der  Aetiologie,  der  Prognofe  und 
der  Tharap,fn.k.oaiint  die  Tabes  dorfalis  in  allen  Punk- 
ten mit  dem  Samenflufs  überein.  Es  bedarf  hier  keiner 
Weitem  Erörterung  diefer  GegenAände,  da  ich  derbaib 
auf  die  Abhandlung  über  die  letztgenanuta  Krankheit 
(J.  I a 7 — t Äa,),T«r weifen  kann. 
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' I ‘ 'Wü  u ( t e 6 Kapitel.^ 

Oie  Küttenkatze,  Tabes  tpetailica,  Tabes' 
metailifofrortiat»  Tabes  qietalliirgornm. 

Henkel,  Fothergill,  Troscbin,  Greshuie^i 
oad  die  übrigen  unter  der  Qolica  metaUica  U.  S>.  io6w^' 
genapote«  S^riXiUeUer.  . . i _ 

f 48a.  . 9 

Was  die  Tabes  dorfalis  ift  io  Beziehnng  auf  iibctw" 
mäTsige  Samenvtriufle,  ifl  die  Tabes  metallica  in  Bezug 
auf  metallifche  Vergiftungen.  Sig  iß,  wie  fene>  «ne^ 
Abzebrung,'' die  jedor^  nur  durch  ein  eigenlhüinHehes' 
ütiolegifcht-s  Moment  herbe^gefiihrt  wird,  deßen'indi»'’ 
TiduelleBerückfirhligung  für  ihre  Behandlung  hier  eben-' 
falls  voll  der  erßen  Wichtigkeit  iß.  “* 

Diefe  Form  der  Abecfarung  macht  |edoch  in  H1o»< 
ßcht  ihrer  Bildung  und  ihres  Außrilts  eine  doppgUe'Ver« 
fehiedenheit.  In  fulchen  Fällen  nämlich,  wo  minerali» 
fche  Gifte  nm^’n  geringer  Quantität,  aber  anhaltend  und' 
langfaro  einwii4;en,  ßnd  im  Anfänge  der  Krankheit  die 
Zufälle  derfelben  faß  unmerklich,  und  den  Patienten,'', 
wie  den  Arzt  leicht  täufebend.  * Drücken  im  Magen,' 
allerhand  Fehler  der  Oigeßion , die  oß  wenig  geachtet 
oder  andern  Urfccheu  zugefchrieben  werden,  Utaord»  ■ 
nungen'  in  dm  StuhUuitleerungen,  befonders  Verßopfung^ 
Trockenheit  im  Munde,  grofserDurß,  hlaße  Hautfarbe 
Hellen  Reh  allmä'hlig  und  neben  einander  ein;  die  Fe« 
bris 'heotica  fchleicht  dsbey  langfam  hei'än,  bildet  Reh 
inimep  mehr  aus,  die  Kräfte  Rnken,  die  allgemeine  Ab«' 
zehrung  nimmt  überhand,  und  beynahe  unrermerkt  iß‘ 
die  Tabes  meullica  ausgehildct,  — In  andern  Fällen 
dagegen  gebt  diefer  Tabes  eine  wahre  Qolira  metallica 
ein  oder  mehrere  Male  voraus.  Dann  beginnt  ße  um 
fprünglich  eis  eine  folclie  Kolik  mit  den  diefer  letztem 
eigenlbümlicben  Zulallen  OBd,  II.  f.  6o,  4,  S.  io5  — 
107.).  Wo  nun  diefe  Kolik  einen  lehr  hoben  Grad  ep» 
reicht,  oder  öfterer  wiedorkehrt,  dabey  aber  Reh  nicht 
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nllig  knüfch  «ntPelteidet  (Bd.  If.  9.  64.  6. ),  and  nur 
onvollkooinaen' geheilt  wird,  'da  geht  diePelhe  in  einen 
dironiTchea  KronkheiUeuftand  über,  und  es  bilden  fich. 
diejenigen' Zafitlle  au«,  die  wir  mit  dem  Nfunen  der  Ta* 
bei  meUllica  belegen,  •'  ^ ‘ 

%.  483.  • ‘ J ■' 

Unter  den  Zofallbn,  welche  aunachft  in  Verbindung  > 
mit  einer  gehörigen  Berüdchchiigung  dererregenden  Mo«^ 
mente,  die*  Di agh ofe'der  Kraukbeit  geben , fleht  ein» 
in  einem  aasgezeiebneten  Grade  Terflinamte  Reii* 
barkeit  des  Nerrenryfleraa  oben  an,  Ausge* 
aeichnet  nämliofa  ifl  an  Anfänge  diePer  Krankheit,  'und 
Boch. während  des  gröPsten  Theils  ihrer  Dauer,  «in  all* 
{«meiner  kratnpf  ha  fter  ZuHand.  Der  Kranke  em* 
pfindet.voii  Zeit  ^ii  Zeit  KolikPrlinierzen,  Peine  BaUch* 
muikelD  ßnd  auffallend  gegen  das  Rückgrat  eingexogen, 
tt  leidet  an  hartnäckiger  StuhlverflopPung,  Peine  Exere* 
hcBta  find  hart,  (knotig,  und  ihre  Ausleerungen  et*Pol> 
gen  meifteus  nur  nach  Anwendung  von  Klyflieren.  Er* 
klagt  über  anhaltende  und  hePliga  Trockenbdt  der 
Mundhöhle  und  über  heftigen  Durß,  Die  Zunge  ift 
trocken,  brann,  aufgePprnngen,  dabey  gleichPam  AeiP, 
ihre  Bewegung  krampfliaPt  gehindert;  daher  bisweilen 
eioeerPeh werte,  flammclnde,  undeutliche  Sprache.  Die 
Pupille  erfoheint  zofainmengmsogen,  die  Bewogoiig  des 
Bulbus  oculi  nicht  völlig  frey.  . Enghrüftigkeit  und 
ängfiliches  Herzklopfen , ein  läfliger,  ti'ookner  Huileu 
treten  hinzu.  Der  Puls  ifl  klein , Pefar  znPainmengezo* 
gen,  ausgezeichnet  krampfhaft;  die  Extremitäten  find 
kalt,  und  in  ihnen,  Po  wie  überhaupt  in  den  mehr  mus- 
kulöPen  Theilen,  ziehende,  reilTende  Schmerzen  vor* 
banden , es  erfolgen  Blafonkpampfe,  Urinverhaltungen, 
convulHvIPt  he  Bewegungen  der  Muskeln,  Zittern  der 
Glieder,  und  andere  Formen  von  Krämpfen.  — Späteiv 
hin,  gegen  das  Ende  der  Krankheit,  geht  diePer  Zu* 
Aaiid  mehr  in  einen  pur'aly tiPoben  über.  ' Die  Pu- 
pille wird  weit  und  unbeweglich,  Subwiud<dt  Betau* 


> baagy  ■^bI(Q.9iQevrucKt,  Stupor,-  4iir.  Sio» 

iMH^rgaue  fiittllen  Ficb  eia;  ^adlich;treten  nPcb.LiihtnuM- 
geahinKttt  hefuDders  Läbmungeo.der  Exiügemitaienstmid 
der  SebecwwfeOt  uod  daher  zalMz^  nicht  feiteti  eine  toA* 
kommene  Blindheit.  ,(v;g'ie'3  j ’iiiuwj  r. . : 

Gleichzeitig  neben  difefen  Erfcheinnngen  befteht  eine 
,arl  lg  e m ei  d e Ah  z e h r oi!i g d e a>  K; ür  per «>  idte'  hey~ 
nabe  in  keiner  andern  Tabes  Ta  ansgezeicbnet  uod.wahi>' 
hafl  fiirchterii^h  iß,  als  gerade  Jo  diefer  Forib.  £>as 
Anfebn  d^s  KrankoaiH  böchA  rerfallen , enlAcllt)  leia 
ganzer  Kürper  gleichram  verrchrunipft;  das  Muskel« 
fleifcb  verzehrt  Ach  bcynabc  ganz,  die  Haut  hüngtgleich'- 
läni  DUi'  auf  den  Knochen;  der  Kranke  iA.nur  ain-leis 
bendiges  Skelell.’  , , . ; ^ i. . i t . • .;j  f> 

. Endlich  .tritt  ein  rchleiohen'de8''Fieber  .hiiiztz| 
welcbes.Ach  ganz  als  Lenta  nervofa  verhält,  und  des- 
halb in  Jeder. Hiulicbt  die  obei»  4-5a.}  angegebenen 
Errchainuiigen  und  den  oben  genannten  ..Vdidauf' und 
Typns  hält.  . . , . 'l. -i'.  * 

Zu  Eude  der  Krankheit  kommen  noch  oft  die  Spa- 
ren erntreteoder  Melanrholie  und . Ueherdnuli  des  Le- 
hens' hinzu. . .Aul  dvr  Haut  zeigen  Ach  duokeltothe oder 
braune l^letÜEcn  % BmßwanViTucht,  Oederoa  pedum,  öden 
allgemeine  ^allirrucht  Aclleu  Ach  ein,  und  der  Kranke 
unterliegt  der  Ahzohruiig  und  Lähmung  zugleich.  '■  T 
i.  484. 

I.  Oie  Tobe.«  .roelallica  dauert  immer,  langte ‘Zeit, 
mehi^re,  oft  viele  Jahre  an,  ehe  Ae  löHt  t . Duofa  wo 
fie  auch  ia  Gefundhcil  nbergefat,  erfolgt  diefer  (Teher« 
gang  nur  laugfam  undfallinählig,  durciiaus  nur.  eufdem 
Wege  der  Ly  Us.  i..  . i 

, Naoli.dem  .Tode  fiiidet-  nkan  nicht  fowobl,  wie 
bey  di-rEotica  metaltica , die  Spuren  der  Entziiiidang. 
ira  Magen  und  im  Darmkanale, . fotidern  öfterer  Ver- 
wachfungoti  der  Ahdominatnrgone  unter  einander  und 
ferafo  ExlravaCite  in  der  Höhle  dc.s  Unlerhihcs.  Am 
atiAalhndAta^  aber'. n^d  die  V’irliärljungrii  der  f.ymph- 
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— (it  _ ,, 

« 

drüHjOy -dieiaitgezeiclmet  indnrirt  j^fdvrhdt)  bliwellea 
rereif^'t  find*,  ferneri  die  Induratibn  dw  Leher,  d« 
llils,  desPancreas,  und  lelbil  der  des  Darinka« 

nals.  JDiefe  letztem  Towohl , als  die  Lunj^ti'  ßndet  rnäu 
häufig  krampfhaft  zuraiumengezogen  , die ’Gallemhhife 
mit  einer  zähen r fchwamea  Galle,-  und  die  Pinrtaderge« 
ia£w  mit  einem  dicken,'  braunrotheii  Blute  tiherFullt,  itl 
den  Venetilacken  am  Herzen  aber  bMweilen”felle'pcil]r« 
pöfe  Maden.  ' 

. <i.  485.  ■ ’ ; --  . - ' 

Die  Tabes  roetallira  kommt  ohnfireitig  dadurch  za 
Stande,  dafs  die  oxydirendeii  metallirchen  fiulillanzenj 
nach  deren  Einwirkung  fie  eiilfieht,  die  in  den  Lympli> 
geiäTsen  enthaltene  Lymphe  in  den  ZnJlaiid  noihnwidri« 
gtt*  Gerinnung  und  Zähigkeit  Terl'eizen , nnd . hierdurch 
diejenigen  Stockungen  und  Veriiarlungen  ln  demLymph» 
fylleme  und  dem  reprodiiclieeii  Sylh-roe  überhaupt  ver- 
anlaOen,  die  wir  jederzeit  nach  dem  -Tode^  wahmeh« 
men.  Eine  fecundäre  Folge  mufs  hiervon,  t-btnlb  wiä 
bey  den  hüliern  Graden  der  Scropbeih,  nolhwendrg  eioo 
■ltgeraoine  Abzehrung  feyn.  Jene  oxydireiidm  Sebäd«  ^ 
Ikfakeiten  find  es  aber  auch,  weicht;,  in  fn  ferh  fie  did 
Rebbarkeit  des  NerveMfyftem»  gewaltfam  lleigem,  alle 
die  krempfbaftes  Erfcheitiungen  herbeyführen , von 
welchen  die  Tabes  rnelallica  begleitet  in. 

Eine  belbndere  Prädispofition  giebt  es  für  dieftf 
Krankheit  nicht,  wenn  man  als  folrhe  hiebt  ih  einem' 
gewiOen  Anbotrachle  diejenigen  BefchäfHguilgeh  und 
Gewerbe  zulalTen  will,  hi-y  welchen  n^etallifäha  Vergifw 
tongen  leicht  möglich  werden. 

Die  erreg'enden  ^)oraente  lind  eiti^g  ihehilii- 
fche  Vergiftungen,  helönders  durch  Bley,  “Arrenik, 
Queckfilber  und  Kupfer  im  Zufiande  Rer  Oxyde  oder 
der  Salze,  namentlich  wo  dirfelben  lauge  ^it-und  an-  v 
haltend  etnwirken.  Gleichviel  ilt  es  hierhey:,.  ihre 
Einwirknng  eine  innere  ift  , wie  z.  B.  bey  iihertnebenwir 
Mercurialkuren  (denn  dar  fo- genannte  MuFbus  täereä. 
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rialia  ift  fclbft  nichts  Andcfes als  «ipe  Tobes  ttietsliica,  ) 
oder  ob  da  äufserlicb  eiuwirken,  in  Form  der  Fflafleir 
nnd  der  Biareibungen)  oder  ob  fie  endlich  in  Dunli^e- 
Halt  Zutritt  erhallen)  wie  B.  die  arreiiikalirchen  Däm* 
-pfe  in  den  Giflhülten  auf  die  Lungen)  oder  aufs  Haut» 
organ>  wie  bey  den  ehemals  gegen  die  Syphilis  angewen- 
dcicn  Räuoherungskuren  durch  Zinnober  oder  Kalomef% 
‘Hieraus  ergtebt  heb  zugleich,-  warum  der  Tabes  metal- 
lira  ganz  rorsüglich  die  Töpfer,  die  Mahler die  Me« 
tallarbeiter,  die  Knopf*  und  Schriftgrefser,  die  Hütten« 
arbeiter,  f>  w>  unterworfen  dnd  ‘)k  • 

f 486. 

Die  Vorher  Tagung  ift  in  der  Tabes  metallica 
immer  fehr  nngünßig,  befonders,  wo  die  Krankheit 
fchon  lange  andauerte,  nicht  frühzeitig  genug  etkannt 
und  'deshalb  auch  nicht  zweckmälstg  behandelt  wurde» 
Hat  diefelbe  ihce  hohem  Grade  erreicht,  ift  fie  bereits  v-bn 
Paralyfeo,  von  VVaÖerfucht,  von  der  au^gebildeten 
Lanta  begleitet , fo  liegt  ihre  Heilung  außerhalb 
der  Grenzen  der  Kunft.  Von  günftigerer  Vorbedea* 
tuiig  find  dagegen  ins  Befondere  die  VV'iederkehr  der 
während  der  Krankheit  unterdrückten  Se-  und  Exrreths* 
nen,  Nachlafs  des  heftigen  DurAes,  feuchte  Haut  on<t 
3uuge,  Stuhlausieetungen,  die  fich  allmählig  der  nor* 
malen  Befchaftenheit  mehr  anuähern , ein  mehr  natürli» 
eher,  frayer,  gehobener  Puls,  und  wiederkehrende  Er» 
nähning  des  Körpers.  Uebrigens  gellen  noch  für  dtefa 
Tabes  alle  diejenigen  prognoftifchen  Momente,  die  über* 
haupt  für  auszehrend«  Krankheiten  gültig  waren.  .. 

f 487. 

Die  erfte  tndicalion  für  die  Behandlung  der 
Tabes  metallica  ift  dat  fpecififchu  urfacfaliche 


' 1)  H.  Verlouio  D.  de  morbis  opificum  cerufiT^irio* 
mm.  Utraebt  1799- G.  Hoffinger’s  Sehdfcbrel- 
bsn  üb.  d.£infl.  d.  Anquickung  d.  gold  • u.  lilberiialtig.  Erra 
auf  d.  Cafiudh.  dar  Arbeiter.  Wien  1790.  H, 


Digitized  by  Google 


I ‘ 


63 

^ ^ 

Moment  iii  den ^K6rpet 

kommeoen  metaltifchen  SubilanKear  zu 

eotf«rnen>  sa  serretzeu«  und  He  dadot-ch 
■nfchädlich  za  maclica.  Oenmach  unler&gt 

dicT« Tabes  an  fich  durchaus  jode  innere  oder  ä’H(sereAil> 
.wradung  metallifcher  Mittel  ( und  fand  eine  folcbe  früfaet 
Statt)  war  fie  vielleicht  felhß  erregende  UlTachedor  Krank» 
heit)  B.  der  Miisbraocli  des  QiieckillberS)  des  Bleyes, 
des  KnpferS)  fo  bleiben  dielb  VI ittel  Rreng removirt.  ln  an» 
dem  FäUen  verläfst  der  Kranke  leine  gewöhnlichen  Be- 
fchäftigangen  ($.  465.))  ändert  feinen  AufenlhaU>  u.  f> 
w>)  wofür  Geh  in  den  fpeciellen  Fällen  diefer  Art  di«i 
Anordnungen  leicht  und  von  felbG  Gnden»  , 

Breeb-Und  Abführmittel  in  der  AhGcbt  an» 
piwendet)  die  im  Körper  vorhondenen  metallifcheo  Sub» 
ftanzeti  auaznleeren,  Gnden  bey  der  Tabes  metallica 
weh  weniger,  aU  in  der  Culica  metallica  ihren  Platz,  da 
bey  erflerer  mehr  ein  chronifchei’,  als  akuter  Krankheita» 
znlVand  Geh  vorGndet,  und  der  Magen  und  Dartnfcanal  ' 
diefe  SubGanzen  nicht  mehr  enthalt,  wie  diefes  meiGena 
bey  der  Colica  metallica  der  Fall  iG.  Dafs  die  milden, 
aosgepreiaten  Oele  auch  in  der  Tabes  metallica  wohlthä« 
tig  wirken,  kann  nur  einen  fcheinbaren  Einwurf  abge» 
ben,  in  Ibfem  diefelben  in  einer  andern  Flinlicht,  als  dfa 
jetzt  in  Anfrage  Gehende  iG,  Geh  nützlidi  bewähren,  wo* 
von  noch  nnten  die  Rede  feyti  wird  ($.  486.)«  , 

Den  erGen  Platz  nehmen  hier  ofaiiGrcitig  die  zer* 
fetzenden  Mittel  ein,  diejenigen,  welche  in  hohen 
Graden  desoxydirend,  und  demnach  den  erregenden  Ur» 
facheu  der  Tabes  metallica  direct  entgegenwirkend  Gnd> 

Zu  ihnen  gehören  die  kohlenfauren  Kalien, 
die  Seifenanflöfung,  ganz  vorzüglirh,ab,er  die 
Seb werellebern,  und  unter  diefen  wiederum  vor» 
tugsweire  das  Kali  fulphuratum.  Diefe  Mittel  Gud  hier 
eben  fo  dringend,  und  noch  dringender  iiidizirt,  als  in 
der  CoUca  metaGica,  doch  mit  dam  Uaterfebied,  dofs  iG» 
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ire  Anwauduof  anhaltend  and  lange  Zeit  Hindorrcb  fort* 
gefetzt  werden  niufa. 

' Hl  die  chronifch«  Melallvergiftuog,  die  Tabeäf  rne- 
tallica,  ins  Befondire  durch  Bl  ey,.  duirh  Qu  eck  rü- 
ber oder-K.npfer  hei-beygefiihi't,  fo  dienen  nament- 
lich die  Schwefclk'bern ; ill  lie  durch  Arfenik  erregt, 
fo  empfehlen  (ich  ebenfalls  die  Schwel'eileberii,  und  aus- 
ser diefen,  die  kuhlenfauren  Kalien  und  die  Seiieiiauflo- 
fiing;  Hierbey  ill  jedoch  zu  bemerken , dals  chronifk'h'e 
Melollverglftnngcn  diefe  zerfelzenden  Mittel  nicht  hi  fb 
grdfsen  und  fchnell  auf  einander  folgenden  Gaben  lief- 
fchen,  wie  die  akuten  Vergiftungen  dielcr  Art,  dafs  ober 
ihr  Gebrauch  durchaus  ein  anhaltender  feyn,  und  dafs 
man  endlich  mit  ihnen,  da  Ile  l*ey  Jüngerer  Benutzung 
die  Digeftion  auOjllend  fiÖren  und  herabfetzeu,  fteta  tlro 
Tonica,  befonders  die  billern  Exlracie  verbinden  thuH;. 
Wenn  man  daher  hey  acuten  Melallvergiflungcn  voni 
Kali  carbonic.  und  vom  Kali  fiilpliüratuni,  nach  der  Indi- 
vidualität des  vorliegenden  Falles,  alleStunden  eine  b'albe 
bis  ganze  Drachme,  und  von  der  Seifenauflofung  pfund- 
weife  geben  hatte'),  fo  geben  wir  hiev  ohngclahr  älfb 
drey  Stunden,  von  deuheyden  ernern  einen  halben  Scri^ 
,pel,  antt  bellen  in  wärsrigot  Solution,  und  von  der  Sci- 
fenauflöfung  zu  einer  Drillei  - oder  halben  Tafte.  Dorn 
findet  auch  das  Kali  fulphurolum  mit  billern  Exti’actcd 
and  einem  Schieimharz  in  Pillenforra  gebrarht  liier  f«  *- 
lien  Platz.  — Aofserdera  gehören  liierher  die  wai'- 
inen  Bäder  aus  Seife,  die  natürlichen  ntid  kiinlllichen 
Kali  - und  Scliwcfelhädcr,  welche  letztere  ins  llefondcr» 
von  aiesgezeichneter  W'irkinig  lind. 

§.  488.  • ■■■• 

Der  Gegenftand  der  zwey  ten  Indicatit>n  ill  die 
Befeitigung  des  krampfhaften  Zuflandes, 
fhells  and  znnächll  im  Darmkanalc,  theils  im  ge* 
fammten  Organismus  überhaupt. 

■;  ■ . j ' l I ji 

i)  Bd.  II.  §.  66.  4.  e. 
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Gegen  den  ausgezeichnet  rpaftifcbe*n  ZuHand 
des  Oarmkauals  zeigen  ßch  nun  Toraüglick  dia 
mildeu,  a usgeprefsten  Pflanzenöle,  das  Ol. 
Aniygd.  dulc.,  Olivar.,  Nur.  jugland.,  das  Ol.'Lini  und 
Rkini  wirkfam,  iiärhA  diefen  die  Milch,  die  Emul«^ 
fiooen,  das  G.  arabic.,  und  alle  regetabilirchen  Schleini« 
in  grolsen  ^nanliläten  getrunken  *).  Sie  hebt-n  die 
krampniafleSpaunung  der  Muskellafer  im  Darnikanale^ 
befeitigen  hierdurch  die  SlublverAopfung , und  in  diefer 
UinBtfat  iil  es,  in  wdchar  fie  in  der  Tabes  metallica  ihre 
Anwendung  finden.  Ihre  Wirkung  unlerAützen  wir 
durch  fehr  fchleimige  und  ölige  KljAiere,  durch  die 
KlyAiere^ans  Lein  r Hanf  > Mohnfamen  reichlich,  mit 
Oden  eerrehen , denen  man  mit  Nutzen  die  Hb.  Hyo- 
fciam.  oder  die  Capita  Papov.  alb.  zufetzt;  Als  äuTsere 
krampfwidrigeMiitel  empfehlen  fich  überdies  öfters  wie« 
derholle  Einreibungen  warmer  Oele,  mit  dem  Zufalz 
des  Karophers  oder  des  jOpiums  in  den  Unterleib,  die 
warmen  Umfehläge  aus  erweichenden  SubAanzen,  aus 
Milchbrey,  Hafergrütze,  u.  f.  w.,  über  deufelben,  end« 
lirb  die  allgemeinen  lauen  Bäder  aus  Kleyen,  Milch, 
Seife,  Kali  oder  Schwefel  bereitet,  denen  hier  zugleich 
Ichon  mehr  eine  allgemeine,  und  auf  den  Krankheits« 
zaßsnd  des  gefammteii  Organismus  wohllhälige  Wir« 
lang  zukommt. 

Da  wir  cs  indelTen  nicht  mit  einem  lo.  alen  K rampf 
der  Darmrauskeln  allein  zu  ihun  haben,  rundem  der« 
fcibe  ßch  vielmehr  über  den  ganzen  Organismus 
verbreitet,  fo  bedürfen  wir  zugleich  der  wirkfamAeU 
and  durebdringendAen  Antifpasmodicorum.  Das 
wiebtigAe  Mittel  iA hier  das  Opium.  Am  fcbicklicb« 
fien  reicht  man  es  als  Zufatz  zu  den  öligen  Emulfionen, 
durch  welche  auch  feine  ßupfeiiden  Nebenwirkungen  ge« 
heben,  feine  krampfwidrigen  aber  durchaus  nicht  ver« 
mindert  werden.  Schätzbar  iß  hier  auch  der  Kam« 
pher  in  Emulfion,  ebeufo  das  £xtr.  Uyosciami. 
i)  Bd.  II.  66. 4.  a.  .1 

DrUter  Sand,  »t»  *.  ^ ' 
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'Doch  leiftan  fie  nicht  das,  was  das  Opium  vermag.  

Uebcr  die  Uozalänigkeit  des  Qaeckfilbers  und  des  rollien 
Alauns  habe  ich  mich  fchon  unter  der  Colica  metallica 
(IL  Bd.  66.  4.  c.)  erklärt 

Ab  äufsere  dem  allgemeinen  krampfhaften  Zoftaod 
'entfprechende  Mittel  dienen  abermals  die  fo  eben 
nannten  allgemeinen  lauen  Bäder. 

i 48g. 

Die  grofse  Muskülarfch  wache,  welche  die  7a'> 
bes  metallica  begleitet,  erfordert  drittens  allerdinga 
auch  einige  BerückfichtJgung.  Allein  die  Tonio*^ 
finden  nicht  gut  zu  Anfang  der  Cur  ihren  Platz,  io  fb 
fern  He  die  fchon  vorhandene  überrnäfsige  Contraction 
der  Darmmuskeln  hoch  mehr  begiinßigen.  Mehr  find 
6e  deshalb  angezeigt,  nachdem  die  Oleofa.,  die  Anti> 
fpasmodica,  und  die  zerfetzenden  Mittel  ihnen  hinrei- 
chend vorausgc-fchickt  find,  oder  nUr  in  kleinen  Gaben  niit 
den  letztem  verbunden  (§.  488.^,  um  die  nachlheiligen  Ne- 
benwirkungen auf  die  Digeltionsorgane  zu  hemmen.  Dia 
paffendften  unter  ihnen  find  aulser  den  rein  bittern  Exlra- 
clen,  das  bafuf.  und  Extr.  Chinae  und  das  Isländi fche  Moos. 

Zugleich  nehmen  wirRiickficht  auf  eine  hinreichende 
Erna  b r u n g des  Kranken,  und  fetzen  ihn  deshalb  auf 
diejenige  Diät,  weiche  für  Auszehrung  überhaupt 
(f.  458.)  gültig  war. 

i 4go. 

Erreicht  endlich  die  Tabes  metallica  jenen  hohen 
Grad,  dafs  die  oben  (J.  483.)  aufgefiihrten  Paraly- 
fen  erfcheinen,  fo  behandeln  wir  diefe  nach  den  an 
einem  andern  Orte  (Bd.  II.  §.  a8g  — 2g  i.)  aufgefiell-  ' 
ten  Regeln.  Voi-zugsweifa  empfehlen  fich  für  diefen 
Fall  innerlich  die  Arnica,  die  Serpenlaria,  der  Kam» 
pher,  dieNaplitlien,  das  Ol.  animal,  aelh.,  dieätberirrhen 
Oele  überhaupt,  und  nach  Paldamus‘)  die  Afa  foe» 
tida;,ä'n  fserllch  diejenigen  Mittel  imgefamtnt,  deren 
ich  als  folcher  unter  dem  Ablchnitte  über  die  Paralyfett 
(Tf.  a8g.  i.  h.)  erwähnt  habe.-  • 

Toxikologie.  Halle 
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Sechstes  Kapitel.  ' 

Abzehrung'  des  Greifenalters. 

Absahruug  aus  Alterfch wache.  Tabes  f»; 

. . num.  • Marasmus  fenilis, 

Sam.  Farr  Apborismi  de  Marasmo  ex  rumaUs  me» 
dicis  collecii.  Brillöl  1773.  Altenburg  1774.  ö, 

5.  491.  , 

Der  Marasmus  lenilis  ift,  llreng  genommen,  kein  no« 
Cologirrher , foiidci'n  «sn  phylioJogifcher  Zußand  des 
Körper-s.  Die  Abmagerung,  .wtlche  im  hohen  Alter 
cintritt,  ift  Folge  der  Schlielliung  der  kleinen  Geiafse, 
der  ailmahligeo  Verhärtung  der  Fafer  und  des  Lytiiph» 
drar«i<iyiiems,  wohey  nothwendig  die  Ernährung  nur 
aorollkommeu  Ton  Statten  gehen  kann.  Demungeacb* 
tet  kann  dieler  Zulland  hier  füglich  nicht  iibergangeo 
«erden , da  auch  feinetwegen  der  Arzt  oft  in  Anfpruch 
genommen  wird,  und  die  Kunß  docfa'Manchea  vermag,  ■ 
wenn  auch  nicht,  um  den Mara.smus  zu  heilen,  doch  da 
Leben  noch  eine  Zeit  lang  zu  friiieii.  ' * 

Die  Diaguofe  dea  Marasmus  ift  leicht.  Sie  vc* , 
gieht  lieh  aus  der  Benicktichligung  des  hohen  Alters  des 
Indiriduums,  ans  der  Ahwerenheit  irgend  eines  Krank» 
bnl^sallandes,  von  welchem  die  Abiuageiuiig  a>>liängea 
konnte,  und  endlich  ans  di  r Gegenwart  folclier  Ericfaei» 
Bangen,  die  einen  allgemeinen  Rnrklrilt  der  Nutrition^ 
ein  a/lgemeiuesSinkeii  der  Muskelkraft,  und  haulig  auch 
der  Reizbarkeit  und  Tbatigkeit  des  NerreaPyRtms  be 
seiefanen.  ” 

Demnach  beginnt  der  Marasmus  nur  allmählig,  und  • 
Gleicht  langfam  heran.  Die  von  ihm  hefallanen  Sub- 
jecte  nähren  ßch  bey  einem  übrigena  guten  Appetit 
Bild  regelmäfiiiger  Verdauung  nicht  mehr  im  Ver» 
ksltnils  zu  den  gendiTeneii  Nahniiigcmittcln,  ße  faliea 
•b,  da.«  Volumen  des  Körpers  linkt  ein,  dasF<tt  Ter» 
lefart  heb  ganz,  die  Haut  wird  rchlelT  und  welk,  die 
vKnadien  treten  hervor)  nnd  «na  aligemetne  Abmage* 

' E a ^ . 
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rung  ill  die  Folge  davon.  Ea  fehlt  dein  Körper  un«l 
feinen  Organen,  wegen  der  allmählig  Geh  ausbildend«u. 
Verhärinng  dea  Lymphfyßems,  an  einer  normalen  Zn-’ 
fiihrutig  nährender  Stoffe.  Daher  die  Trocicenheit  d«M 
ganzen  Körpers,  di«  Rigidität  des  Mnskelflcirches,  die 
Verwandlung  eines  Thcils  deffelben  in  fehnigdFa^n,  da- 
her die  fo  leichte  Zerbrechlichkeit  der  Knochen,  die  fefte, 
rigid«  Befchaffenheit  der  Sehnen  und  Gelenkbänder,  di« 
Steifheit  und  Unbeweglichkeit  der  Gelenke  felbü,:  dm 
Krümmung  des  Rückgrata,  u.  f.»w.,  die  dem  hohen  Al- 
ter fo  eigenthümlich  find. 

Neben  diefen  Erfchoionngen  beReht  ein  hoher  Grad 
von  Musknlarfchwäche.  Diefe  drückt  Geh  vor- 
nämlich durch  ein  Unvermögen  zu  nur  inälsigen  Ad- 
ftrengungen,  durch  bald  erfolgende  EVmüdung,  durch 
Aete  Abfpanhung,  durch  grofse  Neigung  zum  Schlag 
auch  während  der  Tageszeit,  aus;  fpäterhin  auch  durch 
die  Zufälle  einer  gefchwächteu  Verdauung,  namentlich 
durch  Trägheit  des  Stuhlgangs  uridStuhlverRopfung,  in 
Folge  des  torpiden  ZuRandes  der  Darmmuskeln.  , 

Endlich  leidet  auch  das  Nervenfyßem,  wabr> 
fcheinlich  weil  es  auch  .ihm  an  einer  normalen  Ernäh- 
rung gebricht,  an  den  EiTcheinungen  langfam  eintreten- 
der  Paralyfen.  DieThatigkeit  desSenforiums  nimmt  ab^ 
die  GeiReskräfte  treten  zurück,  namentiieh  leidet  dasEriu- 
neruDgsvermögen  und  die  ürtheilskraft,  ja  manche  Alte 
Gnken  , wie  bekannt , bis  zu  kindifcher  Verllandea^ 
fchwäche  herab.  Die  Sinnesorgane  werden  Rumpf,  Ge- 
Gcht  und  Gehör  vergehen  allmahiig,  oft  tritt  wahre 
Amaurofe  und  völlige  Taubheit  ein,  und  auf  eben  diefe 
Weife  bilden  Geh  Paralyfen  der  Extremitäten  oder  an« 
derer  Theilc  aus. 

1.  499. 

' ■ Auf  diefu' Weife  dauert  der  Marasmus  fenilis  oft  nur 
kurze  Zeit,  einige  Monate,  an.  'Die  genannten  Zulalle  neh; 
tnenfrhnell  überhand,  und  fchneU  geht  der  Alte  feiner 
AaRofung  entgegen.  In.  andern  Fällen  adeht  lieh  der 
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Marasmus  melirere,  zwey,  fier,  ferbs,'  acht  Jab« 
te  hin;  { aber''- in  beyden  Füllen  erfolgt  die  AufliUimg 
Gmft  und  ruhig,  wahrend  eines  fchlununernicUtigep  Zu^ 
ilandes,  der  die.  Folge  der  grörstCQ;£rrehdprupg  i(l.  ' 

Nach  dem  Tode  findet  man  dis  Muskelfafem  ri» 
gid  und  llccbfigt,  die  Muskeln  zum  Theil  in  Sehnen  Tsr> 
wandelt,  die  Knochen  fpibde,  die  Gelenkbünder  rer» 
härtet,  bisweilen  fbgar  verknöchert,  die  Arterien  cui* 
fammengezogen , Terkleinert,  ihre  feinilaiji  Verzweigun» 
gen  gefcbloiren,  die  Lymphdrüfsn  und  Lymphgefafae, 
belbnders  im  Unterleibs  verhärtet,  fehnigt,  knorpelaiy 
tig,  und  viele  andere  Theile,  die  eine  lytnphalifche  und 
Mllulöfc  Organifation  beßlzen , z.  B.  die  Zotlenhaut  des 
Magens,  die  Leber,  den  Uterus,  die  Ovarien,  die  Ho« 
den,  felbU  die  KryftallLire,  mid  biaweilea  di.e  Uipruhaut 
indurirt.  , ,, 

4g5..’  • 

Die  Aetiologie  des  Marasmoa  erghbt  fich  ans 
dem  Obigen  von  felblL  Oie  oilraählige  Schliefsung  der 
fainReii,  ki/.ten  Arterieneadigungen  upd  die  lapgfam 
eintretenden  Verliärtungeii  im  Lymphryflemc  ßnd  wohl 
die  beydeii  Punkte,  von  welchen  a.Q»  der  Marasmus  zu- 
luchft  entfpriiigt,  und  eine  natürliche  Fo'gc  mangelhaf- 
ter Ernährung,  die  ßch  auch  dem  Muskel-  und  Nerven« 
fyßenae  «u  ihrem  Anlheile  uiilüieilen  muTs,  ßud  in 
fen  beyden  letztem  die  olion  aufgeaabllen  ZuCillc  der  all- 
gemrineu  Muskelfcbwäciie  und  der  hinzutretendco  Pa- 
lalyfe 

Die  Prognofe  kann  natürlich  nicl^  ßünßig  feyn, 
*da  sine  radicale  Kar  uhmoglicb,  und  es  der  KuuR  nur 
bochßens  vergönnt  iil , den  Moment  des  Todes  noch  auf 
einige  Zeit  Iiiitaus  zu  fehieben.  Soll  übrigeps  eine  Pro- 
gnofe  für  Ipsciclle  Fälle  geßellt  werden,  fu  ill  ße  ins  Be- 
fondere  von  den  mehr  oder  vweniger  glücklicben  äufsern 
VerliältnilTen  des  alterfohwachen  Subjocts , von  den 
Graden  und  der  Anzahl  der  genannten  Symptome  des 
Marasmus  zu  entnehmen.  , ■ 


Digitized  by  Google 


w fO 


♦..494. 

Im  Allgemeinen  vermag  der  Arzt  gegen  den  Mere»^ 
mna  nnr  wenig.  Uaa  Ganze  berrhränkt  Geh  darauf,  d • • 
Leben  noch  einige  Zeit  zu  erhalten  und  s« 
frirten. • . • • * 

In  dtefer  Beziehung  mufa  Alles  vermieden  und  ent- 
fernt werden,  was  für  den  Organismus  überhaupt  fchwä« 
ehend  einwirkt,  im  Befonderu  ah^  die  Reprodurlion 
tlnd  Nutrition  llÖrL  Der  Alte  'meidet  daher  befonden 
die  ktiniUirhen  Ausleerungen  aller  Art,  durch  Aderlalia, 
Purglermitt'el,  u.'f.  w. , und  Gnden  Geh  dergleichen  Au4- 
leerungen  in  Folge  gleichzeitig  hinzutrelender  Krank- 
beitszullände,  nnter  der  Form  von  SchleimfliilTen^ ‘Diar- 
rhöen, chronirchen  Lutigeucatarrh,  u.  f.  w.  vor,  Ib 
entfernt  der  Arzt  diefe  nach  den  deshalb  früher  ongege-  ’ 
beneu  Regeln. 

Oabejr  verordnet  man  eine  gule,  kräftige,  nährende 
Diät,  welche  den  Abzehrungen  überhaupt  ($.  468.) 
zukam,  empffthlt  Schonung  derKräfte,  den  Aufenthatt 
in  einer  reinen  warmen  Atmosphäre,  und  unterhützl  die 
Kräfte  durch  leichtere  Tonica,  durch  das  Extr.  oder 
Infuf.  Chinae,  durch  einen  Aufguis  der  Rad.  Caryophyl- 
lalac,  oder  durch  eine  Abkochung  des  Tsländifchen  Moofea. 

— Der  linkenden  Thätigkeit  des  Nervenfylleras  fuchl  man 
durch  den  Gebrauch  der  Naphthen,  der  fpiritiiöfen  Es- 
tenzen  uiyl  Tinrluren,  ebenfo  dnrt^h  den  Genufs  einea 
guten,  alten  Weins,  oder  wo  das  Suhject  daran  ge- 
wöhnt ifl,  durch  rnäfsigeGahen  guter  Liqueure  müglirhR 
anfkulielfen;  und  treten  völlige  Paralyfcn  ein,  fo  l>efaan- 
dein  wir  zwar  diefe  nach  den  früher  (Bd.  IL  989  — ♦ 

991.)  aufgeGellten  Grundfätzen,  doch  meiftena  hier 
ohne  den  erwünfehton  Ei'folg. 

Gegen  die  Steifheit  der  Gelenke  und  derGIieder  end- 
lich lind,  wenigGens  als  erleichternde' Mittel,  die  Einrei- 
hungen des  Rindsfrtts  oder  warmer  Oele  mit  ätberifchen 
Oeten  oder  Kanipher  Verfetzt,  'ferner  die  allgemeiiJZn 
Seifenbäder  zu  empfehlen,  .die  man  ahwechfelud  mit 
aroniatifchen  Kjräutcrbädem  nehmen  läüt.  ' 
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Z w e y t e G;  a,t  t.»  u g. , 

Die  phthififchen  Krankheiten. 

Die  Schwiixiruchten;  Phthifes. ' Morbi  phthifici 

EritesKapitel;  . . ^ > 

Von  den  phthififch en  Krankheiten  im  All« 
'*  gemeinen. 

' SchwindfachteH)  Phthifes,- nennen  wir  die- 
ianigen  Abzehrungen  des  Körpers,  die  zunächA  durch 
Vere  ilerung  irgend  eines  Organs' bedingt  werden^ 
.and  hierdurch  unterfcheiden  lie  fich,  ‘wie  früher  erin- 
nert worden  iA , von  den  fo  eben  abgehandelten  hekti- 
fehen  Krankheiten. 

,.^Die  Schwindfuchten  gehören  denjenigen  Krankliei- 
tan  an,  welche  unter  den  cbrenifchen  Krankheltsfor- 
man  bey  weitem  öfleror,  als  andere  Vorkommen.  Ifaie 
Anzahl  iA  fehr  bedeutend,  da  jede  lopifcbe  Entzündung 
unter  dazu . gteignelen  VerhällniAen  mit  Eiterung 'endi- 
gen kann  , und  ihre  Arten  zahlreich,  da  jede  Eiterung 
io  grölsern  Organen  eioe  Schwindfucht  zu  erregen  ver- 
ibag.  Alle  aber  haben  das  gameinfam,  daCs  fio  die 
allgemeine  Abzehrung  des  Körpers  durch  einen  indirek- 
ten Mangel  nährender,  der  Reprodpetion  urfprüuglich 
aogewiefeoer  StoAe  herheyfiihren. 

Die  Eiterung , welche  jede  Schwindfucht  vorausfetzt, 
kanu  aber  bold  in  inoern  Organen,  bald  auf  der 
änfsern  Oberfläche  de«  Körper*  Statt  finden. 
Der  er Aere  Fall  iA  hey  weitem  dar  häußgUe,  wie  die- 
fes  das  öfter«  Vorkommen  der  Phthifis  pplmonalis,  Ira-  . 
cheajis  und  hepalica  fchon  hinreichend  beweist.  Am 
höuligfien  aber  trcAen  wir  Ge  in  folchen  innem  Organen 
an,  dieft-hrgeiärsreich,  namentlich  Gehr  arteriell  find,  und 
in  denen  die  Irritabilität  oladasPrädominirendearfcheiu^ 
da  nämlich  zn- jeder  Eiterung  ein  gewiAer  Grad  von 
Tbät^keit  und  Enargio  dlcfes  letztem  durchawe  etfot^ 
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dfrlicli  ift.  D««halb  ift  anch  die  LnDgenfcbwindfucf 1 1 
die  atlerhäufiglie  Form  der  Plilhilis.  Den  zweytu  n 
Fall  beobachten  wir  dagegen  bey  vielen  oder  fehl*  auag«— 
breiteten  Gefchwüren  auf  der  OherflöVhe,  des  FLörpera^ 
bey  Vereiti-ruiigen  grolser  Stellen;  z.  B.  hach  Amputa- 
tionen der  Extremitäten,  nach  Exftirpatioo  der  Bruft- 
drüfen  u.  f.  w. 

496. 

Wo  eine  Eiterung  Statt  hat,  bann  ße  in  Hinßrht  ■ 
der  Art  und  Weife,  wie  ße  exißirt^  und  in  t^inßcht  ih- 
res äufsern  Verhaltens,  ein  dreyfarhes  Verhältnis 
bilden. 

Zuerß  kann  nämlich  dgs  Eiter  in  dem  eiter 
den  Organe  felbfl  verfchloffen  feyn.  Es  fin- 
det firh  in  diefem  Falle Jn  hohlen,  bisweilen  häutigen 
Behältern  CEiterfäcke,  Vomicae)  vor,  die  in  llin- 
ficht  ihrer  Zahl  und  Gröfse  verfchieden  find,  und  in  de- 
nen dalTelbe,  befonders  l>ey  langfainer  Suppnrntion,  oft 
TieleJahre  hindurch  emgefchlolTeu  bleiben  kann.  Nach- 
dem hierbey  die  Funclfouen  des  leidenden  Organs  mehr 
oder  weniger  gefiört  wurden , platzt  endlich  die  Vomica, 
geht  dadurch  in  ein  olTnes  Gefchwür  über,  |und  die  Ib 
genannte  Phthifia  a vomica  wandelt  fich  in  eine 
Fhthifis  vlcerofa  um.  , 

Der  zweyte  Fall  i(l  diefer,  dafs  die  Eiterung  ein 
offnes  Gefchwür  bildet;  Ulcus,  Exulceratio, 
Fhthifis  ab  ulcere,  Ph.  ulcerofa.  , Ein  folchea 
Gefchwür  ift  nnn  entweder  die  Folge  einer  geöffneten  Vo- 
mica,  oder  es  ift  nrfpriinglich  ein  olfnes  Gefchwür,  wen|i 
nämlich  die  eiterndeStclIe  mit  irgend  einem  Auaführqngs- 
banale  Cemcinfcliaft  erhält,  oder  die  Eiterung  fich  auf 
der  Oberfläche  des  leidenden  Organs  befindet,  fehr  bald 
die  dünnen,  leichten  Haute  und  Decken  deflelhen  zer« 
Börte,  und  auf  diefe  Weife  keine  Vomica  Geh  bildeo 
konnte.  ' 

‘ Endlich  kann  auoh  das  aus  einer  geborflenen  Vomica' 
‘äusfliefaende , oder  in  offacn  Gefchwüren  erzeugte  Eher 
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keiaoa  Ausweg  nach  eufseD  fiuden , fondern  in 
innere  Höhleo  des  Körp^ers  oder  ins  Zellge- 
webe ficli  ergiePsen.  — Den  erllern  Fall  belegt  man 
mit  dem  Na  men  des  Eiterergu  PPes,  Einpyema,  Dia 
Zaiallef  welche  ein  PolcherEilci'erguPs  neben  dem  phtlii- 
fiPchen  Fieber  macht,  find  nach  der  Individualität  der 
Terfcliicdencn  Höhlen,  in  welche  das  Eiter  fich  ergicPseu 
kann,  und  nach  den  PpecifiPclicn  Functionen  der  in  ihnen 
gelegenen  Organe,  die  bierbey  nolhwendig  auffallend  gc» 
Hört  werden  miiflen,  fehr  verfchieden,  und  es  wird 
hierron  unter  den  einzelnen  Formen  der  SchwindPuch- 
die  Rede  Peyn.  Am  häufigflen  unter  allen  ift  der 
&gu(s  in  die  Bi'ullhöhle  (deshalb  auch  im  engem  Sinne 
Empyema  genannt),  oder  in  die  Höhle  des  Unter- 
leibes, gewöhnlich  mit  dem  Namen  des  Afeites  pu- 
rolentus  belegt.  — Ergielst  Pich  das  Eiter  ins  Zellge- 
webe, fo  liud  AbfeePPe  oder  Fiileln  die  Folge  davon. 

rx.  . ' *■ 

Die  DiagnoPe  der  SchwfndPuchten'ift  freylich^ 
•ft  leicht,  oft  aber  auch  fchwer,  bePoiiders  wenn  es 
darauf  ankomrat,  den  Sitz  derPelben  und  ihre  wahre  Be- 
Ichofienheit  zu  beßimmen.  Schmerzhafte  Empfindun- 
gen ln  dem  leidenden  Organe,  ferner  eine  gellörte  Fun- 
etion  delTelhen,  endlich  aber  auch  die  EiterahPonderung 
leHifi,  find  nicht  immer  in  einem  Po  Pichlbaren  und  be- 
deutenden Grade  vorhanden,  dafs  die  DiagnoPe  in  je- 
dem vorkommenden  Falle  ohne  Zweifel  und  untrüglich 
geflellt  werden  könnte.  Hierzu  kommt,  dafs  manche 
Krankheiten,  hey  denen  fich  copiöfe  Sciileimabfonde- 
rungen  vorfinden,  fich  nicht  feiten  mit  derFebris  liectica 
in  Verbindung  Petzen,  und  den  Arzt  um  Po  leiclitcr 
täiiPchen  können,  ,da  derPelbe  die  Krankheit  nicht  io 
jedem  Falle  Pogleich  von  ihrem  Anfänge  an  beobachten 
kannte,  uqd  es  oft  Pchr  fchwer  iß,  den  Schleim  vom 
Eiter  mit  völliger  Sicherheit  zu  iinterPcheiden.  Nament- 
lich aber  länPchen  die  Vomicae  leicht , wo  fie  klein  und 
iu  nur  geringer  Anzahl  vorhanden  find.  . Die  Function 


de«  leidenden  Organs  wird  hitrbey  nieht  l>eronders 
Aört,  dl«  kleinen  BsPch werden  auf  Rechnug  anderer 
Krankheitszuftänd«  gefetzt,  und  Co  findet  mau  oft  1>ey 
Sertiunen  Riterfacke , wo  tnan  diefelben  gar  nicht  rer- 
muthet  hatte.  Doch  kann  rnan  auf  ihr«  Gegenwart 
mit  eiemlicher  Gewifsheit  Trhliefsen,  wo  mau  hey  der 
voraufig»gangenen  Entzündung  die  Periode  der  Crifo  g'«- 
nau  beobachtete  und  keine  Tollkominene  Entfcheidun^ 
wahrnahtn,  wenn  der  früher  mehr  empfindliche,  leb- 
hafte Schmerz  in  eine  dumpfe,  drückende  Empfinduo^ 
übergieng,  die  fogleich  zu  nennenden  Zeichen  d^r  Eite- 
rung eintraten,  dem  ungeachtet  aber  keine  fichlbar«  Au^ 
leerung  dä  Eiter«  erfolgte,  und  die  Function  der  früh^9 
«Dtzuiideleu  Organe  auch  nachher  verletzt  blieb. 

■ 5.  498. 

Die  Eiterung  hat  gewilTe  Zeichen,  durch  welche 
fie  ilu-en  Eintritt  ren'äth.  Doch  find  diefelben  eiiiiger- 
inaalsen  verfchieden,  je  nachdem  die  Eiterung  in  äufsera, 
oder  in  Innern  Theiien  des  Körpers  ihren  Silz  nimmt. 

Ehe  nämlich  eine  Eiterung  überhaupt  eintritt, 
Aeigen  die  enlzüudlicben  Zufälle,  fo  wie  das  begldtendo  ' 
Fieber  zu  einem  hohen  Grade  der  Hefligkeit  hinauf. 
Während  derjenigen  Periode  der  Eirtzünduiig  nun , wo 
ihre  Enlfoheidung  erfolgen  füllte,  lalTen  die  inflaiumato- 
rifclieii  Erfcheinuogen  in  dem  leidenden  Organe,  na- 
raenllich  der  Schmerz  und  die  Hitze  nach,  ehenfo  das 
Fieber,  welches  während  der  Entzündung  als  eine  Conti- 
nua , nun  zur  Remilteos  wird.  Es  erfolgt  demn.'ioh  eine 
febeinbare  ReAerung  .und  Erleichterung  de«  Kranken. 
Allein  die  normale  Function  des  ergrIAciien  Theils  kehrt 
«jeht  völlig  wieder  zurück.  An  die  Stelle  des  Iriihcr 
Iwriigen  Sebn^erzes  tritt  ein  Gefühl  von  Kälte,  Klo- 
pfen, Schwere,  Druck  und  Taubheit;  es  Aellcii  fich 
kleine  Froll  - und  Fieberanfälle  ein  (Fehris  fuppu- 
ra  toria),  ans  denen  fich  allmähllg  die  Fehci«  pluhifica 
«nt wickelt.  Hierzu  treten  nun  allerhand  und  fehr  ver- 
fehiedene  Refebwerden,  die  von  der  Individualität  des 
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itid«fii2«n  Organs  bedingt  Warden^  Und  Ton  ^elcl.i.tii  nn« 
tar  der  Piagoofe  dei'  eiosetnen  Formen  der  Flitliifis  di«  ' 
Eadc  fisya  m'uls. 

Findet  fich  nan  die  Eiterung  ip  äufsern  Tfaei* 
len  vor , fo  ift  zuerll  die  etiUündete  Stelle  roth, 
bdls»  trocken,  hart,  gePpannt  und  fehr  fcbmershaft.  ^ 
NiKh  und  nach  Termindert  lieh  diefq  Rotbc,  fie  wird  ^ 
btiflisr;  dbenfo  tritt  die  Hitze  und  der  Schmerz  zurück. 
Der'letstere  wird  mehr  klopfend;  die  GefrhwuUl  hebt 
Seb*  wird  gelblich , mibfarhig,  weich.  Oitie  Weich- 
heit crfcheint  zunäcbll  im  Mittelpunkte  der  Gefchwulfk 
^nd  Terbreitet  heb  ron  da  gegen  den  Umfang  der  letz- 
tem,  jedoch  fo,  defs  der  Rand  der  Gefchwulll  immer 
bärtlich  bleibt,  lll  ein  Abfoefs  diefer  Art  ron  grobem 
Umfange,  fo  hat  ench  hier  der  Patient  das  Gefühl  von 
Schwere  und  Kälte  im  kranken  Theile,  und  auch  hier 
Hellt  (ich  die  Febris  fnppuratoria  ein.  Nun  erfolgt  in  der 
Gefchwulll  ein  deutlich  wahrnehmbares  Schwappen,  die 
Flnrtuation  des  Eiters,  und  endlich  der  Austritt  deflel- 
ben  auf  natürlichen  oder  künlUichen  Wegen.  • 

Schwieriger  ift  die  Disgnofe  innerer  Eiterun- 
gen. Wir  halten  uns  hier  an  die  oben  angegebenen,  für 
den  Eintritt  der  Eiterung  überhaupt  gültigen  Merkmale. 
Doch  gefchieht  es  bisweilen,  dafs  innere  Abfcefle  lieh  äu- 
rserlirh  durch  eine  ödemalör«  Anfclrwellang  an  derje- 
nigen Stelle  Terrathen,  unter  welcher  das  eiternde  Or- 
gan gelegen  iß,  und  dafs  diefe  Anfchwelluiig  fielt  all- 
mäbllg  immei<  weiter  aasbreitet.  Endlich  erfolgt  die 
Ausleartmg  des  Eiters,  entweder  nach  auben , wenn  der 
Abfcefii  nicht  za  tief  unter  der  Haulbedeckung  liegt,  wlft 
biswfilen  bey  Leber-  und  LendenabfoelTen,  oder  ca  ^ 
giebt  firh  in  innere  Theile,  wo  es  bald  wiederum  ein  Em- 
pyem bildet,  bald  a^r  und  häußg  in  die  Höhlen  tob  Sa- 
nder Exrrelionsorganen  gelangt,  und  durch  Bußen,  Er-' 
brechen  y Urisf  Pftnaauslemingen,  u.  f.  w.  ausgeleert 
»ird» 
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^ iDaaernEiterangeo,  befonders  Ton  grofl$em  Udifan';ge/ 
«lange  Zeit fo  gebt  diä  frühere  Febria  fuppüratöria  ita 
die  Febris  pbthifica  übeil  , Diefe  Febris  phthifi’cd 
ill  in  ihrem  Wefen  und  in  ihren  Erfcheinungen  nichts 
Anderes,  als  eine  Febris  lenta,  doch  ift  fie  es  gerade, 
welche  mehr,  als  jede  andere  Lenta  dem  Tynochäl^ 
Charakter  Hob  annähert  und  als  eine  fogenannte  Lenta 
iuilammatoria  (^.  453*)  erfcheint.  Dies  i(l  befondera 
der  Fall  2U  Anfänge  der  Phthißs,  fodanndort,  wo  diefe 
letztere  fehr  irritable  Subjecte  oder  fehr  irritable  Organe^ 
z.  B.  die  Lungen, _ ergreift,  endKch  auch  dort,  wö  hi 
dem  leidenden  Organe  während  der  Suppuration 
felbll  Geh  neue  Stellen  entzUndpn,  diefpälerhin  nun  mei- 
itens  wiederum  in  Eiterung  übergehen.  Den  deutlichden 
Beleg  hierzu  liefert  die  fogenannte  galoppirende Lungen» 
fucht  junger  Indiriduen , die  Phtliißa  pulmonalis  flo» 
rida. 

Die  nähere  Befchreibmig  der  Febris  phthifica  über* 
gehe  ich.  Denn  hat  Ge  Geh  einmal  aus  der  oben  erwähn« 
ten  Febris  fuppuraioria  ausgebildet,  fo  macht  Ge  ganz 
denfelben  Verlauf,  und  hat  diefelben  Erfcheinungen,  wi« 
die  Febris  lenta  (§.  45o.  45 1.),  auf  welche  ich  demnach 
in  diagnorUfcher,  HinGcht  hier  Tollkommen  verweifeu 
kann. 

5.  5oo. 

Von  den  frühem  Meinungen  der  Aerzte,  nach  wel« 
eben  das  Eiter  bald  durch  eine  Auflöfung  der  fbllen 
Theile  Geh  bilded  follte,  bald  durch  eine  Aiiflofung 
des  Fettes,  bald  durch  ein  Verderbnifs  eines  Rockenden 
Bluts  oder  Rockender  Lymphe,  fprerhe  ich  hier  nicht 
^Ym  Befondern , denn  Ge  Gud  fämmtlich  hinreichend  von 
feebe  nArei  t‘)  widerlegt.  ' ' 

Die  crRe  VeranlsGung  zu  Eiterungen  geben  vielmehr 
höchA  wabrfcheinlich  die  während  des  voransgehenden 


1')  C.  B.  G.  HebenAreit's  Zulaize'  z, B el  1 ’s  Abh, 
V.  d.  Gefcitawüren  u.  deren  Behänd!.  Lpz.  179.5.  S.  46:  n.^f 
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JEDtziiiiduiigMußändcs  zur  Gerinnung  iu  einem  höhera 
Grade  geoeigten , verdickten,  im  CapillargelÜftifyfleme 
ßockeuden  und  ausgefchwitzten Säfte,  namentlich  das  Blut 
lelbft  ab,  wie  diefes  boy  der  Pneumonie,  bey  äufsem 
£otzundangen,  und  felbll  bey  Verwundungen  ganz  deut» 
lieh  Schibar  iS.  Diefe  auagefchwitzten  coaguUbela 
Säfte  liefern  das  Materiale  für  die  Eiterung.  /\llcin  dio 
Ceiafse  im  Umkreife  des  Gefchwürs  bleiben  dabey  nicht 
unthatig.  Sie  miillen  es  feyn,  die  die  ergoQencn  lym» 
})haLirrhen  und  blutigen  Safte  durch  eine  eigene  Thütigkeit, 
die  man  allerdings  nicht  unfcbicklich  einen  Secreticins* 
procefa  nennen  kann,  in  jene  eigcnlhümliehe  Feucb> 
ligkeit  umwandeln,  die  wir  mit  dem  Namen  des  £ i ter^ 
Pua,  belegen.  Ob  hieran  vielleicht  die  reforbirenden 
Gefafae  noch  mehr,  als  die  arteriellen  Anlheil  haben 
mögen , ob  die  letztem  vielleicht  blos  das  Materiale  für 
die  Eiterung  durch  Ausfebwitzung  und  Erguls  zuführen, 
iß  zwar  wahrfcheinlich , doch  nicht  entfehieden.  Dole 
übrigens  nicht  zu  jeder  Eiterung  ein  Entzündungszußand 
nothwendig  erforderlich  fey,  dafs  fchon  ein  hmpler,  enU 
zündungslofcr  Ergufs  und  die  Stagnation  eines  fehr  coa« 
gulabeln  Blutes  für  diefelbe  ausreicbe,  beweifen  die  Lun«  ^ 
genfuebten,  die  eben  fo  oft  dem  reinen  , entzünduiigslo» 
fco  Biulhnfien,  wie  der  Pneumonie  nachfolgen. 

S. . 5oi. 

Die  Eiterung  bildet  ficli  nach  Entzün.dungsznßändea 
zwar  nie  anders,  als  wo  der  entzündliche  Zußand  be« 
reils zum  llieil  zurückgetreten  iß;  allein,  foll  ein  gutes 
Eiter  prodnzirt  werden,  fo  erfordert  ße  nicht  nur  einen 
gewilfen  Grad  von  Energie  von  Seiten  der  Irritabilität 
überhaupt  und  namentlich  des  arteriellen  Syflema,  fon« 
dem  auch  eine  gute  BerchalTenheit  der  Säftemafle.  Wia 
demnach  keine  Eiterung  zu  Stande  kommt  in  den  hoch« 
Aen  Graden  einer  exctßiv  bervortretenden  Thätigkeit 
der  Irritabilität,  in  der  Höhe  der  fynochalen  Enlzündun« 
gen,  fonderii  erß  nach  ihrem* Abfalle;  wie  die  Eiterung 
oemial  von  ßaltau  geht  und  ein  gutes  Eiter  bereitet  wird 
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b«7  «bem  relativ  energifchen  Stande,  oder,  wenn  ida 
raicb  fo  ausdrücken  darf,  bey  einem  niildern  Grade 
Euargle  in  der  Irritobililäl , fo  nimmt  das  Eiter  auf  di ex- 
andern Seile  auch  unausbleiblich  eine  fchleclite  Befchaf^ 
lenheit  an,  wo  die  Irritabilität  unter  das  hier  woblthäti£^ 
relative  VerhältmTs  herabßnkt.  .<  - * 

DfeferSata  bewährt  Geh  bey  allen  Eiterungen  durrli« 
aus  und  ohne  all«  Ausnahme.  In  ihm  liegt  der  Grund, 
warum  alle  Eiterniigeu  bey  robuRen,  kräftigen,  etieir^ 
gifeben  Conllitutioiien,  ferner  im  jugendlichen  und  mann.« 
lieben  Alter,  und  bey  Individuen  von  einem  fanguinifcheo, 
plethorifchen  Temperamente,  und  bey  einer  normalen  B«» 
fchaSenheit  der  Säftt-mafle  durchaus  befler  von  Hatten 
gehen,  und  ein  mehr  gutartiges  Eiter  bereitet  wird,  'als 
bey  atonifchen,  erfchlafften,  alten,  phlegmatifchenSuhjeco 
ten,  oder  bey  dem  Vorhatidenreyn  fogenonnter  Dys« 
kraGen,  e.  B.  bey  herpetifeben,  feabiöfen,  rcorhutifchen, 
oder  venerifchen  Kranken.  In  ihm  allein  i(l  es  begi-iin« 
det,,  warum  folche  Organe,  die  eine  fein*  irritable  Con« 
ftruction  erhalten  haben,  z.  B.  die  Muskeln  und  lelbfk 
die  Lungen,  ein  helTeres  Eiter  liefern,  als  die  mehr  lytn» 
phalifcben  Gebilde,  z.  B.  die  Leber,  die  Milz,  dieLymph* 
drüfen,  und  ein  noch  fchlechteres  die  Knochen. 

Gut  aber  nennen  wir  da«  Eiter,  wo  es  Geh  als  ein» 
gleichartige,  weifslirh •gelbliche  Feuchtigkeit  dardellt, 
die  nifslich  von  Gefchmack,  geruchlos,  undurchHch^ 
tig,  TpeciSfeh  frhwerer  als  dasWaQer,  und  von  der  Coo- 
Hllenz  des  Milchrahms  ill.  Es'  zeigt  bey  feiner  rhemi- 
fchen  Unlei-ruchung  weder  fi*eye  Säure,  noch  freye  Ka- 
lien , löH  Bch  in  WalTer  nicht  völlig  auf,  bildet  beym 
Ziifammenrchiitteln  mit  diefem  eine  milchartige  Flöllig* 
k«it,  aiis  weichet-  es  fich  in  der  Ruhe  völlig  zu  Buden 
Jetzt 

Schlecht,  jauchigl  i(l  das  Eiter  (Tchor, 
Sanies),  wo' in  einem. Gefchwüre  eine  düiindiillige, 
wäfsrige,  grünliche,  railsfarhige  Feuchtigkeit  ahgefondert 
wird,  die  töchr  odw  weniger  ducthächlig,  übelriechend. 
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I (cinrf  and  btsweilen  Po  eorrodirend  i(l , dals  fie  fclbft  di« 

I dururgifchea  Inllrumenle  angrtilbuud  oxydii-t. 

f-,  * Oie  Belli  mmung  des  Eiters  ill  übrigens  obn« 

Arcitig  keine  andere,  als  die  Wundilächen  nach  Art  ei« 
iM  milden  Balfains  eu  decken , fie  gegen  den  Zutritt  der 
I alomphärircheii  Luft  zu  rchülzeu  , und  n<ue  Ent« 

I sändungszaUäiide  io  dem  empfindlichen  Gerdiwüre  zi^ 
vobüten.  Eben  weil  das  Eiter  diefe  Bedingungen  bey 
I Vereiterungen  in  den  Refpirationsoi  ganeu  zu  erfüllen 
eiclit  rerroag,  und  hier  ein  Heter Zutritt  der  Atmnspliä'r« 

Statt  bat,  rielleichl  auch  die  Oefchwüre  durch  den  an« 

^ haltenden  Hullen  und  Auswurf  der  Atmosphäre  oft 
noch  mehr  blos  gefiellt  werden , eben  deshalb  gehören 
die  Phthifis  tracliealis,  bronchialis  usid  pulmonalis  au 
den  anbeilbarften  Formen  der  hchwindfucbt 
f 5oa. 

Jede  Schwindfucht  macht  einen  gewilTen,  befliram« 
toiVerlauf,  und  hat  deshalb  befUmmte  Perioden, 
deren  Länge  oder  Kürze  jcdorli  eerfchieden  ill.  Ueber« 
hau pt  aber  lallen  fich  iu  jeder  Schwindrucht  drey  Pe« 
rioden,  (Sladia  PhthiTeos)  unlerfclieiden. 

Das  erlle  Stadium,  welches  mau  am  fchick« 

Vicbfini  das  Stadium  inflammatoriuju  nennen 
kann,  ill  eigentlich  nichts  Anderes,  als  der  Uobertritt 
einer  topifchen  Entzündung  in  die  Eiterung.  Seihe 
Dauer  ifi  fchr  verfchieden , je  nachdem  die  Vorhandene 
Entzündting  fclbll  mehr  eine  akpte,  oder  eine  rhronirche  > 

ifi.  Eben  fo  wenig  läfst  fich  ober  auch  fsioe  Grenze  mit 
dem  zweyten  Slodium  genau  ciehen,  weil  ouch  das  fclioa 
gebildete Gefchwür  immer  noch  mit  eineragewilTeuGrada  ' 

Ton 'Entzündung  verbunden  ill.  Den  fichorilen 
hierzu  gieht  ins  Befondere  die  Phtliilis  pulmonalis.  Dia 
Zeichen,  durch  welche  fich  diefes  Stadium  verriUb,  haha 
kh  bereits  oben  (§.  kgS.)  angegeben. 

Das  zweyte  Stadium  ill  das  Stadium  der  aus« 
gebildeten,  der  wahrhaft  vorhandenen  Eiterung,  Stk« 
ditttn^fuppui’ationis  f.  fuppuraturium.  Setna  • x 
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Symptome  find  die  49g.  Im  eligemeinen  angegphenen. 
Auch  diefet  Stadium  ill  von  höclilt  unbellininiter  Dauer. 
Denn  bald  geht  die  Eiterung  rafch  von  Statten  y da* 
kranke  Organ  wird  fchnell  zerltört,  belbnders  wo  wäh* 
rcnd  der  Eiterung  neue  Eulzündungszußände  ßcb  bilden^ 
die  wiederum  ihrer  Seit*  mitSuppuralioa  eudigen.  Nir^ 
gends  iil  diefes  mehr  der  Fall,  als  bey  der  Lungen« 
fchwiudrucht  junger,  robullery  fonil  vollblüllger  Sub. 
jecte.  Deshalb  kommt  auch  die  fogenanntl^  galoppi« 
rende  Schwindfuoht , die  Phlhifia  fJorida, 
die  bisweilen  nur)  wenige  Wochen  oder  Monate  andaneri, 
gerade  diefen  Individuen  zu.  — In  andern  Fällen  dauert 
dieres  iweyte  Stadium  dagegen  lange  Zeit,  oft  viele  Jahre 
an,  und  der  Tod  erfolgt  nicht  eher,^  als  bis  das  leidend» 
Organ  beynahe  völlig  zerilört  ill.  Dies  find  die  Fällig 
wo  olt  Remillionen  der  Krankheit  und  Perioden  fchein- 
barer  BelTeruug  einlreleu,  bis  die  Schwindrucht  endlich 
jenen  Grad  erreicht,  wo  fie  in  das  dritte  Stadium  hin« 
über  geht. 

Diefes  dritte  Stadium  Ift  das  Stadium  col« 
liquativum.  Alle  localen  Befchwerden,  die  Abma« 
gerung,  die  KraftloGgkeit,  die  Fehris  phthifica  ertei« 
eben  hier  ihren .hörldleu  Grad;  das  Eiter  ifi  kein  ge« 
kochtes  mehr,  es  nimmt  eine  fcblechte  BefchaiFenbeit 
an , die  colliquativcn  Nachtfebweifse  und  Durchlalle 
treten  ein,  und  der  Kranke  geht  unter  allen  den  oben 
($.  453.)  aufgefübnlen  Zufallen  der  Leute  zu  Grunde. 

f.  5o3. 

Ein  feltner  Ausgang  der  Schwindfuchten  ill  der 
In  Gefundheit,  die  jedoch  nie  anders  als  durch  völlige 
Vernarbung  des  G^fchwürs  erfolgt.  Am  feltenllen  ift 
diefer  Aufgang  bey  Vereiterungen ’fehr  faftvollvr  Or« 
gane,  z.  B.  des  Uterus,  oder  in  folchen  Fallen,  bey 
denen  das  leidende  Organ  in  Aeler  Bewegung  firb  Iwfin« 
det,  oder  die  almosphäiifche  Luft  Zutritt  zu  der  eitern* 
den  Stalle  urhalt,  zwey  Bedingungen,  die  ins  Befoti* 
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dle^Vereharainwi  tfer  Rorpiration.iergan«  faft  im* 
KU  onheilbareti  Formen  der  Phlbißa  machen. 

Auch  in  andere  Krankheiten  gehen  dia 
Sf'h  wi  ndTncfa  I en  überj  oder  rielmehr,  fiecompli« 
khnan  fich  mit  ihnen  atif  fi^runddre  Art.  Dahin  gehören 
cht  nar  iien  eintretehde  Entziiudungaznfiände  dea  vor« 
lodenen  Gefch  wiira  Und  de»  leidenden  Organ!  überhaupt, 
rn  befonders  auch,  in  Felge  dca  allgemein  werden« 
Latdeu  des  reproducliven  Syßema,  die  ödematoftn 
knlthwellungen  und  Wafreranfammlungen,  dicindöm 
;ten  Stadiu  faß  aller  SchwindPnchten  Vorkommen, 
|md  die  mannigfalltigen  fecundären  Störungen' in  den 
pFniictioiien  derjenigen  Organe,  io  welchen  die  Eiterung 
Statlhat,  das  Aßhma  in  der  Phlhifis  pulmonali»,  Ab« 
oormtiäten  der  Gailabfonderung  in  dtr  H.  hapatica,  al« 
lerfavnd  Digeßionxfefaler  in  der  Ph.  raefenterira,  anomale 
UrinaaMeerungen  in  der  Phi.  renalis  j veliralis,  n.  f.  w. 

D«*r  häufigfte  Ausgang  ift,  wie  bekannt,  der  Tod. 
Er  erfolgt  auf  verfchiedenen  Wegöii ; bald  durdh  Orga« 
idfitionsverlctKong  folcher  Gebilde,  die  furdieonima« 
lifehe  Orkonomie  von  grofser  Vl'ichligkeit  ßnd,  K.  B.  , 
der  Lungen ; bald  durch  plötKÜchen  Eiterergnfs  In  wi^ 
lige Höhlen  des  Körpers,-  wü  befotider»  beym  Empyee 
Ina;  bald  in  Folge  allgemeiner  Enlkräliung,  endlich 
und  am  häufiglUn  durch  Mitwirkung  colliquaüvel'  Aus« 
kerungen. 

f 5o4.  ■ ' 

Die  nächfle  Ur fache  einer  Jeden  Schwind« 
furlit  ill  Reis  die  Gegenwart  eitiei*  Vereilernng,  über 
deren  ZuRandekommm  das  Nöthige  bcreiis  ($.  5oO 
»nd  5oi.)  erwähnt  Worden  i(L  Ein  hoch ll  wichligef 
Gs^nRand  aber,  auf  welchen  niari  kaum  genug  auf« 
nerkfam  feyn  kann,  und  der  auch  für  die  Behandlung 
*on  griJfsler  Bedeutung  ill,  bleibl  immer  diefer,  daft 
bey  vorhandenen  Eherungeu  fich  fchr  häufig  neue,  in«  , 
iwcunirende  Bnt^iiudangsperloJen  bilden,  die  eine  be« 
Ibndere  fiei*iickfieh(lguug  Yon  Sahen  dea  A»tei|  lini 
pritter  gaask  M$  Ahtk»  V 
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«ine  ihnen  angemeiTeDe  Modification  des  allgemeinen 
Heilvei'fahreos  dringend  nothwendig  machen. 

Alles,  waszn  topifcben  Entzündungen  pridisponirt^ 
prädisponirt  auch  mittelbar  nnd  fecondar  zu  Verei» 
terungen  und  Scbwindfuchten.  Deshalb  find  es  der  ple» 
tborifche  ZuAand  und  die  Neignng  zu  acliven  Congeßio« 
neu  in  einzelnen  Organen»  ferner  eine  krankhaft  her* 
yorlrelende  Reizbarkeit  einzelner  Gebilde , ebenfo  aller* 
band  organifebe  Krankheiten » die  den  freyen  Blutum* 
trieb  hemmen  > Adhäfionen  ^ Stockungen  Induralio* 
nen,  u.  fi  ur.,  die  als  die  wichligften  Momente  diefer  Art 
gültig  find.  Endlich  gebürt  hierher  auch  eine  erbliche 
Anlage,  in  fo  fern  der  Erfahrung  zu  Folge  die  Neigung 
au  Congcfiionen  und  Stockungen,  und  eine  erhöhte  Reiz- 
barkeit wie  des  ganzen  Organismus,  fo  auch  einzelner 
Organr,  z.  B.  der  Lungen,  der  Lebei',  u.  f.  w.,  einer  Ue* 
hertraguiig  durch  die  Geburt  fähig  ifii 

Erregende  Momente  für  die  Scbwindfuchten 
find  alle  topifche  Entzündungen,  befonders 
fulche,  die  den  hyperfihenireben,  fyrtocbalen  Charak- 
ter tragen,  und  keine,  oder  nur  eine  uu vollkommene 
Rtife  bilden;  ferner  folche  akute  und  chrouifrhe  Exa  n- 
t h e m e , die  fich  über  greise  Stellen  des  Körpers  verbrei* 
ten,  und  mit  bedeutenden  purulenten  Abfouderungen 
verbunden  find;  ebenfo  manche  der  von  den  Aerzten  fo 
genannten  fpecifi  feilen  Krankheiten  , die,  wo 
lie  allgemein  werden,  Entzündung,  und  durch  diefe, 
Eiterung  erregen,  vomehralich  die  Syphilis,  weniger 
fchon  die  Scropheln;  endlich  Blutergüffe,  befon- 
ders die  durch  Organifationsverletzung  zu  Stande  kom- 
men, und  bey  denen  das  ergoifene  Blut  fich  ih  Eiter 
amwandelt,  z.  B.  die  Lungeoblutangen  mit  organifeber 
ZerAörüng  der  OefaTse  nach  Stich  • Hieb  • Scbulswon« 
den , u.  f.  w.  ' 

Anfser  diefen  Urfachen  rechnen  Manche  auch  chro- 
nilche  Stockungen  einzelner  Organe  und  unterdrückte 
Blatfiüfle  hierher.  Do(^  find  diefs  beyden  Momente 
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wohl  mehr  prädispoDi'rende,  als  erregende, 'in  fo  fern 
fie  die  Anloge  su  topirdien  Entzündungen  begiinAigen^ 
deren  Ausgang  erA  die  Eiterung  iA. 

f 5o5. 

Die  Schwindrucblen  gehSreo  bekannilidh  dep  ge» 
iährAcbea  rbronirrben  Krankheitsformeu  an.  Di« 
■seiAen  von  ihnen  And  lödilich.  Dorb  giebt  es  einige, 
ibej  welciieu  unter  güniligen  UtuAändcn  bisweilen  di« 

• BeOirog  gelingt,  was  namentlich  von  der  Phtbiiis  rena» 

■ U»j  faepatica,  und'  bisweileu  auch  vou  der  P.  uterin« 
'gült^  iA. 

n im  Allgemeinen  eiituebmen  wir  die  Pr  ogno  fe  «u« 
der  mehr  oder  weniger  hervortretenden  Anlage  des  Kran» 
■ictt  für  die  gerade  in  Anfrage  Aeheude  Form  der  Pbtfai« 
fis,  «US  der  Individualität  des  eiternden  Organs,'  aus  den 
mH  der  Eiterung  verbundenen  Desorganifationen  und- 
ihrer  Wichtigkeit,  aus  dem  Umfange  des  Gorchwürs,  aus 
der  Qualität  und  Quantität  des  Elters,  «m«  der  bereit« 
Statt  gefundenen  Andauer  der  Krankheit,  aus  dom  Zu» 
Hände  der  Reprodurtion,  aus  der  BefchaAenlieit  und 
d«tn  Typns  des  begleitenden  Fiebers,  aus  dem  Stand« 
der  Krä'fte  des  Kranken,  endlich  aus  der  Gegenwart 
oder  Abwefenhoil  der  obeu  genaimten  Collüjuatiouen. 

. • Ander«  fpecielte  prognoAifdie  Momente  gehören' 
den  «inielnen  Arten  dor  Sch  wind  Aicliteu  «n. 

i 5o6. 

Die  Cur  der  Schwindfuchten  heifcht  zuerA  die  Se» 
feitigung  ihrer  prädiaponirenden  und  erre» 
gen  den  Urfachen.  Der  GegeiiAand  diefer  Iiidica» 
lioo  iA  eigentlich  eine  prophylaktifche  Kur,  mit  welcher 
wir  jedoch  weit  mehr  ieillen,  ols  mit  der  im  Arengern 
Sinne  geuomroenen  Behandlung  fchon  vorhandener  und 
aasgebildeter  Schwindfuchten.  Nach  Verfchiedenheit 
der  oben  ($.  5o4.}  aufgczähllen  Urlärheu  iA  nun  aber 
Jiefe  Behandlung  felhA  höchA  Verfchieden.  .Wir  leiAea 
ihr  Guuga,  wenn  wir  dem  plothorircbetl  ZuAatide  und 
dtu  «stiran  Coag«Aioa«a  ekuteliiec  Organe  (Bd.  I.  i.  1 1. 
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i-  i3.)  die  gehörigen  Grenzen  leizen,-  die  reizeiülvo 

EinflülTe  Ton  ihnen  entfernen , in  andern  Fallen , die  ita 

ihnen  excedirend  hervortrelende  Receptirität  durch  dferx 

Gebrauch  dea  Opiums,  des  Hyosryamus,  der  Digital. 

-purp.,  durch  Einreibungen,  Bäder  u.  C w.  maT$igen, 

.Stockungen,  Verhärtungen,  nach  der 'IiidiriduatiIÄt 

des  leidcndeu  Organs , fo  weit  es  die  Kult  vermag, 

durcli  die  an  andern  Stellen  diefes  Werks  angege  benen 

ionern  und  äuTsem  Mittel  befeitigen,  vorhandene  tupi« 

Iche  Entziinduugen  richtig  behandeln,  und  zu  ihrer  voli- 

kommenen  Indicetion  milwirken.  In  andern  Fallen  bei- 

>Ien  wir  die  purulenten  Exantheme,  die  Syphilis,  die 

• Srropheln,  in  noch  andern  die  Hämorrhagien , von  de» 

reu  Brliaiidlnng  im  erflen  Bande  ausfuhi'licher  die  Red« 

gewefen  ifl.  . , • 

• * 

, , i 507. 

III  nnn  aber  einmal  eine  Sehwindrucht  ausgebildet, 
fo  erfordert  He , womöglirh,"  dicllcilung  dea  Ge» 
fuhwürs.  Diefe  fchwieiige  Aufgabe  kann  nur  de-' 
durch  gelöst  werden,  dafs  man  die  Production  ei- 
.nes  guten  Eiters  «inleitet  und  befördert,  bey  wel» 
chciii  allein  eine  Vernarbung  fich  zu  bilden  vermag.  Da 
nun  aber  die  Eiterhereitung  immer  unter  dem  EinflufI« 
der  Irritabilität  Rebt  (5.  5io),  fo  find  es  vorzugsweifii 
die  Tonics,  die  zu  dielem  Zwecke  rüht'en,  nament» 
lieh  die  reio  biltem  Exlracle,  die  China,  das  IsJändifche 
Moos,  die  Myrrhe,  die  GrlfBlhrche  Mixtur,  und  iii  Ib 
fern  die  SäftemalTe  eineu  wichtigen  Antbeil  ab  der  Pro- 
duction des  Eiters  bat  ($.  Aoi.)>  jene  kräftige, 

nährende  Diät,  die  bereits  unter  der  Hektik  458.), 
und  an  mehrera  andern  Orten  angegeben  word«i  iß. 
Walten  dabey  die  Zufälle  einer  erhölileu  Reizbarkeit  in 
dem  eiternden  Organe’ vor,  fo  werden  zugleich  die  Nar- 
cotica,  das  Opium  und  der  Hyoscyamus,  zu  unentbehr- 
lichen HeilfiMlteln,  und  ift  dastGefchwlir  fo  gelegen,  da  Ta 
«ine  locale,  chirurgifcliMl  Hülfe-  iii  Anwendung 
. i 
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kommen  k«an*  fo  b-eteD  überdief«  MchfUibflähd^fi  jene  , 
»alaern  AJiUel  ein,  |toii  denen  iob  noch  onlen  fpi*echc9 
werde. 

Zwar  empfohlen,  aber  faß  obneAusnahme  aenverf« 
Kch  find  die  natürlichen  Balfanie  und  die  ätheri'- 
fchen  Oele,  der  Balf.  pernvian.,  Copaivae,  !da«  Ol. 
Petrol.,  Aapbalti,  der  Terpentin,  1i.  f.  w.  Sie  rcboden 
innerlioh  in  den  ScU^.pdfuchlen  an^ijezeichnet  dadurch, 
data  fie  einen  Orgasmus  ^in  dem  Gelaßryßenie,  Coo« 
fcßionen  in  dem  kranken  Organe,  neue  £iilzünduugs> 
cußände,  filulungenU  und ’|alle  Zufälle  ][erregeix,  jiel» 
che  TOQ  einer  UeberrUllang  ' delTclben  unzertrennlich 
find.  ' I 

Mehr  dagegen!  empfehlen  fich  einige  kräftige  desi 
ox^dirende  Mittel,  die  Aqu.  calcar.  rarkon.,  die 
Flores,  das  Lac  und  das  Hepar  fulphur.  falinum.  die 
machen  das  Eüter  milder,  benehmen  ihm  feine  Schärfe, 
wo  eine  folche  vorhanden  iß , und  wirken  zugleich  di^ 
erhöhte  Reizbarkeit  in  der  erkroakteu  Stelle  berabßim* 
mend  ein.  ' ‘ 

§.  5oS.  ' ' ' 

Eine  dritte,  Ikbr  wichtige  Tndication  bleibt  hnmer 
die  B,Ch  and  lang  des  Fiebers,  deßen  Charakter 
bej  den  Schwiadfuchten  bald  mehr  ein  ioflammatori« 
fcher,  bald  mehr  ein  nerröfer  feyn  kann. 

Artet  ßch  demnach  die  Febfis  phthißca  als  eineX^Cnta 
niflaminatoria  (§.  45a.),  wie  befonders  im  erßen , oft 
auch  noch  .im  zyveyten  Zeiträume  der  Scbwindfuch« 
ten,  und  beymjlntcrcnrriren  folcfaer  Perioden,  wo  neno 
Entzündungsaußäude  im  eiternden  Organe  eiotreten,  fo 
bleilien  nicht  nur  die  Tonica  während  diefer  Perioden 
4urchans  remoyiet , fondem  ihre  Stelle  nimmt  zugleich 
eia  geroäfsigtes  aDtiphlogiilifches  Verfahren  ein.  Hier 
£ud  alsdann  die  kleinen  Aderläße,  noch  mehr  aber  dio  . 
Application  der  Blutigel,  die  Emolßoneu  mit  kleinen  . 
Gaben  dasNitrnm,  und  eine  iÜr  den  Augenblick  antl*  ■ 
phlogliUfciieä.  wglyrig«,  fchlripi^  piät  diejenigen  . 
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mStteT)  d!e  d«n  Krahlen  Rcbtbar  erkicbtern  , iiiid 
, U«bergangR  d^r  nett  CDtAandeiien  ünlzuiudung  in  di«  Ei» 
tei'ung  Grenzen  fi^tzen. 

Trägt  dagegen  die  Fibri«  pblbißce  den  Charakter  einer 
Lenta  nervofa,  Po  beiPcht  Re  net'en  den  Nutrienlibus  und 
Tonioi«  ganz  hePundt-r«  die  Anlilpa^modira  und  Nareo» 
tirä,  namentlich  die  Ipccaruanha  in  kleinen  Gaben,  dotl 
Li(]u,  ainmon.  Puccin.,  die  DigtlaL  purp^  den  Hyoacya» 
XBua'und  das  Opium. 

509. 

.In  jeder  SchwindPucbt  bleibt  es  ferner  Regel«  da« 
Sinken  der  Reproduktion  möglichfl  zu  rer« 
liüten.  Dies  gdcliieht  iheiU  durch  die  Anordnung 
eiu^r  guten  kräftigen  .Diät«  theils  durch  die  Hem«, 
mung  libermäPPiger,  eutkrüfteoder  Auslee« 
rnngen«  bePonders  der  colliqualiren  SchireiPse  und 
porchfälle.  Gegen  die  erftern  dient  das  früher  unter  ~ 
der  Hydrofis  (ü.  18a,)  angegebene  Heilrerfahren.  na* 
mentlich  ein  AufguPs  der  Salhey,  die  SchwereKaure«  daa 
Elix.  acid.  Hall,  .und  MynPicht. , gegen  die  letztem  vor« 
BUgsw<iPe  das  Opium«  die  Columbo«  das  Extr.  C'afca«  ' 
rill.«  die  OpialklylUere  und  die  aromatiPehen  Einreibuo« 
gen  nnd  Umfeblage  in  und  um  den  Unterleib. 

$.510. 

* ' "Wo  der  Arzt  die  SchwindPuobten'nicht  heilen  kann^ 
siuPs  er  doch  den  Kranken  wenigftens  erleich- 
tern« and  zu  diePem  Zwecke  mehrere^' belbnders  i»  der 
ktzteii  Periode  der  Krankheit  rorkommende  Znfalle  zo* 
bePeiiigcn  bemüht  feyn.  Där  Unruhe«  den  PchlafloPea 
Nächten  j herrurtretenden  Schmerzen  und  KränipPeny 
letzen  wir  in  düPor  Reziebung  das  Opium  entgegen«  ned 
aintreiendoii  lllulimgeH  di«  Mineral faüren,  den  colliqua^ 
tiven  SchweiPsen  und  Durchfällen  die  bereits  genannten 
Mittel«  djeij  Aplithui  und  dem  Oeeuhilos  eine  äufsera 
Pchirklirhe  Behandlung  mit  Myrrhe«  China«  Balf,  pe« 
ror.«  rotham  Wau«  WeingaiÄ  und  MideraUaoreo. 
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W'a«  endKnh  die  Beoutxupg  üufBere*  Mittel  be> 
trifft  , fo  find  diefe  in  Hioflohl  det  Art  ond  Weife  ihrer 
finwirküng  und  der  Abficht , iu  welcher  der  Arzt  die« 
falben  benutzt , lehr  Tcrfchieden  und  mannigfaltig. ' £• 
gobören  hierher 

die  lauen  Bäddr,  befonders  die  aromalifchen 
ood  Aärkenden  Kräuterbäder,  ehenfo  die  Schwefelbä« 
d«-.  Sie  ftimmen  die  erhöhte  Reizbarkeit  des  Organis« 
mua  herab,  Iragen  zur  Zerlheikiug.  vorhandener  Stok« 
kmigen  bey,  und  find  deshalb  mehr  gegen  die  Anlag« 
ru  Schwindfuebten,  als  gegen  diefe  letzUiro  felbft  indl« 
zirt.  Doch  erfordern  fie  grofse  Vorficht,  und  können  nur 
im  Anfänge  der  Krankheit  in  Anwendnng  kommen. 
Späterhin  leifteu  fie  Nichts,  und-fchadea  firhlbar  da« 
durch , dali»  ße  übei'mä&ige  Schweifse  befördem , und 
durch  diefe  den  Kranken  aulFailencL  «nlkräften. 

a)  der  Au fenthalt  des  Kranken,  in  eiaev 
temperirten  und  mitOxygen  nicht  überlade« 
nen  Atmosphäre.  Divfer,  in,  fo  fern  er  einen; 
sachlheiligen  Reiz  entfecut,  der  die  erhöhte  Receplivi- 
tät  des  leidenden.  Organs  noch  mehr  lieigert  uud  neue 
&>lzünd  ungszuRönde  an  fach  t,  lA  zwar  bey  allen  Sch  w ind« 
fucblcn,  befouden  in  ihrem  erAen  und  zweyten  Sta«’ 
dhim,  fehr  zu  empfehlen  , doch  nirgends  noüiwend^er, 
als  bey  Vereiterungen  der  Kefpiratiousorgane,  Hierzu 
kraul aen  idr  ain«  mäfsige  und<  voeficblige  Schwängerung  > 
der  den  Kranken  umgehenden  Atmosphäre  mit  künlb  i 
hch  entwickeltem  kohlenfauren  Gas,  den  Aufenthalt  ia 
KobRällen,  in  niedrig  gelegenen  warmen  Gegenden, 
die  VerietziiDg  des  Kranken  in  '{üdliche  HimmelsAri« 
fb«,  ebenlb  auch  dieSeereifen,  Auf  ähnliche  Art  wirken 
ioderPhlhifia  pnlmooalis  und  trfchealis  die  Inhalationen 
mrmer  Dämpfe  aus  den  Abkochungen  peliod  aroroati« 
Icber  Kräuter  mit  Milch  bereiteL 

3)  Ift  es  möglich,  änfserlich  zum  Abfeefs  zu  gelan« 
|M,  und  (hebt  fielt  derfelbe  einen  Ausweg  nach  aulsen 


fo  tritt  die  Eröfnung  deflVlben  durch  chirargifcha» 
Hülfe  riul  Dirfe  Operation  wird  noch  am  häutigftei» 
in  der  Phthifii  hepalica,  litaialü;  uiid  renalis  zuläflig^ 
Hörhlt  bedenklich  ill  Ge,  obgleich  vorgerchlagen , it>> 
der  Phihißx.pulmonaiis.  In  andern  Formen  der  Schwing 
fucht  Giidel  Ge  gar  nicht  Stotl.  Ili  der  Ahfcefs  geöffuety' 
fo  erlürdert  derfelhe  eiuen  Verband  mit  den  Tonicia* 
und  belbnders  die  Injectiotien  des  KaUwaflers  mit  (JhijNa 
und  Myrrhe. 

4)  Kiidiieh  gedenke  ich  hier  noch  der  k ü n Glich  ea< 
Gefcbwüre,  die  man  durch  das  AuGagen  des  Emi» 
'plallr.  veiicalur.'  perpet.,  durch  das  Tragen  der  jieidel» 
bellriude,  durch  iiaurfeile,  heluuders  aber  durch  Fon» 
tanelle  eri'egi  und  unterhalt.  Wenn  lie  auch  keine  rar 
dikal  heilenden  Mittel  üi>d,*ro  hemmen  Ge  doch  aller  Er*  ' 
fuhrung  au  Folget  als  antagonift»rohe  Heilungen  und  Ab* 
fondei’ungen t das  rafcha  ForrchreittHi  innerer  Vereile», 
rungeu,  und  friGeti  auf  dii  fe  VVeife  doch  einige  Zeit, 
lang  das  Lehen,  Leicht  Geht  man  ein,  and  die  Erfah*. 
ruug  bellätigt  es,  dafs  Ge  das  Meiße  noch  zu  An  lange 
der  Scwindfuchlen  vermögen , ,wo  der  innere  Abfcels. 
noch  in  einem  gereizten,  ruhinflaromatoi-irchen  Zußande 
Geh  beGndet,  und  von  keinem  grofsen  Umi'augo  iß. 
Hier  vermögen,  jene  kiinRIicheii  Gefcbwüre  noch  revuL- 
fiyifoh  zu  wirken,.  Späterhin,  wenn  der  AbroeG>  eine, 
grofse  Ausbreitung  erbaltan  4iat,  reichen  Ge  als  kleinere 
Hautgefchwüre  nicht  , aua,  und  verlieren | völlig  ibi«' 
fchützendo  Kraft.  ... 


•«r-  89  -sp. 
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Di«.  Ln ogen fcb wi nd Tu ch t.  Die  eiternde 
Lud  gen  fuoh t,  Fblhifis 'pulmonalis  puru<> 

len  ta. 

* \ t . , . 

Xt.  Mprton  PhthiGoIogia.  Lond.  t68g.  8.  — J,  Ran«, 
ltn  Abh.  V.  d.  Langenf. ; a.  d.  Franc,  v.  Gr  und  mann, 
s Theile  Jena  1784.  87  8,  -»  M.  J.  Marx  v.  d.  Lungen« 
febwindf.  Hannov.  1784.  K.  — Th-  Reid  Verf.  üb.  d.  Na«  ' 
tnr  a.  Bebandl.  d.  Lunganf. ; a.  d.  Engl.  v.  Diel..  Offen«, 
ba^  1785.  8.  «—  Mich  Ryan  Unierr.  üb.  d*NaL  u.Kor  d,. 
Langenlchwindr.  a.  d.  Engl.  Leipe.  1789.  8.  — Mich.. 
Salvadoci  üb.  d Scbwindf.  a.  d.  Ital.  v.  Leune.  Lps. 
1791.8.  — A.  Portal  Beob.  üb.  d.  Natnr  a.  üehandl  d. 
Longeiirchwindf. ; a.  d.  Franx.  v.  Müfary.  a Bd;  Uannor.v 
1799.  8.  — Tb.  Beddoes  üb.  d.  Utfnchen,  frühen  2M« 
eben  a.  Verhütung  d.  LungenQ;  a,  d.  Engl.  Ualberß  1801. 
8.  — Oerfelbe  üb.  d.  neueffen  Methoden,  die  Schwindü 
an  bellen ; niit  ein.  Abh.  v.  K ü h n.  Leipz.  1 8o3.  8-  — i. 
J.  Bafcb  üb.  d.  Nat.  u.  Heil.  d.  Lungenf.  3 Abb. : a.  d. 
Faanx.  Siratb.  1806.  8,  — > J-  6.  F.  Baumes  üb.  d.  Lun- 
ien£  äberC  V.  Fifcher.  a Tb.  Hildburgh  1809.8.  — L. 
Storr  ub.  d.  Nat.  n.  Heil.  cL Liingenfcbvrii^dr.  Stultg.  1809. 
S»  — Sacbtlebea  a.'a.  O.  ar  TheiL  S.  a — 84t. 

D ie  Pb  tbiria  pultponeli a puru  lenta  iß  un« 
tar  allep  Schwindfuchten  dl«  am  bäufigllen  vorkonie. 
meude,  tfnd  ihre  firkenntnirs^  ,wo  fieiicb  bereits  völ«> 
lig aiugebildet  hat,  febr  leicht;  fchwierig  dagegen  oft 
izu  Anfänge,  in  ihrem, erReo  Stadinm,  und  bey  einem, 
sweiielhaften,  nicht  rein  purulenten,  Amdern  mehr, 
fckleimig  - eiterartigen  Auawurle,  wo  fie  leicht  mit  der 
PlitbiGs  pulm9Dalis  pitailola  verwechfeit  werden  kano«i 
Von.diefer  letztem  habe  ich  bereits  an  einer  audem 
Stelle  gefprocben,  und  dafelbR  aS.)  anoh  die  Merk«; 
^Bak^apgcgfiben,  durch  welche  ßch  beydo,  die  Phlliifia 
ptdmonalia  poralcnU.npd  pituitoAi,  voneinander  untere' 
fcbeiden. 

Die  Phthifia  pnlm^nalia  ]^arulenta  dnrch* 
lüpft  ülMr|uMipt.Ar.9j^tadi*.f  d>«ß9b 
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«nd«r  trennen  leflen.  Doch  ehe  dlefe  Stadien  felbft  ein» 
treten»  gieht  es,  befonders  wo  die  LnagenfchwiiidrucbL 
Folge  der  Pnemnonie  iß,  gewilTe  Zechen,  die  ihr  Hex>> 
anoahen  mit  ziemlicher  Gewifsheit  verrathen.  Diele 
Zeichen  iind  die  Symptome  des  Uebergangs 
der  Lnngenentzündung  in  die  Suppur'ation,. 
bey  mangelnder  oder  unvoUkomraner  Krife  diefer  topi> 
fchen  Entzündung.  £s  erfolgt  nämlich  an  den  für  dtefe* 
Entzündung  kritifchen  Tagen  — am  liebenten,  nennten, 
elften , vierzebtiten  — nur  eine  partielle  Abnahme  der 
inflammatorilbhen  Zufälle,  aber  kein  TÖlliges  Verfebwin» 
den  derfelben;  die  topifche  AiTection,  die  Opprelßoa 
und  Benommenheit  dauern  au  einzelnen  Stellen  def  firulk. 
an,  die  Krifen  durch  Schweifs,  Urin  und  gekochten- 
Auswurf  mangeln,  das  Fieber  wird  fchwächerj  bleibt' 
aber  doch  eine  Subejuntinua,  abwechfelndes  Fröfteln  und 
Hitze  treteu  ein , der  Dürft  dauert  fort,  der  Appetit 
kahrt  nicht  wieder,  zurück,  die  Kräfte  nehmeu  nicht  zu, 
der  Kranke  bekommt  klebrige  Schweifte,  läCit  ainen  trü* 
b«n,  öligen  Urin,  bullet  anhaltend,  wirft  jedoch  hier  noch  . 
wenig  Ton  einem  blutigen  oder  purulenten  Sputatn  aus. 

§.  5i3.  ■ 

Unieir  diefenErrcheinungen  beginnt  das  erfteSta«  ' 
dium.  Stad,  Prodromorum  Phthifeos,  noch' 
Ikbicklicher  das  Stad,  inflammatorium  genannt, 
da  in  demfclheti  die  entzündlichen  Zufälle  offenbar  ala 
die  prädominirendon  aaftreten.  Der  Kranke  klagt  über 
allerhand  nnangenehme  Gefühle  in  der  Brüll,  über  Eng« 
brüftigkeit,  Druck,  Schwere,  bisweilen  über  plötzlich 
einlretende  oder  auch  anhaltende  Stiche,  Tornäinlich  au 
jenen  Stellen , wo  früher  die  Pneumonie  ihren  Sitz  ge« 
nommen  hatte , usid  über  eine  kurze , gehinderte  Refpi« 
vation.'  DiefeBefchwerden  Helgen  bey  jeder  körperlicben 
Bewegung,  öder  fobald  der  Kranke  tief  eioatbmet,  eben« 
fo  in  foichen  Lagen  und  Stellungen,  wobey  die  enlzihi«' 
dete  und  eiternde  Stelle  gegen  die  Langen  drückt.  Hier« 
aait  verbhidet  ftch  kurzer  Hallen,  der  bald  trocken,"  bald 
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feoclit  ift,  Qod  mit  welchem,  bisweilen  nur  in  den  |dor< 
^'psftand«D,  eine  geringe  Quant  itfit  viiier  purulenten,  oft 
mit  BlutAreiiea  üherzogetien  Flülligkeit  auügeworfen' 
wird.  Der  Ton  des  HuAens  iß  hohl,  der  Kranke  biswei« 

I kn  hetlcher,  doch  nur  dann,  wenn  mit  der  Phthifia  pul* 
’momdlrfich  auch  die  Phtbißa  Irarhealis  verbindet. 

Schon  in  dielkm  2kitraume  iß  der  Kranke,  wenn 
rach  nicht  in  einem  bedeutenden  Grade,  ßeberhaft. 

Dm  Fieber  iß  hier  noch  eine  Remitlena,  deren  Typus  ficli 
I im  Anfänge  fogar  dem  intermitlirenden  annähert.  Oie 
I finceidta^nea  erfolgen  des  Abends  und  dauern  bis  in 
' £e' Nacht.  Der  Kranke  empfindet  gegen  Abend  ein  über- 
I kofendes  Schaudern  und  Fröfieln,  dit-ren*  folgen  trockne 
Bitsr,  die  befonders  in  den  Handtellern  und  io  den  Fula* 
ibblea  anagezeiebnet  iß,  vermehrter  Durß  und  rbcuma* 
tiiefa  siehfude  Schmerzen  in  den  Muskeln  nach.  Die 
Waagen  zeigen  eine  umfehriebrne,  hohe  Röthe,  der 
Pids  iß  fchneil , unordentlich,  härtlirh,  Tognr  noch  ei. 
lüge  Zeit  hindurch  hart.  G'-gcn  Morgeu  erfolgt  die  Re*  / 
aBiflSooi}  der  Patient  wird  rohiger  und  es  treten  Srhweifse 
I 4»  jedoch  picht  «leichtern,  fondern  allmählig 

•Stkra'fken. 

In  den  Remiflionen , und  demnach  während  der  Te^ 
geasn'l  klagen  die  Kranken  wenig,  und  achten  in  der 
ihren  kränklichen  Zußand  üherliaupt,  was  für 
tfefe  Kranklieit  beynahe  charakterlßifch  iß,  nar  fehr  go 
ritig.  Doch  find  fie  reizharer,  ärgerlicher,  verdrüfsll. 
eher,  alslbnR;  Ge  verlkren  die  Kräfte,  magern  ab,  ihr 
Ankhn  verfallt,  obgleich  der  Appetit  und  die  Ver* 
daoong  dahey  noch  tiemlich  normal  heßehen. 

Dielbs  erftere  Stadinm  iß  von  fehr  verfchiede« 
per  Aodauer,'  Am  kürw-ßen  pflegt  es  zu  feyn,  wo 
diePbthifis  pnlmonalis  unmittelbar  der  Pneumonie  nach* 
fidgl}  dagegen  dauert  es  oft  Jahre  lang  an,  wenn  der 
hier  vorhandene  ßibinflammatorirche  Zußand  penodirdi 
6rh  mindert,  ndd  nur  von  Zeit  zii  Zeit,  was  namentUch 
ia  Frühjahr  «nd  Hcrbfk  d«r  Fall  iß,  wiederkehrt. 
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<f.  5i4,  ■ , 

Das  Kweyte  Stadium,  Stad.  fuppnratoT 
rinra,  auch  Phthifi'a  conrirmata  genannt,  cfaa* 
rakterinrl  lieh  !m  Ailgemcintm  dm-chdenZui  ückiriU  de^ 
•ntxuadlichen  Charakters  des  Fiebers  und  der  iiiflaioraa 
torirchen  Zixialie  in  den  Rerpiraiionsorganen,  dmeh 
kai  c Eiterbildung  und  hohen  Grad  aDgeraeiner  Abma...e 
rung  hiid  Kraflloligkeit.  Die  früher  lebthaftcrn  Schoi';r 
Ken  in  der  BruA  verwandeln  heb  mehr  in  dumpfe,  driik- 
kaiide,  fpanneude,  derHullen  nimmt  zu,  kommt  öfterer, 

aber  der  Auswurf  erfcheiut  auch  reichlicher.  Die  Stimm; 

' • 

des  Kranken  wird  hierbey  rauh  und  hohl.  Der  Ausyrorf, 

' der  auch  hier  iu  den  friiheru  MorgenAundai*  am  reichf 
lichAcn  erfolgt,  iA  wohrhaft  purulent,,  dabey  ball 
mild,  kugelig,.  cpnfiAent,  gelb,  bald  mehr  wäTsrjg, 
dünn,  fchleimig,  oder  auch  mit  Blut  gemifchl,  Lisj 
weilen,  • befonders  wenn  Ach  das  dritte  Stadium  aui^« 
hert,  faulig  Aiukend , von  Gcfchmack  für  den  Kranken 
bald  füAlich,  bald  falzig.  Ehen  fo  verfchieden  iA  fcMi^ 
Quantität;  bisweih  n,  zu  Anfänge  oder  bey  freygn  Ge^ 
fchwören  iu  den  Lun  gen,,  nicht  allzu  bedeutend zu  ei« 
nemj  oder  einigen  Efslöffelu  in  vier  und  zwanzig  Stun«  . 
den ; in  audvru  Fällen  aber , befonders  wo.  lieh  ver« 
fchlüOene  Eiterlacke  (Vomicae)  geölfnet  babeu,  zu  meb« 
rern  'Fallen,  zu  halben  bis  ganzen  Nöfeln  betragend.  / 

Iu  gle'chem  V'erhä'ltnirs,  wie  dief«  Zufälle,  Aeig^ 
mm  auch  das  Fieber.  An  die  Stelle  der  frühem,  tägr 
liehen,  eiiiraaligen  Exacerbation  treten  alltäglich  zwey 
AuAille,  fo,  dafs  hier  das  Fieber  den  Typus  ejnerjQuo« 
tidiaiia  duplex  erhält.  Die  erAer«  in  der  Regel  weni| 
ger- heftige,  errcheint  in  den  NachmillagsAunden,  die 
Kweyle,  Aäikere,  in  den  AbendAunden,  und  dauerf 
die  ;Nacht  hindurch  bis  gegen  Morgen  an.  Doch  iif^ 
der  Kranke  nun  auch  auAer  diefen  Exacerbationen  nie 
Tom  Fielier  A'ey.  Während  der  Anf^le  Aeigen  die  Re« 
^iratinosbefchwerd^ea  und  der  HuRen,  de^'  Kranke  klagt 
Über  vermehrten  DurA  und  Koprfcbmarzen^.djQupirchi^ 
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bene  Rothe  d«r  Wangen , Trookenlieit  der  Zunge,  der 
Läppen,  der  Mmidhübl«  iWlIen  fit-h^eiti,'  der  Puls  ifl 
klein,  hartlich,  krampfliaft,  unordentlich,  die  uächüi« 
ehe  Un'mhe  grofs.  Gegen  Morgen  löst  fich  die  Exa> 
eerbalion  unter  ropiören , entkräftenden  Schweifsen , die 
beConder»  llark  auf  der  Brüll  zum  Vorfchein  kotunieo,  ^ 
der  Kranke  fchliift  einige  Stunden  und  helindet  (Ich  dea 
Vonnitiag!i  noch  am  erlrä'glichnen.  Noch  gehen  hler^ 
bey  die  Kranken  herum  und  hüten  crll  das  Bette  in  dea 
Abandfluriden. 

Ueberhaiipt  haben  auch  hier  noch  die  Kranken  die 
gröfate  UofTnung.  Sie  fchlagen  ihre  Befchwerden  nur 
frhr  gering  an , und  bilden  fall  durchgängig  in  rolliger 
Gewifiiheit  ihrer  HerBelliiug  oft  weit  ausfebrnde  Pläne 
tär  die  ZukuuB,  obgleich  ihre  Abmagerung  täglich  ficht- 
barer  wird , und  ihre  Kräfte  zufehcnds  fchwinden.  Däa 
Anfehn  dea  Kranken  rerfällt  ganz , die  Augen  iial- 
len  in  ihre  Höhlen  zurück , die  Hant  wird  fchmuzig, 
grau,  klebrig,  die  Zähne  erfrlieinen  febr  weifs,  gleich- 
fiim  gläTern  und  ans  dem  zurückgezogenen  Zahnfleifch 
angewöhnlich  lang  hervorragend.  Die  Stimme  wird  im- 
mer rauher  und  IVhwä'cher,  der  Kranke  feihfl  immer 
matter,  doch  halten  fich  Appetit  und  Digeflion  oft 
noch  leidlich;  der  Urin  dagegen'  i(l  meifieus  trübe  und 
mit  einer  fettigen  Haut  überzogen. 

> Amh  diefea  Stadinm  iR  hinfiohtlich  feiner  Andaner  ' 
fich  nicht  immer  gleich.  In  der  fogenaunten  galoppi- 
renden  Lungenfacbl  dauert  es  bisweilen  nur  einige  Wo- 
chen oder  einige  Monate  an,  in  andern  Fällen  Jahre 
lang,  überhaupt  deRo  kürzer,  je  jünger  der  Patient  iR, 
und  je  mehr  das  erile  Stadium  einen  irritabeiii  Charak- 
ter trug.  Auch  hier  gefchiebt  es  nicht  feiten,  daß  Ra- 
milBonen  des  ganzen  KranklteitszoRandes  eintreten , daß 
die  Kronkheit  den  Anfcheiii  der  Bäflernng  gewinnt,  dm 
Patienten  täufcht,  und  ihm  viele  Hoffunng  gewuhrl. 
Allein  diefe  Perioden  find  nur  tranfltorifch.  Sie  erfolgen 
am  luufigRen  in  den  warmea  Soraaiermbuaten  ^ und  dg» 
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frühere  Leiden  kehrt  fchon  auf  geringfügige  EinflülT«^ 
namentlich  nach  leichten  Erkältungen  und  durch  den 
Wechfei  der  almosphä'rircben  Temperatur,  deahalt»  bm» 
runden  im  Herbile  und  Frühjahre  2Ui*iick. 

f,  5i5, 

Endlich  erfcheint  dasdritte  Stadium,  das  St  a— 
dium  cuMiquatiouia.  Die  OppielHori  und  Kut«> 
athmigkeit  nehmen  überhand,  der  Auswurf  wird  lehr 
copÜM,  iftdahey  nie  gekocht,  gelb,  kugelieb,  roudernmebr 
grau,  grün,  dünn,  währig,  ichurös,  mit  einem  meifttso« 
fchwarzen,  verdorbenen  Blute  geniifcfat,  dabey  fehr  un» 
angenehm,  faulig  riechend,  Hinkend,  und  fahr  häufig 
für  den  Gerchmockrfinn  des  Kranken  fcharf,  ätzend.  Di«« 
fer  Auswnrf  erleichtert  ihn  durchaus  nicht,  im  Gegetii« 
ibeil  Jleigen  im  g<-raden  Verbältniflc  zur  Quantität  des 
Auswurfs  die  EnghrülUgkeit,  die  Schwäche,  und  di« 
Rauheit  der  Stimme.  Die  Fieberexacerbationen,  in  de« 
nen  alle  Refpirationsberchwerden  Reigen,  ziehen  ßch  im« 
mer  mehr  in  die  Lange,  fo  dafs  das  Fieber  endlich  zur 
Continua  continens  wird.  Der  Puls  verliert  reine,frübere 
bärlliche  Refchaifenheit,  er  wird  fehr  frequent,  nngleicfa, 
weich,  leer,  klein;  die  Morgenfehweifse  arten  in  vüllif 
voltiquative  aus.  Der  Kranke  verlälst  nun  weuig  das 
Rette,  feine  grofse  Entkräftung  zwingt  ihn,  fein  Leger 
zu  Tuchen.  Dennoch  verliert  er  den  Muth  und  die  üofi« 
iiUHg  nicht;  aber  er  ill  verdrüfslich,  mürrifch,  empfind« 
lieh.  Auch  hier  hält  lieh  der  Appetit  o(t  noch 
leidlich , doch  an  die  Stelle  der  frühem  Neigung  zur 
Verftopfutig  tritt  die  Neigung  zu  Durchfällen  und  eine 
wahre  Diarrhöe,  die  den  Kranken  mit  rclmellen 
Schritten  dem  'i'od  entgegen  führt. 

Jetzt  ift  nun  die  Abzehrung  bis  auf  den  allerhochßen 
Grad  geHirgen;  der  fkranke  Icheint  nur  aus  Haut  und 
Knociien  zu  heHehen;^  die  Erfchöpfung  wird  fo  grofa, 
dafs  der  Kranke  den  Auswnvf  aufzuhuften  nicht  mehr 
vermag;  feine  Brüll  iftühcrrüllt.  Hinkender  Alfaem  tritt 
hinzu;  feine  Stimme  iH onvwAäiuUicli , höchß  feliwadi, 
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raali)  fcobl  oder  beiTcber.  Die  Extremitäten  fch  wellen 
ödemalös  an>  die  Nägel  krümmen  fich,  die  Haare  fallen  ' 
•US',  auf  der  Haut  bilden  (ich  bisweilen  friefclartige  Pn« 
Kein,  weit  öfterer  norli  Schwämmchen  in  der  Mund« 
höhle,  die  nun  auch  das  Schlingen  eiTchwerenj  die  col« 
llqaaliren  Schweilse  und  Durchfälle  find  nicht  mehr  au 
mälsigen.  Endlich  erfolgen  Ohnmächten  und  die  Fa« 
ciesHippocratica,  der  Patient  Terliertnoch  kurz  vor  dem 
Tode  fein  Bewufstrcyn,  er  rerfällt  in  leichtere  Delirien 
and  leichte  ConrulGonen,  oder  er  behält  .auch  fein  Be« 
walstfeyn  bis  zu  dem  letzten  Augenblick  und  entichlum« 
mert  fanft  und  ruhig,  iudem  ihn  auch, hier  oft  die  Hoff« 
unog  feiner  Herllellung  noch  nicht  rrrlädst.  Sellen  da- 
gegen find  die  Fälle,  wo  der  Kranke  nach  grofsera  Kampf 
,und  unter  heftiger  Angll,  mit  raffelndem  Athem  durch 
Erfiiekung  Terllirbt  j eben  fo  feiten  diejenigen , wo  der' 
Tod  plötzlich  durch  Zerreifsung  einer  grofsen  Vomica, 
oder  durch  Corrofion  eines  grofsen  BlutgeiaTses  unter  den 
ZttiaUeu  einer  Haemorrbagia  pulmonum  erfolgt, 
f 5i6. 

Manche  der  hier  für  die  Symptomatologie  der  Phthi« 
fis  pulmonalis  aufgeführteu  Erfcheinungen  find  indeffen 
nicht  in  allen  Fällen  völlig  conllant.  Mehrere  von  ihnen 
zeigni  ein  verfqjiiedenes  Verhältnils,  wenn  die  Lungen« 
focht  nicht  mit  offnen  Gefchtvüi-eii  in  der  Lungen  fub« 
ilanz  felbff  verbunden , fondem  eine  fogenaunte  Phthifij 
a vomica  , oder  eine  Phlhifis  tubercnlofa  ilt. 

Ifi  nämlich  eine  Vomica  vorhanden,  fo  i(l,  fo 
lange  diefelbe  noch  verfchloffm  bleibt,  der,  Hullen  an- 
haltend , aber  ausgezeichnet  trocken , der  Puls  fchnell, 
weich,  klein,  der  Schweifs  fettig,  klebrig,  der  Urin 
trübe;  der  Kranke  kann  auf  der  einen  Seite,  und  zwar 
auf  derjenigen,  an  welcher  fich  die  Vomica  befindet, 
beffer  liegen,  als  auf  der  entgegengefetzteu , gefunden, 
wo  die  herabdrückende  Vomira  ihm  grofse  Angll,  Eng« 
brUIligkeit  und  EriUckungszu fälle  erregt.  Dobey  zeigen 
die  Wangen  die  umlcbriebene  Rothe,  die  Nafe  wird  fpi« 
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'teig,  unddn' 'Kranke  hat  ein  (ieüllicheaGafuhl  von  Oracle 
Schwere  aut  derjenigen  Stelle,  wo  früher  die  Pura« 
moiiie  ihren  Silz  nahm. 

Uiefer  ZuiVand  kann  mehrere  Jahre  andauern,  wenn 
die  Vomica  fich  nicht  öffnet.  Erfolgt  «her  ihre  Oefuuiig^ 
fo  leert  ßch  entweder  das  Eiter  allinb'hlig  nach  ohea 
durch  Auswurf  aus,  und  war  der  Eiterfack,  wie  ea  bis» 
'weilen  der  Fall  Ul,  mit  einer  feRsii  cartilaginÖfen  Wand 
unigehen,  die  ihn  von  dem  Parenchyma  der  Lungen  m 
Teiorm  ganzen  Umfange  trennte,  fo  erfolgt  hier  biswef« 
leu  nach  völliger  Entleerung'  eine  voUkommene  He^» 
'ftellong  des  Kranken',  — oder  die 'Vomica  öffnet  ßch 
in  die  Lnngenfuhftanz,  wo  Be  bald,  wenn  grof»e  Qaaa» 
titäteii  Eiters  fich  plötzlich  ergiersea,  durch  Saffocatioa  ' 
tödtenkaiiii,  bald  aber,  und  noch  öfterer,  eine  Vereiterao|^ 
der  Lungenfiibfiaiiz  felbll,  eine  Phthifis  putmonalia  exul« 
cerala  zur  Folge  hat;  — oder  die  Vomica’  lag  ober» 
’fiäcblioh,  war  nach  aufsen  mit  der  Plenra  verwachfim, 
wo  fie  fich  bisweilen  zwifchen  den  Rippen  'durch  df« 
lutercofialmuskcln  einen  Ausweg  bahnt,  äulaerlirh  «nen 
AhfceCi  bildet,  und  auch  in  diefem  Falle  oft  heilbar  wird; 
'»-oder  die  Vomica  ergiepKt  fich  endlich  iridieBruflhöhle 
(Empyema},  wo  die  ZofSIle  der  Phthifis  üherhanpk 
liwar  noch  aodauern , die  Beengung  aber  im  Thorax  et> 

'nen  aufserordentlich  hohen  Grad  erreicht,  und  mci« 
'ilena  ein  baldiger  Tod  nächfolgt.  Als  Merkmale  für 
den  Sitz  des  Empyems  nimmt  man  gewöhnlich  an,  dala, 
Wenn  man  den  Kranken  auf  die  Seite  lagen  und  infpiri*. 
ren  läfst,  die  Seite,  wo  das  Empyem  vorlianden  ift,  fich 
weniger  hebt,  dafit  die  kranke  Seile  beym  Anfchlagen 
einen  dumpfen  Ton  gieht,  dofs  fowolil  der  Arzt  als  der 
Kranke  heym  Schütteln  des  Thorax  ein  Schwappen,  eint 
Fluctuaiion  wahrnehmen,  dafs  di«  Rücken  nnd  Lenden» 
gpgend,  und  nach  und  nach  der  ganze  Körper  ödematöi 
wrerden,  hey  grolsen  Empyemen  aber  eine  weiche  Erbt* 
henheit  uuter  den  kurcea  Rippen  merklich  iß. 
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j.  517. 

Anden  «riet  fich  die  Piithifis  palmonalis  tu» 
berculosa,  nodosaj  scrophulosa,  fcirr.hosa, 
Hicca  , calculofa,  die  knotige  Lungen- 
/churindsucbt '),  die  in  jader  Hinaicbt  der  Flilhilia 
tnchealis  am  nuohflea  verwandt  ilt , und  mit  diefer 
auch  fchr  häufig  verbunden  vorkommt.  Sie  beruht  auf 
einer  langfamen  Vereiterung  der  Lyinphdrüfen , die  zU 
den  Seiten  der  Broncliialverzweigungen  gelegen  , mit 
diefen  in  die  Lungen  hinabdeigeiid , und  hey  diefeg 
Schwindsucht  angercliwollen,  verhärtet,  oft  von  knor»  * 
peiartiger  Conßdenz,  bisweilen  mit  einer  weifsen,  erdi«,. 
gen,  der  Kreide  ähnlichen  Mafle  angefiilltßnd,  die  felbil 
sichta  Anderes  ifl,  als  eine  flockende,  iudurirt«  Lym* 
phe,  wie  wir  fie  auch  in  andern  veralteten  Scrophel» 
drüfen  (§.  ag3.)  antrefTen. 

Diefe  Schwindrucht  befallt  befondera  Individuen^ 
die  früher  an  den  Serppben  liMcnj  den  Habitus  fcl-ophu»' 
lofut  noch  an  Cch  tragen, |und  häufig  von  Katarrhen  er» 
griffen  wurden,  die  als  EntzündungsznfUnde  de^Bron»  ‘ 
cLialfyllems  mit  Eiterung  endigten.  Die  Berückficliti» 
gong  diefer  Anlage  ifl  felbfl  für  die  Diaguofe:  der  Plithifia 
Inberculofa  kein, unwichtiges  Moment.  EiTcheint  nu^ 
aber  diefe Schwiodfuclit  felbfl,  fo  verräth  He  fich  ins  Be« 
foadere  durch  einen  trocknen,  kurz  ahgebroclieneli,  flos» ' 
senden  Huflen,  der  durch  alle  Anslrengungm  derR»> 
fpirationsorganc  , durch  anhaltendes  Reden  , durch 
Lachen,  Laufen,  Tanzen,  Reifen,  eben  fo  durch  den 
Cenufs  reizender  Speifen  and  fpiritpüfer  Getränke  fehl; 
^mebrt  wird.  Hierzu  gefellen  fich  immer  Engbrüflig« 
keit,  BruRbeklemmung,  die  io  beflimmten  Lagen  und 
Steliungen  des  Körpers  gröfser  wird , ferner  Rechen^^ 


*)  W.  Gallen  Anfangsgr.  d.  pr.  Arzn.  K.  zte  Th.  S. 
*i3 — ai6.  A.  Portal  in  d.  Samml.  auserlef.  Abh;  z, 
Gebr.  pr.  A.  Bd.  X.  6.  4o4  u.  68zi -<*-'Sachtleben  t.  a. 
0.  ater  Tb.  S.  3i3— 3ar.  ' . ..  . 

Driutr  Band,  at»  .Uiih. 
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Schmerzen  an  einzelnen  and  beftimraten  Stellen  der  Brnt^ 
anhaltende  Heiferkeil,  die  namentlich,  neben  den  übri'> 
gen  Erfcheinnngen,  ein  wichtiges  Merkmahl  für  diefe  Form  ■ 
der  Phthißs  pulraonalii  abgiebt,  da  bey  der  Ptlk  pnlm. 
nlcerofa  die  Stimme  mehr  ranh  und  hohl  ist  Selbd  nach 
den  heftigflen  Hußenanfallen  wird  der  Kranke  nur  we- 
nig» und  nnr  gewölmlich  des  Morgens  aus.  Der  Aus- 
wurf befteht  aus  einem  fchaumigen , oft  mit  Blutllreifeii 
überzogenen  Bronchiairchleim,  mit  kleinen  purulenten^ 
Ijmphatifchen»  kafeartigen  Klümpchen  gemifcfat,  die  o(k 
übel  riechen,  und  bey  näherer  Unterfnchnng  einen  fe- 
ftem,  lymphatiPchen,  kreideähnlichen  Kern  enthalten« 
Immer  ift  dabey  die  Refpiratibn  keichend,  das  Bronchiole  • 
fyllem  gegen  atmosphönTche  Veränderungen  höchfl  em- 
pfindlich, zu  neu  wiederkehrenden  Katarrhen  nnd  Ent- 
snndungazußänden  geneigt;  der  Puls  frequent,  fchnell, 
klein , hörtlicb , gefpsnnt  — Daneben  befiehen  nun 
die  Znfälle  des  Status  fcrophalofus.  Die  Lymphdrüfen 
'am  Hälfe,  in  dem  Unterleibe,  in  der  Acbfel«  und  In« 
gtinalgegend  find  angefcbwollen , die  Augenlieder  lei«  ' 
den  an  chronischer  Entzündung  und  anhaltender  Bien«  ' 
aorrhöe,  der  Appetit  geht  verloren;  unter  den  krampf- 
luiften,  trocknen  Hußenanfallen  erbricht  der  Kranke 
oftdiegenoQenen  Nahmngsmittel,  die  Zunge  belegt  fich 
Ton  2^  zn  Zeit  gafirifch  oder  pitnitös,  der  Patient  ma- 
gert ab,  die  Hant  ist  krampfbafl  trocken,  nnr  die  ßruft 
bisweilen  mit  örtlichen  Schweifsen  bedeckt.  Endlich 
tritt  die  ausgebildete  Febris  phthifica  hinzu , und  indem 
diefe  Phthifis  in  der  Regel  nur  fehr  langsam  vorwärts  ge« 
fchritten  and  einen  weit  langwierigem  Verlauf,  als  jede 
andere  Form  der  Lungenfchwindfucht  gemacht  hat,  geht 
fie  entweder  in  den  Hydrops  Pectoris  über,  oder  noch 
weit  hänfiger , indem  dieE^ernng,  die  früher  fich  nur 
auf  die  Lymphdrüfen  erftreckte,  nun  aber  auch  die  Pul- 
monalfubftahz  ergreift,  in  die  Pbihifis  pulmonalis  uloe; 
rofa  , durch  welche  fie  auf  die  früher  ($.  5i  5.)  besebrie» 
bene  Weife  twdUt. 
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f 5i8. 

Selten  endet  die  Lungenrdmindfacht  mit  Gefund« 
h«it  Nur  dann  ill  einige  Hofihung  rorhan'den,  wo  die 
Krankheit  fehr  friihEeitig  erkannt  und  richtig  behandelt 
wird , oder  wo  diefelbe  eine  PhthiGs  a Vomica  ill>  die  Vo> 
mka  aber  Geh  allinäblig  nach  oben  entleert,  und  die 
oben  angegebene  cartilaginöfe  Befch  affen  beit  in  ihrer 
Umgebung  hat  ($.  5t 6),  endlich  auch  dort,  wo  die 
Vomica  einen  äu  Giern  Abreefs  bildet.  — Häufiger  gefel- 
len  Geh  cor  Phthilia  pulmonalis  allerhand  fecundäre 
Krankheiten,  unter  denen  die  BrullwalTerracht,  daa 
Oedema  pedum,  der  Hydrops  unirerralis,und  der  Status 
eoUiquativus  die  gewöhnlichem  Gnd^  am  häuGgGen  aber 
tödtet  Ge,  entweder  durch  allg.-meine  Abmageruug 
and  Eutkräflung,  oder  durch  ErGickuug,  oder  endlich 
durch  zunehmende  ZerAörutig  der  Lungenrubllanz  felbit 

ii.  5 i5.) 

5*  5 1 9.  ' 

In  Bezug  auf  die  iiäclifte  Urfache  der  Phtbi« 
61  pulmonalis  gilt  Altes,  was  früher  in  HiuGcht  auf 
die  Schwind  Gichten  uod  die  Eiterbildung  überhaupt  ($. 
5bo.  5oi  und  5o 4.)  erinnert  wurde.  Wenn  demnach 
auch  die  PhtftiGs  piilm.  ulcerofa  und  die  Ph.  pulin.  tu- 
bercalofa  in  ihrem  Wefen  nicht  von  einander  verfchie- 
den  Gnd,  und  beyden  immerein  und  derfdbe  nofologi« 
fche  ZuGand  zum  Grunde  liegt,  fo  unterfcheiden  Ge  Geh 
doch  in  HioGcht  des  Sitzes  des  hier  vorhandenen  Lei« 
dens,  wovon  auch  die  bereits  angegebene  Verfchieden« 
heit  in  mehrern  ihrer  Erfcheinungen  abhängig  iG.  Die 
PhthiGa  pulni.  ulcerofa  hat  übrigens  noch  das  Eigene, 
daGi  bey  ihr  die  Refpiration  und  der  chemifche  ProceGi 
in  den  Lungen  bey  weitem  mehr  geGört  erfchetnen,  da« 
gegen  die  Ph.  tubercnlofa  einen  Weit  langwierigem  Vef« 
lanf  macht,  und  mehr,  als  jede  andere  Schwindruebt, 
fo  wie  Geh  hier  eine  LymphdröTe  nach  der  andern  ent« 
söndet,  neue  und  immer  wiederkt-hrende,  intercurri« 
rende  inAararoalorircbe  Perioden  bildet. 

Ga 
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Alles,  was  zu  Pneumönieu  und  entzündlichen  Katar» 
rhen  prädisponirt , gehört  auch  den  'prädisponiren» 
den  Momenton  für  die  Lungeurchwindruclit , und 
namentlich  für  die  Phthifis  pulin.  ulcerofa  an. 
Ilinen  mufs  man  deshalb,  wenn  gleich  auf  eine  entfern» 
teie  Weife,  felbll  die  plethorifciie  Conftitutioa 
zu  rechnen , noch  mehr  aber  eine  ausgezeichnet 
lierrortretende  Erregbarkeit  der  Lungen  und 
des  Bronchialfyftenis,  die  bald  mit  einer  allgcraei« 
nen  i-eizbaren  Coiillitution  angeerbt,  bald  durch  über» 
mdfsige  Andrengungeti  der  Refpirationsorgane,  durch 
Siagen,  Tanzen,  durch  das  Bla fen  von  InRrumenten,  u, 
f.  w.,  oder,  noch  öfterer,  durch  vorausgegang^ne  Pneu« 
xnonien  und  Katarrhen  acquirirt  feyn  kann. 

Sodann  gehören  hierher  alle rha  nd  Bildungs« 
fehler  des  Thorax,  Krümmungen,  ,VeiTchiebun- 
gen,  Buckel  delTelben , und  ein  flacher,  platter,  einge- 
drückter Bau  der  Bruß,  wodurch  noihwendig  der  Raum 
für  eine  normale  Ausdehnung  der  Lungen  in  der  Brüll- 
höhle  beengt,  eine  anomale  Blutcirculation  dafelbfl  er- 
zeugt, und  die  Geneighcit  zu  Pneumonien  und  Lungen- 
blutungen  herbeygeführl  wird. 

_ Auf  bpyden  Momenten,  auf  einer  excedirenden  Er- 
regbarkeit der  Respirationsorgane  und  auf  organifchea 
Fehlern  des  Thorax  , oft  auch  auf  der  gleichzeitigen 
Verbindung  beyder  niit  einander,  beruht  die  fo  genannte 
j)hthififche  Conftitution,  derHabitus  phthi- 
ficus,  der  fchoi^  auf  den  erllen  Anblick  dem  Kenner 
die  Anlage  zur  Lungenfucht  verräth,  dcllen  nähere  Bo- 
fchreibung  ich  hier  jedoch  nicht  wiederhole,  da  iio  be- 
reits in  dem  Abfchnitl  über  die  Lungenblutuugen  (B.  L 
5.  61.  d.)  ausführlicher  gegelren  woixlen  iß. 

r Uehrigens  iß  es  der  Erfahrung  gemäfs,  dafs  die  Lun- 
genfiicht  noch  häufiger  das  weibliche,, als  das  männliche 
^Ge  fehl  echt  ergreift,  und  dafs  befonders  da.s  Jüng- 
lingsalter und  der  Anfang  des  männlichen 
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Alte  rs,  die  Periode  zwischen  ditei  achtzehnten  und 
d^vylsigliea  Jahre,  diefer  Krankheit  unterworfen  ßiid. 
Die  erßereEiTcheiuung  erklärt  f/chaus  dem  nielir  engen, 
flachen  Bau  des  Thorax  im  weibliphen  Gefchlecht,  und 
ans  den  fo  häußg  rorkommanden  Anomalien  der  Men» 
Aruatiou , wodurch  die  Congedion  nach  den  Lungen  be- 
fördert wird ; die  letztere  aus  der  in  der  genannten  Le- 
bensperiode vorwaltehden  Geneigtheit  zu  Bruftcongellio- 
neu  und  Lungenentzündungen,  die  lieh  wiederum  ver- 
liert, wenn  ipäterhin  der  Blutandrang  feine  Richtung 
mehr  nach  den  Abdominalorganen  nimmt  Die  P h t h i>  • , 
fis  pulmonalis  tuberculöfa  hat  dagegen  vorzugs- 
weife  zwey  prädisponireiide' Momente,  einmal  oft  vor- 
antgegangene  Katarrhe,  und  fodann  die  Scrophelanltge, 
den  Habitus  fcrophulofus , den  ich  unter  der  Scrophel- 
Itrankheit  bereits  geuauer  ($.  a88.)  befchrieben  habe. 

'52t. 

Die  Lungenfchwindrucht  ill  Aets  Fo1ge,Ausgang  ande* 
rer  Krankheiten  des  Pulmonalfyftems,  namentlich  der 
Lungenentzündungen  und  Lungenhlutungen,  und  bildet 
fich  deshalb  immer  auf  eine  indirecte  Art  Was  daher 
diefe  beyden  letztgenannten  KrankheitszulU'nde  zu  er- 
regen vermag,  gehört  auch,  jedoch  mittelbar,  den 
erregenden  Urfachen  für  die  Fhthifis  pulmo- 
nalis an. 

Als  Iblche  Momente  wirten  ms  BefoDdere  heftige 
Erkältungen  , der  'Zutritt  einer  Areugen  , kalten  Luft^ 
der  Aufenthalt  in  hohen  Gehirgsgegenden,  der,  in  fo 
fern  er  znr  Pneumonie  prädisponirt  und  diefe  erregt, 
auch  (ur  Lungebsuchl  führt,  diefo  in  den  nöidlicben 
Gegenden  zu  einer  weit  häufiger,  als  in  den  füdlichen 
ErdArichen  vorhommeddeu  Krankheit  macht,  und  ihr 
fogar  einen  endcmifchen  Charakter  ertheilt.  — Ferner 
gehören'  liierher  die  Infpirafion  oxydireuder  Gasarien, 
mineralfaurer  oder  metallifcher  Dämpfe,  das  Einalhmen 
eines  feinen  Staubes,  des  Saudes,  des  Mehls,  ein  Um- 
Aand|  der  die  Lungeiifucht  befonders  bey  Müllem,  Fri* 


Digitized  by  Google 


reun,.Stemh'aQ«rn.)  o.  f.  ,w.  fo  U'ulig  maelit;  aarsard«iit 
all«*  heftigera  körperlichen  Bew^uogen  durch  Tauaua  , 
Laufen  , .(^iihaltendea  Reden  und  Singen  (Prediger, 
Schaufpieler},  ilar^e  Anftrengungen  des  Thorax,  z.  B. 
beym  Tragen  und  Heben  fchwerer  Laßen,  enge  Klei- 
dungsßiioke  und  Schiiürbruße,  in  fo  fern  fie  eine  ano- 
male Blutcirculation  in  der  Brußhöhle  befördern  ; eben- 
fo  die  UnLerdrückuug  gewohnter  Blutßüfl'e,  befondera 
der  Menßruation  nnd  der  Hämorrhoideu,  durch  Erre- 
gung antagonißifcher  Congeßioncn  nach  den»  Thorax, 
^ndiicb  äufsore  Gowaltlhäligkeiten,  die  die  Brußhöhle 
treffen  , und  Organ ifcbe  Verletzung  der  Longen  feibA 
durch  Stich-  und  Scuh&irunden,  in  deren  Folge  lieh 
Blut-  und  LympherguCt  bildete. 

Andere  Schädlichkeiten,  die  man  gewöhnlich  noch 
Merhor  fetzt,  d>a  Sopiwelfion  gewohnter  Exanthem«^, 
lia^lueller  Gefoliwüre,  der  Gicht,  u.  f,  w. .erzeugen 
ebenfalls,  ^ooh  ohnßreitig  nur  dadurch  bisweilen  die 
Luogenrehwindfucht,  dafs  6e  zonäcbß  einen  inffamma- 
torifchen  Zoßaod  in  dem  Pulmonallyßem  bedingen , der 
Ipäter  in  die  Phtfaißs  pnrulenta  übergeht. 

Ob  die  Phthiha  uloerofa  anßeckend  fey,  nament- 
lich durch  das  Beylamniearcblalen , durch  Kleidjin^ 
fiücka  und  Betten,  iß  eine  Frage,  über  deren  Beantwor- 
tung die  Aerzte  noch  bia  jetzt  gelheiller  Meinung  ßnd. 
Folgen  wir  iodeffeo  der  Analogie  .anderer  Sebwindfueb- 
teo,der  PhtbiCa  bepatica,  renalis,  uterina,  u.  C w.,  fo 
kann  man  die  Lungenfeb windlucht  ab  folcbe  durchaua 
picht  für  apfleckend  erklären,  und  diefosum  fo  weniger, 
da  feibA  die  Vertheidiger  ihrer  AnAeckangsfalngkeit, 
Morton,  Morgagni,  Klein,  Sar^one,  With- 
munn,  Fenrnier,  RauUa,  u.  m..a.')  einräumeq, 
dab  die  Lungeofneht  TorzpgsweUe  in  ihrem  letzten  Zeit- 
fatHne  und  nur  folche  Subjeote  anAecke,  in  denen  fchon 
dia  Dbpofition  für  diefelbe  vorhandeu  fey,  ein  GeAänd- 
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nil«,  \fdches  obig«  Anisafame  i^r  vvrdiGbUg  machen 
■mft.  DaA  übrigens  bUw^en  die  UmAeheodcn,  aber 
uaeodlich  häufiger  an  andern  Zuiailen  , ak  an  der 
Sebwindlncht  ericranken,  wo  der  mit  ihnen  in  engen, 
niedrigen  Stuben  zurammenwohnend«  Pbihifleoa  fich  im 
Stadium  colliquationk  befindet , beweifet  noch  Nichte 
für  die  anfieckende  Kraft  der  &‘hwiodrueht  felbli,  Ton« 
dern  nnr  diefes,  dafs  anch  hior  eu  Ende  deri  Krankheit 
fblebe  EntmUchungen  der  oigaoifehen  Mafle  fich  bilden, 
mdebe  die  den  Kranken  umgebende  Atmosphäre  verun« 
«einigend,  auf  die  in  leiner  Nähe  befindlichen  Individuen 
»achtheilig  einznwirken  vermi^n. . Hieraus,  und  weil 
£efe  Entmifchungen  aller  Ekfahmng  au  Folge  in  hohem 
Wärmegraden  fich  leichter  bilden,  wird  es  auch  edklär» 
iieh,  warum  nach  der  Meinung  mehrerer  Aerzte,  die  / , 
Bdurindfucht  in  den  Tüdlidien  Gegenden  nnd  in  wär> 
mem  Erdftrichen  anileckender,  ak  in  nördlicbern  and 
kaltem  fey. 

• ■ ' Die  Phthifis  pulmonal»  tubercnlosa  endlich  rerdankt 

äk  Entftehen  zwar  anch  den  obeu  angegebeneu  Einflüa* 
aan,  doch  ins  Befondere  vorausgegangenen  Katarrhen 
md  Entzündungen  der  Bronchial  * und  Pnlmonallymph'*  . 
drifeh)  di^  bald  rein  fcropbulös,  bald  aber,  wiewohl 
ialtCBer,  anch  ryphüiUfch  feyn,  und  mit  Eiterung  en> 
digen  können.  Sie  ift  es  auch  , welcha  noch  häufiger, 
aUdie Phthifis  pulm.nlcerofa , nach  unterdrückten chro- 
mfehen  Exanthemen  and  nach  plutalioh  Terfchwundenec 
Gkht  cntftehL  ' ^ . . . , ■ 

• '•  ' ?.  •!  523« 

•p  : Vier  Momente  find' aa,' welche  die  Progonfeför 
die  Laangenfcbwindsucht  im  Allgemeinen  fo  fehr  trüben} 
die  'Wichtigkeit  des  leidenden  Orgeoe,  die  fteta  Torhan» 
denen  DesorganiCi  tionen  derLungen,  die  beAändige  Bewe« 
gong  d r leUtem,  and  der  enbaltcndeZuti-ittderatm^ 
'phSrifchen  Enft  zu  den  Gefchwüren,  wodurch  immer  wie« 

derkehrendejneueEnUündnngszuftändeangefachtwerdCB. 

' Hian»  kommt  noch  die  auffalleude  Gering tchit zung  der 
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Krankheit  CsltfH  von' Seiten  der  FatienteD,  unddeslialfa 
«Hi«  häutige'  Veroacblailigung  der  von  dem  'Arzte  era» 
theliten  Verordauugen.  --Ooch  iß  im  Allgemeinen  «Im 
.Vorherfagungiin  der  Phtbifis  pulm.  tuhercuiota  Doch 
nngiinltiger,  aU'in  -der  nloerora,  zoraal  eine  aiu^e^ 
zeichnet 'fcrophulöfe ’Diapofiiton  vorhanden  iß,  viela 
Drüfen  in  Eiterung  > übergehen , wo  das  kranke  Snbject 
fchon  in  den  Jahren ivor^räckt  iß,  und  immer  ati£( 
Neue  wiederum  Entzündnngszußönde  der  Lijmphdirüfeaa 
eiotreUn.  ' Diefe 'Verhältniße  machen  deshalb  die  PI14 
pulm.  tuberculora  faß'ofaue  alle  Ausuahme  zu  einer  TÖi* 
lig  unheilbaren  Keankheitsform.  ' - . — 

Im  Befondern  aber  iß  die  Gefahr  deßo  gröfser^  js 
mehr  fchon  frühecin  d^m  kranken  Snbjecte  der  Ha  b i» 
tns  ph t hi ficus  yorwaßete,  und  je  nnheilbarec 
die  erregenden  -Blrrdcheh  'der  Krankhoit^ 
find.  So  werden  Z.  B.  Lungenentzündungen,  dt«  di« 
Folge  äufserer  Verletzungen  oder  des  Bluthußeus  fiod^ 
doch  Öfterer  noch  geheilt,  als  folche,  die  deki  Pneumo- 
nien nachfolgen;  ,und  (faß  immer  alle 'Bemühungen  ddr 
Kuhß  fi'uclitlos  machen.  . So  gelingt  aücb  bisweUeu  di« 
Kur,  wo  verfchwundene  Hautausfcfalage  noch  frühzeitig 
genug  -wieder  zum  Vorfchain  kommen,  >öder  gleich  vom 
-Anfänge  der  Kraukheit-antagoniiürc’he^  vicarirende.^« 

, ferabfonderuBgaB 'durch ’künßliche  Hautgefcbwüre  eid« 
‘geleitet  werden.  > - " • . .)  ! j 

1 ■<(  Vieleii'  beßimmt  die  Fläver'  der  Krankheit  und  das 
Stad'i  n m,  in  welchem  die  Lungen  fchwindfucht  ßehtl 
Das  Maiße  vermag  di»  Kiinß  «1  prophylaktifcher  Hm« 
Bellt  ^ und  in  datti  erßeny^  mehr-  entzündlicHen  Zdtrau- 
'meyfebr  wenig  im:zweyteii.  Und  dttrefaaos  niobts,  wo 
Itereiu  das  Stadiudi  eollitJuativDm  eingetrelen  iß.-:Vr  v!!< 

" ' Je  jüngerd»rKranke,  ura'deßo  weni^Hef» 

‘ nnng,'  ünÜ  um  deßo  schneller  dar  Verlauf  der  Lungen« 
facht.'  Der  Grund  liegt  in  der'vorwultendan  ihritabela 
Slimmühg'des  Organismus  überhaupt  und'  drrtEingt« 
'yeida'dar  Btußhöhle  -ina  Befoödere  in  dem  jutigliotgs« 

r-i  I',..  . 
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I BiiJ  dem  angehenden  Manneaaher,  wodnrch  die  Anla^  ' 
r sa  neu  eintreteudcn  EnlzUndungen  gegeben  ift.  Da« 
her  Irtat  ficb-dw  Lungenikoht  fo  häufig  bey  jungen  Sub« 

! jeden  ala  eine  Phthiiis  florida , dagegen  fie  bey  altem 
JVrTonen,  nach  dem  dceyraiglleo , fünf  und  dreyfsigßea  ' 
Jahre,  oft  einen  ziemlich  langwierigen  Verlauf  machf,' 
'und  fogar  mit  intercurrirenden  RemilBonen  viele  Jahre 
andauern  kann.  . ' ' 

Erfabi-ungsfache  iß  es  ferner,  dafa  die  Lungen« 
fehwindfucht  in  kalten  Klimaten,  in  hobenGebirgs« 
gegenden,  in  ßrengen , trocknen  Wintern  und  im 
frühjah-re  Öfterer  erfnfaeint,  fchneller  verläuft,  und 
gefährlicher  iß,  als  unter  fiidlichen  Himmelsßrichen, 
und  QDter  umgekehrten  Verhältnißen.  Auch  diefe  Be« 
«bachtang  ergiebt  fich  aus  der  Geneigtheit  zu  pneumo« 
oiichen  Afieclionen  unter  den  erß  genannten  Bedin« 
gnngan. 

> Ehen  fo  gewifa  iß  es,  dafa  die  Lungenfncht  während 
der  Sc  h wangerfc  haft  fehr  häufig  höchß  bedeutenda 
RemilBonen  bildet,  aber  auch  nach  der  Entbindung  mit 
etmeuerter  Heftigkeit  znrückkehrt , und  die  Kranken 
f^'bald  anfreibt.  Wahrfcheinlich  iß  es  wohl,  dab 
die  während' der  Schwangerfcbaft  überwiegende  repro« 
dnctive,  plaßifcbe  Thätigbeit  des  Uterus  für  die  Eiter« 
bcrelioo  in  den  Lungen  befchränkend  wird , gerade  wie 
FontaUelle  und  andere  künßliche  Eiterabfonderungen,  . 
Wenigßens  momentan  , einige  Erleichterung  herbey- 
Sihren.  s I 

' ■ Uebrigans  berückficfatigen  wir  die  mehr  oder  weniger 
gutartige; Bafchaffen heit  des  Eiters($.5oi.),  die 
Quantität  d^elhen,  und  die  Auswege,  die  es  lieh 
bahnt.  . lUeberha  q pt  nämlich  iß  jede  Phthiiis  pulm.  a Vo« 
inica,  wann  (fick  dieiletzlere  nur  allraählig  durch  Ans» 
Wurf  aus! otrt,)  und  van.der  Lnngenrubßana  felbß  durch 
dne  feße^öUo.gerchioden  iß,  von  günßigerer  Vorbe« 
deutangjf  ab  iBe  Phthifis  pulm.  ab  Ulcere  aperto.  Die 
trßaraäß  aa^‘  welche  unter  ollen  Lungen fohwindfuchtM 
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Heilaog  noch  am  häufigfien  fuläbt.  Schlimm 
gen  ift  es,  wo'  hey  jeder  Phthifis  pulmonalis  der  Eiterer» 
gufs  narb  innen  erfolgt,'  und  die  Zuf^e  d«  Empyem« 
($.  5i6.)  fichtbar  werden. 

Die  alierfchlimmden  2<eichen  find  endlich  die  Syxn<» 
ptonie  eintretender  Colliqua tion,  die  bereits  uater 
der  Diagnofe  ($,  5 J 5.)  aufgeführt  worden  find.  ' 

5a3.  ‘ 

Die  er  Ae  Indicatiön  für  die  Behandlung 
der  Lungenicbwindfucht  iA  die  ^efeitigung  ihrer 
entfernten  Urfachen,  und  in  fo  fern  beynahe  die 
wichligfie,  als  die  KunA  in  diefer  Beziehung  noch  da« 
MeiAe  vermag,  Wenig  und  oft  Nichts,  wo  die  Krank* 

, heit  ficb  bereits  völlig  ausgebildet  hat.  Demnach  kommt 
cs  diefer  erAen  Heilanzeige  zu  Folge  ins  Befondere  dar« 
auf  an , «Ile  jene  äulsem  Schädlichkeiten  zu  entfemen, 
welche  Pneumonien  oder  Lungenblutungan  zu  ernegea 
vermochten  ($.  5z i.),  in  andern  Fällen  die  OongeAio- 
nen  von  dem  Thorax  abzuleiten , unterdrückte  Blut« 
flüfle , verfchwundene  chronifche  Exantheme  oder  vecv 
heilte  habituelle  Gefchwüre  wieder  herzuAellen , vor  Al« 
lam  aber  bereits  vorhundene  Pneumonien  und  Lungen« 
Mutungen  felbA  dem  Charakter  gcmäfs , den  fie  tragets, 
zo  behandeln ; wofür  die  fpeclellen  HeAvorCcbriAett 
theils  der  Pyretologie  angehören,  theila  in  fo  fern  6« 
cbronifchel  Krankheiten  zn  ihrem  GegenAande  babett,M 
andern  Stellen  diefes  Werke  gegeben  And. 

Von  eben  fo  groAer  Wichtigkeit  iA  die  Befeitignug 
der  Prädispofition  für  die  LnngenfchwindAieht^  die 
fich  aarserlich  durch  den  oben  erwähnten  HabiiusphthiA» 
cus  (1. 5 > g.)  verrietb.  Da  <Herdbeauf«nareriaöhtenRetz« 
barkeit  des  Organismus  überhaupt  und  des  Polmonalfy« 
Aems  ins  Befondere,  verbunden  mit  einer  mai^lbaftea 
Ernährnng  des  Körpers  beruht,  wobey  noch  häisAg  al« 
lerhand  Deformitäten  des  Thorax  ficb  vorAnden , fo  find 
u befouders  die  bcyden  erAgenannten  Momente  , dk 
dar  Arzt  zum  GegeoAand«  Ifliner  fiebaadlang  machea 
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r Imv  Hi«n«s  crgiebt  £ofa  die  aogenaanU  Vorbau^ 
■ngakni*,  die  prupbylaktifehe  BekandluuK 
I dar  LangenrcbwindfuchL 
j Dicfe  erfordert  demnacb  zuerft  fekbe  ionere  unil 
^ äoftere  Heilmittel , welche  die  excedU'cnde  Receplivitat, 
(ftTooders  ia  den  Refpiralionsorganen,  müTsigea  und  bie 
' auf  da»  Nrnmial  herabfetzen  *,  innerlich  Yor  allen  ajudena 
die  Digital.  parp<;  den  Uyosciamus  und  das  Opium; 
ikufserlicb  die  lauen  Bäder  ans  Kleyen,  Milch,  ebenfe 
die  Kali-  und  Schwefelbäder,  die  zugleich  der  meilieoa 
hier  ▼orhsndenen  fcrophulöfen  OUpofition  enlTprechen. 
Von  gleich  guter  Wirkung  find  in  diefer  Hinficbt  eioA 
warme,  wollene  Bekleidung,  der  Aufenthalt  in  einer 
^ichaiäCng  warmen  Atmosphäre,  die  Seereifen,  die 
Vcrtanfcbuug  eines  nördlichen  Wohnorts  anit  d^n  föd« 
Uehen«  Gegenden , und  die  forgfältige  Vermeidnng  einer 
Ctbr,  reinen,  fcharfen,  kalten,  mit  Osygen  reicblich 
Terfehenen  Atmosphäre.  Auch  das  anhaltende  Tragen 
eines  Pachpflafiers  zwilchen  den  Schultern  ill  nicht  ohne 
Mutzen,  jndem  es  einen  anhalt«idea  Hantreiz,  ducken 
oad  gelindes  Brennen  in  der  damit  bedeckten  Stelle  er« 
regt,  und  rielleicht  hierdurch  auf  antagoniftifchem  Wege 
die  erhöhte  Reizbarkeit  der  Refpirationsorgane  mindorl^ 
Daa  z weyte  Moment  der  prophylaktiTohen  Kur  ba« 
trifil  die  Begündigung  der  Repn^uction,  theils  durch 
Regulirang  und  Befchränkung  Tprhandener  übermäfai« 
ger  Se*  und  Exerationen,  z.  B.  der  Pollutiouen,  der 
Galactirrhöe,  des  Durchfalls,  n.  f.  w.,  nach  den  firubat 
angegebnen  Regeln,  tbeib  durch  die  Anordnung  einer 
aiehl  reizenden,  aber  kräftig  nährenden  Diät,  durch 
jene  Nntrientia,  deren, ich  bereits  unter  der, Hektik 
458.)  gedacht  habe,  und  auf  welche  ich  deshalb  hier 
Mrweifen  kann.  Hier  iil  es  oameutlicb,  wo  die  Milch  - und 
Molkenkuren  die  Empfehlupgen  verdienen,  die  fie  fm 
häufig  in  der  Lungenlbhwindfucbt  erhallen  haben. 

Endlich  wird  auch  diegleichzeitige  Benutzung  der 
Tenicorum,  namentlich  ei^  Infofi  oder,DMoct 
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Chinae,  des  l«landirchFn  Moofss  und,  das  Rxtr.  ISyrAuMm 
. aiclit  nur  znläfsi);,  fondefn  fögar  nothwendig,  tbrils  weil 
eine  lecundäre  Muskalerrchwächc  die  iinausbleibliclxa 
folge  einer  gefunkenen  Repreduotioo  i(t)  tbeils  deshalb^ 
weil  die  für  diefen  Zuftaiid  iudizirteu  Nutrientia,  ihr^r 
Bdehrzabl,  nach  fcbleiiniger  Art  find , und  bey  einem  läaa— * 
gern,  hier  jedocb  nutliwendigcn  Grbraucbe  die  Energie 
der  Darmmaskein  oufTallend  Iierabfetzen. ' 

' Die  Anlage  für  die  Phthifis  pulmonalia  ta« 
bereu lofa  fordert  noeb  im  Befondem  die  ganze  ia» 
ncre  und  äufsero  Behandlung  der  Scropheln , die  früher* 
($.  3oo  — 3o5.)  auafübrlicher  angegeben  norden  ilL  . 

5a4.  . 

Die  zweyte  Indication  Ul  Verhütang  der 
Eiterung,  wo  folche  noch  nicht  vorhandea 
ift.  Von'felbll  ergibt  es  ficb,  dafs  diefe  Indication  ei» 
gentlich  mehr  für  die  rorausgebende  Pneumonie,  als  für 
die  Lungenfchwindfucht  gültig  feyn  müfle.  Allein  das* 
crfle  Stadium  derLungenrrhwindfacht(wo  diefe  nämliclr 
der  Pneumonie  nachfolgt)  ift.  nicht  nur  ofTenbar  entzünd« 
lieber  Art  ($.  5i3.)j  fondern  es  iotercurriren  auch,  wie 
früher  fchon  bemerkt  worden  ift,  häufig,  fowohl  in  der 
PbthiBs  pulmonalia  ulcerofa , als  in  der  P.  tubercufofa,' 
Perioden  , in  welchen  neben  den  fchon  beftehenden  EI« 
terungen  und  Gefchwüren , der  Umkreis  der  letztem 
nnd  nahen  gelegenen  Stellen  ficb  entzünden,  und  bey  eiuem 
verabfaumten  anliphlogiflirchep  Heilrerfabren  nnauf* 
baltfam  in  Suppuration  übergeben.  'Diefe  Perioden 
aber  charakterilii-en  Heb  dadurch  , dafs  das  Fieber  die 
EiTcbeinungen  der  Lcnta  indammatoria  C$.  433.)  an« 
nimmt,  dafs  die  OpprelBon  der  Bruft  fchnell  höhere 
Grade  erreicht,  der  Kranke  über  Rechende  Sciimerzen 
klagt,'dars  dieSccrationen  des  Schweifses  und' Urins  fpar« 
ferner , als  frühar  erfolgen , befonders  aber  der  HuRen 
mehr  trocken,  krampfhaft,  anhaltender  wird,  und  we« 
iiiger  AasTrarf,  aU  vorher  erfolgt.  « 

*' ' Hkr'ift  es  demnach,  allb  in  dem  erlten  inRammatö« 


f 


Digitized  by  Googic 


-109  — 


riTchen  Zeitraame  der  Lungenrchwindfucht,.  und  in  dm 
teswifchen  tretenden  entzündlichen  Perioden  , wo  die 
• ntiphl ogiftifche  Methode,  die  von- manchen 
Aeraten  gerühmt,  von  andern  verworfen  worden  iß’), 
ibrea  Platz  als  das  wichtigße>Mittel  finden,  einer  neuen 
£iteruiig  entgegen  zu  wirken.  Hieraus  aber  ergiebt  fich 
'sogleich,  dafs  ihre  Benutzung  normomonton,  und  mu'ß» 
lange  zoläßig  feyn  könne,  als  wirklich  ein  pneumoni- 
Ccher  Zußand  vorhanden  iß. 

Da  indeßen  diefer  intercum'rende.pnenmonirche  Zu« 
Band  hier  nie  die  Heftigkeit  erreicht,  wie  bey  einer  rei« 
neu  Pneumonie,  fo  fiehtman  leicht  ein,  daß  derAppa- 
ratus antiphlogißicus  auch  nur  in  befchränkter  Form  in 
Anwendung  kommen  dürfe.  Meißens  find  dieAdarläOa 
•völlig  entbehrlich.  Nur  in  dringenden  Fällen  können  fie, 
jedoch  nur  in  kleinen  Quantitäten , ihre  Indication  fia> 
den.  Dagegen  iß  hier  die  Benutzung  der  Blntigel  in  hin« 
reichender  Anzahl  an  die  fchmerzhaften  SteUen  der  Braß 
gelegt,  nnerläfslich,  und  vomgröfsten  Erfolge.  Mit  ihnen 
verbinden  wir  innerlich  die  Emulfionen  mit  dem  Nilrum 
hl  kleinen  Gaben,  die  lauen,  fclileimigen  Getränke,  fo« 
dann  die  anliphlogißifche  Diät,  und  änfserlich , um  die 
Congeßionen  nach  den  Lungen  zu  mäTsigen,  die  war« 
mca  Fufsbäder. 

§.  5a5. 

Iß  aber  bereits  die  Eiterung  vorhanden  , fo  tritt  'dia 
drittelndicalion  ein.  Sie  iß  die  höchß  fchwierige 
Aufgabe,  die  Production  e,i*tie8  guten  Eitera 
Ztt  befördern,  und,  wo  möglich,  das  Gefchwür 
zur  Vernarbung  zu  bringen.  Die  Mittel,  wel- 
che diefem  Zweck,  zwar  meißens  nnr  unvollkommen, 
entsprechen,  ßnd  theils innere,  tbeils  äufserc.  Ich 


...  i)  S a tn.  Farr  ob  es  wolilgethan  fey,  beyd.  Sebwindf. 
Blot  zu  laßen,  a.  d.  Fngl.  Alicnb.  1776.  8.  Th.  W. 
Schroeder  Progr.  de  veuaefectionis  in  Phtbifi  ex  ulceia 
ptaefeitim  pultnonali  ufa.  _Gütliiig.  1780,  4«  1 
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fpreehe  hiar  Uols  ron  den  erftera,  von  den  letztem  wir«! 
noch  an  einer  andern  Stelle  die  Rede  feyn. 

Schon' oben  5o<.)  habe  ich  erinnert,  dafs  olina 
eine  gute  Befchafienheit  der  Säftemallb,  .ond  ohne  ein 
gewilTe«  energifchea  iVerhäitnila  in  den  Gefafaen  eiu«a 
Gefcbwürt,  die  Bereitung  eines  guten  gekochten  £it«ra 
anraögiich  fey.  Hieraus  ergiebt  fich,  dafs  der  Arzt 
Folge  der  gegenwärtig  vorliegenden  Indicatiun  nicht  nur 
vorhandene  abnorme  MirchnngsverhaltnilTe  ln  der  Sä£- 
temalTe,  die  Togensnnten  Dyskralien,  nach  ihrer  iodiwi» 
duellen  Befchaflbnheit  mögliche  zu  beseitigen , fondera 
•ach  vorzugsweife  für ‘Begünhigung  der  Reproduotion 
und  für  Steigerung  der  Energie  im  irritabeln  SyiWme  so. 
sorgen  habe. 

In  HIoficht  der  Reproductioa  tritt  hier  abermels  dia 
■nter  der  Hektik  angegebene  kicht,  aber  kräftig  nährende 
Diät  ein.  Befonders  find  es  aber  Sagu,  der  Sslep,  die 
kräftigen  Fleifchbrühen , die  weichen  Eyer,  die  Scimek- 
ken  , die  weilsen  Fleifoharten  und  das  Wildpret,  die 
Gallerte,  die  Gräupehen , die  Nudeln,  der  Reils, 
die  dünnen  Mehl  Puppen  , der  Malztrank,  ein  leichtes 
bitteres  Bier , die  Milch  • und  Molkencuren  , die  ßeh 
empfehlen.  Ihnen  rechne  ich  auch  in  einem  gewilTett 
Anbetrachte  die  Semiua  Phellandrii  aquatici  zu  ’);  dena* 

£e  wirken  ohnftreitig  mehr  durch  ihren  Gehalt  an 
Schleim,  als  durch  ein  narkotifches  Princlp , was  in  ih- 
nen febr  zweifelhaft  iil.  — Oie  utigefalzene  Butter,  und 
• 


l)  J.  G.  Lan  ge  Abh.  üb.  d.  heiiram.  Wirk,  des  Rols- 
fenchels.  Helmll.  i8oa. — T.  J.  Fifcher  D.  de  PbelUn- 
drii  squatici  uPu  niedico,  nov.  obfervat.  periculisque  com- 
probato.  Viteberg.  1799.  — Nebel  de  Pbellandr.  aquat, 
ejasq.  in  pbtbili  parnlenta  virtatibus.  Frit.  ad  V.  iZoa. 
Man  giebt  diefes  Mittel  täglich  4 — 6msl  zu  t Setup.  — 

1 Drachm,  pro  doß;  in  PolverTorm  mit  ii.G.  arab.  od.  dem 
Saerh.  lact.  verPetzt,  od.  im  AoPgnPs.  indern  rnsn  eine  Unze 
davon  mit  einem  Pfimde  kochend.  Woflers  infundiren  und' 
allein,  oder  mit  Milch  gemilcht,  alltäglich  trinken  läPst. 
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mandbcrlej  animalischen  Fette,  wie  das  Fett  ron 

'Bimdeii  y Dachfen , Bären , und  felbfi  das  fonft  gegen  die 
Langenfacht  bisweilen  Terfuchte  Menrchenfett,  roh  oder 
' ie  Bröhea  genolTen , wiriren  nur  nachtheilig  durch  Er» 
iddaffaxig  der  Muskelfarem  im  Darmkanal  und  durch 
völlige  Uerabfetzung  der  Digeftion. 

Für  die  notbwendige  Erhaltung  eines  hinreichenden 
Grades  der  Energie  im  ircitabelu  Syßeme,  dienen,  wie 
bekaoot,  die  Tenica.  Deshalb  bleiben  fie^bey  vorhan- 
denen Lungeneiterungen  völlig  untentbehrliche  Mittel. 
Schon  die  rein  bittern,  nicht  erhitzenden  Extracte,  fo 
vm  die  Rad.  Polygal.  amar.,  haben  hier  ihren  Platz  , noch 
mdir  die  Qualha , die  Columbo,  .vornehmlich  aber  du  > 
China  im  Aufgals  oder  Decoct , das  Isländifche  Moos 
ond  die  Myrrhe,  am  fchicklichften , um  ihr  älheiiTches 
Od  zu  Termeideu , in  Form  des  wälsrigen  Extracts.  ha 
dMer  HinBcht  ift  es  auch , in  welcher  die  Griffilhrche 
Mixtur  angewendet  zu  werden  verdient,  die  in  der 
LongenTchwindfucht  lieh  einen  bedeutenden  Ruf  erwor- 
ben hat.  Weniger  geeignet  iß  der  Eichelkaffee,  da  er 
an  fehr  erhitzt  und  die  fchon  vorhandene  Neigung  zu 
Coageflionen  nach  den  Refpirationsorganen  befördert, 
eben  fo  wenig  dia  Aärkern  Eifenmiltel,  ausgenommen 
am  ScMufs  der  Cur,  und  in  glückliehea,  aber  feltenen 
. Fäden  eintrelender  Reconvalescenz,  die  natürh’chen  koh- 
koTauren  Eifeuwaffer  mit  Milch  geraifebt. 

Wenn  wir  nun  auf  diefe  Weife  derausgeßelltendri^ 
tenlndfoadon  Genüge  zu  leillen  bemüht  find,  fo  erfordert 
doch  der  Umftand,  dafs  mit  der  Lungenfucht  immer 
eine  erhöhte  Rereptivität  des  Pulmonal fyßems  und  ein 
anhaltender,  lälhgcr  Hullen  verbunden  ill,  der  auf  die 

i)  Sie  beAebt  ans  einer  Drachme  Mjrrrbe ; aus  einer 
kalben  Drachme  kohlenfauren  Kali,  zwölf  Granen  febwe- 
fiiraorem  Eifen,  in  lieben  Unzen  eines  deAillirten  Wallers 
gelöfet,  welche  Milchnng  alltäglich  verbraucht  wird.  — > 
Griffith  in  der  Samml.  auierlel.  Abh.  z.  Gebr,  f.  pr.'a. 
Bd.  VI.  S.  6a.  t ~ 
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Soblie&ung  dea  Gcfchwürs.  liöchß  nach theilig  einwir Ire n 
znulä,  nebea  den  Nalrieatibus  und  Tonicis  durcbaiM  die 
befänftigeuden , uarkotirchen  Mittel.  . -Deshalb 
interponiren  wir  den  genannten  Arzneyen  vorzuga^veiGi 
die  Ipecacuauha  in  fehr  kleinen  Guben,  den  Hyosciamtu^ 
die  Digital.  pUrp.,  das  Opium,  die  DoTerfelien  Pulver. 
Doch  mölTen  die  beyden  letztem  im  Stadio  colliquatio^ 
nis  wiederum  removirt  werden,  da  ii«  die  hiereinti*etOD* 
den  colliquativen  Schweifse  befördern,  und  demnacb  in 
diesem  Zieitraume  der  Krankheit  mehr  fchädlich , atm 
niitziicb  find.  . . 

' Mit  Unrecht  findet  man  bisweilen  auch  mdirore 
Icharfllofiige  Arznayen.  nnter  die  aiiliphlhifircbea  Mittel 
verfetzt;  die  Flor,  und  Rad.  Arnicse,  dieHb.  Nicotianae» 

, die  Rad.  Polygal.  Senegae,  und  die  Squillc.  Diefe  fcha« 
den  offenbar,  indem  fiedie  Reizbarkeit  der  Refpirations* 
Organe  noch  mehr  fieigern.  Wichtige  Mittel  find  fie 
dagegen,  wie  früher  ($.  3a.)  erwähnt  worden,  in  dor 
Fbthifis  pituitofa,  die  freylich  oft  mit  der  Phtfaifia  pul« 
monalis  purulenta  verwechfelt  worden  iff. 

' Ein  wichtiges  Hindernifa  für  die  Heilung  der  Lungen« 
gefchwüre  find  endlich  Verhärtungen  in  dem  üin- 
Itreife  der  letztem,  was  namentlich  bey  der  Phthifia  tu« 
berculofa  immer  der  Fall  iff.  Diefe  Härten  heifchen  die 
kräfligllcn  Refolventia,  und, in  diefer  Beziehung  dl  es, 
in  welcher  in  der  Lungonfcbwindfucht  das  Sulph.  lli« 
biät  aurautiac.,  das  Vin.  eDietic.inrefractadofi,dieStipif. 
Dnlcamar. , das  Coninmi  maculat.,  das  Extr.  Aconiti',  . 
die  Digital,  purp. , und  uächft  ihnen  die  Scbwefellebera 
in  Anwendung  kommen,  die  in  Folge  des  fo  eben  Erwähn^ 
teil  in  der  Phlhifis  turberrulofa  nie  zu  übergehen  lind. 

§.  5a6. 

An  diefe  dritte  Indication  fchliefse  ich  noch  einige 
Bemerkungen  über  mehrere  in  der  Lungen* 
fchwindfucht  ols  befonders'  wirkfam  em« 
pfo  lileue  Mi ttcl.  Zn, ihnen,  gehören:  . 

i)  mehrere  ätlierifch  > ölige  und  har« 
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rieht«  Arzneyen,  namenllich  da«  Gummi  ammo- 
tmram  und  Galhaniim,  der  Kaniplner , ,die  na. 
Eichen  Balfame*),  der  Balfatn.  peruvian.  und  Copai- 
uud  mehrere  ätherifche  Öcle,  vorzugsweife  das  Ol. 
Af^halli  *),  das  Ol.  Pelroleum  und  der  Terpentin.  Si« 
find  in  Form  der  Emulfionen  oder  als  ZuTatz  zu  Pilleu- 
mallen'und  fogenannten  HufleDpnlvern,  UTundera  als 
kräftige  flxpectoraulia  angerathsn  worden,  und  werden 
der  Thdt  als  folcbe  noch  häufig  von  rielen  Aerzlen 
rerordnet.  Man  beruft  fich  bey  ihrer  Anwendung  auf 
den  Nutzen , den  fie  bey  äußern,  fchlecht  eiternden  Ge* 
fchworen  leiften.  Allein  ein  äüfseres  Gefchwür  ift  doch 
in  der  That  höchU  verfchieden  von  einem  innern,  na* 
mmiüirb  von  einem  Gefchwüre  in  den  Lungen , in  einem 
Organe,  das  in  ßeter  Bewegung  ift,  das  anhaltend  mit 
Blut  ansgefüllt  wird,  zu  welchem  die  atmoj^phärirrh« 
Luft  onansgefetzt  Zutritt  erhält,  und  zu’ welchem  wir 
namfltelbar  mit  dergleichen  topifchen  Mitteln  nicht  ge- 
langen können,  von  welchen  unglücklichen  Verhältnis- 
sen insgefammt  bey  äußern  Gefchwüren  gerade  dasgün- 
ftigero  Gegenlheil  Statt  hot.  Wirklich  lehrt  die  Er- 
fahrung, daß  durch  diefe  Mittel  nie  ein  Scliwindrüchti- 
gcr  geheilt  wird,  wohl. aber,  daß  fie  vermöge  ihrer 
atherilrh  • öligen  Conftruction  einen  bedeutenden  Orgaa* 


i)  Musgraye  in  d.  Samml  auserleH  Abh.  z.  Gebr,  p; 
L Bd.  V.  s,  6H6, 

a)  Fn  Her  Pharmacop.  extemp.  p.  375. — Fr.  Hdff- 
»ann  Obf.  phyf.  medic.  p.  24.  — Lentin  Beob.  einig. 
Krsnkb.  1774.  S.  64.  — Simmonsin  d.  Samml.  a.  Abb, 
s.  Gebr.  f,  pr.  A.  Bd.  VI.  S.  61. 

. 3}  Cou ree  11  es  in  4-  Samml.  a.  Abh.  z.  Gebr.  f.  pr. 

A.Bd.  I.  .*?.  i5i. — Lentin  Mcmorabil.  circa  aerem  , vi* 

Ue  genus  ei  morb.  Glausthalenr.  Göiting.  1775.  p.  io,3.  

Th.  Healde  two  papers  on  the  uGs  of  Oleum  Asphalt!  in 
lücers  of  the  inteftines,  Inngs  and  oiher  vifeera.  Lond. 
*7®9-  8. — /•  N.  A.  Leuihner  neue  prukt.  Verfiicbe  üb. 
0.  befond.  Htilkräft^  des  Bergpechölt  in  Lungengefchwüren. 
Augsb  1777.  - 

Dritter  Band,  <ue  ribth,  . H . 
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mus  im  Gefarsfyneme  erregen , Congeftionen  nach  der 
Bruft  eioleiten  und  vermehren,  felbß  2u  Blutaiigen  ftila« 
ren , die  Trockenheit  und  Oppreflion  auiTallcnd  Aeig^ero, 
nud  demnach  jeden  aufmerksamen  Arzt  nötiiigen,  he  wie« 
derum  zu  removiren,  und  lieh  derfelben,  beronders  im 
zweyten  Stadio  der  Krankheit,  völlig  zu  euthalten. 

a) Eben  fo  verwei  flich  find  die  B r e c h m i 1 1 e 1.  S i m» 
mous  und  Currie’)  bedicneu  fich  des  Cupri  fulphu« 
rici  jeden  dritten  Tag  als  Emeticum  zu  6 bis  8 Granen 
'gegeben,  Reid*)  der  Ipecacuanba  , und  rühmen  dim 
Wirkungen  derfelheii  fehl*.  Sie  berufen  fich  auf  die 
Wirkungen  der  Brechmittel  im  Keichhulleiiiiiud  auf  die 
Nothwendigkeit,  das  Eiter  auf  dem  fchnellftep  Wege 
aus  den  Lungen  auszuloeren.  Allein  wiederholte  JEr« 
fahrungen  und  Beolracbtungen ’)  haben  den  NachtheU 
derjelben  hinlänglich  dargethan,  der  fich  fchon  durch 
die  gewaltfame  Anllreuguug  der  kranken  Lungen  von 
felbfi  ergiebt. 

Zuläfliger  würden  diefelben  in  febr  kleinen  Gaben 
in  anderer  Hinficht  feyn,  die  Ipccacuanha  nämlich  alf 
Antifpäsmodicum , wovon  ich  bereits  oben  ($.  5a3.)  ge« 
fproeben  habe,  der  Kupfervitriol  aber  als  ein  Refolvena 
für  die  Drüfen Verhärtung  in  der  Phthißs  tuberaulofa 
in  weicher  Abficht  derfclbe  auch  wirklich  von  A d a i r 
und  Jahn^)  mit  Nutzen  angewendet  worden  ifi. 

3)  Auch  das  Querkfilber  hat  die Empfehlungea 
einiger  Acrzle,  und  noch  neulich  Hecker’s’)  erhal« 
ten.  Demungeachtet  palst  es  als  ein  fiark  oxydirendea 
Mittel  in  der  Lungenfchwindfucht  nicht,  am  wenigfien 


i)  a.  a.  O.  S.  83. 

z)  a.  a.  O.  u.  in  d.  Samml.  a.  Abh.  f.  pr.  A.  Bd.  X. 
6,  6o3.  607.  643. 

3)  A.  Fr.  Metternich  vom  Schaden  der  Brecltmlt* 
tel  in  d.  Lungenfucht.  Mainz  179a.  8- 

4)  Arsneymittellehra  II.  Bd.  S.  47^-  473- 

5)  Knhfi  die  Krankh.  d.  Menfch.  zu  heilen,  ar  Theil, 
4t»dkusgnb»,  Erfurt  181 3.  S..  aop.  aio. 
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in  der  Phthißs  pulmonalis  ulceroPa.  Höphdens  kann  es 
feinen  Platz  in  der  Phthifis  lubFrcuIora. finden,  wo  diele 
nämlich  fcrophuldfeu  oder  ryphililiiclien  Ui  rjirungs  jjf, 
jedKh  auch  hier  nur  im  Anfänge  der  Krankheit  und 
fieU  nur  in  Verbindung  mit  dem  Opium  und  dem  Uyo«  / 
feiamus.  Uebrigens  ifl  es  zugleich  iiothwendig  , das 
Queckfilber  in  difdem  Falle  in  den  leiciilern  Formen,  als 
Hjdrarg.  gummof.  Plenk.,  als  Uydrarg.  oxydiilat.  riigr. 
oder  als  Hjdr.  fulphurato*  ßihiatum  zu  geben,  llels  die 
Toaica,  aufser  ihnen  das  Opium  damit  zu  verbinden, 
und  auf  die  Vorboten  eiutretender  Saliralion  höcbil  auf- 
merkfam  zu  feyn. 

• 4)  Weit  mehr  Empfehlungen,  als  das  Quecklilber, 
haben  diu  Bloymittel,  namentlich  das  Plumbum 
aceticum,  erhalten.  ,£sill  dallelbe  fchon  von  frühem 
Aenteu,  z.  B.  von  W edel , Ettmuller,  Fr.  Hoff- 
mann,  unter  den  Ncueru  von  Richter*),  Hilde>> 
brand,  Jahn^)  u.  a.  gerühmt  worden.  Die  älleru 
Aerzte  bedienten  ßrh  namentlich  der  Tinctura  anti« 
phthiHcaGrammannr’),  die  Neuern  meiftens  einer  einfa« 
eben  Solutiou  desedlgrauren  Bleyes  mit  dem  Zufalze  des 
Opiums,  bisweilein  auch  der  Tinctura antiphthißca  Ful« 
len*).  Auch  bey  den  Bleymitteln  fchlofs  man  von  ih« 

Ha 


i)  Chirurg.  Bibliotb.  Bd.  VH.  S.  5a5-  ■ 

a)  Arzneymntellebre.  ar  Tbl.  S.  200. 

3)  Oiefe  Tinctur,  deren  Erßnder  nach  Einigen  We- 
del felbft  feyn,  (S  cb  reg  e r kritifch.  üispHnfator.  d.  ge- 
heirn. , fpecififch.  u.  oniverfell.  Hpümiltel.  I.eipz.  179^.  8. 
S.  277-),  nach  Knopf  (C  rell’ s neaefte  Entdecic  in  d. 
Chemie,  lor  Th.  S.  91 — 97  ) aber  Nichts,  als  ein  in  Ef- 
lig  aufgelöstes  Eifen  enthalten  foll,  beßeht  aus Folgendrtn: 
fiec.  Plnmb.  acetic.  Drachm.  jj  , Solv.  in  Aret.  honi  non 
dellillat.  Unc.  j.,  Add.  Ferr.  fulphuric.  Drachni.  Spir. 
vin.  rectificat,  Unc.  j. , Atja.  Rofar.  Drachm.  )jj.  Die  Gaba 
iß  zo  bis  .3o  Tropfen. 

4)  Der  vorigen  ähnlich  iß  die  Tiner,  antipliihifica  Fn?- 
ItiL  Rec.  Plnmb.  acetic.;  Ferr.  liiljihiuic.  na.  Dradini,  jj. 
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rea  amtrocknendeii  Wirkungen  in  äufsem  Gefcbwuren 
•uT  ihra  innere  Heilkräfte  zurück. 

Wenn  nun  auch  die  Bleymittel,  wie  die  Erfehrartg- 
fainläiiglicb  lehrt,  durchaus  nicht  rermügen,  eine  radi» 
kaie  Heilung  der  Lnngcnfchwindrucht  zu  Stande  zu  briu« 
gen,  fo  erleichtern  fie  dach,  weniglleus  auf  einige  Zeit, 
das  Leiden  des  Kranken.  Als  kräftig  oxydirende  und 
adflringirende  Mittel  mürsigen  fie  bis  auf  einen  gewiffen 
Funkt  die  erfchöpfenden  Darraausleeriiugen  und  noch 
mehr  die  überniärsigen , entkräftenden  Schweifse,  wi» 
derftehen  den  Lungenblutnngen,  und  trocknen  Tielleichfc 
audh  bis  zu  einem  gewiOen  Grade  die  Lungengefchwür* 
felblt  ans.  Doch  bleibt  es  Rjrgel , ße  nicht  allzu  anhal- 
tend zu  benutzen,  fie  nur  in  kleinen  Gaben,  z.  B.  den 
Fhmib.  aoetic.  zu  einem  halben  oder  ganzen  Gran  in 
der  Solution  früh  und  Abends , und  fteU  in  Veidjin-- 
dui^  mit  dem  Opium  zu  verordnen.  Sie  empfehlen  lieh 
demnach  am  meiilen  in  dem  letzten  Zeiträume  der 
Krankheit. 

5)  Endlich  gedenke  ich  noch  einiger  offenbar  mehr 
ehomifch,  als  dynamifch  wirkender , desoxydr- 
render  A rz  ney  m ittel.  Sie  find  die  kobienfauren 
WälTer,  dasSeltefer,  das  Fachinger,  das  BiUner  Was«, 
ser,  noch  mehr  die  Aqua  Calc.  viv.,  fodann  die  For.  und 
das  Lac  Sulphuris,  endlich  die  Schwefellebern , befon« 
ders  das  Kali  fulpfauratum.  Sie  verbeflem  namentlich 
die  ichorofe  Beschaffenheit  eines  fcblechten  Eiters , mas- 
sigen bisweilen  den  Auswurf,  und  machen  weuigllensdie 
Expectoration  etwas  'freyer,  Vorzugsweife  benutzen 
^‘r  das  Kalkwonir  zu  4 bis  8 Unzen  täglich  getrunken 
und  mit  gleichen  Theilen  lauer  Milch  verfetzt , du  die 
Digeftionsorgane  dalTelbe  längere  25elt  hindurch  verlra* 
gen*,  ein  Umlland,  der  beym  Kali  fulphuratum  nicht 


Solv.  in  Spir.  vin.  rectifica^  Uoc.  jj.  Bepozatnr  in  frigido 
donec  rubefeat  Spiritus.  Die  Dofis  iA  ebenfalls  zu  i5  bis 
%o  Tröpfen. 
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Suit  findet,  obgleicbda« letztere  ia  Ceioeo  desoxydirendea 
Wirkungen  weit  aber  dem  KalkwaOcr  Aebt,  and  auch 
in  Co  i«rn  indizirt  iA,  als  es  die  erhöhte  Reizbarkeit  der' 
Refpirationsorgane  mäfsigt,  undfelbA  zur  Löfung  gleich« 
zeitiger  Härten  in  der  Nähe  des  Gefchwürs  ($.  5a5^bey« 
trägL  Seine  zwe^^kmäfs^Ac  Form  und^Verbiadung  iA 
hier  immer  die  der  Pillen  mit  denbittero  Extracten  rer« 
letzt ' ^Hie  Flores  und  dos  Lao  Sulpburis  fetzt  man  iu 
gleicher  AbAcht  gewöhnlich  den  HuAenpUlvem  aus-dem 
G.  arabic. , dem  Saoeh.  lactis,  d«n  Semiaib.  PbeUaudr. 
eqaatici,'  u.  f.  w.,  ZU. 

'Wo,  wie  raeiAens,  die  Heilung  der  PhthiAs  pulmo« 
nall«  aulserlialb  der  Grenzen  der  KunA  liegt,  dem« 
nach  befonders  im  letzten  Zeiträume  der  Krankheit,  tritt 
noch  eine  vierte  Indioation  .ein , die  Leiden 
des  Kranken  wenigAens  zu  erleichtern,  und 
den  läAigern  Zufällen  nach  Kräften  zu  be« 
gegoen. 

In  diefer  HinAcht  fetzen  wir  dem  anhaltenden,  hef« 
tigen  HuAen  die  fcbleimigen  Decocte  der  Rad.  Alth., 
dtt  Flor.  Verba A.  und  Papar*  alb.,  die  lauen  EmulAo« 
Den,  die  Milch  , die  Pulver  aus  dar  Rad.  Liquirit,  dem 
G.  arabic. , dem  Saceb.  lact.  entgegen.  Mit  ihnen  ver- 
bindeo  wir  als  das  wichtigAe  Mittel,  das  Opium , oder, 
wo  diefes  die  coUiquativen  Schweiise  zu  fehr  befördert, 
das  Extract.  Hyofeiami , bey  miihfamen  , fchweren , 
dockenden  Auswarf  mit  kleinen  Gaben  des  Sulphur.  Ai« 
biat,  aursuitiac.  odw  rubr.,  oder  dem  Vinum  Aibiat 
verfetzt. 

Die  aAfamatifchen  Befebwerden  der  Lun- 
ganfiicbtigen  behandeln  wir  auf  verAbiedene  Art.  Sind 
Ae  abhängig  von  intercurrirenden  entzündlichen  ZuAäq« 
den  der  Refpirationsorgane , fo  fordern  Ae  die  EmulAo« 
oen  mit  kleinen  Gaben  des  Nitrums,  die  fclileimigeu  Ge« 
tränke  , fine  momentane  antiphlogiAifche  Diät , und 
nach  UmAändan  das  Anfetzen  der  BlutigeL  Sind  Ae 
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Folgen  einer  fehr  erhöhten  Reizharkeit  des  Pnlmonaliy’— 
fttms,  Io  behandeln  wir  fie  mit  dem  Opium  und  dietn 
Hyo'-oiainus,  die  wir  auch  aU  erleichternde  Mittel,  doch 
ziemlich  fruchtlos,  da  amvenden,  wo  %vichlige  OellrU" 
cti'uiien  der  Lungen  die  Urrache  des  AAhma  lind. 

Die  nächtliche  Unruhe  und  Sch  iafloTi 
ket  lindern  wir  durch  Opium;  die  colliquali  ve  n 
Sc  h w ei  fse  durch  eine  kühle  Bedeckung,  durch  fleifiii- 
gpii  WechftI  der  Wälche  und  Betten , durch  geraum  ige 
und  kühle  Krankenzimmer,  durch  den  innerlichen  Gc- 
brauch  derMiueraHauren,namenll  chdee  blix. acid.  HalL 
und  Myuficlil.  in  fchleimigen  Vehikeln,  durch  die  Alaun» 
molken,  durch  einen  Aüfgufs  der  China  und  derSalbey, 
endlich  durch  die  oben  53t).  4.)  genannten  fileyr* 
mittel. 

Blutungen  aas  den  Refpirationsorg a nen, 
die  hier  meii'triis  orgaiiifchen  UiTprunga  ßnd , fordern 
innerlich  die  Schwefeirunre  und  ihre  Tu  eben  genannten 
Präparate,  ferner  die  Alaunmolken,,  uml,  wo  fie  bedou» 
tend  find,  nöthigen  Falls  die  kalten  Umfchb'ge  über  die 
Rrull;  die  colliquatiren' Durchfälle  das  früher' 
gegen  die  paralytifchen  Diarrhöen  (§.  193.  )■  angege- 
bene Heilverfahren,  Innerlich  befonders  die  Columboy 
da^  G.  Kinn,  die  Cafcariile,  den  Cort  Simarub.  und  das 
Lign.  Campecliienre;  äurserlich  die  adfiringirendeu  Kly» 
ßiere  und  die  arematlfchen  Umfchlägc. 

Finden  ficli  endlich  Aphthen  und  die  Gangrae» 
na  a decubilu  ein,  fo  behandeln  wir  die  «rtleru 
init  adfiringirenden  MundwänVrn , denen  wir  den  rothen 
Wein,  den  Braiidweiii  uud  bufondersda«  Acid.  murialic« 
Eufetzen,  oder  wir  wenden  zum  Au'pinfelu  der  Mund» 
höhle  die  Säfte  aus  dem  Exl  r.  oder  der  Tincl.  Myrrbac,  aus 
'Borax,  Chin  I,  dem  Oxyin.  fimpl.  und  fcillilic.,  mit  ßey» 
mifohung  der  Schwefelfiure  oder  der  Salzfiute  an ; dis 
letztere  aber  behandeln  wir  mit  derAqu.  Iaturnin.,mit 
dim  Ungu.  Lilharg  fimpl.,  welchem  man  den  Kampher 
nnd  die  Myrrhe  bey  fügt,  ferner  mit  der  Aqu.  Catc.  viv.  mit 
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demBain  peraviaa.,  mit  einem  Decoct  derChina,derW«« 
denrinde,  niitWein,  Brandwein, uder  der  Aqu.  vegeto-inin- 
G.  verfetzt,  wobey  zugleich  ein  glattes,  nicht  runzlicht^ 
Bettzeug , oder  das  CJulerlegeu  einer  WUdhaut  nolhwen* 
dig  wird. 

^ i 5a8. 

Ich  komme  jetzt  zu  den  änfsern  Mitteln  in 
de'rLuugenfch windfucht,  von  denen  einige  um 
Ib wichtiger  find,  da  die  Wirkungen  mehrerer  unter  ih* 
nen  unmittelbar  bis  zu  der  leidenden  Stelle  in  den  Lungen 
gelangen  können.  Ich  rechne  hierher : 

t)  eine  zweckmäTsige  Lage  des  Kranken, 
durch  welche  ein  allmähliger' Ausilufs  des  Eiters  berör« 
d«rt  wird.  Wenn  dlefelbe  auch  gerade  keines  der  wich- 
tigem Mittel  iß,  To  kann  davon  doch  Etwas  bey  der 
Raptur'einer  Vomica  erwartet  werden,  wenn  der  Kranke 
durch  eiue  von  Zieit  zu  Zeit  angenommene  horizontale 
Lage  auf  der  gefunden  Seite  des  Thorax  den  genannten 
Zweck  «rfüllt,  und  hierdurch  zum  Theil  die  Gefahr  ei> 
nor  weitern  Zerllorung  der  Lungen  entfernt,  abgefuheu 
davon,  dafs  man  wirklich  auf  diefe  Weife  Lungeufüch-* 
tige  hergeßellt  haben  will'). 

3)  die  Niefsmittel,  ausdera  Tabak,  aus  Majoran, 
Lavendelblumen,  ZueJ^er,  u.  £ w.  Sie  End  noch  in 
den  neuflen  Zeiten  voA  Hecker*)  empfohlen  wor- 
den, follen  durch  Erregung  eines  Ilärkern  Aus/lulTesaus 
der  Nafe  and  durchs  Niefsen  felbß  bey  voii^andeuer 
Trägheit,  um  den  Auswurf  zu  befördern,  wirkfam  feyn. 
Allein  einmal  iß  eineßärkere  SchUimabfonderuug  in  der 
Nafenhaut  dtirchaus  von  keinem  Einflüße  für  den  Fort- 
gang der  Schwindfucht , und  fodann  ergiebt  ßch  von 
felhß , dafs  diefelben  Gründe , welche  uns  die  Emetica 
unierlägten , ($.  636.  3.)  auch  die  NieLmitlel  uoth- 
wendig  rontraindizireo. 

i)  Hoffrnanns ünterricht  v. d. CoUegium der Aerzio 
in  Mfinfler.  Münfier,  1777.  S.  65. 

3)  a.  a.  O.  S.  31 4. 
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3)  die  lauen  Bäder,  namenllich  ans  aromati->’ 
feilen  und  Ilürkcn.Ieu  Vogetabilieii,  aus  dem  Kali  odap 
den  Schwefeilebmi  bereitet.  Sie  können  indelTcn  uux* 
ihre  Anwendung  finden  mehr  als  ein  prophylaktifche» 

' Mittel  geg-'ii  die  Pradispulitiou  zur  Schwindfucht,  be- 
foiiders  zur  Plithilis  tuberculofa,  fcrophulofa,  als  gegen 
die  bei'ciu  ▼orhanden«  Hui^iifucht  felbik'  Ausgezeich» 
net  nachtheilig  werden  fie  Im  zweyten  und  dritten  Sla> 
diumtler  Krankheit,  wolle  die  Schweifse  gewallfam  her* 
beyftihren  und  ße  fehr  bald  in  coliiquatire  umwandeln. 

4)  Inhalation,  Bähungen,  fowohl  trnc)c* 
ner,  als  feucht  er  Art.  Sie  find  mehr  von  friihera 
Aerzten,  ron  Bennet,  Willis,  Füller’)  Mead’^ 
Buchoz*),  Billard*),  u.  a.,  als  von  Neuern «ropfoh» 
len  worden. 

' Die  trocknen  Dämpfe  bereitet  man  aus  Weib« 
rauch,  Maßlx,  Bernßein,  Benzoe,  Terpentin,  Myrrhe^ 
Sandelholz,  Rofenbla’ttern , überhaupt  aus  aromatifebea 
Tegetabillfchen  Sublianzen,  die  inan  auf  Kohlen  gellreui 
ins  Krankenzimmer  bringt.  Bennet  fetzte  nocKSebwe* 
fei , ja  fogar  Operment  und  Galiuey  zu.  Sollen  dief^ 
Räucherungen  Etwas  leißrn,  fo  ergiebt  fich  von  felbl^ 
dafs  fie  anhaltend  gebraucht  werden  mülfen.  Allein  der 
Rauch,  den  fie  verurfachen,  und  der  Duden , den  Go 
erregen,  untei Tagen  fehr  bald  ihre  Anwendung.  Mehr 
entfprerhen  Ge,  wie  auch  Innerlich  die  Balfamlca,  der 
Fhthifis  pituitofa  (§.33.),  wo  fie  die  Atonie  des  Pulmo« 
Dalfydems  heben  und  die  zähen  SpuLs  kräftig  löfen.  — 
Mehr  zuläffig  würde  der  Aufenthalt  in  Tannenwäldern 
feyn , von  welchen  man  bisweilen  Nutzen  gefehen  har 
ben  will. 


i)  Die  Citate  ans  den  Schriften  diefer  Aerzte  C bey 
Sachtleben  a.  a.  O.  S.  334. 

a)  Monita  et  Praecepta  medlca  C.  I.  Sect.  X.  p.  29.30* 

3)  Abh.  V.  d.  Lungenlnrht,  a.  d.  Franz.  Leipz.  1770. 

4)  Samml.  anserl.  Abh.  z.  Gebr.  f.  pr.  A.  Bd.  II.  St.  4. 
S.  107.  a.  in  Richter’!  chirurg.  Bibi.  Bd.  IIL  S.  36. 
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Das  EuMthmen  feuchter  Dämpft^  befonders 
ron  Bartholin')  und  Buchoz*)  gerühmt,  iß.  im 
AUgeneinbu  io  der  Pblhißspulmonalls  mehr  anwendbar. 
Ditlä  Dämpfe  empTehlen  ßch 'jedoch  noch  mehr  in  der 
Fhtfaihs.a  Vomica,  bey  eintretenden  fubinfiammatori- 
lefaca  Zußänden  der  RefpiratiouMrgane , bay  einem  ' 
trocluw,  prellenden  Uußeu  und  wenigem  Auawui'f,ala 
bey  fireyeu  Gefchwüren  in  der  Lupgenrnbßanz  felbß, 
wo  6e  oft  durch  Erfchlaffung  nachlheilig  einwirken. 
Man  bereifet  6e  am  zweckmaTsigßen  aus  einer  Abko> 
duiog  der  Rad.  Alth.,  der  Hh.  TuIElagin.,  Veroaic., 
dar  FL  Malrae , Sambuc.,  ChamomilL,  mit  Milch,  laTst 
fie  mitteiß  einea  Schwamms,  eines  Trichters,  oder  eig- 
ner Vorrichtungen  und  Malcbinen  einziehen,  ron  denen 
die -bekannteße  die  ron  Mudge*)  iß.  Eine  anderi 
Art,  diefelben  anzuwenden,  iß  die,  dafs  man  derglei- 
chen Abkochungen  (denen  man  fdr  diefen  Fall  noch  die 
Rad.  Calam.  aromalic.,  die  Hb,  Ror.  marin.,  MelilT., 
Salriae,  o.  f.  w.,  zufetzen  kann)  in  dem  Krankenzioi- 
mer  rerdampfen,  und  fo  die  den  KraiAen  umgebende 
Atmosphäre  mit  diefen  Dämpfen  anfchwängern  lalsL 
S)  Die  Seeluft,  das  Reifen  zi^r  See,  und 
der  Aufenthalt  in  niedrigen  wajrmen  Ge* 
genden.  Sie  wirken  insgefamml  dadurch  wohlthätig, 
daß  fie  der  erhöhten  Receptivität  des  Pulmonalfyßems 
begegnen,  und  neuen  Entzündungszußänden  deflelbep 
Torbeugen.  -•  Daher  wenigßens  einige  Erleichterung,  wo 
Kranke  diefer  Art  die  nördlichen  Gegenden  Europa’s 
rerlsßen,  und  ibren  Aufenthalt  im  fiidücheu  Frankreich 
und  in  Italien  nehmen. 


i)  Hißor.  Anatom.  Gent.  lY.  Hiß.  88.  Lib.  IV  Pnlmo- 
aum  remedia  quomodo  adhibenda.  ' 

a)  a.  a.  O; 

S)  Abh.  T.  katarrhal.  Haßen  a.  d.  Eng).  Leipz.  1780.' 
8.  — Eine  verbeßerte  Mafdiine  diefer  Art  bat  anch 
Sachtleben  a.a,  O,  S.  25a — a5a.  angegeben  und  abbü- 
den  laße«, 
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6)  Ganz  auf  diefelbe  Weife  wirkt  das  Eioath« 
men  desoxydirender  Gasarten'),  des  kofai« 
lenfauren  Gas,  des  Stickgas  und  des  ge- 
fchwefellen  Wafferrtoffgas  , mit  welchen  be^' 
fonders  von  englifchen  Aerzten  bisweilen  fehr  glück- 
liche Erfabrnngen  gemacht  worden  find.  Man  entbindet 
entweder  diefe  Gosarten  in  Flafchen  oder  Kannen , fetzt 
auf  ihre  Mündung  eine  Röhre  oder  Trichter , durch 
welche  der  Kranke  diefeiben  von  Zeit  zu  Zeit  eiiizieht^ 
oder  befler,  (da  beyder  fo  eben  genannten  Methode  eine 
naebtheilige  Anllrengung,  Bewegung  und  Erhitzung  der 
Lungen  nicht  vermieden  werden  kann,  und  doch  auch 
dieEinwirkungdiefer  Gaiarien'immer  nur  momentan  und 
tranßtorifch-  iil,)  man  fchwüngert  mit  ihnen  die  Atmos- 
phäre des  Kranken  au,  fo  dafs  derfelbe  ße  anhaltend  in- 
ballren  kann. 

Das  kohlenfaure  Gas  entbindet  man  zu  dieiem 
Zwecke  namentlich  ans  der  gepulverten  Kreide;  durch 
das  üebergiefsen  derfelben  mit  Eilig  oder  rerdünnteir 
fichwofelfäure;  das  gefchwefelte  WalTerllolFgas  aus  dem 
Kali  fulphuratum  ebenfalls  miltelR  der  Schwefelfäure; 
das  Slickgas  aber,  verbunden  mit  dem  kohleiifauren  Gas 
benutzt  man  fo,  dafs  der  Kranke  entweder  in  Kuh- 


1)  Tiber.  Cavallo  Verf.  üb.  die  medizin.  Anwend, 
d.  Gasarien:  a.  d.  Engl.  m.  Zuf.  v.  A 1.  Rico!.  Scherer. 
Leipz.  1799.8. — Th.  B ed d oes  und  Ja c.  W a tt ' s Be- 
tracht. üb.  d.  medizin.  Gebr.  künlll.  Luftirten;  a.  d.  Engl, 
überf.  V.  Zollikofer  v.  Altenklingen.  Halle  1796. 
8.  m Kpf.  — Verf.  n.  Beobacht,  üb.  d.  neue  Methode  dca 
Hrn.  Beddoes,  die  Lungenrunlit  zu  heilen,  nebll  Be- 
febreib.  einer  dazu  erfundenen  Refpirattonsmafcliine,  von 
Cp.  Girtanner  (Hufeland’s  Joum.  d.  A.  u.  W.  A.  I. 
a.  S.  199  -a.S5  ) — Ferci  vals  Effays  Vol.ll.p. 7i.n.ind. 
SammI  ausc'l  Abbandl.  f.  pr.  A.  Bd.  II.  St.  1.  8.  148.— 
Adair  ebendaf  Bd.  XI.  S.  6^5. — G.  F.  M üb  ry  de  ae- 
ris  fixi  infpirati  ufu  in  Fhthifi  puhnonali.  Gotting,  lep'i/*. — 
L.  Brera  OlTervazioni  e esperienze  full’  ufo  delle  arie  iiie- 
fiiiche  infpirate  nelle  tiO  pulmonale.  Pavia  ö.  m 
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ftällen*}  felbfl  feinen  Aufenthalt  niimnt,  oder  ein 
Unmittelbar  neben , oder  noch  befl'er  über  einem  Kuh« 
fialie  befindliches  Zitnmer  bezieht,  welchea  mit  dem  letz« 
tarn  durch  mehrere , ohngelahr  einen  Quadratfufs  gi^fso 
und  im  Fu&boden  befindliche  Oefnungeii  in  Verbindung 
gebracht  wird,  die  man  nach  Willkühr  fcfaliefsen  kann. 
Diefe  Vorrichtung  empfiehlt  (ich  befonders  in  firengeo 
Wintern  und  im  kalten  Frühjahr,  wo  Ile  der  Neigung 
na  neuen  pneumonilchen  Affectionen  rorbeugt,  und  hier« 
dorch  wenigfiens  dem  fchnellern  Verlauf  der  Lungen« 
fchwindfucht  entgegen  wirkt. 

7)  Künfiliche  Gefohwüre,  die  Fontanel« 
len,  das  V ef i ca  toriumperpetuum,  die  Seidel« 
haftrinde  und  dasSetaceum.  Sie  nützen  ain  mei« 
fien,  wo  die  Krankheit  noch  neu  und  mehr  eine  Phthi« 
fis  tuberoulofa  ols  ulcerofaiA,  befonders  auch,  wo  un« 
terdrückte  chrouifche  Exantheme  mitwirkende  (Jrfachen 
find.  Sie  erregen  eine  vicarirende  aiifsere  Eiterabfonde« 
mng,  und  befchränken  auf  anlagnoiAifchem  Wege  hier« 
durch  die  gefährlichere  innere  Suppuration.  Auch  find 
fie  Ton  mehrern  Aerztm*)  zur  unmittelbaren  Auslee« 
ruug  des  Eiters  Aatt  der  Punctur  des  Thorax  empfoh« 
len  worden,  wo  das  Gefchwür  unmittelbar  unter  den 
Aippenmuskeln  fich  vorfinde. 

Am  zwekmäfsigAen  erregt  man  diefe  künAIichtn 
Gcfchwüre  der  leidenden  Stelle  fo  nahe , als  möglich, 
und  demnach  am  Thorax  felbA.  Das  MeiAe  leiAen  die 


1)  Borgiba  Abh.  fib.  d.  Cur  lungenfücht  Patienten 

durch  d.  Autenthslt  iin  ViebAalle;  i:i  d.  Schwed.  Abh.  v. 
J.  178a'  No.  Vlll.  u Samml.  auierl.  Abh.  s.  Gehr.  pr.  A. 
Bd.  XI.  S.  7.  — Read  EAay  furles  efPets  faluiaires  du  f9- 
jour  des  ätabics  dans  la  phthifie  Lond.  et  Paris  1767,  8.— 
Tk.  Beddoes  üb.  d.  neueüeu  Methoden  d.  Sebwindf.  zu 
heilen,  Lefoud.  üb.  d rothen  Fingerbut , d.  ralzf.  Kalk  n. 
die  Kiiliftallkuren  ; a.  d.  Engl.  m.  einer  Abb.  v.  K.  G.  K n h n. 
Leipz.  i8o3.  8.  — 

' e)  z.  B.  V.  Sacbtleben  a.  a.  O.  S.  i3a. 


Digiti?  by  Google 


Haarrsü^,  weniger  diel  Fontaaellea^  da  ihre  Sappur«« 
tion  zu  gering  ift,  um  für  die  innere  Eiterung  voo  ciuena 
bedeutenden  EinfluCi  zu  feyn.  BelTer  i(l  es  daher,  ei« 
nige  Fontanellen  neben  einander,  doch  immer  in  dem 
Zwifchenraum  zwifchen  zwey  Rippen  zu  legen,  ondl 
nur,  wo  diefes  dem  Kranken  zu  grolse  Unbequemlioh« 
keit  verurfacht,  den  Oberarm  zu  wählen. 

8}  Endlich  gehört  hierher  die  weit  öfterer  vorge« 
fchlagene,  als  wirklich  unternommene  Ferforatioo 
des  Thorax  (Paracentefis  Tfaoracis).  Mit  ToUeni 
Recht  und  mit  ziemlicher  Sicherheit  unternimmt  maa 
Ge  ipitteKl  eines  Einfcbnitts  da,  wo  der  Abfcefs  oberfläch- 
Jich  gelegen  iß,  fleh  zwifchen  der  Pleura  und  den  Inter* 
coftalmusk^ln  rorfindet,  üulserlich  Rüthe,  ödematüle  Ge* 
fchwulil  and  eine  deutliche  Fluctnation  bildet  ($.  5i6.)l 
Hier  gewährt  diefe  Operation  die  meide  Hoffnung,  da  die 
Lungenfubilanz  in  ihrer  Tiefe  nicht  ergriffen  und  zerflört 
id.  Gefährlicher  und  unGcherer  id  die  Paracentefe  beym 
Empyem,  febon  wegen  der  gröfsern  Unficherheit  der 
Symptome  des  letztem;  ganz . fruchtlos,  wie  fich  von 
felbd  ergiebt , bey  der  Phthilis  pulmnnalis  tubercnlofa. 
Nach  vollbrachter  Operation , für  welche  übrigens 
die  Chirurgie  die  näliern  Regeln  zu  bedimmen  hat,  tre« 
tan,  wie  bey  Abfceffen  ähnlicher  Art,  die  Injectionen  to* 
nifcher  Mittel,  das  Oecoct.  Chinae,  Rad.  Caryophyl« 
lat,  bittrer  Kräuter,  u.  f.  w.  ein,  die  manlmit  Myrrhe, 
mit  dem  MeL  roIar.,dem  Syrup.  moror.  u.  f.  w.  yerfetat 

539. 

Die  Diät  in  der  Lungenfrhwindfucht  ift  zwar  im  ^ 
Allgemeinen  eine  nährende  und  leicht  verdauliche,  die 
ich  bereits  fchon  oben  ($.  53.5.)  angegeben  habe;  doch 
■luls  ße  mit  .einer  antiphlogidifcben  vertaufebt  werden, 
Xbbald  der  Eintritt  neuei'  entzündlicher  Perioden  ($.634.) 
erfolgt. 

Eine  befondere  Berürkßchtignng  verdient  die  Be« 
fchaffonheit  der  Atmosphäre,  die  den  Kranken  uragiebt. 

Sie  muts  glcicbmälsig  warm,  nicht  fcharf,  nicht  trak« 
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kcDy-nicfat  ftanbig , noch  weniger  felir  oxygenreichfeyn. 
Eine  kalte,  fcharfe  Luft  ift  ea  namentlich,  die  die  Ver> 
Ichlimraeruog  und  die  neuen  Entzündungszuliände  der 
Phtbifiker  im  Winter  und  im  Frühjahr  erregt.  Daher 
der  Nutzen  der  oben  ($L5a6.  6.)  anfgefiihrten  Inhala> 
tionea  deeoxydirender  Gasarten  und  die  Erleichterung,, 
welchedie  Ruhftallluft gewährt  Umdeßo  unbegi'eiflicher 
«des,  wie  mehrere  Aerzte  auch  hier  die  Anfchwängerung 
der  .Atmosphäre  mit  Oxygengas  empfehlen  konnten; 

1 

Drittes  Kapitel. 

Die  Kehlkopf*  und  Luftröhren  fchwind* 
focht.  Fhthifis  laryngea  , tcachealis,  nnd 
bronchialis. 

53o. 

Diefe  Form  der  Schwindfucht  fetzt  jederzeit  einen 
Torausgegangenen  EnlznndRiigszuftand  des  Kehlkopfs, 
oder  noch  öfterer  der  Luftröhre  und  ihrer  Aäfte  voraus, 
emeu  Catarrbus  trachealis  oder  bronchialis,  der  feinen 
Ausgsng  in  organifcbe  Verletzung , in  ZerAömog 
der  genannten  Theile,  namentlich  der  Bronchialdrüfen 
doTch  Eiterung  machte.  Wie  . lieh  daher  die  PhlhlGs 
polraonahs  puruleiita  znr  Pneumonie  verhält,  fo  ver- 
hält Geh  die  PhthiGs  trachealis  und  bronchialis  zum  Ca- 
larrh,  befonders  zu  jener  Form  delTelben,  deflen  Cha- 
rakter Geh  dem  der  Synocha  annähert,  und  deshalb  den 
Namen  des  Catarrbus  inflammatorius  trägt  Da  aber 
gerade  der  lynochale  Catarrh  Geh  unter  allen  am  häuGg- 
ßen  bis  zu  den  Lungen  felhft  fortfetzt,  ein  fo  genannter 
Cstarrhus  pulmonalis  wird , der  der  Pneumonie  am  näch- 
ßen  fteht  und  nicht  feilen  in  diefe  völlig  übergeht,  fo 
«t^ebt  ßoh  von  felbß,  warum  wir  der  alltäglichen  Er- 
fahrung zn  Folge  beyde  Scliwindfuchtcn,  die  PhthiGs 
pulmonalis  und  die  PhthiG.s  bronchialis  und  trachealis, 
fo  oft  vereint  und  gleichzeitig  in  einem  und  demfelbea 
rndividunm  antreffen. 
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Die  Diagnofe  der  Piithilis  laryngea,  trachealis 
und  bronchialia  ergiebt  fich  daher : 

1 aua  der  frülieru  Gegenwart  derjen<i> 
gen  Er  fcheinungen  > welche  den  Catarrhus 
infla m m a tori US  bezeichnen.  Oiefe  aber  ßud 
befundera  Heiferkeit  und  ej.a  trockner,  heftiger,  prellen- 
der Hullen,  mit  wenigem , bbweileu  blutigem  Auswurf, 
kratzendem,  Telia rreiidem,  liechendem  Gefühle  im  Kehl- 
kopf, inder Luftröhre  oderdeii  Broncbialverzweigungeo, 
Beklommenheit  der  Bruß,  Spannung  und  Schwere  iuz 
Thorax,  verbunden  mit  einem  Fieber , das  entweder  ala 
Continua  remitteiis,  oder  wo  der  Catarrh  ein  Catarrhus 
putmonalis  ill,  fogar  als  eine  Continua  continens  ver- 
läuft, und  mit  allen  fynochal*  entzündlichen  Zufällen, 
mit  einem  harten,  vollen,  prallen  Pulfe  , mit  Harkern 
Kopfschmerz,  mit  Trockenheit  und  Hitze  des  Hautor-* 
gans,  und  mit  Unterdrückung  aller  S«  - und  Exorelkmen 
gepaart  iß. 

2)  aus  den  Zeichen  des  Uebergangs  des 
Catarrhs  in  die  Eiterung,  mit  welchem,  wie 
bej  der  Bildung  der  PhthiSs  pulmonalis,  noch  ein  mas- 
siger Grad  von  Entzündung,  das  fo  genannte  Stadium 
inflammaiorium  verbunden  iß.  Dar  voransgegan- 
gene  Catarrh  entschied  ßrh  iiäralieh  nicht  vollkummca 
durch  krilifche  Schweifse,  krilifeben  Urin  und  gekocht« 
Sputa^  das  Fieber  vcriiefs  den  Kranken  niclit  völlig,  und 
exacerbirte  des  Abends ; es  blieb  hey  allem  AnTcbein 
wiederkehrender  Gefundhrit  ein  dumpf*  r,  umfehriebe- 
laer,  fixer  Schmerz  in  der  Gegend  des  Larynr,  der  Tra- 
chea oder  ihrer  Aeße  zurück , der  fich  beyni  Singen,  La- 
chen, beym  Hinablchluckcn  grolstT  BilTen , überhaupt 
bey  flarken  Bewegungen  u*id  Anßreiigungen  der  Luit-, 
röbre  fichtbar  vermehrte.  Daneben  Iiefland  ein  trockner, 
krampfbal'er  Hußen,  l*efi»riders  in  d-n  Morgenfiunden,  . 
und  der  Kranke  blieb  anh.'iltend  beifeber.  Olelas  Sta- 
dium iJß  zwar  im  Ailgemeiueu  von  fehr  verßdiiedener. 
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Dauer,  doch  immer  defte  kürzer,  je  mehr  der  voraoi» 
gegangene  Eulzünduagszuibnd  fich  als  Catarrhae  pul^ 
monalis  artete,  und  dello langwieriger,  je  mehr  derfelhe 
die  Form  des  Catarrhos  tracbealis  trug.  — Hierauf 
folgt  , 

3)  das  Stadium  ' fappuratorium.  Diefes 
dauert  bey  der  Phthißs  tracbealis  und  hronchialis  in  der 
Regel  weit  längere  Zeit,  als  in  der  Phthißs  pulmonalis, 
oft  fogar  viele  Jdhre  hindurch  an.  Der  Grund  diefer 
Erfcheioung  ill  nämlich,  dafs  hier  nicht  ein  fpongiöfes  , 
tmd  zugleich  arterielles  Parenchyma , fondem  lympha« 
üTcbe  Drüfen  vereitern,  in  denen  die  Suppuration  nur 
langfam  von  Statten  gebt  Auch  in  diefer  Hinfleht, 
wie  überhaupt  in  jeder  andern  Beziehung,  iitdie  Pbthi« 
fis  trachraUs  mit  der  Phtbifls  pulmonalis  tuberculolä  am 
aächHen  verwandt  , 

Die  Symptome  diefes  Zeitraums  aber  felbll  flnd  an* 
haltende  und  zunehmende  Heiferkeit  der  Stimme,  ver* 
mehrter  Hußen,  mit  welchem  der  Kranke  am  Morgen 
einen  grauen,  mifsfarbigen,'  fchwärzlichen , purulen- 
ten, flockigen , oft  mit  Blutßreifen  überzogenen  Schleim 
aoswirft,  in  welchem  fich  bisweilen  kleine,  rundliche, 
kömerartige  Körpereben  vorfinden ; pfeifender  Ton 
be^im  Einalhmen,  aßhmalifcher  Zußand  bey  immer 
mehr  zunehmendem  Eiter  - und  Schleimauawurf,  gleich- 
zeitiger Abmagerung  und  Entkräftung',  endlich  der  Hin« 
Zutritt  der  Febris.phthifica,  mit  allen  ihren  oben  (§.  499 
und  45  a.)  angegebenen  Erfefaeinungen  und  mit  ihrem 
eigenlhümlichen  Typus.  ■ , « , ' 

'4)  Dos  letzte  Stadium  iß  auch  hier  ein  Stadium 
colliquativum.  Alle  die  fo  eben  genannten  localen 
Zuialle  imLarynx,in  der  Trachea,  in  den  Bronchien 
nehmen  überhand;  der  Hußen  erreicht  den  hefiigßen 
Grad,  der  Auswurf  entartet  immer  mehr,  der  Kranke 
wirft  eine' blutige- fchleimig- eiterartige,  meißens  fehr 
übel  riechende  Maße  ans  , die  Abmagerung  und  Ent« 
kräfluog  ßeigen  von  Tage  zu  Tag«,  die  Tracfaeal-  und 
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BronrhiaTdrüfen  fchwellen  oflt  noch  außerordentlicli  «d* 
das  Fieber  verdoppelt  lieh  , es  erfolgen  coHiqnativ« 
Schweifse,  Darchfaile  und  Aphthen , und  das  Gänze 
Aaltet  (ich  alsdann  gerade  fo,  wie  der  le’^te,  colliquetiv« 
Zeitraum  der  Lungenschwindfucht,  mit  welcher  ßch 
auch  noch  häufig  die  Pbthifis  pulmonalis  verbindet  y und 
auf  welche  ich  deshalb  hier  verweifen  kann  ($.  5i  5-). 

S.  53a. 

Die  Dauer  derPhthifis  trachealis  und  bronchlalia 
ift  durchaus  fehr  langwierig,  und  erAreckt  lieh  itsmer 
auf  mehrere,  oA  sogar  auf  viele  Jahre  hinaus.  MeiAena 
vereitern  Anfangs  nur  kleine  Stellen.  Diefe  kleinen  Ge> 
fchwüre  entzünden  fich , befonders  auf  VeranlaOuiig 
von  Erkaltungen,  in  ihrem  Umkreife;  die  neue  Entzün- 
dung ergreift  die  nabe  gelegenen  Häute  und  Driilen  , 
diefe  gehen  in  Suppuration  über,  und  auf  diefe  Weife 
verbreitet  fich  die  Krankheit  nach  und  nach  bisweilen 
über  den  gröfsten  Theil  der  Luftröhre,  und  erAreckt 
Ach  felbA  bis  zu  den  Lungen  hinab. 

Die  LuAröhrenfrhwindfucht  wird  höchA feilen,  und, 
wo  fie  völlig  ausgebildet  iA,  nie  geheilt.  Sie  endigt  a lg 
letztere  immer  mit  dem  Tode,  der  entweder  durch  Col» 
liquation  und  völlige  EiTchöpfung,  oder  durch  Hinzu- 
tritt  der  Phlbifis  pulmonalis,  und  naibentUchdcrFhlbin 
pulm.  tuberculofa,  erfolgt. 

§.  533. 

In  Hiuficht  ihrer  Aetiologiekommt  fie  wiederäm 
ganz  mit  der  Phthiß«  pulmonalis  tuberculofa  überein. 

Sie  beruht  ihrem'Wefen  nach  auf  einem  Entzün- 
dungszuAande  der  Trarheal*  oder  Rronchialhäule  und 
D'üferi,  der  in  Eiterung  übergieng.  — - Auch  liir  fie 

giebt  der  Habitus  phthificus  ein  prädisponirendea 
Moment  ab,  doch'nocli  mehr  der  Status  fcrophulofos,’ 
der  bald  ang'eboreri,  bald  auch,  und  befon/lers  durch 
die  Syphifis  oder  übertriebene  Mercurialkuren,  arquirlrt 
feyn  kann.  Von  geringerer  B*-deulung,  als  beyderPhtbifis 
pulmoitali.s,  ilt  das  Alter  des  Kranken^  denn  die  Erfah« 
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rinig  lehrt,  däfs  nicht  bloGi  junge,  Tondem  auch  hi(nßg 
Icboo  (V‘hr  bejahrte  Suhjecleron  ilir  ergriff**«  werden,— 
l^e  erregenden  Moiiiente  endlich  lind  eiuzig  ent- 
zhodliche  Katarrhe  und  Alles,  was  diele  erregt.  ^ I« 
diefer  Beziehung  gilt  Alles,  wns  deshalb  unter  der  l,un- 
genPchwIud lucht  ($.  5s  i.)  erinnert  worde'i  ill.  Anllek- 
kend  ill  übrigens  die  Phlhifis  tracbcalis  und  bronchialis 
durchaus  nicht. 

§•  534.  . , , 

Diefelben  Momente,  welche  die  Prognofe  der  Phthi- 
fis  pulmeualis.ira  Allgemeinen,  und  der  PhL  pulm.  tu- 
berculoPa  iux  Befondcm  fo  fehr  trübteu  (§,.  5aa.),  ma- 
chen auch  di«  Vorher  fagung  in  der  Phthihs  Iracbea- 
li*  und  bittnchialis  fo  aufserordeutlich  ungünllig.  _ Die 
fpeciellen  prognollifchen  Criterien  Gnd  diefelben  ,...  die 
ich  unter  der  Lungenfcliwindrucht  aufgeführt  habe,  na- 
mentlich in  fo  fern  lie  Geh  auf  die  Phlhißs  pubnonalis 
taberculofa  bezogen. 

5*  535. 

Auch  binbchtlich  der  Behandlung  findet  ßoh 
iwifchen  der  Phthifis  puloionalis  tuberculufa  und  der 
Plithifis  trachealis  und  bronrhialis  keine  wercnllirlieVer- 
fchiedenheit  yor  , und  ich  kann  mich  deshalb  auf  die 
Kur  der  erllern  ($.  5s3  539.)  vollkommen  be- 
lieben. ^ 

Wir  entfernen  demnach  diefcrophuIöfeConllitution 
und  die  Lymphdrürenrerhärtungen  durch  das  gegen  den 
Morbus  fcrophalofus  früher  (§.  3oa — 3o5.)  aufgefiellte 
Heilverfahren;  verhütenden  Uebergang  des  fynochalen 
Katarrhs  durch  eine  zweckmafsige  antiplilogillifcbe  Be- 
handlung ($.  5s4.),  die  wir, auch  dann  in  einem  gemäs- 
sigten Grade  eintreten  taffen  , wo  während  der  fchon 
vorhandenen  und  ausgebildeten  Krankheit  neue  Eiitzün- 
dongeperioden  eintreten.  Und  fetzen  fodann  der  reinen 
, Phthifis  trachealis  und  bronchialis  die  früher  ($.  5a5.) 
aufgeführten  Nutrientia,  Tonica  und  Narcotica  entge- 
gta.  Doch  erfordern  die  immer  mit  diefer  Form  der 
Dritltr  Band,  ate  Ahttu  I , 
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Schwindrucht  verbundenen  Drürenverhärtnogen  noch 
weit  mehr  alü  die  PhtbiHs  pqlmonalis  neben  d^n  ge- 
nannten Mitteln  die  Stipit.  Dulvamar.,  das  Conium  naa- 
rul. , die  Digital,  purp.,  das  Cxlr.  Aconiti,  die  Sebwe- 
fellebeni,  die  Aotinionialia , and  nach  Umßändea 
($.  5ii>.  3.),  die  Mercurialia  mit  dem  Opium  oder  dem 
ilyosciamus  verbniiden. 

Noch  weniger,  als  in  der  Lungenrcfawindrucht,  fin- 
den die  ätherirch  - öligen  , die  barzichlen  Arziieyen 
(§.  530.  I.)  und  die  Emetica  (§.  5a6.  a.)  ihren  PiatZi 
Beyde  ichaden , wie  dort , ungemein.  Wohlthätiger 
find  dagegen  die  desoxydirenden  Arzneymitlel,  und  tn- 
lällig  auch  das  Bley,  beyde  in  den  unter  der  Phtliifis 
puhnonalis  angegebenen  Formen  und  Bedingungen($.5a 
4.  u.  5.). 

Wie  in  derLiingenrchwindrucht,  fo  erfordern  ancli 
in  der  Phthifis  trachcalis  und  bronchialis  noch  ins  Bc> 
fonder«  der  onballende  Hullen,  die  Eiigbrulligkeit,  die 
nächtliche  Unruhe,  und  imlelztenZeilraumeder  Krank* 
heit  die  colHquativcn  Schweifse  und  Durcbfalle , die 
Aphthen  und  der  Decubitus  die  möglirhlle  Erleiclile- 
lung.  Das  Verfahren  hierbey  Ul  bereits  oben  ($.  5a  7.) 
angegeben. 

Endlich  empfehlen  lieh  auch  mehrere  äufsere  Heil- 
mittel. Ihnen  gehören  namentlich  die  lauen  Bäder,  doch 
nur  7.U  Anfnng  der  Krankheit,  ($.  5a8.  3.)  an,  fodanu 
die  feuchten  Inhalationen  ($.  5a  8.  4.),  die  Seeluft  und 
^ ‘ der  Aufenthalt  in  niedrig  gelegenen , warmen  Gegenden 
($.  5a8.  5.),  das  Einathmen  desoxydirender  Gasarteu 
(5.  5a8.  6) , der  Aufenthalt  in  Kuhflälleu,  und  die 
künflücbeu  Gefchwure  ($.  5 a 8.  7.)  befonders  durch 
Fontanellen  und  Haarfeilt. 
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Viertes  Kapitel. 

i>«  • . * • S 1 . . 

Dij»  Lteberfchwindruciit  Phtbifis  bepatica. 

Morton  PhibiGologta.  Lib.  lIT.' c.- i3.—  J.  G Haafo- 
(refp.Lieberkühn)  D . de  abfcedibus  btepsüs.  Lipf.  1776. 
^.r—  ,!Th.  W.  Schröder  Comment  de  Phtbifi  hepatica. 
JUntelii  i79<>>  S.  — J.  F.  Weirsenborn  v-  d-  Eiterge-' 
Fchwüren  d.  Leber.  Erf.  1786  4.  — Sachtleben  a.  a. 

O.  ater  Thl.  S.  366  — 376.  

§.  ’ 536.  _ ' ' 

Wie  j^e  Phthifis  ihr ' erlies  diogVotlirches, Moment 
io  der  frühem  Exlfieuz  etper  topirHien  Knizünduug  fin« 
det,  To  eatnehmeü  wir  auch  die  Diagnofe  dar  Le* 
herfch  wind  facht: 

1)  aas  der  frühern  Gegenwar‘t  der  He- 
patitis nnd  der  palhognomoiiircheii  Zeichen  diefer 
leUteru.  Als  folrhe  gelten  namentlich  ein  mehr  oder 
weniger  lebhafter  Schmerz  und  dos  Gefühl  von  Hitze 
oder  Brennen  in  der  Lebergegend,  Aufcli Wellung,  rer- 
mehrtes  Volumen  der  Leber,  und  der  Status  iclericus> 
die  gelbe  Färbung  der  . Haut  und  des  AVeih^en  im  Auge^ 
die  gelbe  Färbung  derSecretionen  , der  bittre  Gefchmack, 
der  dunkelgelbe  Urin,  der  weifse,  thonartige  Stuhl, 
Terhiiiiden  mit  einem  deutlichen,  acuten  Fieber,  wel- 
ches bald  mehr  dem  Synoclms  angehürt,  haltf  mehr  der 
Synocha  fich  annähert,  und  deshalb  bald  mit  drro  Ty- 
pus einer  Continua  remltlens,  bald  mit  dem  einer  Conti- 
nua coiitinens  verläuft,  und  deOen  nähere  Befebreihung 
der  Pyrolologie  zukommt. 

a)  Das  zweyte  diagnoAirebe  Moment  gehen  diejeni- 
gen Errcheinungen  ab,  welche  den  Uebei> 
gang  der  frühern  Hepatitis  in  die  Eiterung 
bezeichnen.  Diefe  treten  jedoch  nicht  überall  mit  / 
gleicher  Deutlichkeit  liervor.  Schwach  und  unfohein-  ' 
barer  find  fie,  wo  die  unteres  coiicave,  Venöfe,  wenig 
arterielle  Fläche  der  Leber  in  Suppnratlon  tritt,  deut- 
licher fichlbar,  wo  die  Eiterung  in  der  obern,  convexen, 
mehr  arlariöfen  und  fenfibcln  Fläche  dief-s  Organs  ihren 

I a 
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Sitz  nimmt;  — NümUch  der  hefWge're  Schmerz  la  der 
Lehergegeiid  läfst  zwar  nach,  aber  an  reiner  Stelio 
Tcheiiit  da.<>  Gefiihl  von  Druek  and  Schwere.  Die  icte» 
riPchen  ZaraiUe  werden  etwas  gemäTaigt,  allein  fie  dauern 
doch  noch  an,  und  Terfch winden  nicht  TÜllig;  die  Hant 
bleibt  gelblich , der  Urin  dutikel,  bräuulich,  trübe;  der 
Appetit  und  die  DigeRion  gelangen  nicht  völlig  wieder* 
um  zu  ilwer  normalen  BercliaiFeoheit,  die  Stuhlgänge 
find  noch  nicht  völlig  normal  gefärbt.  Das  FieW  na« 
mentlich,  welches  ganz  nachzulalTen  fchien,  kehrt  wie* 
derum  mit  neuen  Froftanfalisn  und  unter  der  form  der 
oben  (^.  498.)  befchriebenen  Febris  ruppuratoria  zurück. 

Stadium  F^thifeos  bepaticae  inRammatorium.  — ] 

. . IR  auf  diefe  W«Ue  der  Lelwrabrcefs  gebildet,  To  ver- 
riith  lieh: 

3)  das  Lebergefcb  wür  und  die  durch  diefrs  ge- 
bildete Phtbifis  hepatica  felbR,  durch  folgende 
Symptome.  — (Stad.  Phtbifeos  hepalicae  Rippurato- 
rium)  — Der  l'chon  im  Stadium  iußainmatorium  vor- 
haudenc  drückende  und  dumpfe  Schmerz  iu  der  Leber- 
gegend wird  bedeutender ; er  vermehrt  lieh  bey  der  Be- 
rührung uud  UnterRichung  der  kranken  Stelle , bey 
tiefer  Iiifpiration,  bey  körperlichen  Anlh'engungen, 
verurfacht  ErigbrüRigkeit  und  innere  Angll.  Olt  findet 
man  dabey  die  Lebergegend  anrgetrieben,  hart , und 
wo  der  Loberabfeeß  von  einem  be<leut<*nden  Umfang«  ift, 
eine  GefchwulR  an  der  leidenden  Stelle  , die  entweder 
unter  den  falR-hen  Rippen  hervortritt  , oder  Heb  in  die 
Gegend  der  Herzgrube  crllreckt,  und  in  welcher  der 
Kranke  nicht  reiten  ein  Klopfen  vei-rpiiri.  Der  Patient 
felhR  kann  nur  auf  der  rechten  Seite  liegen.  Die  eutge- 
geng*. fetzte  Lage  verurfacht  ihm  lichtbare  AiigR  und 
große  EngbrüRigkeit.  Moiflens  verbindet  lieh  mit  die-^ 
fen  Erfcheimingoti  das  GTübl  eines  Zi’  lieiis  in  d<r  rech- 
ten Schulter,  cdiT  das  einer  Taubheit , eines  Einfrlilafeiis 
im  rechten  Arm,  oder  Icbhallere  ScliuK-izen  im  Sehen- 
k«l  und  in  der  Wode. 
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. Die  ictefiTchrn  Ziififlle  daacrn' dat>ey  insgefamist  Ab.  ' 
Die  Haut  bieilit  g«-lb  ^eiarbt,  d«r.  Unti  braun,  und  ift 
Uns  dello  di^ikler,  je  bedeutender  das  organifche  Lei- 
den der  Leber  ift.  Der  Gefchmack  hlaibt  ebenfalls  bit- 
ter, der  Appetit  geht  rollig  rerlor’en,  der  Dürft  ift  au»- 
gezeirhnel,  die  Digeftion,  völlig  gehört^  und  Slublver- 
ftopfung  oder  Durchlalle  treten  hinzui 

Oefnet  fich  hierbej  der  Abfcels  au^ .irgend  einem 
'Wege  in  den  Darmkaoal,  |b  erfolgt  unter  übelu  Auf- 
fiofseB,  unlerBlähongen  und  Poltern  ini^rntei  leibeder  Ab-* 
gang  einer  pujulenten  ,“  ferören^'  bläl!|gen'  Fliilligkeit 
durch  den  Stuhl,  ein  wahrer  F I u x ii 's  hepaticus,' 
Toa  welchem  bereits  früher  ff*  aSa.)  aiisfdhrlicher  die 
Rede  gcwcfen  ilt 

Id  dieCem  Zcilranme  magert  nun  der  Patient  ficht- 
bar  ab^  fe;ne  Krärie  fcb winden;  die  früliere  Febi-U  fup« 
puratoria  wird  zur  ansgebildeteu  Febris  phlhitica,  mit 
allen  den  diefer  lelzlcrn  zukommenden  Erlcheioungen  ($.' 
499.);  und  die  Neigung'  zu  jirofiifen  Schweilsen  und  ent- 
kräftenen Dui'chfaUen  nimmt  immer  mehr  zu.  ' 

4)  Endlich  tritt  aucl^'  die  Leberlch'Vvindrucht  unter 
UDgiinftigen  Verhäl  tniften  in ' ihr  Stadiumcolliquati- 
rum  über.  Alle  die'  genannten  Befrhwerden  erieiclica* 
den  faöchften  Grad , ebenfo  die  Mattigkeit  und  Abmoge- 
raog,  das  Fiaber  wird  zui"vülligeaC<hrliuua,  die  frübera^ 
Exacerbationen  und  Remiltionen  dellelben  werden  un- 
fcheinbar,  und  verfchxvindenTpäterhlri ganz;  meillcna tritt 
noch  der  Hydrops  abdominalis,  der  hiei^durcb  oft  ein  Hy- 
drops afcilea  pnnilrntus  ill,  hiuzu ; es  erfolgen  colliquativa 
Schweifse  und  nicht  zu  hemmende  Durchfalle , und  der 
Kranke  ftirbt  iu  der  Regel  an  völliger  EiTcbopfung. , 

. ..  i-,  ^^7’ 

Wegen  der  ausgezeichnet  venöfen  'Organifation  der 
Leber  gebt  die  Eiterung  in  ihr  nur  sehr  langfam  von 
Statten.  Daher  da  u er  t die  PHthilis  brpat!c|i  auch  un- 
gleich länger,  als  die  Phtbids  pnlnionnlis  an,  ehe  ft4 
das  Stadium  colliquativum,  erreicht.  Häufig  wälift  fi« 
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Tiele  Jalii-e  liindarcban^oft  mit 'eintrttendeo  RettiilQpt]i^ 
ilirei'Zutalle  und  mit  inlercumrcndeii  Perioden  Vcheinba« 
rer  BelU-rung,  uamenilicb  wo  die  Cefchwnte  von Zeit 
zu  Zeit  ficii  enil^ren. 

Io  der  veiiölen  Organifalion  der  Leber,  in  ihrer  Uio- 
berfüliuiig  mit  V^eublnt,  liegt  ferner  der  Grund,,  war- 
um das  Eiter  jn  Lebergefchwüren  ineiftens  von  einer 
jcblcchteu  Be(jcbal]|eulieit  ilt  (^.^5oi.)-  Sehr  feiten  ift 
es  weifs  und  gutartig , ' mehr  mifsfarbig,  leberfarben, 
braun,  wie  Hefen,  gelu  leicht  und  bald  in  Fä'ulnils  pber, 
und  hat  einen  r^cibfchcn,  widerlichen,  oft  fehr  Ain- 
keiideii  Genieb.  Am  beÄe'n  iA  es  noch  da  , wo  die  Ei- 
teruiig  auf  der  convexen,  mehr  arteriellen  Seile  der  JJe~ 
btr  Statt  baJ^ 

Entweder  i(i  mir  ein  Abfcels  in  der  Leber  Vorhan- 
den , oder  es  bnde'ii  Heb  deren  mehrere  von  verfchiede- 
uem  Umfanga  und  Tiefe  vor,  die  oft  mit  einander  Ge- 
meiNfchaft  hal»n,  oft  aber  auch  ifolirt  für  ficb  befte- 
hen.  Die  meinen  LebcrabfcelTe  fiiiden  lieh  im  rechten', 
feltener  im  linken  Leberl^ppen,, und  häuBger  bey  Manna- 
perfonen,  als  bey  weiblichen  Individuen.  Unter  hun- 
dert Leberabfcetten  fand  Clark*)  nur  einen  im  linkim 
LeberUppeu,  nndnur  drey  bey  Franenzimmeni,  Durish 
folche  Al^ceäe  wird  oft  ein  grofser,  Theil  der  Lebet'  zer- 
Adrt;  derounge^'fbiet  beAeht  nicht  feiten  dabey  das^  Le- 
bgn  noch  eine  geraume  Zeit,  ' 

■’  j i 538;.  ' " ’ 

, Die  Auswege,'  welche  das  Eiter  nimmt ,".fitid  Rhit 
yerrcliirden,  tm  gUicklicliAen  Falle  üfnet  ßcli  der  Ab« 
fcefs  nach  Zei-^orung  der  Bauclnnu.'keIo  und  der  Heut- 
bedeckungen'iiach  aufsen  , und  erleichtert  hierdatvh 
feine  Heilung  g^r  felir.  Doch  kann  diefer  Ausweg  nnr 
daun  erfolgen,  wenn  der  Leberabfeefs  oberfläcbljrhaiif  der 
convexen  Seite  der  Leber  gelegen,  und  die  Leber  felbA 
— 

,«;i  ' i)  Betracht,  i*b,  die  Krankb-  auf  langen  Reifen  nach 
Lciisen  Gegenden;  a.  d.  EngL  kopenh.  1778.  8.  S.  184. 
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io  Folge  der  früben  EDlüändufig  hmI  dem  Pailonaemoy 
und  hiei-durch  mit  dcij  Bauch nuiükobi  verwachfen  in.  - 
^ , Weit  unglücklicher  und  beynahe  ohne  Ausnahme 
lödlltcli  ift  dagegen  der  Fall,  wo  das  Eiter  "nach  innen, 

IQ  die  freye  Bauchhöhle  Geh  ergielsU  Da  das  Lebereiter 
kwoe  gute,  löndern  mehr  eine  jauchige  und  (charle  Be- 
(chafTeaheit  hat,  fo  erreget  es  hauGg  fehr  bald  nach  fei- 
nem Ergufi  Entzündungen  der  Abdominalorgane,  die,  da 
ibr  erregendes  Moment  nicht  entfernt  werden  kann,  unauf- 
^ifam  in  den  Brand  übergehe^  , oder  doch  wenigGena 
änen  fpäterhin  tödtlichen  Afcitespuruleiitus veranlaflen. 

Ein  anderer,  nicht  feiten  vorkommender  Ausweg 
dea  Eiters  iG  fein  Erguft  in  dep  IVlagen  und  Darmkanal. 
Die  Folge  delTelben  ill  der  Fluxus  hepalicus,  mit  den 
bereits  an  einem  auderu  Orte  (§  a8a.)  aufgelührten.Et“ 
febeioungen. 

Selüier  Cnd  die  Fälle,  wo  das  Eiter  Geh  einen  Aus- 
weg durch  den  Nabel  bahnt,  odeg  zur  Milz  gelangt  und  , 
diafe  zerGört’,  oder  durchs  Zwerchfell  iij  die  Br4Ghöh|e 
dringt,  hier  ein  Empyem  en-egt,  oder  endlich  Geh  zwi- 
fcheu  die  Bauch-  und  Lendenn>asl^elq  jnGltriit,,  und  in 
diefen  GGuIöfc  Gänge  vecurfacht,  , . 

i*.  4?9v  ) 

Hieraus  ergeben  Geh  zngleichdie  verfchiedenen  Ans- 
gänge der  PhthiGs  hepatioa  felbG.  Sie  wird  nämlich 
bisweilen,  und  zwar  öfter'er,  als  die  PhthiGs  pulmonali^' 
geheilt,  wenn  der Leb^rabfcefc  nicht  von  zu  bedeuten- 
dem Umfange  iG,  oder  Reh  nach  aufsen  öfnet  ^ Doch 
öfterer  noch  geht  ßc  ip  andere,  fe c'u n d ä r e 
Krankheiten,  befonders  in  den  Hydrops  afeites  und 
unirerfalis  über,  und  tö  dtet  endlich  fpäler,  ehtweder 
durch  fehr  bedeutende  ZerRörungeu  der  Leber,  oder  in 
Folge  der  Fehris  phlhißca,  der  allgemeinen  Entkräftung 
und  Colliqnaliou,  oder  bisweilen  auch  durch  CorroGon 
gröfserer  Gefäfse  und  tödllicha  innere  Verblutung. 

$.  54o. 

Was  der  Leberfchwindfucht  als  n ä c h Ge  W r fa  c h* 
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rum  Crunde  liege,  iß  an'fich  tlar.'  Dm  icterifehen  Er- 
rchcinungcn  aber,  die  fie  begleiten,  find  ein«  nolhwen» 
dige  Folg«  jenea  auch  liier  ▼urliandenen  Dofologifchen 
ZuÜandes,  den  uir  fohon  heym  Irlerus  hepaticus  antra» 
ft  n (§  I 58.  a.)',  Folgen  der  die  Lebergefchwüre  mnge«' 
beiidi  ii  Härten, 'bud  meifiens  auch  gleichzeitiger  Indur«» 
tiuiien  an  andern  Stellen  der  Leber. 

Alles,  was  zur  Hepatitis  prädisponirt,  prädispo» 
nirl  auch  mittelbar  zur  Phthifis  bepatica;  namentlich' 
Lebcrfiockungen  und  diti|enige  Hepatitis  felbß , welebe 
den  fyijöchalen  Charakter  trägt,  in  jugendlichen,  ßar»' 
keil,  voliraftigen  Individuen  erfcheint,  mit  allen  Zeichen 
des  heiligen,  synocbalcn  Fiebers  auftritt,  lebhafte  ent» 
rüiidliche’  topifche  Zufälle  bildet,  eine  beträchtliche  Höh« 
erreicht,  und  fich  nicht  zertbeilt.  Je  heftiger  da^er  di« 
Hepatitis  iß,  und  je  mehr  fie  auf  der  cuntexen,  mehr 
irrilabcln  Fläche  der  Lel^r  ihren  Sitz  nimmt,  um  deßo 
gröfser  auch  ihre  Geneigtheit,  io  Eiterung  und  in  di« 
Phthifis,  bepatica  iiberzhgehen.  ' ' , 

Ihr  erregendes  Moment  findet  die  Phthifis  fac* 
patirä’  iiothwrndlger  Weife  einzig  in  der  vorhandenen 
Hepatitis,  uiul  mittelbar  in  alten  denjenigen  Schädlich^ 
keiten,  die  diefe  letztere  erregen  j fodanii  aber  auch  in 
einer  zweckwidrigen  Behandlung  der  Leberehtziindung 
mittelß' einer  iucitirenden  'Methode,  durch  welche  ihr 
Uebergahg  iu  Eiterung  befördert  wird. 

5.  54i. 

Wenn  gleich  die  Phthifis  bepatica  eine  nicht  in  dem 
Grade  lebensgefährliche '^Form  der  Schwitidfucbt,  wie 
die  Phthifis  pulmonalis  iß,  fo  iß  ihre  Prognofe  doch 
immer  fehr  nngünßig,  und  zwar  um  fe  mehr,  je  aus- 
gezeichneter in  dem  erkrankten  Sobjocte  die  Anlage  zu 
Lehcrkraiikbeit,  der  Habitus  biliorus  hervortritt  , je 
mehr  die  Leber  zugleich  an  Indarationen  leidet,  je  lan- 
ger die  Kraiiklielt  bereits  fchon  angedauert  hat,  und  je 
höher  das  kranke  Individuum  in  den  Jahren  ß«ht.  Von 
grölster  Wichtigkeit  aber  find  in  proguoßifcher  Hinficht 
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Ae  Terfchiedenen  Auswege  , welche  du  Eiter  Binnat  ' 
($.  538.),  und  die  Gegenwart  oder  Abwcfeoheit  der 
(d>ea  ($.  536.  4.)  genauiiten  fecundäitQ  Krankbeitser- 
tcbüuuogeo. 

" i.  Ö4a.  { 

Die  Car  der  Phlhiiis  bepatu«  hat,  wie  die  Phthi«' 

Es  puliiionalis,  zur  erften  Indication:  die  erre« 
genden  und  prad  isponi  renden  (Jrracheii  der* 
IcUhmi  zu  «iitleriieD,  demuaoh  ins  Befondere  derje* 
eipen  Hepaiit»,  welche  Toniigsweire  den  Ausgang  iir 
Kiteniiig  liebt  i $.  54o.),  ein  zweck iiiäTiiiges  aotiphlögilli> 
fches  fleil verfahren  entgegen  zu  fetzen,  und  vtfrhaiidene 
Lcberiiidurationen  zu  beftitigen.  , Diefex  letztere  Punkt 
hl  es^  ‘welcher  neben  der*  allgemeinen  Behapdlung,  die 
dien*r  Krankheit  als  einer  Schwindfucht  überhaupt  zu* 
kommt,  durchaus  eine  ganz  befondere  Berückßchtigung 
heifcht , in  fu  fern'  in  der  meidens  vorhandenen  Coexi* 
fienz  von  Leber  Verhärtungen  das  wichtiglte  prädisponi« 
rciide  Moment  für  neue  partielle 'LebereDlzündungea 
and  Vereiterungen  gegeben  ilf^  Deshalb  wird  es  hier 
anrh  meillens  nolhweiidig,  mit  jenen  Mitteln,' welch« 
die  iweyle  Indication  (4*  543.)  fordert , diejenigen  zu 
veranigen,  welche  Geh  bey  Indurationen  des  Leberpa* 
reuciijina  als  die  vorzüglich  kralligen' Refolventia  he* 
wahren  , namentlich  das  Chelidon.  maj. , die*  Stipit 
Dulcamar.,  das  Coninra  mnculat.,’  die  UigitaL  purp., 
die  Belladonna  , die  Antimonialia , und  nach  Dm* 
flünden  ($.  543.)  die  Mercuriälia , äuiserlich  aber 
diejenigen  'Einreibungen  und  Bäder  zu  benutzen, 
deren  ieh  bereits  initer  dem  Teterus  bepatirns  ($.  i64. 

8.  335  und  30 6.)  gedacht  habe, 'und  auf  dellea  Behänd* 
lang  ich  hier  ülKrhaupt  verweifen  mufs,  j.- 

■'  ■ ; $.  543.  .'i 

Die  zwryte  Indication  hat  die  Behandlung  der 
vorhandenenSuppuration  in  der  Leber  felbft 
10  ihrem  Gegetillaride.  ’ ' ’ 

Hier  tritt  abermals  bisweilau,  doch  feltener,  als  in  ' 
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'der  Phthi&'polhion«!»«  der  Fall  ein^  dafs  |>«riodiß:ti 
i'atercurrfrende  üiitzündungiizu  ääode  io  eia» 
Keinen  Stellen  der  Leber,  ein  gemafsigtes  anliphlogifU» 
ache»  Verfahren,  und  natnentlich  die  Appliratioii  der 
Bluligvl  an  die  Lebet  gegenc^  nachher  aber  den  Gebrauck 
dea  vei  nifsten  QuerbBibers  nolbwendig  inachci).  Doch 
wonn  folohtT  iriflamniatorircher  ZuAaud  .nicht  Torhon- 
deii  iit,  bebandbta.«ir  die  reine  LeberTch win d» 
-fu c hi  ala  PhUiiKa,! gerade  wie  die  Lungen fueht , mit 
jenen  Nolrientibus,  'l'uuicis.  und  Narcoticia,  von  wel* 
chrn  ich  unter  der  lelzU‘ru($.  5a5.)  auaführiieher  gefpro* 
eben  habe,  and  icli  beziehe  mich  deshalb  hier  auf  das 
dort  Votgetrdganc.  Nur  die  Bemerkuog  fiige  ich  bey^ 
dafs  die  Phthißs  hepatica  wegen  der  rchlechten  Befchaf« 
fenheit  des  LcbereiUrs  (^.  537.)  die  Touica  tebr  drin» 
geml  heifcht,  dagi'gen  die  Narcotica  und  Paregoric« 
im  Allgemeinen  weuiger,  als  io  der  FhthiBa  pulmouolia 
indizirt  lind. 

Aufser  den  genauntan  Mitteln  kommen  jedoch  hier 
noch  inAnbrtrachtdieMercur.ialia,  unddie  olten($, 
6a6.'5.)  aufgefiihrten  desoxydiren.den  Arzneyetu 
Die  er  Hern,  Dameotlich  das  Hydrarg.niariatic.initeia- 
uerlich,>.äukerlirh  aber  dasUngu.  Hjdrarg,ciuereumaU 
Binreibung  in  die  Lebergageod  können  nur  vom  Anr 
fange  der’ Krankheit  an  nützai,-  ^mu1  das  Stadium  in» 
Bammatorium  derfelhen  noch  gegenwärtig  iA,  oder  wenn 
während  der  ausgebildeten  PhthiGs  hepatica  neue  entzünd« 
liehe  Ei-fcheinungan  in  der  Leber  Achtbar  werden.  Sie 
fchaden  dagegen,  wie  in  jeder  Phthifia,  auf  eine  ausge« 
zeichnete  Weife,  wo  die  Krankheit  bereits  ihr  Stadium 
coilic|uatirum  erreicht  hat  — Die  letztem  dagegen, 
und  unter  ihnen  befonders  die  Aqu.  calc.  rir.,  finden  auf  ■ 
gleiche  Weift,  wie  in  der  Phthißs pulmonalis,  ihre  An« 
Wendung. 

S.  544. 

Die  dritte  Indication  betrift  die  Linderung 
mehrerer  Befchwetden,  diedtePhthißa,  befonders 
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io  ifareni  letetcn  Zeitraame  za  begleiien  pflegen.  I^ahin 
gehören  nämentlich  ein läftiger,  trockner  Haften,  nacht«' 
liehe  L^ntuhe,  Schlaflofigkeit , colliquaiive  Dntchlail*' 
and  Sohwcifiiey  endlich  Aphthen  nnd  der  Decubitus. 
De«  g^pen  diePe  ZuPille  angezeigte  Verfahteii  ift  bereits 
BMter'der  FhthiQs  palmonalis  ($.  537.)  angegeben 
worden.  < 

i 645.  ■ ‘ ' 

* Endlich  können  auch  viertens  mehrere  äufsere 
Mittel  in  der*  nilhißa'hepStica  indizirt  feyn.‘  AU 
Pulche  dienen  zu  Anfänge  der  Krankheit  die  Mecnrialein« 
leibuDgeii,  weitefhni  gegen  gleichzeitig  vorhandene  Le« 
beriaduratioaen  das  Einreibea  des  Succ.,iuid  dea  Ungt« 
Digital,  p.  und  .Couii  marnlat.,  das  lAafiegen  des  £m« 
plallr.  G.  ammoniac.,  foetid.,  Hyofeiam.,  Coniimacul., 
n.  r.  w,  — ' Die  lauen  Bäder  finden  ebenfalls  nur  im  An« 
fangediePerSchwindPucht  ihren  Platz;  Späterhin  heför« 
dem  fie  die  colliquativen  Schweifse.  ZuIolEgärfind  allätü 
dings  die  kunftlicheii  GePchwüre.  Doch'  Uiften  fie  raeü 
Aens  wenig  oder  nichts , da  ihre  Wirkung  fnr  Eiterun«  ' 
^n  groPser  Organe  zu  Pchwach  ift.  * ' ‘ 

Weit  zuzerläHiger  and  von  einem  weit  gunfligem  Er- 
folge ift',  wie  fehr  viele  Eifabrnngcri*)  bewieUn  haben, 

- die  künUtiche  Eröffnung  des  LebVrabrce& 
Pes,  wodcrPelhe  nach  aulscn  hervortritt,  nnd  Peine  Ge- 
genwart durch  äuPsere  G^hwuUl , Oedem  und  Flu- 
clualion  verräth.  Seinen  Austritt  nach  deiiHauthedeckun« 
gen  befördert  man  durch  eine  anhaltende  Lage  des  Kran- 
ken auf  dir  rechten’ Seite,  ‘und  durch  warme  Kataplas« 
mata  ans  aromatiPehenund  narkotiPehen' Krautern',  nnd 
ift  die'M'athralion  vollbracht,  Po  öflnet  man  ihn  mK 

* i » 

■ ' ■ — ’ ? 

i)!Cbefton,  JuPtämrOnd,  Sariavd»  Schrank« 
ker,  Michaelis,  Schwarze,  Moraixd,  Moima, 
Treconr t,  H a aPe,,IvQr.dy c«,  Acre!,  ,APper,  bey  S. 

G.  Vogel  llsydb.  d.  pfact.  Arzn.  WUT.  /^ter  TüL  S.  28o. 

11.  S a c litl e b en  a.  a,  O.  S.  374-  SyS.  * ’ ' * ' ■ 
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Vorßfht  or^.  nach  j^npn  Regeln,  die  <!esbalb<die  Chi» 
rurgie  anzugphen  hat.  Nach  vullhrachter  Operation 
dieueu  die*  Ki/trpriiznngen  der  ;4qu.  calc.  vir.  mit  der 
Mvrrlie  od'T  dem  Chioadecoct  verbunden,  ebenib  dio 
Ahkochutigcq  hili>'rcr  VegeUbilien,  bis  die  Veroacbuij^ 
des  Gefcbwüi-s  erfulgt  ili 

i 546. 

Die  Diät  and  Lehensordnung  ift  dnrebaus  ja« 
ne,'  Vielehe  für  die  Sciiwindfucbten  und  Absehrun« 
gen  überhaupt  ($.  4bo.)  geeignet  war..  . . 

•Füuftes  KapiteL 

Die  Milxffrhwiildracht.  Phthifis  lianalifc 
' • Phthifis  ‘ rplenetica.  • ■ . 

. • : ,5-  547.  ^ . 

, , Die  Milz  als  ein  fehr  blutreiches  Organ,  ifi  zwar 
dcr,DoUÜiidnqg  bey  weitem  nicht  Tu  selten,  als  man  ge« 
wöliiilieh.  glaubt , unterworfen;  doch  wegen  ihrer  aus« 
gezeichnet  ^enofen'Befchall'enheit  feiten  futebeu  Entzün« 
düngen,  die  den  Charakter  der  Synocha,  und  hierdurch 
die  Geneigtheit,  mit  Suppuration  zu  endigen,  in  Geh  tra« 
gen.  'Daher,  di«  gröfsere  Selte^nheit  der  PhlbiGs  lieoaliSf 
als  die  der  Phthifis  hepatica,  und  noch  mehr  als  die  der 
Pbthißs  pulmonalis.  . , 

. ; Difi  pbthißs  lienalis  kommt,  nur  diejenigen  Momente 
ansgenomm» , welche  daroh  die  Localität  des  erkrank« 
ten  Organs  hetlimmt  werden,  in  jeder  Hinßcht  mit  der 
Fhthißs  hepatica  überein.  Es  bedarf  deshalb  hier  auch 
io  den  meißentPuokten  nur  einer  Nachweifung  auf  das^ 
was  in  Eezpg  auf  die  letztere  io  deip  yorigeo  Kapitel  er- 
wähnt worden  ift. 

f 548. 

'<  Dia  Diagnofe  der  Phtbißs  lieaahs  mnls' nämlich 
abenlalls:  ‘ ’ 

1)  von  der  Ansmittelung  ,der  frühem  Ge- 
genwart der  Splenitis^ausgeheo.  Auf  eine  , 
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ialclie  find  wir  aber  zq  fchlielsen  bercchti^^ ; 'wo  der  Pa« 
'tient  froher  ^über  einen  im  Allgemeinen  m^hr  drürken« 
‘den  9 als  lehr  lebhufleii  Schmerz  im  linkr'n  ITypochon« 

‘ driuro  xa  klagen  hatte,  wo  diefer  Schmerz  dcii'cli  üi  nök 
und  änfsere  Berührung  zunahm,  Gerchwulll  und  Ilitto  ' ' 
an  dle/er  Stelle  fich  vorfanden,  der  Kranke  nur  auf  d4r 
linken  Seite  liegen  konnte,  gemäfugte  icterifche  Errchei« 

' iraagen,  faures  AurAofsen  und  dyapeptilbhe  Zufälle, 
Veblichkeiten  und  Schwindel,  befonders  in  aufrechter 
Stellung  des  Körpers,  in  den  hohem  Graden  der  Krank« 
Imt  aber  Bluterbrechen' und  Ohnmächten  erfolgten,  die« 

' Ccc  ICrankheitszufiandeinee  acuten  Verlanf  machte,  biszu 
melirern  'Wochen  anhielt,  und  ron  einer  Febris  r^it« 
tens  begleitet  war. 

Noch'ficherer  wird  die  Dlagnofe , wo 
' ' 9)  diefer  Krankheitszufland  durch  Schweifs,  fedi« 

mentöfen  Urin , gallichte  oder  blutige  Stühle,  oder  durch 
' HSmorrhagien  fich  nicht  entfehied,  fondem  vielmehr 
die  Zeichen  des  Uebergangs  der  Splenitia 
in  die  Eiterung  hervortraten.  Diefe  Zeichen  find 
hier  ganz  die  nämlichen , wie  bey  dem  Eintritt  der  Sup« 
puralion  nach  der  Leberentzündung  ($.  536.' a.),  nur 
dais  die  localen  Zufälle  ihren  Sitz  im  liuken  Hypochonr 
driom  nehmen. 

3)  lil  nun  das  Milzgefchwör  und  mit  ihm  die 
Phthifis  lienalis  wirklich  ausgebiidet,  fo 
Terräth  fich  die  Gegenwart  derfelhen  durch  einen  an- 
haltenden, bald  mehr  fliichtigen  und  lehhaftern,  bald 
mehr  dampfen  Schmerz  im  linken  Hypochondriom,  der 
beym  Herabfieigen  des  Zwurchfells,  bey.  tiefer  Infpira- 
tion,  beym  Lachen,  u.  t.  w.  zunimnit,  durch  Anltrei« 
häng  und  Gefchwulfi  an  diefer  Stelle,  durch  das  Gefühl 
' eines  Klopfens  oder  Pulfircns  dafl-lbfi,  durch  helchwer- 
lirhe  Lage  auf  der  rechten  Seite,  durch  üngfiliche,  kurze, 
abgebrochene  Refpiratiou,  tin>l  bisweilen  durch  gleich- 
‘ aeitige  Taubheit  oder  ödamatöfe  Anfchwtdlung  des  lin- 
ken Fufses. 
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Immer  fiad  biermitaue  den  bereits  anter  . "bfelaeoa 
, .'(Bd.  1.  §.  76.  $.  398  und  39g)  angeführleu  Gründea 
die  Zufaiie  der  Dyspepfie  verbunden,  Appel itlefi^fceit 
Cud  fchlechte  Verdauung,  faures  AufAorsen,  aubalteude 
Blahungsberchwerden  und  träger  Stulilgang.  Daa  An- 
lehen  des  Kranbau  lA  bleich,  erdfahl;  er  befindet  Geh  in 
einer  inirsmutbigen  , h^poeboudrifeben  Gemütluiiiirp«' 
XDung,  leidet  an  allerhand  Äbdominalkrän^pfen,  beloii'« 
ders  an  intercurrirenden  Kolikfchmerzeu  oder' an  XJvia^ 
Verhaltungen.  ,! 

Gewinnt  der  Abfeefs  einen  Ausweg  in  den  Darmka» 
nal,  fo  erfolgt  auch  hier,  gerade  wie  beym  Fluxus  he« 
paticus  in  der  Lebersch  wind  lucht  der  Abgang  einer  le« 
röfen,  blutigen,  verdorbenen,  mit  Eiler  veriuifclitea 
Feuchtigkeit  unter  Pollern  und  Blähungen  durch  den  Af« 
ter,  der  mit  gleichem  Rechte  hier  den  Namen  des  Flu« 
-XUS  fplenetiojis  verdient. 

4.  Das  letzte  dlagnoAIfche  Merkmal  iA  die  Coexi« 
Aenz  der  genannten  Befch werden  und  des  pbthifi« 

, fchen  Fiebers  mit  allen  feinen  bekannten  ErTchei« 
nuiigen  I mit  allgemeiner  Abmagerung,  £nl« 
kräitung  und  nachfolgender  Colliqnotion,  wie  ra 
früher  befchrieben  worden  ill.  Zu  Ende  der  Krankheit 
gefellen  fich  meiAens  noch  öderaatöfe  Anfchwellangen 
der  Extremitäten  und  Bauch  waAerfucht,  oft  auch  noch 
allerhand  Desorganifationen  anderer  'Abdominaiorgane, 
befonders  des  Magens  und  des  Darmkanals  hinzu,  und 
der  Kranke  unterliegt  demnach  meiAens  eiuem  f«hr  com- 
plizirten  KrankheitszuAande. 

i 549. 

Die  Fhthifis  llenalis  macht  faA  ohne  Ausnahmeelneu 
fehr  langwierigen  Verlauf,  und  das  in  ihr  abgefonderto 
Eiter  iA  von  einer  fchlechten,  aufgelösten  , blutigen, 
ichoröfen  BefrliaAenheit.  Beydes  erklärt  lieh  hinrew 
chend  , wie  bey  der  PhthlAs  hepalira  (4.  537.),  aus 
der  au>gezeiebnet  venöfen  Organifalion  dos  hier  erkrank« 
ten  Gebildes. 
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A.uch  liier  iß  entweder  niar  ein  M neabfceffl , oder 
I «•  find  deren  ihehrere  vorhanden,  die  elsdana  nicht  rei- 
ten unter  einander  inCommuDfcation  ßehen.  Am  häu- 
figileti  findet  mau  übrigens  die(e  Abrcefle  auf  der  obern, 
rcmvexen,'  dem  DiaphragmA  xugekehrten  Fläche  der 
* Milz,  wiederum,  weil  diefe  Stelle  mehr  irritabler,  uild 
demnach  zu  lebhaftem  EntziindungszuAänden  auch  mehr 
geneigt  zu  feyn  fcfaeiut,  als  die  concavo  Seite  der  Milz. 

i 55o: 

Seltner,  als  die  Lebergefchwüre , bricht  der  Milz- 
•bfccls  nach  auGten  auf*,  öfterer  entleert  er  ßch  in  be- 
nachbarte Organe,- in  den  Magen  oder  den  Oarmkanal, 
und  verurfacbt  hier  den  Fluxus  l^lenelioos*,  oder  das 
Eliler  ergiefst  Geh  in  denUnterleib,  nnd  der  A feiles  puru- 
lentusißdieFölgedavonr  Seltener  dringtdaflelhe  durchs  ' 
Zwerchfell  in' den  Thorax,  Gihen  in  die  Baochmuskela 
und  erregt  in  diefen  fifinlÖfe  dinge.  Encfirrb  wird  das 
lEiter  auch  bisweilen  reforbirt  und  dareb  die  Nieren  aus- 
geleert. • , ■ 

' Hiernach  nimmt  did  Phthifis  Henalis  auch  diefalben 
Ausgänge,  'wie  die  Phthifis  hepatics.  j^sweiien,  doch 
im  Allgeraeiaen  fehr  feiten,  erfolgt  eine  völlige  Herftel- 
Inng , öfterer  der  Uebergang  in  ferundäre  Krankheitszu- 
fbrnde,  namentlich  in  Bauchwoflerfucht , und  durch 
diefe,  oder  durch  allgemein«  Al>zehrung,  Entkräftung 
nnd  endliche  CoHüjuatioii , der  Tod.' 

Nach  dem  Tode  Gndet  man  die  Milz  oft  fehr  ver- 
grüfsert  urd  angeiVhwöilen , verhärtet,  knorpelarlig, 
oder  mit  ifolirten  Indnraüonen  verfehen ; in  andern  Fäl- 
len ift  diefe  heynaha  gänzlich  conlhmirt  > ihr  Paren- 
chyma  aufgelöst , wie  macevirt,  und  mit  einer-blutig- 
khorös- eiterartigen  Feuchtigkeit  arigefüllt;  oder  Ge  ift 
auf  ihrer  Oberfläche  mit  fchlairm,  fclilecliten,  unrei- 
nen Gefchwüren,  bisweilen  auch  mit  Hydatiden  befetzt. 
Nicht  feilen  Anden  Geh  zugleich  Verwachfungen  mit  nah- 
gelegnen  Organen,  mit  dem  Zwt-rchlell,  dem  Magen  oder 
dem  Griramdarm  vor,  und  hier  ift  es  nameuüich,  wo 
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die  MScgdfchwür«  mit  den  genannten  Tfieilen  in  Coto- 
muuicaliou  treleny  und  durch  diefe  ihr  ^ler  endefs^'en. 
..f  55 1. 

Auch  in  Hinficht  ihrer  Aetiologie  kommt  die 
Phthifis,  lieualis  völlig  mit  der  Phlhiiis  hepatica  überein. 
Sie  iil  nämlich  durchaus  Folgekrankheit  der  Spl«iiiti&, 
befonders  aber  derjenigen  , welche  in  dem  oheru,  dem 
Klagen  und  dem Zwerchfellezugeweiideteu,  mehr  artoriö- 
fen  Theilc  der  Milz  ihren  Sitz  nimmt,  dem  irritabelu  , 
fynochalen  Charakter  Kch  annähert  , keine  nfonnalan 
Krifen  bildet  ($.  548.  3.),  und  fehlerhaft,  durch  eine  jfici« 

. tirende  Methode  und  mit  Verabläumung  der  BluUuslee- 
rnngen  behandelt  wird.  , , . 

%.  55a. 

I . Die  Prognofe  iß  im  Allgemeinen  fehr  ungunßfg, 
.noch  ungüußiger,  als  bey.der  PhthiGs  hepatica.  Die 
Milz  iß  noch  venöfer  als  die  Leber,  daher  die  EHeruiig 
in  ihr. auch  noch  fehlechter.  Sdtener,  als  dort,  tritt 
übrigens  der  Fall  ein,  dafs  der  Ahfeefs  nach  aufseti  auf- 
.bricht»  und  hierdurch  zom.Theii  die  oben  genannten 
' fecundärau  Zufalle  verhütet  werden. — Von  den  fp;:ciel» 
len  peognoßifeben  Momenten  fpreche  ich  nicht.  , Sie 
find  diefelhen  , welche  für  die  Leberfchwindfucht  ($. 

. 54 1.)  gültig  waren. 

^ . ' §.  553. 

Die  Indicationen  für  die  Behandlung  der  Phthifia 
lienalis  find  ganz  die  nämlichen,  welche  der  Phthifis  he» 
palica  entfprachen.  Diefi)  gilt  fowohl  von  den  innrm, 
als  von  den  äufsern  Mitteln,  und  ich  verweife  deshalb 
auf  das  unter  der  Therapie  der  Leberfchwiodsucht  (i. 
54a— 545.)  Vorgetrs^ene. 
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Sechstes  Kapitel. 

Die  G e krüs  fch  w in  d fach  t.  Phthifis  mefen« 
terica  j (und  ihre  Unterarten  : die  Phthi« 

[is  iuteftiualis  und  Phthifis  omeutalis.) 

- - §.  554. 

Das  Gekröfe,  das  Netz  und  die  Gedärme,  fowohl 
die  dünnea,  als  die  dicken,  können  in  Folge  rorausge« 
hender  lophrher  Entzündungen  in  Eiterung  gerathen, 
and  bilden  alsdauu  die  gegenwärtig  in  Anbetracht  ilehendo 
Form  der  äcbwindfucht.  Meiflens  vereitern  jedoch  zu» 
nächll  die  Lymphdrüfenim  Mefenterium.  Daher  kommt 
auch  die  Phtbilia  mefenterica  am  häuiigllen  vor,  und 
fuhrt  iu  der  Regel  erü  fpäterhin  die  Phthifis  iuleilinalis 
berbey. 

Um  die  Diagnofe  derfelben  richtig  ftellenzu  kön* 
nen,  ifk  es  auch  hier  nothwendig  . 

i)  frii  her  fta  tt  gefundene  Entzündunga» 
sallände  des  Mefenteriuins,  feiner  Fortfez» 
sangen,  und  der  Gedächte  zu  bearliten.  Auf 
folche  aber  fchliefseu  wir  zurück,  wo  der  Kranke  frü» 
her  von  einem  lebhaften,  brennenden,  tief  eingehenden, 
fixen  Schmerz  befallen  wurde,  der  befonders  in  der  Na» 
belgegeod  Statt  hatte,  beym  Druck  auf  den  Unterleib, 

^ bey  der  Beugung  des  Rückens,  während  des  Hullens  und 
anderer  kor[>eiiicheu  Erfchütterungea  fielt  vermehrte ; wo  ' 
mit  diefejn  Schmerz  Spannung  und  Aufgctriebeuheil  des 
Unterleibes,  in  dem  Unterleibe  felbll  das  Gefühl  grofser 
Bitze  vorhanden,  ond  mit  diefem  topifeben  Leiden  ein 
acutes,  lebhaftes,  entzündliches  Fieber  verbanden  war. 
Auf  eine  Mefenteritia  aber  fcliliefsen  wir  ins  ß<  fondere, 
neben  den  genannten  Zufällen  die  ongefch wollenen 
Gekrösdrüfen  in  der  Form  ifolirter,  fehr  umfehriebener 
Härten  an  def  fchiuerziiaflen  Stelle  wahrzu nehmen  wa- 
ren j auf  die  prädominirende  Enteritis  dagegen,  wo  na- 
meiillich  anhaltendes  Erbrechexr  und  hartnäckige  Stnbl» 
verllopliing  fielt  IiinzugcfelleiK 

Dritter  JJafiii.  tte  K 
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a)  Enlfchied  lieh  nun  die  vorhandene  Entziindfao^ 
des  Meiifenterlums  und  der  Gedärme  durch  Si-hwesiCs, 
krilifchen  Urin,  Blutungen  oder  Durrhialie  nicht,  tra- 
ten vielmehr  die  Zeichen  des  Uebergangs  der 
Entzündung  in  die  Suppuration  ein,  fb  iii 
hierdurch  das  zweite  diagnolUfche  Moment  gegeben. 
DiefenUebergang  erkennen  wir  daran,  daTs  der  ächmera; 
fehr  lebhaft  und  vorzugsweife  auf  eine  harte,  erhabene 
Stelle  concentrirt,  das  begleitende^Fieber  heftig,  der  Syn» 
ocha  Geh  anuäheriid  und  eine  Continua  conünena  war. 

f ^ 

oder  doch  fehr  heftige  Exacerbationen' bildete,  die  Se- 
und  Exeretionen  unterdrückt  erfclijeiien,  und  bis  läng^- 
Aens  zum  vierzehnten  Tage  der  Krankheit  die  fo  eben 
genannten  Krifen  nicht  erfolgten ; hierauf  aber  der  leb« 
hafte  topifche  Schmerz  verfchwaud,  Geh  in  eine  mehr 
oder  weniger  deutliche,  dumpfe,  drückende  Empftn« 
düng  umwandelte^  der  Kranke  hierbey  mehr  über  das 
Gefühl  von  Külte  und  Schwere  im  Unterleibe  zu  klagen 
hatte,  das  Fieber  znr  Remittens  wurde,  aber  Öftere  An- 
fälle von  Fröfteln  intercurrirlen,  und  entweder  eine  ei- 
tcrarlige  Feuchtigkeit  durch  den  Stuhl,  oder  ein  trüber, 
purulenter  Urin  abging. 

3)  Hat  Geh  auf  diefe  Weifo  der  Abfeefs  gebil- 
det, und  ift  bereits,  in  Folge  deffelben  die  Phthifis 
mefenterica  felbft  vorhanden,  fo  bildet  Geh  dio 
Febris  phthiGca  mit  allen  ihren  Erfcheiiinngen  immer  ^ 
deutlicher  aus.  Zugleich  tiehmeu  diefo  eben  (§.554.  9.} 
genannten  topifchen  Befch weiden  immer  mehr  zu,  und 
bey  genauerer  Unterfuchung  Gndet  man  in  der  Tiefe  des 
Unterleibes  einzelne  Stellen  ungewöhnlich  dick,  aufge- 
trieben, verhärtet.  Wie  in  der  PbtbiGs  pulmonalislu-' 
bei'culofa,  fo  intercurriren  auch  hier  der  fchon  beGe- 
kenden  Eiterung  neu  eintretends  Eotzüudungsperioden, 
und  die  Zeichen  der  Mefenteritis  (j.  554.  i.)  treten  pe> 
riodifch  bald  mehr,  bald  weniger  bbhaft  hervor ; wo. 

«iue  neu«  Anzahl  ron  Gskrösdrüfen  Geh  entzündet, 
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inEiteruTif^üliergeht,  und  dem  localen  Leiden  eine  immer 
mehr  asu  nehmende  Ausbreitung  erlin  ill. — 

4)  Uierbey  gehl  endlich  auch  diele  Form  der  Phthi« 
Cs,  doch  fall  ohne  Ausnahme  erlt  nach  einer  latigeii  Aa> 
dauer  , in  ihr  Stadium  coliiqua  • iruin  über. 
Die  Fehris  phlhilicn  wird  zur  Continua  mit  alltäglichen 
4upp<-ltt:ii  Lxacei'bationen,  die  Abzehrung  und  KraliIo> 
figkeit  t-rreichen  ihren  hüchilen  Grad,  Appetit  und  Di« 
geflion  werden  au(ialU>nd  geflört  und  linken  gänzlich , es 
erfüllen  nicht  zu  llillende  Durchfalle,  mit  welchen  bis« 
weilen  eine  blutige,  Itiiikende  Materie,  bald  mit,  bald 
ebne  Schmerzen  abgeht,  oder,  wo  lieh  in  dem  Meftn« 
terium  Fiterfacke gebildet  hatten,  die  Ruptur  derfelhen 
und  ein  tödtlicber  Eilerergufs  in  die  Höhl«  des  Unter« 
Icibes. 

f 555. 

Hiernach  hat  auch  die  Plitbißs  mefenterica  ihr  St  a« 
dinni  inflammatorium.  Tu ppura I ori u m,  und 
coili(| u a tivum.  Doch  ift  ihr  ganzer  Verlauf  in 
der  Regel  sehr  langwierig,  zumal  wo  die'  Eiterung  nur 
kleine  Partien  des  Mefenterium  auf  einmal  ergreifl, 
uaddiefesOrgan  nui'langldm  und  nach  undiiachTerzehrt. 

Auch  hey  diefer  Phthifis  iß  entweder  nur  ein  Ab« 
foefs,  oder  es  find  deren  mehrere,  oft  fogär  fo  «viele  vor« 
banden,  dafs  man  bisweilen  huynahe  dos  ganze  Melente« 
rium  in  Eiterung  antrifl.  Das  Eiter  ergiefst  lieh  hier« 
bey  bald  in  den  Darmkanal,  und  iß  der  Abfeefs  nicht 
bedeutend , fo  bleibt  diefer  Abgang  fogar  oft  unerkannt*, 
oder  es  erfolgt  die  plötzliche  Ruptur  grofserer  EiterLcka 
und  in  Folge  derfelhen  der  Afeites  purulentus;  oder  das 
Eiter  fenkt  Geh  in  das  2jellgewebe  des  ißerkens  hinab, 
Zucht  fich' einen  Ausweg  nach  aulsen  und  erregt  hier« 
wie  andere  Abdominaleiteruogen,  fißulöie  Gauge 
in  den  musknlöfen  Thellen.  Sellen  gefchiebt  es,  dals 
ein  folcher  Abfeefs  nach  außen  durch  die  Hautbedi-k« 
knngeu  aufbricht;  und  diefes  nur  in  Folge  einer  frühem 
Coexißenz  der  Menfsnteri^':  und  Peiitoniiis,  der  neben 

K a 


Digitized  b/  Google 


- der  Suppuralion  auch  zugleich  die  Verwachfang  der 
entzündeten  Theile  nachfolgte.  Doch  fahe  der  VerFas- 
ser  einen  fechzigjälirigeu  Mann  an  der  Plithißa  mefunte- 
rica  zu  Grande  geben,  bey  welchem  die  Gekrösgefchvriire 
an  vier  rerfohiedeneu  Stellen, des  Unterleibes  aufgebro« 
clion  waren. 

Bey  dan  Leichenöfnungen  findet  man  bisevei- 
len einzelne  Stellen  im  Mefenterium  noch  entzündet,  fubr 
häufig  andere  verhärtet,  mit  Gefchwülften  und  Knote u 
befetzt,  noch  häufiger  aber  kleinere  oder  gröfsere,  mit 
Eiter  angefüllte  Säcke,  und  fchlcchte,  jouchigte,  fogar 
carcinomatöfe  Gefchwüre^  ferner  feröfe  Aulanimlungen 
in  der  Höhle  des  Unterleibes  , und  bisweilen  zugleich 
allerhand  Hesorganifationen  uiidZcrnörangendes  Darm« 
kanals  oder  anderer  Abdominalorgane. 

i '556.  ' ' 

Dia  nach  ft  e Ur  fache  ift  die  aller  Schwindfueb« 
ten  überhaupt.  Doch  geht  auch  bey  der  Phthifis  mefen- 
teriea,  wegen  der  lymphatifchenOrganifation  derergrif- 
feneii  Theile,  die  Eiterung  hur  langfam'^  von  Station, 
und  das  Eiter  ilt  mehr  ein  fchlechtes,  ichoröfes,  als  ein 
gutes  und  gekochtes. 

Oie  Prädispofition  für  diefe Schwindfurht  wird 
wie  die  der  Phthifis  pulraonalis  tuberculofa , vorzugswei/e 
durch  die  Diathefis  fcropliulofa  liediugt.  Daher  ift  die* 
felbc  auch  ins  Befondere  Krankheit  des  Kindesalters  und 
kommt  bey  Erwachfeneii  weit  feltener  vor. 

, Alles,  was  die  Melcnteritis  und  Enteritis  zu  erzeugen 
vermag  (Erkältungen,  äufserc  Gewaluhätigkeiten,  ent- 
zündliche Rubren,  oxydireode  Gifte,  u.  f.  w.),  vermag 
auch,  jedoch  nur  auf  entfernte  Weife,  die  Phthifis  me- 
fenterica  zu  erregen.  Direct  gefchichtdiefes  dagegen 
durch  diejenige, Mefenlerilis,  welche  fich  in  ihrem  We^ 
fen  der  Synocha  am  meifien  nähert , mit  heftigen  Leib- 
’/diraerzen  und  ausgezeichneter  Unterdrückmig  der  Se> 
und  Exerationen  verbunden  ill,  robufic,  irritable  Sukjecte 
ergreift,  dieoben  ($.  554.  a;) genannten  wohlthätigeaEot* 
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icbeklungVD  ilHcbt  bildet,  belbnders  ancb  wo  ne'ailfeiqfl 
▼erJkdxrte,  incitireud«  Weife  behandelt  wird. 

- 667.  . 

ln  prognoftifcher  HioGcbt  gehört  die  PhtbHu 
meofenterica  den  fchlimmfleu  Formen  der  PbthiGs  an. 
Die  'VorherfagUDg  iii  namenilicb  deßo  ungünßiger,  je 
mebr  io  dem  krankeu  Sabjecte  der  Status  fcrophulofus 
überbsupt  Torwaitet,  je  mehr  in  dem  Mefenteriura  zu« 
gk^cb  Indurationen  und  verhärtete  Driifen  60b  vorGn« 
dea,  jie  weiter  die  Krankheit  vorwärts  gefcbritten  iß, 
oad.  je  läoger  Ge  bereits  angedauert,  hat.  Auch  diefes 
hat  diefelbe  mit  der  Phthilis  pulmonalis  taberoulofa  ge« 
mein,  da&  Ge  bisweilen  RemiOionen  und  Perioden  lichein« 
barer  BelTernng  bildet,  welchen  jedoch , wie  dort,  neue 
Entzündungszurälle,  und  durch  diefe  neue Suppurationen 
oscbfolgen.  Den  naben  .Tod  verräth  auch  hier,  wie  in 
der^PhlhlGt  bepatica  und  lienalis,  ins  Befoodere  diehiu« 
aatreiende  Bauch woßerraOht,  und  der  Eintritt,  das  be« 
kaonten  Status  eölliquativus.  ' 

§.  558. 

. Die  Therapie  der  PhthiGs  raefenterica  nähert  Geb 
am  meiften  der  ^bandiung  der  PtilbiGs  hepatira. 

Auch  hier  ift  es  die  erfte  Indication,  die  Bil« 
duog  der  Krankheit  durch  Entfernung  ihrer  prädisponi« 
renden  und  erregenden  Urfachen  zu  verhüten.  In,  erfte« 
rer  Beziehung  wird  demnach  das  für  die  Scrophelkrank« 
heit  ausführlicher  angegebene  Heilverfahren  (§.  398  ~ 
3o6.)  notb wendig,  in  letzterer  eine  zweckmäfsige,  au« 
tipblogiftifchp  Behandlung  der  Mefenteritis,  für  welche 
die  Pjrelologie  die  nähern  Regeln  aufzuftellen  hat.’ 

Ift  aber  die  PhthiGs  mefonterica  bereits  wirklich  vor-  ^ 
haaden,  fo  heifcht  Ge  als  Iblcbe  zweytens  die<Verbia« 
düng  der  oben<$.  5a5  uud543.)  genannten  Nutrientium, 
Tonicorum , und  nach  Ümftändeö  auch  der  Narcotico« 
rum,  wobey  der  Arzt  überdies  noch  die  gleichzeitigen 
Induiationen  des  Mtfenteriums  und  feiner  Drüfen  nicht 
zu  überfehen  , fondern  diefelben  durch  den  innern 
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brauch  der  Antimonialiinn , der  weaiger  reizenden  IVferr— 
cui'iulmiltel  j der  htipil.  Dulcainör^  der  Digilal.  put-p., 
d»'>  C«niiim  inaculaL,  der  Bella  lonna,  und  aursi-ilic  l] 
durch  die  ‘linier  den  Scropheih  ($. ‘3oa.  5.  u.  ••0.3  ) 
minaft  gemachten  Einreihunütn,  Pflalhr  iihd  Salhc^n 
Bu  hefcitigen  laögliclill  bemüht  feyn  mitfa. 

Treten  wahrend  der  Krankheit  neu«  Eiilziinduns78-« 
perioften  im  Unlerleihe  an,  Po  «riurdern  diePe,  wie  iri 
der  Phthiha  hepatica  ($.643.),  ein  inomeulaues  anliphlo- 
gißiPches  Verfahren,  die  filutigcl,  die  ßinulßotien,  nach 
Application  der  Blutigel  die  lauen  zertheiienden  Unz'» 
fchläge  und  das  Hydrarg.  muriatic.  mit«.  v 

Wo,  wie  meiflena,  die  Phthißa  raiPenterica  anheil» 
bar  ill,  bleibt  uns  nur  eine  d ri  t tg  Indicalion  übri^, 
die  mannigfaltigen  BePchwerden  des  Kranken  za  erleicli» 
tern.  Zu  diePen  gehören  namentlich  anhaltende  bren» 
sende  lieibrchm>'rzen,  meißens  Folge  entzündeter  Scir» 
rheii  oder  carcinomatöPer  GePchwüre,,  die  dann  inner» 
lieh  das  Opium,  und  äuPserlich  die  narcoliPehen  Fomen» 
talionen  und  UmPchlage  fordern;  ferner  nächtliche  Ua» 
ruhe  und  anhaltende  brhlafloPigkeit,  colliqualire  Durch» 
fälle,  Schweifse  und  der  Decubitus.^  Von  ihrer  Behänd» 
lang  habe  ich  bei’eits  oben  (§.  5a7.)gerpi'ochen. 

Aach  mehrere  äuPs« re  Mittel  läPst  die  Phlhißs 
mefenterica  zu,  im  Anfänge,  und  Areng  genommen,  mehr 
^gen  die  Prädispoßtioii,  gegen  die  Diatheßs  ferophu» 
loPa  als  gegen  die  Krankheit  Pelbß,  die  allgemeinen  laueo 
Bäder'äns Seife,  Kali,  ausdetiSchwefellebern  and  aroma» 
tiPrheri  Kräutern,  und  die  Pchon  erwähnten  Einreibun» 
gen  und  Pflaßer;  fpäterhln  die  künfUicben  Gefohwür*^ 
die  jedoch  hier  Pehr  wenig  leißen,  endlich  auch  Kly- 
ftitre,  nach  Umdänden,  bald  fchleimigcr,  bald  bittrar 
und  adfiringirender  Art,  bald  mit,  bald  ohne  den ZuPati 
de  Opiums.  Trift  der  AbPeePa  nach  anPsen  hervor,  fo 
wird  gäne  diePelbe  Behandlung  noihwendig,  die  unter 
gleichen  Urtifläuded  fiir  den  LeberäbPcels,($.  546.)  an» 
gezeigt  war. 
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r>ie  T>iSt  and  Lebensordnang  find  auch  hier 
die  y 'welche  für  die  phtbififchen  Krankeiten  im  AUge« 
memeE»  früher  angegeben  worden  find,  j 

* Siebentes  Kapitel.,'  > 

Die  ^ierenfchwindfacht  Phthifia  renalia  ' 
Phtbifis  nepbritica. 

5.  55g.  ' ' 

A.nch  die  Diagnofe  der  Nierenfebwindfuebt  ent- 
nehmen  wir 

a)  aus.  dem  frübern  Vor  handenfeyn  der 
Nephritis  und  ihrer  patbognotnonifchen 
SLenozeichen.  Wir  fohlielani  auf  eins  folche  zu«' 
TÜcky  wo  der  Kranke  früher  von  einem  bedentendeny 
-ecuten  j der  Synocha  mehr  oder  weniger  fich  aauäbern« 
den  Fieberzulland  befallen  wurde,  mit  welchem  ein  leb« 
hafter,  fixer  Schmerzin  der  Nierengegend,  der  ficb  von 
da  aus  zu  den  Leodenwirbelu  j und  von  da  bisweilen 
längs  der  Harnleiter  bis  zur  Blafe  erllreckte,  und  :durch 
fedekörperlicbeErfchütterung  bedeutend  vermehrt  ward., 
Hierzu  gefeilte  fich  Hitze  und  Aufgetriebenheit  der  Nie« 
xengogeiid  ^ die  Berührung  derfelben , fo  wie  die  Krüm« 
mang  des  Rückgrats  waren  febmerzhaft.  Die  Harnab« 
Ibnderung  erfchien  vermindert , oder  wohl  gar  unter« 
drückt;  der ‘Urin  warfeurig,  dunkelroth,  fein  Abgang 
erfolgte  unter  Brennen  und  Schmerzen. 

*n)aus  den  nachfolgenden  Zeichen  des 
Uebertritts  der  Nephritis  in  die  Eiternng. 
Wo  nämlich  der  fo  eben  < befchriebene  Entzüodungszu« 
Aand  heftig  und  fynochaler  Art  war,  das  Subject  kräf« 
tig)  robull,  plethorifch,  die  normale  Krifs  für  die'  to« 
pifche  Inflammation  durch  häufigorn  und  freyern  Ab« 
gang  des  Urins  und  durch  allgemeine  , erleichternde 
Bchweifse  bis  zum  vierzehnten  Tage  der  Krankheit  nicht 
erlolgte,  nun  aber  der  lebhafte  Schmerz  in  einen  dum« 
pien  fich  umwandelte,  das  inflammatorifche  Fieber  nach« 
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liefs,  aber  neue  remillirend«  FieberaDiall«  mit  Schaudern 
und  rrölleln  einlralen,  dar  Kranke  nun  iu  dar  Nieren« 
gegendein Gerufalrou  Schwere  undKlopreuwahrnimmt  ^ 
der  Ui'in  dabey  .noch  mehr  od«-r  weniger  fparfam  und 
unter  allerhand  Hti/dernüTen  abgebt , dort  ift  bereits  in 
den  Nieren  der  üintriit  der  Suppuration  erfolgt. 

3)  III  auf  diefe  Weife  der  Nieren a bfcefa  und 
mit  ihm  die  Phthifi  s renal ia  gebildet,  fo  dauern 
nicht  nur  die  fo  eben  569.  9.)  genannten  topifcheii 
Be?<rh  werden  an,  nnd  heigen  fogar,  fouderu  die  Febria  fup« 
puratoria  bildet  ßcli  auch  zur  Febria  phtfaißoa'uai;  und, 
ea  treten  noch  allerhand  Zufälle  hinzu,  die  durch  das 
Terfchiedene  Verhältui6  näher beßimint  werden,  Jo  wel« 
chem  der  Nierenabfcelä  fich  beßuden  kann. 

Bleibt  nämlich  der  Abfcefa  eerfchlolfen , bildet  ee 
einen  Eiterfark,  eine  Vomiraj  fo  kann  ein  folcher  nach 
und  nach  die  ganze  Niere  zerßören,  und  »diefe,  wis 
man  mehrmals  gefunden  hat  , in  einen  einzigen  grofsen 
£iterfack  ansdehnen,  ein  Zußand,  der  fogar  lange  Zeit 
ohne  bedeutende  Urinbefchwerden  andauem  kann,  wenn 
nämlich  die  Eiterung,  wie  diefes  der  gewÖhnlichUe  Fall 
iA,  nur  in  einer  Niere  Statt  hat.  Endlich  aber  leert 
ßch  ein  folcher  Eiterfack  plötzlich  aus;  entweder  durch 
die  Harnleiter  iu  die  Blafe,  in  welchem  Falle  das  durch 
feinen  langem  Aufenthalt  in  den  Nieren  und  durch  den 
Beytritt  des  Urins  fcharf  gewordene  Eiter  Schmerzea 
und  Krämpfe  in  der  Biafeerregt,  und  unter  den  Zafallei^_ 
der  Dyfuriein  grofsen  Quanlitälen  binnen  kurzer  Zeitau»* 
geleert  wird;  oder  durch  plötzliche  Ruptur  iu  die  Bauch« 
höhle,  wovon  immer  ein  tödtlicher  Eiter«  und  Uriner« 
gub  die  Folge  iß. 

In  andern  Fällen  leert  ßch  das  Eiter  nur  langfam 
durch  den  Urin  aus.  Dann  gebt,  bisweilen  ebeofalla 
unter  Blafenkrämpfen ,.  ein  trüber , oft  Hinkender  oder  - 
mit  Bhit  Tcrmifqbtei'  Urin  ab,  aus  welchem  fich  das 
Eiter  bald  zu  Boden  letzt. 

, Endlich  fucht  ßch  das  Eiter  auch  bisweilen  eineo 
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Ausweg  nacli  andern  Theilen , im  gliicIcUchllfln  Fall« 
nach  «len  äuberu  Bedeckungen,  unlerdenen  lieh  alsdann 
aUmäblig  eina  flucluirende  Gefchwulft  bildet,  und  der 
Nierenabrca&  öfaet  lieh  hier  entweder  von  felhll , oder 
durch  die  Hülfe  der  Knnft;  oder  das  Eiter  gelangt  in  die 
Sun  nahe  gelegenen  Organe,  in  den  Darmkanal  ($.  j 85. 
>yj),  ina Zellgewebe,  io  die  Lenden-  und  Pfoasinuskeln, 
fbgar  durchs  Zwerchfell  in  die  Braübühle,  und  Teruiv 
lacht  in  diefen  Theilen  wichtige  ZerAörungen  und  fiila-  , 
lofe  Gänge. 

4^  - Endlich,  und  nachdjem  diefe  Krankheit  meiUcna 
mehrere  Jahre  angedauert  hat,  erreichtauch  he  ihr  Sta- 
dium colliquatieum.  Oie  fchon  genannten  topi« 
feben  Zufälle  und  namentlich  den  Abgang  eines  immer 
mehr  Hinkenden  und  ein  höchft  entartetes  Eiter  enthal- 
tenden Urins  abgerechnet , hat  es  diefelben  Symptome, 
wie  das  Stadium  colliquativum  der  bis  hierher  abgehan- 
dallen  Scbwindfuchten,  auf  die  ich  mich  deshalb  beziehe. 
S.  56o.  • 

Die  PhlhiHs  renalis  ift  eine  meUlens  febr  langwierig 
Veriaufende  Form  der  Sohwindfucht  Sie  dauert,  zu- 
mal wo  nur  eine  Niere  vereitert,  febr  lange,  mehrere 
und  oft  viele  Jahre  an.  Nur  allmählig  bildet  ficb  die 
Febril  phlhifica  aus,  und  erH  fpät  erreicht  daher  mei- 
haoi  die  Krankheit  ihren  letzten  colli^Ualiven  Zeitraum. 

Sie  endigt  entweder  mit  völliger  UerAellang,  \ro 
die  Gcfchwütoour  klein  find,  und  nach  ihrer  Entleerung 
bald  vernarben,  oder  wo  fich  der  Abroefs  nacb'aufsen 
üfiiet;  oder  fie  bildet  jene  fecundäre  Krankheits- 
znilände,  deren  ich  bereits  fchon  (f  569.  3.)  gedacht 
< habe',  oder  fie  endigt , und  zwar  am  häufigflen,  mit 
dem  Tode,  balddurch  endliche  allgemeine  Abzehrung 
und  CoUiquation,  bald  durch  tödtlicben  Aufbruch  gros- 
ser Nierenabrcefle  in  die  Höhle  des  Unterleibes. 

• $.561. 

DieprädisponirendenMomente  für  die  Phthi- 
fis  renalis  können  im  Allgemeinen  keine  andern  feyu , als 
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die,  'welcTit  die  Geneigtheit  zur  Nephritia  überhaupt  be- 
dingen. liu  Bufondera  aber  gehören  hierher  die  Nie—' 
renHeine;  die,  wenngleich  meiftens  Folge  früher  vor— 
aubgegangeiK^r  Nierenentzündungen  felbll,  doch  wieder— 
um  als  fremde  Körper  den  inflammatorifchen  Znßancf 
hl  den  Nieren  aufä  Neue  erregen,  und  fecunda'r  fpäter— 
hin  die  Eit^ng  herbeyführen.  Daher  auch  in  detr 
Fhthifis  retialis  fo  häufig  plötzlich  intercurrirende  Ent— 
zünduiigszuliände  in  den  kranken  Nieren , namentlicla ' 
wo  gleichzeitig  Nierenfteine  zugegen  find. 

Die  Nierenfchwindfiicht  hat  immer  nur  ein  einzig«« 
erregendes  Moment,  die  Nierenentzündung,  na- 
mentlich diejenige,  welche  fich'  aU  fynochale  artete,  mit 
heftigen  cniziindlichen  Erfcheinungen  verlief,  rohnfte^' 
plethorifcbe,  jugendliche  Suhjecte  ergriff,  in  den  Win- 
tei-munaten,  bey  vorwallehder  Diathefis  phlögiflica  er- 
fchien,  und  fich  nicht  kritifch  auf  den  oben  (§.'559. 
a.)  genannten  Wegen  entfehied,  oder  auch  fehlerhaft^  ' 
nicht  antiphlügiilifch  genug  behaudelt  ward,  vor  allen 
aber  die  Nephritis  calculofa. 

i 56a, 

Die  Vorher  Tagung  iÄ  bey  der  Fhthifis  rena- 
lis  im  Allgemeinen  gerade  nickt  die  ungünfiiglle  theils 
w<  i|  nicht  immer  beyde  Nieren  zugleich  vereitei^  Iheila 
auch , weil  Niereneiterungen , die  nicht  vou  Sietneo  oder 
grolseu  Oesorgänifationen  abhängen,  bey  einer  zweek- 
muTsigen  Behandlung  oft  gehoben  werden. 

Soll  aber  eine  fpecielle  Prognofe  gegeben  werden* 
fo  kommt  dabey  ins  Befondere  in  Anbetracht  der  Vor*’ 
ansgegaugene  und  gegenwärtige  Zufiand  der  Nieren , na« 
raentlich  die  Gegenwart  oder  die  ’ Ahwefenheit  gleichzei- 
tiger Nierenvethärtungeu  oder  der  Nierenfi eine,  ferner 
das  Stadium,  iri  welchem  fich  die  Krankheit  befindet,  der 
Ausweg,  den  das  Eiter  nimmt($.  559.  3.),  und  endlich 
.derGrad,  den  bereits  die  Abmagerung  und  Entkräftung 
erreicht  haben , fo  wie  die  Auwefeuheit  oder  der  Mao- 
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fd  d«r  oben  gepannlen  fecundärea  Krankheitierfchei« 
nuogen  und  der  CoUiqnatiou. 

^ 565. 

'\^aa  die  Cur  der  Nierenachwindfucht  betrifit,  fo  ift 
freylich  auch  hier  zurörderil  die  Befaitigung 
ihrer  pr ad ispouirenden  und  errege ndea  Ur« 
Tac  h h D angezeigt.  Allein  nicht  immer  kann  der  Arzt 
auf  diele  vorzugaweife  und  eine  befoiidere  Riickficht  neh« 
men,  wo  feina-Hülfe  in  Anfpruch genommen  wird,  und 
die  Krankheit  fich  bereita  völlig  auagehildet  hat.'  Daa 
Metfte  vermag  in  diefer  Beziehung  «ine  prophylaktifche 
Cor,  da  hsifst,  die  richtige  antiphlogiiUfche  Behänd« 
lang  einer  vorhanden^  Tynochaien  Nephritis,  oder  in 
andern  Fallen  die  möglichft  vollkommene  Zerfetzungder 
Nierenfteine,  durch  die  an  andern  Stellen  diefes  'Werka 
(Bd.  1.  S.  19a.  193.  u.  §.  95.  I.)  genannten  Mittel, 
aameotlich  durch  das  Kali  und  Natrum  carbonm.,  durch 
die  Aqii.  calc.  viv.,  und  die  natürlichen  oder  künElicben 
kofalenlaaren  Wäfler.  ' 

^ 564. 

Die  zweyte  Indication  hat  nun  di«  Hei« 
long  des  vorhandenen  Nierenabreefres  und 
Phthil'is  renalis  felbB  zu  ihrem  Gegen« 
Band«.  , 

, Hierbey  mufs  ich  jedoch  bemerken,  daf«  auch  in  der 
NierenrchwindAicht,  und  zwar  häu6g«r,  als  bey  "Verei- 
temngen  anderer  Abdominalocgane,  entzündliche  Pari©« 
den  dazwifchen  treten,  theils,  weil  die  Nieren  fchon  an 
ßch  arterioPer  als  die  übrigen  Eingeweide  des  Unterlm« 
bea  find,  theils  weil  auch  fehr  häufig  NierenReine  fich 
gleichzeitig  vorfinden,  die  als  fremdartige  Beize  einen 
Entzündungszuftand  in  den  Nieren  erregen.  'Während 
folcher  inflammatorischer  Perioden  tritt  ein  ähulichaa 
■Verfahren,  wie  unter  gleichen  Umfländen  in  der  Phthi- 
fis  pulmonalis  tuberculora  und  der  Phthifis  mefenterica 
ein.  Wir  wenden  hier  momentan  die  gemäfsigten  Blut« 
andeerungen,  die  Biutigel,  und  nach  Umfländen,  klein« 
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Ad«riäflean,  verordnen  innerlich  zugleich  die  EmulTioneny 
befondere  öliger  Art>  die  fcbleimigen  Getränke,  äufscxw 
lieh  die  erweichenden  KlylUere,  die  lauen  FomenUitiou«ii 
der  Nierengegend  und  die  lauen  Halbbäder. 

Ift  die  Phthilu  renalia  aber  völlig  rein,  und  von 
diefen  Entzündung«perioden  frey  , fo  beßeht  ihre  Be- 
handlung, wie  in  jeder  Schwindßicht,  in  der  mit  Beharr« 
lichkeit  furtgefelzten  BrtauUung  der  NutrientiuQi,  der 
Tonicorum  und  der  Narcoticorum  ($.  5a5.)*  Unter 
den  arßem  empfehlen.  6ch  voraugsweire  die  Mucilagi- 
nofa  , das  'Altheendecoct , die  Hafergrütze,  der  Reiis« 
und'Gräupchenfchleim,  die  Emulfionen  aus  den  ftilaen 
Mandeln,  der  Hanf»  und  Mohn^phien,  die  rüfsenMol« 
keu  und  die  Milch.  Sie  befchränken  den  Reiz  der  Nie> 
renßeine  nnd  des  fcharfen  Eiters,  und  wirken,  wenn 
anch'bur.fch wach,  der  Neigung  zu  neuen  Entziindunr 
gen  entgegen.  Unter  den  Tonicis  aber  find  auch  hier 
das  Decoct.  Lichen.  Island.,  das  Infuf.  oder  Oecoct.  Chi* 
aae,  die  Folia  uvae  urfi  im  Oecoct,  die  Myrrhe  und  di# 
Griffithfche  Mixtur  ($.  5a5.)  die  wichtigfien;  unter  dea 
Narcoticis  endlich  das  Opium,  welches  namentlich  in 
folohen  Fällen  völlig  unentbehrlich  wird,  wo  entweder 
die  Gegenwart  von  Nierenßeinen , oder  das  Herabtreteo 
eines  fcharfen  Eiters  in  die  Blafe  heftige  Schmerzen  und 
'Krämpfe  erregt 

Gewöhulich  empfiehlt  man  zur  Heilung  der  Nieren« 
abfcelTe  auch  die  natürlichen  Balfame,  befönders  dea 
Balsam,  peruvian.  und  den  Balfam.CopaJ vae,  täglich  zwey« 
bis  dreynial  von  zehn  zu  zwanzig  Granen,  in  Molken^ 
Emulfionen  oder,  Pillen  gereicht.  Allein  es  verhält  lieh 
mit  ihnen, 'wie  mit  den  Ol.  Petrol,  and  Afphalli  in  der 
Lungenfchwindfucht  ($.  5a 6.  i.).  Sie  erregen  leicht 
nette  Entzündungen  in  den  Nieren,  verßarken  die  Coo* 
geßion  dahin,  und  ßeigern  das  Fieber.  Ein  sufiTaljendea 
Beyfpiel  diefer  Art  erzählt  v.  Q u a r i n , wo  die  eben  ge* 
nannten  Erfcheinungen  nach  dem  Gebrauche  der  ßalfa» 
me  deutlich  hervortralen,  naeb  ihrer  Entfernung  aber 
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and  nach  angewendeten  EmulSonen  wieder  TerPchwan« 
deu  , nud  der  Niereirabfcefs  endlich  durch  Kalkwafier, 
Milcli , China , denen  man  nur  erd  fpäterhiD  den  fialf. 
Copaiyae  ZDrHzte,  völlig  geheilt  ward.  Jene  Balfame 
können  deshalb  blos  dann  zuläHig  werden , wo  die  Con« 
ftiluüon  des  Kranken  mehr  torpider  Art  ift,  keine  NeU 
gung  zu  neuen  topirdien  Entzündungen  fich  vorhndct, 
und  die  Niereneilerung  nur  von  einem  fchwachen  Fieber 
begleitet  iß. 

Von  gröfserer  Bedeutung  find  ohnflreitig  die  kräf« 
^gen  desoxydirenden  Mittel,  in  fo  fern  einmal 
der  Neigung  zu  localen  Entzündungen  der  Nieren  be- 
gegnen, fodann  aber  vorhandene  Nierenßeine  zerfetzen, 
die  Hamfaure  binden,  uud,  wie  es  aus  mehrern  Grün- 
den wahrfcbeinlich  iß,  unmittelbar  bis  zu  dem  hier  leiden- 
den Organe  gelangen.  Zu  ihnen  gehören  die  kohlenfau- 
ren  Waßer  , vomäralich  das  Seltefer-Facliinger-und 
Biliiier- Waffer,  ebetilp  die  Aqu.  cal.  viv.  in  grofsen 
Qaanlitäten  und  mit  lauer  Milch  vermifcht,  anhaltend 

ranken,  für  welche,  namentlich  für  letzteres  eine  fehr 
grofse  Anzahl  glücklicher  Erfahrungen  vorhanden  find; 
ferner  die  Pulvrres  aerophori  aus  dem  Kali  oder  dem  Na- 
tmra  carbonic.  mit  dem  Tart.  depurat.  verfetzt.  aus  de- 
nen man  während  des  Aufbraufens  im  Waffer  daskohlen- 
fanre  Gas  entbindet , oder  auch  eine  einfache  Solu" 
tion  diefer  Kalian;  endlich  auch  mehrere  Schwefelmit- 
tel, unter  ihnen  befouders  das  Kali  fulphuraUun. 
f 565. 

Wie  in  den  übrigen  Schwindfuchten,  fo  muGi  der 
Arzt  auch  hier  auf  Lin  de  rung  einzeln  er  wichti- 
gerBefchwerden  bedacht  feyn.  Dies  gilt  ins  Befon- 
derevonden  fchon  erwähnten  Schinerien  und  Krämpfen 
in  den  Nieren,  in  den  Ureteren'undderHarnblafe,  denen 
wir  am  zweckmäßigfien  innerlich  das  Opium,  äufserlich 
die  aromatifeben  und  narkotifchen  Fumentationeu,  leich- 
tere Kalasplosniota  derlelben  Art,  und  die  lauen  Halb- 
bäder entgegen  fetzen.  In  Hinficht  anderer  Befchwer- 
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den,  diediePhthifisrenalis  in  ihrem  letzten  Zeiträume  mit 
den  übrigen  SchwindPuchten gemein  hat,  des  Durcliialls, 
der  colliquativeii  Schweifse,  desDecuhitus,  u.f.  w.  ver- 
weifo  ich  auf  das  früher  (5.  527.)  Vorgelrag^ene. 

$.  566. 

Aeufs erlich  heifcht  der  Nierenabfcefs  und  die 
Phthifis  renalis  keine  befondern  Mittel.  Nur  wo  die 
Spuren  feine*  Austritts  nach  aufsen,  nach  den  Haulbe> 

' deckuugen,  ächtbar  werden,  fuchtman  ihn  durch  erwei- 
chende Umfchläge  zur  Maturalion  zu  bringen,  lafst  den 
Patientep  die  Lage  auf  der  kranken  Seite  nehmen,  Öfnet 
nach  eingetretener  Flucluation  den  Abfcefs,  nimmt  bey 
diefer  Gelegenheit,  um  fillulöfe  Gänge  und  neue  Entzün- 
dungen zu  rermeiden,TorhandeneNierenAeineheraus,und 
behandelt  alsdann  ein  folches  Gefchwür  mitEinfpritzun- 
gen  aus  dem  KalkwalTer,  Anfangs  mit  Milch,  nachher  mit 
den  Abkochungen  bittrer  Rinden,  der  China  oder  dcni 
Myrrhenexlract  verfctzt,  wodurch  es  bisweilen  gelingt, 
die  Phtbihs  renalis  ToUkommeii  zu  heileu. 

i 56;. 

Diät  und  Lebensordnung  Gud  auch  hier  die 
für  jede  Phthihs  gültigen. 

t 

Achtes  Kapitel. 

Die  Harnbla  fenfch  wind  fucht.  Phthifisve- 
fica  lis. 

M.  Troja  üb.  d.  Krsnkh.  d.  Nieren,  d.  Hariiblsre  o. 
f.  w. ; a.  d,  Ital.  Leip.  1788-  8.  — Yfenmann  de  veHca 
urinaria  ejusque  ulcere.  Lngd.  B.  176!^. 

§.  568. 

DieDarnblafenrchwiiidrucht  hat  in  fehr  vielen  Bczie* 
bungcn,  und  namentlich  in  Dinßcht  ihres  Verlaufs,  ih- 
rer Aetiologie  und  ihrer  Behandlung,  die  gröfste.  Aehn- 
lichkeit  mit  der  f»  eben  ahgehandelt>‘n  Phlhilis  renalis. 

Auch  ilire  Diagnofe  gründet  fich 

t)anf  die  Gewifsheit  einer  früher  vor- 
baudeii  gewcfcnen  Cyftitis,  die  fich  durch  di« 
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bekannten  palhognomouircfaen  Symplomedierer  Entzüa« 
dang  Tcrrieth^  uaraeiitlich  alfo  durch  eineu  anhoiteaden, 
ßechenden  Schmerz  in  dar  Blafcngegend,  der  lieb  von 
da  aus  nach  den  benachbarten  Oiganen.crlli'eck.te,  durch 
das  Gtrübl  von  Hitze,  durch  eine  oit  auch  äufsiriich 
wahrnehmbare  vermehrte  Wärme,  Gefchwulß  und  Span- 
nung iu  der  BlaTengegond,  durch  eine  gleichzeitig  gcllorte 
Cripaxeretion , wobey  der  Urin  nur  fparfam , oft  nur 
tropfeiiweife , und  zugleich  feurig,  rnth,  bisweilen  mit 
Blut  gennifcht,  unter  Brennen  und  Schmerzen,  und  un- 
ter denZulällen  derStrangurie  und  Dyfurie  abgieug,  und 
wozu  lieh  nun,  vermöge  der  feniibeln  Befchafienheit  der 
Blale,  allerhand  AiTectionen  des  Abdominalnervenryllems, 
groise  innere  Angil,  Ueblichkeiten , Erbrechen,  Kolik- 
fchmeraeii,  krampfhafte  oder  entzündliche  Stuhlverßo- 
pfuiig',  Tenesmus,  Schluchzen  u.  f.  w.  hinzugefellten ; 
diefer  locale  Entzündungszudand  aber  überdies  von  ei- 
nem inflammatorifchen  Fieber  , das  in  der  Höhe  der 
Krankheit  den  Typus  eiuer  Continua  conliacns  erreichte, 
begleitet  war. 

a)  auf  die  Zeichen  des  nachgefolgten 
.Uebergangs  der  Cyftitis  in  die  Eiterung. 
Auch  hier  verkündigt  lieh  dieftr  Uebergang  , wie  bey 
.ollen  andern  topifchen  Entzündungen,  durch  den  Nach- 
lafs  des  heftigen  Fiebers,  das  zur  Ilemittens  herahiinkt, 
durch  einen  bedeutenden  Rücktritt,  doch  aber  nicht 
durch  ein  völliges  Verfchwinden  der  Blafenfchmerzen 
und  der  übrigen  aufgezählten  ZuHille,  durch  das  Inter- 
corriren  ueuer  kleiner  Frotlauiallc  und  öfterer  Fieber*  xa- 
oerbatienen,  endlich  dadurch,  dafsder Urin  zvsar reich- 
licher, als  wahrend  der  frühem  Entzündung,  doch  nicht 
dhne  HinderuilTe  und  Schmei'zen  in  der  Blafe,  und  in 
feiner  Mifchimg  nicht  völlig  normal, fondern  trübe,  flockig, 
nud  an  dem  Boden  des  Glafesoft  einfehweres,  eiterarti- 
ges Sediment  abfetzend  erfcheint. 

3)  auf  die  Symptome  des  bereits  gebilde- 
ten, offenen  Biafengefchwürs.  Nicht  nur  IwAc- 
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hen  nätnlicb  hier  die  fo  eben  ($.  568.  3.)  genannten  to« 
pircheii  Befchwerden  in  der  Ulal'e  und  die  Hinderniflebejr 
der  Ürinaualeeruiig  fort,  fnidernes  Terräthfich  die  vor« 
handelte  Eiterung  n»di  ins  Befondere  dadurch,  da(s  mit 
dem  Urin  ein  zalieR,  dickes,  fchweres,  bisw«len  bloti» 
gos  Eiter,  bald  in  geringerer,  bald  in  gröfserer  Quanti> 
tat  abgeht,  welches  fichin  dem  Glase  bald  zu  Boden  fetzt, 
und,  befonders  wo  die  Phthifis  veficalis  fchoo  langera 
Zeit  allgedauert  hat,  dem  Urin  einen  ftinkeuden  Gerucli 
ertheilt.  ' 

In  diefem  Zeiträume  der  Krtnkheit  artet  nun  auch 
die  friiliere  Febris  fappuratoria  zur  Febris  pbthifica  aus. 
Doch  i(t  die  letztere  im  yoi-liegendeu  Falle  in  der  Regel 
weit  fchwächer,  als  buy  andern  Vereiterungen  , theiha' 
weil  feiten  dieGefchwüre  von  einem  fo  bedeutenden  Um« 
fange,  wie  in  andern  Organen  find,  theils  weil  dij  Blaw 
feneiterung  nur  langfam  vorwärts  fchreitet,  und  ira  ge* 
radeu  VerbältniOe  zu  ihr  lieh  auch  das  Fieber  nur  lang* 
fam  vermehrt«  Daher  tritt  immer  die  ausgezeichnete 
Febris  phthifica , wie  ße  früher  gefchildert  worden  id, 
wenn  nämlich  nicht  andere  der  Blafe  nabe  gelegene,  grö* 
Isere  Organe  zugleich  vei-eitem,  erll  fpäter,  beym  Her- 
aunahen  des  colliqualiven  Zeitraums  hervor. 

^Freylich  gefellen  fich  hierzu  noch  manche  andere 
Betchwerden,  die  iudenVn  durchaus  nicht  conllant  find, 
IbiuJern  durch  die  Verfchiedenheitder  Auswege  beftiinrat 
werdeu,  welche  das  Eiter  nimmt.  Dahin  gehören  ab- 
norme Communicationon  der  Blafe  mit  d»'n  ihr  nahe  ge- 
legeoen  Oriranen,  Zerflörungen,  fiftnlöfe  Gänge,  Ge* 
fchwüre  undEiltfrerfiiifs  ins  Perinäum,  in  d'e  Saraenbläs- 
chen,  in  den  Unterleib,  in  die  Glandula  prollala  , in  den 
Malldarip,  (daher  bisweilen  Kothabgaugdurch  die  Blafe 
und  die  Urethra)  in  den  Uterus,  felMl  in  die  Getafs* 
muskeln,  in  Folge  des  gleichzeitigen  Eintritts  des  Urins 
in  die  genannten  Thelle  aber  Ivlllge  Srlimerzen,  Ent» 
Zündungen,  und  durch  diefe  endlich  der  Braud. 

4)  Auch  die  Phthifis  veficalis  hat  ihr  Stadium 
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eolHquatlratn."  Diefes  untcrfolieidet  fich  von  dem 
Zeitraum  gleiches  Namens  anderer  Schwiiidfuchten  in 
Hinfirbt  der  allgemeinen' 2kilallc nicht,'  und  ich  kann 
dahalb  auf  feine  frühere Befchreibung  Verweifen;  allein 
'Ul  Baeüg  auf<.das  topifche  Leiden  finden  wir  hier  nicht 
nur  den.  Abgang  eines  weit  mehr,  als  in  den  frühem  Pe- 
rioden', entarteten,  mehr  blutigen,  misfarbigen,  Ain- 
kenden  Eiters,  fondern  zugleich  auch  häufig  einen  un- 
Willkährlichen  Abgang  des  Urips , der  iu  diefem  Falte 
meiAetis  Folge  eingetretener  Vereitemog  und&cAürung 
derSchliefsmuskeln  der  Blafe  iA>’  Eine  ähnliche  Befchar- 
faaheii  geigt  das  Eher  in  diefenPerio^- in  den  fillulösen 
Gängen  und  Gefchwüren , ' die  fich,  wie  ich  erwähnt 
habe  in  benachbarten  Thäilen  bisweilen  ^ich^eitig  vor- 
finden.  ’ ’ i 

• n 56g. , 

• Die  Danar  der.  Phtbifis  veficalisiA,  da  meiAens 
nnc  etnselue  Stellen  der  Blafe  vereitern  und  die  Eiterung 
io  ihrem  Umfhhgevnui'  aiimäblig  .zunimmt , immer 
febr  langwierig.  Nur  wo  andere  Organe  zugleich 
in'  'Soppamtieü  treten  , oder  fecundare  Entzünd un- 
gsn  in  den'EingewoJdea  des  Unterleibs  (4*  568.  3.)  fich 
Ülden ' tödten  ' diefe oft  fchnell  'durch  eiutretende 
GaogruK  ' I'.!  ••'ii.iiT  I.  • ' 1 

» ti-.  Sehr  verfchieden -find . die"  Ausgänge  der  Blafen« 
fefaivriodruchi.  Bisweilen,  doch  fultener  als  in  der  Pbthi- 
fia  renalis,  erfolgt  eine  völlige  HerAellung,  wenn 
OätnlichdesGefqh'wür  von  keinem  bedeutenden  Umfange 
ifi,^  nahe  gelegene  T%eile  nicht  zerAört,  das  Eiter  fich 
mit  defti  Urin  ausleert , das  kranke  Subjert  eine  robuAe, 
kräftige  Gon  Aitotion  befitzt,  und  eine  zweokmäfsige,.  in* 
‘iWM’mdläofMre'Behandlang  eintritt.  Oeflcrcr  geht)c- 
doch  diefe 'Schoriodfuchl  in'  die  oben>geuannten  Folge- 
krankheiten über,  durch  die  fie  auch  früher  oder 
fpetdrtödl^y’odBT'’der  Tod  erfolgt  endlich  auch,  bald 
fttnseil'^  dOrth- plötzliche  Ruptur  des  AhfrcrTcsuncl  rcirh- 
■lKiheti<;Ei<e4argu(ii'>in'  die  Bauchhöhle,  bald  uuf  Ibng-  i 
nrltttr  Hand,  nt  .illh.  1-* 
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fameArt,  durch  allgemaiDC  Etatkräftasg,'  AbmagtrUog, 
durch  das  phthififche  Fieber  und  die  Colliquatioii.  v. 

Nach  dem  T ode' findet  man  kleinere  oder  grot» 
aere  Stellen  der  Blafe,  bisweilen  fogar  den  gröfsten  Theü 
derfelben  zerRört,  normwidrige  Ck>mmunicatiouen  zwi* 
fchen  der  Biafe  und  dem  Malidarm,  dem  Uterus  a.fi>  vr. 
brandige , jauchende  Gefchwüre  in  den  der  Biafe  benacb- 
barten  Theilen,  und  in  ihr  fahr  häufig  Blafenfieine  tia 
gröfsorer  oder  geringerer  Anzahl,  rmd  vou  einem  gitilsmi 
oder  geringem  UBfange. 

1 ■ 570. 

In  Hinficht  der  Atliologfe  kommt  dio-'Fbthi& 
Tefical»  völlig  mit  der  Phtliifis  renalts  überein. 

Ihre  p^disponirenden  .Momente  findet  fi« 
mittelbar  iiPallen  denjenigen  Schädlichkeiten,'  welch* 
die  Neigung  zur  Cyfiilis  überhaupt  berheyrübi«n,  dem« 
nach  yorzugsweife  in  Entzündungen  benachbarter  Or* 
gane,  in  HämorrhoidalcongeRioiwn  nach  dar  Blaf«^  gen* 
befondert  aber  in  der  Gegenwart  von  Grieäs  Sand  und 
Steiuen  in  der  Hamblale  felbh.  ' • , ■<' 

Wie  die  Phthifis  renalU  nur  einzig  durch  eine  toiV 
aosgehendw  Nephritis  erregt  wurde,  fo  findet  auch  «io 
ganz  gleiches  Verhältnifs  zwifchen  der  Phthifis  refit^Ua 
und  der  CyRitis  Statt.  Doch  hinterläfst  die  'CyRitis 
•überhaupt  noch  liäufiger  Indiuqtionen  der  Blafenwände, 
als  Eiterung'derfelben ; und  namentlich  beditigtimr  jdo* 
CyRitis  die  Eiterung,  weiche  entwedernnter  einer  fehr 
’fynochalen  GeRait , als  CyRitis  phlägmonofai  aUftritl, 
bey  Rarken,  robuRen,  kräflägen  Subjecten  .erfebie»,  fidiir 
heftige  Schmerzen,  und  die  oben  genannten,  ($.  5 88;  1.) 
topifeben  Zufalle  ansgezeichnet  bildete,  youeiiiem  AaA 
fynochalen  Fieber  begieilet  wurde,  oder  mit  Balfeafteinaa 
complizirt,  eine  fogeiiannte  CyRitis  caieulora  war. 

$.  571.  I .,  ••• 

Die  Proguofe  ift  im  ARgemeinOn  weit  mifdicher 
als  in  der  Plitbifia  rensdh.  Denn  in. letzterer  yerttteim 
nicht  nUr  hücbR  feiten  beyde  Nieren  zugleioh  , > nod 


Digitized  by  Google 


die  gefund«  Niere  übertn^  cUsbalb  cun  Thelf  die  FtUV* 
cUon  der  erkraakten;  fondero  die  mehr  irritable  Be# 
Ctdiaflienheit  der  Nieten  macht  es  auch , dafs  iq  ihoea 
«a  befiVres  Fiter,  als  io  der  Rlafe,  bereitet  wird. 

Im  Befoqdern  aber  (lelien  wir  die  VorherIa|[Oa|f 
nach  denfeiben  Momenten,  die  lürdie  Plithilis  renalis 
(56  a.-)  angegeben  worden  ßnd»  in  fo  fern  fie  nämlich 
■och  lür  die  Blafenrchwindfucht'in  Beziehung  kommen 
könueUi 

i.  Sja. 

Die  Therapie  der  Pfathifis  reficalis  ünterrdheidek 
£ch  w keinem  Punkt«  von  der  Behandlung  der  Nieren# 
Ichuriudluchu  Sie  hat  ganz  diefelben  Indicationen^wie  jen^ 
dieauah  in  ihrer  fpecieilen  Befolgung  die  unter  der  Phthi*i 
fis  reunlis  geuannteu  Mittel  ($.  3ti3  ~ 5650  erfordern» 
Nnr  der  verfchiedene  Sitz  der^Krankheit  macht  in  Hüa# 
ficht,  der  anzu wendenden  topifchen  HülUeillung  einen 
fidi  von  feibll  ergebenden  Unterfchied,  und  die  oft  gleich# 
aeitigen  Verliärtungen  der  Blafe  aufner  den  der  Phthifia 
teficalia,  als  folcher>  entrprechenden  Heilmitteln,  in# 
nerlich  noch  das  Hydrarg^  muriolic.  mite,  das  Gonium 
maculaL;  die  Digital,  purp.,  die  Belladonna,  und  äua# 
aerlich  die  narketirebeu  Pilafler  und  Bim'eibungen  nolh# 
wendige 

Was  endlich  die  locale  Behandlnng  dea 
Blafenabrcerrcs  durchiäufsere  Mittel  betrifti 
to  dienen  auch  hier,  um  den  Abflufs  des' Eiters  aus  der 
Blaln.za  befördern  und  das  Gefchwür  zu  reinigen,  diu 
Eiarpritzuegen  von  Milch  ^ von  einem  DecocL  Althaeae> 
und  andern  lauen  fchleimigeu  Flülßgkrateu  dUixh  den 
aingebrachlen  Catbeter,  und  . um  den  AbfeeTs  zur  Ver- 
narbung zu  bringen,  die  Injectionan  aus  hiltern  Dccp# 
ctfn  , naraeutlich  aus  dem  Oecoot.Chinae , aus  dem  K.alk# 
wafTer  mit  Myrrhe  yerfetzt,  die  man’)  in  ciuigen  Fäl* 

M./I,  -I  • -V—  L a 

1)  A.  F.  Loeflet  Beyträge  zur  WundarsneykuBÄi 
ater  BdL  Altona  179a.  S.  S.  45  u,  47.  ' 


T«ri',"  nacb  yeiTcliifedenlieit  der  Umlländ«^  felfift  dorch 
deti  Uteras  oder  durdÜ  ddn  M&Ildarni  mit  Erfolg  ange* 
^ndcl’bat.  ' < ' • 

Die' Diät  ift  übrigens  auch  hier  jene,  welche  fär 
Sie  SchwindfuchlOD  überhaupt  geeignet  war. 

i l.  ,*  ■ *i 

' Neünte's  Kapitel.  * 

Die  Gebär  multerrchwindfucht.  ,Fht.h|n.B 
uterina. 

. . . Mitv':-:»  '5^3.  ; 

“■'  Die  Erkennthifs  der  Phlhifis  uterina  ift  an  fich 
fehr  laicht,  da  nfcht'nur  das  Prödukt-  derfelbeii  in  den 
bey  weitem  meiden  Fällen  unmittelbar  durch  die  Vagina 
•*u  Tagö  kommt,  londera  auch  eine  dntecte  ünterfü- 
.thnhg  des  leidenden  Organa  von  Seilen  des  Alrztea  inög- 
Jich  irt.  Auch  auf' ihre  Gegenwart  werden  wir' durch 
diefelben  diognoIUIchdii  Momente  bingeführt , - die  als 
folcite  für  die  bis  lüerher  abgehandelten  Formen  der 
Scliwitidfuchten  gültig  waren.  Demnach  entnehmen 
%ir*ihi-e’Diagnore:  i i . 

*'**  !)•  daraus  , da'fs  dem'  gegenwärtigen  Lei- 
'den  vor  längerer  o der 'kürzerer  Zeit  eine 
Metritis  mit  ihren  pathognoraonircben  Sym- 
ptomen Torausgegangcn  war;‘/daia  die  Kranke 
Ton  cinem  heftigen , anhaltenden,  fixen  Schmerz  in  der 
Tiefe  des  Beckens  befallen  wurde,  der  fich  nachher  auch 
weiter  über  den  Unterleib  verbreitete,  dafs  mit  diefein 
'Schnierz  das  Gefühl  von  Schwere,  Brennen  oder  8te- 
'chen’ verbunden  war,  däfs  der  Unterleib  in  did  Höbe 
trat,  besonders-die' Srhaam^gend  atifgefcbwollcn'  und 
‘hart  erlchieti,'  Hitze  und  Gefchwulll  auch  in  den  ä'ns« 
‘sern-  Genitä'Hen'''trahrzunehmen  waren  , 'die  üntdrfii- 
chöng  der  Kranken  Schroereen  ei-rCglfe , der  Mi/tWr- 
mund  hart,  verfchlüflln  und  zurückgezogen  angetrofleu 
Umrde,  dafs,  Vro  dfefe  Entzündung  während  des  Flus- 
ses der  Menftruafion  einfiel,  diefe  letztere,  und ‘'bey 
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Wöchnerinnen  die  Lochialabfondernngund  häafig  anrh 
die  Milchfecretion  unterdrückt  wurden,  dafsliierniil  mehr 
oder w«cniger  diefelben  confenfuellen  Zuhüle  im  Untcrleibe 
ficb  rerbanden, deren  ich  fclion  oben, unter  demecftendia» 
gnolüfcheii  Moment  für  die  Phthifis  vcficalis  ($.568. 
gedacht  habe , der  ganze  KrankheitszuAand  endlich 
aber  von  einem  heftigen  synochalen  Fieber  begleitet  war; 
— fodann  aber  _ . v , 

o)  daraus,  dafs  diefe  Metrilis  zwifeben  dem  vierten 
und  vierzehnten  Tage  der  Krankheit  durch  allgemeinen 
Sebweifs,  fedimenlöfen  Urin,  befonders  aber  durch  die 
Wiederkehr  der  Menllruation  oder  der  Lochien, und  durch 
gleichzeitigen  Rücktritt  der  eben  aufgezählten  topifeben 
Befrhwerden  fich  nicht  vollkommen  kritifch  entrrhied, 
fondern  die  Zeichen  dei  Uebertritts  der  topi- 
fchen  Entzündung  in  die  Eiterung  eiutralen. 
Diefa  Zeichen  find  auch  hier  Verminderung  und  Ab- 
nahme der  heftigen,  brennenden  Schmerzen,, der Rüok- 
tritt  der  Febris  continua  in  die  Remjttens,  das  gleich- 
zeitige Intercurriren  von  Sebaudem  und  leichten  Frofi- 
anlallen  mit  darauf  erfolgenden  Fieberexacerbationen, 
Ausdehnung  des  Uuterleit)68 , und  in  der  Tiefe  des  Rck- 
kens  das  Gefühl  einer  Schwere  uqd  eines , deutlichen 
Klopfens.  , . , 

Im  weitern  Verlaufe  der  Krankheit  erfcheinen  nun 
3)  die  Zeichen  derin  dem  Uterus  bereits 
aasgebildete n|  Vereiterung,  fclbß.  Das  re- 
mittirende  Fieber,  die  Ausdehnung  und  Spjinnung  des 
Unterleibes  dauern  an,  ebenfo  das  Gefühl  der  Schvyere 
und  oft  zugleich  die  Empfiudnng  eiuer  Kälte  dafclbQ. 
Diefe  letzern  Zufälle  find  befonders  aasgezeichuet,  wo 
der  Abfcels  noch  verfchloflen,  noch  kein  Ausflufs  des 
Eiters  vorhanden  ift.  Weiterhin  treten  noch  allerhand 
andere  Befebwerdeu  hinzu,  befonders  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten, wum  die  Patientinnen  heb  aufrichten,  oder 
die  untern  Extremitäten  bewegen  wollen , Unorduungeu 
Inder  Urinexeretion , namentlich  periodii'ch  eiutretenda 
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HarnverhaUung,  endlich  aber  der  Ansflub  des"  Eiler* 
felbft. 

' Dicfer  Auaflufs  erfolgt  nun  im  gliicklichßen  Fell« 
liach  außen  durch  die  Vagina  mit  großer  Erleichterung 
der  Kranken.  Allein  diefe  Erleichlerniig  dauert  in  der 
Regel  nur  kurze  Zeit.  Denn  bald  Hellen  ßgli  auch  hier 
wiedt-rnm  aufs  neue  heftige  Schmerzen  und  neue  inflam- 
iDatorifrhe  Zufiiileim  Uterus  ein , die  ebenfalls  mit  neuer 
Eiterung  endigen  und  d<e  frühem  ßefchwerden  wie« 
derum  herbeyf iihi'eu , fo,  dafs  auf  diefe  Weife  endlich 
pach  und  nach  beynahe  der  ganze  lUerus  zerftört  wer« 
den  kann. 

Weniger  günßig,  doch  häufig  rorkommend  find  da« 
gegen  die  Fälle,  in  denen  das  Gefchwür  nahe  gelegene 
Organe  zerßort,  durch  dielb  das  Eiter  lieh  ergießt , und 
hierdurch  allerhand  höchß  unangenehme  Erfdiemungen 
herbeygeführt  werden.  Bald  gelangt  das  Eiior  in  die 
'Harnblafe  und  geht  alsdann  mit  dem  Unn  ab , oder  in 
deu  Maßdarm  , wohey  der  Stuhlgang  mit  Eiter  und 
Jauche  gemifcht  erfebeint,  oder  es  infiltrirt  Geh  in  die 
Inguiualgcgend,  erregt  hier  Entzündung,  Gefchwulß 
r’Und  offne  änfscre  Ahfceffe. 

In  allen  diefeo  Fällen  bilden  fich  meißens  flßulöfe 
Gätige,  durch  welche  das  Eiter  abgeht,  und  wobey  da'a 
'Leben  noch  eine  geraume  Zeit  beßeheu  kann;  ebenfo 
febr  häufig,  befondera  nach  längerer  Andaner  des  Ab- 
gangs, oder  bey  gleichzeitigen  Scirrhen  und  Krebfe  des 
Uterus,  in  Folge  der  ausfließenden  febarfen,  pnrulen« 
ten  Jauche,  Corrofionen  der  Genitalien  und  der  ihnen 
' nahe  gelegenen  Theile,  durch  welche  fich  das  Eiter  feinen 
‘ Ausweg  nahm. 

Der  fchliromße,  venigßens  der  am  fchnellften  tSdt* 
liehe  Fall  iß  dießr,  wo  ein  bisher  rerfchloflener  Gebär-' 
muttembfeeß  ron  einem  bedeutenden  Umfange  plötzlich 
reißt,  in  die  Bauchhöhle  fich  entleert,  und  einen  fchnell 
tödllichcn  Afeites  pnrulentus^  meißens  zpgleich  Eqtgnns 
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dan^ti  der  Abdominalorgane,  nnd  durch  diefe  den 
Brand  herbcynihrt. 

!^ebeo  diefea  uach  Verfcbiedenlieit  des  Torliegenden 
Falles  fich  verfchiedenorlig  geftalteoden  Erfcheinn  ngen , 
hegiant  in  diefem  Zeiträume  der  Krankheit  auch  ficht« 
bar  die  allgemeine  Abmagerung  und  Entkräftung;  die 
frühere  Febris  fuppuratoria  wird  zur  ausgebiidefen  Febria 
phlhificaj  und  abgefehen  von  den  topilchen  Befchwer« 
deiiy  artet  fich  der  allgemeine  Krankbeitszufland  gana 
wie  in  jeder  andern  Schwindfucht  unter  gleichen -Ver« 
hältniflen. 

jN'achdem  diefea  Stadium  fappuratorium  in  der  Re« 
^el  ziemlich  lange,  oft  mehrere  Jahre  angedauert  hat, 
geht  die  Gebärmulterrchwindfuebt 

4)  in  ihr  Stadium  colliquationis  über.  Auch 
hier  ift  der  allgemeine  Krankbeitszufiand  durchaus  der« 
felbe,  wie  in  allen  andern  ScbwindfurlUen , und  ieh 
übergehe  hier  deshalb  feine  nähere  Bafebreibung.  Auf« 
fallend  aber  verfehlimmert  fich  hierbey  das  topifche  Lei- 
den. Namentlich  wird  die  krankhafte  Abfonderung  in 
dem  Uterus  immejr  bedeutender  ; an  der  Stelle  des  frü« 
hem  Eiters  fliaist  eine  Hinkende,  blufige,  ichoröfe,  febarfa 
Feuchtigkeit  aus,  die  die  Genitalien  und  das  Oriiieium 
ani  corrodirt,  uad  diefe  Krankheit  inihrem  letzten  Zeit« 
ranma  zu  einer  weit  fchmerzliaftem  macht,  als  es  die 
übrigen  Scliwindfuchten  iiisgefammt  in  diefar  PerFo<^ 
find.  Endlich  treten  nocli  liäüfig  die  Zulalle  des  ausge« 
bi*ochenen  Scirrhus  und  des  oQencn  Krebsgefoh  wlirsbinzu, 
und  die  Kranke  unterUegt  unter  allen  Errebeimugea 
der  Colliquatiou. 

''  S-  574, 

Anf  diefe  Weilb  macht  die  Gehärmultcrfchwind« 
facht  meillens  einen  sehr  langwierigen  V arla  uf.  Doch 
kommt  hierbey  Vieles  anf  die  Gröfse  des  Torhandenen 
Gefchwürs,  auf  das  gleichzeitige  Ergrißenfeyn  nahe  ge- 
legener Organe  und  darauf  an,  ob  fich  der  Abfeefs 
nach  abfseo,  oder  nach  innen  in  die  Bauchhöhle  Öfnet ' 


i68  r- 


NnfTehrfellen  geht  diefe  Schwindfucht  inGefandr, 
heit  über,  undnurdann,  wcnti  der  AbfceG»  von  keinem 
bedeutenden  Umfange, und  dys  kranke  Subject  von  iibri> 
gens  robuRer  und  gefunder  Conilitution  iA,  wenn  do^ 
Euer  ols  ein  gutartiges  zugleich  durch  die  Vagina  aus' 
Aieüst,  und  keiueandern  organifchen  Fehler,  Induratio>  ■ 
Den  und  Scii-rhen  im  Uterus  vorhanden  find-  Weit  qrte« 
rer  geht  Re  in  allerhand^  recuiidäre  K rankh  ci  tszu« 

Aä  u d e über,  und  endet  endlich  mit  dem  T o d#,  beyJes 
, auf  den  unter  der  Diaguofe  (^.  u.  4.)  angegebe-. 

nen  W egen. 

Bey  den  Leichenöfnungen  findet 'map  im  Ute* 
rus  Gefchwüre,  die  gewöhnlich  f«hr  übelriechend , jau» 
chig,  mirsfarbig,  bald  von  einem  geringem,  bald  von  ei- 
nem .giöAern  Umfange  find,  den  Uterus  lelbA  bisweilen 
beynahe  gänzlich  confuniirt,  und  feine  Wände , den  < 
Mullermund,<  und  auch  häufig  die  Vagina  an  einzelnen  -- 
Stellen,  (da  nämlich  die  frühere  Melrilis  nicht  auf  allen 
Punkten  des  Uterus  einen  und  denfelben  Ausgang  nimmt,) 
mit  Verhärtungen,  Callofitäten  und  Scirrhen  befetzt 

• ' s-  57.5.  . . 

Die  ausgezeichnet  Mlvolle,  pletborircbeBefchaffeu* 
heit  des  Uterus  während  der  SchwangerfchaA  und  un* 
milUjbar  nach  -der  Entbindung  iA  nicht  «ur  die  Ur* 
fache,  dafs  die  Metritis  in  diefen  Lebensperioden  weit 
häufiger.,  als  in  andern  vorkommt,  foudern  dals  na- 
mentlich diefe  Metritis  auch  keine  niclit  geringe  Ge- 
neigtheit zeigt],'  mit  Suppuration  zu, endigen;  eine 
Geneigtheit,  die  um  fo  gröfser  iA,  je  mehr  die  topifche 
Entzündung  den  Charakter  der  Synocha  hält , und  je 
mehr  dlefelben  (ich  in  dem  Grande  des  Uterus,  als  der 
noch  am  meiAeii  a'rteriöfen,  irritaheln  Stelle  des  letztem, 
feflfetzt.  Alles  übrigens,  was  zur  Metritis  überhaupt 
prädisponirt,  uiid.deipuach  vorzugsweife  Induratiouen 
und  Scirrhen  des  Uterus^  mul«  man,  wanigHous  in  ent- 
fernter Beziehung,  dep  prädispouiteaden.Urfachen  der 
Flilbilis  uterina  zurechnen.  >,  f t-nn-  , 
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. . Unterden  crrregendenMoraentenfurdiePhthi«  " 

fis  uterina  Hehl  /war  die  Metrilis,  beTonders' die  Metritia  ' 

r^Dochalia,  wo-ße  fich  als  solche  durch  die  oben  ($.  5 y3; 

3.)  angegebenen  Krifen  nicht  entfeheidet,  oder  fehler«  ' 
haft  mit^  Vernachläfsigung  des  autiphlogiilifchen  Heil- 
verfahrens behandelt  wird,  oben  an;  allein  fie  bildet  fich  ' 
auch  in  Folge  organifcher  VerleUungen  des  Uterus,  z.  B.  ' 
gewaltfamen  Entbindungen  oder  kunftwidriger  An-  ‘ 
Wendung  der  InftmmenUlhülfe;  und  ift  bisweilen  endlich 
auch  ryphilitifcheu  ürfprungs,  wenn  niebrers  oder  be- 
deutende reiierifche  Gefchwüre  d«r  Vagina  den  Mutter- 
mund und  fpäterhin  felbfl  den  Uterus  ergreifen. 

$.  576. 

Die  Gsbärmutterfcbwindrucht  iA  immer  eine  höohA 
gefährliche  und  in  den  bey  weitem  meifien  Fallen  eine 
tödtliche  Krankheit.  Was  die  Prognefe  fo  fehr  trübt, 
find  befonders  die  neben  der  Eiterung  fo  häufig  gleich- 
zeitig vorhandenen  organifchen  Fehler,  die  Indurationen 
und  Scirriien  des  Uterus.  Deshalb  berückficktigeo  wir 
auch  bey  Auffiellung  einer  fpeciellen  Vorherfagung  zu- 
nächA  den  vorausgegangeuen  und  gegenwärtigen  ZuAand 
der  Gebärmutter  felbA,  fodann  den  Zeitraum,  welchen 
die  Krankheit  bereiu  erreicht  hat,  ferner  die  Auswege, 
welche  das  Eiter  nimmt,  und  endlich  die  Abwefenheit 
oder  die  Gegenwart  der  bekannten  fecundären  und  colli- 
qualiven  Erfcheinungen. 

§.  577.. 

Die  Phthifis uterina  iA  eine  von  denjenigen  Schwind- 
fuchten,  bey  welchen  der  Arzt  mehr,  als' in  manchen 
andern  Formen  der  Phthifis,  den  erre^genden  Urf  a- 
chen  derfelben  eine  befondere  Aufmerkfamkeit  au 
fchenken  hat.  Dies  gilt  nicht  nur  in  Bezug  auf  ein« 
zweckmäfsige  Behandlung  der  Torausgehenden  Metritia 
felbA,  und  auf  die  Benutzung  des  Apparatus  autiphlo-  , 
giAicus,  befonders  des  topifehen,  wenn  wählend  der 
fchon  befinhenden  Vereiterung  des  Uterus  fich  in  diefeia 
neue  Stellen  entzünden ; ibndern  auch  in  HinfiuiU  folcher 
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Fälle,  Wo  abPolut  äufsere  Vferletznngen  der  GebärmaU 
ter,  ryphililifehfe  AnfbeckungcQ , oder  organifcli«  Feh« 
1er  des  Uterus , diefc  Sch\rindfucfal  erregten  und  begtin« 
ßiglen. 

Dererftcre  Fall  erfordert  nämlich  hlos  eine  topi« 
fche  äufsere  Beliandhmg  mit  jenen  leijectionen, . deren 
ich  noch  unten  (§•  578.)  gedenken  werde;  der  iweyte 
diegauzeCur  der  Syphilis,  neben  dem  innern  Gebrauchs 
desQueckfilbers,  befonders  die  Mercurl^lfrictionen  in  die 
tnnei'6  Seile  der  Schenkel,  und  näcbll  diefen  die  r«ni« 
genden  und  tbiiirdieii  Cinfpritzungen  in  den  Uterus;  der 
dritte  endlich  innerlich  die  Anlimonialia,  das  Extr. 
Aconiti,  die  Digital,  purp.,  noch  weit  mehr  aber  das 
Hydrarg.  rauri.tlic.  mite,  das  Conium  maralab,  dia- 
Aqua  Laiirocenrh  und  die  Belladouna , änfaerlich  die  , 
Einreibungen  des  Liriim.  Tolatil.,  des  Ungu.  Hydrarg. 
einer.,  der  Digital,  p. , des  Succ.  rec.  exprelT.  Digital,  p. 
oder  Conii  maculat. , das  anhaltende  Tragen  des  Ero- 
pladr.  Hydrarg.  oder  Conii  macuL,  die  Injeclloneii  und 
Bidetsbäder  aus  einem  fatbrirten  Aufguls  des  Schierling» 
oder  dos  Bilfenkrautes,  die  natürlichen  oder  kiinlUichen 
Schwefel*  und  Kalihäder,  and  die  Electricität. 
i 578. 

Die  zweyte  Indicotion  iA:  die  Fhthißi  ute* 
rina , wie  jede  andere  Schwindfucht,  innerlich  mit  jenen 
Nutrienlibus,  Tonieis  und  Narcolicis  zu  behandeln , de* 
ren  ich  in  dem  Ahfchnitte  über  die  Sebwindfuebten  im 
Allgemeinen  ($■  .^07.)  gedacht  habe,  nnd  auf  welchen  . 
Ich  deshalb  in  jeder  Beziehnng  rerweifen  kann. 

Eine  befondere  Berückflebtigung  verdient  aber  im 
vorliegenden  Folie  um  fo  mehr  die  äufsere  Behänd* 
lung,  da  wir  den  Vortheil  haben,  durch  diefe  unmit* 
telbar  auf  das  Gefchwür  felbß  cinwirken  zu  können. 

* In  diefer  Hinfirbt  iß  es  nothwendlg,  durrh  eine  auf«« 
rechie  Stellung  und  Lageder  Kranken  den  Abfluß  des  Ei* 
ters  ans  dehi  Uterus  zu  befördern , die  V agina  durdTfleifs»* 
ges  Abswafcheu  mitfebleimigen  Decocten,  mH  MUeb  und 


Digilized  by  Google 


*7* 


dem  KalkwaDcr  zu  reinigen  and  ihre  Cörrofionen  zu 
verhüten,  und  in  folchen  Fällen,  wo  der  Abicefs  noch 
TerlchloHuo  ill  und  in  die  Höhle  der  Gebärmutter  Geh 
herabfenkt,  um  eine  weitere  Zer döruug  oder  feine Flup^ 
tur  in  die  Höhle  des  Unterleibes  zu  verhüten , fogar 
sweckroafsig , durch  Injectionenausden  gt'uannten  tlüs* 
sigkeiten  feinen  Aun>ruch  in  den  Utn  us  zu  beförderil. 
Ill  das  Gefchwnr  dagegen  bereits  einoflenes,  fo  treten  die 
(ouifchen , die  Eiterung  befchränkendun  Einfpritzungen 
aus  dem  Decoct.  Cbioae,  Cort.  Ulmi  rampellr. , Qtierc. 
jun.  n.  r.  w.,  ans  Myrrhe,  aus  einer  Solution  der  £xtr. 
Buc.  jugland.  mit  der  Aqua  calc.  vivae , und  bey  voi^ 
wallender  Reizbarkeit  des  Uterus  nüt  Milch  und  Opium 
verbanden  ein,  denen  wir,  wodieGebärmutteiTcliwind« 
Tucht  ryphilitUcben  Urfprungs  iA,  eine  fchwache  Sahli* 
natauflofung  bey  fügen. 

^ 579- 

Endlich  heifcht  auch  die  PhthiAs  uterina  die  Be- 
feitigung  der  rerfchiedenen  läAigen  Zu- 
fälle, die  diefelbe  fo  oft  begleiten.  Haben 
diefe  ihren  Grund  in  gleichzeitig  vorhandenen  ZerRörun* 
gen, in  FiAeln,  Vereiterungen,  Gefrhwüren  u.  f.  w.  nahe 
gelegener  Organe  573.<  3.),  fo  ßnd  diefe  der  Gegen- 
Aaiid  chirargifGher  Mnlfsleiliung;  orfcheinen  Re  dagegen 
als  Folgen  der  Phthifis  nterina  felbft,  oder  des  eiitgetre- 
teneo  Status  coiliquativus,  fo  wird  daffelbe  Heil  verfah- 
ren gegen  diefelbenuothwendig,  von  welchem  ich  früher, 
unter  der  Phtliilis  pulmonalis  ($.  637.)  ausführlicher 
gefprochen  habe. 

‘ ' Diät  und  Lebensordnung  Andaucb|hier  diefeW 
hen,  wfe  bey  jeder  audern  ScbvindfachU 

t . . 
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Fünfte,  Ordnung. 

Chronifche  Krankfielten  des  reproductivcn  Syftems 

mit  vorwaltendem  Leiden  des  Hautorgans.  Chro- 

• nifcbe  Hautauslchläge. 

. / 

Erlles  KpiteL’ 

Ueber  die  cbrotiirchen  Hautausfcblage  im 
Allg  emeinen. 

r 

Dan.  Turner  Abb.  V. d.  Krankh. d! Haut;  a. d;EngI. 
Alteob.  1766.  8.  — A.  C.  Lorry  Tractatus  de  morbis  cu- 
taneis.  Parif.  1777.  4->  ins,  Deut fcho  überf.  v.  Ch.  Fr.  Hold. 
Leipz.  i77<S.  8.  — Job.  Jac.  Plenk  doctrina  de  morb. 
cutaaeis , qua  hi  morbi  in  fuas  clalTes , genera  et  fpecies 
rediguntur.  Viean.  1776.  8.;  ins  Deutfche  überf.  n.  m.  Zu- 
(Stz.  V.  Fr.  Xav.  v.  Waffenberg.  Wien  1777,  8.  — S. 

A.  Jackfon  Oermato- Pathologie,  oder  prakt.  Bemerk.  .. 
üb.  d Pathologie  und  näcbße  Url'ache  der  Krankh.  d.  wah. 
ren  Haut  und  deren  Anhänge;  a.  d.  Engl.  Erfurt  1794.  S. 

— R.  Will  an  Defcriptiun  and  treatmentof  cutaneous  dis- 
eafei.  Lond.  1798  — i8o5.  4>  Vol.  UI.;  ins  Deutfche  überll 
m.  ^nmerk.  n.  Xupf.v.F.  U.Friefe.  Bresl.  1799 — 1806. 

4.  3 Bde.  — J.  L.  Alibert  Defcription  des, maladies  de 
la  peau , obfervees  ä l’hopital  Saint- Louis  ^t  Expofition 
des  meilleurcs  methodes  fuivies  pour  leur  traitement;  Li- 
vraifonl — XII.  a Paris  1S06'  — 1813.  Fol.'iiis  Deutfche 
überf.  V.  C.  F.  A.  Müller.  Tübing.  i8oß.  f.  m.  Kpf.  — X _ 
Wilfon  treatife  of  cutaneous  diseases.  Lond  (81 3.  8.  — 
Tb.  Bateman  a practical  fynoplis  of  ciitanauus diseases. 
Lond  i8i3.8-;  überf. v.  Fr.  Hahnemann.  Hall  itiiS-  8. 

580-  ' r,  jV 

Mit  dem  Ansdruck  Hautausfcblage  | Exan* 
tbemata,  bezeichnen  wir,  am  richtigden  folche  , 
Veränderung«!]  der  Farbe  oder  der  Form 
in  der  Oberfläche  des  Hautorgans,  die  nicht 
TOD  unmittelbaren  äufsern  Verletzungen 
des  letztem  (z.  B.  von  Verbrennungen,  Blofenpila> 
Bern,  n.  £ w.)  abhängig  lind. 

Diefe  Merkmale  kommen  fowelil  den  fogenannlen 
acuten  Hautausfchlägen,  die  man  oft  im  engem  Sinite 
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de*  Worts  mit  dem  Nsmett  Exanthemata  zu  bel#i 
gen  pflegt',  als  auch  den  chronifchen  Häutaüsrchiageu 
2a,  die  im  G^enfatz  zu  den  Exanthemen  den  Namen 
Impetigines  erhalten  haben.  IndeOeh  flndet  zwi>i 
fchen  heyden , ’ wie  ich  unter  der  Aatiologie  zu  erinnern 
Gel^enheit  haben  trerde,  eben  fo  wenig  ein ‘wefentlicher 
Unterfchied  Statt, 'als  zwifchen  acuten  und  chronifchen 
Fiebern  z.‘ B.  der  Synocha  und  Lenta  inflamraalo« 
r1a,"*det  Fehris  pituitofa  und  der  Lenta  pituitofa,  däm 
Typhus  und  der  Lenta  nwyofa  — , oder  zvnfchen  acu- 
ten und  chrbniPchen  localen  Entzündungen',  z;*B.  der 
Pneumenii'  acuta  und  der  Pneümonia  chröhida  bey  der 
Phth’ißs  pultnonalfs,  der  Hepatitis,'  Nephritis  acuta,  n. 
ri  w.,  und  der  Hepatitis,  Naphritis  chronica , während 
der  Pblhlfls  hepatica  und  renalis.  Nur  dadurch  unter- 
fcheiden  fie  fleh  yon  den  hiteigen  HautausfchlägCn^  dafs 
fic  die 'Merk  male  an  Reh  trägen,'die  ich  ^rdib  noch  ana 
tnciftfia'züiapfTgen  für  chrpnirdie  Krankbeitcri  überhaupt 
Bereits  'früher')  aufgeftelit  habe;  dafs  Re  nk'äilicb  eiine 
längere'/  aber ‘uiibeftt mm te  Andauer  zeigen»  einen  un- 
Beflimm^en  Verlauf  machen,  in  HinRrht  ihrer  Stadien 
und  der  Ahdauer  diefer  letztem  fich  an  keine  Norm  bin- 
den und  dafs  ihre  Ausgänge  und  der'  Zeitpunkt  in 
welchem  diefe  eintreten,  weniger  beflimmt  und  ficherj 
als  Iwy den  fogenannten  acuten  Exantheuien  find.  ' Haber 
läfst  fich'aurh  zwifchen  den  acuten  und  chronifchen  Haut- 
ausfchlä'gen  eben  fo  wenig  eine  durchaus  Ilrenge  Grenz- 
linie ziehen,  wie  zwifchen  den  acuten  und  chronifchen 
Krankheiten  überhaupt,  und  mehr  ift  es  die  Willkiihr 
und  eine  flille  Uebereinkmift  der  Aerzte,  als  die  Natur 
feibfl,  welche  beyde  von  einander  gefebieden  hah 
•;  §.  ‘58»:'  '■  ‘ ‘ 

Aus  dem  fo  eben  aufgeflelUcn  Begriflh  ’chronifcher 
Exantheme  üherliaupf  ergeh'eü  fich  zugleich  die  allgd* 
xüeitillen  diaguoflifcheu  Momente  derfelben.  Al- 

• V ‘*  ^1  **  '•  * •*..  l.  »'.  ,1. 

■ rs.  ä.'  * ’■  ’ 
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Ifiin  fchoD  näter  wird  ihn  Diagnofe  bellimnit  darch  di» 
äuCiere  Form,  wel^jhe  die  bey  chronifchen  £xanlhemen  ' 
3lalt  findende  Veränderung  der  Farbe  oder  der  Geilalt 
des  Uautorgans  an  fich  trägt. 

Manche  clironirche  Exantheme  erfcheinen  nämlich 
unter  der  Form  von  Flecken,  Maculae,  d.  li.aU 
folche  Veränderung  der  Hautfarbe , mit  denen  keine 
Zerjldrung, oder 'Veränderte  Gehalt  der  Haut  felbh  ver« 
hunden  Ul.  Hierher  gehören  t B.  die  Maculae  vene* 
reae.  F.ipe  Abart  der  Macula  ih  das  Stigma,  der 
Punkt.  Diefes  unterfcheidet  Sch  von  deu  Flocken  nicht 
wefenllicjti,  fondern  nur  durch  feinen  fehr  kleinen  Umfange 

Eine  zweyte  Ferm  ih  die  der  Sc  huppe,  Squa  ra  a. 
Sie  behebt  in  der  Lostrennaug  der  Epidermis,  die  dabey 
zugleich  verdickt,  weih  oder  w«i%elb  von  Farbe  und  un- 
dm^-chfichlig  ih,  in  Gehalt  gröfaerer  oder  kleinerer  BlätU 
' chen  , und  gehört  namentlich  dem  Herpes  üccus  an< 
Eine  Varietät  derfelben  ih  die  K 1 c i e , F u r f q r.  Bey 

diefer  trennt  Geh  ebenfalls  di«  Epidermis,  aberdiefeleU« 
tere  ih  wenig  verdichtet,  und  löst  Geh  in  fu  ganzklttnen 
Stückchen  ab,  dafn  diefe  nicht  die  Form  von  dünnen 
Blättchen  haben,  fondern  einem  auf  der  Haut  liegendeu 
groben  Mehle  oder  der  Kleie  am  äbnlichheu  find. 

Andere  chroiiifche  Hautauslbhlage  , wie  z.  B.  die 
Lepra,  der  Kopfgrind,  die  Cruha  lactea  und  rerpiginofa, ' 
nehmen  die  Gehalt  derBorke,  Cruha,  an,  d.  h.  ca 
bilden  Geh  trockne, grindige,  oft  zugleich  harte  Schürfe, 
welche  unterliegende  Gefchwüre  decken,  Geb  von  Zeit 
zu  Zeit  ablÖfen,  fich  aber  durch  oberflächliche  Verti-ock- 
jiung  des  Eiters  auch  wiedei'um  aufs  Neue  erzeugen. 

Ferner  gehören  hierher  dieUautknötchen,  Pa- 
pulae, Erhöhungen  der  Hant  unter  der  Epidermis  von 
verfchipde  >em  Umfange  und  vei-fchiedcnen  Graden  d«r 
Hörte,  mit  oder  ohne  Vei-ändcrung  der  Hautfarbe , je- 
doch ohne  nuffitzende,  eine  Findigkeit  enthaltende  Puhel. 
Diefe  Foi'm  tragen  z.  K <Be  EfTera  hahitualis,  chronica^ 
tind  hisweilan  die  fyphiliüfchen  Examthem«.  Wo  dieA 
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Hauterhabenh«ten  Ton.einfm  gt'biserrf  UiuütBge, : umi> 
fchrieben  i^igleich  bedcDtcDil  hart  find  > ' ecBalten  fia 
den  Namtiu  der  Hock  er,  Tubercula.  . 

. Mehrfce.  Bbropifche  kHautausfchläge  crrcbeinea.  ala 
Pufleln  , PuTtulae}  ß»  die,  K^-äUe  . upd  P«|b« 
pbigua  chrpuicus.  jSie  bilden  uäuilich.  blafeuförmige 
Erbebungrn  der  Epidermis  von  kugelrunder,  jedpefibit- 
. weilen  ,avph  unregelmürbiger  oder  rpitziger.Gefipll»  d>* 

mit  Serum,  Lymphe  oder  Eiter  aiiiüllcn.  . Sip.fiodl| 
«igeutlich  febon  Prpflukt  eines  berdinmten.  Au.<^ngs^' 
der.  Exfiidalioa,  welche  diejbnep  vorau^ebf^de  Entr 
Zündung  des  Hstttorgana  au  den  von  ,ihnen  ergi-fiTe^Qa 
Han).fielie,n  uabn.  Sind  .diele  Pulielu  von  einem.grÖs> 
sem  Umrange  und  mit  eiper  ferören,  mehr  oder  .wonir 
ger  durclificlitigen  Feuchtigkeit  angeliilit,.  wie  beym 
Pemphigus,  fo  neont  man  fie  bisweilen  im,  viigern  Sipae 
.des  .Wortes  ßlufen  oder  Bläschen,  Veficae^' 
Bollae,  Vericulae,  Bullulaej  find  fie  fefir  kleiOf 
Phlyktänen,  Phlyctaenae. ..  .....  ,.i  . 

. . Eodlich, geboren. hierher  noch  die.gorch würigep 
Hautan'srchläge,'  Exulceratio,nes  cutaoeae, 
Ulcer.o  entauea,  d.  b.  von  der  Epidermia  entblürste 
Desorgamfationen  der  Haut  mit  Eilererzeugqng  verbun» 
den.  Eia  Bcyfpicl  hierzu  liefert  der  Herpes  exulcera« 
tns,  und  häufig  auch  die  feuchte,  gefchwürige  Ki’ütze. 
Diefe  Gefchwüre  find  übrigens  feiten  gutartig , meiftens 
.mit  rchlcchten  Ahfonderungen  gppaart,  ja.  lie  können 
fogar  unter  unglücklichen  yerhältniOea  in  wahrhaft 
.brandige  Gefchwüre- übergehep.  ^ 

«•  .68a-  ' : 

Worauf  das  Wefen,  die  nächfie.Urracha 
fler  chronifchen  Hantauslchläge  überhaupt  beruht,  dicM 
Frage  findet  mau  bey  vielen  Schriftfiellern  über  die  fpe> 
.cielin  Therapie  völlig  übergangen , von  Andern  nur  fehr 
oberflächlich,  beantwortet. 

Ich  übergehe  hier  die  äUerii  bamoralpathologlfcbpii 
Anficbten  .über  diefen  Gegoalland.  Nach  ihnen  gab  ca 


i 

für  )ede-Forin  cbiH>{i^öher  Exanlbeine  lancb  «itte  «igne 
Ipecifitch*  Schärfe  als  nächße  Urfache  derre)betil  ^ Eine 
folche  aber  würde  auch  m diefeln  Falle  nor  eine  eut«> 
femte,  erregende  Urfacbe,' nicht  aber 'das  'Wefen  der 
Krankheit  felbß  feyn  können,  wie  diefes  mehrere  der  ab- 
'fteckendeo  chronifchen  Hautausfcliläge  hinreichend  be« 
weifen.  Wenn  man  aber  in  d»i  ncnern  Zeiten  die 
Xiächfte  Urfarhe  diefcr  Krankheitsformen  in  eine  ab« 

, norme  Reproduction  des  Hantorgans  zu  fetzen  fich  ver« 
anlafst  fand’),  fo  hätte  mau  aueh  billig  erklären  und 
aashweifen  follea  , Ton  welcher  Art  diele  Abnormität 
der  Reprodoclion  im  Hautorgane  felbß  fey.  - 

Meiner  Meinung  nach  beruht  das  Wefeii  aller  chro- 
nifchen  Hantausfchluge  ganz  auf  demfelben  nofologi- 
Ichcn  Znllande,  der  den'  acuten  Exanthemen  insge- 
Tammt  zum  Grunde  liegt;  d<  h.  ich  erkläre  alle  cbruui- 
fche  Exantheme  ohne  Ausnahme  für  Entzünd  ungs« 
te.uftände  des  'HaUtörgaas,  und  namentlich  für 
solche,  denen  der  reproductire,  lyrn  phatirdie 
Charakter,  den  die  Neuern  mit  dem  Namen  desSy« 
«och  US  belegt^haben,  ganz  befonders  und  :^SrMlzu« 
Icomint'  Denn  das,  was  man  gewöhnlich  mit  dcm*^  Na« 
Inen  des  Exanthems  bezeichnet,  die  Flöck'en  / Srhn]^ 
■peo,' ‘Borken,  Knötchen,  PuReln,  GefchWuiv^,'  u.f. w., 
find  durchaas  nicht  die  Krankheit  felbfl,  Ibndcbi  viel« 
mehr  die  verfchiedcnartigen  Ausgänge,  wclchd  das 
Tchon  fidher  beftandene,  primäre  Leiden,  die*  locale 
Hautentzündung,  genommen  hat  Wenn  gleich  *di« 
Form  diefer  Ausgänge  eine  verfchfcdene  ift , Ib  WfiHt 
doch  das  frühei'e  Leiden , durch  welches  fie  erft  fpäler 
fiedingt  werden , immör  eins  und  dalTelbe.  ’ 

'■  Dhäta'hier  aufgeßdllb  Meinung  begründe  Wh  durch 
folgende  Beweife.  ^ ■ i 

i)  Die'  Zeifehen , Welche  alle  Uopirchen 
Entzündungen  ini  Allgemeinen' veri^  a't'Uen, 

•'». i ’ ' ' •>  ■"  • 

,0  k.'B.  H en1ce  Handb.  d.  fpec. Patbol.  Bd.H. S-  « 
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Hitze  und  Rothe,  find  auch  bey  den‘'ch^o« 
nifchen  Exanthemen  vorhanden.  Wo  cliro<- 
iiifbhe  Exaulhemezum  Vorfchetn  kommen  , zeigen  fich 
immer  zuerft  rothe  Punkte  in  dem  Haulorgan,  und 
b«y  manchen  von  ihnen,  z.  B.  bey  der  Xralze^  beym 
Anfprung,  lieym  Pemphigus  u.  m.  a.,  Jlnd  iogar  die 
Ränder  der  Pudeln,  der  Bläschen,  der  Gefchwüre  ganz 
deutlich  gerutliet,  heifs  und  einphndlich.  Auch  die 
Gefchwulft  und  der  Schmerz  (der  bald  gelinde- 
rer, juckender,  bald  heftiger,  freflender,  brennen-, 
der  Art  id),  weml  beyde  überhaupt  als  pathogtiomonifcha 
Zeichen  für  alle  Entzündungen  ohne  Ausnahme  galten 
könnten,  mangeln  in  den  ergriffenen  Haufllellcn  nicht. 

q)  Wir  finden  bey  den  chronifchenHaut-  > 
ausfchlägen  d iefel be ii  A usgänge  > Welche 
den  localen  Entzündungen  überhaupt,  und 
demnach  auch  den  acuten  Exanthemen  zu- 
komm eu;  unter  diefen  Ausgängen  jedoch  am  feiten«' 
flen  die  Eiterung,  was  fich  aus  der  wenig  irritabcln, 
aber  defto  mehr  hervortrelendeu  lymphatifcheii  Con- 
itruction  des  Hantbrgans  4k>Ilkommen  und  hinreichend 
erklärt').  Weit  häufiger  finden  wir  dagegen  die  feröf« 
und  lymphafifcbb  Exfudation,  unter  der  Form  fe- 
röfer  oder  lymphatifcher  Bläschen,  wie  in  dem  Pem- 
phigus und  der  Krätze;  ferner  die  Verhärtung,  wie 
bey  der  Lepra,  die  Abfehuppung,  wie  in  dem  Her- 
pes, felbftdieGsrngrän,  in  welche  üble  Exnlccratio- 
oen  der  Haut  übergehen  können , und  endlich  bisweilen 
auch  ödematöfe  Anfchwellungen  des  Haut- 
organs an  denjenigen  Stellen,  an  welchen  das  chroni- 
fchf  Exanthem  feinen  Sitz  nahm,  K.  R.  das  gar  nicht 
feltene  Oedema  pedum  als  Folge  veralteter  herpetifcher 
Fufsgefchwüre. 

3)  Die  chronlfchen  Exantheme,  eben  weil 
fie  locale  Entzündungen  des  Hautorgans  find,  errergen, 

i)  Bd.  III.  J.  5ot.  • . ' 

dritter  Band,  tta  ^bth,  M-  ' , . . 
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wie  andere  topUche  luflatnmalionen  , eine  allgemeine 
Mitlcidenfaeit  des  gefammten  GefaTsryiletns,  die  unter 
der  Form  von  Fieberbeweguiigeei  bald  mehr,  bald 
weuiger  fichtbar  wird.  Allem  wiederum , weil  die  Haut 
ein  wenig  irritables  Gebilde  iil,  fiud  diefe  Fieberbewe» 
gungen  nur  fehwacfa,  der  Typus  eines  fplchen  Fiebers 
der  einer  ausgezaicbneten  Remitlens,  oder  auch  völlige 
lulermiffionen  bildend.  Doch  ßnd  diefe  Fieberbewegun» 
genjbey  einigen  cbronifclicn  Haulausfchlägen  lehr  deul« 
lieb  wahrzunebmen,  befonders  in  ihrem  erflen  Zailrau« 
tue*  wo  fie  noch  als. rein  entzündete,  gerötbete  Hant> 
ßellen  erfchainen,  die  genannten  Ausgänge  noch  niclit 
gebildet  haben , und  wo  es  beb  demnach  gerade  wie  bey 
den  acuten  Exanthemen  verhält,  dafs  nämlich  das  Fieber 
iu  dem  Studio  eruptionis  dks  heftigere,  entzündlichere, 
ill.  Den  Beleg  hierzu  giebt  der  nicht  zu  verkennende 
febrilifche  Zuftand  beym  Ausbruch  der  Krätze,  der 
Crulla  lactea,  und  niaucber,  befonders  fefari  juckender 
Lerpetifcher  Ausfchlä'ge,  wo  fie  von  grölserer  Verbrei- 
tung über  das  Hautorgan  find. 

4)  Von  eben  fo  groter  'Wohligkeit  für  die  oben  auf- 
geftellle  Anficht  ift  ferner  der  Umlland , dafs  zwiffhen  , 
dem  Fieber  und  den  chronifefaeu  Exanthemen  ein  Ver- 
baltnifs  Statt  finden  kann,  welches  demjenigen  gerade 
entgegen  gefetzt  ift,  von  welchem  ich  fo  eben  fprach ; 
ich  meine  die  Beobachtung,  dafs  febrilifche  Krank- 
heiten chronifebe  Ha utansfehläge  zu  erre- 
gen im  Stande  find.  Doch  gilt  diefcs  nur  von  fol- 
chen  Fiebern.,  die  den  lymphatifchen  Charakter,  den 
Charakter  des  Synochus  tragen,  wie  von  derFehrispi- 
tuitofa  und  den  meillen  Jntermitteutihus,  befonders  den 
Frühlings-  nnd  Hei  hnwecbfelfiebci-n,  die,  wie  bekannt, 
fo  hä'nfig  einen  pu(lutüfeu  herpctifchen  Aiisfcldag  an  den 
Lippen  und  anMuudwinkeln,  oder  auch  allgemeine»' über 
die  Haut  verbreitete  Ausfehläge  erregen.  W’^enn  mau 
bisweilen  diefe  Exantheme  auf  einmal  fo  liäufig  und  liey 
vielen  Individuen  zugleich  wabrnimmt,  fo  ill  diefe  Er- 
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fcheinaag,  wie  in  den  angeführten  Beyfpielen,  ohnili-ei« 
tig  der  vorherrfcheuden  epidcmirciieii  JymplialiGnhen 
KraukheiUcoalHlulion  zuzufchreiben.  Wenn  mau  die- 
felbeu  aber  fchon  von  den  älteßen  Zeiten  an , und  zwar 
meiden»  mit  Recht,  in  den  genannten  Fällen  für  kritirrh 
gehalten  bat,  To  erklärt  fich  diefe»,  meiner  Meinung  nach , 
am  wahrfcheiulichden  daraus,  dais  die  allgemeine  Dia« 
tbeßs  eine  topifche  ward  , , der  allgemeine  Synocbus 
gleichfam  zu  einem  localea  des  Hautorgans  dch  umwaii« 
delt,  und  nun  als  folcber  auf  dem  Wege  der  Uel>ertra- 
gung  auf  den  vorhandenen  aUgemeineu  Krankheitszu- 
daod  wohlthätig  einwirkt.^  ' 

5)  Die  chronifchen  Exantheme  werden 
zum  Theil,  gerade  wie  mehrere  acute  Hautentzün- 
dungen, durch  unmittelbare  Uebertragung  eines  licht- 
baren,  materiellen,  im  kranken  Organismus  abgefonder- 
ten  Andeckungsßodes,  alfo.auf  mies  mal ifc hem 
Wege  erzeugt,  wie  z.  B.  die  Krätze,  und  die  fchar- 
fen,  feuchten  Flechten.  Dagegen  mangelt  ihnen  eine 
contagiös  anßeckende  Kraft.  W^euigdens  fehlen  uns 
bis  jetzt  die  Beweife  für  eine  folche  durchaus. 

6)  Endlich  haben  die  chronifchen  Hautauslchlägc 
mit  andern  Entzündungen,  bcfonders  aber  den  fo  genanu- 

, ten  chronifhhen , .wie  wir  diefclben  z.  B.  bey  der  Fhlhifis 
pttimonalis,  hepalica,  renalis  u.  f.  w.  antrafen,  diefea 
gemein,  dafs  die  looale  En  tzündung  fich  von 
ZeitzuZeiternouert,  und  hierdurch  wieder- 
um aufs  Neue  ihren  ind  i vidueli^n  Ausgang 
bildet  Denn  auch  bey  chronifchen  Exanthemen  et> 
fcheinen  während  der  fphon  vorhandenen  Exfudalion, 
Vereiterung,  u.  f.  w.,  z.  >B.  in  den  fepchten  Flechten 
und  der  Krätze,  neue  Rothungen , neues  Jucken  und 
Brennen  in  dem  Urakreife  des  Exanthems,  es  bricht  eine 
neue,  intercurrirende,  topifche  Entzündung  aus,  dio 
wiederum  in  Exfudation,  Eiterung,  .y.  ,f.  ,w-  übergeht, 
und  auf  di'efe  Weife  ganz  ficlilbac  djQ  yerbreitung  des 
Exanthems  übä' grÖfsere  Hfiutdcllou  hefüL-dert 

. M a ' 
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Wenn  es  hiepdui-cb,  wie  ich  glaube,  erwiefeu  ill, 
dar»  die  chrouilchen  Hautausfcblitge  ihrem  efen  nach 
ah  topifche  Entzündungen  des  lldülurgans  angereben- 
werden  müflen , To  habe  ich  noch  naclizuweiien , data 
diefe  Entzündungen  den  reprodnctieen  Charak- 
ter, den  Charakter  des  Syuocbus,  au  Qch  tra- 
gen>‘  Die  Belege  hierzu  finde  ich  in  Fulgendem. 

i)  Alle  chi-onifchen  Exantheme  find  Krankheiteu 
des  Haulorgans  , mithin  eines  Tehr  reproductiven, 
lymphatirohen  Gebildes.  Für  die  lymphatirche 
Conftruction  der  Haut  aber  bürgt  die  Menge  des  Zell- 
gewebes und  der  einfaugenden  Geiafse,  die  lieh  in  ihr 
Torfinden,  die  Fettanfammlungen  in  derfelben,  ihremem-' 
hranöre  Organiration,  und  der  in  ihr  deutliche  Rücktritt 
der  Irritabilität.  Deshalb  i(l  auch  überall  derCharakter 
aller  HanlCRtzündangeii  uiTprünglich  der  des  Synochus. 

a)  Die  Ausgänge  der  -chrouifchen  Haut- 
ausfchläge  ($.  ^8a.  a.)  find  im  Allgemeinen  ganz  diefel- 
ben,  welche  auch  andern  topiTchen  Entzündungen  in 
andern  Zweigen  des  reproductiren  Syfiems  zukoiumen. 
Diefe  Ausgönge  find  nämlich  am  häufigfieii  die  feröle 
oder  lymphalifche  Exfudation,  die  Abfehuppung,  die 
Verhärtung  und  Wafieranfaramlung,  fellencr  dagegen, 
wie  ich  fchon  oben  angemerkt  habe,  die  Eiterung. 

3)  Wie  Entzündungen  mit  dem  Charakter  des  Sy- 
nochus  (und  deshalb  namentlich  die  de»  reproductiven 
Syfiems)  fich  Von  denen,  die  den  Charakter  der  Synocha 
tragen  , hefonders  auch  dadurch  unterfcheidrii  , dafs 
bey  ihnen  die  Secretioneo  nicht  fowohl  unterdrückt, 
fondern  vielmehr  vermehrt  find,  fo  findet  fich  auch 
.diefe»  Critariom  bey  den  chronififhen  Exanthemen  vor. 
Ich  berufe  mich  bierhey  auf  die  feröfen  oder  iymphati- 
fchen  Exfudationen , deren  Produkt  bald  ausfliefst,  bald 
unter  der  Fonn  von  Blafen  und  Pufieln  fich  unter  der 
Epidermis  anfammeit. 

4)  Dia  Erfahrung  lehrt  es  ferner,  dafs  gerade 
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folch«8»l>je«tey  b.«yidenen  das  reprodactiy« 
Syiiem  iur  ändert.  Zweigen '.«rkrankt  ift, 
Toi'zugs weife  und  mehr.  .ala.  Andere  von 
chrouifchen  Hautanafcht-ägen  befallen  wer- 
den. Daher  ihr  üfteiw  Vorkommen  befonders  bey 
fcrepboiöfen.,  rhaclntifrhtn , atroj^fcbeo,  fyphiliti- 
fcbeu  und  Terfcbleimlen  ludieiduen.  / 

5)  Endlich  kleben  chronifche  Exanthem«  und 
die  mit. ihnen  rerbondene  auhaltende  Störung  der  Fun- 
ction des  Hautorgans,  als  eines  wichtigen  und  ansgebrei- 
teteo  Zweiges  des  rept’oductiren  Syllems  , unvermeid- 
lich die  Storung  in  den  Fnnclionen  anderer 
Zweige  der  R eproduction  , und  felblt  dea 
ganzen  reproducti ven  Syllems  nach'  fich, 
und  zwsr  um  fo  früher,  je  mehr  Ichon  vorher  die  Re- 
productioii  erkrankt. war.  , Daher.' treten  bey  längerer 
Aodauer  düTcr  Haiilkrankhciten  fpäleihin  auch  oiler- 
haiid.fecundäre  Zufälle.,  befoiidera  Abropbie,  Scro- 
phelkrankheit,  Kachexie  und  Walferfucht  hinzu, ebeufo,  , 
wie  in  dnderh  Fälldit(^.  SB3.  4.)  ein.  umgekehrtes  Ver- 
hältnils  Statt  .finden  ,uud!die  chfonifchen  Hautausfchläge 
fecundäre  Erfcheinungen  füdrRhacbiti.s,  Scvopheln,  Sy- 
philis, u.  f.  w.  feyn  konnten,  ln  diefer.  Beziehung  zu 
andern  Krailkbeitszultänden  ift  demnach  auch  ein  chro- 
□ifches  Exanthem  entweder  «in  pr'iraüres  oder  fe- 
enndäres,  und  umgekehrt;  und  hierin  liegt wolil  auch 
der  Girund,  warum  manche  Aerzte')  einm  ^kachekti- 
fchen  Ziifland  in  'den  'Begriff  eines  chronifchen  Exan- 
thems mit  äbfgeiiommenV  Andere  diefe  Krankheilsfor- 
men  unter  die  Kachexien  verfetzt  habend  wohin  fie 
eigentlich  nicht  gehören.  — Ueberhaupt  aber  verhält 
es  fich,  wie  aus  dem  hier  Erwähnlirn  faervorgeht,  mit 
den  chronifchen  Haxilausfchlägen  gerade'  fo , wie  mit 
den  topilchen  Entzündnngtrn . und  den  acuten  Exaiilhes 
men,  dals  fie  nämlich  eiiimal  vom  SyAeniO,  dem  das  lei- 
dende Organ  zunächll;  angehörl,  ausgehen,  umgekehrt 

" ^1  i I .»J.  ;t 

T R Consbruch  a.  a.  O.  -'Tbl.  S.  laS. 
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aber  auch  ala  nrfprüogHch  topifcbe ' Aflectionen  eines 
eiuzeluen  Organs,  dofrh  fpaterhia  das  Syiiem  felbll  in 
l^iitleidenfchaft  ziabsn.  ■ ‘ : . ■ r 

. 584.'  I • I • I 

’ Wenn  die  Scbriftfteller  bisher  za  wenig  Sei-gfaltattf 
die  Ausraitteiung  dernäcbften  Urrache  cliroiiifcher  Ex- 
antheme Terwendet  haben,  fo  trifit  dlefer  Vorwmi'fie 
weit  weniger  in  Bezug  auf  die  prädisponirenden  Mo^ 
mehle.  Oa(s  es  eine  Prädispofitioa  für  chronifche 
Hautansrcbläge,  eiiw  Dispofitio,  ConftTtutio  i m- 
petiginofa  giebt,  kann  der  &fah rang  zu  Folge  gar 
nicht  in  Abrede  geftellt  werden,  bie  exillirt  aber  in  Ib 
* ' fern,  als  gcwilTe,  beftimmte,  theilsin nere,  thcils  ünä- 
aere  VerfaältaiOe  jenen  nofologircben  Zufland-zu' be- 
günflJgen  vermögen,  auf  welchen  der  aufgeßellten  Aii- 
' hobt  zu  Folg«  das  Wefen  diefer  Krankheilsformen  be- 
nihi.  r . . 

Zu  des  Innern  prädisponirenden.Momen’» 
tan  rechne  ich:  • 

i)  ein  in  feiner  normalen  Thätigkeit 
fohon  geßörtas,  «rkraiiktes,  reproductives 
Syßem  überhaupt.  Aus  diefem  Grunde  finden  wir 
chronifche  Haatausfchläge,  die  in  diefem  Falle  fecun- 
däre  find fo  häufig  bey  atrophifeben  , fcrophnlöfen , 
rhacbitifislMii  Kindam,  bey  fehwammigen,  aufgeduofe* 

I iten  , Lymphalifiafaen  Conftitutionen  , ' bey  fchadbaften 
Gnterleibeseingeweiden,  bey  Stockungen  und  Verbär« 
tungen  der  Abdominalorgahe , bey  Individuen , die  öfte- 
rer am  Scbleimfieber  oder  der  Intermllteos  litten,;  oderzu 
Hämorrhoiden,  zum  Status  gaßricus  uuil  pituitofus  chro- 
nicus geneigt  find.  - . . < ■ ‘ ■ 

. a)  die  Lebensparioden.  Laut  all»  Erfahrung 
kommen  chronifche  Exantheme  am  häofigßen , und 
manch«  von  ihnen , wie  die  Crnßa  laclea  und  ferpigi- 
> nosa,  fogar  ausfcblialslich  im  Kindi-salter  vor.  Diele 
Thatfache  erklärt  Geh  theils  daraus,  dafs  in  diefer  La-, 
bwnsperiode  das  reproductive  Syßem  nicht  nur  das 
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übervviegende  , fondern  auch 'das.  Haatorgaa 
äufsere  Eiofliifle  reizbarer  uod  empSudlicber  ill,  end- 
lich auch  daraus , dafs  fpäterhin  die  Irritabih'lät  das  . 
Vorherrfchende  im  Organismus  wird,  und  die  Diathe- 
fis  fcrophulora  mit  dem  Eintritt  der  Pubertät  nicht  rei- 
ten fch windet.  \ Selten  find  dagegen  die  chroniPebea 
Hautausrchläge,^  zumal  von  innem  Urfachen  abhängige 
im  Mittelalter;  öfterer  kommen  fie  dagegen  wiederum 
in  den  hohem  Jahren  mr,  zumal  beym  weiblichan  Ge» 
fchlecht  währeud  der  Periode  der  naturgemäTsen  CclTa» 
tion  der  Reinigungen. 

3)  eine  erbliche  Anlage.  Auch  für  diele 
fpricht  die  Erfahrung.  Wir  finden  nämlich  bicht  feltea 
Familien,  bey  denen  gewifie,  beftimmte  Hautkraukhei« 
teil,  namentlich  Kopiäusfchläge  und  Flechten,  durch- 
mehrere  GencralioBeu  hradurdi ' erblich  find.  Seibil, 
dafs  Muttcrmöier  und  Warzen  an  einer  bellimmtcii  Stelle 
forterben,  ilt  eine  allgemein  bekannte  Tbatfache.'  Das‘ 
aaffallendile  Beyfpiel  diefer  Erfcheinung  aber  haben  die  ‘ 
fogenannten  Stachellchweinmenfchen , die  Porcupine»' 
men*)  in  England  gegeben.  — Wo  eine  folche  Verer- 
bung chronifcher  Hautausfcbläge  Statt  findet , ift  fie 
faft  durchgängig  durch  eine  von  Ellern  auf  Kinder  über- 
tragene Diathefis  rrrophulofa  oder  fyphilitica  bedingt.  ' 

4)  Das  weibliche  Gefchlecht  wird  im  AUge» 
meinen  hänfiger  Ton  chrohifchen  Exanthemen  ergriffen, ' 
als  das  männliche.  Der  Grund  hiervon  mag  vielleicht 
wiederum  io  der  vorwalteiiden  lymphatifchen  Codllitu» 
tlon  und  in  der  malm  erhöhten  allgemeiuetl  Reizbarkeit 
das  weiblichen  Organismus  zu  fachen  feyn.  Wenigfiens 
fpricht  für  diefe  Annahme  die  Beobachtung,  d;ils  Wei-' 
ber  in  folcben  Lebensperioden,  in  welchen  die  Repro» 


i)  W.  G.  Tilefins  ansführl.  Befclireib.  u.  Abbild, 
dar  beyd.  Togen.  Stachelfchweinroenfcfaen  aus  der  bekann-  ^ 
ten  Engl-  Familie  Lambert  od.  the  Porcupine -Meu.  Al» 
tenb.  i8oa.  in  Fol.  m.  Kpf. " 
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ductioQ  und  eine  erhöhte  Reizbarkeit  in  ihrem  Organis« 
nins  überwiegend  wird  , • demnach  bcfoiiders  wälirend 
der  Periode  dei’  Menßriiation  , während  der  Schwan- 
geiTchaft,  und  bey  der  CelTalien  der  Katamenien,  weit 
häuiigar  an  cbronirehen  Uautauslchlägen  leide  j,  als  in 
andern  ,^bfchniUeii  .ihres  Lebens.  UebereiaHiinmeDd 
mit  dieler^  Thet|ache , weniglleus  ihr  fehr  ähnlich  ill 
die  ßeobo.cht^ng  J^Frank’s'},  der  unter  deu  vielen 
Kullrateu  Italiens  doch  keinen  an  .chronifcher  Haut- 
krankheit leiden  fah.  _ 

5)  Noch  gehört  hierher  eine  vorherrfchende, 
erhöhte  Empfindlichkeit  und  Reizbarkeit 
des  Orgapismua  überhaupt  und  des  Hautor- 
gaus  inetBe fondere,  und  Alles,  was  diefe  be- 
gii  nlligt  .^uch  diefes  Moment  concurrirt,  um  ebro- 
ni^he  Hautkraukheiten  belbnders  im  Kindesalter,  im 
weiblichen Gefoblecht,  bey  Schwängern  und  an  Amenor- 
rhoe oder  Ataxien  dw.  MenRruation  oder  der  Hämor- 
rhoiden Leidenden  zu  begünßigen.  Eine  gleiche  Bewandt- 
niis  hat  es  mit  der  Zahnpei-iode  und  mit  Subjecteii , na- 
ineutÜch  weiblichen  G^ebieohts,  deren  Haut  lehr  zart, 
fein  und  weifs  iß.  Bey  ihnen  findet  man  nicht  feiten 
eine  grofso  Geneigtheit  zum  Herpes  ßcousund  zu  kleien- 
artigen  Desquamationen  der  Qberbautr:vor.  Alles  übri- 
gens, was  diefe  erhöhte  Reizbarkeit  hegünßigt,  gehört 
zwar  zunäcbli  den  erregenden,,  jedoch  in  einem  gewißen, 
Anbelrachte,  und  namentlich  bey  längerer  Einwirkung, 
auch  den  prädisponirenden  Urfacben  an.  ,‘Dahiii  gehört 
ein  hülier  Grad  von  äufsercr  Hitze,  fu  warme  Beklei- 
dung durch  wollen«  Kleidungsßückc  oder  .Pelzwerk,  wo- 
durch das  Hautorgan  an  zu  grulse  Würmegewöhnt,  und 
die  Empfindlichkeit  defft-lben  febon  für  niedere  Grade 
der  Kälte  künßlich  gcßelgert  wird,  ferner  erhitzende 
Leidenfchaflen,  erhitzende  Diät,  und  ganz befunders  der 

t » 'yf 

l)  Praxeos  madicaeuniverfaePcaeccpta.  Part.  I.  Vol.  II. 
LipC  iüi5.  8.  p.  14  u.  i5.  - r ; . . 
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aohalteade  G«nafii  Aarker.Wa'tie  und  Biere.  Seibft  die 
fo  häutig  Torkom tuenden  Kopfansfchläge  zarter  Kinder 
haben  zu  einem  grofsen  Theile  ihren  Grund  in  den  uft 
übertrieben  warmen  Kopfbedeckungen  f in  warmen 
Mutzen  und  dem  Eiuhüllen  des  Kopfs  in  Federbetien. 
Mau  vermeidet  diefe  Ausrohlä'gearalicberllendurcbeiu« 
kühle  Lage»  durch  ein  kühles  Verhalten  und  leichte  Be« 
deckungen  des  Kopfs»  die  uro  dello  mehr  zu  empfehlen 
find,  da,  wie  bekannt,  im  zarten  Kiudesalter  die  Nei« 
jung  zu  Congeßionen  und  der  Andrang  der  Säfte  nach 
d«u  Kopf  ausgezeichneter,  als  in  jeder  andern  Lebens« 
Periode  iß. 

6^  Weniger  znlällig  fefaeint  mh*  als  prädisponiren« 
des  Moment  eine  verminderte  Aeizharkeit  des 
Organismus  überhaupt  und  des  Hautorgans  ins  Befon« 
dere  zu  feyn.  Sie  iß  es  vielmehr , welche  dem  £xan« 
them  einen  eigenlhüioHchen  qnalitativen  Charakter  auf« 
drnckt , befonders  bey  feuchten  und  eiternden  Exanthe« 
ffieu  den  leidenden  Stellen  ein  fchlafies  Anfeben  ertheilt, 
und  die  Abfouderung  zu  einer  ■ übelartigen  umwandelt, 
^ §.  585, 

, Zu  den  änfsern  prädisponirenden  Momen« 
ten  aber  gehören;  > 

i)  die  fchon: erwähnte  (^.  5.84.  5.)  Verwöhn  ung 
des  ffautorgans  durch  ein>zu  warmes  Verhalten, 
durch  zn  warm^  Bekleidung  und  Bedeckungen. 

a)  äufs.ereUn reinlich keit und  vernachläs- 
>igteH  a u t k u 1 1 n r,  wodurc}idie  Funktion  des  Hautor- 
gans,  namentlich  die  Trgnfpiratioa , mehr  oder  weniger  ge« 
Ijort  wird.  Daher  leiden  an  ohrooifchen  Exanthemen  am 
haufigßeniolcheSubjecte,  diediciAeiiiigung ihres  Körpers 
durch  Baden  undVI^archgn  yernaebiofligen,  inWafche  und 
Kleidung  ßoli  fchrautzig  haltru,  und  in  einer  eingefchloße« 
nan,dumpleo  A|tmo<tphäre,  in  feuchten  unreinenWohnun« 
■gen  ihren  Aufeullialt  hohen;  deshalbüie  niedere,  ärmere 
Volksklafle  weit  mehr,  als  die  reichere  uud  wolilhabeu« 

r-  • 'I  • > 

dere;  feruarfolche Individuen, deren  Befcliäfligung  es  mit 
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fich  bringt , mit  unreinlicheu  Dingen  anhaltend  umzuge« 
heil,  wiö  z.  B,  die  Matrofeii,  die  Fulirleule,  die  Wollkäm« 
mer,  u.  f.  w.:  au»  gleichem  Grande  vorzugsweifo  auch 
manche  Handw^erke,  z.  B.  die  Wollweber,  die  Schnei«  - 
der  und  Schüller,  und  felbft  ganze  Nationen,  z.  B.  Ju> 
den  und  Polen  mehr , als  andere.  Dafs  nntereulgegcd« 
gefblzten  VerhältniiTea  auch  die  Prädispofition  für  chro« 

■■  nifche  Hautausfchlage  fchwindet,  davon  liefern  'Gril- 
lo’s*),  Arzte»  zu  Macon ,' Beobachtungen  den  deutlich« 
ften  Beweis,  nach  welchen  Bergleute,  die  den  Braun« 
ftein  brechen,  von  chronifcheti  Exanthemen, ’nament«  , 
lieh  von  der  Krätze,  nie  befallen  werden.  I 

■ 3)  Klimatifche  Verhältnifle  , die  endemi« 

fche  Coullitution  ganzer  Gegenden  und  Orifcbaften ; die 
aus  der  örtlichen  Befchaftenlieit  der  Atmosphäre  hervor« 
geht  Namentlich  ift  es  die  Verbindung  hoher  Grade  von 
Hitze  und  Feuchtigkeit,  die  die  Prädispofition  für  chro« 
nifche , oft  zugleich  febr  bösartige  Exantheme  herbey« 
führt  Den  ßcherllen  Beweis  dafür  gfebt  die  Lepra  und 
die  Elepbantiafis  in  den  heifsen  Gegenden  des  Oiioota. 

586. 

- Unter  den  erregenden  Urfachen  ßp  chroni« 
fche  Exantheme  aber  fleht 

k)  die  Anftecknng  oben  an.  Sie  ifl indefleu  bey 
diefen  Krankheitsformen  nur  miasmalifcher  Art  y be« 
darf  durchaus  der  unmittelbaren  Uebwtingung  eines  ab«-  ' 
gefonderten,  fichtbareu,  fixen  AnftecknogsfloGfes , eines 
fichlbaren  Krankheitsproduktes  auf  ein  gefondes  Indivi« 
dunm,  findet  Geh  jedoch  nieht  bey  allen  chronifchen  Ex- 
anthemen-vor.  Mehrere  diefäc  Anfteckuugsllofi«  können 
fich  indeOenbey  cfaronirohen  Exanthemen  bilden,  ohne 
dafs  das  Exanthem  felbGi  durch  Anfteckung  erzeugt  ww.‘ 

So  enlfteht  bisweileu  die  Krätze,  noch  öfterer  aber  der 
Herpes  humidua  ohne  alle  Anfteckung,  aber  die  in  tfa«‘ 


l)  In  d.  Annales  de  Chemie  an  VIII.  N.  97.—  AUgem.^ 
medtsin.  AnnaL  J.  iSoi,  S. '54- 
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nen  Statt  findeoden  alimrmen  Sacretiönen  ftacken  nichta 
deilo  weniger  andere  gefunde  Individuen  an;  wo  fie 
auf  folciie  öbertragen  werden.  j 

3 ) AndereUrfachen  wirken  als  to  p i fc  h e|C  h e tn  i fc  b 
oderdynamifch  fchädlich  ein  ] manche  von  ihnen  ehe- 
rn i fch  undjdyn&mirch  zugleich,  dadurch  nämlich, 
dafs  ihnen  eine  ausgezeichnete  oxydirende  Kraft  zu- 
korumt,  dais  ße  EntzUndungszuAande  des  Haut- 
organs erregen,  die  in  krankhafte  Abfonderungen  unter 
der  Form  chronifcher  Haulauslchläge  übergehen.  Von 
diefer  Art  find  die  örtliche  Application  fcharflloiBger 
Mittel,  des  Rbua  toxicodendrum , dof  Q.  Euphorbium , 
ferner  das  Auflegen  des  Retligs,  der  Senf-  und  Blafan- 
pfla  Rer,  die  Aetzmiltel,  die  roncenliirten  Säuren,  be» 
fonders  die  Salpelerfaure,  die  Einreibungen  der  Cantha- 
ridenliiictur,  der  Brechweinfieinfalbe  (Bd.  II.  96.  7.) 
des  Sublimats,  und  felbll  nicht  feiten  die  Frictionen  mit 
dem  Ungt.  Hydrarg.  cinereum , befonders  bey  Subjecten 
mit  reizbarer , empfindlicher  Haut. 

. 3)-'Auch  mecfaanifche  Reizungen  der  Haut, 
befonders  wo  fiei  zugleich  allmühlig  die 
Organifation  derfelben  verletzen , gehören 
den  erregenden  Urfachen  chronifcher  Exantheme  an. 
Hierher  mufs  man  febon  anhaltende  Frictionen  der  Haut- 
oberfläche durch  dicke,  grobe,  \voUene  Bekleidung  fez- 
zen , noch'  mehr  aber  die  Verunreinigung  mit  Ungezie- 
fer , die  Phtyriafia  und  mehrere  Arten  von  lufecten.  und 
Wür'meCD,'  die,  wenn  fie  auch  nicht  unmittelbar  chro« 
Difcfac’Haolausrchläge  erregen,  doch  durch  ihren  Auf- 
entlialt  in  exantbematifeben  Gafchwüren,  alsein  fremd- 
artiger Reiz,  die  letztern  anterfaaltän  und ibae  Heilung 
hindern;  wie  die  Milbe  XAcoras  humänus),  dasWas- 
serkalb,  (Gopdius  aquaiiens,' ein  fpannenltnger  Wnrm, 
von- der  Stärke  eines  Zwirafadena,  den  man  biswetien  in 

' i 

GeGcbwüren  Torgerunden'hat)',  und  der  NerFcnwurm 
(Gordiua'Drarnnculttt 'öd^  Vena  medinenfis)  ein  ohnge- 
fähr  zwey  Ellen  langeri'Wutm.,  der  bisweilen  iu  Per- 
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fien,  Egyptin  , OA>  ühd  .WefUadien  in  Gefchwuren 
Torkoni  tiitn  folk 

4)  Alles,  was  dia  Fanktipn  des  Hautar»  ' 
gans  ilort,  befonders  die  H a u lausd  ünilung 
qualitativ  oder  qua  nt  i ta  ti  v verändert,  ver- 
mag auch  cbroniicbe  Exautherae  zu  erregen.  Die  v er- 
minderte  Tranfpiralion  tbut  dieies  vielleicht  in 
fofern,  alsHierbey  die  AusfloFsung  des  Stick,  und  Koh- 
lenAufls  in  Gasform . aus  den  Capillargefäisen  gehindert 
iA,  und  fioh  hierdurch  eine  folche  qualitative  Abände- 
,rung  des  Bhstes  in.  den  DautgefaTsen  bildet,  die  diefe 
letztem  zu  Exaotbeoien,  als  topifchen  Entzündungen, 
prh'disponirt',  die  vermehrte  Tranfpir  ation  aber 
wohl  dadurch,  dafs  mit  eipe'r  zn  oopiofeu  Sehweifsab« 
fondernng  'meiAens  auch  qualitative  Abnormitäten  dea 
Schweifses  TelbA  verbunden  find  (Bd.'lIL  178.)) 
ein  zu  copiöfer  Schweifs  febr  häufig  eine,  oft  fchou  durch 
' den  Gebrauch  Geh  verrathende  lauerliche,  fcharfe,  fclbft 
Jucken  und  Brennen  im  Hautorgane  erregende  Beicfaaf- 
feuheit  anüiraint,  welche  letztere  eigentlich  zunäebA  die 
erregende  Urfoche  für  das  Exanthem  wird.  -•  1 c 
. $)  Eine  ähnliche  Bewandtoils,  wie  bey  der  vermin- 

derten Tranfpiralion,  fcheint  es  mir  auch  mit  der  ver- 
minderten Urinfecretion  zu  haben,  die  ebenfalls 
von  manchen  SohriftAellern  als  erregende  Urfache  für 
ehronifche  Exantheme  aufgeflihrt  wird  ; jodoch  wohl 
mit  dem  Unterfchiede , dafs  io 'diefem  Falle  der  im 
Körper  zurück  gehalteue  StickAoff  diefeibe  Bolle  fpieft, 
oder,  wenn  man  will,  eine  ähnliche  Dyskrafie  erzeugt, 
welche  in  dem  zaerA  aPgefiihrten  Falle  das  überwiegende 
Verbältiiifs  des  StickAoffs  und  < Kohlen AofTz  io  der  Saft- 
mafle  zugleich  berbeyzurührän  febeinen.  Wirklich 
fprichi  für  diele  Anficht  in  fo  feim  die  Erfahrung,-  ela  es 
Tbatfache  iA , : dafs  die  Heilung  ebrontfeher  Exan- 
theme urnfP-fchneller  , leichter  und  ficherer  gelingt,  je 
mehr  ein  ireicHlicher  und  alkalifchcr  Urin  ahgiht.  > Und 
hierin  fcbdwt  inm)  Tbeil  fclbA<  der  Griind  zu  •liegen, 
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warnm  mehrere  Diurclira  , wie  die  Herha- Jaceae,  die 
Rad. SarPapariM.,  das  Llgii.  SaQ'afras,  <|cr  Corf.  Quajac., 
Meerrei,  u.  f.  w.,  (d»Mien  man  ehedem  bJutmnigende 
Kräfta-auPchrifb,  die  fie  anch  in  der  angegebenen  Hin« 
ficht  in  einem  gewiiren  Grade  befitzrn,)  lieh  als  bedeu« 
lend  wirkPame  Mittel  in  mehiern  diePer  Kraukheitspor« 
men  bewähren. 

6)  Endlich  find  es  eine  Menge  anderer,  be« 
Poiiders  chroniPeher  Kra  uk  he i tszullä ud  e des 
reproductiren  Syflorasy  oder  einzelner  de.m  ' 
reproducti ven  Syfteme  angehöriger  Orga* 
ne«  die  vermöge  der  innigen  Verbindung,  in  welcher  • 
fich  die  verPchiedeneii  Zweige  der  Reproduktion  iin  Or- 
ganismus unter  einander  befinden,  bey  L'iiguivr  Andauer  ’ 
chroniPehe  Exantbeine  auf  einem  Pogenaiinten  cou  Pen« 
faellen  Wege  Hervorrufen.  Hierher  gehören  zu- 
nächft  Verderbnifie  des  Mageus  und  des  Darmkanals 
durch  Ichwere,  unverdauliche,  gePalzene,  geräucherte 
Speilen,  h«y  manchen  Suhjrclen,  durch  eine' fich  vorfin- 
dende Idiolynkraße , der  Genals'gewiiTcr  FiPeharten  oder 
der  KrebPe,  der  MuPchidn,  Pelhll  des' Weinefllgs,  und 
bisweilen  Pog.ir  der  Erdbeeren;  ferner  der  Statu*  gaRri- 
cus  und  pitnitoPus  clirouicus,  der  Stylus  verminoPus,  die 
G^enwart  von  AbdomiiialPtorkungen,  der  Leberverliä'r- 
tung  und  des  aus  ihr  hervorgehenden  Icterus  hepaticus; 
ebenPo  die  Scrophelkrankheit,  die  Atrophie,  die  Rba- 
ebitis,  die  Syphilis,  derScorbut,  dieGicht ; endlich  auch 
Ataxien  der  Hämorrhoiden  and  der  Menllmation , in 
welchen  heyden  letztem  Fällen  Mehrere  eine  metallati« 
lebe  Ueberlragnng  angenommen  haben. 

687. 

Die  Eintheilnng  der  chroniPeben  Exantheme  ift 
lehr  mannigfaltig.  Derjenigen,  die  auf  die  äuPsere 
Form'^ de*  Hanta nsPchlags  Rückficht  nimmt,  habe  ich' 
bereits  fchon  oben,  unter  der  Diagnofb  (§.  58 1.),  ge- 
dacht. Es  bleiben  daher  noch  folgeode  übrig. 

Man  tbcUt  nämlich  di*  dironiPchen  HautausPchlagc 
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10  rein  örtliche  und  io  fliehe,  die  mit  andorii 
Krankheilszufländen,  buweilon  fogar  mit  einem 
allgemeinen  Leiden  des  ürganUmas,  befouders  des  re- 
productiTen|Syiieins,  verbunden  find  (Exonthe^ 
mata  niere  topica  und  Exantb.  compofila}; 
ein  Unterfchiad,  der  in  praktifcher  HiuHchtj  uameol« 
lieh  in  Bezug  auf  die  Aimendung  äufsem , topifcher 
Mittel , von  der  grölstea  Wichtigkeit  iß.  , 

Iß  nun  eine  folche  Zurammenfetzung  > z.  B.  mit 
Scropheln,  Atrophie,  u.  f.  w.  vorhanden,  fo  trit.t  wie- 
derum ein  Unterfchied  ein,  der  fich  nach  dem  Verhält- 
nifs  richtet,  in  welchem  die  beyden  gleicbzeilig  neben 
einander  beßebenden  Krankheilszußände  ßcb  beßnden. 
Hiernach  iß.  das  Exanthem  entweder  ein  primäres, 
wenn  es  als  erregende  Urfache  für  die  mit  ihm  zufam- 
mengefeizte  Krankheit  diente,  oder  ein  fecundures, 
wo  es  erß  Folge  einer  andernKraukheit(ä86.  6.)iß;  und 
ebenfo  umgekehrt  in  diefer  Beziehung  die  neben  dem 
Exanthem  vorhandene  Krankheit  bald  primär,  bald 
fecundär.  Gleiche  BegrilTe  verbinden  wir  mit  den 
Ausdrücken  idiepathifcher  oder  deuteropa- 
thifcher,  confenfueller  Exantheme. 

Dia  ohronifchen  Hautausfchläge  find  ferner  in  Be- 
zug auf  ihre  befebränktere  oder  weitere  Verbreitung 
über  das  Hautorgan,  entweder  fo  genannte  fixe,  oder 
divagirende  (Exantbemata  fixa  und  E div#- 
ga  ntia).  Die  erßern  find  folche,  die  nur  an  beßimm- 
ten  Stellen  der  Haut  ^febeinen,  z.  B.  der  Milcitfchorf, 
der  Kopfgrind , die  Crußa  ferpiginofa ; die  letztero  aber 
diejenigen , welche  fich  über  grolse  Hautßellen , wie  z.  B. 
die  Krätze,  und  felbß  über  den  ganzen  Körper  verbrei- 
ten können,  wie  z.  B.  die  Flechten.  ' ' 

Manche  chronifche  Exantheme  find  anßeckcnd, 
doch  nur  miasmatifch,  nicht  contagiös , Z.B.  4i9  Kri^tza 
und  der  Ausfatz,  bisweilen  auch  der  Anfprung;  ^andere 
fteckennichtan,  z.B.  die  reinen , nicht  complizirlen 
Flechten  (§.  586.  i.). 

t 
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Außerdem  giebt  es  krltirche  und  fymptoma« 
tifche  chronifche Exantheme.  Die  kritirdien,  die 
meißenft  berpelilcher  oder  feabiöfer  Art  find,  erleich^ 
lern  nirbt  feUeu  fowohl  allgemeine,  als  topifche  K.ran)c- 
beilszußände , z.  B.  die  'chrenifche  Gicht  und  den 
clironifchen  Rhevinatismua»  den  habituellen  Tracheal- 
und Pulmonalcatarrh,  den  Status  pituiloTus  und  ga- 
firicus  , den  Status,  baemorrfaoidalis  , die  Ataxien 
der  Menftruotion  und  das  ganze  Heer  Ton  Zuralteu, 
welche  die  Abduminalßockungea  mit  fich  führen,  ja 
felbll  mehrere  Krankheiten  des  feufibelu  Syllems , z.  B. 
angehende  Tanblieit  und  Amaurofe.  lieber  das  Ver- 
faaltnifs  diefer  krilifcben  EIxantheme  zu  andern  Krank- 
heiten habe  ich  mich  bereits  oben  ($.  58a.  4.)  erklärt. — 
Symptoraatifche  chronifche  Exantheme  aber  find 
völlig  gleichbedeutend  mit  den  fchon  aufgefülirten  deute- 
ropathifclien,  confenruelleu. 

Noch  gehört  hierher  die  Eintheilung  in  fporadi- 
fche  und  endemische  chronifche  Exantheme,  für 
welche  letztem  die  EIrphantiafis  in  den  Morgenländern, 
die  Lepra  rubra  in  Cayenne,  die  Radefyge  in  Norwe- 
gen, die  Liktrca  in  Island,  das  Pellagra  in  Oberitalicn, 
die  Yaws  und  Piaus  iu  Afrika  und  auf  den  weflindi- 
fchen  Infeln,  und  felbll  die  fcorbutifchen  Hautausfcbläge 
an  den  nördlichen  Seeküllen  hinreichende  Belege  liefern; 
und  die  Eintheilung  in  periodifebe,  habituelle, 
erbliche  und  angeborne  chronifche  Exantheme. 

Endlich  find  die  chronifchen  Exantheme  verfchieden 
in  Binficht  ihrer  Dauer.  Bisweilen,  befonders  bey  ei- 
nerzeitigen und  fchicklicheu  Behandlung,  dauern  fieoft 
nur  kurze  Zeit  an,  wie  Kopfausfehläge,  der  Anfpruug  und 
die  CruHa  ferpiginofa ; manche  dagegen  wahren  raeli- 
nre Monat« und  Jahre  lang,  wie  nicht  feiten  die  Kr.ntze, 
der  Pemphigus , noch  mehr  die  berpetifchenAusfchläge; 
andere  befiehen  lebenslang  , wie  z.  B.  die  bösartigen , 
frefl'endon  Flechten  an  den  unlcrn  ExlremiUileu  bey 
gUichzeiltgeii  habituellen  Fußgofeh wüten  alouifcher. 
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fcbwamipiger  und  abgelebter  Subjecte,"  noch  andere 
Terfrli winden  ganis,  oder  wcnigilens  zutn  Theil,  kehren 
aber  nach  einiger  Zeit,  und  gewöhnlich  in hühern  Gra* 
den)  wiederum  zurück,  wie  mehrere  Formen  des  Aus- 
fatzes. 

i 588. 

Die  chronifchen  F^^'i^-beme  nehmen  ihren  Aus- 
gang entweder  in  völlige  Wiederherflellung, 
und  diefen  in  unferm  Klima  bey  einer  zweckmäCsigen  Be- 
handlung und  bey  noch  nicht  iuveterirtera  CJebcl  Weit 
öfterer,  als  in  heifsen  Gegenden ; — oder  in  jene  N a ch- 
krankheiten,  die  ich  febon oben  ((.  58a.  a.)alsAus- 
gänge  der  chronifch-exanthematifehen  Entzündung  ge- 
nannt habe;  aiifser  diefen  aber  auch  iu  allerhand  mehr 
allgemeine  Kraukheitszullände  des  Lymphfyftems,  un- 
ter denen  die  Scropheln , die  Atrophie,  und  bey  Erwacb- 
fenen  die  WaCferfucht  die gewöhnlichAeii  find;  — end- 
' lieh  auch  durch  diefe  Naclikrankheit  fpäterhiu  in  den 
Tod. 

§.  58g. 

Die  Prognofe  für  ohronifebe  Exantheme  iß  im 
Allgemeinen  nicht  die  ungünAigAe.  Weit  fcllener,  als 
viele  andere  chronifcho  Krankheiten,  drohen  Ae  Lebens- 
gefahr, und  am  wenigAen  eine  fchnelle.  Nur  dadurch 
werden  Ae  bisweilen  lebensgefährlich,  dafs  Ae  bey  einer 
langen  Andaner  und  durch  eine  tief  eingehende  Störung 
des  reprodurtiven  SyAems  fecundäreKrankheitszuilände 
(§.  588.)  bedingen,  die  an  Ach  oft  weit  gefahrvoller  And, 
als  dn.s  Ae  erregende  Exanthem  felbA. 

Die  fpecielle  Prognofe  felbA  aber  Hellen  wir: 

i)nach  den  erregenden  Urfachen.  Sind' 
diefe  abfolut  äufsere,  wie  mehrere  der  oben  (f.  586. 
1.0.3.)  genannten;  iA  das  Exanthem  deshalb  eiu  rein 
topifches  Leiden  einzelner  HautAcllen,  fo  kann  von  Ge«- 
fahr  eigentlich  gar  nicht  die  Rede  feyn.  Anders  ver- 
hält es  Ach,  wo  diefe  erregenden  Urfachen  innere' 
($.  58A.  4.  5.  6.)  And.  Hier  iA  ewor  auch  das  Exan- 
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them  on  fich  nicht  gefahrvoll,  aber  die  Kranhheitsza- 
itäade  find  es , von  welchen  dalTelbeahhängl,  z.  B.  wichtige  , 

organirche  Fehler  der  Abdorainaleingeweide^  die  Lcita 
piluilola,  hohe  Grade  der  Scropbelkrankheit,  der  Sy« 
philis,  u.  f.  w. 

2}  nach  der  bereits  ßalt  gefundenen  län- 
geru^  oder  kurzem  Dauer  d es  chrouiTrhea 
Ezauthems.  Durch  eine  längere  Andauer  wird 
uämlicb  nicht  nur  das  Leiden  des  Haulorgius,  welches 
dem  cbrooiCchen  Exanthem  zum  Grunde  liegt , intenfi« 
ver,  und  das  letztere  felbft  erreicht  höhere  Grade  und 
eine  weitere  Ausbreitung,  fonderu  der  Organismus  ge- 
wöhnt Geh  auch  allmäblig  an  die  kranke  Abfonderuiig, 
das  Euntliem  wird  habituell,  uud  kann  nicht  ohne  Ge- 
fahr für  den  Kranken  unterdrückt  werden;  wobey  bey 
feuchten,  eiternden  und  zugleich  mehr  ausgehreiteten 
Exanthemen  auch  noch  der  Säfteverluß  und  feine  Fol- 
gen in  Anfchlag  kommun. 

33  nach  dem  Aller  und  der  Conftitutioa 
des  Kranken.  Im  Allgemeinen  heilenzwar  die  chro- 
nifchen  Exantheme  in  Kindesalter  leicht,  doch 
werden  lie  ihm  auch  häußg  durch  grofaen,  befonders  ' 
lymphalifchen  Säfuverluft  nachtheilig,  erregen  Scro- 
plicln  und  Atrophie.  Erfolgt  ihre  Heilung  io  den  Kin- 
derjabren  niclil,  fo  tritt  ße  doch  nicht  feiten  von  felbß 
und  ohne  grofses  Zuthun  der  Kuiiß  mit  den  Jahren  der 
Pubertät  ein,  wo  die  Irritabilität  im  Organismus  über- 
wiegend wird,  und  die  Diatbeßs  fci'opliulofj  fch windet. 

Daher  weichen  fie  “in  diefer  Lebensperiode  auch  noch 
häußger  im  mäunlichen,  als  im  weiblichen  Gefchlecht, 

Im  hohen  Alter  dagegen  bleibt  ihre  Heilung  fchwie- 
rig,  da  die  hier  gefunkene  Irritabilität  undReprnductioa 
den  Bemühungen  dea  Arzternicht  mehr  zu  Hülfe  kommt.  ' 

Aus  denfelben Gründen  ßnd  die  rliroBifchen  Exantheme 
weit  hartnäckiger  boy  einer  venöfen,  fchwaramieen,  fafte 
Tollen-  Körperconflitulion,  als  bey  ei  n er  k rä  f t'gun,  ' 

Und  mehr  irritabcln;  barUiäckiger  deshalb  iin  Allgemei- 

Drttur  Band%  alt  ^bth.  N 
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trtn  mehr  Ibeym  weiblicfaen , als  im  mäimlichen  G e« 
r c h 1 6 c h t 

4)  nach  ihrer  Einfachheit  oder  Zafam' 
Ibenfetznng  mit  andern  Krankheiten,  für 
welche  ße  bald  erregende  Urfache , bald  ßscundära 
Erfeheinungen  werden  können.  Von  felbfl  vcrAeht  es  fich, 
dafs  clironifche  Exantheme,  wo  fie  rein  topifch,  'ein- 
fach , von  abfolut  äufsern  Urfachen  cnütandcn , und  mit 
keinbm  anderweitigen  Krankheitszußande  verbunden 
find , die  Prognofe  nicht  trüber  machen.  Defto  ungün- 
ftigar  aber  ilt  die  Vorherfagang',  wo  fie  mit  andern  wich- 
tigen Krankheiten , namentlich  mit  hohen  Graden  der 
Sero pheln , mit  Scorbut,  Syphilis,  mit  dem  chronifchen 
Status  pituitofns,  mit  hartnäckigen  Abdominal Aoekon- 
gen  und  den  Folgen  diefer  letztem  gepaart  erfefaeinen. 

5)  Endlich  fehen  wir  auf  den  relativen  Nutzen, 
welchen  chronifche  Exantheme  haben  kön- 
nen. Solche,  die  fchon  längere  ^it  andauerten,  und 
befonders  zugleich  feuchter  , lymphatifcher  Art  find, 
vertreten  oft  die  Stelle  küiiAlicher  Gefchwüre,  und  er- 
leichtern, wie  diefe,  bisweilen  manche  andere  Krank- 
heitszultände  ($.|587.).  Diefe  Exantheme  müAen  des- 
halb auch  mit  Voi'ficht  behandelt,  am  allerwcnigAen 
4ber  mit  äufsern*,  die  habituelle  Abfonderung unterdrük. 
kenden  Mitteln  behandelt  werden ; bevor  die  fie  veran- 
lalfende  Diathefis  nicht  völlig  gehobeu  iA. 

§.  5go. 

Auch  bey  Behandlungder  chronifchen  Exantheme 
hat  der  Arzt  zuvörderA  auf  die  Befeitigung  ihrer 
entfernten  Urfachen  Riickficht  zu  nehmen,  und 
der  Verfchiedenheit  derfelben  fein  Heilverfahren  anzu- 
paflen.  Diefer  Indication  zu  Folge  beriickfichligen  wir 
ZunächA  die  für  diefe  Krankheitsformen  prädisponi- 
rOn  den  Momente,  fovvohl  die  innern,  alsdieäus- 
aern  (§.  584.  5850- 

IA  demnach  diefe Prädispoßlion  zu  chronifchen  iTaut- 
ausfchlägen  begründet  durch  ander weitigeKrank- 
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haitsza Hände  des  Organismas,  namentlich  des  lym« 
pha  tiTcheii  Syfiems,  fo  heben  wir  diefe  letztem,  und 
hierdurch  niclit  leiten  zugleich  den,HautausrchLag  felbft. 
Dies  gilt  befonders  roii  einer  allgemeineu  laxen,  lym* 
phatifchen  Körperconllitution,  Ton  den  Screpheln , der 
Rüaehitiv,  der  Atrophie,  von  Stockungen  in  den  Abdo- 
miiialorgnnen,  rom  Status  haemorrhoidalis,  gaßricus, 
pituitorus  clu'onicüs,  für  welche  das  hier  noth wendige 
Heilrerfahren  an  andern  Stellen  diefes  Werks')  ausführ« 
lieber  angegeben  worden  iß. 

Ein  anderes  prädisponirendes  Moment  iß  durch  das 
Liebensalter,  namentlich  durchs  Kindesaller  ($4 
584.  9.)  gegeben.  In  diefem  letztem  Iteugen  wir  der 
G«neigtbeit  zn  chroniPehen  Exanthemen  vor  durch  äus- 
sere Reinlichkeit;  durch  fleiPsiges  WaPrhen  und  laue  Bä- 
der aus  Seife  oder  Kleien,  durch  ein  nibht  übertrieben 
warmes  Verhalten  des  Kindes,  bePonders  durch  Vermei- 
dung zu  warmer  Kopfbedeckungen,  durch  das  Gewöhnen 
deßelben  an  eine  freye,  reine,  temperirle  Luft,  durch 
eine  leicht  verdauliche,  gePunde  Nahrung,  und  düi*ch 
eine  frühzeitige  BePeitigung  des  Status  PcrophuloPus,  wo 
fich  die  erßern  Spuren,  die  Vorboten  delTelben  (§.  288.) 
zeigen,  auf  die  unter  der  Scrophelkränkbeit  ($.  agg.) 
genannte  Weife.  Im  Mittelalter  bePcitigen  oderre- 
guliren  wir  die  Kronkheitszußände , ols  deren  Folgen 
die  chroniPehea  Exantheme  hier  nicht  feiten  Vorkommen,  ^ 
die  Gicht,  den  Status  pituitoPus,  die  Ataxien  der  Men- 
ftrnalion,  die  llärmorrhoiden,  u.  f.  w. ; im  hohen ‘Al- 
ter ober  entfernen  wir  diePe  Anlage  insBefondere  durch 
folche  Mittel,  welche  die  Ptickßofiige  Urin-Se-  und  Ex- 
eretion  befördern , durch  die  Hb.  laceae,  durch  die  Rad» 
SarPaparill.,  durchs  Lign.  Saflairas , durch  den  Gort» 
Guajac.  0.  a.,  da  nämlich  in  diePer  Lebensperiode  mehr, 

N 9 

i)  Bd.  t.S.  III.  Bd.  III.  5. 299— 3o5.  Bd.111.5.  3t6. 
Bd.  III.  §.  478.  Bd.  I,  S.  190.  Bd.L  J.  ii5.  u,  f.  Bd.  Ilt 
y.  47 — 61. 
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als  in  andern,  ein  anf  einem  Uebermaafs  des  Slickftoifa 
im  Organismus  berubeudes  prädispouirendes  Moment 
(§.  586.  5.)  herTortretend  ift.  ^ 

Kricheinea  cbrönifche  Exantheme  durch  erbliche 
Anlage  ($.  584.3.)  begünfligl,  fo  fuclit  der  Arzt  den 
Grund  diefer  letztem  auf,  und  verfahrt  fodaiin  luich  der  > 
Individualität  der  aufgefundenen  DiatheGs,  die  fall  durch« - 
gängig  die  Diathefis  fcrophulofa  oderTyphiliticaill,  und 
' demnach  auch  bald  die  Behandlung  der  Scropheln , bald 
die  der  Syphilis  nothwendig  macht. 

• Das  weibliche  Gefchlecht  ift  aus  den  oben 
584.  4.)  angeführten  Gründen  mehr,  als  das  männ^ 
liehe,  zu  chronifcheu  Exanthemeu  geneigt.  Bey  ihm 
haben  wir  daher  jene  VerhältnilTe  befonders  ins  Auge  zu 
fallen , un'ter  welchen  lieh  diefe  Prädispolltion  Vorzugs« 
weife  entwickelt,  demnach  bald  die  erhöhte  Reizbarkeit 
' herabzußimmen , worüber  ich  fogleioh  das  Nötbige  er« 
wähnen  werde,  in  andern  Fällen  die  träge,  lympbati« 
fche  Conllitulion  mehr  reizbarer  und  thäliger  zu  ma« 
chen  (Bd.  h S.  m.);  in  andern  Fällen  das  Belle  von 
der  Entbindung  zu  erwarten. 

Wird  eine  erhöhte  Empfänglichkeit  des 
H autorgansfür  chronifebe  Exantheme  zum  prädis» 
ponirenden  Moment  ($.  584.  5.),  fo  unterfsgen  wir 
Areng  alle  diejenigen  Schädlichkeiten,  welche  eine  folche 
Verwöhnung  des  Hautorgans  begunlligen , und  deren  ich  . 
bereits  oben  (a.a.O.) gedacht  habe.  Wir  gewöhnen,  je- 
doch mit  VorAcht  und  nur  allmälilig,  dieKrankenan  leich- 
tere Bedeckungen  und  Bekleidungen,  an  ein  kühles  Lager, 
nach  und  nach  an  immer  mehr  kühle  aromalifche  Bä- 
der, bis  Avirsiudeii  tonifchen  und  kalten  gelangen,  anden 
Genu fs  einer  reinen,  heitern,  kühlen  Luft,  nnd  behan- 
deln zugleich  nach  ihrer  Individualität  diejenigen  Kranke 
heitszuftände,  welche  mit  der  Hyperaphie  meißens  ver- 
bunden , und  unter  denen  im  vorliegenden  Falle  die  Hy- 
fierie  und  Hypochondrie  die  gev^ühniichßen  Gnd. 

Concurrirt  dagegen  mehr  eine  verminderte 
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Aeizborkei^  desHaotorgani,  ober  deren  W«frth 
•Is  prädisponirendes  Moment  für  cbroniTche  Hausaus> 
fchlage  ich  mich  fchon'  früher  ($.  584.60  erklärt  habe^ 
fo  iil  in  diefer  Beziehung  die  Behandlung  diefelbe,  die 
der  reizlofen,  torpiden,  lympfaadfchenConftittttiop über- 
haupt zukam. 

Wo  endlich  Mangel  änfserer  Reinlichkeit 
($•  585.  aO  oder  klimatifche  Verhältniffe  ($. 
585.  3.)die  Geneigtheit  für  diefe  Krankheilsformen  her- 
bey führen  und  unterhalten,'  dort  dient,  wie  fich  von 
fclbil  ergiebt,  eine  zweckmäfsig  veränderte  äulsere  Diät, 
und  eine  dem  Krankheitazuftande  entfprccheude  Verän- 
derung des  Aufenthalts  und  des  Wohnorts. 

$:  69*' 

Eine  gleich  forglaltige  Berückßchtigung  heifchen 
die  erregenden  Urfachen,  die  individuelleu  £in- 
Rüfle,  welche  die  chronifchen  Exantheme  herbeyfüh« 
ren  (§.  586.)  • r 

- Gegen  die  Anftecknng  kennen  wir  freylich  nur 
ein  einziges  Mittel,  die  Abfonderung  des  Kranken,  be- 
fbndera  in  Betten,  Wäfcbe  und  KIcidungsAücken,  von 
den  Gefunden , und  eine  genaue  AufBcbt  auf  die  letz- 
tem. 

Gegen  ftark  oxydirende',  cormdirende  me- 
' tallil'che  Mittel  ($.  586.  a.),  die  der  Haut  applisirt  . 
wurden,  oder  mit  ihr  in  Berührung  kamen,  benutzen 
wir  äufseriich  die  milden  lauen  Oele,  denen  man  fehc 
sweckmäliig  den  Kampher  und  den  Schwefel  zufetzt, 
d>enfo  als  Wafchwaffer  oder  Bad  die  Aufidfungen  des 
Kali  fulphuratum  , innerlich  zugleich  ebenialls  die 
Bchwefelmitlel;  gegen  die  Reizungen  des  Haulorgans 
durch  fcfaarflloBige  Vegetabilien  äufseriich  die  Mucilagi- 
nofa , die  milden  Oele  und  Salben,  befonders  die  Bley- 
falben  mit  dem  Opium  oder  Kampher  verfetzt. 

.3: 'Die  letztgenannten  Mittel  benutzen  wir  ebenfalls, 
WO  cfaronifche  ^aiitHeme  ficli  durch  rein  örtliche  F r i-^ 

■'  «tiouemdeaHadtorgans  bilden*,  gegen  dieoben  (^586* 
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3. )  genannten  Thier  arten  aber' die.  hiöglichft  gröfitt« 
äufsere  Reinlichkeit,  dieBäder  aas  Seife,  nnd  nuch  mehr 
aus  den  Schwefelleberu , ebonfo  die  Einreibonven  der 
Schwefel  Pa  Iben  and  des  Ungu.  H^drarg.  einer.  Die  athe> 
rireben  Ocle,  die  zu  gleichem  Zweck  empfohlen  u nd  in 
äev  Thal  fehl*  wirkfam  find,  wie  das  Öl.  aether.  Auifij 
Foenieuii,  n.  f.  w.,  and  die  man  am  zweckmäTsigfien  <m 
Spir.  vini  rectificatüT.  oder  dem  Spir.  fnlpharicO'aelhe^ 
reus  auftöfen  läfst,  können  nur  fo  lange  in  Anweudnng 
kommen,  als  das  Exanthem  noch  nicht  vorhanden  ifi^ 
da  fie  fonlt  zu  reizend  wirken,  heftige  Schmerzen  erre» 
gen,  den  Entzündungszulland  fteigern.  Ift  daher  der 
Ausfchlag  fchon  vorhanden , fo  läfst  man  die  ätherifchen 
Oele  nur  im  Umkreife  deflelben  einreiben,  von  wo  aus 
ihr  Geruch  jenen  Thierarfen  ebenfalls  zuwider  ißj  fio 
krank  macht  und  tödtet, 

- Wirkt  eine  abnorm  verminderte  Tranfpi* 
ration  in  der  früher  angegebenen  Beziehung  ($.  586^ 

4. )  znr  Bildung  chronifoher  Hanlausfchläge  mit,  fo  be- 
darf diefer  Fall  der  Diaphoreticomm,  des  Liqn.  ammon, 
acetioi  und  fuccinici,  der  Serpentaria,  des  Kampkers, 
des  Dorerfohen  Pulvers,  eines  warmen  Verhaltens' und 
der  allgemainen  lauen  Bäder.  Wo  dagegen  eine  über* 
mäfsig  vermehrte  und  qualitativ  veränderte 
Hautausdünftung  (a.a.Ö.)  das  erregende  Moment 
abgiebt,  tritt  die  an  einem  andern  Orte  ($.  i8a.)  ange- 
gebene Behandlung  der  liydroßs  ein.  Die  vwminderte 
Urin-  Ab-  und  Ausfonderung  aber  heifcht  die 
fchon  oben  ($.  586.  5 i)  genannten  vegetabilirchen,fchar£» 
ftofiigen  Diürelica, 

Am  bäußgilen  find  es  iudeflen  anderweitige 
Krankheitszuftände  des  reproducli ven  Sy* 
ftems,  die  chromTcbe  Exantheme  lauf  confenfoele 
lern  Wege  herbeyfübren.  Sie  find  die  bereits  oben 
(f  586,  6.)  genannten,  von  deren  Behandlung  ich<bier 
nni  fu  weniger  fpreche,  da  diefelbe  unter  andarrt  Ab* 
fehnitteadiefes  Werks  iheils  fefaou  ansfuhrlicber  erörtdeet 
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irordaa  iß « tbeils  in  den  nüchOen  Atifchnitten 
tert  werden  wird«  * 

Eben  aber,  weil  mit  chroniTcben  Raat'ausrchlägen 
ficb  fo  leicht  ein  Status  gaftricus  und  pituilofus  in  Ver- 
bindung fetzt , der  zum  Exanthem  felbft  lieh  bald  alt 
ein  primärer,  bald  als  ein  fecundarer  verhalten  kann, 
oft  auch  fecundäre  Erfcheinung  für  complizirte  Krank« 
heitazulla'nde,  für  Abdominalßockungen , für  Gelbfucht, 
Sccopholn,  u.  r.  w.  iß,  eben  deshalb  hat  ßch  die  an« 
tigaßrifohe  Methode  zu  jeder  Zeit,  namentlich 
aber  bey  den  frühem  Aerzten , in  ein  fo  großes  An« 
febn  gefetzt,  dafs  man  diefelbe  bey  der  Cur  chronifchec 
Haulausfchläge , obgleich  meißens  noch  aus  einem  an« 
dem,  hypotbelifchen  Grunde,  um  nämlich  den  ange« 
nommenen:  Dyskraßen  und  Scharfen  entgegen  zu  wir« 
ken,  für  völlig  unentbehrlich  hielt,  und  fogar  fchr  häu- 
fig ihre  dreiße  und  anhaltend  fortgefelzte  Anwendung 
als  das  wichtigße  Erforderaifs  einer  glücklichen  Behänd« 
Inng  betrachtete. 

Allerdings  findet  dem  oben  Erwähnten  zu  Folge  ihre 
Benutzung  häufig,  befondeps  zu  Anfänge  der  Cur  ebro« 
nifcher  Exantheme  , und  felbß  diefer  letztem , wenn 
neue  gaßrifche  oder  pituitöfe  Aßectionen  der  Digeftions« 
Organe  fichtbar  werden,  von  Zeit  zu  Zeit  interponirt, 
ihren  Platz.  Allein  die  Auswahl  unter  den  hier  indizir- 
ten  Mitteln  iß  dabey  nicht  gleichgültig.  Sie  beßimmt 
fich  vielmehr  nach  der  Reizbarkeit  des  erkrankten  Indi- 
viduums, noch  mehr  aber  nach  der  Eigenthümlichkoit 
des  gaßrifeben  Leidens  felbß,  fo,  daß  z.  R noch  indem 
Magen  vorhandene  Crudiläten  vorzugsweife  die  Emetica, 
gaßrifche,  fchon  in  dem  Darmkanal  fich  befindende  Sloßo 
nach  Umßänden  die  mildern,  oder  ßärkera  Abfühmn« 
gen  verlangen,  der  Status  pituitofus  den  Salniiak,  die  . 
ßärkern  Neutralfalze  in  refracta  doß,  die  Digeßivmittel, 
Ueberladnngen  ,und  Verderbniflb  der  Digdiioiisorgane 
durch iaoerllcbe  Dinge,  z.  B.  durch  Eßig,  faurcs,  jun.  ' , 
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ges'  Obft,  di«  Abforbenlia,  die  Magnefu»  die  Cooch. 
praep.  < die  kohleulkuren  Kalten  { u.  f.  w. 

• ‘ if  r ' . < 

§•  ^9*'  . 

' ‘Die  zwey  te  Indication  foU  gegen  das  Wefen 
der  chroni  Tchen  Exantheme  felbft  gei-Ichlet  fcyn. 
Hierzu  Gnd  von  den  Aerzten  aller  Schulen  und  aller  Zci« 
teil  die  yerrchiedenartigrien  Mitl«l|einpfohlen  worden ^ fb 
dals  cs  völlig  unmöglich  ill,  die  Wirkungsweile  derfel- 
bei)  aus  einem  eiuzigen , allgemein  gültigen  Geßchlspunkt 
zu  beiruchten,  und  auf  ein  einziges  Princip  zurückzu» 
führen.  Vorzüglich  aber  waren  es  einmal  mehrere  der 
älherirch«  öligen,  der  fcharfßofBgeii  und  narkotirchen  Ve* 
getabilien,  fodann  eine  Menge  raineralifcher  Mittel,  die 
man  als  befouders  wirkfam  gegen  chroniTcbe  Hautkrank- 
heilen  anpries , deren  Behandlung  demnach  kaum  an> 
dera,'  als  höchfl:  empirifch  ausfallen  konnte. 

IndelTen  Icheint  es  mir  bey  der  oben  ($.  58a.)  auf- 
' gell  eilten  und,  wie  ich  glaube,' erwiefenen  Annahme, 
dals  auch  die  cbronifchen  Exantheme  urrprünglich  und 
vom  Aufange^auf  eineuDrSnilammatorirchen  Leidendes 
Hautoigaiu  beruhen,  (als  deOen  Ausgänge  eigentlich  die 
verfchiedenen  Hautreränderungen,  Exfudationen,  Eite* 
rungen  , Verhärtungen  , Schorfe  , u.  f.  w.  angefehen 
werden  müdeii,  di«  man  dem  gewöhnlichen  Sprachge- 
brauch« zu  Folg«  Exantheme  zu  nennen  pflegt)  dennoch 
möglich  zu  feyn,  jene  grofse  Anzahl  von  Heilmitteln, 
obgleich  in  ihren  nähern  Bellandtheilcn,  wie  in  ihren 
Heilkräften  noch  fo  verfchieden , nach  allgemeinem,  um« 
fafleiideri]  Anflchten  ordnen,  und  aus  diefen  ein  ratio* 
nclles  Regulativ  für  ihre  Anwendung  ziehen  zu  können. 

Dir  Weg,  den  ich  hierhey  einfchlage,  ift  an  fich 
fehr  einfach.  Vy^enn  nämlich  derentzündliche  Charak- 
ter der  chronifeben  Exantheme,  als  diefen  letztem  in 
ihrem  Entliehen  und  urfprünglich  zukommend  erwie- 
I fop  ifl , fo  kann  wohl  auch  kaum  in  Abrede  geflellt  wer- 
den, dars'*diefelben,  fo  lange  fic  noch  nicht  ihre  indivi- 
duellen Ausgänge  in  Eiterung,  Exfudation,  Veibär- 
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tnng,  fi.  f.  w.  genommen  haben,  in  ihrer  erften  Periode^ 
und  fclbfl  nbrh  fpäler,  wenn  neue  Eruptionen  erfolgen» 
'ein  den  Charakler^diefer  Eniziindnngeu  und  de»  von  ih- 
nen ergriffenen.Gehüdes  herückßchligoude»,  d.  h.  ein  gc^  » 
mär»igtes  anliphloginifches  Verfahren  zuläfsig  und  noth« 
wendig  machen.  Aber  eben  fo  wenig  ifl  es  zu  verken- 
nen, dafs  diefes  antiphlogiflifche  Verfahren  mit  dem 
Eintritte  der  genannten  Ausgänge  beendigt  feyu  miilFe» 
dafs  diefe  Ausgänge  nun  ein  anderes  Heilverfahren  zu 
Folge  ihrer  Individualität  indiziren,  welches  hiemacli 
bald  mehr  gegen  die  Verhärtung,  bald  mehr  gegen  ab^ 
norme  l'erör«roder  lymphatifche  Exfudationen,  endlich 
auch  fehr  häufig  gegen  Eiterungen  und  Gefchwüre , die 
überdies  in  dem  lymphatifchen , mueöfen  Hautorgau 
fehr  leicht  eine  fchlechte  Befchafienheit  annehmen,  zu  ' 
richten  fey. 

Nach  diefer  Anücht  will  ich  es  jetzt  verTuchen , die 
Therapie  der  chronifchen  Ha  uta  usfchl  äg  e 
im  Allgemeinen  aufzullellen.  ' Sie  zerfallt  in  eine 
innere  und  in  eine  äufsere. 

i 593. 

Die  innere  Behandlung  ehronifoher  Ex- 
antheme, in  fo  fern  ße  neben  dem  allgemeinen  Zu- 
Baude  des  Organismus  befonders  das  topifche  Leiden  des  , 
Hautorgans  in  Aiifprucb  nehmen  Toll  , mufs  zu  An- 
fänge diefer  Krankheitsfonnen,  d.  h.  fo  lange  die  oben 
,(^58a.  1.)  genannten  entzündlichen  Erfcheinungen  vor- 
walten, 'eifie  antiphlogiRifche  feyn.  Dafs  ein 
folches  Stadium  inflammatorium  wirklich  vorhanden 
fey,  beweist  ohne  alle  Widerrede  und- augenfcheinlich 
der  Anblick  der  Krätze,  der  Flechten,  der  CruAa  la- 
ctea  und  ferpiginofa  in  der  Periode  ihres  Ausbrncha, 
und  felbll  die  liier  gar  nicht  felteuen  Fieberbewegungen. 

Allein  dieles  aiitipblogtdircbe  Verfahren  kann  hier 
wegen  der  lymphatifchen  Cooflruction  des  Hautorgans, 
fo  wie  wegen  des  Charakters  der  topifchen  Entzündung, 
der  in  diefem  Fall«  durchaus  der  des  Synoeboa  iil,  ntir 
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•in  befebränktea  feyn.  Sellen  findet  deshalb  das  Ni* 
trum  in  den  gcwöhntlchen  Gaben  gegen  reine  chroni- 
fclie  Exantheme  feinen  Platz.  Nur  fj  aochaler  Fieberzu."» 
Aand,  oder  gleichzeitig  compIizirterjnochaleEnlzündan« 
gen  können  daOelbe  zulalfig  machen.  Mehr  verdient  ea 
in  kleinen  Gaben  in  Verbindung  mit  den  £m  ul  fio neu 
benutzt . zu  werden  , wo  es  z.  B.  bey  ausbrerhender 
Krätze,  das  läflige  Jucken  und  Brennen  der  Haut  mäa* 
«igt,  und  die  Nächte,  in  welchen  auch  bey  cbronircben 
. Bicanlhemen  die  localen  entzündlichen  Zulalle,  gerade 
wie  bey  allen  andern  topifchen  Inflammationen,  zu  ex* 
•cerbiren  pflegen,  erträglich  macht 

Ein  anderes  fehr  wichtiges  Mittel  iftfür  diefe  Periode 
der  Tartarusdepuratus.  Eben  weil  der  Charakter 
der  Hautentzündung  bey  chronifchen  Exonthemen  kein 
rein  fynochaler  ifl,  entfpricht  dielen  letztem  der  Tar* 
tZrus  depuratus  mehr,  als  das  Nitram.  Es  wäre  auch 
in  der  That  kaum  zu  ergründen,  wie  die  gelinden  Ab« 
führmiltel  bey  der  Behandlung  diefer  Hautausfchläge 
fich  zu  jeder  Zeit  in  einem  fo  grolsen  Anfehu  hätten  er* 
halten,  können,  batte  die  Erfahrung  dieAerzte  nicht  im* 
Dl  er  von  ihr«m  Nutzen  .fainreicheod  belehrt  Ihre  An* 
Wandung  ill  hier  um  fo  nothwendiger,  je  mehr  fich 
gleich  zu  Anfänge  chronifchar  Exantheme  ein  Status  ga* 
Aricus  oder  biliofus  rorfindet,  das  Exanthem  felbA  für 
diefen  letztem  fecundäre  Krankheitaerrcbeioung  iA.  Aus* 
aer  dem  Tartarusdepuratus  gehören  hierher  die  Manna, 
diefa  befonders  bey  Kindern,  ferner  der  Liqu.  Kali 
aoetic.,  der  Tartar,  boraxa  t and  natronatus, 
die  Pulp.  Tamarind.  und  das  Electuar.  leui« 
ti  vnm. 

Unter  diefe  Kategorie  Aelle  ich  auch  einige  der  bey 
.ahronifcben  Aualchlägen  fo  fehr  und  fo  häufig  empfobl* 
•aen  Abkochungen  mehrerer  vegetabilifcher 
.Mittel,  nicht  der  fcharfiloffigen , reizenden,  von  denen 
.iah  weiter  unten  fprechen  werde,  fondern  der  fch leimi- 
gen, mildap,  als  dUuiraoda  Getränke  ausufebcnden.  In  ^ 
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.In  dlefer  Baieliung  i(t  es,  in  welcher  das  Dftooot« 
Rad.  Bardanae,  Lapathi  acuti,  Seponariae, 
Gr a.ni inis,.  Ta r a xa ci,  und  die  Speciea  pro  Decocto 
Liguorunij  wenn  diefe  nämlich  einzig  die  fo  eben  ge« 
nannten  milden  Vegetabilien  enthalten,  in  Anwendung 
kommen  können'). 

. .•  : ’.§•  594. 

Folgt  hierauf  nun  diejenige  Krankheitspariode,.  in 
welcher  die, entzündlichen  firfebeinungen  im  Hautor« 
gan  aurücktreten , und  die  mehrmals  erwähnten  Aua- 
gjnge  zu  bilden  lieh  beginnen , fo  haben  wir  theils  die 
KnTe  im  Hautorgan  durch  eine  mäfsige  Tranfpiralion 
zu  nnterftützen,  theils  die  meiltena  noch  rorhandene  er- 
böhteEmpfindlicbkuit  deflelben zu  roaTsigen,  theils  bej  den 
nun  folgenden  Exfudationen  und  Secretionen  ins  fiefon« 
dere  eine  fcharfe , reizende,  oorrodirende  Befchafienheit 
des  Abgefonderten  , und  hierdurch  neue  Entzündungen  in 
dem  Umkreife  der  kranken  Stelle,  eine  weitere  Verbrei« 
tong  des  Exanthems  möglichft  zu  rerhüten. 

• Kein  Mittel  erfüllt  diele  Indtcationen  insgefammt  b 
zweckmäfsig  und  fichei>  als  der  Schwefel  «ind  feine 
Präparate.  Seine  ausgezeichneten  Wirkungen  in  ' 
der  Krätze,  ira  Anfprung,  im  Kopfgrind,  in  den  Flech- 
ten und  andern  ebronifeben  Hautausfchlägen  6nd  jedem 
Arzte  hinlänglich  bekannt.  Qhnßreilig  wirkt  er  auch 
in  diefen  Krankheiten  Tomämlicb  durch  fein  Desoxyda* 
tionsvermügen , durch  das  gefchwefelte  WaüerßoiTgas , 
welches  fich  aus  ihm  entbindet.  Daher  iß  euch  fchoa 
das  Sulphur  praccipitatum  wirkfamer,  als  die  Flores  Sul- 
pburis;  noch  wirkfamer  aber  6nd  aus  demfelben Grunde 
das  Kali  fulplmratum,  die  Calcaria  fulpfaurata  und  die 

1)  Eine  Vorfchrift  zu  einem  folcben  Decoct  wäre  bey- 
linfig  folgende : R e a Rad,  Gramin.  (od.Rad.  Saponar.)  Rad. 
Tarax.  aa.  Unc.  jjj.  Rad.  Lapath.  acut.  Unc.  jj.  Conc.  M.  S.  da« 
vierten  Ttieil  mit  drey  Pfund  WalTer  bis  cd  zwey  Pfnnden 
Rückfiand  emzukoeben,  natd  täglich  als  Getränk  za 
brtuzbea.  i , 


Digitized  by  Google 


' — • ao4  — 

Calcaria  fulphnrato  - (libiata.  'Alle  dief«  Millel  gewäh«' 
rcn  hierbey  noch  den  Vortheil)  dafa  fie,  wie  unleugbare 
nnd  alltägliche  Erfahrungen  beweifeo,  in  dieSärtemalTe) 
wenigAena  in  das  GelafsPyAem  dea  Organismus  felbU 
cingelien',  and  hierdurch  einen  unmittelbaren  Zutritt  zu 
den  leidenden  Stellen  erhalten. 

Man  giebt  übrigens  in  diefen  Fällen  bey  Erwacbfe« 
nen  das  Sulphurdepuratum  f.  Flores  fulpliur. 
zu  lo  bis  ao  Granen,  nnd  in  gleichen  Gabenauch  das 
Sulphurpraecipitatum  täglich  zwey  bis  drey  mal  in 
Pulverform;  das  Kali  fulphu'ratum  und  die  Cal« 
caria  fulphura  ta  (diefe  jedoch  fellener,  da  Oe  leicbt 
Gardialgien  und  Verdauuugsbefcbwcrden  erregt)  zu  5 
bis  lO  Granen,  am  fchicklichßen  in  Form  der  Pillen 
mit  bittem  Extracten  und  dem  Gummi- am  moniac.  ver« 
fetzt;  die  Calcaria  fulphuratO'ftibiata  aber  zu 
3 bis  4 Granen  ebenfalls  in  PillenForm  mit  den  fo  eben 
genannten  Zulutzen,  oder  in  Form  der  Anflölung^). 

Aehnlich  dem  Schwefel  in  feinen  Wirkungen  mag 
wohl  das  Reifsbley,  der  Graphit  (Plumbago,  Gra« 
pbiies)  feyn.  Es  ift  daOelbe  vor  wenig  Jahren  von 
W e i n h o 1 d *)  gegen  hartnäckige  Hautkrankheiten , n4« 
mentlich  gegen  Flechten,  theils  innerlich,  theils  äufser« 
lieh,  als  eins  der  wicbtigßen  Mittel  empfohlen,  bis  jetzt 
zwar  noch  wenig  angewendet,  aber  fein  Nutzen  doch 
dnreh  die  Beobachtungen  einiger  andern,  z.  B.Heims*) 

i)  Man  lä&t  nämlich  i Drachme  der  Calc.  fulph.  fti« 
biata  mit5  PfundWalTerbis  su4  Pfund  eihkochen,  die  Ab- 
kochung durchfeihen,  und  von  ihr  täglich  ein  oder  zwey 
Pfund  (täglich  3 — 4 ObertBOe  voll)  trinken. 

Damit  diefe  Abkochung  nicht  an  Wirkfamkeit  verliere,  ilk 
es  nothwendig,  ße  in  wohl verilöp feiten  Flafchen  nnd  an 
einem  kohlen  Orte  aufsubewahren.  Die  angegebene  Me. 
thode  empfiehlt  fich  übrigens  zur  fcfanellßen  Bereitung  eW 
nes  künlUichen  ScbwefelwaHers. ' 

a)  K.  A.  Weinhold  der  Graphit,  als  neu  entdeck- 
tes üeiltnittel  gegen  die  Flechten.  Leipz.  iSoti.  8.  ^ 

3)  In  Horn’i.  Archiv  f.  med.  Erfahr.  B.  Kit  S.  aey. 
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beilätij^  worden.’  Weinhold  vei’ordnWe' den  Gra»  s 
phit\innerlich  mit  Uonig  eum  Electuarium  gemarht,  in 
einer,  jedoch  fehr  zurammengeretzteo,  und  ziigU-ich 
Tieie  andere  in  chronifchen  Hantausrcblögen  berülimle 
Mitteleuthallenden  Form');  oder  man  giobt  ihn  in  Pil« 
len  mit  dem  £xtr.  Slipit.Dulcamar.,  Cunü  mocul,  Che* 
lidou.  niaj,,  den  Antimoniaiibus,  u.  f.  w.  Tcrbunden, 
zu  6 bia  d Granen  pro  doü.  Wein  hold  verfichert^  / 
durch  eine  Unze  Graphit  binnen  acht  Tagen  die  Flechten 
geheilt  zu  haben.  In  hartnäekigen  Fällen  aber  bedui'fte 
es  einer,  langem  Anwendung,  fo  dafs  der  Kranke  zwey 
bis  drey  Unzen  diefes  Mittels  verbrauchte.  — .Von  fei* 
ner  äufaern  Benutzung  fpreche  ich  noch  unten. 

Hierher  fetze  ich  endlicb  nochdie  Antimonialia, 
befonders  die  gefchwefelten , das  Slibium  fulphuralum 
oigrum,  das  Sulph.  Aibiat.  aurantiac.  und  rubrum.  Sie 
gehören  der  Erfahrung  zu  Folge  den  wichligllei]  Heil* 
mitteln  gegen  beynahe  alle  Formen  chronifcher  Exan* 
theme  ohne  Ausnahme  an,  und  fclieinen  in  dieftn  Jetz* 
tera  einen  doppelten  Zweck  zu  erfüllen,  theils,  nach  Art 
desSchwefds,  unmittelbar  auf  den  Hautäusfchlag  eiuzu- 
wirken,  theils  die  DiatheGs  ferophulofa  und  felbft  den 
Morbus  fcrophulofus  zu  befeitigen,  die,  befonders  int 
Kindesalter,  fo  häuGg  prädisponirendes  und  erregendea 
Mbment für  chronifche Exantheme  find.  DasStibium 
fuiphuratum  nigrum  gaben  wir  bey  Erwachfeuen 
zu  IO  bis  i5  Granen,  das  Sulpbur.  Aibiat.  auran* 
tiar.  zu  I bis  a Granen,  das  Sulpbur.  Aibiat. 
rubr.  zu  |-*—  i Grau,  in  Pulver  oder  in  Pillen  (bey 
Kindern  im  Verfaältnils  ihres  Alters  in  kleinern  Gaben^ 
am  zweckmälsigAen  mit' dem  Pulv.  Hb.  Jaceae , dem 

i)  Rec.  Graphitis  — Flor.  Sulph.  — Antim.  crudi 
praep4  aa  Unc.  dimid.  — Aeibiop.  mineral.  Scrupul.  j.  — 

E»ir.  Oulcam.  — Extr.  Pulfntill.  nigr.  — Pulv.  Hb.  Jsccao 
\sa.  Drachm.  jj. — Camphorae  Draclun.  j.  — Syrup.  Foms- 
Tiae  q.  f.  nt  f.  Electuar.  S.  In  Zeit  von  3 — lo  Tagen  zu 
verbrauchen,  ‘ 
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Extr.  SUpit  Dälcamar. , Conii  macul.  , and  nach  Um. 
Aatidcu  mit  den  Mercurialibu*  verbunden.  Für  Künder 
eignet  ficb  aack  das  V i n u m Ai b ia  tu  m zu  j o bis  ao 
Tropfen.  > 

595. 

Wenn  es  durch  die  fo  eben  aafgezählten  Mittel  ge> 
lingt,  reine,  nicht  complizirle,  und  bereits  noch  nicht 
veraltete  clironifche  Hautausrchiä.:;e  zu  heilen,  fo  tritt 
jedoch  bäuBg  der  Fall  ein,  dafs,  befonders  feuchte  und 
eiternde  Exantheme,  bey  längerer  Andauer  üble,  reiz« 
lofe,  übermäTfiig  und  fcblecht  abrondernde  Gefchwüra 
bilden,  und  difffes  um  fo  früher  und  leichter,  je  mehr 
die  Coiiftitulion  des  erkrankten  Suhjects  feibA  reizlos, 
torpid,  wenig  irritabel , und  zu  übelartigen  Abfonderun« 
geil  prädisponirt  iA,  oder  je  mehr  die  äufsern  Verhält« 
niAe  des  Kranken  Abfouderungen  der  geiiannten  Art 
begünAigen. 

In  diefen  Beziehungen  und  unter  diefeu  VerhältniAen 
iA  es  eigentlich  zunächA,  wo  viele  der  gegen  chronifch« 
Exantheme  überhaupt,  jedoch  meillens  zu  allgeraein 
cmpfohlnen  Mittel  ihre  Anwendung  Anden;  ich  meine 
die  oxydirenden,  foharfAoffigeii,  reizenden. 
Sie  wirken  in  diefen  Krankheitsformen  auf  einen  höhem 
Grad  von  Thätigkeit  hin,  ertheilen  den  fchlaffen  Ge« 
fclnvüren  ein  lebhafteres  Anfehn,  und  tragen  wefent» 
lieh  zur  VorbeAerung  der  Statt  Badenden  Secretionen  bey. 

Hierher  fetze  ich  zuerA  die  fo  berühmten  Ab  ko. 
ehungen  mehrerer  foharfAoffiger  Vegeta- 
bilien,  die  fo  genannten  Kräuter*  und  Holzträn, 
k e,  aus  der  Rad.  Caricis  arenariae,  den  Stipitib.  Duica. 
xnar.,  der  Hb.  Jaceae,  der  Rad.  Sarfaparill.,  dem  Liga. 
Sa  Aafras , dem  Lign. , der  Rad. , den  Turionib.  Juniperi 
und  Piui , dem  Gort.  Mezerct , deren  graduelles  Wir- 
kuiigsvermögen  ohngeiahr  mit  der  Ordnung  im  geraden 
Verhöltnifs  Acht,  in  welcher  ich  diefelben  hier  aufge« 
sählt  habe,  und  die  dem  bereits  Erwähnten  zu  Folge  be« 
Tenders  in  fchon  veralteten  und  übelarligen  Hautaus* 
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fchlägen  in  Anwendung  la  bringen  ßqd.  Von  gleicbor 
Wirkung  find  das  Chelidon.  maj. , das  Ligiium  Gu^ajaci 
im  Decoctf  upd  das  G.  Gua)acum  im  Form  der  Solu« 
tion  j nnd  noch  öfterer  der  Pillen  • mit  dem  £xlr.  Stipit. 
Duloam.,  Chelidon.  maj.,  Conii  macuL,  den  Antirao« 
nialibus  oder  Mercurialibua  rerhundcn.  Oafs  diefe  Mil« 
tel  zugleich  die  diekAoSige  Unufecrelion  vermehren) 
and  anch  anf  diefem  Wege  für  chronifche  Exanthem« 
Wohlthätig  werden  können , habe  ich  bereits  fchon  oben 
($.  586.  5.  590.)  bemerkt. 

Auch  die  Baryt«  mnriatica  findet  hier  ihren 
Platz.  Sie  empfiehlt  fich  befonders  gegen  die  ehroni« 
fchen  Exantheme  fcrophulöfer  Kinder,  gegen  flechten- 
arlige  Ansfchläge  und  den  Kopfgrind , indem  fie  dem 
vorhandenen  Status  fcrophulofus  vielleicht  eigentlich 
noch  mehr,  als  den  clironi&hen  Bautausfchlägen  an  fich 
entfpricht.  Ihrer  fpeciellen 'Anwendung  habe  ich  frü> 
her,  unter  der  Scrophelkrankheit  (§.  3oa.  3.),  gedacht. 

Immer  haben  die  Mercurialia  fich  einen  bedeu« 
tenden  Rnf  iii  chronilbhen  Hautausfchlagen  erworben. 
Doch  finden  fie  eigentlich  nur  ihre  Anwendung,  wo  wir 
zugleich  gegen  einen  allgemeinen  Torpor  des  lympbati« 
fchen Syfiemsanzukämpren haben,  durch  welchen  über« 
taSCsigc  Sccrelionen  im  Hautorgane  unterhalten  werden, 
nnd  fodann  dort,  wo  das  Exanthem  Symptom  and  Folge« 
krankheit  der  Syphilis  ill,  in  welchem  Falle  fie  fogar  zu 
den  unentbehrlichfien  Heilmittel  werden.  Kommt  es 
demnach  blos  darauf  an , fie  als  Reizmittel  Turs  lympha« 
toTche  Syftem  zu  benutzen,  fo  reichen  wir  mit  den  mil- 
dem Präparaten,  mit  dem  Hydrargyrum  Aibialo-ful« 
phurat.,  dem  Hydrarg.  fulpburat.  nigr.,  dem  Hydrarg. 
0xyduIat.nigr.,UTiddem Hydrarg-muriatic. mite,  letzteres 
belbnders  mit  dem  Sulph.  llibiaL  aurantiac.  in  Form  der 
Plumroerfchen  Pulver  oder  Pillen  verbunden,  aus.  Sind 
dagegen  chronifche  Exantheme  fyphililifcfacn  Urrprungs, 
oder  wohl  gar  Symptome  der  allgemeinen  Lues  vene- 
rea  ^ fo  heifchen  fie  eine  vollkommene  ryphilhifcho  Kur, 
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Und  nameaüich  das  Hj^drarg.  m'uriatic.  oorroGr.,  das 
Uydrarg.  nilrofutn  und  pborphoricuin.  ' 

Ein  in  den  neuern  2ieitenj  jedoch  mehr  äufserlich 
als  innerlich,  cmpfohlnes  Mittel  gegen  chroiiLTcIieExan» 
theme  iß  der  Braunftein,  das  Magneriutn.  Noch 
find  für  feine  innere  Benutzung  wenig  Bt-ubachlungen 
vorhanden.  IiidelTen  würde  nian  es  ohnßreitig  derjeni- 
gen Klafle  Ton  Heilmitteln  zu^ählen  mülfen,  von  wel- 
cher hier  die  Rede  iß.  K a p p wendete  fowohl  das 
fchwarze  Magneliumoxyd,  als  auch  das  falzfaure  Ma- 
gneßum  mit  grofsem  Vorthcil  in  den  Flechten  und  der 
Krätze  an.  Das  erßei-e  giebt  man  zu  8 bis  i o Grauen 
täglich  zweyraal  in  Pulver  oder  Pillenform,  das  letzter* 
in  Pillenform  zu  3 bis  5 Granen. 

Endlich  fetze  ich  hierher  die  Mineralfauren, 
das  Acidum  fulphuricutn , nilricum  und  murialicum. 
Unter  diefen  iß  das  Acidum  fulphuriCum  am  mei- 
Aen  empfohlen,  befunden«  in  der  Krätze  von  Büch- 
I ner*),  Selle^),  Baidinger,  u.  m.  a.,in  den  Flech- 
ten von  Evers*),  Simmons  und  Murfiiina. 
Zwar  ßnd  die  Refultate  der  Beobachtungen  und  der  mit 
diefem  Mittel  angpßellten  Verfuche  verfchieden  ausge- 
fallen , indeßen  ßimmen  fie  doch  dariu  mit  einander 
überein,  da fs  die  Schwefelfaure,  fo  wie  auch  die  Salpo- 
terlaure,  das  Meiße  bry  fulchen  Individuen  verqiügen,  in 
denen  die  Diatheßs  fcorbutira  obwaltet , fo  dafs  diefo 
Sädre  wahrfcheinlich  nicht  gegen  das  Exanthem  felbß 
und  direct,  fundern  mehr  gegen  die  Neigung  zu  abnor- 
men Mifchungsrerhältnißen  der  Säflemaße,  und  gegen 


()  Syßemat.  Darßell.  der  durch  d.  neuere  Chemie  in 
d.  HeUk.  bewirkt.  Verändernngen  u.  Verbeßeru^en.  Nebß 
einem  Anhänge  üb.  d.  Brannßeinmetall  u.  deßen  Oxyde. 
Hof  i8o5.  «. 

a)  A.  C,  Büchner  (refp. Hel wi g){D.  de  ufu  intemo 
Olei  vitrioli  diluti.  Uul.  176a. 

3)  Medicina  clinica  S. 

. 4)  Schtnncker’ivermifchte  Schriften.  Bd.  I.  S.  171.' 
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«ine  üble,  rcorbatifche  Berchaßenheit  der  exODtbemali« 
fcbeo-Rautgerchwüre  geeignet  feyn  mögen.^  Vom  Aci- 
dam  fulpfaurie.  dilutum , oder  auch  von  der  Mixtur« 
ralpburicoracüi.  Hall,  reicht  man  übrigens  in  diefeu  Fäl- 
len täglich  oin  bis  drey  Drachmen,  vom  Acid.  muriaticum 
ein  bis  zwey  Drachmen,  vom  Acid.  nrtricum  eine  halbe 
Drachme,  immer  mit  hinlänglichem  WalTer  verdünnt 
und  mit  Syropen  verfetzt. 
t 596, 

Ich  komme  jetzt  zur  äuraerlichen  Behang- 
lang  der  chronifchen  Exantheme  im  Allge- 
meinen. 

Auch  iü  HinGcbt  diefer  herrfcht  in  den  Schriften  der 
Aerzte  eine  nicht  zn  verkennende  Empirie  und  ein  auf« 
fallender  Widerrprucb  in  den  Empfehlungen , welche 
die  hierher  gehörigen  Mittel  erhalten  haben.  Wenn  es 
indelTen  mit  den  in  dem  Obigen  von  mir  bereits  aufge- 
fiellten  Anfichten  über  das  Wefen  und  über  die  auf 
diefe  Anfichten  gegründete  innere  Behandlung  der  cbro- 
nifchen  Exantheme  feine  Richtigkeit  hat,  fo,  glaube  ich, 
kann  es  auch  nicht  fchwer  feyn,  die  äufsern  Mittel  nach 
denfelben  Frincipien  für  diele  Kraukheitsformon  zu  ord- 
nen, and  auf^diefe  Weife  auch  das  äufsere  Heilver- 
fahren zu  einem  rationellem  zu  machen. 

< In  jener  erften  Periode  chronifcker  Exantheme  näm- 
lich, wo  olFenbar  ein  entzündlicher  Zulland  des  Haut- 
oi^ans  vor  Augen  liegt,  die' man  deshalb  mit  Recht  ein 
Stadium  inflaramatoriüm  nemicn  könnte  , und  welche 
das  oben  (§.  5g3.)  angegebene  gernäfsigte  antiphlogifti- 
febe  Verfahren  heifcht,  mufs  auch  die  äufsere  Behand- 
lung durchaus  der  innern  entfprechen.  Die  Mittel, 
welche  hier  als  die  paffendÜen  erfcheineu , find : 

1)  die  Blutausleerungen,  weniger  die  allge- 
nifinen,  mehr  die  topifchen  durch  Rlutigol,  noch 
mehr  aber  durch  blutige  Sc liröpfköpfe.  Zwar 
find  diefelben  gegenwärtig  weit  feltener,  als  ehedem  an- 
gewendet , und  von  der  Behandlung  chronifcher  Exau« 
Dritter  BantL  »ta  ^blh,  ^ 
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thcme  , jedpch  mehr  au«  reiner  Willkuhr,  alt  -«iw 
Gründen , beyuahe  gänzlich  autgerchloOen ; allein  der 
Laie  kennt  ihre  Wirkungen  zu- gut , uni  lieh  von  ihrw. 
Anwendung  abhaltou  zu  laflen»  Wir  beßteen  in  der 
That  keinMithl,  welcjies  in  dem  «rßeti,  entzündlichen 
Zeiträume,  in  dem  Sladio  eruptiuuia  chronifcher  Exan« 
theme,  oder,  wo  während  des  fchon  belleheiiden  Exan«' 
llieiu»  neue  Eruptionen,  wie  z.  K‘bey  der  Krätze  und' 
den  Flechten,  erfolgen,  den  localen  inflainmatorirchen 
Zufällen  im  Ilautorgane,  dem  läi'tigen  Jucken  uudiBren- 
iien , der  Rothung  und  der  Congellion  fo  fehnelle  Gren- 
zen fetzte,  die  lälligen  Empßtidungcu  fo  mäfsigte,  ala^ 
die  blutigen  Scliröpfküpfc , die  man  entweder  auf  die  gs-' 
rötheten , empfiudlicheii  Stellen  felbli , oder  ihnen  doch> 
fo  nahe  ala  möglich  auffetzen  läfat.  Wenn  diefethen 
auch  gegenwärtig  fojtar  in.  deil  therapertifchen  Ab«* 
fchiiitten  üImh'  die  chronifchen  HButau«{chläge>.'übergaD«< 
gen,  oder  felbft  verworfen  werden ,. fo  fpricht  doch  die- 
Erfahrung  zu  laut  für  ihren  Nutzen,  und  mit  Recht  ha»-' 
ben  daher  fich  grofse  Aerzte  unlei-s  Zeitalter^,  Hufe- 
land'), Pe t.  ? r a n k *)  und  J o f.  Fr a n k ’) , u.  a.  nicht 
abhalten  lalTen,  ihnen  einen  wichtigen  Platz  bey  der  Cur- 
diefer  Kronkheitaformen  einzuräuiUcn. 

a)  die  Einreibungen  der  leidenden  Stellen  mit- 
fetten und  öligen  Subilanzeii,  fowuhl  regeta- 
hilifchen,  als  auimaltfehen  Urrprungs.  Sie  wirken  als- 
erfchlalfende  Mittel  wohiihälig  und  direct  auf  die  ent- 
^ndeten  Ilaulßellen  ein,  (limmeti  die  erhöhte  EmpBnd-* 
lichkeitdes  Hauloi'gans  herab,  mäfsigen  das  lälilge  Juk«^ 
ken  und  Brennen,  und  empfehlen  lieh  ins  Befondere  bey 
feabiöfen  und  herpetifcheii  Hautausfchlagen.  Weniger 
kann  hierbey  die  Frlction  ftdhll  in  Anfchlag  kommenk- 

i)  Syßem  d.  praku  Heilkunde.  Bd.  II.  ate  Abiheil.- 
Jena  t8o5-  S.  6a. 

a)  de  curand.  hoin.  morb.  F.pitome  f.ib.  IV.  p.  63. 

3)  Praxeo»  medicae  nniverfaePraecepta.  Part.  I.  Vol.  II. 
Lipf.  i8i5,  p.  58. 
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Dicre' fchadet  fogar-,  wo  fieitaFk.iil,  .-durch  Zu^riiuiigi!' 
Mehr  leilton  lie  wohi  noch  dadurch,  daPa  (ie  die.EUuvir^ 
kuug  der  Atmosphäre  uud  andere  Pchädliche  Ein0üQe,j 
z.  B.  Infekten,  von  der  entziindelep  Stelle  abhalles.  Zu. 
diePen  Einreibungen  benutzen  wir-die  müden  auagrprePs- 
tenOele,  das  Ol.  Olirarüm,  Apij'gdah-dulc.,  Popar.  alb., 
das  Ol.  nuc.  jugiand«,  das  Ungu.  de  Aith.,  das  Ungu^ 
pomadin.,  das  Ungu.  roPat.^‘  das  Ungu.  de  uvis,  u.  P.  yr-» 
unter  den  animalifcbeli  Fetten  dieuOgefalzene  Butter,  den> 
IdirPeh  und  Schüpstalg  und  das  Etiudamark.  Weaigec 
jedoch  zu  empfehlen  lind  wegen  ihrer -üftem  ranzigen  Be-^ 
fch^ßenhell  das  NuPsöl  und.da.s  Schweinfett.  . 

3)  die-lanen  Bäder.  Sie Bnd ein  höch(b Pchätz^ 
bares , oft  unenlbelirliclies  JVIittel.  • Solion  die  Beobaclw 
tung,'  daPs  .MenPohen,  die  dich  ileiPsig  badeii,  weit  Pelte- 
uer  als  Andere  vötl-clironiPchel)  ljaulknnk)aeitea''bdral- 
len  werden,'  fpricht  für.  ihre  Anwendung«-  Diei«  Bäder 
miilPen  ini  vorliegenden.  Falle  erweichender  y tUildecyCCT 
ichlaffender  Art  feyn,  durchans  nicht  kalt^  aber  auch 
nicht  zu  Warm,  nur  lauwarin  genommen  Werden.  Sie 
mindern  die  EmpPnidlichkek  des  Flautorgans  und  die 
hiervon  abhäiigeriden-BePch Werden,  und  hnd  bey  einer 
richtigen  Anwendung  im.  .Stande,  tuauch*  chroniPcIie 
fixamheme,  z.  ß.  herpelifohe  Auafckläge^  allein  zo  heU 
_len.  Am  zweckmäPsigßeu  find  hier  die  Bäder  aus  cinfa^ 
ehern.  FlufswalPer,  die  Milchbäder,  die  K leien  ^ .ünd  Sei- 
fenbäder, oder  die  Abkochungen  fchr  fchleinilgetyege- 
tabiÜen  dem  Bade  zugePet'zt  ^ r . 

In  diefelbc  Kategorie  mochte  ich  die  a ni  m a 1 i fch  e n 
Bäder  Pelzet»,  dereii*J.  FjanV.*)  gedenkt,  hätlh  ihre 
Anwendung  in  der^Kcgel^icht  zu  viel«  Schwierigkcitpii, 
die  uns  meißens  nöthigen^  von  ihrem  Gebrauche  abzä»-  ^ 
. flehen.  . ' ''  «' 

• ■ ’ . ' \ , ■ 
Iß  die  euLzündlIc.he  Periode  clironiPcher  ExanthenJ* 

, . j ’ ■ i i - ® 

i)  a.  a.  O.  p.  56.  ' .-.i  : 
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freite  beenilJgt,  treten  dagogeji  mm  die  Folgen  derr»!« 
ben , die  abnormen,  übermäläigen  Abfundenitigen  inl 
Ifautorgnoe  hervor,  fo  finden  äufserlich  beynalie  ganz 
dierelben  Heilmittef  ihre  Anwendung,  die  auch  als  in« 
nere  für  diele  Krankheit.*periode  geeignet  waren.  Aach 
ihreWirkungsweile  wird,  wie  ich  glaube,  aus  den  oben 
594.)  aat'gellellten  Anfichten  erkläilich.  Wieder» 
sm  gehören  hierher: 

1)  der  Schwefel  und  feine  Präparate.  Er 
ift  eins  der  krüitigften  und  rchnellllen  Heilmittel  fdr 
chronifche  Hanlansrchlägc,  für  einige  von  ihnen,  z.B. 
die  Krätze,  ein  wahres  Specifirum.  Aber  eben  des« 
halb  erfcHrdort  auch,  fein  äufserer  Gebrauch  fchon  grofse 
Vorficlit,  und  findet  nur  untdr  den  Bedingungen  Statt, 

, die  ich  nodi  nuten  für  die  Anwendung  äufserer  Mittel 
in  rhronifchen  Exanthemen  überhaupt  aiigebcn  werde. 
Mnn  wendet  ihn  an  entweder  in  Form  der  Salbe  mit 
müden  Oelen  oder  ganz  einfachen  LJngueulen  verfetzt'), 
öder  die  Aufiöfung  mehrerer  feiner  Präparate  in  der 
Form  des  Wafchwa  ffers,  der  Um  fehl  äge*),  und 
der  kün  Illicben  Schwefelbäder*),  endlich  auch 
die  natürlichen  fchwefelhaltigcn  Bäder;  die 
Bäder  zu  Nenndorf,  Achen,  Landek,  Baden,  u.  f.  w. 

2)  die  alkali  fchen  Mittel.  Sie  find  weg'u  ih« 
rer  desux^direoden  Kräile  befonders  in  folchcn  Exau« 


f)  z,  B.  R ec.  Snlpb.  depurat.  Unc. }.  Ol.  Amygd.  diiTc. 
(od.  Ungn.  pomad.)  q.  f.  nt  f.  Ungt.  S.  Schwefelfalbe.  Die- 
jien  Saloen , gehört  anch  die  berühmte  Joilerrche  Salbe  an, 
deren  ich  unter  der  Krätze  gedeuken  werde. 

a)  z.  B.  Rec  Kali  fulphurat.  (oder  Calcsr.  fulphnrat. 
oder  Cslcsr.  fulphurato*  flibiat.)  Dr.  jj  Coq.  c.  Aqu.  finipl. 
Kbr.  vji  ad  remanent.  Ilbr.  IV.  S.  AliWafchwaffer  oder  als 
Umfeblsg  zu  benntzen. 

3)  Ein  kunliliches  Schwefelbad  bereitet  man,  wenn 
man  einem  all^^eineinen  Bade  Für  einen  Erwachfenen,  ;a  bis 
3 Unzen  des  Kali  fntphurninm  oder  der  Calcaria  fulpha- 
rata  in  10  bis  la  Pfundea  kochenden  WaQcrs  gelöst,  zu« 
letzui  lölst.  ......  . 
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tliemen  wirkrain , bey  denen  die  Abfonderungoder  Aus- 
rduvitzuMg  Icharier,  corrodiiondtT,  lerÖfer  Feucblig« 
keilen  Statt  hat,  eben  Po  dort,  wo  der  Status  fcroplia» 
lofus  den  ilautanslchlag  negunfligt  und  uriterhält.  Wir 
benutzen  in  diefer  Iliutichl  iVfaoti  zum  Theil  d ie  Seiie 
als  Bad,  iheils  die  Aqua  Calcariac  uftae  als. 
Wafchmillel,  noch  mehr  aber  das  Kali  und  Natr. 
carbonic.*)  als  Wafchwaller  oder  als  localos  Bade» 
mittel , oder  als  allgemeines  Bad , ins  Borondcrc  aber 
auch,  und  raitgcofsem  Vurllieil,  die  natürlichen  al» 
kalifchen  Bader  zu  Wannbrunn  , Tö|)ii(z  und 
Wisbaden. 

3)  der  Graphit.  Auch  äufserlich  ift  er  zuerft  iii 
neuern  Zeiten  eon  Weinhold*)  gegen  hartnäckige 
Hautausfchläge  nameiillirh  gegen  Fleclilen  'empfohlen 
worden.  W ei  n h o 1 d bediente  fielt  delTclbcn  bey  bös» 
artigen  und  weitverbreiteten  Flechten  in  Form  der  Salb«, 
indem  er  feclis  Theilc  Graphit  mit  zehn  Theilen  Fett 
verband,  bey^  hoher  Empfindlichkeit  dos  Hautorgans  ei> 
nes  Pilallers  auszwey  Theilen  Graphitund  acht  Thei» 
len  Seifenpflallers.  Auch  mehrere  in  den  nicdizinifchfu 
Zeiircbriflcn  bekannt  gemachte  Beobachtungen’)  haben 
für  fdnen  Nutzen  gelprorlien. 

4)  die  Holzkohle,  Carbo  lignorum.  Ihr 
ausgezeichneter  Nutzen  in  bösartigen  GeFchw'üren  veran- 
lufslein  den  neuern  Zeiten  mehrere  Aerzte,  fic  auch  in 
chronii'chon  Exanthemen  zu  verrueben , und  viele  Ver» 
Tuche  enlTprachen  allerdings  der  Erwartung.  Ihre  £m» 


i)  Zu  einem  WsTch-  oder  localen  Bademittel  läTst 
man  vom  Kali  oder  Nair.  carbonic.  i bis  a Drachmen  in  S 
bU  4 Pfunden  Wallers  antlüfen;  anf  ein  aligemetnes  Bad 
aber  einige  Unzen  derfelben  zufetzen.  ' . 

»'  In  d,  oben  (§.  SgV)  angef  Schrift. 

3)  Heim  in  Horn’s  Neuem  Archiv  Bd.  XII.  S.  sar. 
und  Salzburg,  medli.  Chirurg.  Zeit.  Jahrg.  ttiiS.  No.  6.'). 
S.  a66.  t ■ 
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pfelilcr  waren  befonders  Simmons'),  Thoraann*) 
und  Hunold’).  ThomanD  und  Hunold  wende- 
;ten  fie  mit  Gluck  theilsbey  bäsarligen  Flechten  io  Form 
der  Salbe  an,  die  am  andern  Morgen  mit  warmen  Sei«  • 
fenwalVer  abgewaPchen  wurde,  tbeija  beym  Ko|\fgrind. 
Thomarin  liefsr  iiaclideni  die  Haare  abgefohnitlen'wa« 

. ren  , Abends  die  Borke  mit  Kohlenpulver  bellreuen 
Und  des  Morgens  n^it  Seiffiiwoirer  obwarchen,  wobey 
lieh  der  üble'  Geruch  der  AI>gefonderten  verlor,  und 
iiach^'Und  nach  die  Heilung  erfolgte.  Zu  gleichem 
Zwecke  verwendete  Alibert*)  eine  Mifchung  aus  Kob- 
Icnpulver  und  Schwefelblumen.  Ebenfo  empfahl  Sorg’) 
die' Kohienfalbu‘)  in  der  Kratze.  Hunold  wendete  in 
gleicher  Abficht  in  dVey  Fällen  eine  Salbe  aus  Kohlen« 

' pulver  und  Eyeröi  an,  und  die  Krankheit  wurde  biniieii 
/vierzehn  Tagen  gphoben. 

> 6)  Endlich  fetze  ich  hierher  auch  fchon  die  Ab« 

, kochnngeii  mekrerev  Vegeta  bilien,  befonders 
. derStipit  Dulcamar.,  der  Rad.  Sarfaparill,  in  Verbin- 
dung dertjladi  Saponar.y  Bai*dan.,  Helenii,  Planlagi- 
. nis,  iu  Form  des  Watchwailers  oder  dea  Bades. 

■ 5.  598. 

■\Vdea  nun  bey  diefer  angegebenen  Behandlung  nicht 
gelingt,  den  übermäfsigen  Abfonderungen  Grenzen  zu 
■felzeti,  wo  namenllich-exanlheinalilVhe  Gelchwüre  ficli 
■ vorßnden,  die  ein  übles,  fehlafTes,  reizloTes  Anfchn  zci- 
gerf,  übolartige;  fliirkende  Abfonderungeu  bilden,  wo 

•i)-  Bemerk,  üb.  d.  äubiprl.  Anwend.  d.  Holzkohle  ira 
Repert.  chirurg.  u.  med.  Abli.  15d.  HI.  No.  i3. 

%)  Anhai.  d,  klin.  'Anltnlt  zu  Würzburg.  J.  1801.  Mon. 
.'Januar.  RudolH.  i8of>. 

t ' 3)  In  Schaub ’s  Archiv  f.  d.  Pbarmecie.  Bd.  II.  St.  I. 

S.  1.  u.  f.  ' 

41  Altenb.  inedizin.  Anna)^  1R07.  S.  Si4. 

5)  Experiment,  pbyliolog.  er  medic.  Wircebnrg.  1798.  . 

6)  Ree  Piilv.  carbon.  lign.  Ünc.  dimid.  Axnng.  porci  _ 
(od.- Ol.  Amygd.  dnlc. , oder  Mclf.  defpumal.)  Uac.  jjj.  M* 

. ‘f. ' IJngt  S.  Kohlenfalbe. 
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die  Conftitiition  des  Kranken  dabey  erfchlafit  nnd  reiz- 
los ift,  dorlHncl  neben  den  obigeo($-695.)  innern  rciaenden 
Arzneyen  , aach  aulMrlich  Mitlel  von  gleicher  Wir- 
kungsweife  angezeigt.  Jedoch  erfordern  diefe  eine-deflo 
gröliere  Vorlicht , je  wirkfamer  lie  an  ficb  find,  je  gi'öc- 
äer  die  Ausbreitung  des  Kxantiiems  iil,  je  längere  Zeit 
es  bereits  angedauert  hatte,  und  je  mehr  es  hierdurch 
dein  Krankoii  hahilnell  geworden  war. 

^ Als  folclieSufsere  Mittel  dienen: 
i)  die  Abkochungen  mehr  er  er  foha.rfflof- 
figer  Vegetabilien.  ^hon  das  Decoct.  Hhae  Ja- 
ceae  und  Stipit.  Diilcamar.  gehört  hierher,  noch  mehr 
die  Abkochungen  der  Hb.  Conii  maculat.,  Nicutianae, 
Sabinac,  der  Rad.  Colchici  aulumnal.,  Hcllebor.  iiigr., 
der.  Serain.^  Sahadillae  u.  a.  ’Sic  wirken  /war  häufig 
fchnell , fuhren  aber  auch  oft  eiu  zu  plötzliclus  Ver- 
fchwinden  das  Exanthems  herbey,  utld  eignen  fich  durch- 
aus nur  dann,  w'enn  das  Hautorgan  reizlos,  -die  Ge- 
fehwüre  führ  erfchlairt,  di«  Abfondernngen  fi  hrcopiös 
und  entai'tet,  der  ganze  Habitus  dos  Kraiikeu  fehr  lurpi- 
dev  Art  iJL 

a)  m eil rero  mc  I u M i fc h e M il  toi , namentlich 
das  B l e y , der  Zink,  der  W i s ni  n l h,  die.Autimo- 
iiialia , die  Mercu  ri a lia  und  der  Bra u n Itei n. 

a)  Das  Rley  wirkt  zwar  gegen  chronifche  Exan- 
ihcme  fchnell,  aber  eben  deshalb  mufs  die  Behüt lani- 
Iceit  des  Arztes  hey  feiner  Anwendung  um  fo  gröfser 
feyn..  Es  zeigt  fich  vornehmlich  kräftig  gegen  feuchte 
'Und  gefchwurigo  Haulausfobläge,  die  w«  bald  r.am  Ab' 
trocknen  bringt.  Doch  findet  es  feine  Anwendung  nui^ 
wo  das  Exanthem  noch  neu,  nicht  veraltet,  rein  local, 
nicht  von  innern  Krankheilszulländen  abhängig,  und  von 
einem  nur  kleinen  Umfange  ifl.  Entgegengefetzte  Ver- 
' liältniire  unteiTagen  dagegen  feinen  Gebrauch  durrltau«. 
Noch  dient  es,  wenn  das  Hautorgan  fehr  empfindlich 
ift,  die  ergriffenen  Stellen  heftig  fi  hmerzen,  jedoch  nur 
um  eine  augenblickliche,  momentane  Erleichterung  die- 

• w 
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fer  Zufälle  za  bewirken , am  fchickKchflen  mit  dem 
Opium  und  erweichenden  Bädern  verbunden.  Die  Bley« 
mitlel,  die  wir  im  rorUegeaden  Falle  zu  benutzen  habray" 
find  namentlioh  die  Aqua  raturniua  und  das  Dngu.  Li- 
tbarg.  limplex. 

b)  der  Zink,  theils  als  Oxyd,  theiis  ab  Salz.  In 
beyden  Formen  wirkt  er  heftig  erregend  und  zugleich 
die  Muskelfafern  and  Gefälsc  in  der  berührten  Stelle  , 
ilark  contrahirend  ein.  Hierauf  beruht  feine  austrock« 
nende  und  die  Sekretionen  verbeOernde  Krafi.  Hieraus 
aber  ergiebt  ßch  auch  zugleich , dafs  er  nur  für  um  fich 
gre'ifende  , phagedänifche  und  übel  abfondernde  exan« 
tliematifcbe  Gefchwüre  palTend  fey.  Das  Zinkoxyd 
das  Zincum  oxydatum  album  gebraucht  man 
in  Form  der  Salbe'),  das  Zincum  fulphuricum 
ebenfalls  ob  Salbe,  oder  in  der  Auilöfung*)  ab  Wafch« 
mittel , oder  zum  Verband  der  Gefchwüre. 

c)  Dem  Zink  in  feinen  Wirkungen  vollkommen 
ähnlich,  deshalb  aber  auch  durch  diefen  völlig  erfetzt 
und  höchfl  feiten  angewendet,  iß  das  W ism  u l hoxy  d, 
Bismuthum  nitricum  praecipitatum.  pie 
Form  feiner  Anwendurg  iß  die  der  Salbe  in  denfelben 
.Verhältnißen,  wie  in  der  angegebenen  Zinkfalbe. 

d)  die  Antimon ialia.  Nur  wenige  von  ihnen 
find  äußerlich  bey  chronifchen  Exanthemen  benutzt, 
nur  die  febon  obeu  (697.  i.)erwähntc  Calcaria  fulphura« 
to-llibiata,  und,  jedoch  noch  fcltnor,  der  Tartarus 
ilibiatus.  Der  letztere,  als  ein  heftig  reizendes , oxy« 
direndes  Mittel,  kann  übrigens  liöcbßcns  uor  bey  fehr 
reizlofen,  fahr  fchlaflen  exanthemalifchen  Gcfchwürca 


i)  Z.  B.  Rec.  Zino.  oxydat.  nib.  Dr.  dtmid.  fod.  Zine. 
fulphnric.Scrup.  j.)  Ungu.  ponisd.  Unc.  j.  F.  Unguent.  Auch 
die  Jafferfche  Krätzfalbe  enthält  neben  dem  Schwefel  d«a 
Zinkvitriol.  • ' 

a)  Rec.  Zinc.  fulphnric.  Dr.  j.  Solv.  in  Aqn.  deßUlat. 
fervent.  Unc.  vj.  S.  Zum  Wafchen. 
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/eine  Anwendung  finden,  entweder  in  Form  der  Salbe*), 
oder  in  der  Auflöfniig^)  als  Walclimiltel.  Der  Benuz- 
sang  der  Brechweinlteinfalbe  zu  künliliclter  Erzeugung 
von  Hautausfchlägen^  habe  ich  fclion  früher  an  einer 
andern  Stelle  (Bd.  II.  §•  96.  7.)  gedacht,  und  gedenke 
ihrer  noch  weiter  unten. 

e)  Von  einer  weil  ausgebreitetero  Anwendung  fiod 
die  Mercurialia.  Sie  find  nicht  nur  bey  fypliiliti* 
feilen  Hautansrcblägen  indizirt , für  welche  (ie  jedoch 
oft  unentbehrlich  werden,  Ibudeni  überhaupt  für  fehr 
reizlofe,  fchlecht  abfondemdo  Exantheme,  für  welciie 
£e,  wie  äihnliche  Mitte],  auf  eine  dynamifche  Weife  mehr, 
als  auf  irgend  eine  andere  einzuwirkpii  fciieinen.  Fall 
alle  Präparate  des  Queckfilbers  finden  hier  bald  als  Sal> 
ben,  bald  als  Wafchmittel  und  Umfchläge  ihrer  Benuz^*  1 
sung.  Als  Salbe  bedient  man  fich  des  Ungu.  Hy- 
drarg.  einer.,  des  Ungt  m ercu  ri  aL  alb.*),  des 
Ungt.  Hydrarg,  citrin.  f.  uilrof.*),  und  der  Sal- 
ben aua  dem  Sublimat’).  Am  zweck mäfsiglleDill cs, 
diefe  Salben  mehr  in  dem  Umfange  des  Exanthems,  als  ' 
in  die  leidenden  Stellen  felbft  einroiben  zu  lalTen,  indem 
fie  in  den  letztem,  oft  fehr  fcbuell,  heftige  Entzündun- 
gen citegen  , und  eine  plötzliche  Unterdrückung  des 
Ausfchlags  berbeyrühren.  Bey  fyphiliiiichen  Exaiilhe« 


1)  Rec.  Tart..  Ilibiat.  Dr.  dinlid.  Ungu.  rofat.  Unc.  j. 
F.  Ungt.  S.  Salbe.' 

3)  Rec,  Tart.  lUbiat,  Dr.  dimid.  Solv.  in  Aqu.  deßilL 
Unc.  jv.  r.  vj.  S.  Wafcbwaller. 

3)  Rec.  Hydrarg.  nmriatic.  praccipit.  Dr.  j.  Ungt.  po- 
msd.  Unc.  j.  M.  F.  Ungt. . 

4)  Rec.  Liquor.  Hydrarg.  nitric.  Dr.  j.  Axung,  porc. 
Unc.  jj.  F.  Ungt. 

5)  Als  Beylpiel  msg  Cirillo ’s  Salbe  dienen:  Rec. 
Hydrarg.  znuriatic.  corrofiv.  ’ — Ammon,  muriatic.  aa.  Dr.  j. 
Solv.  in  Aqu.  rofar.  Unc.  j.  Filtr.  et  add.  Axung.  porc.  Unc.  j. 
Ter.  kt  'Vitreo  in  baln.  aren.  ad  perfectam  Aquae  rofarum 
evaporationrm.  Poß  refriger.  add.  Ol.  de  Cedro  Gutt,  vjp. 
S.  Sublimairalbe. 


Digitized  by  Google 


— ai8 

\ 

men  empfehlen  fich  übrigens  diefe  Einreihangen  ^ wo 
'die  Krtuikheit  au  den  untern  Thi  ilen,des  Körpere  ihren 
Sitz  liat)  Iteionders  in  die  Fufsfohleu  und  die  unU-m 
Extremitäten,  wo  Ae  lieh  dagegen  an  den  obern  vorfiu« 
-del,  in  diellache  Hand,  oder  in  die  V’ orderarme  aiige» 
Aellt.  Ab  Wafch mittel  aber  empfiehll  hnh  das  Hy> 
drarg.  nitrioum'),  und  noch  mehr  die  Solutiou  des 
Hydrarg.  muria  tio.  corrofirum'). 

0 das  IMagnefiumoxyd,  Magnefium  oxy» 
datum  nigrum.  EsiA  dieHs  in  den  neuern  Zeiten 
weit  häufiger  g^-gan  chronifche  Exantheme  au&erlioh 
ob  iiiiterlich  bcnnt/.t  worden. ' Grille*),'  Arzt  zu  Ma- 
ron,  bemerkte  nämlich , dafs  die  Bergleute,  welche 
Braunßcin  brachen,  von  der  Kratze  nie  befallen  wurden^ 
und  dafs  folrfae,  die  an  ^iefer  Krankheit  litten,  in  den 
Braunfteiiigruben  doch  bald  ton  ihr  genafcen.  Hioi'* 
duiTli  aufraerkram  gemacht,  wendeten  Grille,  Mo« 
rellot*),  Silvy  und  Villard*)  das  BraunAeia« 
ox}’’d  gegen  Krätze  und  reraltcte,  üble  herpetilche  Aus> 
fchlage,  lelbft  renerifcher  Art,  und  hey  carcinomatöfen 
Gefchwiirc  i,  und  zwar  mit  ausgezeichnet  glücklichem 
JErfolge,  immer  in  Form  der  Salbe°)  an.  ..Oochiftbia 


l)  Rec.  Liqn,  Hydrarg.  nltric.  Sernp.  j.  Aqu.  de/fillal. 
coniman.  Unc.  vjjj  — xjj.  S.  Wafebwaner. 

a)  Rec.  Hydrarg.  rnurlacic.  corrrtfiv.  Gr.  v).  Selv.  .in. 
Aqn.  defitll.  Unc.  vjjj.  (Add.  Tinct.  OpH  fimpl.  Ur.  yj  S, 
'Zum  äüfserllchen  'Gebrauch. 

3)  Annalcs  de  Clieroie.  An  vjjj.  No.  97- 

4)  'Quelqüei  vnes  für  l'emploi  de  l’Oxydc  de  Mangspöfc 
dans  les  nialadieticatanärs,  parOr  i 1 1 e et  M o r e 11  o t.  Gre- 
ifioble  An.  VIIL  — Recueil  des  Actes  de  la  Soc.  de  Lyon 
j8oi.  Tom.  II.  p.  6a.  — Samml.  auserU  Abb.  'z.  Cebr.  T. 
pr  A-  Bd  XKI.  S.  46S.  — Allgeni.  medixin.  AiuiaL  Alienb. 

1801.  s.  54* 

5)  Jonm.  d.  ausl.  Litterat.  Bd.  I.  S.  477  o.  f. 

6 ' Di?  Salbe,  deren  lieb  die  gcnannien  Amte  bedien- 
ten , iß  folgende:  Rec.  Magnef.  oxydat.  n»gr.  Dr.  vj. 
Axang.  porc.  Unc.  jj.  c.  dimid.  F.  Ungt. 
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jetzt  diefe«  Mittel  pnler  den  dcutrcbcn  AerztVn  noch 
nicht  in  allgemeine' Aufnahme. gekominen,  und  heifcht 
ohnftreitig  in  chronifchen  Exanthemen  dlefelbe  Vorficht, 
wie  alte  andere  ftark  oxydirende,  reizende  Mittel. 

3)  Achniieh  dem  Mognefiumoxyd  find  die  S ä'  u r e n, 
fowohl  die  Tegetabilifchen  5 als  die  mineralifrhen.  Sie 
wirken  theils  dynamifch , reizend , auf  die  torpiden,  er« 
fchlafFlen  exantbematifchen  Gefchwüre  ein,  theils  che« 
roifch,  durch  unmittelbare  Verbefierung  des  hbelarli- 
gen  Abgefonderlen.  Schon  der  Effig  und  die  Zi« 
troneriTäiUre  zeigen  lieh  gegen  bösartige  Dautaus«  . 
fchla'ge  wirkfiim,  noch  mehr  die  Sch wefeI«SaIpe« 
ter«  und  Salzfäure.  Man  verdünnt  diefe  Säuren  hjn« 
reichend  mit  WalTer,  ui\d  wendet  fie  als  Wafchmitlel 
an,  oder  man  benutzt  fie  in  Form  der  Salbe,  nament. 
lieh  die  Salpcterräure  als  Ungt.  oxygenatum'). 

4)  Dadclhe  gilt  von  einigen  Salzen,  in  Form  des 
Wafclnvairors  oder  d.es  Bades  benutzt.  Mit  Recht  lei- 
tet P.  Fr a n k ’)  ihre  in  hartpäckigen  Exanthemen  wohl- 
fhütigen  Wirkungen  von  ihrep  reizenden  Kräften  ab. 
H ierzu  verwendet  man  gewöhnlich  die  Aiillöfung  des 
K och  fa1  z es*),  de.«  Salniiaks^),  felbfi,  den  Gr  in, 
auTserdem  die  See-*)  und  Sooletibä'der®),  die  ßch 
befimders  hey  hartnäckigen  Flechten  auszeichneii. 


i)  Rec  Acidi  nitric.  I)r,  dimid.  Axiidg,  porc.  liqnc-\ 
fact.  Unc.  ij.  M.  exact.  F.  Ungt. 

а)  De  curand.  bom.  morb.  F.pitom.  I.  G.  p.  (?8. 

S)  Zu  einem  WafehwalTer  löst  inan  t bis  4 Unzen  ln 
einem  Pfunde  VVafifer  auf;  auf  ein  allgemeines  Bad  aber  ein 
bis  zwey  Pfund. 

4)  Ebenfalls  zn  einem  WafchwalTer  dient  die  Au flö- 
fang  einer  Unze  Salmiaks' in  acht  Unzen  Wairer. 

5)  Anfiahen  diefer  Art  finden  fielt  z.  B.  bey  Doberan 
im  Mcklenburgifchen  und  an  der  infei  Mordemey  beyOß- 
friesland. 

б)  z.  B.  das  Rad  zu  Heilbrunnen  olmweit  Miinchen,. 
-das  Hirfchbad  iintl  Wüdbad  in  Wiirtemberg,  die  AJineral- 
salzqnellen  zu  Pyrmont,  und  die  Soolcnbäder  zu  Halle. 
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5)  die  äDTsere  Kälte  in  Form  der  Umfchläge 
aus  kaltem  WaO«r^  Eis,  EIBg,  Edig  und  WaiTer,  Sal«  ' 
iniak , u.  f.  w.  Ihre  Wirkfamkeit  ili  zwar  in  fuhr  hart« 
nackigen  Exanthemen  nicht  ahzuleuguen , aber  auch 
boy  ihrer  Anwendung  wegen  der  leicht  zu  fchnellen  Sup> 
preOion  des  Exanthems  die  gröfste  VorCcht  nölhig. 

6)  Von  gt'orser  Wichtigkeit  und  im  Allgemeinen  we« 
niger  gerährlich,  als  die  zuletzt  genannten  Mittel,  find 
mehrere  gerbellof fige  t adAringiren  de  V e« 
gelabilien,  theils  zum  Verband  fclilechter  exanlbe» 
malifcher  Gefchwüre,  theils  als  Warchmillel  , theila 
und  befonders  ols  topifohes  oder  allgemeiim  B^^d  verord- 
net Hierher  gehören  die  Abkockungeii  der  Rad.  Tor- 
inentill-,  Billort,  des  Gort  Ulm. campeAr.,  Quere,  jun., 
Balicis  n.  f.  w.,  und  die  Terra  Caterhu,  fo  wie  das  Gum- 
mi Kino  in  Salbenform.  Sie  paH'm  namentlich  bey 
grofser  ErrdtlaAung  des  Hautorgans,  hey  atotuTcben, 
phlegmatifcbeu  , reizlofcn  Subjecten,  und  voriiämlicli 
auch  zu  Ende  exanthemauTcher  Curen,  in  dem  Sl^dio 
Iloconvaiorcentiae,  als  kräftige  local -tonirdie  Mittel  iUr 
des  Hautorgan. 

7)  Eine  ganzglcidie  Bewandtnifs  hat  es  mit  den  n a- 

türlichen  und  kiinAlichn  Eifenb ädern.  Sia 
eignen  fich  durchaus  mehr  rür  die  Keconvalescenz  von 
übelartigcn  chrouifdien  Exanthemen,  als  lür  diele  letz- 
te rii  nibA.  , 

3)  Noch  gedenke  ich  hier  der  R ubefacieuti u m 
und  der  künlUichen  Gefchwüre. 

Die  Rubefa  cientia  können  l>ey  chronifchen  Ex- 
anthemen in  veffchiedeoor  HinGcht  ihre  Anwendung  fm- 
den,  thcilsals  Excitaulia  bey  grofser  ErfchlsAung  und 
ReizIoGgkeit  des  HautorgaUi  theils  um  neue,  IcuuA- 
liehe  Seoretionen , die  die  fröliern  exantbemalifchea  an- 
tsgoniGifch  bofehränkeu  follen,  einzuleitcn,  theils  um 
folche  HautAelleii,  die  durch  fdir  hartnäckige,  bü.^sr- 
tige,  allen  Bemühungen  der  KuuA  widerHehemle  II  twl- 
ausfchläge  desorgoniGrt  Gud,  völlig  zu  deAruiren,  uiid 
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hierdurch  eine  neue  Hautfiildung  zu  reraDlaOen.  Für 
die  beyden  erfleru  Zwecke  wählen  wir  die  Sinapisroen, 
die  Veficalorien , die  Eioreibangen  der  Cantharidentin» 
ctur,  die  Seidelbaßriiide,  die  Haarfeüe,  in  die  Nähe 
des  Aasfchlags  angebracht;  fdtden  dritten,  jedoch  fei« 
fenen  Fall  aber  die  unmittelbare  Aetzung  der  leidenden 
Stelle  durch  das  Auflegen  eines  Biarenpflaflers,  durch 
das  Einftreueu  des  angelulchten  Kalks,  duixh  das  Belup«  • 
len  mit  HöHenllsiD , oder  durch  die  Application  der  Moxa, 
eines  Mittels,  welches  befonders  bey  den  Aerzten  frühe« 
ttT  Zeiten  io  grofsem  Anfehen  ftand,  und  von  dielen 
auch  im  TorlfegCnden  Falle  ^eit  häufiger,  als  gegenwär« 
tig,  benutzt  wurde. 

Die  künlllichen  G efchwüre  aber  durch  Fon« 
tanelle,  Haarfeile  und'  Seidelbaßriude,  in  Po  fern  fie 
neue  purulente  Abfonderungen  erregen,  empfehlen  fich 
namentlich  in  folchen  Fällen,  wo  das  Exatithem  hart« 
nackig  und  zugleich  feuchter  Art  ift,  wo  duflelbe  felbd 
erll  nach  Unterdrückung  anderweitiger  fiecrelionen  ent- 
ftand,  endlich  auch  dort  vonsüglich,  wo  der  chronifch« 
Hautausfchlag  durch  eine  lange  Andauer  dem  Kranken 
fchon  habituell  geworden  war,  und  der  Arzt,  um  di* 
iMcblheiligen  Folgen  zu  vermeiden , die  unter  diefen 
Umfläiiden  eine  plötzliche  SnpprelEon  durch  andere  äut« 
sere  Mittel  haben  könnte,  daranf  Xu  fehco  hat,  zuvor« 
derß  eine  für  die  exanlhematifche  Abfondening  vicari« 
rende  und  übertragende  Secretion  in  andern  Steilen  deä 
Hautorgans  einzuleiten. 

599.  • 

Nun  noch  einige  fieraerknngen  üb*r  dia 
Anwendung  änfserer  Mittel  in  cbronifchen 
Exanthemen  überfaaupt. 

Da  es  d^r  Erfahrnrig  gemäTsffl,  dafs  aafaere  Mittel 
die  Cur  der  cbronifchen  Exantheme  aofi«erordenlIicb  er» 
leichtern,  fo  ill  die  Veranlaflbng,  fich  derfclh«!  in  die- 
fen Rrankbeitsformen  au  bedienen,  in  der  Thal  auch 
fehr  grofs.  Allein,  da  eine  unvorfichtige  Anwendung  , 
diefer  Mittel  von  OHrserordcntlichem  Nachtheil  iß  , fo 
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kdnn  ihr«  Benutzung  überhaupt  nur  unter  gewiffen  Be- 
Tchränkungen  und  nacli  beftinlailen  Kegerti  Statt  finden. 
DiePe  Regeln  beziehen  Och  nameutiieb  auf.de u ZeiU 
püiikt  der  Anwendung,  auf  diejAuswahl  der 
Mittel,  endlich  auf  die  Verbindung  änfserer 
Mittel  mit  einer  z wepkmäfsigan  innera  ;Be- 
liandiuiig.  • . . 

Der  Zeitpunkt  ihrer  Anwendung  iA  ein  Ter(chiea 
Jener..  Doch  fchliclst  kein  Zeitrauiu  cbronifcfaer£xan»~ 
theme  die  äuffern  Mittel  abfoiht  aus.  Nur  die  Auswahl 
unter  ihnen  belliiU-iut  die  verfebiedene  J^ariodp,  in  wel« 
eher. gerade,  das  £xantlieEU.Heht.^  i Da^v^  diei/dn  in  denz* 
erllen,  entzündlichen  Zeitranifie  dielfr.  Krankheitdbr- 
men ,di)B. erweichenden,  öligen  MUtek,  tind  relhfi  die  to^ 
‘pifcl>en  Blatansleerudgen  (j.  696),  ngeb  Beendigung^ 
diefes  Zejraums  folcbe,  die  die  Krife  im  HaUtorgana^^ 
befördern  helfen^  und  zugleich  einer  fcharfen,  cofrodi> 
renden  Entartung  des  Abgcluuderlcu  enlg^en  wirken, 
der  Schwefel,  'die  Alkalien-,  der  Graphit,  die Holzkolde, 
und  die  Abkdchungen  der  oben  (§.  697.  5.)  genanntea 
Vegetabilien ; noch  fpäter,’  und  befuudcrs  bey  veralte« 
teil,  atoiiifciien,  übeiartig  abfondernden  oxanthemall« 
fchen  Ilautgefchwüren  j did  bereits  598.)  aufgefübri* 
tenreizeuden,  oxydirendeu  Dülfsmitteh 

Ueberhaupt  aber  ifi  die  Anwendung  Jiufsercr  Mittel 
um  defto  fichercr,  der  Erfolg  deÜo  gewilTer  und  fchnel« 
1er,  je  mehr  ein  chrouirches  Exanthem  gleich  uefprüng- 
lieh  eine  rein  örtliche ; Dautkrarikheit  ill,  z.  B.  durch 
riifecten  oder  durch  üni^itUlBare  Anfieckung,  wie  hün« 
fig  die  Ki-dtze,  erttllandea,''  je'  kürzere  Zoit  dallelbe  be. 
reiia  angedauert  bat,  je  weniger  das  kranke  Subject  daran 
gewöhnt  ifi,  oder  das  Exanthem  zwar  früher  von  andern' 
Krankheluzultünden  abhängig  und  mit  ibupd  compHzirt 
war^  diefe.aber  bereits  gehoben  find  » der.  Ausfcfalag  aber 
noch  als  ein  rein'locales  Hautübel  fortdauert. 

Nacbtheilig  uud  gefährlich. iA  dogegoi.ihr  Gebrauch 
unter  «ntgegeugefetzten  .Verhältniflen,  .oamentUeb  wo 
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die  lanorn  UrfAcfaeQ  des  Ex^tltems  nocb  nicht  gehoben  ' 
find  y wo  diefes  bereits  fciion  lange  Zeit  hindurch  au« 
dauerte,  oder  wohl  gar  einen  kriUrehen  Charakter  trug.. 
Die  Folgen  einer  unTorüchtigen  Anwendung  äuherer 
Büttel  lind  nicht  nur,  und  zwar  noch  in  dem  günliigern 
Falls,  dafs  das  Exanthem  bleibt,  wie  es  ill,  oder  nach 
feiner  Unterdrückung  bald  wieder  zum  Vorfcbeiii  kommt, 
oder  dafs  es  nur  feinen  Sitz  wechfelt,  fundern  dofs  auch 
andere,  weit  wichtigere,  uuf  antagonihirchein  Wege 
aosgebildute  Kraukheitszußände  feine  Stelle  eimiehrasn, 
unter  denen  chronifebe  K^atarrheund  chrunifcheLüngeo« 
tntzünduugen,  die  Plithißs,  das  Allhma,  die  Gicht,' 
ebronifche  Blennorrhöen,  WaOerfuchten,  Drüfenverhar- 
tnngen,  wiederkehrunde Koliken,  habituelle  Uuifhlalle, 
felbß  Taubheit,  gellÖrtcs  Sehe  rer  mögen,'  grauer  Staar. 
und  völlige  Blindheit,  am  häufigßen  Vorkommen. 

Was  aber  die  A uswahl  unter  den  verfehle« 
d-enen  dufsern  Mittelnhetrift,  fo  bellimmt  lie  %h 
theils  nach  der  graduellen  Wirkfainkeit  diefer  letz«, 
tern,  theils  nach  dem  individu- Heu  Charakter  des  Ex« 
anthema.  Wenn  da  her  z.  B.zu  gleicher  Abllclit  die  Ba«^ 
der  aus  Seife,  aus  Kali,  aus  Schwefel  in  Anwendung 
kommen,  fo  find  doch  die  letztem  wirkfamer,  als  die 
erßem,  und  demnach  fchon  mehr  für  hiirtmickige  Falle 
geeignet.  Dsßrlbe  gilt  Vop  den  metallifchen  Mitteln, 
unter  denen  z.  B.  die  Zinkhlirtheti  uud  der  WJsmuthkalk  , 
weniger  kräftig  find,  als  der  IZinkvitriol , diefpr  wieder« 
um 'weniger,  als  die  Merrurialtalze , die  mineralifchea 
Säuren  ü.  f.  w.  Die,  freylic-b  iU  ihrem  Wefen  n^ch 
nicht  ergründete  Individualität  des  Exautbems  aber  iß 
ea,  was  uns  der  Brrahrnng  zu  Folge  heßimmen  mufs, 
z.  B.  gef^*n  den  trockneu  Herpes  das  Kufsnl,  gegen  die. 
Krätze  den  Schwefel,  gegen  die  rypliilitifrbeu  Hautaus« 
fchläge  äufserlieli  die  MerrUrislia  anzu  wenden* 

Endlich  iß  die  Verbindung  innerer  Heil* 
mittel  mit  den  ((ufsern  Von  grofsfer  Wichtigkeit. 
Sie  gewährt  den  Vortbeil,  dafs  wir  dioAViikuugbeyder 
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gpgenTtiilig  verftärken , tlie  Cur  hefchleutiigen,  and  der 
Gefahr  entgehen,  dos  Exanthem  blos  zu  rupprimir^n, 
nicht  aber  vollkommen  zu  heilen.  Oafs  übrigens  die 
äufsern  Mittel  dem  iedesmaligen  innern  Heilverfahren 
genau  cntfprechen  mülTen,  und  iJiefes  wiederum  umgO> 
kehj-t  jenen,  habe  ich  oben  ($.  503 -*-  598.)  hinrei» 
chend  nachgewiefen,  als  von  einer  rationelleil  KlalEfica« 
tion  der  in  fo  grofstir  Anzahl  gegen  die  chronifebea 
plaiitausfchlüge  empl'ohlnen  innem  und  äulseru  Mittel 
wchlüutiger  die  Rede  war.  ‘ r 

- ‘ ‘ §•  600. 

. Wenn  nun  das  bis  hierher  aufgeflellteHeilverfahrea 
thells  die  Befeitigung  der  Prädispofition , theils  die  Be-‘ 
handlungderchronifchen  Exantheme,  als  folche,  über« 
haupt  zum  Gegen  (lande  hatte  , fo  giebt  cs  noch  eine 
dritte  Indication.  die  die  Ber iickfichtigung 
des  fpecififchen  Charakters  des  j^xa  ntbems, 
fo.wie  feiner  Coraplication  mit  andern  Krank« 
beitszuRanden  hcifcht. 

In  e-r  (lerer  Hinficht  i(l  es  einzig 'die  Erfahrung  j 
welche  uns  als  Leiterin  dient  Sie  lehrt  uns,  dals  nicht 
jedes  der  olnn  genannten  Mittel  T'tih  gleicher  Wirkfam« 
keit  gegen  alle  Krankheitsformen  diefer  Art  fey,  foua 
dem  dafs  mknehe  Heilmittel  auch  gegen  beflimmto 
Formen  chronifcher  UaUtausfchläge  (ich  als  ausgezeich« 
net  wirkfamuud  beynaheals  fpecififch bewähren.  £ey« 
fpiele  liefern  die  Antimonialia  in  der  Cnifia  rerpigräofa , 
die  Herba  Jaceae  gegen- den  AnTprung,  1 der  Schwefel 
gegen  die  Krätze,  und  dieMercärialiabey  Typhililifcheii 
Exanthemen.  ' '' 

In  der  zweyten  Bezielihhg,  in  Hiniicht  gleich«- 
zeitiger  Com plicationen,  mufs  firh  natürlich  das  Heil« 
verfahren  nach  der  Individualität  diefer  letztem  niodifizi« 
ren,  und  zwar  um  fo  mehr,  wo  diefe  Complicationen. 
pridisponirende  oder  erregende  Urfache  des  chronifchen 
Haulansfchlags  felhll  find.  Die  arthritifche  CompHca« 
tion  hcifcht  demnach  ins  Befoudera 'den  Schweial,  daa 
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Extr.  Aconit! , das  G.  Guajacnm ; die  fcrophnlöfe  di* 
Baryth  inuriata , die  Äntimonialia,  diefchwächern  Mcr« 
durialia,,  das  Conium  maciil.^  die  Digital,  p.,  die  Slipit 
Dulcamarae}  die  fcorbutifche  die  Touica  und  die  SäU- 
; die  venerifche  das  Queckfilber.  v^bdoraiiialllok- 
kungen,  der  Status  pituitofus,  derltt'erus,  die  Hämor^. 
l^hoideh  u.  P.  w.-  fordern  das  an  andern  Stellen  angege- 
bene Heilverfahren.  Eine  befondere  Befückfifchtiguiig 
Verdient  endlich  noch  der  Zultand  der  Dijgeftiönsörganew 
Thoils  ßndeo  wir  'die  Kräfte  diefer  letztem  fchon  bkufig 
an  ßfch  bey  chrouifchen  Exanthemen  gefonkeu,  theils 
finken  ße  bey  dem  anhaltenden  Gebrauche  mehrerer  der 
Aben  empfohlnen  Mittel  noch  mehr.  Daher  ift  ei  fall 
d'nrchgängig  heilfam,  und  in  den  fpStern  Perioden  diefer 
Hantkrankheiten  fogar  oft  nothwendig;’  neben  den  gei 
gen  das  Exahtliem  indizirten  Mitteln,  nöch  dieTohicaj 
Däraentlich  die  bitlern  Extraetb,  zu  benützen.  Nur  auf 
diefe  Weife  läfst  es  fich  einigermafseti  erklären , wieman 
oft  die  Kräüterfafte , den  Succus  reccns  exprelTus  deb 
Rad.ütid  Hb.Taraxac.,  Graniiuis,  Hb.  Chaerefolü,  Nai 
fiuri  aqüatic.,  Cochleariae , Marrubii  alb.,  Genlatir; 
min.,  ü.  f.'vr.  gegen  chronifche  Exaütheiüe eöipfehled 
konnte.  < 

5.  6öi. 

Eine  für  chronifebe  Exantheme  allgeiüein  giiltigii 
Diät  läfst  fleh  nicht  feßfetzen.  Nothwendig  mufs  fle 
’fiach  dem , was  ich  über  das  Wefen  diefer  Krahkheits<i 
formen  ünd  über  den  Verfchiednen  nofolbgifchenZufiand; 
der  während  ihres  Verlaufs  (ichtbar  ifl,  aufgeflellt  habe^ 
Vetfehieden  aüsralleii.  Im  Allgemeinen  gilt,  dafs  die  Diät 
imerßen,  entzündlichen  Zeiträume  Cbrbnifcher  Exaiii 
ilierae  eine  gemä'lsigt-antiphlogißifche  feyn  müfle,  fpä- 
ierhin  eine  nährende  ünd  ßärkemie,  und  ohngefähr  fd 
belcHdffen,  wie  Heden  Blennbn’höen($.  I ö.),  und  über- 
fidiipt  Krankheiten  mit  Säfteverlüß  und  gefunkenet  Nü- 
frltioti  (ßd.  I.  S.  do5.  ao6.)  ängemelTed  tvar. 
ibrUter  ämnd‘  iit  Alih. 
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Cadllcb  gedenVe  ich  noch  der  Behandlung  un« 
terdriickler  ehroiiilcher  Exantheme.  Eine 
(piche  findet  Statt > wo  ein  Exanthem  nicht  durch  BtTei« 
tlguiig  feiner  innern  UiTactie,  fundern  durch  örtliche 
Veranlairungen  plötzlich  vcrfchwindet.  Diefe  lelzl<ra 
find  oft  Erkältungen  des  leidenden  Theils,  noch  weit  öf> 
terer  aber  die  bios  locale  Application  fehr  adflringiren> 
der,  die  vorhandene  Seci’elion  gewallfam  befchränken« 
der  und  völlig  unterdrückender,  befunders  metallilcher 
^JilteL  Der  Folgen  einer  folciien  Supprellion  habe  ich 
bereits  oben  (§.  Sgg.)  g»^acht. 

Findet  eine  folche  Unterdrückung  chronifcher  Exan« 
theme  Statt,  fo  haben  wir  nur  zwe^  1 ndicatioueu, 
einmal,  den  verfchwundenen  Dauiausfchlag  wieder« 
um  auf  das  Hautorganzurückzuluh  rill,  zugleich  aber 
auch  die  neue,  meiflens  antagoniftifeb  gebildete  Kiank- 
beitsform  nach  ihrem  individuellen  Charakter  und  ihrer 
individuellen  Localilat  zu  behandeln. 

' i)  Dor  erften  Indication  kann  auf  kejncm 
andern  "Wege  Gnüge  gehiflet  werden,  als  ilurch  eine 
künlllichc  Erzeugung  einer  neuen  Ilaiitent« 
'feündung,  eines  neuen  Exanthems.  Wenn  es 
poch  eines  Beweifes  bedürfte,  dafs  auch  diecbronifclieii 
Exanthcmenrfpriinglich  oufeinem  Enlzimdungszuflande 
des  Hautorgans  beruhen,  fo  würden  es  die  Mittel  feyn, 
die  wir  zur  ‘Hervorrufung  verfcliwundcncr  Hauiaus« 
fchläge  mit  fo  grofsem  Erfolg  benutzen.  . Sie  fiud 
nämlich 

a)  wahrhaft  Entzündung  erregende.  Diefe 
nehmen  auch  unter  allen  hier  dienlichen  Mitteln  den 
erfien  Platz  ein,  denn  fie  llellen  unniii leibar  das  krank« 
hafte  Verbältnifs  des  Hantorgans  wieder  l|er  , defleu 
Rsiekkehr  hier  heahfichligl  wird.  Ihnen  grburen  die 
Einreibungen  derfrüher  vom  Exanthem  beralicnen  Hanl« 
fiellen  mit  der  Tinct.  Caiitbarid.  oder  der  Brei'Inyein« 
fieinfalbe,  die  Application  der  BlafeiipQalleg»  des  ^nf« 
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teigs  , der  Seidelbaftrlnde,  das»  Legeif.’.  der 'Fontanelle, 
ferner  das  Peitfchcn  mit  BrenDoefleln , dos  Frotliren  mit 
groben  wollenen  * Zeugen , fo  wie  die  unmitti  lbare*  Be- 
kteidöng  mit  letztem,  endlich  auch  die  allgemeinenr  oder 
localen  reizenden  Bäder  aus  Afche,  tauAifch er  Lauge, 
Balz  oder  Senfmehl  an,  ja  fogar  die  neue  luurulalion 
mit  dem  rerfchwiindenen  Exanthem,  z.  B.die  Inoculation 
der  Krätze,  oder  der  Tinea  durchs  Auffetzen  und  Tra- 
gen von  Pelzmützen  folcher  Indiriduen , die  ebenfalls  an 
diefer  Krankheit  leiden. 

b)folche,  welche  die  Congellion  nach 
demHantorgan  befördern,  und hicrdui-ch , wenn 
auch  nur  auf  entfernter«!  Weife,  zur  Erzeugung  einer 
neuen  Secretion  bejtragen.  Als  innere  Mittel  em- 
pfehlen fich  hierzu  befonders  dje  diaphoretifchen  Thee- 
aufgüDe,  der  Liqnor.  ammdu.  acetic.,  der  Schwefel 
und  feine  Präparate,  die  Antimonialla  in  kleinen  Ga- 
ben, das  Infuf.  Rad.  Serpentariae  und  Contrajrrvac,  vor« 
nemlich  der  Kampher  und  die  Dorer&ben  Pulver.in. 
Verbindung  mit  depa  Schwefel;  als  äufsere  die  war- 
men Bäder  aus  Seife,  Kali  oder  Schwefel. 

a)  Die  zweite  Indication  hat  die  Behand- 
lung der  neu  enlAnndeuen  Krankheiten  zu  ih- 
rem Gegenllande.  Ill  diefe  letztere  von  der  Art,  dbla 
fie  lAinc  Coniraindication  für  die  fo  eben  genannten  In- 
nern und  äufsern,  nach  dem  Hantorgan  zuleitenden  Mit- 
tel abgiebt,  fo  fällt  das  Heilverfahren  mit  jenem  in  Erna 
zufammen.  Treten  dagegen  wahrhaftentzündlicheZu- 
Aande,  Encephalitis,  Pneumonie,  Gaßritis,  u.  f.  w.  an 
die  Stelle  des  verfchwundenen  Hautausfchlags,  fo  ent- 
halten wir  uns  der  ßark  diaphoretifchen,  kräftig  expan- 
direnden,  Congeßionen  erregenden  Mittel,  und  fchla« 
gen  dasjenige  Verfahren  ein,  welrlies  diefen  Entzündun- 
gen eutfpricht , und  deßen  nähere  Erörterung  Gegen- 
Rand  der  Pyretologie  feyn  mufs.  i < ' 


Zw^ytei  Kapitel. 

Die  Kratz«.  Scabies.  Pfor«, 

AaCser  den  oben  für  die  cbronirciien  F.xanUiero«  übea> 
liaapt  genannten,  und  den  nocli  urnrn,  unter  der  Aetio- 
lb«le  der  Arätze,  zu  neumnden  Schrifiltellern,  gebürea 
hierher:  J.  G.  Kraufo  D.  deSc»biecorp.  hum.  Lipf. 

E dm.  Vz.  Güldener  V.  Lobes  Beob.  üb.  di«' 

Krätze,  gefammelt  in  d.  Arbeitshaufe  zu  Prag  aie  AuK* 
Prag  1795*  8.  G.  C.  Hildebra.nd  Bemerk;  üb  ,deo. 
Kratzauslcblag  ( latein.  als  UilTert.  Jena  1796.)  Hannov. 
1798.  8.  — J,  C.  G.  Äcker  mann  Bemeik.  üb.  d.  Kennt- 
nifs  n.  Cur  einiger  Krankheiten-,  5tes  Heft.  Nürnberg  1798. 

fj,  J,  G.  GaJes  fciTay  für  le  disgnoflic  de  la  gale  , fiir  fe« 

canfef'et  für  les  confequences  roedicales  pratiques  ä de- 
duire  für  les  vraies  notionsde  ceue  maladie.  Paris  ihia.  4. 

$.  6o3. 

Schon  die  Ausdrücke,  K rätze,  Senbiee,  Pfora, 
deuten  hinlänglich  au,  dala  man  unter  ihnen  ina  weit«* 
Ikn  Sinne,  wie  ea  auch  von  deu  frühem  Aerzt«n  ge> 
fcltah , )e<ks  fiarke  juckende  und  zum  Kratzen  reizend« 
Exanthem  verliehen  könne.  Indefleo  hat  man  diefea 
Auadrücken  fpälerhiii  eine  engere  Bedeutung  angevtie»- 
len,  and  mit  ihnen  ausfchlielsiicli  nur  eine  befotider« 
Form  chronifcher  Uautaoslblilä'ge  bezeichnet,  die  fich  vor ' 
andem  dadurch  charakterifirt,  daüi  der  Hautaua«. 
fchlag  zuerii  zwifclien  den  Fingeru  und  an  den  Gelenken 
ei-fcheint , fielt  über  den  ganzen  Körpt^r,  jedoch  nlit 
Ausnahme  des  Kopfs,  verbreiten  kanu,  frhnell  kleine 
Bläschen  bildet , die  bald  nachher  platzen , eine  fcharfe, 
feröfe  oder  lymphatilvhe  Feuchtigkeit  anaflielsen  iaflen, 
in  kleine  Gelchwüre  übergehen , nnd  mit  Abfehuppung 
«luligeo,  wobey  währenddes  ganzon  Verlaufs  der  Krank- 
heit ein  höchll  (aliigea  Jucken  und  Brennen  im  Hautor- 
gan« Statt hndet,  welches  während  der  Nachtzeit  exäccr- 
hirt,  und  durch  alles,  was  die  Congellioiien  nach  der 
Haut  fördert,  durch  Bell  wärme,  Harke  körperliche  Eiw’ 
hiUungeu,  den  Geuuls  fpirituofer  Getränke,  u.  f.  w.  be> 


■-  sag 


4fQt«odl  rcrmchrtvird,-  «ndliob  »nd»  dadnreb,  dafii  di4> 

£tc  HautAUBl'cbiag  aiilie<;köad  i0, 

i .6o4..  \ ‘ \ 

Die  Krütze  beginnt  >ed«ri!«it  mit  folchon  Errcheibaa* 
fen,  die  den  urrpriing(icb<eQt^Bdiicina  Charakter  der« 
falben  durrhaoa.  nicht  verkenueu  laden.  Immer  bilden 
£ch  nämlich  zuecd  kleiaey  nittie  Flecken  von  uurrgel«  , 
massiger  Form  ZfriFcben  den  Fingern  oder  an  den  Hand« 
gelenkaO)  bald  is  gröJsorer,  baMin  geringerer  Anzahl. 

Sehr  bald|  G>hon  nach  eitdgen  Tagen  folgt  der  kleinen 
Entziindung  die  ExTudation  unter  der  Form  kteüies  J 
weifMr  Pulli'ln  nach,  die  mit  einem  cothen,  entzünde« 
ten  , smpfiridiioben  (Jmkreire . and  genütheter  Grand« 
flache  TerPehen  ßnd.  Sowohl  jene  Flecken,  ala  diefet 
Pudeln, ' rerarlaofaen  dem  Kranken  ein  hüchli  ktfligee 
Jacken  und  fireonen^  und  reizen  ihn  anhaltend  zum  Rei« 
ben  und  Kratzen.  ..  Stärker  itl  diefes  Juclfen  naoh  kör« 
periiclien  Erhitenngeu,  nach  dem  GeoulTe  foharfer,  gCM 
würzhaf^r  Speife  und  geidiger  Getränke,, am  heftig« 
flen  während  der  Nochtzeit,  .während  twicher  das  topi« 
fche  iieiden  und  die  von'  ihm  abhängenden  BeTcbwei'deni 
eben  fb  exaoerbiren,  wie  dieres  bey  anderiklooaieii  Ent« 
Zündungen  der  Fall,  ifl  ; vermindert  dagegen  wird'  es. 
durch  äuRei'e  Kälte,  ln'  diefhm  Zeitraum  findet  man 
auch  gegen  Abend  und  während  der  Nachtzeit  Fieberbo«- 
wogu Ilgen,  'die  nach . Verrchiedeoheit,  der  Couditotioa. 
des  Kranken  und  der  Ausbreitung  des  Exanthems  mehr- 
oder  minder  deutlich  und  hedenteod  find  , zum  deutliob« 
fleii  Beweis,  dafs  daroh  die  hier  Statt  findende  locale 
Enteil ndu’ig  daa  gefaininte  Gc&Tsfyflem  in  Mitli-klen« 

Irhaft  gezogen  wird.  Das  Fieber  iß  demnach  eine  R*'- 
mittens ,.  dem  Typus  intennittens  fleh  annähernd,  und 
ah  ein  felches  durch  die  roprodul:Hve,  lynsphatifche  Bc«i  ■ % 

frbaiFeubeit  des  entzündeten  Organs  bedingt.  Dlefe 
3ulalle , : Rüthung  und  'erhöhte  Empfindlicbkeit  elnml« 
aer  HaatßeUen,  vermehrtes  Jucken  nnd' Brennen,  end«  ' 
heb  die  Eieberbewegungea,.  treten  im  wettern  Ver'laufe 
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der  Krankheit  noch  fahr  oft,  immer  «her  dann  «iirftärk^ 
Iten  aufs  Neue  liervor,  wenn  neue  Eruptionen  des  £x- 
anliieins,  iieae  lorals  Gotzündungen , erfolgen. 

’ Kaum  find  'die  Bläschen  erfchienen,  fo  öfnen  fie  Geh 
Tind  plauen  entweder  TonTelbU,  oder,  was  der  gewöhn» 
liolifio  Fall  iß,  der  Kranke  öfnet  fie  durch  Tein  fietes 
Reiben  und  Kratzen.  Oas,  was  hier  zu  Anfänge  aus» 
flicfsl,  iß  eine  diinne,  helle,  feröfe  , jedoch'  Icharfa 
Feuchligkeit , die  die  umliegenden,  noch  gefunden  Haut* 
Aellen  reizt,  entzündet,  und  hierdurch  das  Exanthem 
immer  weiter  verbreitet.;  Späterhin  wird  diefe  Feuch» 
tigkeit  mehr  dicklich,  undurchfichlig,  gelb,  lympha» 
tifch , eiterarlig ; aber  dann  reizt  und  corrodirt  lie  auch 
weniger. 

Auf  diefe  'Weife  verbreitet  fich  das.  Exanthem  theila' 
durch  fich  Teibll,  theils  durch  die  Bemühungen  des 
Kranken,  fich  hinficbllich  der  genannten  fielchwerden 
einig«  Erleichterung  zu  verfchalFen , immer  weiter,  und 
erregt  hierbey/periodifch  aufs  Neue  diefelben  localen  in» 
Bammatorifeben  Zufälle,  von  welchen  der  erile  Eintritt 
der  Kratze  begleitet  war.  Der  Ausfchlag,  der  frühec 
bloB  zwifeben  den  Fingern  fich  vorfaud,  ergreiß  nua 
auch  die  Gelenke,  befonders  die  des  Vorderarms,  des 
Ellbogens,  des  Knies , befallt  gröfsere  Stellen  des  HauU 
Organs , und  kann  endlich  fogar  die  ganze  Uautober» 
fläche  emnohmen,  jedoch  mit  Ausfclilufs^des  Gefichts^ 
welches  bey  einer  reinen , • nicht  complizirteu  Kriitza 
durchaus  verlchoot  bledbt  Auch  die  hierbey  ausgb» 
brochenen  Puflelu  platzen,  ergiefseu  ihre  Feuchtigkeit, 
und  verhalten  fich  ganz  auf  die  oben  angegebene  Art, 
find  aber  häufig  gröfser , als  die  zu  Anfänge  der  Krank* 
heit  ausgebrochenrä , und  nehmen  ih^ilweire  gar  nicht 
'feiten  die  Form  kleiner  Blntfchwären  an.  I ; Io. 

Endlich  bilden'  fich  .entweder  ans  den  'eigolfeoen 
Feuchtigkeiten  Kruficu>,  untek-  dänen  die  lympbatifcha 
Exfudation  öder  die  Efterting  noch  eine  Zeillang  fort* 
geht,  aus  ^welchen  das  Pcoduhty dielet  lelxteru  hervor* 
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quillt,  und  ^ndlirh  abfallen,  — feucht«  Krätze, 
Scabies  bumida  — ; oder  die  kranken  Stellen  ver- 
trocknen, und  das  Ganze  endigt  mit  einer  limpeln  De» 
fquamation  der  Epidermis  — trockuje  Krätze,  Sca- 
bies ficca,  — Eine  belundere,  aber  cuuilaute  Erfchei- 
ttiiiig  i(l  übrigens  noch  der  eigenlliümliche  Gerurh,  deo 
icabiöfe  Kranken  in  ihrer  Umgebung  verbreiten,  und 
der  dem  des  Schuninels  am  üliulicbflen  iß. 

§.  6o5. 

Auf  diefe  Weife  d a uer  t die  Krätze,  je  naclidem 
eine  zweck mäfxige  HüliVlciüung  früher  oder  fpüler  ein- 
trilt,  kürzere  oder  längere  Zeit , mehrere  Monate,  und 
felbß  Jahre  lang  an.  Wo  ßc  bald  gelioben  wird,  und 
nicht  von  grofscr  Ausbreitung  iß,  ißdie  Slürungfiir  den 
Organismus  in  feinerGefaminlheit  nicht  bedeutend.  Sie 
fchränkt  ßch  auf  die  genannten  läßigen  Gefühle  an  den 
leidenden  Stdjen  und  auf  unruhige  und  fchlaflofe  Nächte 
in  Folge  des  nächtlichen  ßärkern' Juckens  und  llreunens 
ein.  Unter  entgegengefelzlcn  VcrhältnilTcn  aber  aili» 
zirt  liff  den  Organismu.s,  bdbndei’s  das  reprodnetive  Sy- 
ftem,  in^nfiver,  und  führt  auf  diefera  Wege  noch  aller- 
hand feciitidäre  Kran  khei  ts c r fchc in  u n gen  . 
herbey.  Die  Kräfte  der  Digeßionsorgone  fangen  all- 
mähligan  zu  finken,  der  Kranke  leidet  an  den  Zufällen 
des  beginnendän  Status  piluilofus,  die  Darincxcrctionen 
werden  nnregelmäfi-ig,  der  Unterleib  tritt  in  did  Döhe, 
Stockungen  in  den  Abdominalorganen  und  im  Lymph» 
drürenfyfleme,  der  Status  fcrophulofus  entwirLelo  lieh, 
'dasAnfehn  des  Kranken  wird  bleich  uud  verfallt,  der  Kör- 
per magert  ab,  und  iß  derZußaud  lange  andauernd , der 
SäfteTCfluß  bey  allgemein  verbreiteter  Krätze grofs,  folgt 
endlich  aurh  bisweilen  in  uugliicUichem  Füllen  üieFebrw 
lenta,  befonders  die  lymphatica  {§,  45a.)  nach. 

Einen  wefentlirhen  Einßursund  eine  fichtbare  Rück- 
wirkung zeigen  di^e  fecundäi'en  Kraukheitszullünde  auf 
daa  Toriiandene  JKxanthemifi-lbfi.  .ln  gleichem  Grade, 
wie  jen«  ßch  Terfcblimmeru , wird  auch  das  letztero  ül>e]- 
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»rügen  Die  Kratepufteln  arten  in  üble  Gefchwüre  mit 
fchorfigen  Rändern  aus,  und  fondern  nicht  mehr,  wie 
früher,  eine  JyrnphaJifcbe,  purulente  Feuchiigkeit,fondem 
eine  dünne,,  aufgelöste,  /linkende,  oft  blutige  Jauche  ab. 
' $.  606. 

Ich  komme  jetzt  zu  den  Terfchiedenen  Eint  bei« 
lungen  der  Krätze. 

Die  erlle  und  wichtigtte  ift  die  ip  eine  wahre  und 
folfche  Krätze,  Scabies  vera,  id iopalhica, 
^ontagiofa,  und  Scabies  fpuria,  rymptoma* 
tica.  Die  letztere  In^t  von  mehrern  Aerzten  auch  den 
' J^amen  der  P f o r ia  f i a , von  Andern  den  der  P fy  d r n- 
cia  erhalten,  obgleich  der  letztere  Ausdruck  feinem  un- 
^runglicheu  Sprachgebrauche  gemäls  überhaupt  jede» 
pu/lulöle  Eitanihena  bezeichnet. 

Die  wahre  Krätze  ift  nämlich  die  bereits  in  dem 
Ph'gen  (§.  6p5  — 6o5.)  befchriebene  Krankheitsforni  1 
die  falfche  dagegen  ein  Exanthem,  welches  nur  in 
Hiuficbt  einiger  äufaern  Merkmale  i^iit  der  wahren 
Krätze  übereinkommt  (in  fo  fern  auch  bey  ihm  ein- 
zeln /lebende,  geröthete,  harte  Punkte,  und  weifse, 
ferofe,  durchfcheinende,  juckende  Pu/lelp  erfcheincn) 
ßch  aber  von  die/er  dadurch  unterrcbeidel,  dals  es  nicht 
in  Folge  fcabiöfer  Anfleckung  entftand,  lieh  nicht  i^eiter 
durch  An/leckung  auf  Andere  verbreitet,  auch  das  Ger 
ficht  und  die  behaarten  Theile  des  Kopfs  befallen  ka,nn, 
befond^  aber  dadurch,  dafs  es  ficb  maiflens  erft  als  ein 
fccundarer  Zufall  zu  andtrn  bereits  lange  angedauerten 
chronifchen  Krankheiten  des  reproductivep  SyAems  hin. 
ZUgcfellL  . 

Von  diefer  Pfydracia  unlerfcheiden  nach  Verfch». 
denheit  ihrer  erregenden  ürfacben  P et.  Frank')  und 
Jo  f.  Frank*)  folgende  Abarten,  die  dw  Letztere 
wiederum  fchicklich  in  folche\abtheilt,  die  als 

il  De  enrand.  b.  morb.  fipitom.  Lib.  IV.  p.  180— 183 

a)  Praif.  med.  nnieerC  Praecept.  P.  L Vol.  H.  p.  »Sfc 
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reine  locale  Hautübel  beReben,  und  in  foleh^ 
die  für  allgemeine  KranbheitszaRäude  f^' 
cundär  und  rymptomatifch  find').  , ' . 

der  erftcrn  J^Uffe  gehören: 
i)  die  Prydracia  mehrerer  Handwerker 
(P.artific  u m),  z.  II.  der  Schneider^  Wollkämmer  upd 
■Wollweber,übeih8uptfolcher,dre  lieh  mit  grober  Wollp 
befchäftigen , deren  fcliarfer.  Staub - oder  ranziges  Q(d 
anlialtend  mit  den  Händen  in  Berührung  kommt. 

a)  die  Pfy.dracia  von  Uureinlichkeit  (P. 
ab  imrnnnditie).^  Sie  IR  meifiens  Folge  einer  un« 
reinlichen  Bekleidung,  befunders  durch  grobe,  wollen^' 
Zeuge,  bisweilen  aber  auch  durch  änfsere  Heilmittel, 
durch  reizende,  fefaarfe,  ranzige  Salben  und  P11alle|:. 
Tcruffacht.  Schon  das  Uogt.  Hydrarg.  cinereura  erregt 
bisweilen  einen  folchen  krätzäbnlichen  Ausfchlag,  nocR 
mehr,  wie  bekannt,  die  BrechweinReinfalbe. 

3)  die  Pfydracia  in  Folge  desGebraueba 
nngewo.bnter  Wärfer  (P.  thermalis.)  Sie 
entlieht  nicht  nur  nach  der  äubern  Benutzung  minerali« 
fcher,  befunders  alkalilcfier  und  fchwefelbaUiger  Wäs' 

«er.,  z.  B.  der  Bäder  zu  Töplitz,  .Warmbrnuu^  Wisba^ 
den,  Baden,  Aachen,  Landeck,  o.  C w.,  fonderd  auch 
nicht  allzufelten  , wie  ich  mehrmals  beobachtete,  bey 
ganzen  Familien,  in  Folge  eines  veränderten.  Wohnorts, 
nnd  cyies  hiermit  verbundenen  und  ungewohnten  Trink« 
wafiers,  und  weicht, in  diefen  Fällen  nach  einiger  Zeit 
von  lelbA.  • . 

Fürdiezwayte  Klaffe  unterfcheideu.  die  gsnauxr*. 
tan  Schriflfieller  folgenda  Varietäten: 

i)  die.  Pfydracia  plethorica,  kleine  rotha,. 
JidckericlUe,  krätzartige  PuAeln,  dis  hisweilep  beyjunr 
gen  Leuten,  in  der  Periode  des  Eintritts  der  Mannbar* 
kalt , oder  bey  Unterdrückung  der  Katamenien  , cbenfp,  ' 
io  Folge  Itai'ker  Erhitzungen  eder  übermässigen  Qar 
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nuITes  rpiiitnöfer  Getränke,  befonden  itn  Geßclil  er» 
fcht-itien. , 

3)  die  P.  gailr-ica.  Sie  ill  Fecundare  Begleiterin 
des  Status  gallricus,  pituitofus,  und  bisweilen  auch  des 
Sialus  bilioTus  chronicus,  koinnjt  gar  nicht  feiten  bey 
fchadhaftcn  Eingewciden  des  Unlerleihes  und  der  inate- 
riellen  Hypochondrie  vor,  für  welche  fie  fogar  in  man- 
chen Fällen  eine  wohlUiäfige  iiud  kriiifche  EiTcheinung 
wird. 

3)  dieP. fyphilitica.  Diefe  iß  Symptom  der  aus» 
‘gebildeten  Lues  fyphilitica , und  hat  das  Eigenthümliche, 
'daft  ße  fchr  feiten  an  den  Händen,  haiißger  an  den 
Oberarmen  und  auf  der  Bruß,  am  hänfigllen  aber  im 
Ceficht,  und  felbß  bisweilen  an  den  behaarten  ’l’heilen 
des  Kopfs  erfcbelnen,  und  kupferfarbige  Eriiabeuhellen 
und  Pußeln  von  einem  übelarlig>>n  Anfehn  bildet,  die 
mit  einem  dunkelrothen,  Tiolettcn  Umkreife  umgehen 
find,  urid  weniger  ein  Jucken,  mehr  dagegen,  undbefon- 
ders  während  der  Nachtzeit  j ein  lä'ßiges  Brennen  Ternr« 
■fachen. 

4)  die  P.  fcorbutica.  Auch  ße  iß  fymptoma» 

tirch,''iß  Begleiterin 'des  Land»  und  Seelcorhuts,  und 
kommt  unter  denfelben  äufsern  VerhältnilTen  ror,  un» 
ter  welchen  ßch  der  Scorhut  überhaupt  entwickelt  (§. 
443.  444.).  Sie  bildet  harte  Erhabenheiten  und  auifiz* 
zende  Pußeln,  die  an  allen  Stellen  des  Haurorgans  Torkom» 
men  können,  und  hinßchllirh  ihrer  äufsuru Form  und  des 
Juckens,  das  ße  erregen,  allerdings  mit  denen  der  Krätze 
Achnliohkeit  haben,  ßch  aber  von  diefeii  tbeils  durch 
den  allgemeinen  fcorhutifrhen  Krankheitszußand,  tbeils 
durch  die  gleichzeitigen  Ekchymofen  unlcrfcheidenjZvvi- 
fchen  welchen  ße  meißens  inne  ßehen.  Aus  di'  fer  Pfy^ 
dracia  fcorbutica  iß  es,  aus  welcher  felbß' bisweilcn'J 
wenn  die  Pußeln  in  bedeutender  Anzahl  ’ziifammenße» 
hen  und  confluirenr'.die  oben  (5-  43^.)  erwähnten  fco!^ 
biiUTchen  Gefchwüre  ßch  bilden.  ’ 

6)  die  P.  yacciua,  eiu  ExantheDB / welches  einige 
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Woclion  nach  der  SclnilzblaUernimpfung  anter  'der 
Form  eiiizeln  Aehender,-  in  gröfsierer  oder  geringerer 
Anzahl  aosbrcchcnder  Pußeln  Torkomml,  an  keine  be« 
Ilimmte  HautAelle  gebunden  ift  , und  binnen  achtbw 
vierzehn  Tagen  endigt  Die  Pufteln  find  voö'einem  ro« 
then'->  einige  Linien  breiten,  erhabenen,  härlliehen 
Rand  umgeben,  mit  einer  purnlenten -Teuohligkeit  ön- 
gerülit,  platzen  und  bilden  entweder  Schürfe,  oder  laa* 
sen  Exeoriationen  nach.  ' Ibi-e  Diagiiofe  ift  leicht,  da 
die  Torausgegangene  Vaebine  hinreichenden  Auffchlufs 
giebt.  'I  ' . 

6)  die  P.  infantilta  und  Penilia.  Unter  der 
erfiern  verfteht  P.  Frank*)  die  juckenden,  puRuIö« 
fen,  an  allen 'Stellen  der  Oberfläche  des  Körper»,  felbft 
im  Gefichl  und  am  behaarten  Theile  des  Kopfs  vorkom- 
mendon  Ansfchläge,  welche  oibht  feiten  bey,  Kindern 
fchon  bald  nach  der  Geburt,  eben  fo  häufig  ober  auch 
in  der  Zahnperiode  erfcheinen;  unter  der  letztem  aber 
ein  krätzäbnljchea  EzTauthem,’  ‘welche  das  liohe  Alter 
befallt,  -mit  einem  fehr  heiligen  Brennen  und  Freflen 
verbunden  ifl,  meillens  allen  Mitteln  trotzt,  und  bis  zum 
Tode^andanerk  * 

Ritdlich  fetzen  die  genannten  Aerzte  hierher : • 

~ r'  7)  die  P.  critica.  Ihr  rechnen  fie  jene  puftulörcn 
Auafchläge  zu,  bey  deren  Erfcheinen  bisweilen , jedoch 
oiebt  immer,  Fieber,  befonders  gafirifche  und  pituitüfe^ 
ferner  manche  Wechfelficber , wiederum  nameutlicli 
die  IntermitlenlM  gafhricaeund  piluitofae,  ebenfo  auch 
manch«  chronifche  Krankheiten,  der  Status  gaflricu»  , 
und  piluitofus  chronjeus,  der  Status  fcroph^lofus' und 
haemorrhoidalis , Abdominalfiockungen,  u.  f.  w.  ein« 
wofalthätiga'  Veründ^rotigl  und''  Entreheidung  erleiden. 
Was  ich  in  Beziehung  kritiicher  chronifrher  Ekantheme 
überhaupt  fohon  früher  (§.  .58a.  4.)  erwälmt  habe,  fiu* 
det  auch  hier  feine  Anwendung^ 

■ II.'  T—'ir 

■ • 1)  a.  a.,0.  p.  *8a.  , » i _ .1  ' 
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ABdere  Eintlieilaiigen  der  Krälm»  berender«  in  (t» 
fern  fio  oamlich  «iua  Scabies  r«ra  ift,  iindnoch  fül* 
geude : . 

t)  eine  trockne  nnd  fea.chte  Krätze.  Sca« 
biea  ficca,  uud  Scab.  huwida.  Was  mau  unter 
ditfen  Auadrücken  verAebe»  Ul. beneits  üben  do4.) 
ervyähnU  ' 

a)  eine  Cporadifche,  endemifche  nndj  epia 
d e.tn  i r«  b c Klötze.  Bekaontlicb  ift  die  Krätze  tneiileiis 
eine  rporadifehe  Krankheit i doch  kommt  fie  auch  ende« 
^jfeb,  nameoUieh  unter  der  niedern  VolkaklaOe , in 
fchmuizigen,  uureiiieo)  mit  Menrrhvn  überfiUlten  Woh- 
nungen, in  Wairenhäufern,  Kafeimen,  Zuohthäurem  • 
Spitälern,  u.  C w.,  yor.'  Für 'eine  wahre  epidemifcho 
Krätze  haben  wir  kdnea  ßchero  Beweis.  IXafs  biswei« 
len  viele  Menfchea  zu  gleicher  Zeit  voa  der  Kratz«  be- 
fallen werden , liegt  mehr  in  den  fb  eben  genannten  ende* 
mifchea  AuFsenverhaltniOen,  dieauf  eine  grofse  Anzahl 
Menfchen  zugleich  ein  wirken,  gU  in  der  Kinwirkung  deg 
Atmosphäre,  obgleich  es  nicht  unwahrlchetnlifibifi,  defa 
die  letztere,  wenn  auch  nicht  ein  erregendes,  doch  eid  ' 
prädispoiiireodes , die  Geneigtheit  des  Hauiorgaua  für 
das  Exanthem  begünAigendes  Moment  abgeben  könne 
(§.  585.3.),  Mehr  würde  Ach  eine  Scabies  rpuria  epide» 
snica  rcrtheidigea  ladbn,  da  fo  manche  Krankheiten^ 
bey  denen. eine  Scabies  fpuria  vorkonimen  kann,  Xeibft 
nicht  feUen  einen  epidemifchea  Charakter  tragen  , wio 
bisweilen  der  Status  gaAricuz,  bilioAis  und  piluitoroa 
chronicus  , uud  AdbA  iu  einem  gewUhn  Aubetracltto 
der  Seorbu,!.  , 

3)  eiqe  einraebe^ und*  zufamro« ngefotzta 
Krätze,  Scabies  firn pl«x  und  eom plicata..  Dia 
Zufammenfetzungen  And  bey  der  reiaen.  ächten  Knitza 
entweder  rein  zufällig,  oder  Aelind  Folgen eineadarch  eine 
längere  Andauer  deKExnnihemsinleaAver  und-eligemei* 
agr  eigrUTeneu  RcproducliouslyAeiae,  &zophela.  Atro« 
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pfite,  gaftrifcljer,  pituitSfef  KaRand,  li<<cti’k,  übi-rbaupt 
alle  fchon  früher  (S.  6o5.)  aufgez.«bilen  Polgekiaiikliei« 
tm.  Haatiger  noch  als  in  der  wahren  Krätze,  find  dik 
Gempltcatitmen  in  der  faillchert.  Sie  find  hier  zonacllll 
diejenigen  Krankheitszuftände,  für  welche daäExäntliem 
fclbll  fynaptomalifche  Erfcheinong  fft.  ' ' ' 

, 4)  Eine  periödi  fc lie  K rä" tze,  Süäb.  perio« 

dica,  ift  ftets  eine  faifche.  Diefe  TCrrrhwindet  biswei« 
len,  und  kehrt  periodifch  wiedw,  wo  diejenigen  Krank« 
ketten /toö  denen  fie  abhieng,  *i  B.  die  Syphilis^  der 
Seorhat,  der  Status  galirirus  und  pHailofus,  die  Atnxiea 
der  Menftniation,  der  Hä'mofthoiden , u.  f.  w.  auis  Neu* 
wiederkehren. 

5)  Unter  dem  Ausdruck  der  zurüekgetretenen 
Krätze,  Scabies  retrogrado  , retropreffa, 
Terfteht  man  ein  pldtzliches  Verfchwinden  der  fcabiöfeii 
Bantentzotidung  und  Abfoiiderung,  tneiftens  in  Folg® 
der  fchon  früher  (J.  Sgg.)  genannlen  Schä'dlichkeileu,  ' \ 

welche  die  exanthemalifche  Entsttlndhng  und  CoiigeAiotl 
in  dem  Hautorgane  unmittelbar  unterdrücken;  jOIe 
Folgen  einer  folchen  UnttTdriickung  d**!’  Krätze  find  die- 
felbeu,  und  bilden  lieh  auf  demfeibL'n  Wege,  defieuich 
*an  jener  Stelle  gedacht  habe,  * , _ 

63  Noch  W<;rde  man  auch  eine  kritifche  wahr* 
Krätze,  doch  nur  in  dem  einzigen  Falle  zulrtlTcn  kön« 
rten,  wo  die  Krätze  nach  ihrem  plötzlichen  VeiTcli  win- 
den andere  wichtige  Krankheiten  auf  ai  tagoniRifrliem 
Wege  erregte,  fie  aber  mit  Erleichterung  oder  völliger 
Befeitiguog  diefer  letztem  wieder  erfcheiuL 
$.  6o8. 

Die  Krätze  beruht , wie  atis  einer  gehaürti  Auf» 
ftlTang  der  Symptome,  mit  welchen  fie  auftriti , und 
mit  denen  jede  neue  Eruption  derfelhen  verbunden  ift^ 
Unwiderlegbar  bervorgeht,  Zunächll  aiif  einetn  inflara« 
Biatorilbhen  Leiden  de^  Flautorgans,  Welches  fuhr  ba|d 
feinen  Ansgang  entweder  in  eine  feröfe  odet  lymph'a« 
Hfche  Exfudatiou,  oder  auch  in  Eiterung  fauler  der 
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Epidermis  nimmt,  diefe  hebt,  und  f<{  die  Ki^atepiillsls 
bildet.  Was  clalierTchon  früher  ($.  58  a.)  über  das  We«. 
ierv  der  chronifcheii  Exantheme  überhaupt  aufgehetlt 
worden  iß,  findet  auch  in  Bezug  auf  die, Krätze  feiae 
vollkommenlle  Anwendung. 

Ini  Allgemeinen  aber  febeint  die  Krätze  ihren  Sits 
. zunÄchR  im  Capillargefärsnetze  unter  der  Haut  zu  nehmen^ 
und  als  reine  Krätze  die  uulerlisgendo  Ledechaulzuver« 
' fchonen,  mithin  nicht  allzu  lief  ins  Hautorgan  einzuge« 
hen.  Der  Beweis  dafür  liegt  tbeils  in  dem  eryfipelatö« 
fen  Charakter  der  Krätzentziindung,  theils  darin,  dafs 
die  einfache  Krätze  durchaus  keine  Zerllürung' der  Haut 
felbß,  uuter  der  Form  von  Narben  zurückläfst. 

Der  Unterfchied  zwischen  trockner  und.feuch» 
ter  Krätze  beruht  aber,  nach  dos  VerfaOers  Meinung, 
auf  Nichts  Anderem,  als  auf  der  qualitativen  Verfchio 
denheit  des  Exfudirlen.  Boy  der  trocknen  Krätze  näm* 
lieh  fchwitzt  eine  feröfe  Feuchtigkeit,  und  nur  irf  klei« 
neu  Quantitäten  aus , Ge  verdunftet  fchnell,  und  es  bleibt 
daher  Nichts,  als  die  Defquaraation  der  abgefiorbenea 
Epidermis  zurück ; bey  der  feuchten  Krätze  ill  die  Aus« 
fchwitzung  dagegen  mehr  lymphatifch,  weniger  Büch« 
tig,  nicht  verdiioltbar,  daher  die  Schiirfe  und  Gefebwüre, 
die  diefe  bildet. 

Diefcm  zu  Folge  kann  hier  von  einer  eigenthümlicheti 
Krätzfehärfe,  von  einem  fpecififchen  Reize,  oder  von  ei- 
nem Krätzcoiitagium  eigner  Arzt,  die  man  oft  als  näciiße 
UiTacbe  diefes  Ausfcblagsanfgeilellt  hat,  durcliaus  nicht 
die  Rede  feyü. 

i'  Sog. 

Eine  befondere  Frädispofiti.on  für  die  Krätze 
läf't  fich  im  Allgemeinen  nicht  nachweifen.  Nur  in  fo, 
fern,  als  das  jugendlich  e A Iter  überhanptzu  chro- 
nifchen  Exanthemen  mehr  geneigt  ift,  als  andere  Le- 
hensperioden  ($,  584.  a.),  mag  diefes  Moment  viel- 
leicht, wenn  auch  nur  entfernt,  für  die  Kratze  prädis- 
ponirend  feyn.  — - Dalfelbc  gilt  von  einpr  nafskaltcn. 
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M^itternn^.  D&shalb  Toll  die  ICrätze  anrh  häu£ig«r  frai 
Winter,  als  im  Sommer  Vorkommen. . Doch  magtiiurzii 
wohl  auch  die  luchter  zu  erhallende  Hcilungdcr  Krank« 
heit  während  des  Somtners  relhll  fehr  Vieles  beytragen. 

— Wenn  man  ferner  den  Aufentha.lt  in  Zimmern 
und  Häufc-rn  , die  mit  Meiifcheii  überfüllt  ßnd  , in 
Zucht*  und  Waireiihaufeni,  in  Kafemen,  u.  f.  w.  un* 
ter  die  prädisponirenJen  Momente  für  die  Krätze  fetzt, 
fo  kann  damit  wohl  eigentlich  Nichts  Anderes  gemeint 
feyn,  als  dafj  die  Aulleckung  unter  diefen  VerbältDilTea 
leichter  möglich  ill./  ^ 

Wenn  es  ein  wahrhaft  prädisponirendes  Moment  für 
die  Krätze  giebt,  fo  ill  esohnßreitig  eine  unreinliche 
Lebensart  und  fchmutzige  ßefchäftigungen. 
Die  Erfahrung  lehrt  es  wenigllens,  dafs  ous  diefein 
Grunde  mehrere  Daiidworker , wie  die  Tuchmacher, 
Strumplwirker,  Schneider,  u.  f.  w.  der  Krätze  befon« 
der»  oft  unterworfen  lind,  Andere  dagegen,  deren  ße* 
ichäftigung  reinliclier  ift,  und  ein  fltifsiges  Wafchen  er-  j 
fordert , wie  die  Müller , die  Becker , und  nach  P.  _ 
Frank')  fulche,  die  mit  fpiriluofen  Dellillationen  um* 
gehen,  feiten  von  ihr ergriilen  werden.  Dafs  Menfchen, 
die  den  BraunReiu  hi  echen,  von  der  Krätze  verfchont 
bleiben,  habe  ich  fchon  oben  (§.  SyS.  a.  f.)  angeführt. 
DaDöllie  beobachtet  man  bey  folcheti,  die  lieh  viel  und 
anhaltend  mit  gerbeftoffigen  Vegctahilien , mit  Schwefel, 
und  mit  raehrern  adllringirenden  Metallen,  mit  Bley, 
Zink,  Qecklilber  befcliäftigen , bey  Gerbern,  bey  den' 
Arbeitern  in  Si-hwefelhüilen  und  Schwefelöfen,  bey 
Töpfern,  Mahl>=rn,  Schiiflgiefsern, ’u.  f.  w. 

Inddfen  mufs  e.s  doch  eine  gewilie,  uns  freylich  nicht 
genauer  bekannte,  innere  PrädispoHiion  fiir  die  Krätze 
geben.  Diefes  beweiftn  nicht  nur  die  Fälle,  wo  ganze  , 
Eamilirn  an  der  Krätze  leiden,  und  dennoch  einige  Glie* 
der  dcrfelben,  obfehon  tie  fich  der  Aulleckung  eben  fo, 
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die  übrig^tl  ansretzen  > row  ihr  verfcliönt  bleiben,' 
fondem  aach  die  bisweilen  fruchtlofeil  Vcrfuche  , die 
Krätze  nach  ihtem  plötzlichen  Verfchwindeu  künlUich 
zu  inöculiren.  ' * 

Die  Prädispofidon  für  die  Scabiei  fparia  endlich  liegt' 
einzig  in  der  Gegenwart  derjenigen  Krankheit,  für 
deren  höhere  Grade  fie  felbft  nur  Symptom  ift. 

f.  610.  ‘ * ' 

, * * 

Es  ift  zwar  nicht  zu  läugnen,  daß  die  Kratze  bis- 
weilen Menfchen  befallt , die  einer  rorausgegangenen 
Anßeckung  lieh  durchaus  nicht  bewufst  lind,  und  es  ift 
daher  walirfcheinlich , dafs  diefelbe  auch  in  manchen  ' 
Eällen  ohne  eine  unmittelbare  Uebertragting  des  Kratz- 
Aofts  auf  ein  zweytes  Individuum,  unter  allerhand  ün- 
giinftigen  äufsern  EihfliilTen  (§.  609.)  fich  bilden,  und 
' durch  das  erzeugte  Miasma  ßch  auf  Andere  fortpflaiizen 
könne;  allein  bey  weitem  öfterer,  nnd  faß  durchgän- 
gig, verdankt  fie  ihr  Entßeheu  der  Anfieckung.  ' 

So  Wenig,  wie  uns  das  Innere  ariderer  MiaSmen  be- 
kannt iß,  fb  wenig  kennen  wir  den  Kratz  Aoff,  das 
Miasma^ fea bi ofum,  an  fich.  Nur  fein  äußeres 
Verhalten  und  einige  fionlich  wahrnehmbare  Eigcnfcliaf- 
ten  denelben'  Gnd  für  Uns  erkennbar.  Es  gehört  uÜm- 
lich  diefcs  Miasma  durchaus  den  fo  genannten  ßxeu  an,' 
wirkt  nicht  in  der  Entfernung,,  fondern  einzig  nur 
durch  unmittelbare  Berührung  entweder  der-  in  den 
Krätzpußeln  erzeugten  Feuchtigkeit  felbß  , öder  durch 
den  Gebrauch  folcher  Gegennäude,  namentlidi  folchet 
Kleider  und  Betten,  die  mit  Kratzfeuchligkeit  verunrei- 
nigt ßnd.  Das  Vehikel  für  das  eigentlich  Anßeckende 
iß  einzig  die  in  den  Krätepußeln  erzeugte  ferölb,  lynt- 
pbatirdic  oder  purulente  FetichtigkeiL  Döch  febeintdie- 
fes  Miasma,  um  wirkfam  zü  feyn,  nach  dem,  was  ich 
oben  (§.  609.)  erwähnte,  noch  eine  gewifle  RecepliVitSt 
Von  Siiten  des  Organismus  zu  fördern.  Eridlich  gehört 
denjenigen  Anßeckungsßoflen  an , die  die  RocSptlYl-' 
ist  für  eine  neu«  Aolteckung  nicht  rerriiciHen. 
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..  Eine  }tt  den  letztem  Jebrzehnden  oft  aufgeworfena 
Frage  ill  die,  ob  das  Miasma  rcabiofum  belebt,  oder 
unbelebt  fey. 

Gewölmlicb  fiebt  man  L i n'n  4 ')  als  den  Erden  an« 
welcher  di«  Krätze  von  der  Gegenwart  einer  Milbenart « 
der  Krätzmilbe,  Acarus exülcer ans,  abgeleitet 
habe.  Allein  J.  F r a n k führt  aus  mehrern  älletn  Aerz« 
ten  Stellen  an,  an  denen  fchon  Sparen  diefer  Idee  Geh' 
vorGnden.  Nachherhat  befonders  Wichmanii*)dicfo 
Annahme  weiter  ausgeführt,  und  mehrere  beriilimta 
Aerzte,  wie  F.  Frank*)  und  J.  Frank/),  Gnd  ihm 
beygetreten.  . . ' 

Nach  der  Meinung  diefer  Aerzte  entdeht  die  Krä^' 
durch  die 'genannte  Krätzmilbe,  welche  Geh  fchon  in' 
den  kaum  auf  der  Haut  emporgefchonenen  und  noch 
mit  ihrer  Feuchtigkeit  angefüUten  KrätzpuGclu,  oder 
auch  nnmlttelbar  neben  denfelben  in  den  feinden  HauU 
falten  und  Runzeln  vorGudet,  von  der  Epidermis  be- 
deckt zu  den  uahengclegenenHautGellcnfortkrieche,  und 
dieG»  Wandern  felbft  durch  Flecken  und  gerüthete  fa- 
denartige Streifen  aurscrlich  Gehtbar  machc<  Olefes  hi- 
fektGade  Geh  nirgends  anders,  einzig  und  allein  in  den 
Iträtzpudeln,  werde  von  dem  Kranken  auf  GefundeUn- 
' mittelbar,  oder  durch  Kleidungsdücke  übergetragen,  in 
der  Wärme  mehr  belebt  und  Geh  flärter  bewegend, 
d^urchi  die  Kälte  in  feiner  Bewegung  mehr  gehemmt.  Da-' 
her  entliehe  das  lärtige  Jucken  bey  der  Krätze,  befondera 
m der  Wurme,  und  eine  Abnahme  dcffelbenin  der  Kälte.' 
Sie  berufen  GcJi  hierbey  auf  die  puGuIofen  Ausfehläge 
Qoraiälicher  und  mit  Hautungeziefer  verfehener  Indivi- 

TT  “ 5.1  V 5 • 

x)  C.  a.  Linn4  (refp.  Nyander)  D.  Csaathemata 
viva..UpGd.  1757.  ^ 

■ • .0.  p.  4>6- 

3)  Aetiologie  der  Krätze.  Hannov,  1786.  8.  ata  Anfl« 

«79*-  .. 

...  ;4)  curand.-jh.  morb'.  Epitom.  l.I.  p.  169—171, 

6)  a',  8.  O.  p.  4*5. 

DrlUtr  Mand.  at«  Q 
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dnen!,  aqfdie  fchnellen’ und  ßchern  Wirkungen  äbfs^  ^ 
rei*i  töpifcher  Mittel, ""nnd  ziehen  endlich  diefer  Anficht  * 
felir  .conftquent,  die  Folgen  einer  fo  genannten  zurück^ 
irete'oei;!  Krätze  iii  grolsen  Zweifet ' ‘ ‘ . 

‘/  Allein  Levi*)»  Grosihano*),  Sagen, *),unä 
Stark^)  haben  gegen  diefo  Theorie  wichtige  Zweifel  er>» 

hoben.  . . i .5 

i)  Sieläugnen  nämlich,  geßützt  auf  ihre  mikrorcopi« 

fchen  Beobachtungen,  dafa  die  Milben  weder  gleich  ingi 
Anfänge  der  Krähklicit,^  noch  in  der.  trocknen  KratM 
erfchienen,  fondern  immer  erfl  im  weitern  Verlauff 
derlelben,  namentlich  iu  der  feuchten.,,  gefchwürigen 
Krätze,  wobey  ea  alsdann  diefelbe  Bewandtnifs  habe,  wie 
mit  andern  Maden,  die  man  nicht  feiten,  befondera 
während  des  Sommers,  , in  fchlechten,  unreinlichen  Ge* 
fchwürto  antrefie. 

■ ä)  Da&  die  Krätze  einzig  und  allein' durch  äufaerd 
Mittel  geheilt  werden  könne,  beweife  noch  keinesweges, 
dafa  ihre  erregende  Urfaiche  auch  eine  abfolut  äufseFe 
feyn  müffe.  Es  ift  Thatfache,  dafs  wir  die  Krätze  ebea 
fo  ficher  blos  durch  innere  Mittel  heilen , wenil  gliicif 
etwas  langfamer,  ab  dort,  wo  wir  zugleich  die  äufser^ 

SU  Hülfe  nahmen.  Bey  dei  Phthiiiafis dagegen,  die  einzig 
folge  des  Reizes  des  Hautungeziefers  ill,  und  bey  welcher 
der  von  den  oben  genannten  Aerzteu  angenommene  FalJ 
Wirklich  eintritt,  vermögen  ä|)e  innere fleiImiUelnichbj| 
blofsäufsereMittelfmd  es,  die  diefelbe  .befeitigeh.  Üeber4 
dies  können  ja  auch 'andere  Krankheüeu,  key  welche» 
oßenbar  kein  rnfekt  vorhanden  rll,  und  höy  denen  noch 
Niemand  ein  folches  angenommen  hat  , z.  B.  die  Syphi- 
Ib,  einzig  durch  eine  zweckmafsigo  Benützung  äu^'reü 

i)  Diff.  de  varia  feabiei  hidola-  Goning,  1^90. 
z)  Iu  Baldingcr ’sueuem  Mngaz.f.  Aerzte.  Bd>  XI. 

3)  Ebendaf.  Bd.  XL  St.  4.  i i.  ..  . ' 

4j‘Handb.  *.  Erk.  u.  Heil,'  innerÄ“ Kk“.  6.  MenfcbeiL 
Tb.  1.  Jena  1799.  S.  6o3 — 606, 
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Mittel  befeitigt  wetden;  und  endlich  hnngen  wlrjle  di* 
üufsefn  Mittel,  z.  ß.  die  Schwefelfalhen , nicht  auf  >lid 
gattzü  TOD  der  Krätze  befallen«  Ohcrlläche  de«  Haiitor« 
gans,  fondern  nur  auf  einige  kleinere  Stellen  deiTelben) 
und^deniioch  iil  ihre  Wirkung  aligetneini 

3)  Rs  läfst  Hell  lerner  nicht  gut  einfehen^  Iräruni 
man  gerade  di«  Krätze  von  einetu  Infekt  ahleiten  foll^ 
da  kein  ander^  Cxaulhem  einem  Iblchen  fein  EntlVeiiet^ 
Verdankt,  gar  keine  Analogie  in  diefer  Udziehung  lieh 
irgend«ro  rorHndot>  und  e»  völlig  unerklärt  hieibt,  \ra‘r< 
UM  nach  Einwirkung  jener  Vlilh  nart  das  KrälzeXan* 
them^  durchaus  conlUnt  die  pultulöfe  Form  behauptet, 
eben  fo  wenig  aber  auch,  warum  die  Abfoiiderung  bald 
ferofer,  bald  lymphatilVher,  bald  purulenter  Art  ill. 

4)  Dafs  äulsere  Reinlichkeit,  fleifstges  Baden  und 
"Wafclien,  die  Heilung  der  Krätze  iorJi^rt,  ifl  nichf  zu 
leugnen;  aib  in  diefe«  gilt  von  diefen  Vlitleln  auch  in  Be» 
sichung  auf  alle  andere  chrotiifch«  Exanfheiüe,  derett 
Krife  und  Heilung  lie  ebenfalls  begiinßigein  ' 

5)  Unerklärlich  MeiHt  es  zugleich  bey  obiger  An- 
ficlit,  wie  nach  plötzlich  Uiiterdr>’ckfer  Krätze  die  olieU 
tboj.  5.)  aiifgeführten  Metaftafen  zn  Stande  kommen 
liönnen,  förderen  ExitienZ  di«  Erfahrung  zu  laut  und 
zu  oft  fprichl,  Und  Welch«  aufs'er  den  yerlheidigeni  der 
Milhenlheerie  Niemand  in  Zweifel  gezogen  hat,  wenn 
cs  nur  darauf  atiküme,  das  Infi-kt  durch  Bäder,  Schwe* 
fei,  QUecklUberfalba  u.  f.  W.  zu  ttkllen,  da  man  doch  in 
ähnlichen  Fällen,  z.  B.  nach  Tödtiing  des  Kopfungekie» 
fers  durch  äußere  Mittel,  durchaus  keine  metalla'ifrhen 

^ firfcheinuitgea  wahrnimmt ; und  ebenK»  urterklärlich| 
>viees  uns  gelingen  könne,  durch  Veliratorion,  Sinapis. 
mm,  reizende  Bäder,  durch  fcharfe  Einreibungen,  die 
Tei’fcliwundene  Krätze  wieder  hervorzunjfeii,  wurde  die 
Krätze  einzig  durch  die  genannte  Milbenari  ern  gt. 

6)  Endlich  haben- Le vi  und  Stark tuebrerc 

Q , 

t)  a.  d.  aogeC  Orten, 
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Verfache  mit  di^fen  Krätzrailben  angeßellt.  Sic  bracii« 
teil  diefrlbea  auf  die  Haut  gel'utider  Meurdien,  aber  die 
Milben  erregten  die  Kriitae  uicht;  fie  Raabun  ab,  wahr« 
fciieidlich  weil  ihnen  ihr  NahrongsRuff,  die  KräUmate« 
rie , niangelle. 

Aus  allen  diefon  Thatfachen  ergiebt  Reh  wohl  ohne 
Zweifel  diefes,  dafs  die  Krälzr^ilben  die  crile  und  ur« 
fprüngliche  vcraDlaOeudo  Urfache  für  diefes  Exanthem 
nicht  abgehen  können , obgleich  es  möglich  und  fogac 
Wah'rrclieiulich  fR  , dafs,  wo  in  den  KräUgefcliwürea 
Reh  fpäterhin  die  Milben  eiuüuden,  diefe  durch  ihren 
Reiz  das  Exanthem  nicht  nur  zu  unterballen,  foudem 
durch  ihr  Forlkrtechen  und  durch  Uebertragung  des 
KratzRoßs  auf  andere,  bis  jetzt  noch  gefunde  HautAel« 
len,  hier  eine  neue  AnReckung  zu  erzfcugen,  und  ouf  diefe 
^Weife  die  Krätze  über  den  Körper  des  Ki'ankeu  weiter 
zu  verbreiten  vermögen. 

S.  6 1 1.’ 

An  Reh  genommen,  und  als  rein  örtliche  Haul^, 
krankheit  betrachtet,  iR  die  Krätze  ohne  Gefahr.  Sie 
kann , befonders  bey  ErwachRuen , lange  Zeit  andamu'Dy 
ehe  Re  die  Functionen  der  übrigen  Zweige  des  reproduc« 
tiren  SyRems  inteuRv  Rorl,  und  die  oben  6o5.)  ge« 
nannten  fecundären  Zufälle  herbeyfohrt.  ^ 

lu  HiiiRcht  der  fpecicllen  lProgiiofe  aber  iR  immer 
die  Cur  dello  fchwieriger,  je  mehr  die  Krätze  , über  das 
Hautorgan  verbreitet  iR,  und  je  längere  Zeit  diclelbe 
reits  angtdauert  hat,  Bey  einer  langen  Andaucr  wird 
.des  reproduclive  Syilem  in  fviner  Gefammtheii  mehr  er« 
grillen;:  cs  bilden  Reh  hartnäckige  Hantgefchwüre^  die 
Ernährung  leidet,  die  DigeRion  und  Adimilatien  wer« 
.den  gcRüi  t,  der  Status  galtricns  und  pituiiofus  gcrolUn 
' fich  hinzu  , es  erfolgt  Abmagerung,  und  felhR  eia 
fchleichcndes,  hektifches  Fieher.  AusdieRn  Gründen 
jR  auch  die  Krätze  eine  bedeutende  Krank heitsform  für 
folclie  Individuen,  bey  denen  Re  Reh  mit  wichtigen 
KxankheitszuRäudeu  des  lymphatirefaeu  SyRems,  na> 
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Menllich  mir liolien  Graden  dtr  Scropheln  und  der  Sy. 
pliiiis  zurammeiiretzt , und  brfonders  lür  neugeborne, 
»arte  Kinder  gelalirvoll , ja  fi.gar  hier  bisweilen  «ödllich. 
Leichter  gelingt  im  Allgemeinen  die  Cur  der  feuchten, 
als  der  trockueii  Kratze.  Die  meide  Gefahr  abei-  droht 
der  plöizliche  Rücktritt  dei-reiben,  und  an  ihrer  Stelle 
das  Hervorli-elen  andern-  wiclitiger,  auf  antagoniftifchem 
.Wege  gebildeter  Krankheiten. 

Die  PrognofcfürdiefalfcheKrätze  b^llimnitfich 
einzig  nach  den  ürfachen,  durch  weiche  lic  hcrbeyga- 
führt  wird.  Hieraus  ergiebt  lieh  ton  felbfi,  daß  die  ' 
kralzarligeu  Haütausfchläge  als  Folge  ii’ursercr  [Uurein- 
lichkeit  und  des  innern  oder  äußern  Gebrauchs  unge* 
wohnter  WälTer , ebenfo  diejenigen , welche  fich  in  Folg« 
eines  plethorifchen  oder  gaßrifchen  Zußandes,  oder  der 
Vaccination,  oder  bey  Kindern  während  der  Zahnperiode 
bilden,  von  keiner  Bedeutung  find.  Deßo  nngünßiger 
iß  ihr  Erfcheinen  bey  Scorhut  uud  der  Syphilis  , dit 
' daOelbe  jederzeit  auf  einen  hohen  Grad  diefer  letztem 
bindeutet,, ebenfo  im  hohen  Alter,  wo  es  den  Kranken 
des  Si^blafs  und  allinählig  feiner  Kräfte  berniibl. 

Daß  endlich  fowobl  die  wolii-e,  olsdie  falfche  Krätze  ' 
für  individuelle  Fälle  krilifchfeyn  könne,  habe  ich  fcfaon 
früher  (j.  607.  6.  u.  §.  606.  7.)  bemerkt, 

61a. 

Die  Cur  der  Krätze  bat  an  fich  keine  bofondem 
Schwierigkeiten.  Selbß  die  erfie  Indication , die  für  fo  ' 
viele  andere  chronifche  Krankheiten  von  höcbfier  Wich- 
tigkeit war,  die*  erregenden  Ürfachen  der 
Krankheit  zu  entfernen,  findet  bey  einer  wah- 
ren, ächten  und  vollkommen  reinen  Krätze  nur  in  einer 
fehr  befchräiikten  Art  Statt,  da  das  erregende  Moment, 
die  Anßcckung,  bereiß  vorüber  iß,  und  der  Arzt  in 
Bezug  auf  diefe  Heilanzeige  demnach  Nichts  vermag, 
als  durch  ßrenge  Anordnung  äußerer  Reinlichkeit , und 
einer  flei(sigen  Reinigung  des  Körpers  durch  V^'^afchelI 
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und  Raden,  der  AnRecknug  neuer  Hanlflellen  and  einer 
ajigi  iiuiuerti  \u.<'bi'ei(ung  der  Kranklieil  ▼orzubeugen. 

Anders  verhalt  es  lieh  indiefer  Hinlichl  bey  der  f al» 
fcheu  Kratze,  der  Pfydraciu.  Hier,  entfern'eo 
wir  nach  dci'  ludividualitai  des  vorliegenden  Falles  ent- 
weder jepe  änfs-era  Srhädlichkeiten , auf  deren  Einwir- 
kung He  entftand,  oder  wir  heilen  die  innern  Krankheiten,  ' 
fiir  welche  He  lyraptomalirrli  wird,  und  deren  Behand- 
lung an  den  diefen  Kraukheitrn  angehdrigen  Äbrchnit- 
ten  diefes  Werks  ausführlicher  ang<  gebeti  worden  ift. 

§ 6 1 3. 

Die  Krätze,  als  folch«,  kann  durchaus  keine' andern 
Indicaiionen  haben,  als  die,  welche  für  chronifche  £x* 
(tptheme  üh«Thaupt  gültig  waren. 

III  daher  die  Krätze  noch  nen,  wird  die  Hülfe  d^ 
Aerztes  fugleich  b'  y ihrem  Erfcheinen  in  Aufpruch  ge- 
nommen, lind  dieHautdellen  geröthet,  entzündet,  fehr 
ompfindlich,  der  Kranke  fieberhaft,  oder  erfolgen , wie 
beynahe  ohne  Ausnahme,  während  der  febon  beAehen» 
den  Krankheit,  neue  Eruptionen  des  Exanthems  unter 
den  fo  eben  genannten  entzündlichen  Zufällen,  fo  tritt 
auch  hier  ein  gemäßigtes  antiphlogiAifches  VerfahreB 
ein.  Diefes  mufs  indeflen,  da  das  Leiden  ein  topifchea 
iA,  der  Organismus  in  feiner  Gafammtheit  wenig  oder> 
gar  nicht  daran  parllcipirt,  auch  mehr  ein  looales,  als 
ein  allgemeines,  und  die  Abficht  des  Aerztes  nur  diefe 
feyn  , die  vorhandene. Hautentzündung  zu  rnäfsigen, 
und  lie  ihrer  Entfehoidung  entgegen  zh  führen.  Von 
diefer  Seite  lil  es,  von  welcher  map,  ohne  grober  Hu« 
uoralpatholog  zu  feyn , die  von  erprobten  Aerzten  auch 
in  der  Krätze  aneinpfiohlnen  Blutaueleerungen,  doch 
mehr  die  tupifdien  durch  Sclmipftöpfe,  als  die  allge- 
meinen, die  Aderlafs , iti  Schulz  nehmen  mufs.  Sie 
lindern  auch  hier  das  läAigu  Jucken  und  Brennen,  und 
wirken  oAenbar  der  vorhandepen  eutzündliclien  Affe- 
ctioii  des  Haiilorgauseptgegen.  Nach  ihrer  Anwendnug 
treten  die  milden,  öligen  Einreibungen  5^6,  a.),  in 
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die  leidenden  Stellen,  ebenfo  dqs  vonHufel^nd ')  be-'. 
fpndei'8  emptohlne  Ungt.  und  Decoct.  Helenii,  und  die 
mildeü , erfcblafienden  , lubrizirenden  lauen  ßader 
*Ö96-  3.)  ein.  ' , 

Hierbey  bedarf  es  kaum  neben  einer  antipblogißT«' 
fcbcn  Diät  einer  innern  Behandlung.  Nur  die  ^eflig• 
kcit  der  topifchen  entzündlichen  Affection,  fu  wie  der 
davon  abhängenden  Befehwerden  und  des  Fiebers,  oder 
die  pleihorifche  Conllitution  des  Kranken  kann  uns  bc- 
Aimmen,  von  den  Emulßonen,  dem  Nilrum,  den  lauer« 
liehen  milden  Abführungen , vom  Tart.  depurat.,  bora«  , 
xat.,  natronafus,  der  Pulp.  Tamarind.,  u.  f.  w.,  Ge« 
brauch  zu  machen.  Ganz  verwerflich  lind  hier  die  Dra« 
Aica,  die  man  nur  zu  oA  in  chronifchen  Exanthemen, 
ohne  alle  Rückßcht  auf  die  Stadien  dieAr  letztem  em- 
pfohlen findet  Zweckmäfsiger  lind  dagegen  die  milden^ 
fchleimigen , in  der  That.  mehr  onliphlogiAifchen,  als 
reizendenjKräuterdecocte,  dioich  flUfolche obeu($. 5q3.) 
anfgeführt  habe.  . , ■ 

i fti4. 

lA  aber  bereits  diefe  entzündliche  Periode  vorüber, 
der  Ausgang  in  Exfudation  und  Abfonderung  erfolgt, 
die  Krankheit  jedöch  noch  neu,  die  Abfonderung  nicht 
übelartig , der  Organismus  noch  nicht  an  diefclbe  ge- 
^wöhnt,  das  Leiden  alfo , auch  in  feiner  gegenwärtigen  ' 
GeAaltung,  als  ein  reiq  topifches  anzufehen,  fo  iA  auch 
eine  rein  örtliche  Behandlung  durchäufsere 
Mittel  allein  völlig  liitireicheod , die  Krätze  fchnell, 
.dauerhaft  und  ohne  alle  Gefahr  zu  befeitigen. 

Unter  diefen  Verhältniflen  iA  es  alsdann,  wo  der 
Schwefel  und  fei  nePräpara  te  lieh  fo wirkfam *nd 
wahrhaft  fpecififch  bewähren,  dafs  wir  alle  andere  in  d«: 
Krätze  empfohlnen  Mittel  völlig  entbehren  können..  Wir 
gebrauchen  hier  die  Schwefelmillel  entweder  in  Form  des 
Wafchwaffers,  oder  des  Bades,  oder,  wie  es  am  gewöhn- 


s)  a.  a.  O.  S.  z5u. 
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iicbfteti  ift,  in  Form  der  Salben’)-  Unter  den  letztem  hat 
fich  befonders"  die  Jafferfche  Krätzfalbe’)  (Un- 
guentum ad  fcabiem  JalTeri)  berühmt  gemacht.  Sie  be- 
klebt ihrer  urrprünglichen  Vorfchrift  zu  Folge  aus  glei-  ' 
eben  Theilen  Schwefelblüthen , fein  gepulvertem  Zink- 
Titriol , und  pulveriGrten  Wacholderbeeren,  mit  dem 
Ol.  laurinum  exprelTum  (ftatt  deOen  man  häuBg  auch 
die  Axungia  porci  oder  das  Ol.  olirarum  verwendet) 
zur  Salbe  gemacht.  Von  diefer  Salbe  i-eibt  der  Kranke 
Abends  einige  Quentchen  in  die  Gelenke  des  Vorderarmay 
oder  abwochfelud  in  diefe , in  das  Geleiik  des  Ellbogens^ 
in  die  Kniekehle  ein  , und  nimmt  dabey  täglich,  oder 
einen  Tag  um  den  andern , ein  allgemeines  Seifen-  oder 
ein  Schwefelbad.  Doch  mufs  ich  von  diefer  Salbe  ba- 
iherken,  dafs  diefelbe,  fo  fehr  de  auch  empfohlen  wird, 
'doch  in  vielen  Fällen , namentlich  wo  die  Krätze  noch 
neu  und  das  kranke  Subject  fehr  rehbar,  das  Uautor- 
gan  fefir  empGndlich  i(l,  weniger,  als  fpäterh^, 'paffend 
crfcheiut.  Der  in  ihr  enthaltene  fchwefeiraure  Zink' 
reizt  unter  den  genanntch  VerbältnifTen  die  von  der 
Krätze  befallenen  Stellen  auf  eine  unzweckmafsige  und 
naebtheilige  Weife,  erregt  heftiges  Jucken  und  Bren- 
nen, entzündet  die  Krätzpulleln  aufs  Neue,  und  wird 
deshalb  in  vielen  Fällen  nicht  vertragen.  BeOer  id  es 
'daher,  bey  vor  Kurzem  erd  gebildeten  Krätzpudcln  eine 
ganz  einfache  Schwefelfalbe  (z.  B.  die$.  597.  i,  angege- 
bene) ZH  verordnen,  oder  zu  gleichem  Zwecke  die  von 
J.  Frank*)  empfohlne  Schwefelfeife  zu  benutzen , durch 
welche  man  zugleich  das  Unangenehme,  was  fettige  Ein- 
reibungen immer  febon  an  fich  haben , und  ebenfo  den 


• 1)  Beyfpiele  hierzu  f.  Sg7.  i.  not.  r.  a.  3. 
a)  Schmncker's  verm.  efairurg.  Schriften  Bd.  HL 
S.  169.  . ^ 

3)  a.  a.  Ö.  p.  4*'l-  Diefe  Schwefelfeife  (Sapofulphu- 
rent)  bedeht  aus  gleichen  Theilen  Schwefelblüthen , Seife, 
nnd  einigen  Tropfen  Bergamottenül. 
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Übeln  Gernch  , den  die  gewöhnlichen  Sehwefelfalben 
terbroiteo,  rermeiden  kann. 

i 6i5. 

Hat'indeiTen  die  Krätze  bereits  fchon  v lä  ngere 
Ze*!!:,  Monate  lang,  oder  drüber  angedauerl,  ill ' 
der  Organismns  hierdurch  fchon  naehr,  als  ira  erllern 
Falle  (S-  6 t 4.),  on  diefo  Abfonderuiig  gewöhnt,  fo  ill 
es  vjel  lichei-er  und  gefahrlofer,  die  Cur  diefes  ßxbnthemS 
nicht  einzig  durch  äufsere  Mittel  zu  erzwingen ',  fotidern 
die  Heilung  delTelben  durch  innere  Mittel  zu  erhalten 
und  zu  unterllützen.  In  diefen  iFällen  enthalten  wir  uns 
einige  Zeit , nachdem  die  Kratze  kürzet*:  oder  längere 
Zeit  fchon  angedauert  hatte,  einige  Wochen  hindurch 
^er  drüber,  der  bereits genanntau  Schwefelbäder,  Wäf> 
fer  und  Salben,  und  leiten  die  Heilung  zwar  auf  ernem 
langfaniern,  aber  die  kranke  Hautabfonderung  auch  nur 
allmählig  befchränkenden'  Wege  durch  innere  Mittel 
ein.  In  diefer  Abßcht  leihet  abermals  der  Schwefel, 
als  Sulphur  depuratum  und  praecipitatum  , als  Kali 
'fulpharatum , als  Calcarla  fulphurata  und  fulphurato« 
Aibiata  in  den  oben  ($■  5g4.)  angegebenen  Gaben  und 
Formen  allen  Anforderungen  Gnüge.  Weniger  leihen 
hier  die  Antimonialia.  Die  Minerallaurcn  aber , die 
man  häufig  in  der  Krä'tze  empfohlen  hat,  finden  erAfpä> 
ter  ihre  eigentlicht  Anwendung. 

■ ErA  nachdem  auf  diefe  Welfe,  durch  innere  Mittel, 
eine  durch  ihre  längere  Andantr  mehr  eingewurzelte 
Krätze  behandelt  ifi,  ill  es  zweckma'fsig  und  ßcber,  lieh 
noch  gleichseitig  derjenigen  äufsern  Srhwefelmlttel  zu 
bedienen,  deren  ich  §.  697.  1.  und  61  4.  gedochthabe, 
und  die  mit  den  genannten  Innern  vereint,  die  Heilung 
vollkommen  und  glücklich  zu  Stande  bringen. 

Anderer  Mittel,  als  der  genannten , bedarf  cslzur 
Heilung  einer  gntartigen  Kratze  kaum.  Mehr  um  den 
Anforderungen  des  Laien  zu  gnügen,  als  um  bedeutend 
und  wahrhaft  w’irkfarae  Mittel  zn  benutzen,  verbindet 
man  allenfalls  mit  dem  Innern  und  aulsern  Gebraucht 
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des  Schwefels  und  feiner  Präparate,  die  fo  heltehtenHoIef 
tränke,  den  Aufgufs  der  Hb.  Jaceae,  der  Kad.  Gramin. 
und  Caricis  .ireuariae , der  Stipit.  Dutcamar.,  der  Had. 
'SarfaparilL,  des  Lign.  SafPafras  u.  f.  w.X§>  697.  6.) 

. §•  616. 

Endlich  End  bej  längerer.  Andauer  der  Krätze',  be^ 
fendcrs  wo  ße  reizlofe,  torpide  Conßitulionen  und  un« 
rekiHche  Subjecte  befällt,  die  Fälle  nicht  feilen,  dafs  die 
Krätzgefcbwiire  ein  übelarligea,  milsfarbiges  Aufebn  be« 
kommen,  und  das  Abgefonderte  mehr  ichoröfer,  als 
.päirulenler  Art  iß.  Hier  ift  es  dann,  wO  viele  der  von 
den  SchriflftoUern  zu  allgemein  und  ohne  eiue  nähere, 
l^enauei'e  Beflitnrnung  ifirer  individuellen  Zulälligkeit,  in 
der  Krätze gepriefenen  Heilmittel  ihre  Anwendung  finden, 
ln  diefen  Fällen  ift  es,  wo  wir  fowohl  innerlich,  als  äufser- 
lich,  mehrere  der  fchar fftolfigen,  reizenden, 
oxydirenden  M i t tcl  zu  benutzen  haben.  Sieeriullen 
uns  hier  eine  doppelta  Indication,.  indem  fie  einmal  auf 
dynamifchem  Wege,  durch  Aufregung  einer  normalem 
Thätigkeit  des  gefammten  Organismus,  und  fomit  auch 
der  kranken  HantftcUen,  und  fodann  auf  chetnifchem 
Wege,  durch  direole  Umwandlung  der  Mifchungsver« 
hälinilTe  de«  Abgefonderten  felbft  , eine  wohllbalige  Vet« 
■änderung  der  Statt  findenden  Hautfecrelion  herbeyfuh« 
ren  , das  Anfehnder  Gefchwüre  lebliafter,  und  das  Ab« 
gefunderte  mehr  dicklicher,  confiftenler,  purulenter, 
und  milder  machen.  , 

' Als  innere  Mittel  diefer  Art  empfehlen  ficb  fchon 
zum  Theil  die  Antimonialiä  ($.  594.) , die  Plummer« 
feben  Pulver  und  Pillen>  noch  mehr  die  Abkochungen 
■der  oben  (^.595.) genannten  fcharfftoffigen  Vegetabilien, 
die  Baryla  muriata,  nach  einigen  Erfahrungen  ($.595.) 
das  Broudßeinoxyd , und  befoadera  die  Miueraliauren, 
(§.  695.),  unter  den  letztem  wiederqm  nameotlich  die 
Schwefelfäure.  Hier  nämlich,  bey  veralteten,  milkfar« 
bigen,  fchleoht  eiternden  Krätzgefchwüren  ift  es,  wo  die 
SchwefellaUre  das  Lob  verdient,  das  fie,'  wie  fchon  er« 
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wahnt,  nnr  eu  unhediiiKt  in  der  Krätze  erhalten  hat« 
unH  wo  fie  gar  nklit  anders  wirkt,  als  in  übetartigea^ 
reizlofen  Gt  fohwiiren  überhaupt.  — Noch  gehört  hierher 
dio  Baryte  miiriata  bej  rcroplmtärer  Üiathelis,  und  die 
Benutzung  der  Mercuriaiien  ($.  bey  ryphilitifcher 

.Cuioplicatioii.  • 

Die  äufsern  Mittel,  welche  den  aufgeftelltea 
Ind'cationen  euifprechen,  find  die  Altkochungen  rcbarf» 
Aoffiger,  reizender  Vegeta bilieu  in  Form  der  W'afcfa» 
Waller  oder  des  Bades  ($.  i.),  da»  Ungt  Zinci,  das 

Ziiicum  rulphuricom  in  der  Auflörung,  oder  als  Salbe 
(§.  .598.  3.  b.);  cbeofo,  aus  den  bereits  oben  61 4.)  an- 

geführten Gründen,  die  JslTerrche  Salbe  nach  ihrer  ur-' 
Ipriinglichen  Vorfcbrifi;  ferner  die  Calx  antimonii  ful-  , 
phnrata  ($•  698. v3.  d.)  und  die  Marrurialia,  die  jedoch 
nur  für  die  hartnäckigem  Fälle  geeignet  find,  in  Form 
der  Salbe  oder'  der  WafchVafier.  Hiorber  fallen  auch 
mehrere  der  berübmteften  Krätzfalben,  das  Ungt.  ad 
scabiem  Werlhofii*),  Zelleri*),  nnd  Cirillo’s’) 
Salbe,  ebenfo  die  Aqoae  antipforicaemercurialea'*). 


i)  Rec.  Hydrarg.  MUTlatic.  praee.  Dr.  dimid.  — Dr.  j. 
Äsung,  porc.  Uno.  j'— jj.'M.  F.  Unsuent. 

3 ) Die  Zeller fc he  Salbe  IlT  eigentlich  ganz  die  vo-  ^ 
rige.  Ihre  Vorfchrift  ill;  Rec.  Hydrarg.  niuriaüc.  praec. 
Unc  dimid.  Ungt.  rofat.  Unc.  jjj.  M.  P.  Üngt. 

3)  Cirillo's  Salbe  habe  ich  fchon  oben  ($.  598.  3. 
e.)  angegeben.  Eine  einfachere  Dereicung  ifi  folgende: 
Rec.  Hydrarg.  muriatio.  corroliv.  Or.  j.  Äsung,  porc. 
Unc.  j.  — i).  M.  esacte  terenda  ut  L Ungt.  Man  läfst 
hiervon  jeden  Abend  vor  Schlafengehen  ein  bis  zwey 
Drachmen  in  die  Fuhsrohlen  einreibea. 

4)  Die  am  häuligfien  vorordnete  Aqua  antipforica 
Btercurialis  ifl  folgende:  Rec.  Suipbur.  depurat.  ct  pul- 
•verifat.  Unc  jjj  Ammon,  mnriaiic.  depurat.  Unc.  j.  Coqu. 
c.  Aqn.  fimpl:  Libr.  V.  ad  remanent.  Libr.  jjj.  Colat. 
add. . Uydr.rrg.  muriatio.  corroliv.  in  Aqu.  Caic.  viv.  bene 
folnli  Scrupul.  jj.  S.-Wafchwafler 

Zu  gleichem  Zweckci  wie  die  genannten  Salben , iß 
auch  von  Manchen  das  Ungt.  Uydtarg,  dner.' empfohlen. 
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Nächlldem  gehört  hierher  die  Branafleinralbe  ($: 
5g8.  die  Benutzung  der  kiinlUichen  oder  naturli* 

cheu  Saizbäder  (§.  4.)  und  der  Säuren  (^.  5g8.  3.}. 

Die  letztem  eignen  lieh  beronders  boy  gleichzeitiger  fcor« 
butifcher  Oiatheßa  und  einer  blutigen,  jauchenden,  Hin- 
kenden Ablonderung.  Man  verwendetzu  diefem  Zwek- 
ko  die  Schwefellaure,  die  SalzHiure,  did  Salpeterfaura 
hinreichend  mit  WalTer  verdünnt  , noch  öfterer  di* 
letztere  als  Ungt.  oxygenatum  , ‘ in  Form  der  Salbe. 
Dbeti  hierher  gehören  die  in  den  neuellen  Zeiten  von  Ga- 
les')  zu  Paris,  und  nachher  von  deCarro*)in  Wien 
gegen  die  Krätze  fehr  empfohlnen  Schwefelräucheruu'« 
gen  miltelH  eines  Kallens,  in  welchen  man  den  nackend 
ausgezogeuen  Kranken  , mit  Ausnahme  des  Kopfs, 
bringt , und  in  demfelben  die  Dämpfe  des  angeziindeten 
Schwefels,  alfo  eine  unvollkommene  Schwefelfäure,  an 
den  Körper  aiiBreirhon  lälkt,  'über  deren  Wirkungen 
indelfen  a)iderweitige  Erfahrungen  io  hinlänglicher  An- 
zahl noch  nicht  vorhanden  ßnd,  die  aber  auf  jeden  Fall 
mit  den  in  den  frühem  Zeiten  berühmtep  und  von 
l’Alouotte  empfohlnen  Räuolierungscuren  io  dei' Sy>. 
philis  die  grölste  Achnlichkeil  befitzen. 

Wo  diefe  äufsern  reizenden  und  oxydirenden  Mit- 
^ tel  indizirl  find,  finden  auch  zugleich  die  tonifchen,  ad- 
Aringirenden,  gerbefioffigen  Bäder  ($.  5g8.  6.)  ihre  An- 
wendung. Auch  fie  verbeflern  die  abiioi'me,  fclilechte 
If  autfeoretion  und  tragen  durch  Steigerung  des  Tons  in 
den  Gefälaeii  der  abfonderndeu  Stellen  wefentlich  zur 
Heilung  langwieriger  und  übelartiger  Krätze  bey.  Aus 
gleichen  Gründen  finden  fie  auch  in  der  Reconvalesccnz 
> Ton  diefer  Form  der  Krätze  einen  ausgezeichneten  Fialz. 


()  Memoire  et  Rapport  fnr  les  fumigations  fulfu- 
reufes.  ä Paris.  i$i6-  . 

a)  ln  mehrern  öffentl.  Blättern , a.  B.  T.eipz.  Zeit. 
1.  1817.  No.  i6S.;  ebenfo  Salzburg,  medicin.  ebir.  Zeit, 
vom  ti.  Becbr.  J.  1817. 
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Die  dritte  Indication  betrift  die  Berückrioh« 
t^'gang  der  ni9ht  feilen  bey  der  Ki’älze  Vorhände* 
nen  Complicationen,  unter  denen  die  Icropbulö« 
fey  fcorbatifchey  vcnerifche  und  gichtircbey^ebenfo  ga« 
Arifcher  oder  piluitöfei'  ZuAand  des  Darmkanals , chro* 
nifche  Schwäche  der  DigeAionsorgane  und  Alonie  dea 
gefaimnlen 'Organismus  die  gewöhnlichem  £ndy  und 
welche  neben  den  gegen  die  Krätze  felbA  indizirten  ll^it* 
telu  noch  einer  befondern  Abhiilfe  bedüi-fen. 

Dia  fcrophulöf«  Complication ‘kommt  nament* 
lieh  bey  Kindern  vor.  Sie  ändert  in  der  Behandlung 
der  Krätze  im  Allgemeinen  wenig,  da  viele  der  aotipfo* 
rifchen  Heilmittel  auch  zu  den  wichtigem  für  die  Sero* 
pheln  gehören,  und  demnach  den  ludicationen*  für  beyda 
Krankheiten  nicbldurch  verfebiedeoe,  fondera  durch  die* 
felbeu Mittel GnügegeleiAet  werden  kann.  Deu  wirkfara* 
ften  für  diefen  Fall  gehören  innerlich  die  Autimonialiay 
der  Schwefel,  die  Stipit.  Dulcaraar.,  die  Ub.  Jaceae  an, 
äufaerlirh  die^lauen  Bäder  ausSeife,  ebenfo  dieSchwefel* 
und< Kalibader,  verbunden  mit  einer  guten,  kräftigen 
Diät,  äufserer  Reinlichkeit,  oind  dein  Aufenthalt  in  einer 
warmen,  trocknen  und  heitern  Luft.. 

, Die  fcorbutifche  Complication  heifcht  unter 
den  oben  genannten  Antipforicis  vorzugsweife  die  Mine* 
rallauren  und  die  Decoete  der  IchaifllolTigen  Vegelabi* 
lien,  äufaerlich  die  BraunAeinfalbe,  das  Uiigt.  oxygena* 
.tum,  die  Wafchwälfer  aus  dem  Zinkvitriol  u.  foiw., 

' .aufserdem  die  Behandlung,  welche  der  Seorbut,  als  fol« 
cher(§.  444  — 4 46), erfordert, die  venerifchedasHy- 
drarg.  oxydulaL  nigr.;  das  Hydrarg.  murialir.  mita'und 
corrofiv.,  die  Plummerfchen  Pillen  ,bey  zarten  Kindern 
.auch  das  Hydrarg.  fal|diarat.  nigr.  zu  einigeu  Granen ,, 
nnd  die  oben  (^,  6 16.)  angegebenen  Mercurialfulbcn,  und 
WafchwälTer;  — die  gichtifche  die  ■ Schwefelle* 
l>ei'n,  »las  Extr.  Aconiti,  das  G.  Guajac. , die  flb.  Rho* 
dodeudri,  Chryfanth.  in  VerbindnDg  mit  depi Kampfer^ 


■ a54 


dem  'Opium,  dein  Hyoseiamos,  unddabey  die  Kali,  uiyl 
Schwefelbäder.  . 

‘ Findet  firh  die  Kratze  mit  dem  Status  ga  (Iric  u s, 
pituitofuM  oder  rerminofus  zufaiumengeretzt,  ein 
Fall,  der  wiederum  am  häußgllen  bey  rcrophulöfen  lö. 
'dividuen  eintritt,  fo  mnlTeu  die  Abführmittel  od6r  dieib 
genannten  Refoltrenlia , die'Oigeftiemitlel,  die  Neutral« 
Ätze,  dife  Rliabarber  u.  f.  w.  der  Kur  der  Kratze  Toraua-  ' ' 
gehen,  oder  nachUmQanden  ihr  auch  ioterponfct  werdetf. 

In  dicfem  Anhcträchte  la'&t  es  fich  allenfalls  erklären,  wkl 
diefe  Mittel  bisweilen  in  der  Kratze  woblthätig  werden 
können , Mittdl , die  man  ehedem  in  der  Vorausletzung, 
als  wären  fie  gegen  das  Exanthem  Telblt  direkt  wirkfam, 

Tiel  zu  allgemein  anempfahl,  und  viel  zu  häufig  in  An«  ' 
weod  nug ' brachte. 

Nicht  feiten  Teidl>indet  fich  endlich  die  Krätze  mit 
chronifcher  Schwäche  der  Verdauahgsor« 
gane  und  allerhand  dyspepti  fchen  Befchwer« 
den.  Sie  find  theiU  Folgen  einer  langem  Atidauer  der 
Krätze  felbirCJ.  6o5-),  tbeils  auch  durch  den  Gebrauch 
mehrerer  Mittel , die' wir  der  Krätze  entgegen  fetzen,  8. 

B.  durch  eine  anhaltende  innere  Benutzung  des' Sch we« 
fels  und  feiner  Präparate,  begiinlligt.  Sie  ior'dern  neben 
den  Antlpforicis  die  Tonica,  rorzugsweife  die  bittern 
Exfracic  und  dieblttern,  aromalifchen,  rpiriluöfen  BlTen« 

Zen.  Tn  gleicher  Abficht  können  auch  die  frifch  ausge« 
prelsfen  Säfte  ei'mger  Vegetabilien,  z.  B.  der  Succus  Nak 
Rurt.  aquaf.  ,'GochIäar.,'' Vfarrnb.  alb.,  Cent,  min.,  ihren 
Platz  finden,'  denen  es  ehedem  ebenfalls  in  der  Krätze  an 
Empfehlungen  nicht  gemaVigelt  hat.  * 

• ■ §.  6i8;  : ■’  ■ • 

'die  Krätze  bereits ‘gehoben,  fo  bleibt  es  Regel, 
den  Gobräurh  der  Mittel  , auf  deren  Anwendung  fie  ge« 
wichen  wdr,  noch  einige  Wochen  hindurch  ftrieng  fort« 
fetzen  zil  lafien,  da  die  Erfahrung  nur  zu  oft  lehrt,  dala 
hey 'VeruachlälBgung  diefer  Vorficht,  di«  Kititzr' föhr 
bald  wiederum  aufii  Neue'  ausbriebt.  Befändetis  äb«r 
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taipfehlea  lieh  in  der  Recotira lescenz  die  lauen 
Seifen»  und  Schwefelbäder,  zum  Schlufs  der  ganziäi  Cur 
die  eromatifchen  und  tonifchen  ($.  698.  6.}  ' < 

Die  Diät  in  der  Krätze  iß  rerfebieden,  und belUmmt 
fich  ilanmtlirh  nach  den  rerfchiedenen  Stadien,  in  wel«’ 
oben  lieh 'diefelbe  gerade  befindet.  Ich  verweife  in  die» 
Ibr  Bezidmng  auf  das,  was  ich  hinlicbüich  der  Diät  für 
ebrönifrbe  Exantheme  überhaupt  bisher  (§.601.)  er« 
tirähnt  habe.  >. 

f ■ 619. 

Was  endlich  die  Behandluhg  der  unterdrü ck« 
ten  and  plötzlich  verfch wuudenen  Kratz« 
l^trift,  fo  finden  hier  diefelben  Indicationen,  fowie  daf« 
felbe  fpecieHe  Heilverfahren’  Statt , deren  unter  der  Cutf 
fiippriinirter  chronifoher  Exantheme  im  Allgemeinen 
($.  602.)  ausführlicher  gedacht  worden  ift.  ’ Hier  ill  oa 
änch,  wo  die  Inocnlation  der  Kratze  ihren  Platz  hat. 
Ich  fpreebe  deshalb  hier  nicht  im  Belbudern  über  diefen 
Gegenftand,  da  ich  in  jeder  Hinficht  auf  das  dort  Vor« 
^tragene  verweilen  kann.  / vj.> 

Drittes  Kapitel. 

. ' 
Die  Flechte.  Herpe$. 

Serpigo.  Lichen.  Formica.  Imjleligo  [11° 
gern  Sinne  des  Worts].' 

G.  W.  Wedel  D.  de  Herpete.  Jen.  1703.— |F.  A.  de 
11  o affe  1 de  varils  herpetum  l^eciebnit , caufis  et  fym- 
ptomatibus.  Cadomi  1779.  8.  — ’ Poupart  tfaeor.  >und 
pract.  Abhandl.  v.  d.  Flechten  *,  a.  d.  Franz.  C o n r a d. 
Strasb,  1783.  (Zulatze  1785.)  8. — Cbaipbon  dp,Mon- 
taux  Obfervaiiones  clinicae.  Paris.^  1788.  8*  — W.  G. 
’t'  i 1 e n n 8 Theorie  d.  Hecbtenartig.  Ausfcblä'ge ; ein'  'Verf. 
«a  nib.  ßefhhiiiiung  d.  chron.  Haotkr.  Leipz.  1802.  8.  -s- 
X L.  Alibert  a.  oMn  (§.  58o.)  aägef.  O. — * - 

DierFlechten  find  ohultreitig,  wenn  auch  nicht 
in  Hinficht  ihrer  erregenden  Hrfadien,  doch  hiniiebt« 
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lieh  des  nofologifcben  Zullandes,  auf  welchem  fie  bera^ 
hen^  der  Rrälze  nahe  verwatidt.  Ja,  eine  Species  der- 
felben,  der  Herpes  miliaris,  nähert  ficli  fogar  in  feiuer 
äufsern  Form  der  Kralle,  und  untericheidM  lieh  von 
diefer  nur  durch  wenige  Markinale,  die  ich  unten,  un- 
ter dem  Herpes,  railicris  felbft  noch  aiigeben  werde. 

Im  Allgemeinen  charakterillren  fich  die  -Fieohlea 
dadurch,  dal’s  fie  ein  chronilcfies  Exanthem  bilden,,  wel- 
ches'an  allen  Stellen  der  Hautolierfläche  ohne  Ausnah- 
me aosbrechen  kann,  au  keine  Stellen  des  Körpers  vor- 
zugsweife  gebunden  ifi,  aber  auch  keine  Terfchont,  unter 
juckenden  Empfindungen  im  Hautorgan  ausbricht,  klei- 
ne, meifiens  fehr  gedrängt  flehende  Hautknötchen  und 
Pufleln  bildet,  die  fich  mit  einer  feröfeii  oder  lymphali- 
fchpn  Feuchtigkeit  füllen,  udd  entweder  mit  einer  einfa- 
chen DefguamatiquderEpidermis,  od«*mit  Bildung  von. 
Schuppen  und  Krullen,  oder  mit  nachbleibeoden  bösar- 
tigen Gefchwüren  endigen.  ,, 

Adf  diefer  Verfchiedenhoit  ihres  Ausgangs  beruhe 
auch  die  von  den  Aerzten  allgemein  angenommene  Ein- 
theilung  derfelhen  in  eine  kleicnartlge,  fchuppige,  bor- 
kige, frefiende  Fledito,  vou  denen  ich  noch  unter  der  fpe- 
clellen  Diagnofe  diefer  Formen  des  Herpes  fprechen  werde. 

- §.■  fiat. 

Zuerft  vou  der  Diagnofe  der  Flechten  inijAll“ 
gemeinen.  . . , 

Auch  bey  den  Flechten  ift  es  gar  nicht  fchwer,den 
urfpr’üuglich  cnlzüiidlichen  Charakter  derfelhen  nochzu- 
weifen.  Sie  beginnen  nämlich  jederzeit  mit  einer  wahrhaft 
entzündlichen  Rölbe  im  Hautorgan,  mit  mehr  oder  wani- 
gw  rtarkem  Jucken,  das  die  Kranken  zum  Kratzen  reizt, 
ja  felhit  mit  einiger  Spannung  und  Auftretiing  der  aflizirlen 
Hautfielleu.  , Ift,  die  ergrilTenc  Stelle  von  einem  grolseix 
Umfange,  das  Subject  rohpft  oder  reizlos,  ,fo  felüen  io 
diefem  Zeiträume,  wie  in  der  Krjitze,  auch  die  leichtem 
Ficberbeweguiigen  nicht.  Sehr  bald  nimmt  man  kleine 
Ifaqtkuötcfaen  wahr  ^ die  feilen  ciui^Iu,  meiftem  dicht. 


Digitized  by  ^ 


r 


— «57  — 

find'  gediängt  neben  emander  Rehen,  lieh  zuerft  in  ihrer 
8piUe,  bald  darauf  aber  in  ihrem  ganzen  Umfange  mit 
einer  feröleo,  durchhehtigen,  feiten  milden,  fall  durch- 
gängig fcharfen , freflenden  Feuchtigkeit  aufiillen,  end- 
lich Tun  feibtt  platzen«  oder  von  dem  Kranken  durchs 
Kratzen  gedfnet  werden,  und  die  enlhalteno  FlülEgkei( 
«rgiefsen.  ‘ ' 

War  das  Enthaltene  Ton  feröfer  und  milder  Bafchafa 
fenheit,  fo  trocknen  die  kranken  Stellen,  und  es  bleibt 
Kichts,  als  «ine  einfache  Abfehuppung  der  Oberfiant 
(Herpes  farinofus,  fuifuraceus)  zurück ; waren  die  Pultela 
znitLyrupliegefüllt,  fo  bilden  (leSchuppen  und  Krulleu  (H. 
fquamofus,!!.  crullaceus)}  war  die  ergoUbne  Feuchtigkeit 
fcharf,  fo  reizt  fie  nicht  nur  die umliegendegefunde  Haut, 
entzündet  lie,  und  verbreitet  auf  diefe  Weife  die  Flechte 
weiter,  fondem  ße  eutzüudet  auch  auR  Neue  die  fchoil 
wunden  Uautßellen,  erregt  hier  Gefohwürc,  die  immer 
tiefer  eiiigehen,  und  durch  die  Andaiier  der  fchai-fen,  • 
ö’tzanden  Abfotiderung  immer  bösartiger  werden.  (H.rou 
dens,  malignus,  phagedaenicus.)  { 

Das  Exanthem  ift  hierliey  bald  ton  geringerer, 
bald  von  grofsercr  Ausbreitung.  Es  baß'llt  entweder  nur 
eine  Stelle  des  Hautorgans,  oder,  Was  weit  öfterer  der 
Fall  iß,  mehrere  zugleich,  hält  entweder  diefe  Stellen  ferft, 
oder  wandert  von  einer  zur  andern').  Ja,  es  kommen  der 
Fälle  vor,  wo  die  Flechten  denbey  weitem  gröfsteu  Theil 
des  Hau torganS  überziehen. ' ^ 

. Sie  hohen  fvruer  das  Eigene,  dafs  fie  an  allen  Stellen^ 
der  Haut , den  Kopf  nnd  die  Endfpitzen  der  Finger  und 
Zehen  nicht  ausgenommen,  Vorkommen  können i ahet* 
bey  ihren  W aiidenmg«n , bey  ihi'cm  Fortkriechen  za 
«Odern  Su  lleu,  nicht  falten  an  den  zdel'ft  allizirten  Or- 
ten vericliwinden*)* 

t 

i)  Daher  der  Name  Herpel. Serpigo. 

. . a)  Dahct  sneb  Seilwinden  genannt. 

tHlU»r  Band.  a<«  Abth,  ^ 
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vpü  der  fiebegtoitet  find;  ift  tu 
Folge  .der>.V(U'rcliiedeulieil  ilirei*  Ausbreitung-  und  de« 
mehr  gut-  oder  bösartigen  Charakters  der  Secretionf 
bald  mehr,  bald  weniger  Uarkj  . oft  aber  fo  copids,  dafs 
binnen  Wäfeiie  d^  tLrankeuduixhfeuch- 

^et'wird,  ui)d,,  befouders  wälirend-der  Nachtzeit,  mit 
den  leidenden  Stellen  zufarainen'  packt.  Das  Abgefon^ 
vierte  felbll'  baC  unter  den  letztgenannten  VerhältnilTen 
einen  eignen,  widerlichen  Ueruch,  der  bald  dem  des 
Faulen  Holzes  äluiiicb,  bald  mdir  brenzlich  iit,  dem  Ge« 
^uch  des  verbrannten  Leders  nahe  kommend. 

Auch  nachdem  bereits  der  Ausgang  in  ßxfudation, 
Krullen  oder  GeTchwüj'e  erfolgt  iit,  bleil^en  die  kranken 
Stelli-n  in  ihrem  Umkreife  gcrötliet,  entzündet,  empfinde 
lieh.  Sie  reizen  den  Kranken  auhaltuid  zum  Jucken 
,i^ud.  Kratzen , dem  derfelbc  zu  wideritehsn  kaum,vcr« 
mag,  und, machen  die  Nächte  unruhig  und  fchlafloa. 
Noch  mehr  vermehren  ßeh  diefe  Befchwerdeii , wo  m-ue 
JGroptionen  ,des  ßxanihems  erfolgen*  Darin  wird  das 
Jucken  heftiger,  artet  io  Brennen  aus,  die  UautrÖth« 
wird  lebbaft^rj  die  ergrifiene  Stelle  mehr  gefpannt  und 
hart,  es  Hellen  lieh  neue  Fieherhewcginigcn  ein,  bis  dib 
locale  Entzündung  wieder- aufs  Neue  ihre  Ausgänge  voll« 
bracht  hat.  * 

Auf  diefe  Weife  dauert  der  Herpes,  befonders  wo 
gr  von  keiner  grolscn  Verbreitung  ift,  oder  nicht  von 
tiefer  in  dem  Organismüs  liegenden  Urfachen  abhängt, 
.oft  lange  Zeit:  an,  ohne  außnIleDda  Störungen  in  den 
übrigen  Zweigen  des  reproducliven  SyCleins  lierbeyzü- 
führen.  Unter  eptgegengefelzleu  Verhältnifleu  aber  er- 
jCfit  er,  wie  die, übrigen chronifchen  Exantheme,  aller« 
jiand  fecundöre  Krankheitserfrlieioungen,  veränderte», 
bleiches,  verfallenes  oder  gedunlcncsAnfelin,  allm.ählige 
Mattigkeit  und  Entkräftung , allerhaud  AI>iionnitäten 
^er  Digefiion,  chronifchen,  g.irti'ifchen  und  piluitöfen 
Ziilland  des  Darmkaiials,  hey  Kindern  die  Srroplieln , 
hey  Erwachfenen  Indurationen,  iJoF  Abdominalorgane, 
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den  Status  atropTiicus,.  felbll  die  Waflerfuclit  und  allg«« 
meine' Abzehrung.  . ' 

‘ 6aa.  ' ' ■ ^ 

' Mehr  der  äufsern  Form  ihres  Ausgangs,  als  ihrem 
Wefen  nach  von  einander  vetTchied«h  (iiid  die  einzel* 
nen  Species  des  Herpes, 'welche  die  Airzle  aufge« 
/lellt  haben,  uad]zu  deren  fpeciellea  Diagnofe  ich 
fetzt  übergehe.  ' r.  \ 

i)  Die  eiiifache;  mehligte  , kleienartiga 
Flechte,  Herpes  fimplexj  H.  farinofns, -H; 
furfuraceus.  Dicfe  Flechte  kann  zwar<  an  allen  Stellen 
des  Ilautorgans  ausbrecheii,  doch  errdieint  Ge  amhüuGg« 
fien  iin  Gefleht,  in  der  Gegend  der  Ohren,  am  Kino)  anr 
llalfe,  am  Fillbogen  , am  Vorderarm,  an  den  Haudtel« 
lern,  in  der  Gegend  des  Kniegelenks,  und  an  denFufsfoh-^ 
len.  Sie  bricht  unter  der  Form  fehr  kleiner  Haulkuöt« 
eben  aus.  Dbch  fehr  bald  entdeckt  mau  durchs  Mfkro^ 
/kop  eine  Menge  kleiner  Bläschen’, die  fehr  dicht  und 
haufenweiCe  bald  mehr  iji  ganz  unregclmät-igen  Formen, 
bald  und  ineillens  auf  einer  fchwach  gerölheten  Zirkel* 

♦ förmigen  Haullläche  auilitzen.  Die  Kiitzüudung  ift  bey 
diefer  Flecbir  offenbar  nur  obei  Gächlich,  und  geht' nicht 
tiefer  ins  Haulorgan ein.  Daher  erregt  Ge  wenig‘0"Juk* 
jten  und  weniger  Schmerzen  , 'als  andere  Species  des 
Herpes,  nnd  ift  nur  aufserft  feiten  von  Fieberbewegun« 
gen  bey  ihrem  Ausbruche  begleitet.  Daher  iß  auch 
ihre  F.xiüdation  uicht  hedeutend;  die  Bläschen  bleibea 
lehr  klein,  und  ergiefsen,  nachdem  Ge  entweder  von 
feihfl  platzen,  oder  von  dem  Kranken  aufgekratzt  Gnd, 
eine  ferofe,  bisweilen  klebrige,  fchlüpfnge  Feuchtigkeit 
ih  fehr  geringer,  kanm  hemeikbaiei- Ooantilat,  die,  wo 
Be  mit  andern,  nocli  gefunden  Stellen  der  Haut  in  Be* 
rührnng  kommt,  ineiftens  auch  hier  Entzündung,  Juk* 
ken , Freffpii  und  einen  neuen  Anshrucli  diefes  Herpes 
errcgl.  Nach  (liefern  Erguffe  trocknet  die  affizirte  Haut* 
Aelle,  mid  die  Oberhaut  fchuppl  Geh  unter  der  Form  ei« 

■ Rar 
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acfii|ichlartIgeD  Staubes,  oder  kleiner,  Tebr  dünner  La« 
mellen,  oder  kleienarliger  Schuppen  von  grauer,  oder 
gelblich «weirser  Farbe  aK  Daher  ei-liält  fie  auch  den 
^aipi^n  der  trocknen  Flechte,  Herpes  ficcus. 
Nach  der  Abfchuppucg  aber  iiiidet  man  die  unlerlie«  , 
gende  Haut  gerüllict , mäfsig  exfudircnd  und  feucht* 

Pas  i$;(^dirte  cqagulir^,  trocknet,  und  ti'ennl  lieh  wie- 
derum aufs  Neue  unter  der  Form  eines  groben  Mehls, 
^nd,  fo  weciifeln  Pxfudation  und  Oefquamation  anhaU 
U9d,9tU  ei  Mander  ab.  ' 

Diefo  Forn»,des  Herpes  erfobeint  meißens  an  meh« 
reru  Stellen  doriHautobcrfläche  zugleich,  geht  von  der 
eineO'^u  der  andern  fort,  und  erhält  hierdurch  einegrö« 
£$<irb  . Ausbreitung.  Selten  iil  lie  fix  und  hält  anhaltend 
«inc  beßiminte,  lUmfchriebene  Stelle  feA.  Weit  öfterer 
iß  de  fluchtig,  wechfelt  ihren  Sitz,  verfchwindet  oft 
pjolzlicb;  und  bricht  dagegen  an  andern  Stallen  wiederum 
eua.  — Sch  will  den.  — Auch  in  diefer  Beziehung , 
fo  wie  in  Hiufleht  ihres  Sitzes,  der  offenbar  io  deräus- 
aerßen  Oberfläche  der  CapillargefaTse  des  Hautorgans 
iß,  und  auch  zum  Theü  in  Hinlicht  ihrer  Abfehuppung,  ^ 
hat  diefe  Form  der  Flechte  mit  den  eryßpelatöfen  Ent- 
sniodungen  die  grölsle  Aebniiehkeit.  , 

* .1  Da  Kc  weder  dem  Kranken  fo  grofse  Befchwerden, 
wie  andere  Formen  der  Flechten,  vcrurfacht,  noch  iia 
die  Tiefe  des  Hautorgans  eingeht  und  merkliche  Ztrßö- 
vungen  deßelben  herbeyführt,  noch  das  übrige  Wohlho- 
finden  merklich  Itürt,  im  Gcgeiillicil  unter  allen  Fiech- 
fou  dieienige  ill,  welclie  nocli  am  liäuflgßen  einen  krili- 
Inhan  Charakter' trägt, fo  kommt  fie  auch  häufig  bey  den, 
Aerzlen  unter  dem  Namen  der  gutartigen  Flech« 
Herpes  benignus,  vor. 

5,  6a3. 

a)  Die  fricfelartige  Flechte.  Flerpes  mi- 
liaris, H.  pußulorus,H.  plilyctaenodes.  For- 
mica  miliaris. 

Diafe  Flachte  uud  die  mit  ihr  verbundene  Eotzün- 
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diüg  geht  fchon  tiefer,  als  die  vorf^ , 7n*  Häuf orga« 
«in.  Sie  ergreift  die  Malpighifchc  Scheimhaurund'da^ 
Corpus  papilläre.  Darauf  deuten  alle  Erfcheinungen  J 
deshalb  ift  auch  die  Eutzünduug  heftiger  und  fchmerz« 
Bafler.  ' I 

Der  Herpes  Tniliaris 'erfcheint,  hachdent  ihm 
fogar  häufig  die  Vorboten  acuter  Exantheme,  hamont> 
lieh  die  der  Purpura  alba  Kopffchnierzen  , Miinere 
Angil,  beklonomcnes  Atheriiholen,'ioder  ein  gafttifclierj 
noch  mehr  ein  pituitöfer  Zullaud  der  Digehionsorgane 
Torausgegangen  , mit  ziemlich  Harker  Bikhung  und 
Spannung  der  ergriffenen  Stelloh  unter  heftigem  Jurkeli 
imd  Brennen,  diebefonders  des  Nachts  durch  die  hier  ein« 
fallende  Exacerbation  der  localen  Hautentzündung  eben^ 
falls  exacerbiren,  und ebenfo nach  allen  Emflüffen,'  die  did 
Entzündung  an  fiehfleigern,  TornemlichnachdemGenulfd 
reizender  Spoifen  utid  geidiger  Getränke,  heftiger  Werden. 
In  diefer  Periode  des  Ausbruchs,  und  ebenfo,  wo  im  wei* 
tern  Verlaufe  der-  Krankheit  neue  Eruptionen  des  Ex- 
antlieths  einlreten,  roangeludie  Ficberbewegnngcu  nicht.. 
Sie  find  hier  weit  deutlicher,' als  beyrirt  Herjies  fariiiolnij 
treten  befonder«  in  den  Abendflunden  uiid  wabroml  der 
'NoehtzeU  ein,  halten  den  Typum  remittenlem,  tihd'delr 
geümtat^  Zulland  artet  fielt  ala,  eine  Fitultofa  leichte- 
rto’Art  ' 


' Schon  nach  einigen  Tagen  bilden  lieh  auf  der  eht- 
äUndeten  Hauliläche  kleiue  friefelartige , in  ihrem  Aeu- 
fsern  den  Hirfekömern  ähnliche  Bläschen , weifs  'oder 
■gelb\ich  von  Faj'bc',  und  in  ihrem  Innern,  befonders  irt 
ihrer  Spitze,  mit  einer  feros-lymphatifchen  Feuchtigkeit 
angefiillL  Meifiens  flehen  fie  fehr  nahe  an  einander, 
bisweilen  fo  nahe,  'dals  mehrere  ziifanimeo  fliofsen,  'ha- 
ben in  der  Regel  die  Grofse  eines  Hirfekornes,  odi!r  ßn^ 
noch  kleiticr , als  diefes.  Seltener  ill  es,  dafs  diefelbeä 
einzeln  Achen , oder  den  Umfang  einer  Liufe  oder  klei- 
ner Erhfen  erreichen.  Immer  aber  iA  ibrEand  ealzün- 
del  und  empfindlich.  . . , ..  I i 


„ DieCe  Wäschen  plalZöl  nun  eutwedcrvon  relbIl,„o4m 
Be  üffuen  lieh  durch  die  Vorfurho  des  Kranken,  das  lär 
ilige  Brennen  und  Jucken  durch  Kratzeu  lieh  zu  erleirhf 
tern.  Sie  ergiefseu  hi,erbey  eine  tcharl'e,  und  ineil'teus  in 
der  oben  ($.  bai.)  genannten  Arl  übelriechende,  bald 
^bc  reröfe , noch  öfterer  aber  mehr  lymphatifcbe 
Feuchligkeit,  die  die  umliegende  Haut  reizt,  entzündet, 
und  hierdurch  da^  Exanthem  in  einem  grölsern  Uiukreife 
verbreitet.  Roufsel')  e<:hielt  aus  diefer  Feuchtigkeit 
Salzkryliallen , die,  .\vie  Spreagcl^)  glaubt,  aus  pbos« 
phpiTai^rem  Arainoiiiiim  mit  cmpyrevmatifchein  Oelo 
verunreinigt , zu  bellehen  febeinen.  Da  ihre  Ränder 
Aetsjentzundetlind^  fo „dauertauch  dashöqhHe  lälHge  Juk- 
Jten  und  Brennen  anhajtend  fort,  und  der  Kranke  wird 
deshalb  Telbd  na.cb  erfolgter  Eruption  der  Bläschen  ia 
diefer  Hinlicbt  wenig  oder  nicht  erleichtert,  j 

Die  friefelartige  Flechte  kann  an  allen  Stellen  der 
Hautoberlläche  Vorkommen.  Sie  vorrchout  felbft  di» 
firt^llc  und  das  Scrotum  nicht.  Erfclieint  Ge  im  Ge- 
Bellt,  fo  ninamt'^ne^gei'p  die  Gegend  des  Kinnsein,  bil- 
det ziemlich  grolse  PuBeln,  und  eine  nachfolgende  jau- 
chende, fcharfe  Abfundernng,  die  das  Exanthem  immer 
.weiterverbreitet,  dem  Kranken  heftige  Schmerzen  erregt, 
fein  Anfehn  fehr  cntllcllt,  und  den  N^men  des  Menta- 
gra  trägt.  Bisweilen,  befoudcrs'bey  Hämorrhuidariis und 
folchen  Individuen,  die  an  fchadhaften  Abdominalorga- 
uen  leiden,  nimmt, Ge  ihren  Silz  im  Perinäuni,  ,verur- 
faclit  hier  die  fehmerzhafLenen  , brennenden  Gefühle, 
ein  unerträgliches  Jucken,  feuchtet  und  näfst  helländig, 
bildet  gröfsere  oder  kleinere  Borken,  Knillcn  und  Ge- 
fchwüre,  und  erhält  hier  den  Namen  der  Häraorrlioi- 
dalflechte,  Lichen  haeraorrh  oid  a lis’). 

Schneller  und  in  einem  höhern  Grade,  als  heym 
Herpes  fariuolus,  participirt  der  Organismus,  und  ror- 

i)  a.  8.  O.  ■ 

i)  Psthol.  Bd.  II.  p.  3a3. 

3)  Bd.  I.  J.  107.  a. 
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nebmljofi  dos  re^rodüclit«  Syfl»m,'  beym  Hei'pe?  milt®*«’ 
ris  an  dem  rorhoudenen  llaulleidon.  Thciis  il'tder,  H«r^  l 
pe<i  miliaris  felbß  weit  örterei;^  als-^nor,  rymptömati» 
fchen  CJrrpi'Utigs,  und  i'teht  mit  anderb  ’Kronkheitszu« 
Jldndeu  der. KeprodantiouingenaiMir  Veid»indu(igy>'tbei]9 
ift  hiel'  der  Schmerz  empHndlicher,  die  jUmnlie  undl 
Schlafloligkcit  anliaUender,  wie  dort,  'Endlich  ab^r  ilb 
auch-  bey  gro&erer  Verbreitung  des  Uebels  die  Ahroii*r 
deru ng  copiörer,  der  Säfteverlud  txsdeutender und- all« 
diefo  Momeole  vereinigen  fich  nun,<um  alierlmnd  fecun« 
diire  Zuiuile:zu  erregen.  iDaher  wird  bey  i längerer  An-' 
dauer  der  Krankheit  die  Eri^älirüng  ;bei'ibgerelzt , dasj, 
Anfehen  verfallen  und  bleich:,:  die  Digedion  gelldrt^,  den 
Status  galiricus  und  pituitofus  bilden  lieh  abs,  der  Kran« 
ke  leidet  an  SluiilverftopfungAus  Torpidititt  des  Darm» 
kanals,  oder  an  fcIiieimigen:Barcfafällen,'’an  ciiironifclien 
Bienoorrhuen  allor  Art  i'l  -dak  weiblich«  Gfefehlecbt  a» 
Amenorrhoe  und  Iweifsdro  Einfs,  das  raönnliciteiain  Hii« 
morrboidaltrippery  dei'rUriii  ili:  trübe  nnd  Jabieim^^ 
die  Abdominalorgane  treten  auFand  verhärten  deb^  noch 
fpäterhin  triU'düs  Oedoma  pednm  und:di6  Le;ita  pilaii. 
lofa  hinzn,  und  das  Exantbetn  relbü,  weldhea^isber  aU 
Herpea  miliaris  bcRandcui  hatte,  wandet' flfdr  nicht  fela 
ten  zugleich  in  d«n  Herpes  malignus  otQ}  p q-id'  >>- . ’d 
Jetzt  erß  gedenke  ich  «ler  Schuppe» Inhd  der£rhmde,' 
der  Borken,  welche  dei*  Hci'peaimiliarra  nach  cEfuIgtek'ßup^ 
tur  feiner  Bläschen  bildet,' ’nadUdie  doni'JL'b<?^tigsgrund 
für  den.  fogenätinten  Herp«a  fq  uamofuiS'nildniCr.u« 
Baceus  abgabeh, die  iihter  dcn'^uern  befimders  A I A 
bert  (a.  a.  O.)  als  eigne  FornÄen  'dels'üIm'pW’.gafchie« 
den  bat.  Sie  Hnd  indelTen  ;beyd«  nnr.  Uiltertirteu  des 
Herpes  miliaris.  • ‘ ' » il'  ' . a.. ? -r  . . 

'■  a)  die  fchnppig«  Flochrte,  Hbvpas  fq 
f u s,  fetzt  jederzeit  d«nHerpes>thiliari.s:vor*»i'Oie  kleinen 
PuRelii  des  letztem  plauzen. dämlich,  ahetdie Ausbdiwit- 
zung  ill  nicht  •bedeutend'^'  dks  Exfudirte  v^ifiiVtel  lieh 
bald,  bildet,  dünne,  ungleiche  oder  glatte,  graue,  fchwärz- 
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Uohe  oder  ^Ibliche,'  bornaritgey  bisweilen  foi^r  durch« 
ficbtige  äcliuppea,  die  ebentalls  bald  vertroekuen  und 
endlich  abfallen.  Aber  unter  diuTen  Schuppen  enülebt 
idiie  neue  Exfudation  , oder  Tielmehr,  die  frühere 
geht  fort  )4j  und  erletst  auf  gleiche  W^ife,  wie  vor- 
her, die  abgefalleueu  Schoppen  , und  ^aüf  diefe  Art 
Wechfeln  Bklüdatioo  und  Schupptubildung  anhaltend 
siit  einander  ab.  Iß  die  Aiufchwitzung  unhedeuleud 
und  erfolgt  die  Verhärtung  des  Exfudirten  fehtiell^  tritt 
unter  den  .Schuppen  keine  Feuchtigkeit  hervor , A>  belegt 
nian  dielen  Fall  luit  dem  Namen  der  trocknen  fchup« 
pigen  Flechte,  Herpes  fquahiofns  ficcua, 
and  von  diefen  AcL  iß  gar  oiohtieUcnder  Lichen  haemor« 
»boidälis.  Wu  dagegen  die  Schuppen  Hob  heben  , oder 
• wohl  gar  fpalicn,  gleichlkm  RUl^e  bekommen,  die  ausge« 
frhvrilztrfüilBgkeit  utitbr.o(ü)zwifchen  ihnen  lieraustritt, 
«He  kranke  Stell«  immer  feucht  erhält,  iß  es  die  foge« 
■arnite  feuchte. fchuppige  Flechte,  der  Herpn* 
n ärnofus  h umidus  C madidans,  • 

>1''  b}'Aueb  die  borkige  Flechte,  Herpes  oru« 
Aa ce  US,' Jiet  immer  einen  Herpes  miliaris  tum  Vor« 
läufer.  Nadbdem  die  Pußeln  diefes  letztem  geborßen, 
tfitt  eine  wkit  ßkrkere  und  dicklichere  Abfoiu]erung,«ii 
beyra  Herpv.«  Cptamofns',  ei«.  Das  Abgefohdeirte  ver« 
härtet  ährserft  fohfleU  ZU. dicken  Krußen,  die  bald  kür« 
' rere,  bald  längere.  Zeit ^anfiitzen,.  ehe  ße  abfallen,  und 
önter  welchen  inan'  die  kkarke,'  Pchmutzig  ubd  dunkel« 
roth  gbiorbte  HaulAelle  wahrainimt , die  dnreh  neu« 
AoafchwitzdVig  die  abgefallene'  Borke  fehk  bald  wieder 
erfcldt.  Sitzen  diel«  Borken  lange  auf,  fo  werden  ße  äu»- 
eerll  hart,  ^dicky'fwuUfa'g^ 'von  einer  üngleicHcn,  hÖRke» 
rigen  Oberfläche,  bisweilen  weifs  oder  gelb,,  doch  weit 
öfter  bellbraaii,  dunkelbraun', Tchwärzlirb.'  Da.«  l'chaiTo 
Ahg«ronderte,dem  ßa keinen- Austritt  verfchaff«ri,  greift 
die  kranke  Steile  immcc.'mehn  aD,^  erregt  tief  eingehend« 
Gerchwüre,'  .iind  hedeufende  HMitzcrßörongen. 

-■  Beydc,  fo.wobl  diq  fchujppige,  ais  borkige  Flechte^ 
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||ri(^  zwar  an  keinen  bellinimten  Theil  des  Körper»  ge* 
bundon,  doch  lieben  iie  berondersdasGeficht,  dieObcr> 
lippef-die  Nafenlliigel,  di«  Mundwinkel,  die  Wa ugeni 
das  Scrolutii  und  Pei'inüuin,  ferner  die  Qntern  E^lreini« 
taten  und  nametillich  hier  die  Gegeiod  des  Kniegelenks. 
Selten,  doch  bisweilen,  kriechen  iie  fogar  bis  zu  den  Oef» 
nungen  des  Körpers  fort , entznndeii  das  Innere  der 
Mundwinkel,  die  Innere  Fläche  der  Lippen  und  Wan» 
gen,  und  «benfo  bisweilen  den  Rqnd  des  Maildarms. 

§,  6a4.‘  ' 

•i'"  3)  Die  (bhlinimAe  Form  des  Herpes  ift  die  bösai^ 
tige,  freffende  Flechte,  der' Horpes  maiU 
gnu«,  H.  rodeiis,  H,  exedens,  H.  depafeens, 
H.  phagttdaenicus,  ‘Eonns  icr&tofifvos,  Lu- 
pus vorax,  Formica  corrofira.  Diefo  «nlAeht 
ebenfalls  urfprünglicli  und  zuerA  als  ein  Herpes  milia- 
ris unter  fehr  heftigem  Jucken  und  Brennen,  unter  entä 
nindlicher  Rothnng  einer  oder 'niihrtrer  HautAellen', 
und  unter  oft  ziemlich  lebhaften  Fioberbewegungen. 
Nach  einigen  Tagen  erfcheint  auf  der  entzündeten  Stellt 
eine  PuAel  von  der  Gröfs«  eirfer  Erbfe  bis  zu  der  eiiiCb 
Hafelmiis  , die  bald  aufbrlcht,  eine  Ibharfe,  ätzende 
Feuchtigkeit  ergießt , und  ein  übelarligos,  jauchündes 
Gefchwiir  zurückläßit.  Das  ErgoAene  jA  weder  I.ym- 
phe  noch  Eiter,  fondern  eine  blutige,  Ainkende,  froffen- 
de  Janche,  die  fowohl  iu  datn  Gefchwüre  TelbA,  als  io 
dem  Umkreife  deAblben,  wo  fla  neue  Entzündungen  cn* 
r^,  diefiircbterlicliAen , brennenden, freAenden  Schmer- 
*en  verorfacht.  ' 'Auch  diefe  Flerliie  macht  Schurfd, 
Allein'da  das  Abgefonderle  nicht  dick  , mehl  lympba- 
tifeb, 'nicht  eiteranig,' fondern  mdirTaniöfer  und  feerü* 
fer  Art  lA,  for erreichen  d»  Schürfe  felbmer  eine  bedei^ 
tende  Dirke,  fondern  fallen  bald  ab.  Das  Gefebwüret'« 
Scheint  alsdann  misi'arbig,  fclilaff,  oftmitUngleicbheiteO 
und  Con-ofionen  verfehen , und  aus  feinem  Grund«  Ackert 
eine  dünne,  blutig«  Jauche  aus.  Das  Gefchwiir,  wie 
ä)e  Jauche  Ainken  beyde  gleich  faulig.  Di«  letztere  ent«- 
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zündet  die  l^enachbarten  3(ellen,  aus  denen  nun  äluilibhe 
JPulleln  aulfchiefsen,  -und  in  dcrfelben  Art,  wie  die  or- 
Aeni,  di«,ZerilÖKUn^  des  Hautorgaos  allgemeiner  machen. 

Piefe  fürcliterl^Ii^  Form  d^c  Fiecbteu  ill  zwar  weni* 
ger  flüchtig,  als  aij^derej. doch  weoljreltanch  Gebi&weilea 
ihre  Stolle.  Selten  iflfle  eine  einfache  Kraiikheit,-mei> 
Aens  mit  Scroplulu,  Scurbut  oder  SyphUis  complizirt. 
Sie  erfcheint  nur  an. einer,  oder  an,mekrern  Stellen  zu- 
gleich; fetzt  lieh  hefouders  im  Geliebt,  doch  auch  an 
andern  Orlen  feft,  und  kann  bey  längerer  Andauer 
ji^d  weiterer  Verbreitung  fchr  grofiie  Flächen  des'HauU 
tjijgans  eimijühmen. , ^ S«. befällt  fie  z,  B.  das  Kinn  (Men* 
tagrj)v  odtr  das  ganze  Gefleht , übersieht  diefes.lgleichfam 
wie  eine  Ma.ske,  doch  mit  Ausnahme, der  Augen,' wie 
J.  F rank')  beobachtete,,  bedeckt  mit  ihren  Gelbhwiirea 
niid  Schürfen  die  Oberfläche  des  Ualfes  , der  Brufl.^ 
der  Schenkel,  wie  mit  einem  Panzer,  und  letzt  (ich  auoh 
nach  inuern  Theil/en , bisiudieOhren*)  unddie  Nafe’)forU 

Mehr,  als  jede  andere  Form  der  Flechten,  beglekeu 
den  Horpes  pbagedaenicus  manrheriey  fecundäre  Krank« 
Jicitsznftäudo,  dia  theils  topifcho  lind,  und  zuhädill 
.dm'ch  die  Localität  des  vorhandenen  I^cidens  bedingt, 
t h e i l s folgen  der  Rückwirkung  der  K'rjinkbeit  aufs  ge- 
faminto  reproduclive.  Syflem.  Den  erflern  gobörail 
.fchon  die  Übeln  Abfonderungen  in  deuGerchwüren,nocii 
mehr  aber  die  tief  eingehende  Zerflüruiig  des  HouCor- 
gans,  das  .\asfallen  der  Haare,  dicGntzüiiduiig,  Verei- 
terung und  Zerflüinng  der  unterliegenden  Muskeln,  und 
felbA  der  Knochen  an;  d>n  letztem  die  grofse  Ab- 
Fpaniiung  und  Eutl^äAung  , die  allgemeine  Abmage? 
j’UUg,  ^ie  Entwicklung  des  Status  fcrophulnfüs  mit^olleia 
.A'ineu  Folgen,  die  Phtbifls  trachealis  u»d.pn!.monalis  tu« 
Jberculofa  nicht  ausgenommen,  gallrifcher  Znfland  und 
xhroiiifehe  Verfchloiipung  der  Dig«Aiottsorgani-,Slocliiiii^ 

i)  «.  a O p.  444.  • 

a)  P.  Frauk  a.  a.  O.  p,  144.  ■'  ' ' 

3)  J.  Frank' a.  a.  O.  p.  ^4^*.  . . „•  : 
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gen  der  Abdoniinaleingeweide,  endlich  ödematöre  An« 
fchwelluugen,  allgemeiue  WalTwrucht  und  rcbleichei»» 
des  Fieber. 

§.  6aS. 

Die  Flechten  machen  immer  einen  langwierigea 
Verlauf.  Sie  dauern  oft  Monate  und  Jahre  lan^ 
ja  fogar  lebenslänglich  an.  Heilt  auch  das  Exanthem  an 
der  zuerd  ergrißenen  HauUielle,  fo  iß  es  doch  gewöhnlich 
febon  an  andern  aufs)  Neue  ausgebrochen)  oder  bricht 
da  bald  nachher  wiederum  aus.  Daher  das  fogeuannte 
Sehwinden  und  Wechfeln  der  Flechten,  welches  iodef« 
feu  unter  allen  am  meiden  dem  Herpes  farinofus  eigen- 
thümlirb  id,.  Von  kürzerer  Dauer  lind  dabey  im  Allf 
gemeinen  der  Herpes  farinofus  und  rcjuamofas,  von  länge- 
rer dagegen  der  Herpes  crudaceus  und  phagedaenicus.  ' 

, Bisweilen  verfch winden  die  Flechten,  nament- 
lich der  Herpes  miliaris  und  fquamofus,  auf  einige  Zeit 
völlig,  kehren  aber  zu  gewiden  Zeitpenoden  wieder  zue 
rück,  .und  nehmen  die  Gcdalt  einer  Periode  hal- 
tenden Krankheit  an.  Diefe  Wiederkehr  erfolgt  mei- 
dens  nach  Indigedlouen  und  Verderbuiden  des  Magen^ 
und  des  Darmkanals  durch  fette,  ranzige,  unrerdauli- 
che  Nahrungsmittel  oder  fcharfe  Getränke,  ebenfo  bey 
£ch  entwickelndem  Status  gadricus  und  piluitofus,  und 
in  Ib  fern  diefe  letztem  durch  eiiic  fchlade,  feuchte  Wit- 
terungscopditulion  begünlUgt  werden,  am  häufigden  im 
Frühjahr  und  Hcrhd. 

Die  Flechten  altern iren  bisweilen  mit  ander« 
Krankheiten,  und  nejimen,  wo  die  letztem  wichti- 
gerer Art  find,  niclit  leiten  den  Charakter  eines  kriti- 
fchen  Exanthems  an.  Dle.s  gilt  ins  ßefondere  vom 
Flerpes  miliaris  fquamofus.  Sie  erleichtern  alsdann  na- 
mentlich mehrere  Krankheitszudande  des  reproductiven 
Sydenis  und  der  AbduminuTorgane,  den  Status  gadii- 
cus.,  pituitofus , haemorrhoidalis , di^  Anomalien  der 
Mendrualioii,  die  Zufälle  und  Befchwerden  der  Ahdo- 
minalilockuiigen , die  Gicht  und  chrooifchc  Blennor- 
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rhöen,  Teltener  Krankheiten  desrenGbelaSydenu,  Krana« 
pfe,  Schwindel,  AAhina')  Taubheit,  Amaurofe  and 
andere  Paralyfcn. 

Kiu  merkwürdiges  Beyfpiel  diefes  Wechfels  der 
Flecliteii  mit  andern  Krankheiten  erzählt  P.  Frank*). 
Ein  jähzorniger  und  hypochondrifcher  Mann  litt  an 
Schwindel  und  andern  Bafch werden.  Sie  vorfchwan» 
den,  als  an  detiFursfohlen  ein  Herpes  ßnaplex  ausbrach. 
Nachdem  man  ihn  mit  fpirituofen  und  rcharfen'^ittelu 
behandelt  batte,  bildete  ßch  eine  Hydroocle,  Igegeu  wel«  , 
che  man  fehr  uurcHicklichor  Weife  die  ExAirpation  des 
Hoden  unternahm.  Aus  der  Oberfläche  der  fchon  ge» 
fchloll'enen  Wunde  fchwitzten  beynahe  zwei  Wochen 
biudurch  täglich  mehrere  Unzen  einer  feharfen  FlüflBg- 
kqt  aus,  Als  der  Kranke  die  nüITende  Steile  durch  äu- 
fsere  Mittel  ausgetrocknet  hatte,  eutßand  eine  Hepatitis, 
tind  als  diefe  geheilt  war  , eine  mehrere  Monate  an» 
dauernde  Manie.  Man  dlFnete  die  Narb«  am  Scrotum, 
und  as  flofs  aufs  Neue  eine  fcharfe  Fltilligkeit  aus.  Ala 
diefer  Ausflufs  aufhörte,  erfchien  auf  dem  Rücken  bey« 
der  Hände  ein  Herpes  miliaris,  der  in  den  Herpes  pha» 
gedoeniens  übergieng,  und  nachdem  diefer  wiederum  ' 
durch  äufsere  Mittel  rerlrieben  war,  eine  Otitis,  und 
nach  Befeitiguiig  dielbr  letztem  endlich  wiederum  ein  , 
Herpes  an  den  Schienbeinen , durch  delfen  Erfcheiuen  ' 
der  Kranke  feine  frühere  (rcftmdlieit  wieder  orliielt. 

üebr'gens  gehen  bey  längerer  AndaUer  auch  die 
Yerfchiedenen  Formen  der  Flechten  in  einander  über; 
pamenllicli  der  Herpes  miliaris  und  fquamofus  in  den 
Herpes  crutb^ceus,  diefer  wiederum  in  deu  Herpes  pha» 
gedaenicus, 

5.  6a6; 

■ Aus  dem  bis  hierher  über  die  Diagnofe  und  den  Ver- 
lauf der  Flechten  Vorgetragonen,  fo  wie  aus  dem,  was 
noch  an  einigen  Orten,  uanKiUlich  unter  der  Aelioio- 

1)  J.  Frank,  a.  s,  O.  p.  461.  > 

a)  a.  a.  O.  p,  i44-  ' 
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giCß  Vorkommen  wird,  crgelwn  fich  die  EintheHno« 
gen  von  felbl't,  die  man  fiir  diefes  Exanthem  aufzuli«!« 
len  pflogt.  Hiernach  ifl  nämlich  der  Herpea  ein  llerpcj| 
ficcus  oder  humidue,  ein  Herpes  farinofus,  A^uaaiofusf 
crullaceus  und  phagedaenkus,  ein  Herpes  lioiplex  oder  ' 
complicalus;  diefer  letztere  wiederum  ein  H.  arlhriiicu!'« 
fcorbulicus,  rcropbu]orus>  fjphiliticus,  carciuomalofusy 
ferner  ein  Herpes  primanus  oder  deutoropathicus,  eilt 
H.  congenitus  f.  haeredilarius  oderacquihtus,  einHi  rpis  ' 

periodiens,  ein  H«  critkms  oder  rjmptomaticus,  and  in 
einem  gewiflbn  Anbeirachle  felblt  ein  Herpes  fporadiensy 
endemicus,  und  epidemicust  Endlich  giubt  es  noch  el« 
nen  Herpes  retrogreflusy  in  defleu  Folge  fleh  auf  anta« 
gouiRilcbcm  Wege  diefelben  Krankheilszuflände,  deren 
ich  nnter  der  zurückgelretenen  Krätze  ($.  599.)  gef 
dacht  habe,  ausbilden,  oder  war  der  Herpes  ein  H.  cri« 
ticus,  die  frühem  Bcfchwerden , welche  er  erleicblcrle; 
fleh  auis  Neue  eiullellen  können.  , 

■ S.  6ay. 

Wenn  das,  was  ich  früher  (J.  58a.  und  583.)  über 
das  Wefen  der  chronirchen  Hautausfchläge  überhaupt 
ausführlicher  erÖrtart  liabc , feine  ilichtigkeit  hat,  fu  ill 
hierdorr, h auch  zugleich  die  Frage  über  die  uächßeUr« 
fa-ch  e des  Herpes  enlfchieden.  Es  kann  demnach  hier 
nicht  mehr  von  einem  Flechlenmiasina  < noch  weniger 
von  einem  Flecirteucouiagiura,  von  einer  Flechtenfchär« 

Üb,  eben  fo  nicht  von  einer  eigenen  Hyskraße  der  Säfte.r 
mafl'e,  deren  Natur  jedoch  unbekannt  fey,  als  nächJtev 
UiTach^  böchltens  nur,  hinfirhtlich  einiger  voi>  ihnent 
als  von  einem  entferntem  Momente  für  die  Biiduug  de( 
Flechten  die  Rede  feyn. 

^ Was  alle  Bxautheepe  zunachft  bedingt,  ein  entzünd« 
lieber  Zufland  des  Hautorgans , gkht  auch  für  den  Her« 
pes  die  nächfle  Urfachc  ab.  Nur  dadurch  fcheinen  lieh, 
pach  des  VerraOers  Meinung,  die  verrdüedeneu  Formen 
deirdhen  zu  nnterfcheiden,  dafs  fle  ihren  Bitz  bald  mehr 
oberflächlich  im  Hautorgane  nehmen,  düi  äufsere  Fläche 
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des  GapillargefiirsfyRems^  Mfallen , liald  liefcr,  nament* 
lieh  ins  MalpighifcLe  Sclileiianelz  oiiigehen,  und  in  die« 
fer  Beziehung  fowohl,  als  in  Hinficht  der  individuellen 
Ausgänge  der  Ifauientzündung  eine  gewille  Analogie 
zwirchen  den  acuten  Exanthemen  und  den  verrchiedenen 
' Formen  des  Herpes  naohgewielen  werden  kann.  Der 
Herpes  farinofus  namenllicli  würde  nach  diofek  Anficht 
'einen  mehr  irritaheln  Charakter  tragen,  utid  unter  den 
Acuten  EIxantheincu  den  erylipelatöfcn  Entzündungen 
tind  der  Scarlatina  cnirprechcn,  der  Herpes 'miliaris  mit 
feinen  Unterarten  ifiehr  einen  lymphatifchen  Charak- 
ter behaupten,  den  puflujören  acuten  Hautausrchlägcn,  ' 
Öen  Mafern,  demFriefrl,  fclhll  den  Blattern  analog  fi-yn, 
der  Herpes  p haged  aenicus  aber  uiTpr  ü ngl  ich  eben  Fa  I Is  dem 
Herpos  miliaris  angehÖren , doch  durch  den  Hinzutrittdes 
Status 'pulridus,  Fcorbutipus,  zu  feinem  eigcntliiimlicheh 
Verhalten  gerade  fo  umgeftimint  werden,  wie  diefes  auch 
bey  den  fauligen  Blattern  und  den  diefe  beglcitendon 
Übeln,  fauligen  Grfchwdiren  der  FoH  iß*  ®üi®  Anficht, 
die  vielleicht  auch  für  die  Behandlung  der  Flechten  von 
einigem  Einflufs  feyn  möchte.  ’ 

■ §.  6a8. 

■ Unter  den“  prädi.sponirenden  Mohieriten 
nenne  ich  zuerft  eine  e r b I i c h e A u I a g e , für  wfelclio 
die  alltägliche  Erfahrung  laut  fpricht,  und  die  in  der 
Uebertragung  der  Diathefis  rörophulofa  nnd'fyphilitica 
von  Aeltern  auf  Kinder  ihre  Erklärung  findet;  fodann 
Verfchiedene  Lebensperiod^n.  Die  Flechten  ' 
verfchohen  nämlich  zwar  keiri'Alter,  doch  fiellen  fie  fich 
in  der  Jugend,  und  befonders  tira  die  Zeit  des  Eintritts  ^ 
der  Pubertät  häufiger  ein,  fellener  find  Heim  Mittelalter^ 
und  hier  noch  am  meißen  vorkommend  bey  folchen  In- 
dividuen, die  mit'  Ahdominalßocknngcn,  mit  AmenofJ 
rhöe,  mit  Hämorrhoiden  und  Ataxien  derfelben  zu  käin^ 
pfen  haben,  öfterer  erfcheinen  fie  wiederum  im  höheni 
Alter,  wo  fic befonders  unter  der  Form  des  Herpes  fi^ua^ 
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mofas  nnd  craßaceas  die  nnteni  Extremitäten'  ein^ 
nehmen.  t 

: Jo  lymphalifcher  die  Körperron ßitution,  um 

deßo  gröfser  die  Geneigtheit  za  Flechten.  Daher  ihr  s 
häufige«  Vorkommen  bev  Kindern,  im  Jönglingsalter, 
beyra  weiblichen  Gcrchlecht,  während  der  Schwanger* 
fdiaft,  andbey  fchwammigen,  dickleibigen  und  fetten 
SubjecteD.  Die  letztem  werden  namentlich  Tom  Her^ 
pes  humidus,  miliaris,  fquamofus,  crußaceus  und  phage* 
daenicus  befallen,  dagegen  der  Herpes,  wo  er  reizbar« 
Individuen  mit  einer  zarten,  empfindlichen,  trocknen 
Haut  ergreift,  mehr  als  Herpes  ficcus  und  fariiiofijs  er- 
fcheiut,  eine  Thatfacho,  die  lieh  aus  der  ($.  627.)  auf- 
geßelllen  Anficht  des  Verfafl’ers  über  den  verfcliiedcneii 
Charakter  der  herpetifcheu  Entzündung  ebenfalls  erklä« 
ren  laßen  würde. 

t-  Anch  endemifche  und  epidemifrlie  Schäd* 
lichkoitcn,  wo  lie  längere  Zelt  Inndurch  einwirkcii,’ 
verdienen  unter  den',  prädisponiretiden  Ui-rachcn  fi.r  deii 
Herpes  einen  Platz,  indem  fie  nämlich  folche  Kronki 
heiten  bedingen  , die  häufig  die  Flechtenoiisi<'liläge  fe* 
cundär  und  fymplomati(cli  herbeyfrihren,  wie  den  SlaJ 
tus  pUuitofus,  den  Status  haemorrhoidaJis,  Stockungen 
in  den  Abdominalorganen , den  Scorbnt , u.  f.  w.  Da- 
her auch  die  Beobarhtuug,  dafs  clironircbe  Exanthem« 
'überhaupt,  und  unter  ihne«  auch  di«  Flcchien,  in  leuch- 
ten, nebeligen,  fumpfigen' Gegenden,  und  bey  dem  Vor- 
htrrfeben  einer  fcblaffen  "Witlerungscoiinilulion  iia 
Allgemeinen  häufiger  find,  als  in  gemärsigten  Klimated 
«ind  in  trocknen  Gegenden,  und  defs  felhß  bey  rm.s  die 
periodifchen  Flechten  (§.  6a  5.)  Voriiäuilich  ira  Frühjahr 
nnd  Heiihfi  erfcheiiien.  . ' 

Cebrigens  hat  hoch  jede  Species  des  Herpe« 
■ihre  eigne  Prädispofition.  D<r  Herpes  fa- 
Tinofus  ergreift  nämlich  vorzngsweife  reizbare  , gra^ 
eile  Suhjecte,  der  Herpes  miliai'iä  njuamofiis  und  mißfli 
ceua  befondeiis  fcropliulöre  Kinder  odut  Erwachfeue  mit 
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(bhad^ften  AHdominaleingewvideo  trrid  Häinortlioida« 
rieii,  der  Herpes  pliagedaeniVus  endlich  fetzl  fall  immer 
und  ohuH  Ausnahme  eine  Complicatiou,  eine  rogeumuile 
Dialhrifia,  die  arthrilifche,  fci-ophulöfc,  noch  öfterer  di» 
fyphiiitifehe  oder  fcorhutifche  voraus..  ^ ' 

i-  619. , ' 

Da  die  Flechten  weit  öftetec  Symptom  und  Folge  ane 
derer  innerer  K-rankheitsauHaiulC)  als  ein  roiu  örtlichda 
Hautleidoii  fiud,  fo  vcrleUen  auch  hiernach  ihre  erre- 
genden Urfacheu  iu  zwey  Abüieiluugen,  in  ürtli* 
cbC),  äufaere,  und  in  allgemeioe,  innere. 

Den  örtlichen  gehört  Alles  an,  was  durch  nn* 
miUeihare  Einwiekung aufs  Hautorgan^  hi  diefcmciued 
‘Eutziindmigszulland  zu  erregen  vermag.  Von  diefeg 
Art  flud  flai  ke  Frictionen  des  Haotorgans  durch  «u  eii- 
ge,  oder  fehr  rauhe,  grohe,  wollene  Kleidungsllücke> 
anhaltendes  Arbeiten  in  grober^  mit  Fett  öder  rnuzigen 
Oden  verunreinigter  Wolle,  oder  üufsero  TJnremlich- 
keit  , veriiachläffigle  Reinigung  'des.Hautorgans  vom 
Niederfchlag  der  Haulausdünftung,  namenllich  an  den- 
jenigen Stellen,  des  kiw-pers,  wo  lieb  oiufolcher  leicht'bil« 
del,  wie  indcu  Achfelhöhlen,  an  den  Genitalien,  u.f.w.j 
ferner  Vefiratorien,  Sioapiamen.,  ilie  Stidelbaftrinde, 
Fontanelle,  ranzige,  febarfe,  reizende  Pflaller  und  Sal- 
ben, die  bey  reizbarer,  empfindliolier  Haut  oft  alleiä 
hinreichend  find,  ira  Umkreife  derjenigen  Stelle,  auf 
welcher  Ge  angebracht  wurtlen’,  fehr  fchnell  hei^pelifch» 
Ausfcliläge  zum  Ausbruch  zu  bringen. 

Noch  würde  hierher  die  .Anllßcküng 'gehw^ö» 
Allein  diefo  findet  bty  den  Flechten  , als  folbhen,  in  ih- 
rem reinen  Zdllande,  nicht  Statt.  Selbft  folche  Flech-  ^ 
ten,  bey  denen  lieh  eine  fcharfe,  .eorrodirande  Feuch- 
tigkeit »bfondert,  erzeugen  , wo  diefe  letzter«'  auf  ge- 
fundo  Suhjecle ' ühergetrageii  wird,  tnü’  ober flächl ich« 
Hautentzündungen,  die  bald  vorühergehen,  ohne^ch  »■ 
derfcibrn  Form  des^  Herpes  umzubildcn,  dnrcH.dellea 
Produkt  Ge  erregt  yraren.  Nur  die  trenecifcbeu  Flech— 
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t«n„  Qiaefaon  «ine  Aosaahme.  Si«  Giul  anAecketid ; doch' 
wahrrdi«inUch  dui*  deshalb , weil  ihre  Gefchwiire  in 
folge  der  vorhandenen  Syphilis  kein  gewöhnliches,  fon> 
dem  ein  wahrhaft  fyphilitirches  Eiter  produziren,  und 
Geh  dcniDacIi  auch  in  obiger  Hinhehtganz  wie  die  Ül« 
oera  fyphiÜtica  ürcuitdaria  verhalten. 

Grofser  ift  die  Zahl  der  innere  Und  mehr  allge* 
mein  einwirkendea  Ürfachen.  Alles,  was  geeignet  ill, 
wichtige  chronifche  .KrankheibfonneU  des  reproducti« 
Tttn  Sy  Heins  herbeyzu  führen,  und  diefe  Krankheitsfor* 
tpen  felbli,  Vermögen  auch  den  Herpes  als  fecundären 
Und  rymptoroalifoben  Znl'all  zu  erregen.  Und  auf  diefe 
VVeifc  iH  er  in  der  Thal  am  häufigllen  «rzeogt.  Zu  die«  ' 
feo  Schädlichkeiten  gehören  namentlich  der  längere  Anf* 
enthalt  in  einer  feuchten,  nalskalten  AUnaspliäre,  iu  un* 
reinen  und  uogefunden  Wohnungen,  der  Status  gaAri* 

. cus  und  pituilofus  und  Alles,  was  diefe  erzeugt,  der  Ubei> 
mälsige  Genufs  fetter,  falziger,  fcharfer,  geräucherter 
Speifen,  Harke,  erhitzende  Und  fchleiniende  Getränke, 
Ihirkfl  Weine,  die  Gofe  und  überhaupt  die  fcharfeu 
Wttitshiere  und  durch  Idlorynkrafie  bisweilen  der  Genufs 
des  Filchroggeiu,  der  Mufcheln,  der  Krebfe;  ferner  der 
Status  biliofus  und  feine  eri*egeuden  Momente,  öftere 
Aei'gcrniOe,  Zorn  und  Kummer;  aufserdem  befonders 
hartnäckige  AbdomiiialHockungen  mit  ihren  Folgen, 
-Ataxien  der  MenAruation,  der  Häiuorrjioiden^  der  wei« 
fie  Flufs,  u.  f.  w.  Auch  nach  uoterdrückteii  Schweis* 
zeo,  befonders  FuHfehweiHeo,  und  nach  unterdrück* 
ter  oder  hey  fahr  fparfanier  Harnütisleerung  nimmt 
mau  nicht  feiten,  im  letztem  Falle  vornatnlich  bey  ' 
’ajtnn  Subjecteii,  den  Herpas  wahr;  eine  ErfcheiiiUDg, 
äbf-r  deren  Grund  ich  fchon  früher  (f.  586.  4.  5.)  ge» 
fprorhen  habe.  Vielleicht,  dafs  auch  auf  diefe  Weife 
mehrere  rWäUer  die  Flechten  erzeugen  , wie  man 
diefes  bisweilen  vom  MüwalTar , Und  in  Hiuficht  der 
Driutr  Samä,  %U  ^btk.  ß . 


— äyi  r~ 
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Aleppifchen  ^eclrtt*)  Ton  d«ni  Waflbr  eu  Aleppo  be- 
hauptet hat.  ' 

Zu  den  wiclitigllea  erregenden  XJrfachen  gehören 
endlich  die  Scropheln , die  Syphilis  und  der  Scorbut. 
Sie  erxeugen  nicht  blo&  den  Herpes,  fondern  drücken 
ihm  auch  noch  einen  fpccililchen  Gharakter  auf. 

63o. 

Die  Prognofo  für  den  Herpes,  in  fo  fern  er  unter 
höchll  manuigfaltigcn  und  fogar  ganz  entgegen  gefetzten 
Verhällniflen  erfcheinen  kann,  ill  im  Allgemeinen  kaum 
iu  bellinimen.  Nur  fo  viel  kann  man  behaupten , dafs 
kein  Herpes  an  lieh  tüdtlich  ift,  und  dafs  nur  unglückla* 
che  fecundäre  Krankheiten,  die  durch  ihn  bisweilen  er- 
‘/regt  werden,  wie  die  Waflerfucht,  die  Lcnta,  u.f.w.,  e« 
ßnd,  die  den  Tod  herbeyzui'ühren  vermögen. 

Im  Speoiellen  aber  ift  jede  rein  örtliche  Flechte  ohne 
Gefahr,  und  bey einer  zweckmÜfsigrn,  fclhft  blosäufscfti 
localen  Behandlung  heilbar.  Wichtiger  ift  jede  Flechte, 
die  mit  innern  Kraukheilszußanden;  gleichviel,  ob  mit 
allgemeinen,  oder  mehr  tupifchen  (z.  B.  mit  Abdomi- 
iialfchlerii)  in  Verbindung  lieht,  für  welche  fte  bisweilen 
erleichternd  und  kritifch,  bisweilen  aber  auch,  und  noch 
öfterer  iymptomatifch  feyn  kann.  Im  letztem  Falle  ill'  ' 
fte  nameutlidi  von  langer  Andaner,  und  widerfteht  oll 
fo  lange  allen  Mitteln  der  Kunß,  bis  das  pnmäre  LeU 
den,  von  welchem  lie  abhängt,  yöllig  gehoben  ift. 

‘ Je  gröfser  die  Verlweitung  des  Herpes  über  das 
Hautorgau , jo  bedeutender  zugleich  die  Desorganifation  . 
des  Ictxtenl , je  copiölbr  und  übelartiger  die  Abfonde- 
fung,  j<*  ftärkor  derSäfteverluft,  um  dcßo  nngünftigdr  • 
die  Vorherfagung,  und  um  defto  leichter  der  Uebergang- 
in  liesartigo  Folgekrankheit,  in  Waflerfucht  und  Ab-* 
zebriing. 

Ebenfo  unterliegt  die  Cur  des  Herpes  dnrehana^ 
gröfsern  Schwierigkeiten  > wo  eino  erbliche  Anlage  für  ‘ 

" I ■ , 


,i)  Sprengel  Fatbol  Th.  Ul,  S.  5*6, 
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Hin  ßohtbar  wird,  wo  er  fchon  lange  angedaaert  hat^ 
oder  wo  er  ecft  in  den  fpälern  Jahren , oder  im  hoben  Al- 
ter erfcheint ; leichter  ifl  Reim  Kindesalter,  niid  felbft 
der  Eintritt  der  Pabertat  allein  aeigt  nicht  feiten  einen 
wohllhätigen  Eioflub  auf  diefes  Exanthem. 

. Günßiger  ill  übrigens  die  Vorherfagung  beym  Her- 
pes farinofus  und  fquamofus , ungünftiger  beym  Her- 
pes cruftaceus , am  umgünlligllen  im  Herpes  phagedae- 
nicus. 

. . Beflcr  iß  in  einem  gewiOen  Anbetrachte  der  Herpes 
fixus,  als  der  Herpes  fugax.  Oererßere  iß  zwar  io  der 
Regel  länger  andauernd,  oberer  droht  nicht  die  Gefahr^ 
die  dem  letztem  zukommt,  wo  derfelbe  zum  Herpes  re- 
trogrelTus  wird. 

Ala  günßige  Zieichen  endlich  für  jeden  Herpes  gel- 
ten ins  Bcfondere  ein  normales  Vonßattengehn  der  Abdo- 
nihielfunctionea,  eine  hinfichtlich  ihrer  Wärme  und 
-Weichheit  natürliche  • Befchaffenheit  der  Haut  , ein 
mehr  reichlicher  als  fparfamer  Abgang  des  Urins,  upd 
die  Wiederkehr  gewohnter  Ausleerungen,  namentlich 
der.  Hämorrhoiden  und  der  Katamenien , wenn  nach  de- 
ren Unterdrückung  der  Herpes  fich  gebildet  hatte. 

. 5.  63i. 

‘ ^Die Indicationen  für  die  Behandlung  der  Flech- 
ten lind  im  Allgemeinen  diefelben,  welche  für  die  Cur 
der  Kratze  gültig  waren.  Doch  iß  in  den  Flechten  die 
erße  Indication,  nach  welcher  der  Arzt  dieerre- 
■genden  Urfachen  des  Exanthems  aufzufn- 
oben  undizu  befeitigen  hat,  von  weit  gröfserer 
Wichtigkeit,  als  dort,  in  fo  fern  die  Krätze  faß  ohne 
'Ausnahme durch  Anlleckungenißebt,  und  einezieraiiohe 
•Zeit  hindurch  als  eine  rein  örtliche  HaiitalFcction  on- 
.dauert,  ehe  der  übrige  Organismus  in  Mitleidenheit  ge- 
zogen wird,  die  Flechten  dagegen  in  den  bey  weitem 
.meißen  Fällen  Tyroptoinatifch  lind  und  mannigfaltige, 
4>ft  febr  wichtige  .und  langwierige  Krankheitszußäad« 

& a 
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des  reprodocliren  Syftenu  eoraasretreil , ‘ deren  BePeitt«  -f 
gucig  das  erAe  BedinguiTs  für  eine  glückliclus  und  radi« 
caie^Cur  diePes  llautausPcIilags  bleibt» 

DiePe Indiralion  hat  daher  tbeiii  die  AnordtiOtig  ei» 
ncr  ZMKrdHJiiiPsigea)  der  ludividualiUt  des  rorliegeiiden 
Falfes  angemeneucn  Diät  zum  Gegen  Aande,  theilsdie  Be» 
Handlung  de»  Status  piluitoAis,  gaAricus,  biiioPus,'  der 
AbdominalAockungeti,  des  Status  haeraorrbnidal»)  der 
Ataxien  der  McnArnalion  , der  anhaltenden  Blenttor* 
riiöen  d«’r  untHtdruckten  SchweiPs»  und  Drinexeretioii^ 
der  Scrophein,  der  Syphilis ) des  Srorbuta>  für  welrh« 
das  Ppccielltt  Heilverfahren  in  den  dieP«i  angehürigeu 
AfaPcbnilteu  ditlies  Werkes  bereits  anfgeAellf  worden  ift. 

^ S3!t« 

Die  zweyte  Indicktion'hat  das  WePen  de* 
H erpes  PelbAzu ihremOegenHoude»  Da diePes indelTen 
in  den  verPehiedeoen  Perioden  diePes  Ekanthems^  ''gerada 
wie  in  der  Kratze,  ein  TerPrbiedeaes  ili,  Po  mub  hier» 
nach  auch  die  Behandlung  deflelben  modifizirt  Peyn» 

Tritt  der  Herpes  daher  gleich  im  AnPange  mit  leb» 
halt  entzündlichen  Erfcheinnngen  im  Hantor» 
gane  auf,  oder  wiedeiiioien  Ach  diePe  im  weitern  Vei>> 
lanPe  der  Krankheit  bey  neuen  Eruptionen  des  Exan» 
thems,  ift  das  Subject  vollblütig,  robuA,  jung,  'eotAanil 
der  Herpes  nach  dem  UebermsaPs  im  Genufte  rei/eiidev 
SpeiPen  und  erbittender  Getränke,  Po  Süden  neben  einer 
antiphiogißiPrhrn  Diät,  innerlirli  die  EmoJßonen,  mäfi»» 
ge  Gaben  des  Nitrtmu  mit  dem  Tart,  depurat.,  die 
fäuerlichen  Abriihrtnittol  und  die  deranlzirenden  Hola» 
tränke  ($.  5^3.)  ihren  Platz;  äuPseriieh  aller’ vomäniliclx 
.die  lopiPrhen  Blutausloerungen  durch  Blutigel  und 
Scbröpfköple,  unmiltelhar  in  dem  ümkreiPe  der  aSS-» 
zii'ten  Stelle  applizirt,  nächft  diePen  die  miHen , laneoy 
erweichenden  locolen  Bäder  ($.  Sgt.  3.)  und  die  Einrm» 
bangen  der  oben  ($.  694»  3.)  genannten  milden  Oels,-^ 
unter  welchen  Sch  baloiulers  das  Ohonc.jugUnd.alsfebtr 
nützlich  bewährt- 
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Dkfe  Behandlung  bdrcht  namentlich  der  Herpes 
ficcus,  Kfarinofus,  eb<a  waii  «r,  wi«  ich  ($.  637-)  er- 
wähnt  habe,  öfterer  als  alle  übrigen  fiormen  des  Herpes 
einen  irritabeln  Charakter  trägt,  und  die  Erfahrung 
lehrt  es,  dafs  bey  dem  fu  eben  angegebenen  Verfahrei^ 
leine  Heilung  oft.  in  kurzer  Zeit  beendigt  ift. 

f 63i 

, 1(1  der  entaündliche  Zeitraum  rorüber,  erfcheint  der 
Herpes  als  ein  Herpes  miliaris,  piißulofus,  Ga  hat  er  auch 
rcbon,  den  lymphaUTchen  Charakter  angenommen  und 
kommt  in  feiner  Behandlung  röllig  mit  der  gewöhn« 
liehen,  reinen,  nicht  complizirten  Krätze  übereim  Dia 
aeioiiliglkn  innern  Hitttel  ßnd  hier  der  Schwefel  und 
leine  Präparate  in  den  oben  ($.  5g4.)  bemerkten  Gaben 
-aind  Formen,  die  Andmonialia  5g4.)  befonders  das 
Slibiura  fulphuratnm  nigr.«  das  Solph.  Aibiat.  aurant., 
die  Caicaria  Aibialo  - fulphurata,  und  nach  neuern,, 
jumenllich  nach  VV e i n h o I d s '}  Erfabrüngeo  , der 
Graphit  in  Forio  des  Eiectuarimus. 

, Aeufrerlich  treten  ßir  diefen  Fall  die  Schwcfelmiltel 
hl  Form  der  Sall)en,  der  WafchwälTer,  der  Umfthläge^ 
der  natürlichen  und  künAlirhen  Schwefelbäder  (§.  5g 7. 
i-)ain,  ferner  die  Alkalina,  das  KalkwaiTer*),  befoo« 
der.s  dieuatüriiehenoder  l^nftlichen'Ka{iba(ier(5g7.4.), 
rbenfo  die  Salben  aus  dem  Graphit  ($.  5g7>  3.),  der 
Holzkohle  ft.  5g7-  4.)  und  die  Abkochungen  mehrerer 
milder  Vegetabilien,  deren  ich  oben  ($.  Sgj.  5.)  gedacht 
diabe,  in  Form  der  Wafchwänir  oder  des  Bades,  üe- 
berbanpt  verweile  ich  in  Bezug  auf  die  fpficielle  Auwenr 

* • t 


1)  Er  giebt  In  der  oben  ft.  5g4-^  sngef,  Ab1isndlun|;  , 
S.  g3.  folgende  Vorfchrft  sni  Rec.  Graphit,  anglic.  Uitc. 

hfell.  defpnmat.  Uno.  jv.  F.  Electuar.  S.  Früh  und  Abends 
.einea  Thelüffel  voll.  ' 

H")  Man  verwendet  entweder  das  reine  Kslkw»fTer 
xvm^  Wafchen,  oder  berlntzi  die  Kalkfdlbe:  Rec.  Aqu. 
calc,  vlv„  Ol.  amygdal.  dulc.  rec.  «xpr.  aa.  Unc.  jj).  S.  Zum 
Bioroibea.  . ■ 
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dang  diefer  Mittel  auf  den  hierher  gehörigen  Thrü  der 
Abhandlung  über  die  Therapie  der  chronifchen  £xon« 
tbeme  im  Allgemeinen. 

Nur  diefe«  bat  der  Arzt  noch  zu  .beobachten,  dals 
er  den  Kranken  beym  Herpes  r«]tiamorus  und  cruftaceua 
anweifet,  die^Lüfaug  der  Terlrockneten  Schuppen  odek 
Borken  durch  das  ßedreichen  mit  milden  Oden , dickem 
Rohm,  milden  Salben  und  durch  locale  Bader,  unter 
denen  6ch  die  Seifenbäder  am  bellen  eignen,  nur  mäTsig; 
durchaus  nicht  gewaltlam zu  befördern,  auch  noch  fpä« 
'terbiu,  nach  iht*er  Loslrennung, 'die  foeben  genannten  . 
milden  äulsern  Mittel  fortzuretzen , und  hierdurch  die  in 
der  ergriflencn  Hautllelle  noch  zurückgebliebene  erhöhte 
Rmpfindlichkeit  zu  mälsigen,  die  das  wichtigfle  prä> 
disponirende  Moment  für  eined  neuen  Auabruch  des 
Exanthems  abgiebt. 

y 634.  - 

Artet' fi'ch  der  Herpes  als  ein  Herpes  raalignusj' 
phaged  a e n i c u s , fo  treten  dem  zu  Folge,  was  über  die 
Nofologie  deflelben  erinnert  wuixle,  fowohl  inuerlich, 
als  äuberlich  die  reizenden  Mittel  ein.  Doch  mülTea 
wir  wiederum  unter  den  letztem  nach  Vm-fchiedenbeit 
desjenigen  allgemeinen  Krankheitszudandes  ouswählen, 
der  diefem  Herpes  zum  Grande  Hegt,  und  welcher  insBe* 
foodero  entwedei'  ein  fcrophulöfer,  oderein  ryphilitircher^ 
oder  oin  rcorbutifcber  ift. 

Im  ■ Allgemeinen  aber  empfehlen  fich  beym  Herpes 
phagedoenicus  überall  die  Decocte  fcharflloffiger,  rei« 
zender,  diuretifcher  Vcgctabilied.  Sic  wirken  nicht  nur 
wohlthätig  hinlichtlich  des  allgemeinen  reizlofen  Zu« 
Bandes,  an  welchem  auch  die  Flechtengelch  wäre  parli« 
cipiren,  fondern  yerßärken  auch  die  AickRofBge  Abfoa. 
derung  der  mit  dem  Hautorganim  Antagonismus  liehen« 
den  Nieren,  ein  Moment,  welches  namentlich  dann  ia 
Anbetracht  kommt,  wo  die  Urinfecretioii  neben  dem 
Herpes  fehr.fparlani  iß,  eine  la:(e,  ödematöfc  Körper'« 
coollilutioa  vorwallet,  oder,  wie  oft  bey  längerer  Aa« 
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d*acr  des  Herpes,  waTsrige  AnfammlungeD  im  Hautov« 
gan  oder  im  Uoterleibe  /ich  su  bilden  beginnen.  Za< 
dteTun  üdilteln  geboren  namentlicb  'das  Infiil.  oder 
Decoct.  Hb.  Jaceae,  Rad.  Sarfapariil. , Lign.  Salla» 
fräs,  in  hartnäckigen  Fällm  das'Dacoct.  Rad.  oder  Lign.  ' ^ 
Juniperi , Turion.  Pini,  der  Rafur.  Lign.  Gaajac.  und 
des  Cort  Mezerai Von  gleicher  Wirkun^sweife  find 
bi^r  das  G.  Guajac.,  das  Chelidon.  maj. , die  Rad.  Sene« 

§ae,  die  Hb.  Pulfalill.  nigr.,  dio  wir  am  fchicklichllen 
mit  den  fogleich  noch  weiter  zu  nennenden  Mitteln,  (»ron« 
demmitden  Antimonialibus  und  Mercurialibus  vi-rbinden. 

Iß  nun  der  Herpes  pliagedaeuicus  durch  hohe  Grade . 
der  Scropheln  bedingt,  fo  erfordert  er  aufser  den  fo 
eben  erwähnten  Decocten  nocli  die  ganze  Rehandlung 
der  Scropbelkrsnkitfit  (§.  398—306.),  und  unter  den 
diefer  cntfprechenden  inuern  Heilmitteln  naraenllich 
die  Baryta  mnriata,  noch  mehr  die  Antimonialia , und 
die  kleinern  Gaben  des  Hydrarg.  murialic.  mite,  verbau* 
den  mit  der  Hb.  DigitaL  purp.,  dem  Extr.  Slipit.  Dulca« 
mar.,  Aconiti  und  Conii  maculati.  Höchfi  wichtige  Mit* 
tel  find  für  diofen  Fall  die  Plummorfchen  Pillen  und  das  ' '' 

Hydrargyrum  fulphuratum  nigrum. 

Iß  dagegen  der  Herpes  phagedaenicus  mit  der  S y* 
p h i 1 i 8 gepaart , oder  wohl  gar  Symptom  derfelben , fo 
wird  er  nur  durch  eine  zweckmäfsige  Behandlung  der 
Lues  venerea  geheilt.  Hier  iß  es,  wo  die  Mercurialia 
onerläfslich  bleiben,  wo  wir  uns  aber  melir  an  die  Aär* 
kern  unter  ihnen,  an  das  Hydrorg.  nitrof. , phofphorat,  ' 
und  muriatic.  corrofivuin,  als  an  die  fchwächcrn  Mercu«- 
i'ialoxyde  zu  halten  haben.  Was  ich  noch  über  die  An* 
Wendung  der  Mercurialien  in  der  Syphilis  in  dem  diefer 
letztefn  angehörigen  Abfchnitte  genauer  erörleru  wer* 
de,  'gilt  in  jeder  Beziehung  auch  für  die  Benutzung  der* 


1)  z.  B.  R e c.  Cort.  Mezerei  Dr  jj.  Coqn.  c.  Agn-fimpl.  libr. 
j.  cum  dinriid.  ad  remanent.  Libr.  j.  Add.  Mell.  defp.  Unc. 
j.  S.  Täglich  aU  Getränk  zu  gebraaefaen. 
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relb«n  in  dem  Her^  maii^iu,  pbag^aenicns,  TyphUi^  ' 
ticus. 

Endlich  wird  der  Herpes  nialignus  anch  nicht  r«U 
ten  durch  die  Diathefis  fcorbutica  oder  durch  rÖU<g  aus« 
gebildeten  Soörhut  bedingt  und  unterhalten,  ln  die« 
fern  Falle  wird  zwar  das  ganze  HeilreiTahrennolhwaodigs 
welches  derScorhut,  aisIblcheT)  heilchle(^.  444 — 44b.)y 
ganz  TorzügUoh  kräftig  bewähren  6ch  aber  auch  hier  ge« 
gen  das  Exanthem  fclbUdie  Minerallauren  (f.  695.),  na« 
mentlich  das  Acidum  fulpburicum  und  nilricum.  Hier« 
her  falltiauch  <ler  innerliche  Gebrauch  des  BraunKein« 
oxyds  (§.  696.)  und  des  Alauns^  YOn  welchem  Hufe« 
laud')  zu  einer  Drachme  täglich  in  einem  Sarfaparillen« 
decoct  gelöst  und  getrunken , in  veralteten  Flechten  nn« 
gemein  gute  Wirkungen  wahrnahm, 

635. 

Auch  hinEchtlich  deräufsem  Mittel  iß  es  beym 
Herpes  moligous  nicht  gleichgültig  j welche  wir  von  ih« 
nen  auswäblen.  Auch  ihre  Auswahl  boAimmt  Sch  su« 
nächß  nach  der  Verfchiedenheit  des  dem  Exanthem  zuia 
Grunde  liegenden  primären  allgemeinen  Krankheitszo« 
Aandes,  Doch  finden  im  Allgemeinen  abermals  di« 
fohon  ohen(J.  698.  i.)  genannten  fcharfßofiSgen  Vegeta« 
hilien»  das  lufur.oderDecoouHb,  Jaceae,  StipitDulcam., 
Hb.Conumacü!ät. , das  Decoct.  Cort.  nnc,  >uglaad.*),  die 
Hb.  Nicotianae’)  in  Form  des  Bades,  der  Wafchwäflbr, 
oder  auch  der  Selben  ihren  Platz.  Kein  enfseres  Mittel 
iß  dagegen,  wie  bey  den  Flechten  übevhaapli  fo  anch 


i)  a.  a.  'O.  8.  s63. 

a)  Rec,  CoTt.  nnc.  jogland.  Unc.  j.  Coqu.  c.  Aqn. 

^ Cmpl.  Libr.  una  c.  dimid.  ad  remanent.  Libr.  ].  S.  Wafcdi« 
waJTer. 

3)  Gewöhnlich  brancht  man  die  Hb.  Nicotisnse  in 
Form  eines  Cersts.  für  welches  folgende  Vorfebrift  die 
gewöhnlichße' iß : Rec.  8occ.  Hicötian.  tabac.;  Cerse  fla- 
vse  ae.  Unc.  pj-  Reünae.  Uhc.  jj.  Terebinth.  Unc.  j.  OL 
Myrrh.  q.  f.  nt  f.  Ceratuin. 
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ganz  beFonder«  btyiti  Hrrpas  mallgnn«,  da  fr  immer  mit 
itinern  and  allgemeinen  Krankhwtssaftändeu  in  Verein« 
düng  ßehlj  Fo  Fehr  au  vermeiden > a]adas  Bley  and  (eine 
Präparate.  £s  bringt  zwar  bisweilen  auf  einige  Zeit  eine 
Tcheiubare  Beiterung  hervor , läßt  aber  die  innere 
Krankheit  > ib  wie  den  elgenthiimlichen  Charakter  der 
plechtengefchwüre  unberührt,  und  Fohiidet  anigezeich- 
net,  da  es  eine  HaulFecretion  plötzlich  unterdrückt,  aq 
welche  der  Organismus  Fchon  lange  Zeit  hindurch  ge^ 
wohnt  war. 

Ißder  Uerpesmalignus TcrQpbaldFenUrFprungs, 
h bewähren  hrh  auch  äuFserlich  die  Antimonialia  vor» 
augsWeire  wirkFam.  Wiiv  benutzen  hier  die  Calcaria 
falpharato*Aibiata  als  WeFchwalTer  oder  als  Bad  , in 
hartnäckigen  Fällen  Und  hey  Fehr  Fohlaflen  GeFchwuren 
den  Tartar,  ftibiatus  als  Salbe  oder  in  der  AuDöFung 
($.  598,  3.  d.).  Unter  gleichen  VerhältnilFen  dient  anch 
die  AttflöFang  des -Salmiaks,  des  KocbFalses  und  dar  Ge« 
brauch  der  See*  und'Soienbä'der  596,  4.) 

Bey  Fy  p h i l-i  t i Fc  h e r Oomplication  treten  dagegen 
äuFseiiich  die  Mercniialia  in  Form  dec  Salben  und  der 
WaFchwalFer  ein,  wie  ich  dieFelben  früher  ($.  698.  a.  e.) 
. aasFübrlicher  angegeben  habe;  bey  FcorbutiFcher 
aber  Fowobl  die  vcgetabiliFcbeq, -als  toineraUFchen  Säu« 
ren,  beFonders  das  Unguent  oxygenat.|  der  Zink  äU 
Oxyd  oder  afs  Zink.  Fulphuricum , weniger  der  Wis« 
mnlh,  Fodann  der  BraonAein,  dia  adllrJngirenden , ger» 
beAoffigen  Vegetabilien;  eben  Fo  der  Alaun  als  AuAö« 
Fung  oder  Salbe,  Uinßrhtlich  der  Quantität  und  der 
Form,  in  welche»  wir  von  dieFen  äuFsern  Mitteln  Ge« 
brauch  zu  machen  haben,  verweiFe  ich,  um  Wieder« 
holungen  zn  vermeiden , durchaus  auF  das  über  die- 
fen  GegenAand  früher  ($.  698,  a,  b,  c,  f.  und  3 und  6.) 
aasTuhrlicber  Vorgetragane. 

f 636. 

Nooh  macht  aber  der  Herpes  unter  gewilFen , todi« 
viducUen  VerhältnilFen  einige  andere  änFrere  Mittel  zu* 


ISflig.  Daher  rechne  ich  bey  ßeirh  Und  Trhlecht  abfoo-t 
denidcn  FlocbtengefcbwüreD,  und  denmacb  ins  Befundere 
heyni  Herpes  crullaceus,  und  noch  mehr  be}'m  Herpes 
nSiignus,  ein  maGiig  kühles  Verballmi  und  eine  nicht  zu 
warme,  errchlaOende  Bedecknng  der  leidenden  Stelle, 
ferner  die  (lürkeuden  Bader,  felbA  die  Eifenbäder,  doch 
nur  l>ey  grufser  RcizluGgkeit  und  Scblaffbeit  der  er- 
krankten Theile,  und  mehr  noch  in  der  Reconraleacenz 
Tom  Herpes  oraflaceos  und  pbagedaenicus ; vor  allen 
aber  die  anhaltende  Benutzung  der  RubelacienUum,  und 
ganz  befonders  die  künftlichen  Gefchwüi'e  durch  Fonta- 
nelle, Haarfeile  und  Seidelbsdrinde,  für  deren  Beuua- 
ziiiig  auch  in  den  Flechteu  ganz  diefelben  ludicatiooeii 
gellen,  die  ich  fchon  uuter  der  Therapie  der  chronifchea 
JExanthemc  überhaupt  ($.  598.  8.)  für  diefe  Mittel  an- 
gegeben habe.  Endlich  würde  hierher  auch  die  An- 
wendung der  namentlich  von  altern  Aerzten  in  chroni- 
fchen  Exanthemen  angerathenen  Deßructionsraittel , 
des  VeGcatorium,  der  Tinct.  Cantharid.,  des  ungelofch- 
teti  Kalks,  des  kaaflifchen,  des  falpeterfauren  Silbers 
und  der  Moxa  gehören. 

i 637- 

Wenn  aber  die  Anwendung  äufscrer  Mittel  inrhro- 
dirchcii  Exauthemen  überhaupt  die  grofste  Vorlicht  nö- 
thig  macht,  fo  iß  dief-s  beym  Herpes  um  lö  mehr  der 
Fall , da  drrfelbe  fo  feiten  eine  rein  idiopathifclio 
Krankheibform,  fondern  meißens  feeuudäre,  fympto- 
malifche  Erfcheinung  iß.  Deshalb  küunen  liey  ihm 
auch  äufsere  Mittel  allein  nur  da  Statt  finden,  wo  er 
durch  abfolut  äufsere  Schädlichkeiten,  die  als  locale  hlus 
das  Hautorgaii  trafen,  erzeugt  wird,  oder  der  innere 
complizirte  Kraiikheitsznnaad  gehoben  iß,  die  Flechte 
aber  noch  als  ein  locales  Uebel  foitdauert.  Immer  aber 
iß  die  Verbindung  innerer  Mittel  mit  den  auPsern  tu  dem 
Herpee  die  swerkinaTsigße  und  wolillhatigße.  Doch 
mufii  xwi fchen  heyden  die  möglirhßgrür»leUc-hereinßim- 
siung  Statt  findcNi , beyde  iu  ihrer  Art  dem  verfohiede- 
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nen  Charakter  der  herpetifchen*  Exantheme  aafs’Ge« 
uaufte  enlFprechen , wie  ich  di^ea  in  dem  Obigen 
($.  63a  <-*- 635.)  genauer  nachzuweifen  und  zu  ordnen 
bemüht  war,  und  wodurch  es  allein  möglich  geworden 
ifty  ein  mehr  geOrdmtes  Heilrerfahren,  und  eine  Arenger 
'rationelle  Aittwahl  für  die  grofse  Anzahl  der  in  dem 
Herpes  zu  Ycrfchiedenen  2jciten  empfohlnen  Mittel  zu 
begründen.  • ■ ' / < 

'1.  V 638. 

Noch  benickAchtigen’wir  auch  beym  Herpea  feine 
zufälligen  Verhältniffe.  Diele  Indicaliim  bezieht 
fidi  theils  auf  das  Habituelle  delhslben,  welches  nur 
eine  fchr  voriiebtige,  durchaus  nicht  Aürmende  JBehand» 
lang  deAclben  nothwendig  macht , und  ehe  befonders 
wichtigere  äufsere  Mittel  in  Anwendung  kommen,  die 
Benutzung  der  Fontanellen,  der  Haarfeilo  und  der  Sei- 
delbaflrinde  erfordert;  theils  auf  das  fymptomati> 
fche  oder  kritifebe  Verhalten  des  Exan« 
thems  ($.  63i.),  theils  auf  feine  Complicationen 
mit'andern  Krankheiten,  namentlich  mit  Scropheln, 
Gicht,'  Syphilis  und  Scorbut,  von  welchen  Verbindun« 
gen  und  deren  Behandlung  in  dem  Obigen  ebenfalls  bc.« 
reits  die  Rede  war. 

Noch  rechne  ich  hierher  die  Behandlung  unvorAcb« 
tig  und  plötzlich  unterdrückter  Flechten.  Sie 
iA  daraus  keine  andere,  als  die,  welche  ich  für  unter« 
drückte  rhronifche  Exantheme  überhaupt  bereits  oben 
($.  6o3.)  ansfuhrlicher  angegeben  habe. 

§.  63g. 

In  Hinlicht  der  Diät  'während  der  Flechten  ver» 
weife  ich  auf  die  Diät  für  chronifche  Hautausfcbläge  im 
Allgemeinea  (S.  6oi.}.  Hiernach  iA  lieauch  im  Her- 
pes dem  Character  des  Exanthems  gemäfs  bald  eine  ge« 
näfsigt  antiphlogiAifcbe,  bald  eine  nährende  und  Aärw 
heiide,  im  Befondern  aber  diejenige,  welche  der  jedes« 
malige  primäre  KraukheitszuAand  fordert,  für  welchen 
der  Herpes  fymptomatifchiA. 
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Die  Reeoavaleseen«  tfudlicb  koniQit  TÖflig  iBtl 
der  Nacbcuc  dor  JUütiw  (f  6 1 8.)  Uber«in, 


Viertes  Kapitel, 

Der  Kopf«u»fcb|«f. 

Dar  Kopfgrind,  Dia  K-opfbrütse,  Oie  Kopf« 
xaude.  Böfer  Kopf,  £rhgrind.  Tinea.  Fo« 
Ti^s,  Acbore«,  Soabies  Capitis,  fiepte 
Capitis, 

4. 

J.A-Morray  de  medendi  Tiiieae  capitis  rsrione  pe> 
ralipomena.  Göiting.  tjUa,  4.  — Alibcrt  a.  a.  O.  — » 
Home  P.  de  Tinea  capitis  lidiob,  iKoS.  — Schafft r« 
Jahn,  Henke,  u.a,  i«  ihren Uandh- üb,  (UaKinderkraak* 
beiten, 

4.  64o, 

Mit  den  fo  eben  angegebenen  eerfchiedeaea  Namaa  , 
belegt  man  im  AUgemeiuen  folche  chrouifciie  Exait« 
themedesbehaarleuTheils  des  Kopfs,  die  ihren  Ansgang 
in  eilte  lyinphatilcho  Bxfbdalinii  nnd  in  eine  nachful« 
.gende  Schuppen*  oder  Borkeiibildung  nehmen.  Sie  ge» 
büren,  Areng  genommen,  dem  Hei'pes,  namautlicli 
dem  Harpes  cruAaeeus  an , and  unUrfcheideii  Ach  Ton 
dkTem  nicht  wefentlichi  rondern  nur  dadurch  , dafs  ß« 
blos  eine  bcAimmte  UautAelle,  den  behaarten  Tbcil  des  , 
Kopfs,  beraU<‘ii, 

Das,  was  fie  im  Allgemeinen  charakterifirt , ill 
ditTes,  Hofs  auch  fie  urrpriingHch  mit  localen  entsiindli» 

' eben  Erfcheinungen  anAreten,  mit  Rdthung,  Jucken, 
Brennen  und  fpaimendem  Schmerz  in  der  kranken  Steile; 
dafs  diefe  Enuüudung  in  eine  copiöfe  Exfodation  einer 
lymphatlfcheii,  klehrigen,  honigarligen,  oft  zugleich 
übelrierbenden  Feuchtigkeit  übergebt,  und  dafs  diele 
«ndlirh  za  Schuppen  oder  Borken  verhärtet,  die  bald 
mehr  weich,  bald  hart,  oft  lehr  hart,  mehr  oder  wen!» 
ger  dick,  bald  weifs,  bald  gelb,  bald  grünlich,  bald  bräun» 
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lieh  y bald  von  eineitt  gröÜMrn  y baU  Von  änetn  kleincra 
Vn^ange  ßod*  ' 

,<•  64 1». 

Obgleich  diefe  Erfcbeiimiigen  allen  Kopfaturcblägm 
•nkommen  y Von  draeh  hier  die  Rede  ift , To  Eeigen  die 
IcMtem  doch  bedeutende  Verfchiedenhcilen  unter  ein* 
ander,  tbeils  in  Hinfidbt  auf  den  Grad  der  erwäbnteii 
ZufalUy  tbeils  in  Hinßrht  auf  die  Stelle,  wdelie  das 
anthem  eiunlmrat , theiU  hinfichUich  d w Inieofität  des 
ne&dogUchen  Zu/landes,  welcher  diefem  Exaolbeni« 
zum  Grunde  liegt 

. Hierauf  beruht  ihre  nöberO  tünlbeitung  in  die 
Kopfraude,  Kopfkratze,  Achores,  Scabies 
Capitis,  in  den  Wachsgrind,  FaVus,  und  in  dm 
Knpfgrind,  den  Ea'bgrind,  den  böfen ‘Griad^  , 
Tinea  Capitis,  Tinea  maligna,  zu  deren  fpti« 
cteller  Diagnnfe  ich  fogleich  übergehe.  , Der  Ausdruck 
Ac’hores  (dj|^)  .nämlich  bezeichnet  .eigentlich  der 
Etymologie  zu.  Folge  deli)enigen.  Feilt  .wo  aus  kleinen 
Deinungen  der  Haut  eine  klebrige  Feuchtigkeit  hindurch 
fiehwitzi;  der  Ansdruck  Favus  denfeiben  Zuiland,  doch  . 
Ib,  dafs  jene  Haulöfnungen  gröber  und  den  WachMeb 
len  in  den  Honigrcheibenäbnlich  find.  Mit  dem  Namen 
der  Tinea  belegt  man  dagegen  denjenigen  Zufland,  wo 
ans  den  behaarten  Theiien  des  4^opf*  eine  mehr  fa* 
aiöfe  als  lymphatifcb«  Feuchtigkeit  atufekwitzt,  die  fich 
an  barten,  zerreiblicben,  weilsen  Borken  verhärtet,  und 
Sinter  welchen  fich  bisweilen  febr  nbelarlige,  (bgar  dio 
Kopfkoocben  zerftötende  Gefebwüre  : bilden  ( T i n e k 
maligaa).  Fliebt  am  Rande diebr  Borken  dasnntee 
ihnen  Enthaltene  ans,  fo  giebt  dtefes  wiederum  den 
leurbten 'Brbgrind  , Tinea  maligna  hntni* 
da;  laOhn  dag^en  die  Borken  Niehls  ausfliefsen,  biei* 
4ien  fie  trocken,  hart,  homartig,  den  trocknen  Erbe 
grind,  Tinea  maligna  ficca. 

^ Im  Allgemeinen  gilt  aber  auch  von  diafen  Kopfaus«* 
iehügeo , was  bmits.von  den  variebitdensn  Formen 
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ilea  Flechten  erwähnt  worden  ill,  daß»  iSe  ntimlic^  bey 
längerer  Andauer  und  unter  ungünlligsu  VerhältniSeit 
in  cinaudcr  übergehen,  die  Kopfitaude  zum  Wachsgrind, 
diefer  aber  zum  Erbgrind  werden  kenör"*b  t*  . ^ * 

. ...  ■ $.  64a.  >•  f 


I i 


' Die  TCopfraudeund  der  Waclisgrtnd  (Aeho* 

re^  und  F a vus)  Gnd  mcifleiis  Kindorkrankbetl,  bildert 

lieh  am  hä'jfigßon  zwifchen  dem  erlien  und  zwölften  L«^ 

beiujahre,  kommen  indellen  auch  bisweilen,  jedoch' una 

gleiflh  felteneri  bey  Erwachfeuea  -vor,  und  nehm.en  faft 

durchgängig  ihren  Sitz  am  Iliiiterkopfe  gegen  den 

N^arken  herunter  ,*  in  der  Gegend  swilcheu  b^den 

Ohren.  i ♦ . , • . •>  • .-i 

1:  • Sie  bfgiimen  immer  mit  den  Zeichen  topifcher  In^ 

flamraalion  an  ‘den' erkrankten  -8101160.  Die  Kranken 

fpüren  an  diefofi  Stellen  ein  lä'ßiges  Jacken,  haben  da^ 

Iblbft  die  Empfmdung  eines  Spannens  tnid  Biwnens,  wd^ 

dies  Pich  bey  der  Borührang  reriaehrt,  und  die  Neigung, 

das  Bedikfnifs- zum  JCratzen  herbeyfuhrt.'  Die  leiden^ 

dort  Stellen  And  zugleich  geröthet,  heil»,  hart,  erhaben) 

fioen-egenSchmenen,  die  ßoh  bisweilen  über  den  ganzen 

Kopf  rerhreitCn,  udd  fall  immer  erfcheioen  dieLymph» 

drüfen  am  Hälfe,  im  Nacken,  am  Kopfe,  angefchwollen 

und  empfindlich.  , ' 

•f-  Schon  nach  wenigen  Tagen  zeigt  fich  die  Ausfehwis« 

zung  in  Form  kleiner,  runder,  fpitziger,  auf  einem 

fenartig  entzündeten  Gniude  Aehender  PuAeln , die  an 

ihrer  Bafishart,  an  ihrer  Spitze  weich  und  gelblich-weils 

find,  nnd  fich  allmählig  mehr  erheben.  Sie  enthalten 

•ine  gelblich  • we'ifse  lymphatifche  , klebrige,  dicklich« 

Feuchtigkeit,  die  hach  erfolgter  Ruptur  der  PuAeln autw 

Aiefsl,  mehr  oder  weniger  übel  riecht,  und  nun  aus  ßchu 

baren,  bald  kleinen,  bald  gröfsern  Oefnnngen  (hiernach 

entweder  Achore»>oder  Favua)  nacfaqnillt.  < Der. 

Lymphergufs  verbreitet  fich  hierbey  über  die  nabe  geie> 

genen  Stellen,  andere  entzünden  lieh  wieder  aufs  Neue, 

endigen  ebenfalls  mit  Exfudation  und  ertheilen  «af  dtelh^ 

»■ 
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Weife  dem  > Exanthem ' eine  iminer  eunehmende  AnaJ 
brvituDg.  ln  Folge  jenes  Lymphergufles  kleben  din 
Haare  zufammen,  das  Kopfuageaiefer  findet  (biue  Nah«^  ' 
nibg,  Termehrt  fich  UDgemeiu  fehnell,  verllärkt  dea 
Reiz  zum  Jucken  und  Kratzen  > und  nuterhült  auf  dief« 

Art  auch  feiner  Seite  die  Krankheit  immer  mehr  und 
mehr.  ’ > 

Das  Exfudirte  vertrocknet  und  bildet.  Je  nachdem 
die  Exfudatiou  geringer  oder  bedeutender  war,  bald 
ichuppeuartige,  bald  mehr  dicke , 'erhabene 'Borken^ 
die  bald  einzeln  ftehen,  bald  zutammeolliefsen,  nnd  dand 
lehr  groOK  Stellen  des  behaarten  Kopfii  bededken  können« 

Die  Borken  find  bald  trocken,  hart,  feft,  kotnig,  weifs^ 
grau,  lieh  an  ihrem  Rande  hebend , bald  mehr  weich ^ 
feucht,  von  honiggelber  Farbe,  laden,  befonders au  ih« 
ren  Rändern,  die  unter  ihnen  l>efinüliche  visköfe,  gelbe 
Feuchtigkeit  ausHiefsen  , die  Geh  am  Rande  des  allen 
&hurfes  aufs  Neue  aufet^,  diefen  hierdurch 'erhaben«| 
wulftig  und  allmählig  immer  grofser  macht. 

■ ■ ^ . §.  '643.  V . ^ 

Der  Erbgrind,  der  büfe  Grind,  Tinea. 
pitis  maligna,  iÜ,  gerade  wie  der  Herpes  malignus, 
mehr  fymptümaiifche , als  idigpatliifciie  Krank  heil, 
uieiAens  fcrophulöfen  oder  ryphililifchen  UiTprungs,utid 
kann  im  letztem  Falle  AilbA  durch  AuHeckung  auf  An« 
dere  iihergetragen  werden.  Er  iA  b<*y  vorwaUendei<Dia« 
tbefis  fcrophulofa  oft  fchon  Krank  lieit  des  frühAeo  Le* 
hensalters,  und  aus  demfelben  Grund  gehen  ihm  mefa 
ftens  die  Zeichen  des  Status  fcrophulofus,  ailerhaud  Ab« 
normitäten  der  Verdauung,  durchfallige,  wäfsrige,  fchleU 
mige,  grüne,  fover  riechende  StuhlauFleerungen , ange<4 
Ichwdilene  Lymphdrüfen  am  Hsife,  in  den  Achfolhöh«' 
len,  in  den  Weichen  und  im  Unterloibe,  blalTes,  ka« 
efaektifebes  Aufehta,  Mangel  der  Ernährung  und  ällge^ 
meine  Abmagerung  voraus.  • ■ r;:  ,'J 

Das  Exanthem  nimmt  zunüchA  feinen  Sitz  aof  dei^ 
Wirbel  und  Voederkopf.  Auch  hier  entzünden  lieh 
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OiTprünglich  einzeln»  ÜMitlltllehi  - Sie  . jucke«,  brennca, 
fchweileii  ea,  liud  hart  und  gefpaant..  Bald  uachber 
erfciieiiiea  auf  dierea  «oUündeteD  Steilen  mehrere  ihh 
bea  einander  llehenda  grülwre  PuAeln^  dw  oatdi  ihre^t 
Auflpringen  weniger  eine  lymphatifphe,  mehr  eine  jaue 
chiga  IlülTigkeil  ausfliefsea  laiTeu,  die  .fich  vom  l^pf 
lierunlcr,  meillcuaüberden  Vorderkopf,  nach  der  Stira  ' 
au  herabTenkt)  gelblich »grän  von  Farbe  iß,  und  all« 
inahlig  den  grufsten  Tbeil  des  beliearteh  Kopfs  gleich 
»iuer  Pechliaube  überzieht.  . Das  ErgolTeu«  vinhärlet  zu  • 
dicken,  feilen)  zufammCnbängenden  graugrünen  Kru« 
ßen,  unter  dOt>eii  man  nach  ihrer  Trennung  die  gerötbe« 
ten,  wunden,  freflendeu,  jauchenden  Gefchwüre)  oft  von 
bedeutendem  Umfange,,  anlrifr. 

Der  Austritt  der  lympbalifcb- fanüifen  Flüffigkeit 
dauert  dabey  anhaltend  an.  Das,  was  fpater  austritt, 
treibt  das  zuerfl  Ausgetretene  weiter  fort,  oder  überzieht 
dlefes  aufs  Neue;  diercm’wiedirfahrt  dalftlbe  von  der 
nächßfolgenden  ExfudalioStjUnd  auf  diefe  Weile  werden 
die  Borken  immer  dicker,  fefter,  erhabener,  mit  Uu« 
ebenheiten  befetzt^  die  lliffe,  die  die  frühem  Borken 
biswelb  n machen , füllen  Heb  aufs  Neue,  und  Alles 
klebt  mit  den  Haaren  geftoeinrchaftlich  zu  einer  ttniorm« 
lieben,  feilen  Mafle  sufammea.^ 

Da  die  in  den  unterliegeodan  Gefdiwüren  befindliehe 
Jauche  nicht  völlig  zu  einem freyen  Austritt  nach  Aufsea 
gelangt,  fo  erhalt  he  jene  Oefchwüre  felbft  in  einem  an« 
haltend  entzündeten  Zullande.  Diefe  zerßöreu  nun  die 
Haarwurzeln  und  das  Zellgewebe  der  .Kopfbedeckun« 
gen,  die  Haare  fallen  oft  aus,  hellte  Kopircbm^nEcn» 
befonders  während  der  Nachtzeit,  anhaltende  Upmb« 
und  Sehlaflofigkeit  ftellen  fich  ein,  und  in  den  fchlimra« 
Aen  Fallen,  namentlich  wo  die. Krankheit. (yphilitifchen 
tlrfprungs  iß,  erfolgen  endlich  felbfi  EaUUnduugen .und 
Zet  Aorangen  der  Sohädelknocheo. 
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• f ^ .644. 

Sowohl  mit  der  Kopfraude  and  dem  Wachagrind) 
ala  dem  Erbgriad,  befouders  aber  mit  dem  letstem« 
verbinden  ßch  bey  längerer  Aodauer  noch  allerhand  fe-' 
ounddre  Zufälle,  die  meißens  Folgen  dea  gleichzei- 
Aigeii  nnd  durch  die  Toihandene  übermärsige  Abfonde» 
rung  felbß  begunlligten  und  gefteigertea  Status  fcrophu« 
lofus  lind.-.  Dahin  gehören  befonders  die  fchon  oben 
($.  64 e.)  bemerkten  Anomalien  ,der  Digeßion,  die  Ver* 
härtungen  der  LymphdruC.>n,  eiii  angefchwoUeuer  auf* 
getriebener  Unterleib,  mangelhafte  Ernährung,  allge« 
meine  Abmagerung,  beginnende  Rhaebitis,  u.  f.  w. 

Dabey  iß  die  D a u e r diefer  Kopfansfchläge  ziemlich 
unbeßimmt.  Sie  können  Monate,  aber  auch  Jahre 
lang  audauom.  Von  kürzerer  Dauer  iß  jedoeh  im  AlU. 
gemeinen  der  Waebsgrind,  Tou  weit  längerer  der  Erb« 
griod.  'Diefer  heilt  fogar  bisweilen  nicht  eher,  als  mit 
dem  Eintritte  der  Mannbarkeit.  Beyde  haben  noch  die« 
fes  gemein,  dafs  £e  gern  auis,Neue  wiederkehren, 
was  namentlich  wiederum  vom  Erbgrind  mehr,  als  vom 
Wachsgrind  gilt,  in  fo  fern  der  erßere  feine  Exißeui 
fehr  hüußg  iutenfiven  nnd  hartnäckigen  Kraukheitszu« 
lUinden  dea  lymphalifchen  Syßems,  befonders  den  Sero« 
pbeln  und  der  Sy plülis  zu  verdanken  pflegt. 

V 645. 

Siebt  man  den  ganzen  Gang  des  KopGaUsfchlogs  ge« 
naner  an,  fo  rfl  wohl  auch  hier  an  einem  inflamraatori« 
Toben  Züflande  der  ergriffenen  Stellen,  fowohl  beym 
Ausbruch  der  Krankheit,  als  während  ihres  weitern 
Verlaufs,  eben  fo  wenig  zu  zweifeln,  wie  diefes  beym 
Herpes  der  Fall  war.  Nur  dadurch  unterfcheiden  fleh 
die  veiTchiedenen  Formen  das  Kopfaasfclilags,  dafs  dor 
Wachsgrind  mehr  in  den  Schleimdrüfen  der  Kopfl)edek- 
kongen  feinen  Silz  zu  nehmen  foheint,  der  Erbgrlndabcr 
•agleich  die  Haarwurzeln  ergreif! , tind  überhaupt  tie- 
fer ins  Hautorgan  felbfl  bis  zu  den  Knochen,  eingeht 
Dritter  B»nJ>  at»  jiiilh,  F 
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Die  Kopfe lurdiläge  finden  eine  auxgezeichnele  Prä« 
dispufitio'ii  iCQ  Kindesaiter , wahrfcheiiilich  tHeils 
dorcb  das  üetxerwirgende  de»  Lytnphl'yfiems  übcrfaaupf, 
tfaeiU  wohl  aurh  durcli  den  in  den  Kindorjalireii  relotir 
grofsern  Andrang  der  Säfie  gegen  den  Kopf.  Deshalb 
evrcheiiien  ouch'diefe  Ausfchläge  aai'^häutigficn  fchon 
von  den  crfien  Monaten  des  Lebens  anj  bis  ins  zwölfte,' 
dreyzchnteOabr , nnd  frhwinden  bisweilen  nicht  eher, 
als  mit  deta  EiulritI  der  Pubertät,  dann  aber  auch  ohne 
gi'ofses  Zulhuti  der  Kunll.  Sellen  bcobochlct  man  ß« 
in  fpätcrn  Johren,  nndindiefen  fall  immer  nur  fo,  dafs  fie 
entweder  durch  eine  ausgezeichnete  Diathefis  Icrophu- 
lofa'oder  (yphiiitica  rermillelt  und  begünlligt  werden. 
Die  beydeii  letztem  Momente  find  es  auch  namentlicher 
die  ins  Befondere  für  die  Tinea  maligna  als  prädbponU 
rende  Ursachen  wirkfam  find. 

AI»  erregende  ürfache  wirkt  zunäclill  der 
Morbus  fcrophulufus  und  Allea,  was  diefen  erzeugt' 
(§.  096.),  befonders  eine  fchwere,  unverdauliche  Diät,' 
grobe,  mehlige  Nahrungsmittel , der  Genuss  einer  alten 
und  fetten  Milch,  äufsei-e  Unreinlichkeit,  der  Aufent» 
halt  in  einer  dumpfen,  feuchten,  nalskallen  Atmusphä« 
re,  in  engen,  niedrigen,  unreinlichen ~Wohnungesi,  ü.' 
f w.;  ferner  febr  häufig  ein  zn  warmes  Verhalten  und  zu 
warme  Bcdeckiiiigcn  des  Kopfs  durch  Betten  unn  dicke, 
warme  M^iitzen  ; nufserdem als  ein  topifchcr  Rehs  die  An« 
Iräufung  des  Kopfungeziefers,  und  in  manchen  Fällen  > 
auch  wiederum,  wie  beym  Herpes,  unterdrückte  oder 
fparsame  Abfunderungen,  namentlich  des  Urins.' 

An  lieb  lind  im  reinen  Ziifiande  ifl  zwar  der  Kopf« 
aiisfcblag  nicht  anlleckend;  allein  er  wird  es,  wo  an« 
Heckende  Krankheiten  fich  mit  ihm  rompliziren.  Dies' 
gilt  voniumlich  von  der  Syphilis.  Daher  kommtauch  ei- 
gentlich das  Anileckende  nur  der  Tinea  maligna  zu  niid 
mehr  noch,  wo  fie  Erwachfene , als  wo  Ge  Kinder 
befällt. 
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.r*'?:'  .'L-iT  inst;^. 

■:>irDtie  Kopfrrade  rfnd  der  Wachsgrmd  droherf-’ail  ficK 
gär  kHne  Gefahr,  ■ !Sie  fitid  mehrlättige;  alagefrihri^blld 
Hcaokheiteu,-'  jay'btey  faflvolleu»  feHr  lyknj^hWif^hcÄ' 
Kinder  werden:  h*nfog«r4n-eir>ebi  gewitlen 
wohitliälig,  in  Ib  fern  fle  den  Andrang  der  Säfte  nach 
friohtigern  Tlieileny  hefonder»  > nach  Vfim  Gehrrh'tind 
den  ^Gehirnhäuten  bärchrankdny'''dbMtot/^<‘^iiti<Hlyd{eI' 
fer  Hiuficht  MbH  gegen  lynlphatiffc’hb'-Arid- 
fammtungen  innerhalb  der  Schädclhöhlt , 
dangdes  WalTerkopfa  von  Nutzen  feyti  können  SbsIWfy 
aber  and»  eine  fehr  Forfichlige  BehaildJongj-‘Bbrond«r8 
fn  Bezug  auf  äufsere  Mittel, /heäfdiem  ^ 'Atidere 
es  fich  freylicb  mit  dem  Kopfgrind,  der  in  dcriJ'felbeii 
^ade 'gefährlich  wird,  in  w^ldrem  es  die  iliöl'’ituni 
Grunde  liegende  Krankheit  felblt  iH.  * Plülzlieb ‘ilnteW 
drückt  werden  alle  Furtnen  ■dbä  Kctpfausfithlags-^ldTcrf 
gefahfvoll.  • An  ihrer  Stelle  wfcheinen  ’dunrt  nibhtWi 
t»n‘,  'WahrfcheinUch  auf  dem  'Weg»  di?r  üebertra'^ng,'^ 
ehruiiifohe  Rntzündungen  der  Angenj  der-Hii  iihäd<e,'iln<f 
als  Folge  diefer  der  Wallerkopf,  ffarll  einigen  Beohdkih'i 
fanden  die  Brüfhvanferfuchl*),  iiaeh  andern  ‘Aöcfr  der 
Keichhniletn  *)i'  ■ i i ■ ‘ i ■» .”  u > 

.'f  hn  Befundern  aber  werden  Kdpfausfchlä^  dbtlt'  j^i 
bedeutenden  Krankheiten,  wo  die  Dibthelis  l>i^'^huIbTH' 
Torwallend  illi  Hier  heilen  fie  oft  nicht  telici'',''  bis  es 
geidngen  ift,  die  letztere  zn  befeiligen.  Ebenfrt  find  fle 
um  defto  getahrlicher,  je  jünger  das  kranke  Subjekt  ift, 
jaflänj^erc  Zeit  hindurch  fie  bereits  angbdanert  haben,  je 
ftärker  die  Abfbnderiing  ift,  Und  ;feamhr  lympholifirhd 
Sloife  durch  diiTe  verloren  gehen>  “ Onter  angnnftigeif 
VerhälttiilTen  diefer  Art  entwickelt  fich  der  Stolns  fern'* 
phulofiis  fehl*  hald/'fehr  frhnelf,  tind  in  hohen  Graden, 
geht  in  Atrophie  uiid  in  die  Lenta  über,  und  Vermag 

’ • *h‘‘  ' ■ 1 , ' 

i)  P.  Fra'nk  bcy  Ji'Frank  a.  a.  O.  p.  468. 

a)  J.  Frank  a.  a. >0.  p. ’/j68. 
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durch  diefe  fpäterbin  feUiA  mit  .*d«m  Tode  za  endigen. 
Wic|)lig.find  etuUich  gleichzeitige.  Coibplicel]'noen,‘  nn« 
mentlioh  die  mit  der  Üypbilisi  und.bisweUen  das  Haln^ 
tjU^e  des  Ausfcblags,  welches  eine:  vorfichlige  Behänd« 
lungjieirelbeD  durchaus  nolhwendig  xaecbt.  . ‘ 

i : ,r  ' .«•  647. 

I ,3oll  die  Cur  .des.Kopfausrchlags  gründlich  und 
hommt  es  zuniicbil  dareuF  au>  <Un 
^cregende.TitUrrachen  dell'elben  zu  entfernen.  ' : 

. In  djeFer  Bezkhuug  wird  häufig  die  ganze  Behänd« 
^ng^der  Spropheln  nothWendig,  wie  fie  früher 
^9.8-^3o6.)  angegeben  worden  ift,  oder  in  audern  Fül« 
iea  di»  der  Sy philis,  Ton  welolier  ich  noch  unten 

r*  • 

Termindert»  Ausleerung  des  Urin* 
die  mitwirkandc  Urfach»)  fo  fochen  wir  diefe  durch  ei«' 
nen  AuiguFs  der  Stipit.  Dulcaniar.,  der  Hb.  Jaceee,  der. 
Rad.  SarfaparilL  wieder  herzufiellen , zumal,  da  die  £r<> 
fahruDg  lehrt,  dals  die  Heilung  diefar  Ausfchläge  aia 
defio  balTer  und  ficherer  gelingt,  je  reichlicher  die  Ah« 
fooderung  des  Urins  toq  Batten  geht  — ' 

. . Wo  der  Kopfgrind  durch  Ungeziefer  entßebt^  fa« 
eben  wir  diefes  zu  tüdten  uud  dann  dnreh  fleifsigea  Kam« 
menoderBürßenden  Kopfzu  reinigen.  Nur  zu  allgemein 
•mpfieblt  man  hierxo  gewöhnlich  das  Einßreuen  dvs  Pe« 
terfilien>und  de.s  gepulrerten  Sabadillfameoa , oder  eine 
Salbe  aus  dem  letztem,  fo  wiedieQueckfilberliilbe.  Diefe 
Mittel  ßeigern  jedoch  denentzündUebenZußandundrer« 
tnehreq  hedeulend  die  Schmerzen.  In  demfelhen  Grade 
wirklam,  Weit  fcbmei-ziorer , und  deshalb  weit  mehr  za 
empfehlen  iß  die  Benutzung  ätherifchcr  Oe|e,  naiUent^ 
lieh  des  Ol.  Anifi  aether.,  die  man  im  Spiritus  fulpho^ 
rico>aeth.  oder  in  der  Naphtha  Tltriol.  außöfen , und 
mit  diefer  Auflöfung  die  Haare . dmxhkämmen  iaTst. 
Schon  nach  einigen  Tagen  Airbt  das  Ungeziefer  ab,  und 
jleilsiges  Abwafchen  des  Kopfs  mit  warmanSeifenwairer, 
das  Bürßen  und  Kämmco  Tolleadet  das  Uabrige. 
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fcHääliobe'  di>WiArh*'  H^'^hdHeD  hihliebtiidi 
d#tfdLäb«tl«wetib)  der  Nahrang«inittc4,'  dea  AnfeAthialta^ 
dw'Kdpfbedeckongea,  u<  T.  w.  die  «i-regende  Urfaelie  eb^ 
ib  iß  die  Abändertmgf  den'elbeQ)  inamentltch  bo^  der 
Kopfraade  und  dem  iWacbsgrind,  «ft.  fchon  allem  'hini 
reichend;  die  Krankheit  cur  Heilung  au  bringen. 

J ’U  'l:.  , ;l^l  t648.’-'>  ' '''jl  Itl.o'S 

' '•>  Wba  aber  divnfibec«'  Beha'ndlung  der’  lt4>pl> 
aoafohläge  felbU  bet^ift^  <ro'Wtä&  hier  zdvörderA 
•ribnSirt  werden^  dafk  Wir 'manche  Aosrchläge  dielet  Art 
«i4tep  flehen  Veifhältniffen^  Ae  andere  withüger« 
Kreflkbeitair,  chnobftcbe  Augenentaündongeo , angdben« 
dtn  • WaOerko'pff  fehnraehes  ^Gefiebtv  Schwepkdingloeit 
tt>r.w<'«rleich(iaMi'l‘'Ujngeie  Zeit'biadurch  gaaz‘iuMk«g»l 
füllet  talTen  ,•  und  «rafere  BchaiUllung  einzig  auf  «tne  /^ 
börige  äufaere  ReihlichkeM  bbfehränkkn  <niüileni^i  ia  .aitC 
denk  Falten  aber,  'weder  Auarchlag<  fchon  haiafnell  geü 
Ifordhoift,  jedes  reiche  Und  Aürn>endeBeiim’far^n,,baw 
foodersdurch  k'»ik0NKfiltei,(W^'irig  ztt'Vertkieiden  haUenr 
'ri^XMMHeilrerfihreBgegen'denfCoj^tMi^hiag  feibli  abei^ 
ift  mi'‘Allg<4neio*A  kein  enderea,  eis  jenes',  Welebea'  ge« 
i^nf  den  Herpes  giHtig'war^  ’ trUderimf  ' mit  dUter  Hia4 
Kdbt  vnf  die  Sladi^M'Mld  den  'CtMrkktei'  des  Exänthema. 

Befallt  daher  der  Kopfausfchlag  junge,  mboAe^ 
YoHbliitifre  Sabjeote,  tß'dB8  Einkfthbm  ntfnb’fiau^And  die 
kiitzünd liehen  •Ztifä'Ue'^’A'er vörkrelend'^  (da* 
jfuoken^kind  Brennen  hefb'g,  To  beben  auflrdiierdieiBlat« 
Igel,' ie 'die  Nähe' des  Ausfcfala^  gefiitzt)  ihren  BHU« 
fnnerlioh  reicht  man  die  kühlenden  Abliihrungm^  deh 
4Virt.  depurat.,*^ boraxat.  I «atlronä't  /*'den  Liqa.>  Kali 
die  Taiaerindeii , &•'  kr«,jlbtzt  den  Kranken  auf 

eine  antiphlogiAifche  Diät,  und  behandelt  diknleidODde 
Stelle  äußerlich  mit  erweichenden , milden,  frhinerzlin« 
demdon'Milieli'  ' Dabhi'gehqrl  das^Belbreichao  mit'hllen 
ftften'jl 'müden  Oeleni  mit  fHfeher 'urtgafalze'ner  Baltei', 
ettit  dickem  Rühm',  roit'ecWeicfa'enden 'Selben '>‘ti6il'dei4k 


a^4  —• 

XTo^.dojAHb.»  uad«{{6in«t. 

die  lim^inletii  FomeniieHoAeai.eu4  iw«Dlnü4;Oecai4W)9jiM 
fohl^imiger  VegeWbiliea,  «os  ^Hiäfcn|i4ai  ru6«lis]Mi«|r 
ken y ’etii»  warmen  J^li»>Qadccokt  ,>dAr  des 
das  AuHegen  dect  grüwu  KleMe|kruiKl#it-Ktink<dri|i^cdt 
blätter,‘,.uit«l  beyit/<$bir  ivwdiofclf^fi  iimd!ai4ig«triebw«j| 
Bautltelien«  oaqtul«iQ  von  dieTeM.  diä  Ha^^lvorbai'^bf 
gefcbnitten  find,  ein  ieiohtec,  nwCiig  warmer  Uinfchlag 
•OS  Xdhleiiuigeo  jVegetabiKiBUj.'  ii«iai(;£Eitfergbütai»/  oder 
Xicibinebl  mit;  d -yr,! 

^^oclb  empfi»l»U^n»d"häBß9i7d««<»li}.' gleich  i«irAqa 
£(mg0i<«l»  auch  im  vdiitemi^Vie^lMib 
uiebDcingreifendcRK- r «iae  nd  QmgfWbüüii  AU  a g;d»si9| 
dar.lUiabarberV:  dgaiFoIr  Sentia«,  !d«i’  6^ 

)omal»i(dea:  dbeigeot  g«g«»'den  Kepfapohdilog^Miaiifte« 
MittisihklhlerpooU'toMidlUein  dir«ct>!awrhctk  fio  gegteq-det« 
K.eipr(iudch|agf<nicl)t:».  .dmd'  findem^'tftv^ig  •ges)ci9t9d>H 
Sire'ivahre  ludicdUo«(ildr  da<m:i  lAve«n,eiu'i>ia(U0  g«4«|f 
•sd,,(i|dtHilioru».|I  , »rw:  d4»re»  JVgpJiftbj.-bef 

snehc.crwachleReB':  {iWepbnläfaiiK^ltditfcH  oft,  dcfe  FaUd^ 
ftcü  mit  dem  Ke>pfaus&blag  coiiipilüitilllv.üi  Ui^llera- 
vgcb  .biöfiohtUfih  diafiec  .Mittel,  bfei  g«w6s.(dallWbet.¥^ 
)ia2ttii&;eln , unter,  walcbem  diefelbfö  zu  Aufbngig  i«u| 

wälMftadxder  Sueophökur ,(S»  !^ifdi!b«BidUi!^rd«i| 

kmUste«.  i r jsi.^  - iHiH-ja  ' 

q. ) HkJätv'ig»na  «rg^t  wuim 

»em  yariaHfe  I da^^l^^li£^«|heit  naue:fj:u{»titMjfcti;,  ,mtd  mk 
diertnjBHoh  fbaftige  Jpcale..ien««^gdöche.ßi\fdi^ 
niutgba.  eiit|reteii)jj|pu<dt'.die  (u  ebe4,angvgelm6e,etib*d9y 
dmsgswMriga.^lM^iiuig  'M'Nwumii«u/Vii^giia,u«d  b^ 
dabin.eintrekiCsmpii^  j«9  die  iuAaiw4atgvir«b|«|»ZH 
tar‘jcklretoity<4fuck<^g^df  dH£l^Ud«iiiM'pjiid,(>miaW 
tdfsdbwidtb  JJ^Ltif.d'id  1k  i .''.'{i  ‘»dq'itfiij^oldqbiit  suift 
- . iit.  I , ifaliJira  r$i  >64i9v,  i- ai/u  i! vJl  iaehfi- 

diefc«  der  FaU,  andfAlG^inti  deiJ/K^auar 
Jchlagi  nuter  id«?,  Fmm  ;der  tK  ppCg»  ndCiMpd'^tdaa 
.WacksgrittAea  (S.  0^a>),  r(^:ltndrj)dMI  deoJ«(Pf4tya 

t 
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Mitteln  diejenigen  die  wniramften,  welche  fich  auch  bey 
den  teinenV  feuohten  Fldrliten  als  die  kcaft^fte«  bewähr- 
ten  Sg^O»  iMuneutlioh  das  lofiufoStipitrDulcamaii* 
Bb.  /areae,  Rad;  Sarfaparill.  und  Chidae,.hey  fcropbdü 
löfer  Complicalibn  die  Digital.- purpi  und  dosiCouium 
marulatj  aufser  diefon  alwr  befonilera  der  Sehw'pfel  and 
dte  'ArtlHiioniaira  in  'den  oben  (§.  5g4i)iangegebexienFoij4 

inert  uod  Pi•apa^nlel..  - ^ •!. 

- ■ Dtpiiufaere  BehandlnngabermnTs  hieriunde:* 
fto  vOPfiehliger  feyu,'  je-llärkar  dieEkfndalion  ift,  iind  }^ 
länger-fie  bereits  angedauert  liat.  Man  vernwidet  daheo 
forgfalüg diejenigen  äufsem  Mil(el,  welolje  eine  fchireUd 
StfpprdHon  der  Att^hwitisung  «u  StaiidetheingeOi  und 
Tö>^Wi^deiii»eit  zweekmäbiger  folche,  -dio-toehr  auf  di® 
qtiattWti^«  Befohaflenlwit  des  AbgefonderWb’einwivfcenf 
and  «in«  Wiaide^ilfodireode  An-sartung  doITelben  verhiW 
ttil.  ÖalrirtBÖhwrefti'dieAbkodKoBgeii  dorStipftDulcaraarj^ 
dbtf'Bb.  Jaoeae^  verbunden  itaitdaB'Rad.*Seponariae',HeJ 
kbii^  JÄlantagiofe  »hi  Waft  WnUiel/)  da«-  fönAwuen  dt® 
Kohlebpulver.i.'die-  BenritBuing  der  KoHleoIalb«  (^-697/ 
di»  tdlgemelnon  lauen  SeifdnlläderjS die  R.ali-  und 
Schwefelbäder  , dagegen  die ' örUich»  Abwendung  de* 
ScbW«fei*(4.  597.  bf^tand  der  alkalifejien  Mittel' (§.'  697. 

dh#«  (S«fbHr»lt  " ' ’ ’ vt  ^ 

'■  Sind  die  Borken  endlich  vori  einert  b'edefatenden  Urai 
fapgev  dick,  woiaig,  yerfperreii  Ge  daajjAh^fdnderlwt 
den  Austritt,  fo  entfernt  man  mit  Vorßeht die  diokbr« 
KibAehj'lirtd  liehaUdell  die  unterliegende  wundi,  gerifthe- 

i»  «mpflltdliöh«  Seitldmit  den  bereits  6«  7 •>  g^uaniittir 

, Wfeerf,  'fifhWmigen  Mitteln,  niit  inädea  Salbbi»  undiPo« 
rtaddn/ 'mit  warmen  rcMeimigen  ,Foni«BtQtio«ien 
bilctt  dilwy  einftweileh  und  bis  dahin,i  wo  dle  wnn^ 
«eltei  ifclr''wiedini)i«»  mit-’einer  dÖmiwillK^ufte;  b^e’ektl 
hat,  den  Kopf  mit  Kletten  - oder  Runkelrübenblal^Oj, 
mit  einer  fetten  und  mit  Oel  bellrichenen  Schwemsblafe, 
oder  nSt  einer  Leinwdndmiit*.  «1«  rtichlich  mit  \^  all- 

ratb  g.lri.,kl  «ud  d«Kh»pt.  ift.  ■' 
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Nimmt  d«r  Kopfausfchldg  die  Form  dra  E r b gr  i a« 
i^es,  der  Tinea  maligna  (643.)'an)ro  weicht  feine 
Eebandluogbicht' wefenllich  von  der  des  Herpes  malignas 
•b.  Iiu  Allgemeiueo  treten  hier  die  Deookte  der  oben 
($.595.)  genannten  reizenden,  fcharfllolBgen  Vegetabir 
tian>einj  anfser  dielen  ab«r,<«u  Folge  der  Verfebiedent 
Jieit  der  Statt  findenden  entweder  fcropbulären,  odeg 
fypbilkirched  Complication,  im  erAern  Falle  die. kräfü> 
gern  Autimouialia  594.)  und  die  Qaryta  mnriaUi^ 
im  letztem  die  Mercurialia,  berondere  diejenigen,  die  icU 
fchoD  irnher  ^9^)  namentiioh' AQfgeTiibrt  habe. 
Alle  diefe  Mittel  giebt  man  im  rorltegenden  Falles  .MM 
sweckmalsigfteh  in  Verbindung  mit  den  Stipt,  Dulca« 
zasr.,  der.Ub.  digital,  poi’p.,  und  dem  Coniüm  maovdar, 
indi',  verordnet  dabey  zugleich , um  eine  be($ere<Secre« 
tion  ciinulcilenj  die  DigeAion  1/ Afilmil^tioa  icnd,  .die 
K/^äfte  des  Kranken zaunterAiitZen«  die  bilterni  .asomar 
iifclien  Arkneyen,  dos  Extr.  Gort.  peruZt,  Gort,  aurantj 
Gentian.  rubr.,  die  bittern  fpicituöibo  EAenzen,  die  Ma> 
geiielixiere,  die  Tinot  Ginnam.^  Q.  f.  w.,  und.  feiet  den 
Kranken  auf  eine  aSbrende  und  Aärkende  L)iüL  , ; 

^ Was  dm  dufsere  Behandlung  des  .Erbgrindes  betriil} 
fo  richtet  lieh  diefetheils  nach  den  Graden,, weiebe.daa 
Uebkl  erreicht  haty  theiU  nadh  derXpezififeben  Compli« 
ealiody  lind  taaciideRi.aus.dielw.  hervorgegapgfs^cn  fpe« 
aififiihen’Cliaittkter dos' Exanthems. .1  jin  ,•/  vJi 
.z-utBoy;  jiiedera. «Graden  seichti  Auch' 
weilen  ides  -Nnlsöl,  die  Aqibi.Ctllcariae  ,;i9%s„.an4. 
die : Kalk falbA*)  ndkjfi  bey  höbecnüGwden  werde.n 
gegen  tauch.  Aärkere, .. reizende  ffwela  Mittel i nqvbven* 
dig<3  Zu'  dielea  gehören,  wo  die  1 Krankheit  niebt 
pbUhifche«.  Uefpruoga  iA,  dot  'iDecoet.' 

f“.  - ■ . i ./  4,  b ,'uf' 

c > • II  . . ■ y ^ ^ ^ , 

-I...  j<)  R«^  OL‘OHvar.  Aqo«  Calcar.  uÄao  aa.:I7nc;  jjf. 
M.  conquaflando.  S.  Kalkfalbe^  , 
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BM*>,  mit  oder  oho^  Zufats  Ver  HhiiConii  maculat., 
die  Zin):ralbe  ($.  698.  a,  b.),  da*  Unguenl.- f.  Oxyuiel 
Aeriipiua,  ferner  die  Mineraiiouren  ($.  598.  3.),  die 
Sohwefelfdure  in  Terdünntcr  Form,  die  Salpeterfdure  aU 
Ungt  oxygenatüm,die  getneine  Salzlaere,  nach  Plenii 
mit  dem  (Jngt. 'de  Alth.  gemifcht^),  nach  Brüek« 
mann*)|  Deimanii'und  Gerrit  ran  Wy*),  die 
•xyj^riirte  Salziant-e.  '>  Ja'feibft  der  Liqo.  Stibii  muria« 
tioi,  in  (leiohen  Thailen  mit  der  Schwefellaure  verbun- 
den, cbenfo  eine  Salbe  aus  Cantharideni  und  das  'Argeaa 
(otwnitrid  fuGim,  find  lur  A^ung 'der  barten  Ränder 
der  Gefchwüre,  nachher  aber  ein  ■ einfacher  Beleg  mit 
milden  Salben  enspfohied  worden,  i Die  grdTste  Voi'ficht 
erfordern  iiideflien  diei'Bleymittel,  daifie  die  Secretied 
plöbdich  unterdrücken,' und  demnach  befonders  geeig« 
■et  ßnd,  aaf  diefem’Wege  die'fiäybergenannUn  gafahr- 
heben  ZnCdle  herbcyzuiühren.’-cKalirfEgerand  von  Nus^ 
heu*  würde  vielleicht  auch  hier  dieBrauoftemfalboCf.  Sgg« 
*i£)  feyo)  von  welcher  man  jedoib,  To' viel  dem  'Ver^ 
fiaOen  bekannt  ill,  bk  jetat  im:K<^rgriiid  noch  keinen 
O^ancht  gemacht  bat.' ^ <u:.. 

1,  ''Sind  die  kranken  Stellen  fehr  jauchend , mifsfarbig^ 
unempfindlich,  oder  ift  die  ganze  J^rankbvit  ryphiliü- 
Ichen  Urfprungs,  fo  finden  in  beyden  Fällen  die  Metru-  . 
rialia  (§.  5gS.  3.  e.)  ihren  Hata,  däs  Ungt.  llydrarg.1  ci« 
nereura'',  albnm,  citrinum,  die  Sublimatfalbcn , Ib  wie 
die  Solutioaen  des  Hydrai^.  nitric.  und,  mariatic.  cofw 

- i ' . ' ' ‘[f  “ ■!  • . ;..'t  i <■ 

•i  iv  t •!'!,!  . I rf  7 ■ •;  ■ 

, , I.  Reck  Hb.  Hicolian.  Tabaf. . 1^,  Cpqn.  o.  A^, 
.^mpl.  q.  f,  ad  Colatur.,Unc.  vjjj,.  S,  Zn^  Wafchen.  ^ 

. ’a)  Rec.  Add.  mnnatic.  officin.  Ön  jü.  Ungt.  de  Alth, 

Or.  \j.  Add.  Ol.  Juhiper.  aether.  Gott,  v]!  S.  Salbe. 

' '’S)  hi'' Hufelah'd’s  , Scbre'jger’ä'.nnd  Harles 
Joom.  d.  ansL  medSzin.' *Literat.‘ ^1.'  Bd. ’ L'äipz.  i8o3. 

S.  4o.  • — I .!f! 

• A)'Bey  Kappia  Borns  neuem  Archiv  f.  med.  ErA 
Bd,  'Vi.  St  3.  ■ • j»  j , '-j,  I ‘ . 
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rofiv.-aU  Wafchniittel  öder  zuiü  Anfoucbfcen'Vkr-Chiti« 
pie,  mit  w«kber  mau  die  jautiliendeu  Steilen  iiederlu.  b 
Auf  ähoHche  Art  behandelte  Ha  mii  ton  dea-£i4ik 
grind.  Er  Uebdie  H^areäbfclieei'eny  jiiu  krankeuS(«lle<it 
mit  eiuerii  tropknen  Pulver  aua^einäein-  Theiie  Zinaohed 
uhd  drey  Theilen  Schnei'elblumeu  heftreuen,  und  die^ 
£iU<ea  alle  Morgen  mit  einer  ftarkMiitScile«iaUneruag<  warf 
frbon'  Dabey  gab  M.iuiierlich  daa  Calorael  in  kleinen 
Gid>eD,.täglioheiaig(fmiil  die  GfaiiiarudiTwöchenUich  ein 
oder-B^frymal  ein  ratrfige*  Abl'ührnMttefc  i.  . . . ' « .'teb 
n -b  Siild  in  der  Tinea-  mtligna  -die  llm*ken  bedeutend 
dick  und  grob y fo  fncbt  mal>  aueh.ha  mit  Vorli^t  zo 
)ereni^>'Uiid  bebandelt  de  ganz  To,,  wiejbareils  nnter  den 
Farns  Ci*  646.)  angegeben 'worden ‘ . : it-.i 

.'!.Noch  gcdooke-ieh  der  'io  der  tTioea  Co  becüfaknteii 
Pecbbaabe  oder  des,.P«cbjitlaU«rs,  weiches nmu 
frubem  Aer^ieu  rebr;.«oipfubientv''yo*>l  den  Neuern  .lind 
(elf^li  noch  augeWonddf , .iratnerl  aber  ein  grauramn  und 
nur  .dann.zuzulanended  Mittel  iftylwlinn  alle  s adere  ihre 
Pielific  liereith  Terfa^dn.'.'  Difi>j Abficbt  bey  .räinfer.  An) 
Wendung  iA  keine  andere,  als  diedfaerwurnlii  gewälO 
(am  ausznreileenv  fn  don  Sitz'.dnr'.Kmtikheit  dudriTbeit 
au.  zanAiören^.dad'  drm  .ttbelartigemAbgeTondbrien  einen 
£rcyen  Austritt)  <{en  duToern  Mitteln  dibcr  einen  ■ ungebmt 
derten Zutritt  s;n  vferfohafliin’.t  «»•»•üt.  (.  « c .f'i.c  ci.ftii 
•w,'  Oaa  gewöhnlidide^VerfqJusn:rAhierbey'iü^Bvdars 
man  weilses  Pech  rcbmtJzeptAdndlihib  etwaatftc^eÜM 
meid  und  Baumöl  zumifchen  läTst.  Mit  dieferMarTe  be- 
Areicht  man  ßngerbreite  Streifen  von  Leder  oder  Lein- 
tk/nd'  in  gr{) Aertä^  ^ oder  ^eiingcWr^ AnzabP,“ 
djefe,  und  legt  ße|  näclidetn  die  fiaare  ’atgelclioren , bnf 
dfe  Krpuke  Stelle  eine  oder  einige ^luuden  apf,  und 
daap^diefes  PilaAer  langram  Weg,  mit  ihm  cuglcich 
die  i^aare  ufd.^ie  Haarwurzeln  au9»,,.,  • 

Sind  die  Stellen,  welche  die  Tinea  einnimmt,  nur 
kl«jn,T(»  ha/  nxtOftiunH  voi'gefcjdagea , in  die  jauth enden 
Stellen  feine,  gefiebte  Afclie  oder  Kohleupulrer>«inrti<* 
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itreaen«  und  jed«8'Hii«r  miMln.’ initidii'  Piiicette  aaszu« 
reifsen.  .5  ;}  t ,,  d'  rf  a '<>  r fT 

und  ETve  } M^tbodF.  l)ie|«r  zUjTolge  lalst  man  die 
Haare"ib‘ Kurz  als  ind^icfa  ablchneideö  , ' durch  milde 
OaW  und  ndWe  SnihM’di^  Bl^kdn^W^rfieh,  lie  vor- 
fioli  ' ^d  d aun  ’eih« ' Hera  rliget 

Coi^il]^^  aj|)s  deoi|Gi^mioi'ani>Q9bia,c^^  und  Eilig 
ivitctiieiimi.^fr>|«rM  diek  ei»|twedepian- 

i*iUeU;aB}L  ed<9  Ueder  .^Dldohep  -köi-  die  kitaoken 
fllelfea^dtiftd^eti^,  -und  d^'Kopf  'nacbMr  n^it  - dine^ 
b^Men.  , Na'ch'^f^  bta  ä%' Wul 
eben  läfst  man  ^^dtw  'IS^ec^nng  \t#neHmenV'  “isÄin 
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Di  e M i 1 c h b o r k 

Der  ktttchfcKürf.  ;l^er  knfp^Hii|[, ^ ^ 

Froifaill/,  Ördfta  lactea  infaulum.  ! 

t.:  li.i  f?.  ) n:>;iv  f.  . 'h  ^'.ani 

.■  . C.  &tra;äl^  CfoiB^  4kctu ‘inbinoun , ^usdemi]^ 

l'pccificp  remadio,,^<^r.  a.„V^^779.ö,  iM  P/euüy|®  jiber£  a. 
ni.  Anmetli.  v.  TP^  K Waitx.  Weioiar  1788.  8-  —»'X  8. 
'«^ichmatill  Idtfetf '^ibt  DlagnoM^Äd.’  I.  S?  4^äf.  ’o.  f.  -i 
«itp.  Pra^k^idah^lbiiid:  bortiT  hioi%.  £ph0thl''Lib.  IT*. 
Ord.  IL  G«n.  VI.  p.  t8|>M8].  Wt  CbvtUa^IO.d« 

Cwjfta -ilactaa,  .CöUiag<  <78%  4» 


ft" 
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>•  • 1«  l'IYV  Jf,A^^7.äjrM  »rt^t94  W 

den  herpetilclien  l'lxaiitheiucn , uatnentlich 

ip^ch  rop  E^^^9^4^eiue,Al^tul  di«r/«rlfVfU»i«n« 
W4.  F 4r 

pivi  ( 1 '><•  , (•-'ii  ''*’/9"  > •■■jlusc.’a 

Diefcs  E5a.ij{|jw  T{SSt  dcnjwii^pJkiamk« 

heiian,  welche  das  frühefle  Lebensalter  befallfiii,  .Es  er* 
fcheint  meilleas  bey  rai^endeMr^Xdodaro  iclf|%|t  iß  den 
«rfien  Monaten  nacli  ihi'cr  Geburt  und  iin  erllen  Lebens* 
jahre,  in  böcbfl  feltenen  Fällen , doch  bisweilen,  auch 
bey  Erwachfenei»  *). 

DieFcr  Ausrcblag  erfcheint  gewöhnlich  xuerft  aaf 
den  Wangen,  um  den  Mund  herum  ^ feltener  legteich 
rom  Anfänge  an  der  Stirn.  Er  beginnt  ebenfalls  mit 
unverkennbaren  topiTch  - entzündlichen  Erfcheinungen 
in  den  angegrilTenen  Haut  Hellen.  Diefe  rÖtben  Geh,  Gnii 
heils,  gefpannt,  glänzend,  aufgetrieben,  jucken,  ma« 
ohon  das  Kiud  «unruhig,  und  veraulaffen  daffelbe,  die 

1)  P.  Frank  a.  a.  O.  nnd  J.  Frank  a.  a.  O.' 
p.  463. 

3)  J.  H.  Flfcfaer  de  Cnifia  lactea  adaltorom.  (da 
morbU  cuuneis  Spec.  1.)  Göiiingi  iyäS.  4. 
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kranke Stdle  an  jedem  G^enftande  tu  reiben^  za  data 
«3  gelangen  kann.  Bisweilen  gehen  auch  deth  Aosbra« 
che  diefes  Exanthems  y-  üvie  dem  des  Kopfgrüde»,  An« 
jchwelluDgen  der  am  Halle  geh-genen  Lymphdrolen  vor- 
aus , und  nicht  feiten  bemerkt^  man.  zugleich  deutlich« 
Fieberhewegungen.  ,\I  , ' i'l-  . v i 

Nach  einigeuTagen  kommen  auf  denenlzändelen  Stel- 
len kleine  Pulleln  von  der  Gröfse  eines grofsen  Steckna- 
delkopfs oder  kleiner  Lis&n  zum  Vorfchein.  Diefefi|llea 
fich  mit  eiuer  dünnen,  durehfichtigen,  gelblichen  Lym- 
pfae,  dienacbundnacbdicklicherundgeiberwirdv  fie  ha- 
ben einen  erylipeiatÖs*gei'otheteii  Umkxeia,  der  mit  dem 
entzündeten  Rande  der  zunächU  ftehenden  Pulleinzu- 
DsrnmcDllierst,  fo,  dals  .das  Exanthem,  zumal  wo  es 
eine  giülsere  Ausbreitung  behauptet,  durchans  auf  einer 
•ntziindeten , go-ötheten  ■Grundfläche  Hebt.  Mit  dem 
Ausbruche  der  Pulleln  läfst  die  Hitze,  das  Glänzende  det 
«rgrifienen  Stelle,  fo  wie  das  Jucken  und  die  Unruhe 
des  Kiudei  mehr  naih.  > Nur  in  der  Macht  feheint  das 
Jacken  heftiger  zu  werden.  Hier  reiben  und  wühlen  dis 
Kiuder  Aärker  in  den  Betten,  als  am  Tage,  wahrfchein- 
Jich,  weil  auch  diefes  Exantiieni  als . lopifche  Hautent- 
zündung feine  Exacerbatiotiea  während  der  Nachtzeit 
macht.  • .1' 

Die  kleinen  Fufleln  platzen  nnn  entwä^er  von  felhli^ 
oder  werden,  befonderrs  während  der  N'^acht,  durclu 
Reiben  des  Kiudes  geöfnet.  Sie  ergießen ' othe  dickli- 
che, klebrige,  l^mphatifche  Feuchtigkeit,  die  die  kraiikoa 
und  nahe  'gelegenen  HautRellen  überzieht,  und  heiz 
zu  dicken,  gelben  Schuppen  oder  Krullan  verhärtet,  die 
da»Anfchndes  Kiudes  behütend  vernnftalten.  Indem  die 
zuerB  ausgebrochenen  Pulleln  diefen  Ausgang  nehmen^ 
bildet  Ceb  in  ihrer  Nähe  und  zwifchen  ilinen  fchon  wieder 
eine  neue  Eruption,  die  alrermals  auf  die  angegebene  Weife 
verläuft  und  endigt.  Die  frühem  Borken  ttenneii  fich 
los,  und  neue  nehmen  ihre  Stelle  ein.  Hierbey  werden 
nun  nach  und  nach  immer  grofsere  Stellen  des  Gcßchlg 
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überzogen  y ztimal . da 'aucbi-lwy)  dttfem  i Bxancliein  daa 
fixfudirte  die  Krankheit  weiter  in» HäulorgaiieiVe^direiLet, 
und  cs  kann rauf  diefe  Art  endiicii  dahin  kommen,  dafs 
das  ganze  Gelichi,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Auganlib^ 
der,  gleicb'üiin^uur  Ton  eioein  Sahurfeibedeckt  wird,, 
niid  die  Kinder  beynahe  das  Anfehu  .erhalten,  welches 
die  zufuInmenfHefceiideit  BlaUertt  im  Stodio  exficcationis 
gewahrem  ' ii!<*  i- ■ <.  . 

> Löst  (iohaiie  Borke  iheilw^iGtund  von  Zeit  zu  Zeit  ab, 
Po  Hndet  man  die  unterliegende  Uautilello  geröthtet,  und 
bochit  emphiicNich.  Eine  Jyinphalirche , oft  blutige 
Feuchtigkeit  quillt  aus  ihr  hervor j die  nicht  feiten  fo 
ichai-f  und  (ätzend  in,  dafs  diefvlbc,  wo  fie  initdeaBrü' 
Äen  der  Mutter  oder  mit  den  . Wangen  der^Wurterinuen 
in  Bcriihraag' kommt, -ebehlälls  klc*iiie  Entzünduiigcn, 
Pulleln  und  Borken  erregt,  die  jedoch- nie  .eine  grofse 
Ausbreitung  el  haliun.  . m . ' 

V ^ Verbreitet  Pich  der  Ausfchläg  gegen  die  Stirn,  nacK 
den  Allgen  zu,  fo  wird  er  Veraiilin’ung'Tiir  eine  Oph^ 
tlialmilis  externa.  Die  Coiquncliva  und  Sclerotica  enU 
zünden  lieh,  die  Hornhaut  trübt  lieh,  die  Augenlicder 
ichwellen  an,  flotind,  wie  in  den  Blattern,  anhaltend  ver* 
fchluOen,  entzündet,  gerothet,  ernpfindlirb,  und  legen 
hch  nach  innen  um.  Bald  folgt  nun  die  Pforophtlial> 
mic  nach,  und  aus  den  mtl'Mübe  aufgewtichteii.und 
geofiiclen ‘Augen  quillt  eine  dicke^  lpmphatifche,’eitei> 
ähnliche  Materie,  oA  in 'fehr  bedeutenden  Quantitäten 
hervor.  Selteiaer  kriecht  diefrr  Aiisfohiagia  den  Mund 
hinein  und  -hindert  hierdurch  die  Kinder  am  Elfen  und 
Trinken;  öfterer  noch  fchloicht  er  lieh  ins  äufsere  Ohr, 
und  erregt  hi^l*  einen  ühnlicfaän  Ausflufs,  wie  der  fo 
eben -erwähnte  am  den  Augen  ilL 

So  lange  der  Milchfchurf  noch  keine  bedeutende 
Aiishrcitungerreicbt,  leidet dasallgemeine  VVohlhefi'nden 
im  Ganzen  ‘wenig  oder  nicht.  Die  Befchwerden  he« 
fchränken  lieh  auf  das  nächtliche  Jucken , auf  unruhige^' 
ichlailof«  Nächte.  Befuiidere  Kranklieilserfcheinuiigea 
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koixunen  hier  nidifcYor.  Doch'  hat  di«  Krankheit ‘dar« 
Eigene,. dafs  oaclideni  ße  einige  Zeil , einige  Wochen 
angedäuert  bat^  uod  nacfadeni  die  ExPodation  und  I)or«< 
kenbildung  Pchon  beßeht,  dei*  Urin  trübe,  molkig  wird,' 
und  den  Geruch  des  Katxeuurins  annimmt.  Diefer 
Urin  fcheint  Pugar  ein  KriPe  zu  bilden,  da  er  im  AtW^ 
fange  der  Krauk-heit  ntcht  vorkumnit,  und  es  der  ErPah« 
r’ung  gomäiä  ill,  doP»  die  Heilung  um  deflo  PcbnelltT  unti 
lieberer  gelingt,  je  reichlicher  der  Urin  «bgeht,  und’  je'  , 
mehr  er  die  angegebene  BePciiafleuheit  an  Pich  trägt.'  . 
Zufällig  ßnd  übrigens  kleine,  an  andern  Steilen  desKoi^ 
pers,  am  UnIPe,  auf  der  Rrußj  an  den  Schenkeln,  hiitK 
weilen  gleichzeitig  ausbrechende,  aber  ifoiirt  ftihend« 
Pußeln , die  ebeufalls  mit  Borkenbilüung  endigen , umi 
vielleicht  blos Folge  einer  zufälligen  localen  Impltitigßnd. 

Doch  bey  langer  Andaucr  des  Exanthems  und  na- 
mentlich durch  eine  'ehr  copiöPe  Lympliexlüdaiion 
finkt  nach  und  nach  die  Keprodnelion.  Das  Kind  ma- 
gert ab,  wird  welk,  blaPs,  Pein  AnPehen  verrällt.  ' Did 
Digeßion  leidet , es  erPolgen  Pcliieimige  oder  grünlich« 
Durchfalle,  die  EPsluß  und  die  Begierde  zum  Tiinlten' 
niiiidem  lieh,  der  Unterleib  und  die-  Lyropluirnrcn 
rrbwelleii  an,  und  Pö  wird  unter  unglücklichen  Vjerha'lfP 
niOTen  bisweilen  durch  den.MilchPchurf  d^r  erße  Grund 
SBur  Ppäter  nachfolgenden  Scropbelkrankheit  gelegt.  • ‘ 

Die  Dauer  diePes  Exanthems  iß  bey  feinem  kürze- 
llen  Verlauf  nie  unter  einem  Monat.  Meißens  aber 
dauert  es  längere  Zeit,  einige  Monate  und  darübei*  an, 
uod  kehrt  auch,  wo  es  zwar  früher  geheilt  wurde,  aber 
die  erregenden  UrParhen  wieder  aufs  Neue  wu'kfam 
werden,  nach  einiger  Zeil^  Togo r zu  wiederholten  Ma- 
len, zurück. 

$.  65a. 

Kaum  braucht  erinnert  zu  werden,  daPs  auch  da« 
’Wefen  des  MilchPeburfs  zunächß  in  einem  inflamma- 
toriPehen  Zußande  der  ergriffenen  Stellen  begründet  fey, 
als  deffen  Folge  «rß  die  übrmäPsigo  LymphexPudatioit 
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«rlbb«int  Oer  Sitz  diefer'  Eatziiatiliag  aber  fcheinC 

befonders  das  Malptghifche  Schleimaotz  zu  feyti;  deaa 

die  Entzündung  felbil  ift  oSeobar  «ine  ausgezeichnet 

j^nipliatirche,  und  vielleicht  keinem  Exanthem  fo  nabe^ 

als  dem  Herpes  miliaris^  rquamofus  und  cruhacens  ver«. 

^wandt  Das,  was  man  bisweilen  als  nächfle  Urfache 

hierher  gefetzt  hat,  eine  eigenthümliche  Schärfe,  Ver« 

iauerang  der  Digehidnsorgane , Scropheln  und  Syphilis, 

alle  diele  Momente  können  nur  in  individuellen  Fällen 

/ 

erregende  Urfechen  der  Krankheit  oder  gleichzeitig 
mit  ihr  verbundene  Complicationen  feyn , welche  letz* 
tere  jedoch  die  Krankheit  langwierig  und  hartnäckig  ma- 
^vhen,  ihr  übrigens  auch  bisweilen  nod  einen  eigenthüm* 
liehen  Charakter  ertheilen,  der  nur  auf  Anwendung  be«. 
Himmler,  der  fpecififchen  Complication  entfprechendw 
Heilmittel  weicht.  i - ' 

Die  p räd isponi renden  Momente  hat  der  An* 
fprung  ganz  mit  der  Tinea  liraplex , mit  dem  Favus  ($.  ■ 
645.)  gemein.  Was  dort  über  die  Geueigtlieit  des  frü* 
bem  Lebensalters'  zu  Kopfausfcblägen  überhaupt  gefagt 
worden  ift,  ftndct  auch  völlig  leine  Anwendung  ■ ia 
, Beziehung  auf  das  hier  iu  Anfrage  flehende  Exanthenn 
Der  Anfprung  ift  im  Allgemeinen  dasjenige  Exanthem, 
Welclies  noch  viel  früher,  als  andere  Ausfcbläge,  und  mei* 
Aekis  febon  in  den  erllen  Lebensmonaten  die  Kinder  be> 
fallt.  Ererfcbeintinder  Regel  zwifchen  dem  eweytm  und 
zehnten  Monat , fehr  häufig  in  der  Periode  des  erfteu 
Einlritlsder  Dentition, feltener  Ipäter,  höchft  feiten  beyEr* 
wachfeneu.  Befonders  ergreift  er  gern  die  dicken,  fch  warn* 
migen,  vollfaftigen,  laxen  Rinder  und  folche,  deren 
Eltern  mit  fcropfaulöfen  Uebeln  zu  kämpfen  hatten; 
mehr  verfchont  er  dagegen  diejenigen,  deren  Fafer 
mehr  energifcb,  und  deren  Muskelfleifch  mehr  com* 
pacter  Art  ift. 

- , Die  veranlaffenden  Urfachen  find  beynafao 
ohne  Ausnahme  diätetifeber  Art.  Ihnen  gehört  befon* 
dera  der  Aufenthalt  in  einer  unrviaen,  feuchten,  nab* 
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kalten  Atmosphäre,  '/.n  fhirkes  Eiohüllen  des  Kopfs  In 
warme  Bedeckungen  and  nachfolgende  Erkältungen  def« 
felbenan;  ferner  eine  nnTerdauliche,  fchwere  Diät, 
der  Genuß  von  Mehlhreyen , das  Aufiuttem  der  Kinder 
ohneBruß,  Verfauerung  der  DigeAionsorgane,  Tornäm* 
lieh  aber  eine  jiu  alte,  dicke,  fette  Mutter*  oder  Am* 
menmilch  ; fämmtlich  Momente  , die  wahrfcheinlich  ' 
weit  mehr  die  Geneigtheit  zu  einer  Harken  Jyraphati* 
ichen  Esfudatioa  begünHigeii|>als  dasWefen  dcrKrauk> 
heit  felbß,  den  entzündlichen  ZuAarid,  der  ihr  zum 
Grunde  liegt,  direct  herbeyfiihren.  Endlich  foll  auch 
der  Anfprung  bisweilen  durch  eine  qualitative  Verände- 
rung der  Milch  in  Folge  des  von  der  Stillenden  zugcIaiTe- 
Den  Beyfchlafs  enlftehen. 

§.  653. 

Der  Anfprung  iA  an  fich  und  in  feiner  reinen  Form 
durchaus  gefahrlos.  Er  weicht  oft  ohne  alle  Hülfe  der 
Kunß,  wenn  ein  ßarkerUrinabgang  erfolgt,  oder  wentt 
die  er  He  Dentition  eingetreten,  oder  vorüber  iH.  Nur 
fecundäre  Krankheiten,  für  die  er  begünHigende  oder 
erregende  Urfache  wird,  wie  die  anhaltende  Unruhe 
und  SchloHoßgkeit  des  Kindes,  lang  andauernde  Abnor- 
mitäten der  DigeAion,  die  Entwicklung  der  Scropheln, 
der  Rhachilis,  der  Atrophie  u.  f.  w.  drohen  Gefahr.  Be- 
deutender ifi  ebenfalls  der  Anfprung  , wo  das  Kind  die 
SispoHlio  fcrophnlofa  fchon  in  fich  trägt,  wo  es  noch 
febr  jung  und  zart , die  Lymphexfudation  beträchtlich 
und  mithin  auch  die  &einträchtigung  der  Reprodnclicm 
und  Nutrition  gröfser  ifi;  ferner,  wo  das  Exanthem 
eine  weite  Ausbreitung  erhält,  bis  in  die  Mundhöhle  fich 
fortfetzt,  das  Sangen  liindert , oder  bis  in  die  Nähe  der 
Augen  fich  erfireckt  und  diefe  fich  auf  die  oben  (§,  65 1.) 
befchriebene  Weife  entzünden;  am  hartnückigfien  aber 
und  gefabrrollfien  dort,  wo  er  mit  der  Syphilis  in  Com- 
plicslion  getreten  ifi. 

Dritter  ßmnd.  a/c  U 
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si  s-  654. 

• liey  der  Behandlung  des  Anfprunga  berück« 
ßoliligeo  wir  zuiiüchll  die  erregenden  l>rfachen 
defiellteii  ($.  663.).  In  fo  fern  diele  fall  ftrainllich  diä-> 
teUichei'.  Art  waren  f ift  es  auch  lehr  hauilg  eine  zweck«' 
mäi'aig geordnete  Uiät  allein,  die  der  Krankheit  Gren«' 
MuTelzt,  uttd  für  welche  licJi  die  fpeoiellen  Vorfchrilten 
anlardcr  nähern  Würdigung  .des  jedesmaligen  Torliegeu-« 
ddn  Falles  und  feiner  UaulalverhiiltnilTe  leicht  und  von' 
liellVl  ergeben»  Von  grofser  Wichtigkeit  bleibt  in  diefer 
liezieliutig  immer  äulsere  Reinlichkeit,  eine  gute,  dünne,' 
nicht  fette  oder  alle  Mutter  - oder  .'\mmeiimilch,  nach 
Uinlländen  das  lilntwöhnen ' des  Kindes  und  eine  leichti 
verdauliche,  nicht  allzu  nährende  und  die  Digelliousor« 
ganc  nicht  befchwerende.KoA. 

. ' '4-  655. 

Da  die  Crulla  laclea,  wo  lie  nicht  mit  andern 
KratikheilszuSändeii  complizirt  iR,  in  ihrem  erlten 
Zeiträume  eine  rein  topifche  entzündliche  Flautaffo«' 
etion  bildet,  an  welcher  der  gefammle  Organismus  noch 
nicht  participirt,  fo  bedürfen  wir  auch  in  diefem  Sla-> 
dium  kaum  innerer  HeilmitteL  Nur  die  gelinden  Ab«- 
{ithrungetr,  namentiieh  die  bekannten  Kiuderpulver  aus 
deriMagiielia  und  der  Rhabarber  werden  hier  in  fo  fern* 
zula'ffig,  als  he  einmal  den  Darmkanol  von  cruden  Stof* 
feil  und  den  Ueberreften  fchwer  verdaulicher  Nahrurg*.." 
mittel  entkerou,  demnach  ein  den  Anfprimg  häuhg  er> 
legendes  Moment  «ullbrnen,  fodann  aber  auch  dui-ch  - 
die  Üarmausleerungen,  die  lie  erregen,  den  übmnäfra* 
sigen  Andrang  der  Säfte  nach  dem  Kopf  und  den  ent-'* 
zündeten  Stellen  des  Gefichts  befchränken  und  ableiten. 

Eben  Ib  einfach  ilt  in 'diefem  Zeiträume  die  äufsere 
Behandlung.  Sie  hcfchrä'nkt  lieh  auf  die  Anwendung' 
ördtcher,  die  entzündliche  Spannung  und  das  Jucktn  in  ' 
den  ergrilfeneu  Ha  ulRellen  lindernder  Mittel,  zu  denen  inst 
Befunderedas  •Jeflreicheii  und  Anfeuchten  dertlben  mit 
milden  Salben,  mildem  Ungt.  rofat.,  pomat.,  de  uris. 


Digitized  by  Googl 


» 


3o7  — “ 

de  AUh.  u.  f.  w.,  mit  den  milden  ausgepre£iten  Oelen, 
Tornämlich  mit  dem  Ol.  Ovor.  und  Amygd.  dulc.,  mit 
dickem  Rahm,  u.  r.  w.  gehören. 

%.  656. 

Folgt  nun  aber  der  Entzündung  die  Periode  der  Ex« 
fad  a ti 011  nach,  iil  diefe  bereits  Vorhänden,  fo  weicht 
die  Crufta  lactea  am  ßcherßen  jenen  Mitteln,  die  in  den 
reinen,  gutartigen  Flechten  iudizirt  waren.  Die  wich» 
tigden  ßnd  hier  das  Siilphur  depuratum  und  praecipita« 
tum  mit  der  Magneßa  und  Zucker  verbünden*),  die 
leichtern  Anlimonialia,  befonders  das  Vinum  ftibiatum' 
in  einem  AufgulTe  der  Hb.  Jaceae  und  Stipit  Dulca«' 
mar.*),  denen  man,  um  die  DigeAion  in  einem  normalen 
Zußande  zu  erhalten,  die  leichtern  Tonica,  die  Tinct. 
Rliei  aqiiofa  mit  dem  Elix.  vifceral.  H.  zu  gleichen  Thei- 
len  zufelzt,  oder  kleine  Gaben  des  Extr.  cort.  peruv.  in 
aroaiatiß;hen  WälTern  gelöst,  fehr  zweckinälsig  inter« 
ponirt.  Weit  weniger  geeignet  für  das  Kindesalter  fiu'd 
die  ßärkern  Anlimonialia,  das  Lign.  Saßafr.,  der  Gua* 
jak,  u.  a.  ; 

Das  wichtigße  und  in  .der  That  fpecififche  Mittel: 
bleibt  indeßen  die  Herba  Jaceae  f.  Violae  trico- 
loris,  das  Frei  Farnkraut ’).  Bey  ihrem  Gebrauch 
verßärkt  fich  der  Abgang  des  Ürin.s,  der  Urin  lelbft 
wird  trübe, ;nimmt  einen  dem  Katzenurin  fehr  ähnlichen 
Geruch  an,  und  bildet  für.dieCrußa  lactea  die  ausge- 


i)  Rec.  vSulph.praecip. Dr.  j.MsgneF.  carbonlc. Scrup., 
jj.  Sacch.  lactis  Dr.  jjj.  Piilv.  Sem.  Foenicul.  Scrup.  j.  F." 
pulv.  S.  Täglich  viermal  eine  MpfTeffpitze  voll. 

a)  Bec.-  Hb.  Jaceae  Dr.  jj.  Siipit.  Dulcam  Dr.  j.  Conc. 
Infand.  Aqu.  ferv.  q.  f.  Diger.  per  ^ hör.  Colat.  Unc.  jjj. 
add.  Vin.  ßibiat.  Dr.  j.  Syrup.  de  Altli.  Dr.  jjj.  S.  Alle  3 
Stunden  einen  halben  oder  einen  kleinen  Eßlöffel  voll. 

3)  C.  Strack  in  der  oben  ang.  DifTertation.  — Aug. 
Haafe  D.  d«  Vicia  tricolore.  Erlang.  1782.,  überf.  in  den 
Samml.  auserl.  Abh.  z.  Gcbr,  f,  pr.  Ä.  ßd.  Vlll.  St.  a. 

U a ^ 
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gleichen  Tiieilch  ibit  dem  .K^ikaralTer  .fcrretst  i ehenPo 
jBuch  hier.da^  Dfecoct.  Hb.  Jaceae  mit  Milch  und  d«e 
Aqu.  üalcar,  ullae  bisi  dttbüi.,  iwo  die  KruAe  trok« 
keu  wird,  und  daon.  die}enigeu  äuf^ern  Mittel  eiutreten» 
deren  ich  fo  eben  unter'  der  mehr  trocknen , - harten 
Miichborke.. erwähnt  habe.  i.  Zum  Schlufa  der  äufsem 
Behaadluilg  empfiehlt  man  biawi-ilcu,  z. B.  Jahn'),  dm 
Zinkfalbe  oder  fogar'di»  Sall)a  aua  dem  weifaen  Queck« 
filberpräcipitat.  Doch  kommeü  kaum  der  Falle  yor,  wo 
wir  VeranlaAuiig  finden  könnten,  von  diefen  heftig  reia 
zenden^  austrockneudon,  und  ip  ihren  Folgen  ifogar  ge« 
fahrlichen  Mitbelu^fcebraucli  zu  machen.,  , :: 

■'1  . ■ . . 5.  637.; 

' > ''Sowohl  .während  idei^  Krankheit  telbll,  als  ,wäh^ 
rend ' dfer  iReQOHivalescenz  findet  eine  leicht  yerdanli« 
che,  tiicht  befahyyerende  Dial  ihren  Platz y aufserdem 
aber  ganz  tror/üglich  der  Gebrauch  der  allgemeinen 
Seifenbädet/und  der  Bäder  aus  Kali  oder  Schwefel.  Sio 
find  um  defio  dringender  indizirt,  da  fi$  nicht  lOur  die 
Heilung  des ’Exauthems  lei bA  bedeutend  begünlligea 
und  befurdern,  fondern  auch  der  Diathefis  fcroplmlofa 
kräftig  entgegenwirken  , die  während  des  Anfprungs 
Diöht  feilCn  die  erße  Wurzel  .falst.  Nach  ydüig  geho« 
bener  Kirankheit  treten  endlich  die  aromatifchen  Bä« 
.der  ein. ‘*n.-  ’i-  *•  . • . ■, 

• • - ' V 

. fvV  ITil  ; ’ . t.'  ...  . , ; • ' , ‘fj 

Sec-bste«'  Kapitel,. 

T)ie  freffeiide  Borke/  Crufia  ferpiginofa. 

„ J.  E.  Wich  mann  I^een  zur  Diagnofirk.  Bd.’I.  ate 
Auil.  Hanno V.  1800.  S.  5i.  u. J.  H.  F.  Autenrieth 
Verfuche  1'.  d.  prakt.  Heilkbhde  aus  den  klinifchen  AnAal« 
ten  von  Tübingen.  Bd.  a.  Sl  z38. 

$.  658. 

Diefer  Ausfchlag , welchen  man  ehedem ' weniger 
' gtman  beachtete  und  allgemein  der  Milchbocke  zuzählt. 


1 ) a.  a.  O.  p.  370.'' ' 
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<^ihirde  zucrft  von  .W  ich  t«n  di<if^r  lelsrtci’n 

4tennt , lind  als  «n  von  dieftr  fowohl  in  diagnfiliilcher, 
als  äUologifcher  und  tberapeutifcher  Beaiehnng  vw/fldfe- 
deues  Exanthmn  aulg*  Itcllt.  Schon  Wie  h ma  nri  vtr« 
kaiinle  die  Verwandtfehaft  diefes  AusTchlags -ihik ‘detit 
Herpes  nicht.  Er  nannte  ihn  de.slialb  Crulia  forpigi* 
oufat  und  Ander«  eilheilten. ihm ^en  Namen  derOrui 
fta  ferpigino.f'a  Wie  h mauii  i. ' * 

t Die  Crulla  i>rerpigiool«  gehört-  Dil'enbar  melir  dein 
Herpes  rquamofnajals’der  Crußa  l'actea  an.  Niir  diefc-s 
haben  b«yd«  Exqnthbaaegem«ih)  dorstia  fa(lini^rcblierc.< 
}kh  Kinderkran&iiMtea  Qud,  'in  den’-erllen^MonaleH  d«4 
> Ahns,  befondera  ni^b‘ wähi'Giid  des- Siillens  vorkoin^ 
men,  und  beyde  auf  unbeliaarlen  Stellen  dos  Ko^fs'ifi- 
ren  Silz  nebmeii.  • ^ 

•:^-h>Die  Crnila  fdepiginora  «rfcheiiit*Mii  • häuliglfen  iväb- 
aondnder  Slilliuigaperiode,  fdlt«n«r  nach  dem  Eiitwöiv 
■cnyAoch  bisweilen  diich  nocir' iiu  ztvuy ten , drillen  Lew 
Wnsjohre,  nach-'  W ichma  nn*)' ff>gj»r  , doch  böcWb 
feltenf  bey  ErwachfeneD.*  Sie  bildet  zneril  -clne  gcröib*e“ 
fe^'^uckeode  Btdlicy.idie  ohngeiiihr  ciRuii  Zoll  ini  Durrli- 
nidUer  oder  drüboc*  hat,  aqjf  deb  Wange,  voi  nainOhr, 
io.der  N'äbo  dw  Parolis, ' Ai»f'dicferi Stelle  erfebeinen 
Ulte  Menge  kleinecj  dlmkler  Knötchenj  diu  lieh  au  eben 
fo  kleinen  Bläschen  ithlbilden  ,>  daun 'platzen,  und  im 
VerbäUnifa  zu  ihrer  Oröfse  eme  bedeutende  Quantität 
einer  fcharfen,  corrodlrendeo,  feröfen  Feuchtigkeit 'er- 
giefsen,  die  die  Kinder  zu  einem  anhallenden  Ki'alz^n 
reizt.  Das  fobarfo  Exfudirte  enizundet  neue  .Stollen;* 
diefe  bilden eineneoe Ausfehwitanng.  So erhäUder  Aus- 
feh lag  einen  gröfaern  Umfang^  verbreitet  fich  auch  über 
andereStellen  des  GeGchfs,  ergreift  bisweilen  felbftdie  An- 
g^Iieder,  nrerfciwiit  jedoch  deo  Bolbus  oeüU-  lind  geht  Ic- 
gar  in  manchen  Fällenzu den behaartenTheilebdea  Kopfe 


*•>:  a)  a.idi;  Qn|im9ia. 
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fort  Hierbey  find«t  oian  bisweilen  im  weitern  Verlaoie 
der  Krankheit  daCdbe  Exanthem  auch  au  andern  Stelt> 
len  des  Körpert,  am  Rücken,  au  den  Lenden,  an  dea 
Extremitäten,  lelbß  an  cliefen  Stellen  zuweilcu  noch 
daun,  wenn  es  fchon  im  Geliebt  verfebwunden  id. 

Indem  die  Exfudation  anhaltend  fortgebt , verbärtet 
jedoch  ein  Tbeil  des  Exfudirien  zu  kleinen,  aberflacbea  ' 
und  febr  dunkeln  Borken,  die  durch  eine  neue  Exfuda* 
tlun  Ach  beben  und  trennen,  ^uud  dann  die  unterliegende 
wunde,  jauchende  Stelle  des  Haulorgans  deutlich  wahr», 
nehmen  laflen.  So  wechfeltauch  hier,  wie  beym  Her* 
pes  , die  febarfe  Ausfehwitzung  mit  der  Schuppenbil* 
duDg,  bis  endlich  die  Krankheit  durch  zwdckmaisigw 
Mittel  gehoben  wird,  u . 

J.  65g,  nat 

Von  dem  frühem  . oder  fpätern  Eintritt  einer  zweck* 
mäTsigen  Behandlung  bängt  auch  namentlich  die  D<a3t»» 
diefes  Exanthems  ab.  Sich  felbft  überlalTen  währt«* 
mehrere  Jahre  an,  und  gewinnt  durrb  längere  Andaue* 
zugleich  an  Hartnäckigkeit.  Die  Folgen  des  uuerträgU* 
eben  Juckens  And  zunächA  anhaltende  Unruhe,  'anhal* 
tonde  Schlallongkeit  und  allgemeine  Entkräftung.  . All* 
inählig  magert  das  Kind-  ab  , und'  andere  fecundära 
KraukbeitszuAande  des  reproductiven  SyAems  iretea 
hervor.  Dabin  gehören  nach  Autenrieth’s  Beöbach* 
tungeu  (a.a.O.)  befondera  Anrchwellungen  der  Lymphe 
drüfen  in  der  Achrelgruhe  und  der  LeiAengegend , und  ' 
am  Rumpf  fowobl,  als  au  den  Extremitäten  Abfcefle,  dia 
dieGröfsa  der  NuAe  haben,  aufbrechen,  und,  wie  die 
groAeiiKrätzpuAeln  bey  Erwachfeneo,  blaue  Flecken  auf 
der  Haut  zurücklalTen.  Endlich  termsg  Ach  aiitd)  hey 
falir  langer  Andauer  und  fehr  gtolser  Ausbreitung 
des  AusfchlagsfeibA  die  allgemeine  Alraphie  und  die  Fa* 
hris  hecticA  ausznbilden.  . •n.  i 

5.  660.  • 

Die  CruAa  ferpiginofa  unterrchjAdek Och  dalier 
Ton  der  CruAa  laclea  befondera  (hxhnifh<v  dafs  Ae  fo> 
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gleich  einegrorie  Stelle  eümiainit,  dafs  fie  eine  copiöfe 
Exfudation  von  einer  feröfen , fobarfen,  freOepden  £e> 
Jcba£fenheit,  und  hierauf  flache  und  fehr  dunkle  Bor- 
ken bildet,  dafs  fie  Aark  nafst,  heftig  juckt  und  brennt^ 
auch  auf  andere  Theile  dea  Körpers  übergeht,  den  Mit- 
teln, welche  den  Milcbfchurf  lieber  heilen,  nicht  weicht, 
auch  noch  nach  dem  Entwöhnen  und  nach  veränderter 
Diät  dennoch  anhält,  und  nur  auf  den  Gebrauch  be- 
fiimmter  Mittel  verfchwindet , die  der  reine  Milcbfchurf 
nicht  heifchU  < — Die  CruAa  lactea  dagegen  erfcheint 
mit  ifolirt  Aehcnden , entzündeten  Hautpunklen,  mit 
•nachfolgenden,  ebenfalls  im 'Anfänge  ifolirt  Aehenden 
kleinen  PuAelii,  bildet  dicke  KruAen ; juckt 'weit  weni- 
ger, fondert  keine  ieröfe,  jauchige,  fondern  eine  dickej 
Jympbalifche  Feuchtigkeit  ab,  heilt  häufig  von  felbll 
nach  dem  Entwöhnen  oderbey  einer  veränderten  Ernäh- 
rungsweife, und  weicht  endlich  beAimmt  den  oben  (§. 
B56.)  benannten  Heilmitteln. 

> .§.661. 

Dals  auch  die  CruAa  ferpiginofa  auf  einem  entzünde 
glichen  ZuAande  der  ergrififenen  HautHellen  beruhe, 
brauche  ,ich  kaum  zu  erinnern.  Doch  fcheint  diefee 
lilntzündungszuAand  mohr  diä  äufsere  Fläche  des  Capil- 
largefälsfyAeras  zu  befallen,  als  in  die  Tiefe  des  Hautor- 
gans einzugehen,  wofürnichtnur  diu  ä'ufscre  GeAaltung 
des  Exanthems  felbA,  fondern  auch  die  mehr  feröfe,  als 
Jymphatifche  BefchaffenheltdesAusgefchwitzten  dt:n  Be- 
weis liefert,  und  auch  überdiefs  noch  einen  eigenthüm- 
lichen  Charakter  zu  behaupten. 

- Schon  Wichmann*)  bat  nämlich  richtig  angemerkt, 
dals  derCrnRa  ferpiginofa  immer  eine  Complicatlon  zum 
Grunde  liege,  dals  man  bey  fcharfer  Untorfuchung  ent- 
decke, dafs  der  Vater,  oder  die  Mutier , oder  die  Amme 
des  Kindes  an  irgend  einer  Ausfchlag.skrankheit,  oder 
am  Tripper,  am  weifsen  Flufs,  oder  an  der  Syphilis  lei- 


1}  a.  a.  O.  p,  5a. 
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de  4 oder.ronI\  gelitten  habieyi  und  ifi  ins  Bebadere  niclit 
abgeneigt , ditTvibe  von  einer  herpelifchen  Dyskrafie  ab> 
auleilcn").  ‘ Oiefer  iMeiuuug,  für  welche  auch  die  Erfah- 
rung in  der  ;That  fpricht,  lind  fall  oUa  iiacbfulgendm 
Aerzie  bcygetteteo,  in  fo  fern  lie  die  (iraiia  ferpigioofa 
bald  mobr  für  eine  CooipUcalion  des  Herpes  mit  der  Sy- 
philis, bald  mehr  für  eiuaCoaiplicatioii  einer  diefer  bey- 
' mit  den  Srrophelii  genothmen  haben. 

’i  In  dm  neuern  Zeiten  hat  jedoch  Autenrieth*) 
eine  eigene  Ilypothefe  über  diefen  Gegenßaud  aufgellellt, 
^ behauptet  nänilich,  düfs  die  Krätze  in. jedem  Lebens-  ' 
alter  eine  bi'fondere  Formaiindhme,  die  Form  d«r  Sca- 
Ipes  hura.ida  bey  ällerirKinäer  und’Krwachh  nen,  die 
Form  der  Sipahiea-licca  bey  ajlen  Subjeuteii,  und  daCsdie 
CriitU  ferpigtAyfa  nichts^ Anderes,  als  die  wahre  Krätze^ 
die  eigentj)^c|ifirho  Form  derlei ben  bey  Säuglingen  fey,  und 
jbaruljl  (ich  bey  diefm  Annahme  darauf,  dafs  eg  bey  den 
Verwandten,  den  Warteriuhen  oder  den  näobiien  Um- 
gehungen der  an  der  Crüßa  furpiginofa  leidenden  Kin* 
dar  iipnior  dit», Krätze  augefrdlFHti  hafl>e/  .*•  i-'  tiV. 

. • Allein. mU  Recht  er inääi't' dagegen  Henke’),  dafs 
man  nicht  gut  eiufiehl,  warum  die  Krätze  ihm  Eigen- 
J.büu>lichkeit,  dä^  GelichtiJUiiangetallct  zu  laflen,  bey 
.Säuglingen  durchaus  aufgihen  foil,  warum  die  Crufia 
ferpiginofa  ip  vielen  F;ilien  nun«inzig  auf  dus'^eficht  he- 
fchra'nkt, bleibe,  undiirh  nur  w8  nach  febr: langer  Dauer 
aucli  auf  au^lci^i  Stelleu  des' Körpers  zeiget!  iihd.  beruft 
Jich  auf  feine  Erfahrungen,  denen  «u  Folge  er  ‘mehr- 
mals Z'vey-bi.s  vierjjhrige  Kinder  nach  vbrausgegonge- 
,ncr  Krälzanßi'^k'ting  dn  der  walieen,  feucditeAi,<  puftiilö- 
,fen  Krätze,  nicht  aber  an  der  Crufta  ierpiginara-latdra 
-fall.  Diefem  füge  ich  noch 'binzii, dafs  ich  feibfl  zu  rer- 


1)  a.  «.  O.  S.  S6.  ’ ‘ ■ ' . ■ ' 

• *)  a,  a.  O.  “ ' ’ *■ 

3)  Handb.  z.  Erkenntn.  n.  Heil.  d.  Kinderk.  Bd.  II. 
ate  Aulh  Frankf.  a.  M.  i8iS.  S.  S.  ztid.  ' -u  C 
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fcbiedcnen  Malfio  ^ walfre^.  p«(lulpfe  Krätze,  iu 
au.sgebildetllen  Form  in  Folge  der  durch  Ammen  ve^ur- 
fachtenj Anßcckung  bey  Kindern  während  des  zweiten 
ubd  dritten  Monats  nach  der  Geburt  zu  behandeln  iiatte, 
4ihne  dafs  dia,GrAilia  rerpiginofaleib^  ,/juch  nur  gldc^ey 
4iggfWgtbaUd«j.'U  I ; • ... 

iBeriickrichligt  man  endlich  die  MUle],  durch  yv^eldie 
» ’m  die  AulU  ferpi^nofa  am  ficherUen  lieilejx,  fo  wird 
i^a/ai.4ut;h  biei'ducC^  veraular^t).  .dierj^lbe  für  .ein  den 
. Flechten,  namentlich  dem  Herpes  rijuamofus,  am  nuch- 
Aetl'jVfirwandi^Kxatiihem  zn  erklären.  ^ ^ 

) Ob'ea  eiaa.Fr.ädiapofi^ioirfür,die  Cruila  jerpigi« 
UOfa'  gebe«,  iil^5t0.iAligemeiaeu  feJbi:  ungew^s,  yjel- 
deioht^idab  ehli  jade» -Kind  d!e^F>^ii^^>H’9b'ion  für  dicfeii 
'Aüsfblilag  jn  Geh  itrügt,  wenn  diajeufgon  Schüdlicbkeilep 
.npÜ  deflulbe  «inwirkeOi  die  wir  bis;jy.t^(  als  erregendic 
^ Q m.en  t e der.KraiUkheit  anrehemmnn'eu.  Diela.  hpd 
gnameutlich  die  bfiroits  genannten  Ki-ahkheiten  dor-Elte^n 
jodec  /detf  eicht  auch  cigepthümliche  Dys« 

•Xrafu^nin  ide»>lßäli«tt  derfe^lien djo  .durch  ■ F^echJ.co, 
Krätze,  Tripper,  weüaen  Ft^^s^^nd .Syphilis •erzeuj^t., 
tDüd  l^twedee  Adiqd'vor.dec  Geburt,  oder  bald  uaplihcr 
^»ikddfW! Kind  übergetragen, werden,,,,,  i;  \ rj  , 

■-"i  ij.s;  n-KTri’  66a/;;..,;..,  -i.  .1 ,3  xr*»!' 

,,  An  Geh  ift  die  Prognpfe.£üc  die  Cnifta  ferplginofa 
.oieht.upgünrtig,:: . "Wird  dief^)be  gphörig  eikonnl  uod 
jHcbtjgbebandelta'fQ'.jkflnu  kauugrj^in.  Kind  au  ihr  ym^io- 
,r»Jigflbl»-'i.;NMibyT  längerer  Andauet  droht  Ge  Gjefa^-, 
nicht  durch  Geh  felbG,  fondern  diyicli  die,fecundtjre  Af- 
iJJsprpduPliyaa  .Syftwas,|ideren,  icl|,  oben  (J. 
'»659.)  g«dachtii.,f.  I/nweß.fJw»;  blpifrep  ,2|ugl^iplj,di<{je^i?i- 
Innern  KrankJieitazuGände  ein.  widitjges ’prpgnolU« 
.Fehes  Moment,  .durch  welche  die  CruAa  rerpiginofa  be« 
«lingt  wird,  die  OialheGs  herpetica  oder  fyphiiiUca.  Die 
. verfchiedenen  Gradeder  Ausbildung  diefer  machen  dieCur 
bald  mehr , bald  weniger  langwierig  und  fchwer , und 
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miiiren  den  Arzt  veranlafTen,  feine  Frogoora  immer  nur 
mit ' Vorlicht  zu  Hellen. 

, ^ 663.  . 

Schon  oben  ($.  660.)  habe  ich  erinnert,  dafs  die 
Ci'uHa  ferpiginoTa  den  gegen  die  CruHa  laclea  gewölinli» 
dien  Mitteln  nicht  weicht.  Die  Herba  Jaceae  y dib 
Stipiles  Dulcamarae  heilen  diefelb^  nicht.  Doch  kön« 
nen  He,  z.  B.  in  Form  des  Theeaufgu (Tes,  zur  (Jnterllüz» 
zung  anderer y gleichzeitig  angewendeter  Mittel  benutzt 
werden.  ‘ 

Die  wichtigßen  'und  unentbehrliohllen  Heilmittel 
'lind  in/  der  Crulla  ferpiginofo , wo  fie  herpalifcfaen  Ui> 
fprnngs  ill,  innerlich  die  Antimonihlia  ^ beibnd«^  das 
,'Vihiun  llihiatum ) das  Hydrat^.  HibiatO'fulphura« 
tum  und  kleine  Gaben  des  Plummerfchen  Pulvei's;  bey 
rcabuifer  Complication  das  Sulpb.  depurat  nnd'jnraect- 
jiitaMm');  bey  fyphililifchcr  cndlidr  die  Mercudalia^ 
der  Merc.  gummofus  Plenkii,  das  Hydrärg.  fulphuralum 
"iiigr.,  und,  befonders  wo  lieh  dieSyphilh  noch  durch  an« 
dore  Merkmale  vei^dth,  kleine  Gaben  des  Colomels  oder 
des  Hydrarg.  oxydulat.  nigrum,  ■ • 1 

Immerund  namentlich,  wo  die  CruHa  ferpiginoflt 
fchon  lange  Zeit  angedauert  hatte,  'iß  eszweckmä&%y 
jden  genannten  Heilmitteln  die  gelindem  Tonica  zu  in« 
[terponiren.  In  dirfer  Rezit-hung  empfehlen  fich  ihr  das 
fchwüchliche,  reizbare  Kindesalter  rornämlich  das  Exlr. 
cort.  pemr.,  ein  Anigufs  der  Rad.  Caryophyllat.,  oder 
' die  Tinct.  Rhci  aquof.  zu  gleichen Theilto  mit  demEHz. 
‘ vife.  HolTra.  Tcrfctzt.  • ' . j..  1; 

A e u fs  e r 1 i r h henbfzen  wir  gegen  das  laß^eJncken 
*uiid  Brennen  in  den 'ergriffenen  HauKlellmdie  unter  der 
‘Crußa  lactea  ($.  655.)  «*-nanMtm 'milden  Salben  und 
Oele.  Andere,  die  Exfudation  unterdrückende  äulaer« 
Mittel  finden  durchaas  keinen  Platz.  Sie  werden  fogar 
geftthrlicb,  da  fie  hier  ein  Exanthem  unterdrücken,  wel« 


1}  z.  B.  in  der  §.  6S6.  n.  z.  angegebenen  Form. 
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eb«s  mit  einem  Innern,  atlgemeinen  KranklieitunAande 
in  genauer  Verbindung  fleht.  Was  Die  Diathefis  herpe« 
tica,  fcabiofa  oder  rypiiiiitica  heilt,  heilt  aucli  zugleich 
das  Exanthem  ohne  befondere  äufsere  locale  Beyhüife 
der  Kunlt.  Mehr  zu  empfehlen  lind  die  allgerat  inen 
lauen  Kali«  und  Schwefelbäder,  denen  wir  fpäterhiu  die 
aromalilchcD  interponiren,  und  zum  Schiais  der  Cur  b«> 
fonders  die  letztem. 

Siebentes  KapiteL 

.Der  chronifche  Blafeuausfclilag.’ 

Die  cbronifche  Blafenkrankheit.  Fern«, 
phigus  chronicus.  Pemphyx  chroni» 
cus.  Morbus  veficularis.  Morbus 
b u 1 1 o r u 8. 

Dick  Ton,  in  d.  Samml.  auserl.  Abb.  z.  Gebr  f pr,  A. 
ßd.  Xlll.  S.  i35.  —■  J,  E.  Wich  mann  Beyir.  z,  Kenntn. 
des  Pemphigus.  Erfurt.  179t.  4-  Ideen  z.  Diagnofiilc. 
Bd.  III.  S.  i3a.  u.  f.  — C.  G.  C.  Braune  Verf.  üb  d.  Pem- 
phigus und  d.  BlafenBebers.  Leipz.  1795.  8.  Th.  Chri- 
llie  in  Dnncan’s  Medical  commentaries  Dec.  ll.  Vol  V. 
Samml. a Abb.  z.Gebr.f.pr.  A.  Bd.  XIH.  S.  491. — Blag- 
d en  cbendaf.  ßd.  XIV.  S.  673. — J.  P Fr  a n k de  cursnd. 
bom.  morb. Epitom.  Vol. III, p. 268. fq. — Brilckmann  in 
Horn’s  Archiv  f.  medizLn.  Erfahr.  J.  1811. S.  6z. — C.W. 
Uufeland  Syll,  der  prakt.  Heilk.  Bd  II.Abth.  II.  jenau. 
Leipz.  i8oä.  S.  ag4 — za6.  — J C.  Heil  üb.  d.  Erkenntn. 
u.  Cur  d.  Fieber.  Bd.  V.  Halle  181 5.  S.  408  u.  f — F.  A. 
Marcus  Entw.  ein.  fpec.  Therapie.  Th.  III.  Nümb.  1813. 
S.  38o.  u.  f.  — G.  A.  Richter  fpec.  Therapie,  ßd.  II.  sta 
AuH,  Berl.  1817.  S.  6o3.  Q.  f. — Einzelne  Beobachtungen 
anfserdem  in  Hnfeland’s  Jonm.  d.  prakt.  Heilkunde.  Bd. 
VI.  St.  3.  S.  43i.  Bd.  X.  St.  S.  S.  97.  Bd.  XI.  Si.  4.  S.  iSg. 

'664. 

Der  Pemphigus  hat  Tor  allen  übrigen  Exanthemen 
das  Au.'gezelchiiete  und  Cbarakteriftifche,  dafs  er  völlig 
regelmüTsigc durcbßchtigo  Blafen  von  verfchiedener 
aber  beträchtlicher  Grülse  bildet,  die  auf  einem  rolhco 
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Gruncie  ßeheii , mit  einem  entzündeten  > rothen  Rande 
umgeben  lind,  unter  äurserll  heiligem  Brennen  und  fehr 
fchnell  aushrechen,  fehr  bald  platzen,  ihre  ierofe  Feuch- 
tigkeit ergiefsen,  worauf  die  Oberhaut  zufammenrun- 
zelt,  niid  noch  einige  Zeit  hindurch  auf  den  von  den 
Elafen  befallenen  Mauthellen  dunkle,  bräunliche  Flecken 
Zurückbleiben. 

Gewöhnlich  nnterfcheidet  man  einen  acuten  und  einen 
chronifchen  Pemphigus,  Pemphigus  acutus 
f.  Febris  bullöfa  und  Pemphigus  chronicus, 
das  Blafepfieber  und  die  chronifche  Bl^fen- 
kraukheit.  Der  Pemphigus  acutus  foll  fich  nament- 
lich dadurch  charakterifiren,  dofs  er  von  Fieber  begleitet 
fey,  dafs  er  kleinere,  aber^unregehnäfsigere  Blafen  bilde, 
keine  Vorboten  habe,  und  leitchier  zu  heilen  fey.  Allein 
kein  einziges  diefer  Kriterien  ifl  für  den  angegebenen 
Unterfchied  haltbar.  Die  meillen  Beobachter  llimmen 
vielmehr  darin  mit  einander  überein,  und  eigene  Erfah- 
rung hat  mich  belehrt,  dafs  auch  der  chronifche  Pem- 
phigus, namentlich  während  feines  Ausbruchs,  vom 
Fieber  durchaus  nicht  frey  fey,  und  dafs'bey  neuen,  in 
lungern  oder  kurzem  Intervallen  eintretendeu  Erup- 
tionen diefes  Exanthems  auch  jederzeit  neue  febri- 
lifcho  Anlall«  erfcheiuen,  fo,  dafs  cs  ßch  in  diefer  Bezie- 
hung gcrarle  wie  mit  dem  wiederhohlten  Ausbruche  der 
Krätze  und  anderer  chronifchen  Exantheme  verhält. 
Die  Fonvi  des  Exanthems  ift  ebenfalls  nicht  immer  con- 
flant,  nnd  ^ben  fowohl  beym  acuten,  wie  beym  chroni- 
fclien  Pemphigus  find  die  Blafeu  bald  klein,  bald  grofs. 
Endlich  aber  können  die  Vorboten  einer  Krankheit  eben 
fo  wenig,  wie  eine  leichtere  Heilbarkeit  der  letztem,  eine 
wefenlliche  Differenz  zwifchen  zwey  fich  übrigens  glei- 
chen Krankheilsformen  abgehen.  Die  Differenz  zwi- 
fchen dem  acuten  und  chronifchen  Pemphigus  ifl;  da- 
her nur  eine  zufällige.  Sie  beruht  darauf,  dafs  derchro- 
nifcho  Pemphigus  nichts  Anders,  als  nur  wiederholte 
Ausbrüche  des  acuten  bildet,  diefer  wiederum  lior  das 
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ehfmäiige,  'o(leriD  langen  Interrallen  wiederlcetii^eAde 
'rcheinenides  cbronirchcn  ill.  Doch  niufs  mau  in  der 
Thal  geneigt  feyn,  den  Pemphigus  überhaupt  mehr  den 
chrouirchen,  als  den  acuten  Dautausfchlägen  zuzuziih^ 
len,  da  er  nicht,  wie  die  Blattern,  die  Maferti,  da»' 
Scharlach , die  Rereptivität  des  Organismus  füf 
eine  neue  Anlleckung  aufliebe,  fondern  im  Gegenlheil 
dalfellie  Indiridaum  zu  mehrern  und  öftern  Malen  zu 
befallen  pflegt. 

i 665. 

Dem  Pemphigus,  und  namentlich  der  fogenannt^n 
chronifeben  Form  delfelhen,  gehen  nach  der  LFeberein- 
Himmung  der  beflern  Beobachter  Vorboten  voraus, 
und  nicht  unrichtig  merkt  Reil'}  an,  dsfs  derlelbe 
wohl  feiten  Menfchen  von  vollkommen  gefunder  Körper^ 
befchaflenheit,  fondern  meillwus  folche  befalle,  deren 
Conflitulion  durch  Hyllerie,  Gicht,  Podagra,  Ameiior- 
rhöe,  kalte  Fiebern,  f.  \v.  angegrifl'en  worden  fey.  J. 
Frank*)  fahe  den  Pemphigus  chronicus  feclismal,  aber 
jederzeit  mit  Vorboten,  In  einem  neunzehnjährigen 
Mädchen  gieng  ihm  Blutbrechen  voraus,  bi-y  einem  zw  an« 
zigjährigen,  aber  nicht  roenAruirien  Mädchen  Blulfpuk« 
keii^  dann'Sprachloflgkeit,  Allhtna,  ConvuUiunen,  blu- 
tiger Urin  mit  einem  Ileinarligen  Bodenfatz;  hey  einem 
andern  vier  und  zwanzigjährigen  weiblichen  Individuum 
Blutungen  ans  der  Mundhöhle,  aus  den  Lungen,  und 
gehindertes,^  fchmerzhaltes  Harnlaifeii ; hey  einem  Heb- 
zehnjährigen  Menfchen  blutendes  Zahnfleifch  und  rhev- 
motifches  Fieber;  hey  einer  allen  Frau  .Schmerz  in  der 
Regio  epigaßrica,  Schweraihmigkeit  und  Brennen  beyra 
Uriniren;  hey  einem  allen  Manne  endlich  ein  allgemei- 
nes und  unerträgliches  Jucken  im  Hantnrgan.  J. 
Frank’s  Beobachtungen  fcheinen  mir  aber  von  defto 
gröfsercr  Wichtigkeit  zu  feyn,  da  mehrere  von  ihnen 
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^ oOTenbar  aof  eine  kranichafle  Affectioii  des  haraabfoti- 
dcrnden  Syftems  deutlirh  hindeuten,  und,  wie  ich  glau« 
be  unter^dcr  Aetiologie  nachweifeu  zu  können,  der  Pein» 
phigus  felblt  vielieicht  weniger  ein  idiopatbircbea,  als 
«in  für  einen  beiliminlen  Ki'ankheilszuiland  der  Niei-ea 
fymptomalifcbes  Exanthem  darHellt.  Auch  einer  mei> 
ner  Kranken,  ein  Vierziger war  ein  reizbarer,  bypo«- 
chondrifchcr  und  mit  Abdominalftockungen  verfehener 
Mann,  an  deren  Zufällen  er  auch  nach  völlig  geheiltem 
Pemphigus  noch  fpaterhiulitt.  Auch  bcyihmgieng  Auf»  . 
tretung  und  Blutung  des  Zahn&eifchcs  voraus.  Im. 
zweyten  Falle  beßcl  der  Pemphigus  ein  neunjähriges  y 
höclift'fcrophulöfes  Mädchen  an  den  untern  Extremitä* 
ten,  kehrte  nach  vier  Jahren,  wo  das  Subject  an  bösarti» 
ger  fcropbulöfer  Vereiterung  der  Axillardrüfen  litt,  mit 
Huitigkeit  im  Geßcht  zurück , und  erfchien  ein  Jahr  fpü» 
ter  auf  der  i*echten  3eite  des  Thorax  zum  dritten  Male. 
Doch  fand  lieh  bey  beydeu  keine  crfchwerte  oder 
fchmerzhafle  Jiarnausleerung. 

Zu  den  gewöhnlichen  Vorboten  des  Pemphigus  ge- 
hören übrigens  noch  allgemeine  Unruhe,  innere  Angft, 
Schlafloligkeit,  allgemeine  Abfpannung,  und  wie  fich  an« 
dem  Obigen  ergiebt,  allerhand  Blutungen  aus  den  Ge-" 
laTsen  der  Mundhöhle,  der  Lungen,  der  Digellionaor- 
gane  und  der  Nieren. 

§.  666. 

Tritt  nun  die  Krankheit  felbllein,  fo  iß  wie- 
derum die  Gegenwart  eines  entzündlichen  Zoßan- 
d es  im  Hautorgane  nicht  zu  verkennen.  Plötzlich  tritt 
die  Haut  au  den  aSTzirten  Stellen  in  die  Höhe,  Eefcbwillt 
auf,  röthet  ßcb,  und  der  Patient  leidet  an  dem  unerträg- 
lichßen  Jucken  und  Bi'ennen,  fo  dafs  mein  oben  erwähn- 
ter Kranke  jederzeit  den  neuen  Ausbruch  vier  und  zwan- 
zig Stunden  vorher  und  mit  völliger  Gewilsheit  voraus 
zu  Tagen  vermochte.  Diejenigen  Stellen,  auf  welchen 
flie  Blafcn  ausbrechen  werdfti,  zeigeu  eine  mehr  dunkle 
Höthe;  heller,  acht  ei-yßpelatös  iß  fie  im  Umkreife 
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DieAir  reirt  entzündliche  Zuftand  daoert  iodeOea  nfchk 
lange.  Schon  nach  zwölf  Stunden  habe  ich  den  Aud> 
-lA*uch  der  Blafert  erfolgen  gefehen#  ■ >'  > • 

•‘-'•‘"Was  aber  da»  Entzündliche  hoch  deutlicher  cha» 
nkterißrt,  iil  daa  Fieber,  welches  in  diefetn  Stadio 
«rnptionis  Torhauden,  und  im  Verhältnis  zur  gröfsera 
«oder  geringem  Ausbreiluiig  des  Exanllienis  und  nach' 
der 'Individualität  des  ergrilFenen  Subjecta  bald  Aiirker 
bald  fch  wacher  ift,  felbll  bisweilen  noch  nach  erfolgte^ 
Eruption  andauert.  > Dafs  eiu  foiches  im  fo  genannten 
Pempbigns  chronicus  nicht  vorhanden  fey,  widerfprlclit 
durchaus  der  Erfahrung.  Selblt  Reil'),  dereboufalls 
die  Eintheilung  des  Pemphigus  iu  einen  ßeberhafien  uud 
dieberlofen  in  Schutz  genoinmcu  hat,  geReht  zu,  dals 
wenn  dem  chroiiifcheti  Pemphigus  zwar  keine  eigeiiU 
liehen  FieberbewegangCU  vordusltefeii , oder  ihn  brglei« 
teten,  'der  Ausbruch  diefes  Exanthems  doch  mit  einer 
abnormen  Spannung  des  Ganzen  verbifuden  fey,  und 
man  in  der  Tbat  doch  finde,  dafs  ihm  Symptome  einer 
verletzten  allgemeinen  Erregung  vorausgingeu.  , 

Deutlicher  habet)  ßch  über  diefen' Gegen II and'Ma  r« 
cns‘)  und  Richter’)  ausgefprochen.  „Mau  hat  :e». 
Tagt  Ri  chter,  als  Etwas  Charakteriilifches  derchroni- 
fchen  Blafenkrankheit  angegeben,  dafs  das  Fieber  im» 
mer  fehle.  Diefes  iR  nicht  fo  ganz  riclitig.  In  den 
häufigRen  Fällen  beginnt  die  Krankheit 'mit  deutlichea 
Fieberbewegungen,  welche  ficherfl  nach  einiger  Zeit  rer- 
'liefefi während  das  Hervorbrechvn  , der  ßlafen  fort» 
dauert.  Indeflen  iR  dos  Fieber  nicht  fo  ßark,  wie  iu 
iler  akuten -‘Form.  Häufig  wiedcrhohlt  fich  auch  das 
Fieber  im  Verlauf  des  chrouifchen  Pemphigus,  und 
zwar  )edesmal,  wenn  wieder  ^iiie  Ihirke  Eruption  auf 
dem  Wege  iil.  Zuweijeu  hielten  diefe  Eruptioiieu  den 


i)  a.  a.  O.  S.  4>6. 

B.  a.  O.  S.  58*. 
3)'a.  a.  O.  8,  6i3. 
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Tyjpua  einer  lotermlttene^  und , begonnen  ftncli  jedetokal 
nüt  einem  ftarken  Froß.”  i 

Wirklich  fpricht  di«  ganauereBeobachtuug  andErfal»> 
jrung  für  dai  DaG^n  des  Fiebers.  Dalä  diefes  Fieber  indeilen 
bejrtn  cbrohifclien  Pemphigus,  dos  heil^,  wo  bey  einer 
langen  Andauer  der  Krankheit  yon  Zeit  zu  Zeit  neu« 
Eruptionen  erfolgen,  nicht  fo  heftig  feyn  künpe,  alt  -WQ 
das  Exanthem  zum  erßen  Male  adsbricht,  in  dem  foy 
genannten  acuten  Pemphigus , ergiebt  Geh  fchon  gaü»> 
igend  daraus,  dafs  jedes  Fieber,  je  länger  es  utdauurt« 
Geh  auch  in  demfelben  VerhältoilTe  immer  mehr  und 
mehr  Ton  dem  rjnocbalen  Charakter  entfernt,  eine  all« 
tägliche  EifahrungsTache,  für  welche,  wenn  es  noch  ei- 
nes Beweifes  bedürfte,  die  Intermittantes  den  überzeu- 
gendflen  liefern  würden.  Diefes  iJt  denn  auch  derGrund, 
warum  boym  chronifchen  Pemphigus  das  Fieber  kein« 
Synocha,  fondem  eine  Bemitlens  , ja  fogar  fo  ftark 
.remittirend  iß,  dafs  Ge  der  IntermiUeos  Geh  felir  aäbert, 
und  wohl  auch  oft  überfehen  werden  mag. 

f.  667. 

'Der  Ausbrnch  der  Blafen  felbft  erfolgt  unter 
.brennenden Schmerzen  und  fo  fchnell,  dalsdiefelbeii  Ichea 
■nach  zehn,  zwölf  Ständen  völlig  ausgebildet  Gnd,  bald  in 
geringerer,  bald  iu  fchr  grolsei'  Anzahl,  fo  dals  bisweilen 
mehrere  in  eine  grofse  Blafe  zufammenfiielseu.  Ihre 
Form  iß  rund  oder  oval ; Ge  find  erhaben , mit  einer 
lymphatifch-feröfen  Feuchtigkeit  aogefiillt,  und  Tonfehr 
Terfchiedencr  Gröfse.  Bald  find  Ge  klein,  npr  Toa 
der  Gröfse  der  Erbfen } iu  andern  Fällen  find  fie  wieder 
ungemein  grofs,  von  der  Grölse  eines  Enten-  oder  Gän« 
feeyes , gewöhnlich  aber  haben  fie  die  Gröfse  der  Man- 
deln oder  derHafelnüfle.—  Sie  flehen  anf  einem  rotben 
Grunde.  Wenigßens  find  fie  mit  einem  rothen  Rand  um- 
geben, der  auch  nachdem  Ausbruche  noch  immer  ziem« 
lieh  heftig  juckt.  — Sie  erfchehien  an  keiner  beßimm« 
ten  Stelle  des  Körpers  zuerß,  fondem  bald  au  den  obern  , 
bald  an  deu  untern  Extremitäten,  am  Rumpfe,  auf  dem 
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Bücken,  im' Gefifiht^  über^ichfa  ron^4*  a>\8 

SulleQj;  ja  bisweilen  iil  der  grörst«  .'l)heiji,der  Hautob^ 
.flocbei  mit  ilmeii  gUichrara  l>eräet  iSje  lieheti  befondiirs 
diej^nigeq  Stellei)  des  Körpers,  die  mit  einer  leinen  Epi- 
deropis  tiber-zogeri  lind,  und  kommen  deshalb  qucii,  in 
(Handtellern’)  und  an  den  Fufsfohlen*).  nur  (feilen  vor. 

fall  üe  IVlbll  unter  den  Nägeln  der  Finger her- 
l^orkopimen  uud  die  Nägel  dabejrabfch  wären.-  Auqli  in. 
^innere  Theile  des  Körpers  gehen  fie  eiu.  - Wo  fie  daä 
^Geficht  ergreifen,  fetze.r^  lie  lieh  bisweilen  zu  den  bebaar« 
ten  Tbeilen  des  Kopie  oder  in  die  Miindliühle  fort,  ge- 
langen in  dieDeglutitionsorgane,  iu  den  Oefophagus,  ia 
den  Magen  und  Oarmkanal,  und  erregen  dann  alle  Ztif 
falle  der  Gallrilis  und  Enteritis.  ^ fn  diefen  Fä]lejn|^^« 
fefaweren  oder  hemmen  iie  völlig  j^n  benufs  von  Na^- 
ruogmiUeln,  .felbft  dei^  dünnflülEgllen, . fclileimiglUp 
,l(tOi^,,^eträ'nke;  es  erfo|gl  l2uogeuentzünduug,  SpeicI  wt*. 
.di^  ^ahne  werden  locker,  und  ein  höchlt  übler  Ge^, 
y^broitet  Feh  auS|  der  Mundhöhle  das  Kranke^ 
J^ingw  üe]  tiefer  in.  die . Digeüionsorgaiie  herab , fo 
hrfti^Magenfehmerzen,  anhaUeitdes,  oft  blutiges  Erbr«- 
chep  ^,  -heftige  Kolik frhmerzen,  Sluhlverftopfung,  Te- 
■esmqg  , Aufgetnebepbeit  und  grofta  ^mpFndlicbke^ 
dpf  Unterleibes,  beftiges  Fieber,  felbll  der  Brand  mid 
der  Tod  die  Folgen  davon«  . 
f„  . Eine  fehr  gewöhnliche  Erfcheinung  iÜ  es,  dafs  dia 
Blafen  die  HijatlUlle  wecfafeln. , .ileheo  oft,. Indern 
immer  wiederom  neue  ausbreeben,  mehrere  Woi^ii  bin* 
taf, einander  auf  pinfr  Stelle,’  um|  kommen  dannaa|jUi[* 
4ern  zum  Vorlcbeiu.  Dafs  üe  aber  befonders 
linken  Seite  des  Körpers  erfchienen  *) , iÜ  der  E^i'ahrtiog 
rtneht  durebaua  gemäis.  Wichtiger  find  die  Beobacb* 

i)  J.  Frank  a.  a.'0.  S.  410.  Stärk  a.  a.  O.  Bd.l, 

6.  544.  ^ 

a)  Stark.  a.V  O.  • 

3)  a.  a.  O.  S,  419. 

4)  Beil  a.  a.  O.  S.  416.  , , 
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langen,  wo  min  den  Aasbruch  der  Blafen  zwifchen  der 
Haut  und  den  Deglutiiions  - oder  Digeliiunsorganen  wech> 
feln'fah.  B r a n n e uad  Wichmanrf')  aaboien  fogat 
eioen  folcben  , weuigBeus  wahrrdieinlirhen  'Wechfel 
zwilbhen  der  Haut  uud  den  Refpiralionsorganen  wohl*. 
Die  Kranken  härteten  und  warfen  eine  eiterartige  und 
blutig«  Materie  aus.  Beydea  liefs  naeh,  als  mebrehra 
Blafen  auf  dea^  Haut  ausbrachen,  Und  erfchienen  wieder  ^ 
wo  die  innere  Eruption  Ilärker  ward. 

~ “ Die  Blafen  felbfl  find  in  ihrem  Aeulsem  gonz  jenen 
ähnlich,  die  fich  nach  Application  der  Veßcatorien  bilden. 
Sie  enthalten  eine  klare,  gelbliche  lymphatifch'rerüfe 
Feuchtigkeit,  bleiben  mehrere  Tage  lang  durchßcbtig, 
‘Mnü  ti’übt  ßch  die  enthaltene  Flüßlgkeit  and  wird 
m^hr  molkig.  Diefe  Fliifligkeit  ift  zwar  bisweilen 
milder  Befchaßenheit  , weit  öfterer  aber febarf , 
Treffend,  und  in  den  umliegenden  Hautßellen  neue  Entzün* 
'dubgen  erregend.  Blutig  ift  ße  an  fich  nicht.  Sie  wird  cs 
tidr,  wenn  kleine  GefaTse  innerhalb  der  Blafen,  vielleicht 
U Folge  eiuer  Corroßon,  gerade,  wie  bisweilen  bey ’Vw> 
Böatorien , etwas  Blut  aaslaüfen  laOen. 

' Nachdem  ein  folcher  Ausbruch  beendigt  ift,  lälst  das 
^^ige  Jucken,  das  Brennen  und  der  Schmerz  nach, 
^ikb^r  ße  '^mehrea  ßch  Cimmtlich  wieder , fo  wie  eiM 
neat  <1^  Exanthems  bevorfteht.  Diefe  neuen 

%rüptionen  folgen  fich  in  höebß  unbeftimmteu  luterval- 
ien“^  bisweilen  täglich,  bisweilen  erll  nach  mehrern  Ta- 
gen, Wochen',’ hildnaten,' ja  felbft  nach  mehrern  Jah- 
'neh'.  Immer  aber  find  ße  mit  mehr  oder  weniger  deirttl- 
^dheti  Fieberanfallen  verbunden.  ' Bey  dem  Mädchen, 
'di^ön  ich  oben  f^.'  665.)  gedacht  habe,  erfebeint  der 
‘kvi^eyte  Anfall  der  Krankheit  erft  nach  vieC Jahren)  udd 
,cin  Jahr  nachher  .der  dritte^  b^y  dem  erwähnten  Manne 
Xa^  hl  O.)  wöchentlich  ein«  auch  zweymaL 

Haben  die  Blafen  dcey  bis  vier  Tage*  geftanden,  fo 
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platzen  Tw  entweder  von  fclbß,  oder  durch  das  F^ratzen, 
des  Kranken,  und  ergieüseu  die  eutlialtene  Flüffigkelt, 
oder,  wo  diefes  der  Fall  nicht  ift,  wird  das  Ausge. 
fch  witzle  wiederum  rcforbirl,  uaddieBUfen  trocknen  ein. 

. In  beydcn  Fällen  fchrumpft  die  ausgedehnte  und  etwaf' 
verdickte  Oberhaut  zufammen,  wird  runzlicht^  flürst 
Geh  los,  hiuterlkrst  noch  einige  Tage  einen  nur  fehr  mäs> 
aig  feuchtenden  Fleck  , der  duukelroth  iG,  bräunlich 
wird,  nach  einigen  Wochen  aber  TÖllig  verfchwlndet^ 
ohne  eine  Narbe  zuriickzulalTen.  Anders  verhält  es  Geb, 
wo  die  exfudirtc  Feuchtigkeit  von  einer  fehr  fchai|fen 
Befchaireulieit  ifL  Hier  erfolgt  die  fo  eben  befclirieb^en« 
Austrocknung  nicht.  Die  Oberhaut  trennt  Geh  z.wnif 
ebenfalls  los  oberes  folgen  üble,  jauchende,  langwi^^ri^ 
ge,  felbft  brandige  Gefchwüre,  und  durch  dielbeuch  fpä-  ' 
terliiu  Narben  nach.  So  verlor  der  eiue  von  ^’|i^^ch- 
maiins  Krsinkon  durch  Brand  das  erile  Glied  einer  Ze> 
be  fali  ohne  Schmerz,  und  fpäterhiii’)  beobachteleer 
einen  Fall,  wo  beyde  Augen  völlig  zerGörl  wurden. 

Dauei'tdie  Krankheit  laugeZcit  hindurch,  ;sumal  in 
einer  grofsen  Ausbreitung  an,  fo  tretqi  auch  noch  äller- 
hond  fecundäre  leiden  . hinzu.  Die  Speioheldrüfen , ' 
noch  öGerer  die  Axillar-  und  Inguinaldrüfen  treten  auf 
Diid  verhörten  Qch,  die  anlialtepüe  SchlaüoGgkei|t  iiihr,t  - 
grofse  und  allgemeine  Entkräftung  herbey,  der  Kranke 
magert  ab,  wird  kachektireb,  und  nicht  feilen  fchwellcn 
di«  vom  Pemphigus  ergiHlfenen  Thejle,  iiameullicfa  dis 
obern  und  uiilern  Extremitäten  ,,ödematos  an. 

f 668,.'  , - 

Die  Dauer,  des  Pemphigus  iG  fehr  unbeGimmE 
Wo  nur  eine  Eruption  erfolgt,  iG  das  Ganze  oft  fc|ion 
mit  vierzehn  Tagen  völlig  heendlgt.  Erfolgen  dcren'meH« 
rere  hinter  einander,  fo  dauert  die  Krankheit  fecli):,,  acht 
Wochen  und  dr.ibcr,  ji  Jahre  lang  an.  Mein  erwach  leiJer 
Krank«  litt  beynahe  ein  Jahr  hindurch  am  Peiüplugul^ 


i)  Ideen  z.  Diagnoß,  Bd.  I.  S,  89.  90. 
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nbn  boHhs  Aaeh  'is^lf  JKhren,  Üat  Geh  til» 
«ineSptir  diäfer  Ki*äYi1cheit  bey !hm  wiederam  j^ezeigl.  Das 
obeaerwöhnteMadcb'en  wurde  jfi'fänfJnhrendreymalTom 
Fotnphigus,  doelt'lcdesraal  nur  rierzehn  Tage  befallen. 
*W icboia  nn'}  erzählt’,' dafs* 'jene  Kranke,  bey  welcher 
beydo  Augen  rerlorön  gichg'en,  bereits  lehbn  neun  Jälira 
hin^Virch  too  dtefein  Uebel  befallen  war,  als  er  ihre 
KrankheUsgerchiebte  hiilUiethe. ' R e i 1 ’ s *)  Kranker 
Wurde  erll  hach  anderthalb  Jaht^n , Braun e’sK ranke 
jrtieT  rfac^  i#Cy  Jnhfen  geheilt.  Nichts  UngeSröhnlicbes 
jlV  <i^‘ü’^rigetis,  dafs  'der  Pemphigus  beynahe  gebeOt  Za 
ftj?  ri  ’foKeint,  und  dennoch  plötzlich  aufs  Neue  ansbrichf^^ 
i6dCr  ^afs  er  fogak  ' Völlig  verleb  wunden  ill,  und  doch 
BOth  nach  mchrern  Jalnen  wiederkehrL 
869. 

Ote.Eintheilonij^en,  welche  die  Aerzte  für  dCn 
Fdmphjj^us  aufgellellt  haben , bekiehbh  Geh  nicht  foWohl 
aiif  das  Wefen  t dl^^uf  züGiiligc'DtG'ercnzcn , namenN 
lieh  hnf  Coniplica|ipneii,deirelben.  ' Dahin  gehören  dis 
langen  'in  einen  Pemphigus  '^fabrilia  und 
a’p  y r‘e  f I c 0 s,'  'ln'  eineh'  P.  b 4 n i g u u i iind  m a I i g n u s, 
^ einen  P.  bylle't'icu’a,  ’il lierofu s',*'fymptomo« 
ttius.'üh^  crj'tiduW  ' Doch  Gnd'^die  Bsyrpiale  des 
^Wm|ÄlgÄ'cHti«4is’g^^  fehr  feiten.'  Nur  P.  Frä'nk*) 
ifn)i‘r^,jf(}‘'ne!  rnlr^lrähtit  iO,  ein  fdlChtt'iin,  wo  bey  eit 
nem ' (Wifsigjahrigj^' MAnhC  eine'äuf^rA  heftige  Hepa« 
^iHs^kni^  fechzehilteh  'iHigC  ‘der  Krkhkhclt  Geh  düfülf  dett 
Ausbruch  der  Peniphigdä Cm  Rücken  erüfehied.  Eine  aifa 
dere  EinjheilungiG  die  in  einen  Pemphigus  fimplex 
«nÄ'cö  rri  p'liba  tu  *i  'Mciflons  ih'  <if  TOh  letzleret  Art, 
XBii'^^ti^euainalßockuVi^n,  organifchen  Kra  nkbeiliM'der 
init  Verhärföngen,  oder  Vereiterungen  der 
ItymphdriUen  vcrband'eh.  Hierher  gehören  auch'  fein* 

.Ti^isl’.y  ii* 
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5)  de  curand.  honi.  morb.  Epit.  Vol.  lH.  p.  aSG.  967, 
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mit  Paroliden*),  'mit  HalsfchmenwaV 
BräMe , Krämpfen  mit  Hyfterie  and  andern  langwie« 
rij^B  Krankheiten  *)j 'endlich  felbA  die  oben  ($.  667.) 
«rwäbuten  Zufälle  der  OeTopbagitia  > GallritJt  und  Eate« 
litis,  wenn  die  Blafeu  bis  in  die  Deglutitions-  und  Dige« 
Bionsorgane  dngchen.  ' 

M'ji'.rr  . e^o.  ' • -1 

Ueber  die  Aetiologie  des  Pemphigus herrCeht  in» 
!Aligemeinen  noch  jeUt  ein  grolses  Dunkel.  ' So  viel 
wird  raah’  hideiren  immer  zugeben  miülEen,  dafs  auch' 
diefes 'Exanthem,  wenn  man  feine  Symptome  genau  ina 
Ange  faCd,  zunäebA  auf  einem,  und  zwar  in  einem  be> 
dentendtn  Grade  entzündlicben  ZuAande  des  Hautor« 
gfanl  beruhe. ' Nicht  mit  Unrecht  nimmt  daher  Hufe- 
-eine  gewillt  Verwandtfebaft  und  Aehnlichkeit 
swifchen*  dem  Pemphigus  und  dem  ZoAer  au.  Wi* 
beydem  letztem  die  Entzündung  eineeryßpelatöfe  iA,  fo 
liegt  auch  eine  foicbe  beym  Pemphigus  offenbar  zu  Ta« 
jgev'J'-Dar  Sitz  der  Pemphigusentzündung  felbA  iA  in  dea 
leröAm  Endigungen  des  CapillargeiafsfyAems.  Diefea 
beweist  er  fchon  , wo  tr  in  feiner  reinen  GoAalt  auf« 
tritt  durch  die  Ikröfa  Exfudation,  durch' die  ekifachc  De« 
fquatnation  der  Epidermis,  und  durch  den  Mangel  nach« 
bleibender  Narben.  Allein  hiermit  iA  doch  die  indin«' 
drtdfe  Bildung  des  Pemphigus  noch  keineswegs 
flhnint,  ' 1 

” • 5-  671;"  7 • ■( 

/'  ■ Sehen  wir  uns  nun  ober  nach'detaprädisponiren« 
den  M^niehten  der  Xranklielt  um«  fo  finden  wir  icöl 


•’"^''iP‘‘Langh  ans  A«.  rtelvedc.  T.  II.  p.  aßo. 

• i(|i^  I>ickfo  n nnd  ChriAiea.  d.  oben  an  gef.  Ortes.' 

> ' SJ  II  alLin  den  Sanrnd.  auseilef.  Abh.  z.  Gebr.  f.  pr. 
A.  Bd.  XVIII.  S.  483.  «.  Bd.  XX.  S.  19a.  — Fe  ach  t- 
meyer  in  ilufeland's  Jonm.  d.  pr.  Heilk.  Dd.  II;  S. 
160.  Er  gedenkt  sngleich  eines  Pempblgnst  deffenEroption 
nnr  des  Nachts  erfolgte.  (F.  nocturna t.) 

4)  a.  a.  O.  Bd.  II.  Abtb.  II.  S.  aaS. 
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St’hriftfUlkr»  ftls  fokhe  befoDderrdie  fcbadti«!  Pim 
tfcdrückimg  «itderor  Exantheme,  namentlich  dec  ^äx« 
xe>.,eJ)turo  die  Grgcuwaft  derSyphilü,  die  Gi,cbt,..di* 
•1^4terief  die  Hypophondne  angegeben»  ,,  A/llein  von 
weit  grüfsei'er  W ichtigkeit  Gnd,  nnohdes  VerfalTer«  Mei^ 
nuug,  allerhand  orgaiiifche  KraukheUeu  der  Nieren  und 
folcbe  Störungen  der  t^arnahrpaderung,  bey  welchen 
«iiiejjtu  getiitge.iQuantität  des  Urins  ansgelecrt  wird. 
Merkwürdig  .ill.ea  doch  auf  jeden  dafs  man  Po  häi|>» 
fig.  entweder  ktirz  Tor  dem . Ausbt';^f be  des  Pemphigus, 
undiauch  dann  noch,  wo  er  Uergits  ausgebildst  ijl,  din 
Zwfalle  einer  gejlörlen  Urinfecretion  ausgezeichnet  wabp> 
nimiplj  ja,  dafs  viele. Znfulle  fogap  bisweilen  in  eigeciamn 
tagouiiliirhen  Bez^it-hung  zum  vorhandenen  Exanthem 
Ihlbll  Heben.  ’Wicbmann'),  beobachtete . Iiey , feinenar 
Eiraeken.,  dais  derlelbe  von  Zeit  zu  Zeit,  an  f^mvec« 
haliongeu  litt;  3«>y  dem  von  Erann^)  behaudnilea 
ÜLrdnken  .wardicfes  ganz  derfelbe  Fall».  Gieng  dei,'  Uriq 
&ejr-8b,:rpive^'fbbwand  der  Pemphigus;  er  kebrteneiedav 
auhuCk,  ib.!^e;dor  Urin  wäfxrig,  trübe  und  fparfam 
wurde, .oder  gänzlipU  apshlieb.  Zugleich  gicngen  Steine  mit 
dem  Urin  aheiihifider 'linken  Nrerengegend  entftand  «jpe 
GtfchwuUl,  nachher  Blntbrcchep,' j.mit  welchem  der 
Kranke  einen  , Stein  ausbrach.  Schon  oben  ($.  665.) 
hmbeichangemerklbdarsJ.Fra  nk’)  untcrdenfechsPeBi« 
pliiguskranken,  die  er  behandelte,  drey  hatte,  hey  dtnen 
lirli  Anomalien  der  Harnabronderung  vorfanden.  Doa 
»hne  IIndividüQ(n^li^.»^an  dem  Abgänge  eines  blutigen 
Ujrhis  mit  (leiiiartigl^m  Bodenfatz;  das  zweite  an  gebinder> 
tem,  rcliraerzhaftera  HarnlalTen;  das  dritte  an  Schmerzen 
in  der  Regio  epigaQnpa  und  an  Brennen  beyra  Urmiren. 
In^en  von  mir  beobachteten  Fällen  fehlten  zwar  dprch*  * 

ans  die' angegebeheh  Urinbefch werden;  allein  icE  mab 

/ . . i 
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a)  a.  a.  O.  S.  5g.  ^ 

3)  a.  a.  O p.  4uk.  t 
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kierbey  bfnarken',!.  dafi  nicin  bt>j«hrUr  Kranke  vom- 
Femphijus  befallen  ward  y:  nachdem  ihm  unmiUelbaC;, 
Torher.  di.a  Scabies  liumida  durch  äuh>ere  MiUel  vertrie-^ 
beu  Wiorden  war;  das  melirmals  crwähule  Mädclien 
alter,  als  uiau  ihr  einige  Zeit  lundurcl)  vs  c^en  Vorhände« 
uer  rcrophulöfer  Gefchwüre  die  Phospliorfauro  halle 
nehmen  ialTen.  Sic  hatte  auch  ununitelbar  und  ;;aux, 
von  felhlf  diefe  Säure  als  die  errcgeiide  Gefache  ihrer 
Kronklioit  angeklogt,  und  iiU  ße  diefeibe  noch  mehrere. 
Tege  hinicrtinander  genommeu,  waren  iu  deinfclben 
VerhältniOe  immer  mehrere  Blafen  au^cbrochen.  Ala 
die  Fhosphorfaure  removirt  wurde,  war  auch  dasExan« 
thcuibipneo vierzehn  Tagen  geheilt;  einc  Beobarblung, 
die  ohnlk'^tiK  geeiguel  iß,  einiges  Licht  über  das  Entße* 
heu  des  Pemphiguti  zu  verbreiten.  Daß  aber  diefe  bey«, 
den  .Kranken  mit.  keinen  Urinbcfchwerdeii  zu  kämpfen 
baU^s  wohl  um fo  lei(;i)ler  erklärlich,  da  iu  bpydant; 
der  Pemphigus  oßenbar  bios  anf  VeranlalTung  abfolut 
öii&oj'cr  KiußüiTe  eulßand.  Nicht  übergehen  darf  ich 
endlich  hier,  dafs  inan  auch  den  Pemphigus  aß  Begleiter 

der  anoihat^  Gicht, beobacht e|  hat 'V-  • 

Faßdii  wir  nun  4icfe»  Alles  zufammen,  und  erwägen 
wir  überdies,  dafs  diejenigen  Heilmittel,  welche  gegen 
den  Ppmphigus  bis  jetzt  noch  das  Mejßje  geleißet  haben^ 
durchaua.  der  Klaße  der  kräftigem desuxjdirendeu  ange^ 
hüoen,  t»  ißes  in  der  Tba(, nicht  uiiwahrfcheiulich,  dafii 
bey  diefer  Krankheit -aurb  «in  cheiuifohes  Moment,  eine 
fo  genannte  DyskrafiOi'leiolaSäfteviufänderung  concurrirey 
die  meiner  Meinung, nach,  wie  üch  aus  dem  bereits  Auf« 
geßelllen  ergiebty  wohl  keine andere  feyii  kann,  alsein 
U*:i>er wiegen  dar  Fli^pborl(iure  in  den  .Säften  des  Orga« 
nlsmpsy^'die  meißeus  ia  einer  unrollkoramcnen  oder  auf« 
gehobenen  Ausfehriduug  phosphoiTaurer  Salze  durch 
den  Urin  bey  Stein*  und  Gichtkrauken  begründet  ißy 
und  vielleicbt  felbß  zugleich  die  erregende  Urfache  alv 

i)  Hufelands  Jouhi.  L d.  pr;  Hedk.  Bd.  XI.  S.  i38. 
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^bt,  dii&  «ife  P^wphiginbltfreififfcht'WMli^ 
ob^tfläche,  fobdMrii'bQtilv  ‘bliufi^  f<$rÖfeir 

imt'‘iunerer  ’Orga'M  xäm  VdHbbAiä  konittiertc  *'  Selton' 
Braun«')  tvar  d«r  Mauobg’i  Pemphiga«  werdet 
voriniglicb  durch  ein«  febierRoftifHattiabfottim-öttg  Mfi«» 
ohne'i«doch  die  qQ«tilali<ra  Abnormität' dbr  lettf-'' 
♦ern  genauer  böllitnmen  zu  körmeoi  '•  > ' 'nr  .1 

" J-OfiandoT*) ‘fth  m«hryre’’Kirt^  mildem  Blarem« 
dbefchlag geboren  werden, ‘uiid’nifter  dieren  avroy,  deren* 
BliUter'wäbreiid  der  Seh#iUgerretta11t  viele  Heringe  g«a‘ 
riodon  hatten.'-'  fir  vermutfwt-)  däftdieCe  FirehefaeToa^ 
ders  dnrch  langes  Liegen  eine  fotche  Schärfe  auaehmea** 
^öndtÄiy  die  geeiguet  wäre,  einen  Blafi»itiattsr(!htag> in  eru 
regen.  'Hienhit  rerbindet  er  eine  a'Aderö  B^e^Mldhtiingj' 
die  er  mitSohelidrohea-tnaefatei-'  Die(b  leöcfate'fon  näo»*' 
Keh  iea-Diinkeltt  R»AMrki'dvf>4dtiaiiii(foHtiillehofl4^  u>»' 
lnsnneu'|''hnd>  i«  ihger  Nähe)  ■ibgdF*  detinklfe4ifftäi 
IbfhrietMte.'l ‘'‘Andere  Verfhe^e^  dte-  er ‘Witi  diefe*  Fi«* 
Frbed  niaobie,  ;tMd  die- er  an  den» 'eng^^nettiOtte  4r>' 
säbU'«  bkwtefeft  hioMit^md  ■dte-^ihM^e'Phoi^fa^cesdsiiS' 
derffiben.  Mehrera'die^Flii^<ifiitdeyi^tA^bt,  mid 
' dbhe  Nichthei^  gef^ut*  O fi  a'nddy,  go 

fUSlÜt  äiif  Aine'bdyden‘B«chäidtliing«n  an  jeoen'awey 
Bl^dchnerinW^  die  Frage  auf^  -ob'erniebt  mdgKrÜUey|- 
iSaC*i  ^vo'folehe  lenebtende  Fi&be  im  rohen. Zu ilaiidi^  ariä' 
^^H^Aget'gendnbii  «väidenjdbtKli  ihtdoGennfs  _ 

Phnophbefloflr  in  detf^Kdl^#  iiwii«e«tt  könne Jd«A  t|er 
FempblguSo'usroblsrg  hiM4od^äNö‘F(dge  r.'. 

' ' ' ' 'HebMcher'  hohe  ick  '<  mich-  gogsiMrärlig  übeiiidi«^ 
OegeMiand  oWagerproeben , nnd ) vietiekht  ift^eS’UÜr  ge» 
jrfäekt,  eine*  niead,  i«of  binreichendbltdxl'ömlen'heniheBd« 
AttOclii  'übar  'dtM‘^diogenetiß;ha  Verbäititi&.'dea  Peim 

• ' • s . ..  •!  >•;(>!;!  ...  • j '.«i.ilij  . ■' 

,..i  ! I r I ! I ■<  'n.  ■■  . ..  ' .’■<  ’ ' .(  iH  ' • 

, ,4)  «.  O.  S-  5g,  • . . . 

"a)  Denkwordigk.  f d.  Heilknadeu.  Gebnrtshülfe.Bä.' I. 
Gotting.  1794.  8.  ist.  2.  S.  416.  f.  - - 

' 5)  Et^ndafelbA  S.  420.  * 
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phignt  anfgeß«]U  und  diefelbe  dorcb  tMbrere  ntuKtt 
Bcobachtongen,  fo  wie  dar^h  den  intn-eOanten  Fall  je»r 
nes  Mädchens,  bey  weicher  der  Pemphigus  nach  dem  li»«; 
nern  Gebrauche  der  Phosphorfäure  erfchien,  belegt  undj 
nntorllülzt  zu  haben.  j • ' ,r»»t 

• } ' (Tebrigens  befnlK  der  Pemphigus , <eaw  die  £rfahrÖBg): 
lehrt,  jedes  Aller  und  jedes  Gefchlecha,-' häufiger  indefleii^ 
daserwachfene,  als  das  kindliche  Aller,  und  hebt  man! 
die  einzelnen  Beobachtungen')  genauer  durch,  mdii^ 
das  weibliche,  als  dss<  männiicke  Gerchle^ht.  Er£ahA 
rnngsPache  i(l  es  ferner,  dafsy  wereiiimafTomPeniphifpiN 
, rgfiffen  wa^d,  auch  diefer  Krankheit  leicht  anfs'  Neuaf 
ond  zu  wiederholten  Malen-  unterW'Orfen  ill,  vieileiahty 
weil  eben  jene  Krankheiten  der  Nieren,  die  fo  wefentheftr 
zur  fiildung  des  Pemphigu.s  heyzutrngen  fcheinen,  unili 
für  welche  derfelbe  wohl  fahr  oft  Foigokrankheit  illy  mud 
in  felteneo  Fällen  gründlich  und  dauerhaft  gehobni/weiie 
den  können.  • > ■.>  1-,’i 

ti-  5.  • 67a.  - . t ■ • V. 

Naeh  dem , was  ich  1V>  eben  über  die  Patbogenie  6e» 
Pemphigus  oufgellcHt'  habe,  mufs  ich  unter  deu  er-re4 
genden  Urfachen  deßelben  der  freyen,  uberEehöst 
eigen  Phosphorfaurei  ia>dtt’<£äflemalTenothwendig  deif 
erflen  Platz  etnräumen',  es  nuo^  dafsein  folcheä  Ue* 
herwiegen  diefer  Säure  durch  eine  i-elatir  au  geringer  Aaki 
fcheidung  derfelben  durch  den ' Urin wie  nameutÜtH  ^ 
1)ey  Stein*  und  Nierenkranken,  bedingt  wird  , ' Öder, 
%ie  in  denl'eou  mir  oben  erwähiitan'Falle'^'  duroh-tufo 
mittelbar^  Einführung  derfelben  in  deu  Organisniua  'Toii 
anlsen,'  durch  ihre  Benutzung  als  Arsne^ftniUel.  ','Djh 
oxydirende ‘Kraft der  Phosphorlaure  iA-esülngens  woBk^ 
'die  hier zunäohil  das  Exanthem  henrorrufU  ' .'iA 

Der’  Fcmphigua  entlieht-  femec  den  BeobachtUttgm 
vieler  Aenla  zu  Folge  nüb  dem  plötzlwlien  Rücktritt 


i)  z.  ß. die  vonOick'foh,  Wiebmann,  Braune, 
J.  Franke,  d.  obeuä/O.  • 


by  Google- 


Iftiehrfser  Ex^nllvama,  nameo^Ueh  der  Flechten,  und, 
wie  ich  felbü  beobachtet  habe-,  naoh  nnvorfiohliger  Sup> 
preflioo  der  feuchteq  Krätze.  In  fuichen  Fälieu  fehlen 
denni^uch-,  wie  .ick fcbon  oben  bertietkte,  jene  Vorbo» 
ten,  die  fich  auf  ein  gleichzeitiges  Leiden  der  liarnab« 
fonderadeH  Organe  beziehen,  , 'lin  Atlgemeineo  fdieint 
es  liier  aber  garlZidiefelbe  dJewandtnirs  zu  haben,  wie 
bey  nnhrem  endern  chronifclien  Exaittheroen,  die  eben-, 
fctlz.gern  dann  eneAancleni  w«  die  Aosfcheidung  der 
Aiökflciifigni,.!  amineniftkalirch» phosphorfaUren.  Harn- 
Calae  'gehethml  ward'^  fich'  ^h«t>d«gegen  auch, durch  ei- 
nen-.Aärker  allgehcoden. und  aalt) vihten  Urin kcitilch, ent« 
(diieden.(f.  586, 5.)  Werden  dnhei' die  genannten  Exan- 
tfteibo,  die. Flechten , die  Krätze,. pfötzlidii  unterdrückt, 
diengell  ihnen  die  Kiife  durcil*  den  Urin,  foiftindie- 
feo>  Falle  diir  auebrechendu  Retitphigas  eigentlich  nnr 
eitM/Mctafiale  des  frülirrn  AusIVhlaga,  und  in  diefein 
Falle  auclit  Icicbter,  als  in  aitdorn,  heilbar,  , 

Marcus')  erzählt iehd  a(i,^i)liriicli  die  G-efchichte 
eines'  ftnt(zig|ih#!gwi  ',r  fnaA-fibi'ileno-rpUkommen  ge- 
funden Mannes,  der  in  Folge  ebet  äufiern  Vergiftung 
ddreh  Arfenikileub  vom  Peniphigits- befallen  wurde.  Ich 
hin  nicht  oligeoeigt  auzututklnep , dals  in  diefem  Falle 
dielAerenikfaiirö  dieCellie  RoHd  fpiaUe,  wie  ea  ipeincr 
Memnng' R^mk.  wohl  mit  zitmlicher  GewiCiheit  von  der 
FMbeptbnrräueO'in.  dFmi  Ob^eperwicren  ill. 

rätirt.mmi  gowdholii^/}  als  «rregende.Urfa- 
eben)  des,  Eemphiges  grofse, .Strapazen,  einer 

guten, Nahrung, 'UumiDUeldteU  in  Wäfekd  und  KleL 
^ ftnlig  atii.  Oocbiki>aben  iie..hicldlens  nur  als  prijdisFo-  , 
sireado  Mömente « galteik<,i...iii-t  fi>  fern  fie;.,nur,  i^ 
Allgemeincni'.das  Hautorgatn -in 'iepe  Krankhfi^if plage 
tmretzen,,-frbey.. welcher  diet.SUdungtcbronifsh^V  Bxan- 
(iieme  iiberhaupl  leichter  iltndglich,  wU'd.-iti.VVncen  fi« 


,)f.  i)  a.  a.  O.  s.:38ß— .390.’^  a,..  - 

*;  z.  B.  Reil  a.  a.  O,  8.(414.  . ^ ^ 
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wahrhaft  'arregendw  Momrate,  fo  müfslp  aacfa  in,  äm 
That  der  Pemphigus  weit  häufiger  'beubachtet  wej-deu» 
als  üiefes  wirklich  der  Fall  ill. 

' Endlich  iitder  Pemphigus  durcliausnicht  anileckend. 
Ich  finde  nicht  nur  bey  den  Beoliochtern  auch  nicJit  ein 
einziges  BeyTpiel,  woderlelbe  ßch  durch  Anfieckung  ata£ 
Andere forlgepflaozt  hätte,  roudeni  Hall’)  impfiü  liigtfr 
mit  der  Feuchtigkeit  aus  den  Peinphigusblaren,  jedoch 
ohne  allen  Eifolg.  Ber.ifse  der  Pemphigus  ein»  anlieckeud« 
Kraft,  fo  würde  derfelbe,  glaube  ich,  diefe  beyden  Um- 
gebungen des  mehrmals  erwähnten  Mädchens  haben  aus- 
sern  müiren,  die  der  ärmßen  VolksklaOe  angehörig,  io 
einer  fehr  kleinen  und  rchmulzigen  Stube  mk  ihren  El- 
tern unef  fünf  Gerchwifiern  höchft  gedrängt  zufaraniejii 
lebte,  und  fogar  dicht  neben  einem  andern  Kinde,  bey- 
nahe  wie  in  einem  Bette,  mit  ihm  zurammeufchilef.  i 
i 673. 

Der  Pemphigus  ill  immer  eine  felir  bedenkliche 
Krankheit  Er  droht  zwar  oh  lieh,  wo  er  in  der  rein 
chronifchen  Form  erfcheint,  keine  augenblickliche  Le- 
bensgefahr, allein  er  ifl  ein  fahr  langwieriges  Exanthem, 
welches  oft  allen  Bemühungen  der  Kunft  hartnäckig  wi- 
derdeht,  und  fpäterhin  durch  allerhand  feenndäre  Stö- 
rungen im  reproductiTen  Syßeme,  deren  ich  bereits  oben 
($•  667.)  gedacht  habe,  den  Tod  berbeyführen  kann. 

Iin  Allgemeinen  find  nur  Ibhr  wenige  Beyfpiele  vor- 
handen , wo  der  Pemphigus  dauerhaft  geheilt  wurde. 
Dafs  mein  Kranker,  obgleich  er  beynabe  ein  Jahr  an- 
'haltend  hihdurch  am  Pemphigus  litt,  doch  feil  zwölf 
'Jahren  keinen  Rückfall  erlitten  hat,  mag  ich  nicht  fo- 
'wohl  meiner  Knnß,  die  in  der  That  in  diefem  Fall» eine 
-ZTÜmlich  empirifche  war,  als  vielmehr  dem  Umliande 
zurechoen , dafs  die  Krankheit  durchaus  mit  keinem  in 
nem  Leiden  der  Nieren  in  Verbindung  ßand,  fondern 
'durch  eine  äufsere  Urfache , durch  Supprelllon  der  Sca* 


1)  a.  a.  O. 
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■'bha  humida  , erregt  wühle.  Dagegen  hat  bey  dem 
<oben  ei'wüliiiteii  Mädchen  der  Pemphigus  bereits  fchoo 
Eweymal  rccidivii't.  ' 

^ Soll  die  Prognofe  für  individuelle  Fälle  auTgellullt 
werden,  fo  kommt  Vieles  auf  das  Fieber  an,  welches 
„die  Eruption  des  Exanthems  begleitet,  oder  auch  noch 
^fpäterhiu  neben  dieCetn  behchL  Iläuiig  ift  diefes  Fie> 
^ber,  den  Beobachtern  zu  Folge,  in  der  fogsnannten 
acuten  Form  des  Pemphigus  j in  der  Febris  bulloPa,  ly- 
pliöfer  Art,  vielleicht  wegen  der  renlil>elu  Uefchaffen- 
heit  des  hier  ergriifenen  Tlieilsules  Mautorgans , uud 
wegen  der  vorhandenen,  höchll  cnipßndlichen  Schmer« 
it(en,  und  daun  die  Prognofe  allerdiugs  fehr  trübend. 
__Weniger  bedenklich  iß  dagegen  die  Febris  remittens,.  be- 
londers,  wo  auch  He  nach  erfolgtem  Ausbruche  völlig 
verfchwipdtt. 

Jo  unheilbarer  ferner  die  inncrnCumplicationen  und 
lUrfaoheo  des  Pctnpbigus  find,  wie  namentlich  die  orga« 
.nifcheu  Fehler  der  Nieren  und  die  Nieronlleiuc,  je  mehr 
.hierdurch  notli wendig  die  Dauer  der  Krankheit  veriäu« 
-gert  wird,  jo  groikr  die  Zahl  und  die  Ausbreitung  der 
•Blafen  über  deu  Körper  iß,  um  deßo  gröfser  iß  natür« 
ilich  die  Gefahr,  welche  die  Krankheit  droht. 

Am  fchlimmßen  ßeljt  endlich  die  Prognofe,  wo  das 
Exanthem  ßch  zu  den  inuern  Theilen  forlfetzt,  wo  die 
■Blafen  is  der  Mundhöhle,  am  Gaumen,  in  den  Doglo- 
■ titiunsorganen , im  Oefophagus,  im  Magen,  im  Darm« 
kanale  ßch  voriinden>  (§■  667.).  Sie  erregen  dann  wahr« 
liafle  Entzündungen  diefer  Theile,  die  wegen  der  fenfi« 
beln  Befchaßenheß  der  ergriffenen  Organe  den  nervöfea 
Charakter  tragen , und  fehr  leicht  mit  dem  Brande  und 
'dem  Tode  endigen.  Und  auch  in  dtefem  Momente  mag« 
meiner  Meinung  nach,  die  Urfache  begründet  feyn,  wai« 
um  man  die  Feb^ria  bullofa  fo  off  mit  dem  Typhus  ge« 
paart  angetroffen  und  hefchrieben  hat. 
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. Qe^  Poi)9phigas  bat  liinfichllich  feiner  Behänd« 
lang  ein  ähnliches  Schiokfdl , ' .wift. .der  Keichhullvn, 
die  Hydrophobie,  die  Harnruhr,  und  mehrere  anders 
wichtig  .^ankheitsformen  .gebäht  5eine  Ciiri  ttl  bis 
auf  den  heutigen  Tag  eine  rein  empiiifche  geWicbert. 
.Zwar  hot  man  pine  Menge  von  Mitteln  empfohlen,  je« 
doch  ohne  alle  hini^icheode  Indicatioiicn,  daher  auch 
alle  ohne  dauernden  Brfolg;  -innerlich  namenUich  die 
.Diureltca  :ohne  Ausnabme die  Digital-  purp.,; die 
.Bad.Sarfaparill.*),  die  Hb.  Jaceae*)^  dioSlipil.  Duica- 
• maT,^),!.de.n  CW.  Mezwei  ’),  dasQuecklilher*),  dieAd- 
timonialia^),  die  ßelladonno'),  das  Opium die  Ai« 
Jcaline*“),  den  Schwefel*'),  die  Tonica'^).;  üuheriidi 
»die  lou/Mi  Seifen  - und- Schwefelbäder-’),  die  Mercurlil« 
einreibuDgen'*),  die  kiinlUi^en.GefohMdire  ”),  u.  m.  a. 
Nur  wenige  haben  auf  kurae  Zeit  die  Ka’äukheit  erleich« 
terl,  und  felbft  dio. heften  Aerzt«  üh&rer  Zeit,  wie 
Reil*®)  und  J.  F rank"),  geliehen  offen,  alle  empfohl« 

> ' I * 

i).Uichter  a.  a.  Q,  S.  6i5.  ReiV  a.  a,  O.  S.  - 
439.  Rufeland  a.  a.  O.' S.  aa5. 

' s)  R i cli  t er  a.  ar'ö.  S‘.  6i3.  * 

S)  W?  cb  m a nn  a.  a.  O. 

I ' 4)  Richter  s,  a. D.'S.  6i5.  \ ' 

.6)..Wicbmann  a. a.  Q.  < 

• 6)  Nach  Reil  a.  a,  O.  S.  437-  befonders  die  engl|-  . 
feben  Aerzte. 

7)  Reil  a.  a,  O.  S.  487.  Richter  a,  a.  O.  S.  Gis! 

8)  Hnfaland  a a.  O S.  aa5. 

9)  H ufeland  a.  a.  O.  S.  aa5. 

20)  Wichmann  a.  /a.  Roll  a.  a.  O.  S.  4a8. 
.439.  Rieh  ter  a.  a.  O.  S.  617,  , 

ir)  Hufelan4  .4  a.  O.  S.  325.  Reil  a.  a.  O. 

S.  427.  "i  - . . 

ja)  HnEeland'a.  a!  O.  S.  aaS. 

i3)  Reil  S.  4^8.  439-  . Marcua  a.  a.  O.  S.  $95. 

a4)  Hufeland  a.  a.  O.  S.  aaS. 

15)  Hnfelan  d a,  % 0.,S.  aaä. 

16)  a.  a.  O.  S.  4a6.  ' 

*7)  a.  a.  O.  S.  41S.  ■ ‘ 
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Den  Mittel  fraclitlos  ia  Anwendung  gebracht  zu  haben. 

• Vielleicht,  daf«  aber  auch  über  diefe  Kraukheit  ßcb  ei- 

,niges  Licht  vetbveileu  läßt.  * y • 

, " • ‘ ;:i  §,  6/5.'  • ' 

.Die  erfte  lodicatiou  mur»  nölhwrädig' au<»h 
hier  die  feyn,  die  erregenden  Ur fadhen' der 
'Kranliheit  zu  befeiligen.  AU  fölche  Uefa« 
eben  find  uns  aber  nur  drey  mit  Gewifiiheit  bekannt. 
Sie  find  die  oben  ($.  668.)  erwähnte  qualitativ«  Abnoi^. 
jnität  der  Urinabronderung , eurückgetriebene*  Flxantbe- 
■ me  und  übermäUiger  Gebrauch  der  Pfamphorföure. 
Hierdurch  tfi  zugleich  da-s.Ueilverfahreo  zu  Folge  diefer 
crllen  Indicatioü  befiinmit. 

Im  erfiern  Falle  haben  wir  un.i  namentlich  «n  die 
Alhalina  zu  halten,  an  das  Kalkwaller,  an  däa  Kali  und 
.Natr.  carboni«.  lind  an  die  Schwefell^rn , wenn  Nie- 
•renfieine  die  Harnabrondernng  Hören,  und  in-'der  ange- 
•gebenen  Art  dietblbe  'nortii'wtdrig  machen*,  wo  organi* 

• fche  Krankheiten  der  'Nieren,  befondera  Verhärtimgmi 
derfelbeu  vorhanden  lind,  an  denen  diePe  Mittel ; dochfn 
Verbindung  mitder  Digitmj^  [lur[)urea  und  der  Belladon- 
na , und  hier  möchte  vielleicht  einzig  der  Fall  eiulrete^, 
wo  die  gelindem  Mercuriaiia.,  wie  das  Ilydrarg.  fulphu- 
ratnm,  vielleicht  auch  noch  das  Hydrarg.  tnuria(ic.mila 
in  kleinen  Gaben  zuta’fliig  werden ‘könnten,  di«  an  lieh 
in  diefer  Krankheit  wohl  eben  fo  wenig,  wieindertlarn« 
rühr,  indizirt  find,  , 

Im  zweyten  Falle  wäre  freylich  für  den  erden  An-' 
genblick  foheinbar  die  Anzeige  vorhanden , die  zurück- 
igetretene  Krätze f die  verPeh wunden en  Flechten,  durch 
die  bekanntep  Mittel  (§.  6oa  ) wiederum  auPs  Ilautor- 
gan  ziirückzufiihren.  Allein  es  lieht  nicht  in  der  Macht 
des  Arztes,  dem  anabrechenden  Kxa#itliem;den  eigen- 
thümlictien  PeabiöAsnoder  herpetiPehan  Charakter  zu  er- 
theiien;  und  mehr  als  wahrPcheinfich  id  es,  dafti  man 
4arch  alle  zur  kündlichen  Wiederragung  vtrfchwun- 
dauer  HautausPchläge  empfohlnca  Mil^I  um*  einen  .neuen 
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Ausbruch  utid  eine  gröPsere  Ausbreitung  des  Pemphigus 
beiurdern  wurde.  Uuter  dierni  Umflauden  kann  den» 
Arzte  Nichts  übrig  bleiben,  als  den  Pemphigus  eiiieig  zq 
Folge  der  unten  (}.  676.)  angegebenen  zweyten  In- 
(licaliou  zu  behandeln.  Diele  Falle  lind  übrigen.s  oha« 
Areitig  die  glücklichem.  Mein  Kranker  genafs  vullkom«" 
nieu  auf  den  innern  und  den  gleidizeiligeu  üulsern  Ge^ 
brauch  des  Kali  fulphuratum.  ...  i l" 

Sollte  endlich  ein  übertriebener  Gebrauch  der,  Phflj|f 
pborlaure  die  veranlallende  Urfeche  für  den  Pemphigu; 
abgeben,  fo  mufs  diefelbe,  wie  (ich  von  ifelbll  ergiehtj 
durchaus  reniorirt  werden.  Bey  dem  erwähnten  MÜdr 
eben  veiTchwand  der  Pemphigus,  nachdem  die  Phos*  * 
phoiTsure  ausgefetzt  wurde,  nach  vierzehn  Tagep.phne 
alles  Zuthun  der  Kunll,  kehrte  jedoch  nach  einem 
Jahre  auf  kurze  Zeit  wiederum  zurück. 

i.  676.  ^ 

. Wo  indelTen  die  erregenden  Urfachen  dos  Pedip1iigi|g 
bereits  rctrülrer  lind,  oder  diefel bei  1 in; dem  \lomeut,  ia 
welchem  der  Pemphigus  ausbricht,  nicht  foglcich  gehO'»  ' 
ben  werden  können,  wie  namentlich  die  mehrmals  er^ 
Wähnten  Krankheitseultaiide  der  Nieren  > fo  tritt  die 
Z wey  te  Ind  icatioD  ein,  de  n P em  p h ig  us  eben« 
falls  als  einen  urfprünglich  inflammatorU 
fchenZuftand  des  Hautorgans  nach  denfelben 
Regeinzu  behandeln,  die  für  die  Cur  cbrotiifcbei' 
Hautausfchläg«  im  Allgemeinen  gültig  lind. 

Gleich  im  Anfänge  der  Krankheit,  aber  ebenfo  auch 
bey  jeder  neu  eintretenden  Eruption,  überhaupt  wo  das 
Entzündliche  lebhaft  hervortritt,  ueue,  bisher  noch  ge* 

, funde  Hautdellen  lieh  röthen,  auftreten,  heftig  jucken 
und  brennen,  müflen  auch  hier  die  to pirciieu  Blut« 
ausleerungen,  befonders  durch  Schröpfköpfe,  itidi- 
zirt  feyii.  Ich  feibd  habe  zwar  vou  ihnen  nicht  Ge* 
brauch  gemacht,  da  mir  zu  jener  Zeit,  in  welche  die 
Rvbandluiig  meines  erwachfenen  Kranken  eindel,  das 
'Wefen  des  Pemphigus  upd  der . Zuranimenhang  der 
Drltttr  Baadt  at*  Y 
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Krankfaeiterrcheinungen  nicht  fo  klar,  wie  jetzt,  tot 
Augen  Hand,  und  ich  mich  dabey  mehr  empirifch  an 
die  von  Audern  empfohlnen  Heilmittel  hielt  ; allein 
Marcus')  verfichert  nicht  nur,  in  dem  von  ihm  er> 
zählten  Falle  mehrmals  zu  Blutausleerungen  genöthigt 
worden  zu  feyn,  fondern  Reils  Kranker  hatte  lieb 
iebon  nach  langer,  doch  ziemlich  fruchtlofer  Behand- 
lung, zweymal  fchröpfeB  laßen,  und  verficherte  hier- 
nach eine  Abnahme  der  Biafen  l>eobach(et  z^i  haben*). 
Auch  jeuem  Mädchen  ^ delTen  ich  an  mehrern  Stellen  er- 
wähnt habe,  halte  man  blutige  Schröpfköpfe  im  Geficlit 
angefetzt , und  üe  erhielt  dadurch  doch  auf  mehrere 
Tage  einige  Erleichterung. 

■‘-indieremeutzündlichenZeitraumeißesanch,  wo,  wie 
heydem  Ausbruche  der  Krätze  und  anderer  chronifeber 
Exantheme,  die  innern  Antipblogißica,  das  Kali 
nitricum  in  den  Emulßonen,  die  Knhlpulver,  der  Liqu. 
IHnmon.  acetic.  und  «ine  antiphlogißifche  Diät  ihren 
Platz  werden  finden  müllen,  und  wenn  das  begleitende 
Fieber  den  Charakter  einer  Gaßrica  annimmt , oder 
auch  noch  fpäterhin  neben  dem  Exanthem  ein  Status  ga- 
Aricus  befieht,  die  bekannten  gelinden  AbführmitteL 

f 677. 

Iß  indeßen  das  Stadium  inflammatorium  vorüber, 
And  die  neuen  Ausbrüche  des  Exanthems  von  weniger 
lebbaA entzündlichen Erfcheinungen  begleitet,  dann  trA 
find,  meiner  Anlicht  gemäfs,  die  kräftigfien  deaoxy- 
direnden  Mittel,  die  Alkalina  und  einige  Präparate 
des  Schweb Is  angezeigt;  Mittel,  für  welche  die  Erfah- 
rung zwar  immer  noch  die  günßigern  Zeuguiffe  abgelegt 
hat , und  welche  deshalb  auch  durchga'ngig  von  den 
Aerzlen  unter  andern  gegen  den  Pemphigus  angeratbeo 
worden  find,  doch  ohne  den  eigeuthümlichen  Zeitpunkt 
ihrer  Anwendung  weder  genauer  zu  bellimmen,  noch 


1)  a.  a.  O.  S.  3q4. 
a)  Reil  a.  a.  O.  S.  41H. 
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ihre  für  diefes  Exanlhem  ganz  e!genthämltchsn  Reil« 
ki'äfte  erklären  ea  können , die  fich  jedodh  tmn , wie  ich 
glaube,  nach  der  von  mir  aufgeftellten  Theorie  dar 
K^'ankheit  hinreichend  und  auf  eine  böchll  einfache 
Weife  von  felbll  ergehen.  In  fo  fern  diefh  Mittel  die 
hier  in  der  SaflemalTe  überfchiiHige  nnd  ungebundene 
Pbo^phorläure  binden  , lie  hierdurch  zur  Ausführung 
mittelll  der  barnabfunderiiden  Organe  geeigneter  ma- 
chen , entfernen  Ge  die  häuGglle  and  wichtigfte  en-e- 
gende^Uvfacbe  des  Pempliigus,  and  heilen  auf  diefen^ 
Wege  zugleich  das  fymplomatifche  Exanthem,  wobey  ' 
viclieicht  überdies  noch  ihre  wohlthütigen,  desoxydiren- 
den  Wirkungen  auf  die  in  den  Blafen  beGndliche  fcharfe 
Feuchtigkeit  felbG  mit  in  Anfchlag  kommen  dürfte^ 

Als  foiche  ohnflreitig  mehr  chemifrh  , als  dyna« 
niifch  wirkende  Mittel  empfehlen  Geh  vurzugsweife 
i)  das  Kalkwaffer,  anhaltend  und  in  grofsen 
Quantitäten  benutzt,  wie  denn  diefes  ülierhaupt  von  allen 
hier  in  Anwendung  kommenden  Alkaliais  gilL  Wich- 
mann  benutzte  dairelhe  mit  Milch  gemifcht,  neben 
einer  durchaus  fchleimigen  Diät  und  völliger  Vermei- 
dung aller  fauren  Nahrungsmittel,  mit  Gchibarer,  wo- 
nigGens  einige  Zeit  hindurch  Gatt  Badender  BeOerung. 
Auch  Braune  wandte  es  mit  gutem  Erfolge  an.  Oer 
Urinabgaiig  wuide  Gärker,  es  giengen  Steine  ab,  und 
Wenn  der  Urin  Gärker  Gofs,  war  der  Kranke  hinßchU 
lieb  des  Pemphigus  bedeutend  erieichterh 

a)  Reil*)  empGrhll  auch  das  Natrnm^  die 
Seife)  die  Seifenfiederlauge  Und  felbll  das 
Carls  bad  , wo  der  Verdacht  von  HarnGdnen  vorhan- 
den Uy*  Ohfehon  Reil  nicht  fegt,  dafs  er  diefe  Mit-' 
tel  felbG  gegen  den  Pemphigus  angewendet  habe  , fo 
läfst  Geh  doch,  hefonders  Von  deii,beydeU  erGem,  um  fo 
mehr  im  Pemphigus  Etwas  erwarten,  da  ße  auch  in  an- 
dern Krank  heiteif , bey  denen  eine  Hyperoxydation  der 

' y a 

i)  a.  a.  O.  S.  4^8.  / . > 
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Säflemafle  vorhanden  iß,  z.  B.  bey  den  Scropbelu,  der 
Gicht,  der  Harnruhr,  nicht  ohne  Nutzen  lind. 

3)  Weit  wichtiger  fcheinen  mir  iiidelTen  der 
Schwefel,  und  noch  mehr  die  Sch  wefel  lebern  za 
feyn.  Reil')  bewirkte 'durcha  Kad  fulphuralum  we-^ 
nigßens  einige  Beirerung  des  Exanlhema.  Mein  Kran« 
ker  genafs  völlig  und  dauerhaft,  als  ich  ihn  nach  irhhereiy 
ober  durchaus  fruchtlos  .Anwendung  der  raeillen  ge« 
gen  den  Pemphigus  gerühmten  Mittel,  anhaltend  inner« 
lieh  mit  dem  Kali  rulphuratum,  aufserlich  mit  Badern 
aus  der  Kalkrchwefelleberbereilet,  behandelt  hatte.  Ob 
vielleicht  nicht  auch  in  diefem  Falle,  wie  in  der  Harn« 
rühr,  das  Ammonium  hydrogenato* rulphuratum  eine 
wichtige  Stelle  eiuneh men  dürfte?  Faß  möchte  es  uicht 
zweifelhaft  feyn,  wenn  die  von  mir  für  den  Pemphigus 
aufgeßellte  Theorie  ihre  Richtigkeit  hat  • • 

. f 678.  • - 

I.  In  lo  fern  man  aber  bisweilen  eine  Vernrinderang 
des  Pemphigus  wahmahm,  wenn  der  Urin  reichlicher 
Hofs,  haben  ßcb  di«  Aerzte  verleiten  laßen,  in  diefer  - 
Krankheit  auch  befonders  dieiDiuretica  zu  empfefa« 
len.  W i c h m a n n gab  zu  obigem  Zwecke  den  Gort. 

Mezerei,  und  in  einem  andern  Palle  die  Herba  -Jaccae. 
Hufeland*)  räth  zum  Gebrauch  der  Rad.  Sarfaparill., 
der  Stipit  Dulcamar.,  der  .Digitalis  und  der  Squilie; 
Reil*)  zur  Benutzung  des  Deroct  Fol.  uvae  urfi  und 
der  Virga  aurea , zur  Digitalis  p. , zu  den  Kellerwvr« 
mem,  zur  Squilie  und  dem  (Jokhicum  antumnale; 
Richter’)  zur  Digital»  purpurea,  u.  f.  w.  Aileia 
kein  einziger  Arzt  fuhrt  auch  nur  ein  Beyfpiel  eines 
durch  die  genannteu  Diuretica  geheilten  Pemphigus  au£ 


1)  a.  a.  O.  S,  427* 
s)  a.  a.  O.  , . 

3)  a.  a.  O.  S.  zaS. 

4)  a.  a.  Oi  S.  428. 

6)  a.  a.  O.  S.  6i5. 
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Mefn^  Meinmig  nach  kemmt,  ea  auch  überhaupt- 
nit-ht  fowoiil  auf  die- Quaotität , ala  Tiel'inalir  auf  die 
Qualität  des  abgehenden  Urins  ira  Pemphigus  an.  Nicht 
der  viele  Urin  allein , fondern  eine  trübe  fiefchallenheit 
delTelhen,  das  calculöfe  Sediment,  und  der  Abgang  von 
Sand  und  Steinen  erleichtern  deu  Kranken.  Ich  halte 
' fogar  dieTcharfenililiardtica  in  den  meiUeq  Fällen  dea' 
Pemphigus,  das  heiflit,idn  folchen  für' gefährlich,  wo 
Nicretißeine  und  NicTenverhärtuugen  vorhanden  fliid, 
in  fo  fern  diefe  Mittel  an  heb  durchaus  keinen  Nieren- 
ßein  aufzulöfen,  keine  Nierenverhärlung  zu  fchmelzen 
yermögen,  wohl  aber  bey  der  Gegenwart  diefer  Nieren« 
krankheit  febr  leicht  die  Nephritis  chronica , occtalla , zn 
erregen,  und  hierdurch  den  nofologirchen'Zulland,  auf 
welchem  der  Pemphigus  beruht,  gewaltfam  zu  Itcigern 
geeignet  find.  < 

ZuUiffig  find  Re,  und  gerade  die  fchwächern  unter: 
ihnen  mehr ^ als  die  llärkern , wie  ich  glaube,  nur  dann^ 
wo  der  Pemphigus  von  abfelut  äufserü  und  zufälligen 
Urfarhen  ahbängt , aber  in  keiner  Verbindung  mit  den 
genanuten  Nierenkrankheilen  Hebt,  dcmnacli  wo  er  z.  B« 
durch  unterdrückte  Exantheme  oder  durch  den  hinern 
oder  äufsern  Zutritt  fchr  oxydirender  Schädlichkeiten 
veranlafsl  ift.  Hier,  haben  wir  von  dem  Gebrauche  der 
Hb.  laceae,  der  Rad.  Sacfapariil. , den  Stipit.  Puica« 
jnar.,  der  Digital,  purp.,  blnfichllich  der  Nieren  durch« 
■aus  Nicht«  zu  furchten.  Sie  werden  hier  fogar  wohl«  , 
^ thätig  feyu,;  indem  fie , wie  in  andern  cbronifchen  Haut* 
ausfehfagen , einen  kritifcheU  Abgang  des  Urins  6'elor* 

' dem,  doch  nie  zu  Hauptmilteln  gegen  den  Pemphigus 
felbft  werden  können.  ' • 

' §•  .679«  * . 

Noch  gedenke  ich  des  Qucckfilbers,  derAiili« 
monialicn,  dcrBclladonno  und  des  Opiums. 
])as  Queckfilber,  iianifntlicb  das  Kalumel,  ift 
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von  einigen  engUrchon'  Äerzten  veiTucht  worden.  Anch 
Richter’)  ift  der  Meinung,'  dafs  es  in  Verbindung 
mit  der  Digitalis  p.  oder  dem  SuFph.  llibiau  auraniiac. 
Etwas  leilien  könne.  Marcus*)  endlich  verfichert,  es 
habe  ihm  gefchienen,  als  wenn  das  Hydrarg.  Ailphura« 
tum  noch  am  wirkfamlUm  fey.  Kein  Einziger  aber  hat 
ja  den  Pemphigus  mit  QueckliHier  geheilt.  Theoretifch 
£eht  man  auch  in  der  That  den,Gtaind  nicht  ein,  wio 
das  Queckfiibei'  im  Pemphigus  wohlthälig  wirken  folle  \ 
im  Gegentheii  fcheint  es  fogar  an  lieh  beym  Pemphigus 
contraindizirt  zu  feyn.  Schon  dals  Marcus  für  ein 
tmrollkummenes , üark  gerchwefeltes  Mercurialoxyd, 
das  übrigens,  wie  bekannt,  bey  einer  nachlälügen  Be- 
reitung nicht  vipl  beOer,  als  reiner  Schwefel  iil,  mehr  fein 
Zeugnils  giebt , als  für  die  Aärkern  QueckGlbermittel, 
macht  wohl  diefe  Empfehlung  verdächtig,  und  veran* 
lalst  auzuiielimen,  dafs  vielleicht  iu  dem  genannten  Prä- 
parate die  darauf  erfolgte  geringe  BelTerung  mehr  dem 
Schwefel  als  dem  Qucckhlber  zuzureebnen  feyri  mochte^ 
Es  giebt  vioUoicht  nur  einen  Fall«  wo  das Queckfilber  im 
Pemphigus  anwendbar  feyn  dürfte,  ich  meine  jenen  « 
wo  nicht  fowohl  NierepAeine,  als  vielmehr  Nieren  Ver- 
härtungen zugegen  find.  Hier  würden  dann  auch  die 
genannten  Verbindungen  mit  den  Anlitaonialibus,  mit 
der  Digital,  p.,  mit  dem  Conium  maculat.  und  Bella- 
donna die  zweckmafsigAen  feyn. 

Mit  den  Antimonialibus  verhält  es  fich  wohl- 
«nf  ähnliche  Art,  wie  mit  dem  Queckfilber;  nur  dafs 
Ae  als  weniger  oxydirend  auch  nicht  in  dem  Grade, 
wie  die  Mercurialia,  contraindizirt  find.  Auch  finde  ich 
nirgends  eiqe  Beobachtung,  dafs  Ae  im  Pemphigus  Et- 
was befonderesgelelAet  hätten.  Ihren  wahren  Platzfin- 
den  Ae  gewifs  weniger  gegen  den  Blafenausfchlag  felbA, 
gls  gegeu  die  mit  ihoi  verbundene  Nierouverbärtung. 


i)  e.  a.  O.  S.  6i5. 
a)  a.  a.  O.  S.  agS. 
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• DaHelbe  möchte  wohl  aach,TOO  der  Belladonna 
gelten,  di«  ich  bey  Hufeland’}  und  Richter*)  an» 
ter  die  gegen  den  PempbigiM  auxuwendenden  Mittellauf* 
genommen  finde. 

Das  Opium  endlich  , welches  auch  bisweilen  ange« 
reihen  worden  ift,  kann  wohl  nur  ein  palliatives  H^l? 
mittel  für  einige  läflige  Zufalle,  namentlich  gegen  das 
läflige  Jucken , gegen  die  nächtliche  Unruhe  und  Schlaf* 
lofigkeit  der  Kranken,  gegen  die  Nierenfchmei'zen,  ge« 
gen  die  Krämpfe  in  den  Ureteren , und  gegen  das  con« 
fenfueiie  Erbrechen  abgebeu  , den  Pemphigus  aber  an 
ßch  nie  heilen.  ' 

$.  680. 

Unter  den  äufsern  Mitteln  räume  ich  den  alka> 
lifchen  Bädern,  noch  mehr  aber  den  Schwefelbad 
dem,  ans  einer  Auflöfung  der  Schwefellebern  bereitet, 
den  erllen  Platz  ein.  Mein  Kranker  gebrauchte  die 
letztem  mit  fichtbar  grofsem  Erfolge,  und  da  zuletzt 
das  Exanthem  an  den  untern  Extremitäten  am  heftigßen  * 
war,  täglich  einmal , auch  zweymal  ein  Fulsbad  aus 
dem  Hepar,  fulph.  calcareum.  Obgleich  hierbey  ein 
Oedem  der  Füfse  fich  zu  bilden  begann,  fo  liels  ich  mich 
doch  nicht  abbalten,  diefe  Bäder  forlzufetzen.  Ich  liels 
dabey  die  kranken  Stellen  mit  Charpie  bedecken,  di« 
Unterrüfse  mit  Leinwand  umlegen,  und  über  diefe  die 
Ehiwickelungen  inaroraetilch  durcbräucherte Flanelle  an* 
wenden,  wodurch  dem  Wachsthum  dei'  Anfchwellung 
Grenzen  gefetzt  wurden.  Als  der  Pemphigus  völlig  b&* 
feitigt  war,  wich  das  noch  vorhandene  Oedem  den  Fo« 
mentationeu  mit  erwärmten  , aromatifch-fpiritnöfen 
Frülligkeiten. 

Ob  künllliche  Gefohwii  re  Etwas  leihen,  kann 
ich  aus  eigner  Erfahrung  nicht  behimmen.  Ich  glaub« 
«ber,  dafs  dieles  nicht  der  Fall  feyn  dürfte.  Mein« 


1)  a.  a.  O.  S.  sa5. 
s)  «.  a.  O.  S.  617. 
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Gründe  find  hier  diefelben , die  ich  oben  ($.  6^5.)  aaf« 
gefieJIl  höhe,  als  Ton  der  Wiedererregung  verrdiwun» 
dener  Exantheme  unter  der  erfien  Indication  fiir  die  Be» 
handliing  des  Pemphigus  die  Rede  war. 

Mit  Recht  vor wirtt  Reil das  AufRechen  der 
Pemphigusblafen,  und  liefchräukt  dairelbe  nur  auf 
diejenigen,  die  fich  an  wichtigen  und  fehr  fenfibeln  Or» 
ganen,  an  den  Augen,  am  Aller,  an  den  Genitalien  u. 
f.  vt,  vUrfinden.  Schon  wo  diefe  Blafen  von  felbll  piaz» 
aen,  hat  der  Kranke  mehr  Schmerzen,  als  wo  die  Flüs» 
aigkeit  fich  rel'orbirt.  Auch  gehen  die  geborßenen  oder 
geößneton  Rlafeti  leicht  in  fehr  fchmerzbafte  und  übelo 
Gefchwüre  über.  Haben  fich  Blafen  geöfnet,  fo  lindert 
>101'  das  Auflegen  fehr  milder , öliger  Mittel  und  der 
'Ge)>raurh  milder  Pomaden.  Doch  leilieten mir  zu  diefem 
Zwecke  auch  die  localen  Bader  aus  einer  Abkochung  der 
Bem.Lini,  der  Copit.  papav.  alb.  und  der  Hb.  Hyofcianii 
fehr  trefliche  Dienlle. 

*:  W^erdf^n  dergleichen  Gefch  wü  re  übel  artig  oder 

gar' brandig,  fo  behandeln  wir  diefelben  mit  Möhren« 
^brt  y,  mit  einer  Abkbehung  des  Cort.  Salieis,  Quercua 
der  China,  und  mit  der  Myrrhe.  Ob  aber  je  dio 
'AUflörung  des  Sublimats  und  dos  Salmiaks,  die  Reil 
'äulserlich  verfuchte,  oder  die  von  Einigtn  augeralhenca 
'Einreibungen  des  Uogt.  Hydrarg.  einer,  oder  der  weißen 
'Präcipitatfalbe  im  Pemphigus  an  ihrem  Platze  feyn 
möchten  , mufs  nach  dem  von  mir  über  diefe  Krankheit 
.Vorgctrogeiieii  \yohl  durchaus  bf zweifelt  werden, 

5.  68 1. 

Noch  bat  der  Arzt  einer  dritten  Indication 
Gnüge  zu  leißen.  Sie  iß:  gleichzeitig  vorha  a« 
dene  Complicaticnen  zu  entfernen.  Die  gewöhn- 
lichem find  hier  die  Nierenßeine,  gegen  welche  wir 
die  Alkalina,  befonders  das  KalkwalTcr  mit  Milch,  be- 
imtzeu';  die  N i e r e n v e r h ä r t u u g,  die  die  Aptimoaia^ 


l)  a.  a.  O.  S.  439, 
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]ia,  das  Coniom  macul.,  die  Digital,  p.,  die  Belladonna 
fordert;  die  chrouifche  Gicht,  fiir  welche  fich 
ebeufalls  die  Alkaliiia,  die  Schwefeliebern,  das  kxtr. 

' Aconiti,  der  Kamplier  und  die  Doverfchen  Pulver  cig« 
nen;  ieruer  der  Slatua  pituilofus  des  Darnika« 

II  als,  wo  die  DigeAivmitlel  eiutreten,  und  die  Zulalle 
der  Hypochondrie  und  Hyderie,  allerhand  Ab« 
dominalkrämpfe  , Krämpfe  der  Ureteren, 
krampfhaftes  Erbrechen,  die  .das  Cailoreuniy 
den  Hyosciamus  und  das  Opium  innerlich,  äufseriieh  bber 
die  krampfwidrigen  Einreibungen  und  die  warmen  Um- 
fchläge  nothwendig  machen.  ^ 

Gehen  endlich  dieBlafcnin  die  Mundhöhle,  in  die 
Deglulitions-  und  Digedionsorgane  ein,  fo  tritt  die  Be« 
liandlung  der  GloOilis,  der  Oefophagiliä,  der  Gadrilis 
ein,  deren  nähere  Angabe  nicht  hierher  gehört.  Ala 
topifch  ‘ enUündungswidrige  und  die  Schmerzen  lin« 
dernde. Mittel  empfehlen  fich  die  lauen,  fcblcimigen  Ge« 
tränke,  die  .warme  Milch,  das  Decoct.  des  Sagu  oder 
des  Salgps,'die  öligen  Emulßonen , nach  Verfchiedenheit 
der  Umdände  als  Gurgelwader,  oder  äls  Getränke.  Hier 
id  vielleicht  der  einzige  Fall,  wo  Veficstoritm  und  Si« 
»apisroen  als Derivantia  für  diefe  wichtigem  inneru  Ent« 
Zündungen  aufs  Hautorgan  gelegt,  und  um  einen  Itär« 
kem  Ausbruch  des  Bxaqth^ms  auf  der  äudern  Ober« 
Bäche  des  Körpers  zu  erregen,  in  diefer  Krankheit  in 
Anwendung  kommen  können.  , 

. §.  689.' 

Die  Diät  kann  im  Pemphigqa  wohl  in  der  That 
k^ne  zweckmäfsigere  feyu;  als  die,  welche  fchou 
Wichmann  befolgte.  Er  unterfagte  dem  Kranken 
durchaus  denGenufs  aller  fauren  Dinge,  fetzte  ihn  auf 
fchlcimige  Nahrangsmittelt,  anf  Weifsbrod  , Milch, 
Eyer,  Sagu,  Reifs,  Mqhren,  Kartoffeln  und  weifses  / 
Fieifcb.  Auch  ein  gut  gehopftes  Bier,  und  vieffricht 
der  Malztrank  möchlaa  hier  an  ihrem  Platze  feyq.  We- 
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ntgftens  habe  ich  TOii  dem  Genüße  de*  erftern  durchana 
keine  nachlheiligeu  Folgen  bemet  kt. 

Nach  TÖlliger  Beendigung  der  Krankheit  iß  es  ohne  - 
Zweifel  fehr  isweckmäisig,  neben  den  TonicisdieSchwe- 
felmiltel  noch  einige  Zeit  hindurch  gebrauchen,  und  da» 
heben  die  künlUicheu  oder  natürlichen  Schwefelbäder  be» 
notzen  za  lalfen.  Diefea  Verfahren  mufs  um  fo  noth» 
wendiger  feyn,  da  faß  alle  Bcobachlungen  gelehrt  ha» 
ben,  dafs,  wenn  auch  der  Pemphigus  geheilt  zu  feyn 
fehlen,  er  doch  bald  fiüher,  bald  Ipäter,  geiabrliehay 
nicht  feiten  lödtliche  Recidire  bildete. 

Achtes  Kapitel, 

Der  Ausfatz.  Lepra. 

683. 

Der  Ausfatz  iß  eine  chronifche  Hautkrankheit,  die^ 
fo  weit  die  Zeugniße  der  Gefcfaichte  hinauf  reichen,  zu» 
/crß  and  in  den  Irühßen  Zeilen  in  einer  fehr  bösartigen 
\ und  fehl*  verheerenden  Geßalt  im  Orient  herrfchte,  nach» 

* her  aber  auch  in  den  Abendländern,  jedoch  verfchieden*  ' 
artig  modifizirt  und  in  feinen  Erfcheinungen  mehr  oder 
weniger  vom  morgenläudifchen  Ausfatze  abweichend, 
döch  immer  nicht  in  jener  bösartigen  Form,  wie  dar 
letztere,  beobachtet  worden  iß.  Welche  von  den  Alte^ 
befchriebenen  HautaasfchlSge  dem  Ausfatz  angehören, 
haben  felbßdicmühfamen Unterfnchungeii  Henslera'j 
und  Sprengel’ 8*)  über  diefen  Gegenßaitd  nicht  mit 
völliger  Gewi fsheit  apsznmitteln  vermocht,  da  hier  der 
Hinderniße  und  der  Schwierigkeiten  zu  viele,  und  die 
RefnUate  der  angeßellten  Forfchungen nicht  iibereinßim- 
inoud  ausgefallen  find.  So  viel  iß  indeflan  wohl  gewi& , 


i)  P.  G.  Hentler  y.  abendländifcben  Ansfals  ioa 
Mittelalter;  nebß  einem  Bejtr.  s.  Kenntn.  a.  Gefdiicbte 
dea  Ausfatzes.  a.  Theile.  Hamburg'  1790.  8. 

3)  Handb.  d.  Pathologie.  3r  Tb.  S.  5o5.  u.  f. 
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dafs  man  mit  diafera  Namen  oft  Terfchiedena  Hanlaus« 
fchläge  belegt  hat , die  tbeiis  mit  der  gefchwürigen 
Krätze,  theils  mit  den  Flechten,  beibnders  den  bösarti« 
gen,  borkigen  und  phagedänifchen,  groPse  Aehnlichkeit 
gehabt  haben  mögend  und  manche  Aerzle  haben  fogaf 
geradezu  den  Ausfatz  für  Compiicationeii  mehrerer  an- 
derer chrcnifcber  Krankheiten  untereinander,  nament« 
lieh  der  Krätze,  der  Flechten,  der  Scropheln  und  der 
Syphilis  gehalten.  < 

f 684. 

Da  der  Ausfatz  unter  rerfchiedenen  Formen  vor-  , 
kommen  kann,  fo  lä&t  fich  auch  kein  allgemein  gtiiiigec 
Begriff  für  diefe  Krankheit  aufflellen , der  allen  Va- 
rietäten derfclbem  anpalTend  wäre.  Im  Allgemeinen 
würde  man  den  Ausfatz  noch  am  heften  mit  Sprengel') 
fo  cliaraktcrißren  mülTen,  dafs  derfelba  eine  felir  lange 
andauernde,  karheklifche  und  anfteckende  Krankheit  fey, 
die  mit  unempfindlichen  Hautflecken , oder  mit  brennen- 
den Flechten  beginne,  denen  bösartige  Gefchwure  oder 
eine  ekelhafte  Eutßellung  des  Hautorgans  durch  Schup- 
. pen , oder  durch  harte,  unempfindliche  Knollen  nach- 
folgen.  — Weniger  wefentlich  ift  die  Dicke  der  borki« 
gen  Schuppen,  de»  Umfang,  die  Härte,  der  Sitz  der 
Knollen,  die  Ausbreitung  der  freflenden  Gefchwure  über 
niehrere  Theile  des  Körpers,  felbll  über  das  Gefleht, 
die' Runzeln,  die  Riffe,  die  Flecken,  die  Rauhigkeit, 
die  fettige  fiefchaGTenheit  des  Haotorgans,  das  Gefühl 
~ eines  heftigen  Juckens,  fiarke  nächtliche  Schmerzen, 
und  das  ganze  Heer  fecundärer  Zufälle , die  fich  nach 
und  nach  im  weitern  Verlaufe  der  Krankheit  einfinden, 
und  unter  welchen , den  Beobachtern  zu  Folge , ein  ab- 
norm' gefteigerter  Gefcblechtstrieb,  Entzündungen  und 
Zerftörungen  der  Knochen  und  Knorpel,  Taubheit  und 
Unempfindlichkeit  ganzer  Glieder, ' brandige  Befciiaffen- 
heit  der  vorhandenen  GefchwUre,  Anfchwellungen  der 

i)  Inlbtnt.  nied.  Tom.  IV.  p.  764. 
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Exlrqmitjiten,  d6r  Hydrotborax  und  allgenieitie  Waflfur«. 

lucht,  die  gewöhnlichem  Gad.  , w ' 

' -i  685. 

j H en  s 1 e r hat  es  mit  ziemlicher  Gewifsheit  erwiefen  f 
Hnd  S prengel  darob  feine  Forfchungen  beGäligt,  dalb 
dec/  Ausfat^s  böchllvrahrrcheiDliph  zu  TerfchiedencuZeiU 
poricxien  feine  G^all  verändert',  .die  eine  Form  deOel«. 
ben  Geh  in  eine  andere.uoigewandi  lt. 'habe.  Der  fo  ge» 
nannte  weifse  Ausfatz  war  hiernach  die.ältefte  Form  der 
Krankheit.  Er  herrfchte  in  E^’ypleii , Arabien  und  Pa- 
lÄlitina.  Auch  Hiob’s  .Krankheit  gehörte  .dem  Ausfatza 
an.'  In  Griechenland  breiiiete  Goh  in  deiiFolgeder  fchup« 
pige  oder  räudige  Auslalz  am  meiilen  aus;  in  fpätern 
Keiteu  herrfchle  der  knollige  durrh  den  ganten  Occi» 
dent  auf  die  fiirohlerliciiAe  Welfe,  und  verlor  Geh  uur 
nach:  Ausbreitung  der  LuG(eucbe').  .i 
. Noch  I jetzt  kommt  der  AusGilz.,  jedoch  änfserG  fei« 
(on  , und  nur  fporadifch  in  Europa  vor.  Indellen 
giebt  es  in  Syrien,  in  .Norwegen,  in  AArakan  und  der 
Kcimm , ebenfo  auf  < den  weAiiidifchen  Infeln  , ia 
Südamerika,  in  Spanien  und  auf  den  Färöern  mehrer« 
ibuderbare  Hautkrankheiten , die  man  unter  dem  allge* 
meinen  Namen  des  occidentalifcben  Ausfotzes  zu  begrei» 
den  pflegt,  und  die,. wie  Sprengel’)  meint,  zum Theil 
XJeberreGe  des  Ausfatzes  Ceyn  mögen,  tbeils  und  vieU 
leicht  noch  richtiger,  ZurammanfetXungm  diefer  lelztera 
mit  andern  clironifchen  Krankheiten,  ? 

..  , 686. 

Hierauf  beruht  die  Eintheilung  in  einen  m'or> 
genländ  ifchen  und  abendländifc.hen  Aus» 
ft>tz,.^epra  orientalis  und  occidenta  I is,  von 
(lenen  ein  jeder  wiederum  feine  Abarten  hat.  . Ick 
fprechfi  zuerft  von  der  .Lepra  orientalis,  die  in  den 
.weifsen,  in  den  räudigen,  oder  fchuppigen, 

' ’i  I 

1)  Sprengel  Pathol.  Ster  Tbl.  S.  507.  §.  756. 

2)  a.  fo  eben  a.  O.  • ••  • ( 
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und  in  den  knolligen  Ausfotz  zerlallt.  — Lepra 
alba,  rquamofa,  und  tu  berculofa  r.  nodofa. 

5.  687.  > 

I.  Der  morgenländ  i fche  A iisfa  tz,  Lepra 
orientalis,  Lepra  Arabum,  kündigt  Kch  durch 
'allerhand  Vorboten  an,  die  ihm  oft  lange  Zeit  hin-  ^ ' 
durch  vorausgehen. 

' Für  die  erfle  und  dritte  Form  des  morgenländifchen 
AusfatzcSf  für  die  Lepra  alba  und  nodofa,  erfchelnen 
als  fülrhe  Vorboten  weifse  , leberfarbige , bräunliche, 
unempfindliche,  in  der  Tiefe  der  Haut  liegende  Fl  ek- 
kcn‘)  an  den  Genitalien,  oder  im  Gefirhl  und  ander 
Sth'n,  oder  an  den  Extremitäten,  wobey  die  Haare  zu» 

•gleich  die  Farbe  des  Fleckens  annehmen.  Diefe  Flecken 
können  Jahre  laug  Rehen,  ohne  dafs  die  Gefuiidheit  da« 

■fcey  befonders  gellört  würde;  doch  fpäterhin  llt-llen  fich 
ollerhand  andere,  befonefers gaRrifche  und  nervöfe  Krank- 
'heitsfymplome,  bitterer  Gefchmack,  Kopffchmerzen', 
Schwindel , verbunden  mit  allgemeiner  Abfpannnng, 
Trägheit  und  Traurigkeit  ein.  Die  Gröfse  dkRr  Flek« 
ken  iR  verfchioden.  Bald  haben  Re  die  einer  Linfe, 
bald  breiten  fie  fich  mehr  ans,  und  bisweilen  fchuppeh 
■fio  fich  von  Zeit  zu  Zeit  kleyenartig  ab.  Sind  diefelben 
weifs,  fo  Tollen  fie  namentlich  den  weifsen  AusTatz  ver« 
kündigen,  find  fie  braun,  dem  knolligen  Ausfatz  zu  Vor« 
boten  dienen.  Ebenfo  Tollen  fie,  wo  fie  noch  heilbar 
■find,  beym  Reiben  fich  röthen,  und  mit  Nadeln  geRo« 
eben,  Blut  ausflieTsen  lallen,  im eutgegengeTelzten Falle 
'fich  nicht  rötheu,  und  kein  Blut,  Tondern  nur  eine  Tc« 
röTe  Feuchtigkeit  von  fich  geben. 


1)  'Vitiligo  bey  den  Römern;  diUpö?  bey  den  Grie« 
eben  (und  nach  Verfchiedenbeit  der  Farbe  wiederum  Asv 
3c^  oder  (fuxoüt  Alphus  albus  oder  bruneus  genannt); 
ßabereth  und  Bobar  bey  MoTes;  Barafcb  bey  den 
Arabern ; M o r p b e a bey  den  Latinobarbarit.  C.  S p r e n« 
f el  InAilut.  raed.  1.  I.  §1  6ö3. 
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Bey  dem  fchuppigen , räudigen  Ausfats  6nd  es  dag«> 
gen  Flechten,  welche  die  Vorboten  deflelbeo  bildeu. 
' Diele  Flechten  entltehen  unter  dem  Gefühle  eines  hefti- 
gen Brennens,  Juckens  und  Freflens.  Sie  erfcfaeiueti  aa 
'yerfchiedcnen  Tlieilcn  des  Körpers,  breiten  lieh  fchnell 
in  ring-  oder  rclilangeulörmiger  Gellalt  aus,  gehen  in 
jauchende  Borken  über,  die  die  Haut  fehr  Terunhalten, 
und  fich  meilleas  in  grofsen  Stücken  lostrennen.  Oft 
' nehmen  hedioForoi  einerbösarligen  Tineaan.  UieHaare 
fpaltenßch;  ße  gehen  aus,  ihre  Wurzeln  werden  zer- 
Aört,  und  der  Kranke  bekommt  eine  Glatze.  Dabey 
breiten  ßch  diefe  bösartigen  Flechten  immer  weiter  aus^ 
und  entßellen  das  An  fehlt  des  Kratikeu  in  einem  hohen 
Grade;  die  Lyraphdrüfen  fchwellcn  zugleich  an,  und 
Aarke  bockig  Ainkeode  Schweifse  gcfcllen  ßch  hinzu. 

Diele  Vorboten  ßnd  bisweilen  periodifch.  Sie  yei> 
fch  winden  bis  auf  einen  ge  wißen  Grad , kehren  aber 
auch  wieder  zurück,  und  verbreiten  hierdurchdas Haut- 
leiden über  gröfsere  Stellen. 

Doch  ill  es  noch  nicht  unbedingte  Not h Wendigkeit, 
dafs  diefen  Vorboten  auch  unausbleiblich  der  Ausfala 
felbß  nachfolgcn  müQV.  Im  Gegentheil  iß  es  den  Beob- 
achtungen') gemäfs,  dafs  die  Kranken  in  diefer  Period« 
noch  geheilt  werden,  wo  die  früher  unempfindlichen 
Flecken  zu  jucken  aufangen,  wo  fie  in  Ireßende  Aua- 
fchläge  übergehen , uinfchriebene  Grenzen  haben,  eine 
Aark  rothe  Farbe  nniiehmen,  oder  wenn  unterdrückte 
.Katamenien  und  Hämorrhoiden  wiederum  eiutreteii,  die 
berpetifchen  AusTchlage  feucht  find,  zuua'Aen  aufangen, 
der  Urin  einen  kritifchen  Bodenfatz  bildet,  oder  ein  all- 
gemeiner Herpes  über  den  Körper  ausbrirht. 

Wo  da^);en  jene  Flecken  und  Fleclileu  vorhanden 
waren,  lieh  aber  noch  allerhand  Affeclionen  der  Geni- 
talien  hinzugefellen,  namentlich  ein  beßändiges  Jucken 
an  den  Gefchlcchtstheilen,  ein  unnatürlicher  Trieb  zum 


a)  Sprengel  a.  a.  O.  655. 
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BeylchUf,  AuiTchwellangen  d«r  Lciflendi  iir«n,  Aus« 
flufs  einer  fcharfen,  brennenden,  fchleiniigen  Feuch« 
tigkeit  aus  den  Genitalien,  Gefchwüre,  oft  lehr  zerllö« 
render  Art,  an  diefen  letztem,  dortReht  auch  der  Aus« 
bruch  des  Ausfatzes  bevor.  Mit  noch  gröfserer  Gewifs« 
beit  i(l  diefer  zu  furchten , wo  eine  Tertiana  oder  Quar« 
tana  eintreten,  öfteres  FröReln  oder  wahre  FroAanf^e 
intercurriren , das  Gefühl  des  Aftieireulaufens  und  einer 
ausgezeichneten  Schwere  und  Abrpaiinung  in  den  Glied« 
niaafsen  biuzutreten,  Rauheit  und  Heif  rkeit  der  Stirn« 
me,  ein  mattes  Anfelin,  Schwäclia  und  Bencbelung  der 
Augen,  Schwindel,  Abrpannuiig  der Geiile»kräfte,  und 
andere  das  gleichzeitig  vorhandene  Lieiden  des  Neiweu- 
lyfteins  bezeichnende  Erfcheinuiigen  Vorkommen,  der 
Stuhlgang  verAopft  iA  und  der  Urin  trübe  und  juraen« 
lös  bleibt 

i 688. 

Folgt  nun  der  Ausfotz  felbA  nach,  fo  bildet  fichein 
Fieber  aus,  welches  nach  Sprengel’s  Unterfuebun« 
gen,  die  abendländifchen  SchriAAellrr  belTer,  als  dia 
inorgenliiiidilbhen  befcliriclien  haben  , und  welches 
Sprengel  fowohl  hpym  fchuppigen,  als  beym  knolli« 
gen  Ausfalz  deptlirh  bemerkt  zu  haben  vetfichert  *).  Er 
befchreibt  es  auf  folgende  Art: 

„Uas  Fieber,”  Tagt  er,  „welches  den  Ausbruch  des 
vollendeten  Ausfatzes  anzeigt,  iA  dreytägig,  wenn  cs 
vor  dem  räudigen,  viertägig,  wenn  es  dem  knolligen 
Ausfatze  vorher  geht.  Es  fangt  mit  heftigem  Schauder, 
oder  mit  erfchiittemdemStaiTfroAan,  wohey  die  Innern 
Theile  dennorh  brennen,  in  den  änfsern  aber  ein  be« 
Aändiges  Jucken  und  Kriebeln  gefühlt  wird.  Der  Kranke 
fühlt  fich  aufserA  matt,  und  feine  Glieder  wie  zerfchla« 
-gen.  Seid  Habitus  nimmt  fichtlich  ab.  Sein  Urin  iA 


i)  Sprengel  Pstbol.  3r  Tb.  §.  79p.  809.  und  la* 
Akut,  tnedic.  1.  I.  §.  655. 

s)  Pathol.  a.  ,a.  O.  8oi. 
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dem  Rinilvielilinrne  ähnlich,  oder  mit  rothemSanJ,  wie 
mit  Ziegelimhl  unlermiroht.  Der  Pul*  ift  hart,  ge- 
fpaniit,  wie  eine  Saite,  fcliwach  und  klein.  Lälsl  man 
7,ar  Ader,  fo  (iehl  das  Blut  fchwariS  und  dick  aus,  und 
id  tnil  woiCslicheii  Klirnem ')  unlennirclii.  Oer  Schlaf 
Ift  fehr  unruhig,  von  fchreckhaften  Träumen  unlcrbro» 
chen,  das  Al  Innen  ängftlich,  feufzend;  oft  lind  allhma- 
tlTche  Bpfchwcrdeii  vorhanden.  D«rAlhem,  fowiedie 
Ansdiinftung  riechen  üufserft  unangeiiehra,  bockig.  Der 
Kranke  ift  ungemein  niodergefch lagen,  ängftlich,  voll 
Mifstrauen  gegen  alle  Menfchen  und  völlig  melancho« 
lifchi  Bisweilen  bleibt  hierhey  der  aufscrordentliche 
Trieb  zum  Beyfchlaf,  mit  Tripper,  Schanker  und  fref* 
fenden  Gefchw'üreu  an  den  Gerrhleclitslbeiten  rerban« 
den.”  — 

i 689. 

Die  Er  feil  ei  n u u gen  de*  inorge  nländ  i fchen 
Ansfalzcs  fclbll,  als  lop i fc h e IIo u ta ff ectio n 
betrachtet,  arten  lieh  ober  verfchieden,  je  nachdem 
derfelbe  die  Form  des  weifsen,  d es  fch  upp  igen  , 
oder  des  knolligen  Ausfa (zes  trägt 

t)  Der  weifse  oder  raofairche  Ausfatz,  Le- 
pra alba,  L. inofaico,  L.  Hebraeorum*),  Mor- 
phaea albe,  ift  jene  Form  des  Ausfatzes , die  in  den 
■frühften  Zeiten  hcrrfchte,  von  welcher  namentlich  bey 


i)  Wahrrdieinlicb  find  diefe  Korner  wohl  Nichts 
Anderes,  als  eine  unvolikominene  Mifebung  der  Lymphe 
mit  dem  ßlule,  wie  man  dicfelbe  .such  in  andern  wich- 
tigen chronifchen  Krankheiten  des  reproductiven  Syllems, 
namentlich  in  der  honigartigen  Harnruhr  {§.  z470  ange- 
troften  hat. 

. c)  Rusmeyer  D.  de  Lepra  mofaica  f.  legali.  Gry- 
phisw.  1723.  — ,G.  VV.  Wedel  Progr.  de  Lepra  in  ta- 
cris.  len.  17 15.  — Witthof.  Pr.  de  Leprolls  veteruin 
Hebraeoriim,  Duisb.  ij56.  O.  G.  S cfi  i 1 1 i n g de  Le- 
pra Commentationes , recenf.  I.  D.  Hahn.  Lugd.  B.  it 
Ultraj.  1778.  8.  — Ueasler  a.  a.  O. 
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Mofeft')  die  Rede  iß,  Tpäterhin  feltner  ward,  und  gegen* 
würtig,  jedoch  ebenlalls  leiten  bisweilen  noch  im 
Orient^  befunders  in  Arabien  Vorkommen  füll*). 

Er  beginnt,  mit  den  oben  (§.  687.)  befchnebeneo 
. weifseii  Haulfleckeu,  die,  wo  fie  tiiciiLdurch  den  Ein« 
tritt  der  ebendarelbll  genannten  kritifchen  ^EiTcheinun« 
gen  gehoben  werden,  Geh  immer  weiter  ausbreilen,  und  ■ 
immer  tiefer  ins  Hautorgan, 'durch  das  Zellgewebe  hin«  > ^ 

durch  bis  zu  den  unterliegenden  Muskeln  und  Knochen 
eingelien.  Diele  Flecken  Gnd  weils>  oft  fo  weifs,  wie 
Schnee,  und  uneinpGudiich.  Auch  die  Haare  werden 
' weifs,  wollig,  und  gehen  aus.  Es  entflehen  harte  Ge«  ' 

' ,fcliwülfte  des  Zellgewebes,  die  mit  einer  gallertartigen, 
lymphalifchen  MaQ'e  angefülll  Gnd,  und.  in  demfulben 
Verhältniire,  wie  jene  Flecken  und  dlefeGerchwülllc  an 
Ausbreitung  und  Anzahl  zunehmen,  wird  . die  Haut 
hart,  rauh  und  fpringt  auf.  Sie  wird  nun  rilTig  und 
febuppig.  Aus  dielen  Rilfen  quillt  nicht  feiten  eine 
iibela'rlige,  lymphatifche  Feuchtigkeit  hervor,  die  vw« 
härtet,  grofse  Schürte  und  Borken  ( Lepra  tyria)  bildet, 
die  lieh  von  Zeit  zu  Zeit  trennen  und  losftofsen,  unter 
denen  mdn  aber  auch  häuGgrelir  übelartige,  mit  fchwäm«  ^ 
migen  Auswiiehren  und  wildem  Fieifch  verfehene  Ge« 
fchwüre  antrifft.  Im  weitern  Verlaufe  der  Krankheit 
fchwellen  die  Nägel  auf,  krümmen  Geh  und  fallen  ab, 
die  Augenlieder  weuden  Geh  nach  einwärts,  die  Nafc  iik 
Verltopft,  aber  ein  rciclilichef  SpeiclielHuls  vorhanden, 
wobey  das  ZahuGeifch  and  die  Lippen  auftreten  Und 
bluten.  Der  Urin  i(l  weifs,  dick,  fettig,  molkig,  und 
es  erfolgen  Durchfälle,  die  bald  zU  colliqüalivcn  werden. 

i)  III,  Buch  Kap.  XIII.  v.  2. 

a)  Snildel  L).  de  Lepra , uUgüibu.s  motiGroGs  prae- 
dita.  Erlang,  1750.  (rec.  in  HalleriDiff.  pract.  VI.  p. 
i()40  Alilefeld  D.  Leprae  liilloHa  et  leprolbrum  super 
obfervntoruin  liiHoTiae  bir.Se.  Giefil.  1Ö0V4.  4- 

3)  Niebuhr  Dei’criptiori  de  l’Arabie.  p.  119.  bey  , 
X Fr  a n k Prax.  inedie.  iiniverf.  praec.  P.  1.  Vol.  II.  p.  47& 
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Die  Stumpfheit  der  Sinne  erreicht  hierbey  immer  höhe- ' 
re  Grade;  die  allgemeiue  Ahniageruiig  uinimt  uher» 
hand  ; ödematöfe  Anrchwelluiigen  gefellen  ßcli  hinzu, 
und  fo  unterliegt  endlich  der  Kranke  der  Abzehrung  and 
WalTerfuchl  zugleich. 

$•  690. 

a)  Der  fchuppige  oder  räudige  Ausfats. 
Lepra  fqua m ofa,  L.  Graecorum,  L.  icbthy- 
• ofis,  Impetigo  excorticatira').  Diefe  Form 
des  Ausfatzes  hat,  wie  fchou  oben  (§.  487.)  erwähnt, 
befondcrs  freirendo  Flechten,  bofeu  Kopfgrind,  den  Ver« 
laA  der  Kopfhaare,  und  eine  Intermilteos,  meißeus 
eine  Tertiana , zn  Vorboten,  die  P.  Frank^)  und  Jof. 
Frank  *)  beynahe.zwey  Monate  lang  vorausgehen  Ta> 
hen,  und  deren  Froßanfallen  eine  grofie,  immer  bren« 
nende  Ditze  nachfolgt.  Hierzu  treten  allgemeine  Ab« 
fpanuung,  mürrit'che,  verdriifalichc  Stimmung,  . das 
Gefühl  des  Ameifenkriechens  in  der  Tiefe  der  Haut  und 
im  Gefleht,  krampfige,  aßhmatifche  Befchwerdeu, 
befondcrs  während  der  Nacht , anhaltende  Schlaf« 
loligkeit,  und  febr  entkräftende,  zugleich  aufseroi^« 
deutlich  bockigt  ftiukende  Schweilse.  Die  fchon  frü« 
her  vorhandenen  frcllendcn  Flechten  breiten  ßch  da« 
bey  immer  weiter  über  das  Hautorgaii  aus , und  die 
zwifchen  ihnen  inne  liegende  Haut  iß.  geröthet , enizün« 
det,  juckt  und  brennt  heftig,  wiederum  mehrdesNaebts, 

1)  Heniler  a.  a,  O.  S.  36a.  f.  — Helvetins  D. 
de  Lepra  Graecorum.  Lijgd.  B.  1678.  — Pli.  A.  Bonor- 
den (K.  Sprengel)  D.  de  Lepra  fquamofa.  Hai.  1795;  — 
Meckel  D.  de  Lepra  fquamoraj  temamen  antiquario-ma- 
dicum.  Hai.  1796.  — Metternich  in  Hufeland ’a 
. Joum.  d.  pr.  HeUk.  J.  1811.  St.  10  — K.  Sprengel  Pa- 
thol.  3.  Tb.  §.  804.  — 3o6;;  und  Inßit.  mcdic.  1.  1.  f. 
658.  — J.  P.  Frank  de  cur.  hom.  inorb.  F.pitom.  L.  IV. 
' §.  457-  — J.  Frank  Prax.  univerf.  medic.  praecepta.'  P. 
L Vol.  II.  p.'478  — 480. 

a)  a.  a,  O.  p.  aa3. 

3.  a.  a.  O.  p.  479. 
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•U  am  Tage.  In  Folge  diefer  Flechten  bilden  fich  dick«, 
trockne,  horte,  rauhe,  rilDge  Borken , die  ßct)  btfon« 
ders  des  Nachts  in  daumetigrofsen  Stücken , und,  wo 
dioTer  Ausffftz  weit  verbreitet  ill,  in  bedeutender  Anzahl 
lostrennen,  abfallen,  fich  t^r  auch  bald  wieder  erfe> 
Izen,  oder  auch  an  eiuzelnenStelien  fich  in  Geftall  gro- ’ 
ber,  gelbliclier  Kleyen  abfchuppen.  Unter  den  abge> 
fal  lenen  Borken  erfcheint  die  Haut  wie  rohes  Fleilbh, 
roth,  corrodirt,  blutig  und  auigeiprungen.  Aufdiefe 
Weife  wird  oft  der  gröfste  Theil  der  Hautuberfläche  mit 
dicken  KruAen  und  Schuppen  befetzt.  Auch  hier  wer- 
«leu  die  Nägel  dick , die  Haare  fpalten  fich  und  fallen 
aus,  die  Driifen  erfcheioen  angefchwollen  und  verhärtet. 
Daneben  beßehen  die  aßbraatifchen  Befchwerden , di« 
grofse  Kroftlofigkeit , die  entkräftenden  bockigt  riechen- 
den Sch  weifse  on  haltend  fort,  die  Stimme  wird  fchwacji 
und  rauh;  doch  erhält  fich  der  Appetit  vollkommen,  • 
«riß  fogar  aufserordentlich  ßaiic,  ebenfo der Durß heftig ; 
endlich  fchwinden  dabey  Körper-  und  Geißeskräfle  im- 
jner  mehr,  es  erfolgen  allerhand  Nerveuzufäiie,  und 
auf  diefe  Weife  endlich  der  Tod. 

Diefe  Form  des  Ausfatzes  iß  übrigens  noch  jetzt  vor- 
kommend. Selbß  in  Heutfchland  iß  fie  in  den  neuern 
'Zeilen  von  Pet.  Frank  und  Jof.  Frank*),  von 
8p  rengel*)  und  Reufch’)  beobachtet  worden. 

$•  69t. 

Sprengel  *)  befchreibt  noeb  eine  Abait  diefes  räu- 
digen Ausfatzes,  die  im  Morgenlande  Vorkommen  foll, 
von  J.  Frank  *)  aber  für  den  höchßen  Grad  deßelben 
genommen  wird,  und  welche,  wo  die  ihr  zukommenden  ' 
Krankheilserfcheiiiuiigen  fich  allgemein  über  das  Haut- 
organ verbreiten , den  Namen  der  Morphaea  nigra, 

i)  an  den  angef.  Ortan. 

a)  Inßitut.  niedic.  Tom.  IV.  p.  759.  §.  658. 

3)  Hufelsnd’s  Joum.  d.  prekt. Heilk.  J.  1810. St.  i! 

4)  Patbol.  a.  a.  O.  806.  — Inßit.  med.  1.  L 65Sp 

5)  m.  a.  O.  p.  480. 

Za 
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des  fchwarzen  Ausfatzes,  trägt;  wo  diefe  Er« 
fcheinungen  Geh  aber  nur  an  einztJnen  Stellen  (am 
häuGgGen  nämlich  an  den  Schenkeln,  an  den  Schienbeinen 
oder  au  den  obern  Extremiläten ) des  Körpers  vorGnden, 
den  Namen  des  Malum  mortuom,  des  Todten« 
b r u c h 8 , erhalten  hat '). 

Sie  beginnt,  namentlich  Sprengeles  Bcfchreibung 
XU  Folge,  mit  einer  fehwermüthigen,  mela'ncholirchen 
Gemüthsllitnraung,  mit  heftigen  rheeiualilchen  Schiuer* 
xen  und  dem  Gefühle  grolser  Schwere  in  den  Gliedmaarsen. 
Hierauf  folgen  kleine  bläuliche  PuGeln , die  an  dei-  Spi- 
tze runzlich  flnd,  und  haulenweife  Heyfaramen  Rehen. 
Sie  erfcheinen  am  liäuGgRen  auf  d<-m  GenifM-  und  in  der 
Kniekehle,  auch  im  GeGcht,  feiten  auf  der  Briift  und 
am  Gnlerleibe.  Diefe  PiiReln  trocknen  nach  auisen 
bilden  fchwürzliche  Borkien , unter  denen  eine  gelb- 
liche, Riukende  Feuchtigkeit  her  vorquillt,  uud 'bilden 
febr  bösartige  Gefchwiire.  ' ^ 

Der  Athem  des  Kranken  Rinkt  ebenfalls;  die  Refpi- 
ration  ift  befchwerlicli , die  Haut  gelb  und  runzlich, 
der  Puls  klein  und  fchwarli , der  Urin  mit  einem  erdigen 
Bodenfatz  verfehen.  Das  Gerühl  der  Haut  geht  gänz- 
lich rerloren,  der  Ausfchlag,  obgleich  deu  Flechten 
fehr  ähnlich,  erregt  weder  Jucken , noch  foiiR  eine  Em- 
pGndung;  der  Narenrohh-im  und  die  Thränen  werden 
fcharf.  Re  greifen  die  Wangen  und  die  Lippen  an.  Spä- 
terhin breiten  Reh  die  Gefchwiire  unter  den  Pnfteln  im-  . 
mer  weiter  aus.  Das  Zellgewel>e  wird  in  ihrer  Näha 
knotig  und  fpeckartig.  Alle  Theile  der  Haut  verh.i'rten 
und  verlieren  das  Gefühl , bis  endlich  die  Gefchwiim 
immer  tiefer  um  und  unter  Reh  frelfen,  felbll  die  Ge- 
lenkbänder zerßörm,  und  das  AbRerben  der  ergriffenen 
Gliedmaafscn  reranlaffen. 

§.‘  693. 

3)  Der  k no lüge  Ausfa tz.  Lepra  nodofa. 
s)  P.  Frank  Bpitom.  1.  L p.  aa3.  p.  aa5. 
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Ij.  taberculofa.  Elephantiafic.  Lepra  Sjr 
riaca.  Ij.  Aegyptiaca.  L.  America  na‘).  , ^ 

Der  knollige  'Ausfatz  ift  feit  dea  aliellea  Zeiten 
eine  in  Egypten  und  Oilindien  endeniifche  Krankbeit, 
die  nach  Plinius  Zcugnils  unter  dem  Pompeju«  auch 
nach  Italien  und  dem  übrigen  Europa  kam , und  fpaler» 

Ein  in  Folge  der  Einfalle  der  Sarazenen  und  der  Kreuza 
xüge  fo  allgemein  ward,  dafs  zu  Ende  des  dreyzehnten 
Jahrhunderts  neunzehn  taufend  Krankeiihäufer  für  dio 
Aufnahme  der  Ausfützigen  allein  in  Europa  behänden. 
Nachher  wüthete  diefer  Ausfatz  in  Europa  bis  zum 
funfzehuten  Jahrhundert,  in  welchem  ec  endlich  auch 
nach  Rufsland  gekommen  fe^'n  foll,  und  TerCebwand 
allmahlig  bey  allgemeiner  Ausbreitung  der  Syphilis,  fo, 
dafs  er  gegenwärtig  in  Europa  eine  höchlt  feltene  Er- 
fchrinumg  HI*).  Doch  beobaclitete  ihn  in  din  neuem 
2^iten'J.  Fra  uk*)  einmal  bey  einem  Griechifchen Kauf« 
manne. 


i)  Ant.  Furoanellns  Sermo  de  Lepra  et  elephaato 
iDorbo.  rec.  in  II  aller!  Bibi.  med.  pr.  II.  p.  3o.  — Srai« 
delD.de  Lepra  (J.  68.3.)  citat  — Jo.  Varandaeuz 
Tract.  de  Elephaniiafi  f.  Lepra.  Montpel.  1620.  8.  rec.  in 
- Heilert  Bibi  »ed.  pr.  II.  p.  386.  — W.  Entmerron  D. 
de  Elepbantiaß  \era  f.  legitima  praecipne  illa  nlierioria 
ACae.  Lipf.  i654-  — Aufsrr  dielen  Sprengel,  Hena* 
1er  und  P.  Frank  a.  d.  a.  O.  — und  eine  ziemliche  An* 
zahl  neuerer  Aerzte,  wie  Vi dal,  Chaniferu,  Coqne* 
rau,  Peyfonel,  Heberdrn,  Larrey,  Gour- 
lay  und  EdrnotiAon,  die  die  ElepfaantiaGs  in  ver- 
fichiedenen  Welrgrgt-nden  beobachteten  , deren  Abhard- 
lungrn.gröljtrntheiU  in  franzülircben  nnd  englifcben  medi. 
cinilcben  Zeitfidiriften  Geb  vorßndcn  , und  von  denen  J. 
Fra  nk  • a.  a.  O.  p.  48a. ) ein  mit  vielem  Fleifse  gefammalr 
tes  Verzfirhi.ir*  gegeben  hat. 

z)  leb  habe  diefe  kmze  Cerchichte  der  ElephantiaBa' 
ans  J Fra  n k*^  Praxeos  univeiT.  m^d. Praecept.  [P.ll.  VoL 
11.  p,  480.  48  t]  eninpotnie-n , wo  fich  zugleich  die  aollib* 
gen  Beweife  und  Ciiaie  fi'iv  das  Anfgeliellte  vorfindan. 

3)  a.  a.  O.  p.  4Si<  not.  60. 
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ScTion  oben  (§.  687.)  ift  erwähnt  worden,  dafs  die 
Elephanliaßs  jederzeit  mit  Vorboten  beginne,  und 
daf«  dieff  letztem  hier  befonders  in  ßranneti,  dankein, 
nnempfindliclien  Flecken  beftehen , die  von  verfcliiede- 
nei'  Grpfse  lind,  an  verfchiedenen  Stellen  des  Körpers 
Torkommen,  und  Jahre  lang  vorhanden  feyn  können, 
ehe’ die  Elepiiontiaßs  als  folche  lieh  wirklich  aushildet; 
ferner  in  Anrchwellungeii  in  den  Achtel  • und  Leiilen- 
driifen,  in  widernatürlicher  Färbung  und  dem  Ausfallen 
der  Haai-p,  verbunden  mit  allgemeiner  Abrpannutig,  Nie«  - 
dergcfchiagenheit , roelancholifcher  Gemiithsftimmung  - 
und  allen  den  oben  ($.  687.)  aufgeführten  Symptomen 
eines  ergriffenen  Nervenfyßems,  endlich  in  dem  «nach« 
Ibigenden  Hinzutritt  einer  Qiiarlana,  was  jedoch  nach  J. 
Frank*)  nur  der  feltenere  Fall  feyn  Toll.  Doch  bildet  6ch 
die  Elephitftiaüs  auch  bisweilen  fo,  dafs  die  fchoii  früher 
beßehende  Lepra  fquamofa  im  Fortfchreilen  in  diefelbe 
übergeht. 

Entwickelt  fich  hierauf  die.  EUphantiaßs  felbß,  fb 
wird  das  Anfehen  des  Kranken  auf  eine  fürchteHiche 
Weife  entßellf.  Seine  GeGchtfffarbe  wird  erdfahl,  dun- 
kel, das  Weifse  des  Auges  fchmutzig-gelb,  nialtroth, 
bleyfarhig,  oder  gar  fchwärzlich  gefärbt,  die  Augenlieder 
Ichwellen  an,  werden*  runzlich,  knollig  und  dick,  das 
Auge  fclbfl  verliert  hierbey  feine  Winkel,  wird  rund, 
oder  verzerrt,  der  Blick  liier,  wild  oder  matt.  Daa 
Gcnchl  fchwilU  auf,  die  Haut  iß  befonders  in  der  Stirn« 
gegenü  gefponnt,  'glänzend,  dabey  hart,  knollig,  die- 
Kopfhaare,  die  Barthaare  und  die  der  Augenhrainien 
färben  fielt,  werden  wollig  und  fallen  aus,  die  Nafen« 
löcher  find  geröthet,  oder 'bleyfarhig,  das  Innere  der 
Nafe  verflopfl,  der  Geruch  geht  verloren , der  Kranke 
niefst  häufig,  die  Augen  thränen,  das  Seheverraögen 
wird  fchwach.  Der  Atliein  fiinkt,  die  ^lefpiralioii  ift 
beklomraen,  und  ein  bcßändiges  Anfllorsen  vorhandea. 

I ) « a.  O.  p.  4Ö5. 
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Der  Slohlgong  ift  trüge,  der  Schwei  Ts  riecbt  Bn*gozoich- 
net  bockigt,  der  Uiin  ift  trül)«,  jumenlös,  feltener  dünn 
und  wülsrig,  der  Pulslangfum  und  klein. 

Gleichzeitig  mit  ditfen  Zufällen  bilden  fich  auch  di« 
HautverharluHgen  , die  Knollen,  die  der  Krankheit  ' . 

den  Namen  dei*  Elepbantiafis  gegeben  haben.  Doch  ge- 
fchiehl  diefe.s  nur  langfam , nud  oft  bedarf  die  Elephana 
tiafis  niehmer  Jahre,  ehe  fie  ihre  völlige,  fürchterh'che 
Aukbildnng  erreicht. 

Diefe  Knollen  erfcheinen  an  den  Ohren,  an  den 
Wangen,  an  den  Lippen,  am  Kinn,  uiid  nach  uad 

»ach  am  ganzen  Umfange  des  Körpers.  Sie  find  unem- 
pßndlich,  von  fchmutzig- gelber  oder  rölhlicher  Farbe, 
Aufaiiga  nur. klein,  erreichen  aber  allmahlig  die  Größ» 
der  Wallnüffe  und  der  Ilülniereyer.'  Zwifchen  ihnen 
fenkt  fich  die  Haut  in  Form  tiefer  Furchen  ein,  fpringt 
«nf,  wird  rilfig,  bekommt  Spalten,  was  namentlich, 
auch  «n  den  Lippen  der  Fall  ift.  Selzen  fich  dief« 
Knollen  an  den  Gelenken  der  ünttTfüfse  an,  fo  feh wel- 
len die  Zehen  zu  einer  aufserordentlichen  Gröfse  und 
Härte  an,  die  Nägel  werden  au fgelrieben,  cs  Hallen  fich 
bösartige  Gefchwüre  ein,  und  der  ganze  ünterfuCs  wird 
hierbey  fo  gewallfam  entllellt,  dafs  er  mehr  dem  Füfs« 
eines  Elephanten,  als  dem  eines  Menfchen  gl<,‘icbf,  da- 
her auclrElephantanfufs,  Pes  elephantis  ge- 
Im weitern  Fortfehreiten  arten  diefe  Knollen  in 
höchfi  bö.sarlige,  krebshafle  Gefchwüre  aus.  Sie 
erfcheiuen  ebenfalls  mciAens  zuerfl.  im  Geficht,  an  den 
Waugen  und  Li piJen,  kommen  ober  nachher  auch  an 
allen  Theilen  des  Körpers  zum  Vorfchein.  Sie  find  in 
ihrem  A^’iifsern  den  venerifchen  Gefchwuren  fi.hr  ähn- 
lich , doch  niitei’fcheiden  fie  fich  von  diefeii  dadurch, 
dafi  fie  nur  fehr  wenig  fehmerzen,  oder  wohl  gar  völlig 
uncmpfmdlich  find.  Ihr  Anfehcn  iil  fchwammig,  ihre 
, Ränder  find  kollös  und  knollig;  ous  ihremGrunde  feines- 
fen  fihwatnmigc  Excrcsccuzcn  empor,  «nd  eine  bla- 
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tige,  fehr  ftinkende  Jaoche  il\  das  Product  ihrer  anhal« 
tenden  Abtönderuiig.  In  ihrem  UmkreiPe  fpringt  die 
Haut  auf  und  bekommt  Riffe,  aus  welchen  ebeniails 
eine,  folche  Jauclie  ausquilll.  Endlich  ergreifen  diele 
Gefphwüre  felbll  die  Knochen , fiihreu'  in  diefen  grofse 
Zcrftörungen  herbey,  fo  dafs  bisweilen  noch  kurz  vor 
dem  Tode  durch  völlige  AufloPung  der  weichen  und  fe> 
Ren  Theile  des  ergrifPenen  Gliedes,  eine  wahre  Abfau^ 
laug  des  lelziern  erfolgt. 

Neben  diePen  ErPeheinnngen  heRehen  in  der  Ete- 
phantiahs  eine  Menge  Zufalle,  die  theila  die  gleichzei- 
tige Affectiori  des  NerveaPyltems,  theils  dea 
immer  weiter  fortfehreil enden  gllgenieiaen  kfichek- 
tiPehen  Zulland  bezeichnen. 

Zu  den  er  Hern'  gehört  nicht  nur  die  fchon  cr> 
wähnte . Unempfindlichkeit  des.  Haulorgans  , Pondern 
auch  ein  p^ralytlPcber  Zufland  der  übrigen  Sinnesorga- 
ne, vermindertes  Sehcrerraögen , Geruch  - und  Ge- 
fchmacklofigkeit,  bisweilen  auch  noch  Taubheit ^ ferner 
groPse  V>rlliram,ung  des  Geifies  und  wahre  Melaucholie^ 
endlich  das  HerabPinken  des  Kraukeu  zu  einem  völ^ 
lig  thieriPeben  Zuflande,  bey  welchem  Qur  eine  unerlatt-' 
licl\e  GePi-ülsigkeit  und  ein  auPserordenIlich  Harker  Trieb’ 
zum  BeyPehlaf  hervorlretend  und  ausgezeichnet  blei- 
ben ; - — zu  den  letztem  aber  das  aufgetrelene, 
fchwammige , blutende  > Pogar  zerßörte  ZabnQeiPcb, 
die  allgemeine  grofse  Entkräftung,  die  ausgezeichnete 
ErPchlafPiing  der  von  den  Knollen  noch  picht  befallenen, 
Hautllelloii,  der  ölige,  trübe,  dicke,  jumentöPe  Urin, 
das  AuPlrelen  und  die  vartküPe  Ausdehnung  der  Venen, 
das  Schwinden  des  MuskelfleiPches,  die  Flatulenz,  zu* 
letzt  bisweilen  noch  Durchfalle , weit  öfterer  jedoch 
’WafforauPanimlungen,  bePonders  in  der  Brüll  - und 
Bauchhöhle, 
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Zu  Folge  der  Beobachluttgen  melirerer  Aerale*)’ 
kommt  in  warmen  fiidlicht-u  Gegenden,  in  Egypten» 
Indien,  Aftm-ien,  auch  eine  partielle  Eleplia nt ia> 

Tis  vor,  die  man  mit  dem  Namen  des  Knoll- 
beins oder  der  Elephahlia  zu  belegen  pflegt. 

Sie  eutftebt  mit  einem  heftigen  Fieber , mit  Rö-  ' 
thung  .der  Lytnpbgefürse , mit  Anrchwellong  der 
Axillar*  oder  Ingniiialdrüfen , bisweilen  auch  mit  In- 
duration der  Hoden  und  einer 'Hydrocele,  meillens  an 
den  obern  oder  untern  Extremitäten,  doch  bisweilen 
auch  an  den  Ohren,  im  Nacken,  am  Rücken  und  Rlbll 
^n  den  Geuitalieti,  Diefe  Thiile  glänzen,  fchwellcn  an, 
verhärten  ßch,  werden  unförmlich,  unempßndlich, 
und  bedecken  Geh  bisweilen  mit  Schuppen.  Nimmt  der 
Knollen  feinen  Silz  an  den  Händen  oder  Fürsen,  fo  wer- 
den diefelbcn  höchfl  enillellt  per  Knollen  tritt  in  die 
Höhe,  id  entweder  in  feiner  Oberfläche  gleichmäfsig 
gewölbt , oder  hufgefprungen , mit  variköfen  Venen 
umgeben,  lafst  dine  klebrige  übclartige  Feurlitigkeit  aus- 
Riefsen,  und  geht  fpäler  in  ein  zerflörendes , krebsarti-' 
ges  Gefchwür  über,  welches  mit  gi-ofser  Gefahr  für  den 
Kranken  verknüpft  in.  Bleibt  der  Knollen  hart,  ohn» 
in  E^nlceration  überzngeben,  fo  full  der  Kranke  viela 
Jahre  hindurch,  felbft zeitlebens,  einer  leidlichen  Gefuiid« 
beit gepiefsen  können,  in  manchen  Fällen  aber,  wenn 
gleich  erft  parh  langen  Jahren,  der  kranke  Theil  Geh 
’ vom  übrigen  Körper  losfrennen  ^).  Diofe  Form  dea 
AosGitzes  foll  übrigens  weniger  anGeckend,  als  der  räu- 
dige Aosfatz  foyn,  und  am  hänGgGen  in  fumpGgen  Ge- 
genden unter  den  Bearbeitern  der  Reifsfelder  vorkom- 
?ncu*)  , 

i)  Pr ofp.  Alplnut,  Thevenoi,  Lgrrey,  Clo- 
Ver,  Town,  Hendy,  Rollo,  Hillsry,  Alard, 

T o wnfend,  Triierry  bey  FraTik  a.  a O.  p.  41^6.  4’''7- 
al  Sprengel  Pathol.  a.  a.  O.  S.  dl  i.  lind  J.  Fra  a k 
ß,  e.  O.  p.  4«7.  4ÖÖ. 

i)  Brnna’t  P.  deLeprops  apad  Pataviaos. 
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, II.  Der  a1)cu(lländirchc  Ausfatz.  I^epra 
«coidenl 0 1 if.  ' ünter  diefem  Nam.in  begreil't  man 
ilu'ils  die  Grade  de«  oneiiialilrheD  AliüfaUcay 

welche  zuweilvn  (§.  t>65.)  in  Europa  Vorkommen,  theils, 
und  noch  öl'leivr,  VL-rrdiiedenp  Kraokheitinfoitaen , die 
grof&e  Aehnllclikeit  mit  dem  inorgeidäudifchen  Ausfaixa 
haben , meiltens  Cotnplicationen  mohrerir  Krankbeits« 
zudande  unter  einaiKler,  des  AuaPitzea,  dea  Scorbuls, 
höitarliger  Fiecblcit  rmd,  und  welche  man  nie  in  dem 
Grade  verheeretid,  wie  die  f^pra  oriental»,  beobachtet 
hot.  Auch  die  Lepra  Occidental»  erfcheint  unter  ver« 
febiedenen  Fornsen , unter  denen  man  befonders  folgen« 
de  unlerTcheidet. 

i)  Die  rdihe  Krankheit  von  Cayenne. 
Morbus  ruber  Cay e n n en fi s.  ' I<epra  rubra. 
I>  alopecio.  L.  fcorbulica.  Mal  rouge  de 
Cayenne').  Schon  im  Millelailer  war  nach  S pren- 
gel  eine  äholicbn  Krankheit  bekannt,  deren  Ucherbleib- 
fel  noch  jetzt  die  rolhe  Krankheit  in  Cayenne  feyn  folL 
Die  Krankheit  beginnt  mit  rolbeu  und  dazwifchcii  Ite- 
henden  gelben,  niilil  fcliarf  ^grenzten , durchaus  un- 
empfindlichen Flecken  im  GeBcht,  an  den  Ohren,  am 
Hälfe,  die  fich  nachher  über  den  ganzen  Körper  aus- 
breiten, kleienaiitg  abfehupp^n,  und  die  Haut  mit  ei- 
nem mebiarligeii  Staube  bedecken.  Die  Haut  im  Ge« 
ficht  verdickt  fich,  an  den  Ohren  und  Lippen  entliehen 
dicke  Knollen,  die  das  AnC  hn  des  Kranken  fürchterlich 
cnlllelleu  und  über  den  ganzen  Körper  brechen  Puflela' 
aus,  die  iu  dunkelrothe,  fchmutzige,  Aiokende,  mit 
fchwammigen  Auswüchfen  verfehene  Gcfchwüre  ülier- 
geheu,*  tiefer  uiil>r  fich  freffen,  die  Knochen  angreifen, 
und  in  diefen  einen  fchnell  um  fich  greifenden  Beinfrafs 
Und  die  Ofteoforerfe  eixegen.  Doch  füllen  die  Europäer, 
wo  ßo  von  diefer  Krankheit  befallen  iverden , von  deo 

i)  Bajon  Memoires  für  la  Cayenne  et  la  Guyana. 
T.  I,  K.  Sprengel  PathoL  Tb.  111.  S.  5ao.  5aa. 
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liÖMrligen  Gefchwürcn,  fo  wie  Ton  dem  Beinfraf«  ver> 
fchutu  bleiben.'  Sehr  wahrfcbeinlich  ift  Sprengel»'*) 
und  J.  F rank 8*)  Meinung,  daft  diefes.Uebel  eiue  Com«  " 
.ulication  des  Skorbut»  mit  der  Lepra  fev. 

§.  695. 

. 2)  Ein  d^r  roihen  Krankheit  zu  Cayenne  verwand- 

te» üebel  ill  die  von  J.  Fra  nk’),  ah  eine  Varietät  der 
X^pra  bccidentalis  « aufgenommene  kriramifcbe 
Kronkheit,  Moi^us  Crimenfis,  Lepra  Tau- 
rica, die  in  der  KrNnm  ünd  in  AArakan,  in  der  Nabe 
desFlulfe»  Jaik,  zu  Haufe  feyn  foll,  und  von  Gmefiri^), 
Pallas''),  Falk*)  und  Ri chter'’)  befclniehen  worden 
TA.  Sie  entÜebt  mit  donkelrolhen,  unempfmdiicfaen 
Flecken  im  Geßcht,  die  mit  brennenden  Flechten  und. 
Krußen  umgeben  find.  Der  Kranke  klagt  ÜW  grolseAb-  , 
fpannung  und  Schwäche,  über  Schwere  in  den  Gliedern, 
und  öAeros  FröAeln.  Das  Gefirhl  fchwi}lt  auf,  und  die 
rothen  Flecken  verbreiten  lieh  über  den  ganzen  Körper.  ' ’ 
Kach  rachrern  Monaten  oder  Jahren  erfcheinen  harte 
Knollen,  die  fich  öfnen,  und  in  freffende,  mit  braunen 
KruAen  bedeckte  Gefchwüre  übergehen.  Diefe  Ge- 
üchwüre  trocknen  bisweilen  aus,  kehren  aber  auch  fpü- 
ter  wieder  zurück  und  verurfachen  ZerAörungen  der  na- 
he gelegeuen  Theile.  Doch  verfchont  dief&s  Hautübel 
den  behaarten  Tiieil  des  Kopfs,  die  innere  Fläche  der 
Hände  and  Füfse,  die  Achlelhöhle,  die  Kniekehle  und 
den  Hintern.  iGmeliii  und  Pallas  ballen  diefe 
Krankheit  für  eine  Abart  des  Skorbuts,  Sprengel  und 
J.  F r a n k /ür  eine  Varietät  der  Lepra , mit  welcher  fie 


.i)  a.  a.  O.  816. 

а)  a.  a.  O.  p.  S'fi. 

3)  ».  a.  O.  p.  54o. 

4)  Reife  dorcdi  Hnfsland.  £d.  II.  S.  i^. 

б)  Reifen.  BX  I.  3oa. 

6)  Beyjräge  7.  topographifchenKenmn,  d.  mfs.  Reidis, 
PetarsU  1785.  Tb.  I.  S.  176. 

7)  Gefchichto  d.  Medüin  inRufsland.  Tb.  LS.  14S. 
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«ncli , namentli'cli  mit  der  Lepra  TquatBofa , ia  der  Thct 
mehr  Aehnlichkeit  zu  haben  l'cbeiut. 

5.  6y6-. 

3)  Der  nordifche  Au«ratz.  Lepra  borea« 
lis.  L.  Norwegica.  Die  Aadefycbe  in  Nor> 
wegen,  die  Lik  Ir  aea  in  Island,  Grönland  und  Lapp« 
laiid,  die  auch  in  ihren  böhern  Graden  den  Namen 
Spedalfkhed  trägt;  «ine  Krankheit,  di«  in  den  leis« 
ten  Decennien  von  vielen  Aerztei|^  b«rrhrieben  worden 
iH‘).  Sie  zeichnet  hch  von  andern  Krankheiten  ähnli« 
eher  Art  befonders  durch  Gefchwüre  io  der  Mundhöhle- 
' und  duiikelrothe  Flecken  an  der  Nafe  aus.  Ihr  Ver- 
lauf Und  ihre  Erfoheinnngen  gehalten  Sch  auf  folgende 
Art. 

Zuerll  erfcheinen  allerhand  katarrhalifcbe  Zufälle,. 
Schwere  und 'rbevraatifchea  Ziehen  in  den  Gliedern, 
Schmerzen  in  den  Gelenken  , Abfpannung , Kopf- 
fclimerz , AppetiUoligkf  it ; Drücken  fh  der  Orbita,. 
Tfirünen  der  Augen , erfchwertea  Schlingen , AnCchwel« 
lungen  der  Mandeln  > d^  weichen  Gaiiraeua  und  der  in« 
Dein  Mundhöhle,  Hierauf  folgt  eine  dunkelrolhe  Fär« 
bung  und  Auftreibung  des  Oelichta,  und  dunkelt oth« 
Flecken,  auf  der  Naf«.  Nachdem  di«fe  Zufälle  Monät^ 
oder  felbh  Jahre  lang  rorausgegangen , brecheu  herpe- 
tifebe,  borkige  Exantheme  aus,  hey  denen  fich  zum 
Theil  die  Oberhaut  kleyenartig  .abfebuppt.  Im  Um- 
fange des  Köipers,  befonders  aber  im  Geliebt,  bilden 
lieh  grauweifse,  unempfindliche  Flecken,  die  biswei-  - 
Ken  Bufhrerhen,  und  iti  bösartige  Gefchwüre  iibergeheo- 
DalTelbe  ih  der  Fall  mit  den  kupferfarbigen  Kaollen, 
die  an  verfchiedenen  Stellen  des  Körpers,  wiederum 

1)  Hierher  gehören  Büchner,  Heuipcl,  Munk, 
Moeller,  Callifen,  A r bn,  M a ng  or,  M ü h 1 er  t, 
Pfefferkorn,  HensJer,  und  Vongt,  toh  deren  Ab- 
bsndlungen  über  diefen  Gegenßsnd  J.  Frank  a.  a.  O.  p. 
643.  ein  vollftändiget  Verzeiebnirs  gegeben  hat;  ebesTD  ^ 
Sprengel  Patbol.  a.  8.  O.  1S7  — Bar. 
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aber  am  häufigilen  im  Geiicht,  lieh  seigen,  zuerll  cia 
blutiges  Serum  ergirfsen,  dami  aber  in  bösartige  Ge« 
fchwure  lieh  verwaiidtln.  Diefe  GeTcliwüre  lind  bald 
fchmerzhat't,  bald  fchmerzlos, ' haben  einen  duiikelbrau- 
neii  j^TioleltOT,  unreinen  Grund,  zerfrelFene,  zerllörl« 
Rai>der,  und  lind  in  ihrem  Unikreife  mit  harten  KiioU 
len,  mit  dicken  Schuppen  und  variköfen  Venen  unige«  ' 
ben.  Sie  gellen  in  die  Mundhöhle,  in  die  Deglutitions«  , 
Organe  und  in  die  Nafe  ein,  zerliören  diefe  Theila 
and  die  unter  ihnen  liegenden  Knochen  allmählig  und 
nach  und  nach,  Terbreiten  jedoch  keinen  beträchtlichen 

Gellaiik.^ 

Nach  Sprengel*)  nnleiTcbeiden  fich  diefe  Ge* 
fchwure  Ton  den  fcorbutifc^n  durch  den  Mangel  an 
fchwanahn'gen  Auswüchfeu  %nd  dadurch  , dafs  ihre 
Bänder  harter  lind  ; von  den  wahrhaft  ausfätzigen  durch 
den  Mangel  an  dicken  Schürfen;  von  den  venerirchen 
durch  den  Mangel  an  einer  fln-ckigen  Grundfläche,  und 
durch  die  nicht  fu' heiligen  Schmerzen. 

Auch  diefe  Krankheit , die  liefonders  durch  den 
Speichel,  durch  Schweifs,  und  durch  die  Jauche  der 
Gefchwiire  anfleckcnd  ifl , fcheint  , ‘wie  die  roihe 
Krankheit  zu  Cayenne,  eine  Zufaiumcnfetzmig  der  Le- 
pra mit  dem  Scorbut  zu  fryn. 

. $•  697. 

4)  Schon  entfernter  vom  Ausfalz  flehend  iil  das 
Pellagra.  Pellagra.  LfCpra  raediotaiienfis. 

L.  lomhardica,  Scorbutus  Alpinus,  eine  un- 
ter der  ärniflen  VolksklafTe  und  unter  den  Laudleuten  des 
obern  Italiens  endemifehe  Krankheit,  die  |pan  zwar 
fchon*  früher  heoborhlet  hat,  befonders  aber  zu  Ende 
des  vorigen  J.-<hrhunderls  der  Gegenliand  Vieler  ärztli« 
eben  Forfchungen  gewefeu  Sie  hat  das  Charakte* 


,j)  a.  a.  O.  §.  8ao. 

a)  Frapolli  Animadverf.  ln  morbum  vulgo  Pella- 
^am.  Mediolan.  1777.  — Albera  'rraitato  dell«  inalaltie 
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rltlirdie,  clafs  ße  alle  Frühjahre  wiederkchrt»  als  Ery«  . 
tliera  und  ßeclitenariiger  AusfehUg  aut.'  dem  Rücken  der 
Flaud  und  auch  au  audem  Stellen  des  Körpers  cr('cheiut> 
und  nach  Verlauf  von  einigen  Jahren  dur(|h  allgemeine 
Enlkräiflung,  durch  colli^ualive  Diarrhöen  und  Melan« 
cholie  tödtet. 

J.  Frank)  der  diefe  Krankheit  mehr  als  taufend« 
mal  beobachtete,  befchreibl  diefelbe  auf  folgende  Arl^X 
Das  Pellagra  beginnt  gegendasFrühliogsaequinoctiuni 
mit  Ekel,  Niedergefchlagenbeit,  Schwere  des  Kopfs, 
Ohrenbraufen , Schwindel,  Schmerz  im  Rucken,  Mat« 
tigkeit  der  Füfse  und  trübem  Urin.  Bey  "Weiliern  flie- 
fsen  die  Katameoien  fparfani,  oder  bleiben  gänzlich  aus, 
und  es  bildet  fich  ein  ft<^^er  weifser  Flufs.  Der  Puls 
ill  fchwach,  klein,  dociracberlos.  Im  Mondt  April, 
nachdem  noch  Spannen,  Jucken  lind  Brennen  in  den  Fuß)« 
fohlen  vorausgegaugen,  rothetßcb  und  glänzt  die  Haut  auf 
dem  Rücken  der  Hände  undFüfse  und  wird  nachher  dun« 
kelblauroth.  Bisweilen  kommen  diefeZuialleaurh  aufder 
Haut  des  Rückens  (befonders  bey  Landlentcn , dio  das 
' Hemde  auf  dem  Rücken  offen  zu  tcageo  pflegen  ) , oder 
des  Gefichts,  vornemheh  aber  der  '^^angen  vor.  Ge« 


dell’  infolsto  di  prima  vern,  delta  pellsgra.  "Varere.  17X4- 
— Fanzsgo  Memoria  fopra  la  Pellsgra  di  territorio  Pa- 
dovsnö.  Pad.  1789.  — Delabona  Difeurfo  compsrativo 
fopr»  la  pellagra , relefantiafi  de’  Greci  e lepra  degl* 
arabi  e lo  fcorbutu.  Venezia  1491.  ins  Oeutfebe  überf.  v. 
K.  H.  Spohn.  Lemgo  1793.  ,8  ~ C.  S tr  a in  bi o de  Pel- 

, lagra  obfervaiiones.  Mediol.  1785.  a.  d.  lial.  in.  Zufatz.aoa 
Allioni^  neull.  Schrift,  und  Aninerk  v K.  Weigel. 
Lcipz.  17^.  8.  — 8.  C.  Titins  Pellagrae,  morbi  inter 
' Infubriae  außriaese  agricolas  graffantis  P.athologia  LipC 
1793,  4 ' Allioni  ItaggipnameiUo  fopra  la  pellagra. 
Torino.  1795.  — Perinetti  und  Cerri  üb  d.  Pelbigras 
a.  d.  Ital  V.  J.  H.  G.  Schlegel.  Jena  1K07.  8.  und  meh- 
rere andere  Schrifißeller , die  ebentalls  J.  Frank  a.  a.  O. 
p.  5oi.  äoa.  voUitändig  auigezeichnet  hat,- 
. 1)  a.  a.  O.  p,  5oz  — Ü04. 
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g«ii  das  Ende  des  May  oder  zu  ^nfauge  des  Juny  rui^zelt 
fich'die  Epidermis,  und  trennt  ficli  in  Form  kleiner. 
Schuppen.  Die  Tu  cntblülÄle  Flaut  iil  hLs  zu  der  bald 
«rfolgendeti  Bedeckung  mit  einer  neuen  F.pidtrmis,  glatt 
. aiizurtihleo , glüuzeud  und  weich,  und  die  vorige  (Je» 
ruiullieit, kehrt  bis  zuui  näeblleu  Frülijahr  /uriick. 

' Hier  aber  Ibllt  Pich  der  frühere  Kiankhcitszufiand 
goiiz  auf  die,  l'u  eben  befciiriebene  Weile  aufs  Neue  ein« 
verläuft  ganz  ouf  diefelbe  Art,  und  recidivirt  fu  rneh» 
rere,  drey,  vier  Jahre,  hinter  einander,  doch  fo,  dalä 
bey  jedem  wiuderkehrenden  Anfalle  der  Krankheitszu» 
llood  bedeutender  wird,  und  denfelhen  ins  Befondere 
noch  Flatulenz,  Ulähnngsbefchwerdeo  und  Stuhlverilop» 
fung  hegleiieti.  Nun  fchwanken  dTe  Fiifse,  <ler  Kranke 
klagt  über  .Nebel  vor  den  Augen;  er  Geht  die  GegenGüh» 
de.  dunkel,  oder  nur  halb;  bisweilen  tritt  das  Zahn- 
Bcifcb  iu  die  Höhe,  doch, blutet  es  feilen;  es  bilden  Geh 
Aphthen  und  üble  Gefchwüre  in  der  Mundhöhle,  die 
Zunge  eiTchcint  aufgerilTeii  und  ein  SpeichelGbPs  tritt 
hinzu.  Bey  Vielen  Ginkt  der  Schweifs  aufserordenllich. '' 
Sein  Geruch  ill  dem  des  fchimmlichen  Brodes  ähnlich. 
Jetzt  entlieht  auch  ein  melancholifchcr  Zuilaud,  ein 
wildea  Delirium  und  eine  ganz  eigne  Begierde  dea 
Kranken,  Geh  ins  WaOer  zu  Gürzen,  oder  auf  irgend 
eine  andere  Weife  gewaltthätig  gegen  Geh  felbG  zu  wer« 
deu.  J.  Frank  fahe  Ibgar  eiiiG  einen  Menfchen,  der 
Geh  mit  einem  MeGer  die  Gefchlechtslheile  abfehoitt^ 
und  Mehrere,  die  von  den  heftigften  ConvulGonen,  be- 
foiiders  der  obern  Extremitäten,  befallen' wurden.  Der 
' Schlaf  ilt  unterbrochen,  unruhig,  nicht  erquickend, 
der  Appetit  bald  noch  vorhanden,  bald  verfchwandem 
Hierhey  nimmt  das  Hautleiden  an  deu  genannten 
Stellen  zu.  Die  Haut  V^ird  hart,  trocken,  pergament* 
artig,  rauh,  furchig,  ill  weniger  empfindlich,  und 
bedeckt  Geh  zwar  mit  dicken  Srhup|>cn,  aber  nie  mit 
Borken.  Oft  werden  die  Nagel  und  Haare  eutiiellt. 
Die  lelzleru  wurden  nach?.  Fra  nk.’s  Beobachtungen  ' 


mulirmals  Reif,  wie  Schwetnsborflcn.  Sie  fallen  ans, 
werden  aber  nie  vev«  <ir(en.  An  den  uiirsern  weiblichen 
Genilalien  bilden  (icii  Exeoriationen  oder  Gefclivl'üre. 

I Sind  diefe  Erfcheliinnsen  eincefrelen  , To  remittirt 
die  Krankheit  kaum,  fo  dafs  der  Kranke  nnri  im  nach« 
fulgenden  Sommer  und  Herbll  Ibiuen  gewöhnlichen  Be* 
'fchältigungen  lieh  nicht  mehr ‘Unterziehen  kann.  Ge« 
'gen  den  Anfang  des  näcJillen  Frühjahrs,  — Wer  bis 
neben  Jahre  nach  dem  Eintritt  der  erlleii  Krankheits« 
erfcheinungen , — lleigen  alle  die  genannten  Symptome 
bis  zu  ihrer  völligen  Höhe  hinauf,  und  nachdem  bisweiiett 
noch  Aflhma,  WatT'erfucht,  Gelbfucht  und  andere  Folgen 
von  Abdorninalllockungen  (ich  eingefvniden,  treten  colli- 
quative DurchOille,  Meleorisiuus,  diegröfste  Entkräftung, 
Gonvtillioneii,  oder  ein  Typhus,  hinzu  nild  luhien  eud« 
lieh  den  Tod  herbey. 

§.  698. 

5)  DleaflurifcheRofe,  Rofaa(lurica*),ift 
dem  Pellagra  lehr  nahe  versrandt.  Sie  ill  ein«  in  den 
liefTten  Thälern  Alturicns  enderaifche  und  befooders  die 
niedere  VolksklalTe  befallende  Krankheit ; ent  Acht,  wie 
das  Pellagra  , iin  Frühjahi'c  , bildet  rolbe  , rauhe, 
fchmcrzhafle  Flecken  auf  dem  Rücken  der  Hände  und 
der  Füfse,  wol>ey  die  ergrifl'eue  Haulllelle  ficli  verdickt, 
riflig^wird,  und  trockne,  übelriechende  Schulde  bildet. 
Gegen  di«  Mitte  des  Sommers  fallen  diefe  Kruden  ab, 
und  lalfen  einen  rothen,  glatten  Flecken  zurück.  Im 
V'riihlinge  kehrt  das  (lubel  wieder  zurück,  und  auch 
an  andern  Theilen  des  Körpers  tritt  mm  der  juckend«, 
breiineiide  Au.sfchlag  hervor.  Im  Fortgänge  der  Krank« 
heit  erfchciiit  «hl  fonderbarer  Ausfchlag  am  Hälfe,  der 
die  Form  eines  Ordensbaudes  hat,  zwey  Fing«  breit  voo 


1)  Xhlerry  Rec\ieil  pörlodique  d'Obfervations  da 
inedtcine  Vol.'  II.  p.  537.  — Saniml.  auseri.  Abli.  x. 
Cebr,  f.  pr.  A.  Bd.  11.  S.  334«  Sprengel  PaiboL 
Öle  Th.  §.  8aä — ’SaS,  * 
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der  Gegend  der  SchliilTellieine  zu  beyden  Sellen  dcsBrufW 
' "'beins  fiel]  lierülwiehl.  Dabei  (rhwellea  die  ■ubpj-ij  Tlti-iie 
de.-  Korper.s|flaj  kan,  der  kranke  eerlalii  iiigr(ils".Sebvt\i- 
che,  feine  Glieder  ziUern ; er  kann  lieh  nicht  niehraufden 
FüO<eii halten,  und  wird  im  weiteren  V'ei  laul'e  watl'erfnidi. 
**g-  Auch  hier  gefellen  lici»  noch  Ueiii  ien  und  ein  me. 
lancliulil'eher  Zulland  hinzu,  fo  wie  auch  in  diel'er 
Krankheit  der  Patient  die  Neigung  liahen  foll , lieh  ius 
Waller  zu  flürzen.  Endlich  erreicht  die  Krai'llnligkeit 
tind| Abmagerung  den  hdchllen  Grad,  und  der  Kranke  < 
TerllirlU  an  der  Tabes,  oder  au  der  VVaü’erlucht  unler 
den  Zulälleu  eines  tiefen  Sopors.  j 
$.  h9;p 

6)  Eine  Abart  der  alUirifchen  Rofe  mag  vielleicht  - 
das  Aieppifche  Zeichen,  die  Flechte  von 
Aleppo,  der  Herpei  Aleppicus  ')  l\}n.  Diefes 
Exanthem  follen  Alle  bekommen,  welche  lieh  einige 
2eit  in  Aleppo  aufgehaiten  haben,  und  ht!-w,e;ilen  meh. 
rere  Jahre,  biswoilen  aber  auch  zeitlebens  die  Sporen 
da  von  1>ehalten.  Ja  fogar  die  Hunde  füllen  davon  nicht 
verfchont  biedren. 

Diefes  Üeh(d  helleht  in  einer  rothen,  Wpnlg  über  die 
Haut  erhabenen  Blatter,  die  oft  an  mebreni  Orlen  zu- 
gleich, gewilhnlich  al'er  im  (ielicht  erfcluint.  Sie  ver« 
urfacht  wenig  .Schmerzen , fondern  nur  ein  unaiigcueh- 
■*  mes  Jucken,  und  erreicht,  oluie  Blal'en  zu  bilden,  die 
Grüfse  eines  Nagels.  Nach  niehreni  Monaten,  biswei- 
len auch  erll  nach  einem  Jahre,  bildet  iii  li  auf  diefer 
Flechte  eine  Borke,  die  ficii  oliue  Eiterung  und  ohne 
nachfolgende  Exfudation  ahronderl , iedocli  eine  h.'ifsli- 
che  Norlro  zuriirkläfst.  Hafeliiuill  (a.  a.  O)  ver- 
hebert,  dufs  gewöhnlich* keine  Übeln  Folgen  davon  zu- 
rtickblieben , dals  man  aber  doch  Beyfpiele  von  Blind- 


1 Ferrieres-SaüveboenPs  Reife  in  d.  Türkey.  S 5i  t.— 
. Ha  fei  q II  i fl  in  d.  rchwedifch.  Abhandl.  ßd.X'll.S.i^O.— 
Sprengel  Paiho).  a.  n.  O.  tia4. 

, Drilitr  Band,  M Abtk, 
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heit  habe,  die  auf  das  plötzliche  Verfchwinden  diefer 
Blatter  gefolgt  foy.  Auch  von  diefem  Ausfchlag  ver- 
mutbet  J.  Frank*)  dals  er  auslatzigeu  Urfprungs  fey. 
§•  700. 

Die  Leichcnöfnungen  an  folchen  Individuen 
angellelU,  die  an  dem  morgenlÜndifehen  Ans« 
fatz  verftorbenj  beweifen  Ichon  znm  Theil,  dafs 
diefe  Krankheit  nicht  blos  eine  locale,  fondem  mehr 
eine  allgemeine  des  reproductiven , und  namentlich  des 
lymphalircben  SyRems  iß,  in  deOen  Folge  (ich  die 
hier  vorkommende  HautaSeclion  ausbildet  und  allmäh« 
lig  zu  höliern  Graden  binaufßeigi 

Die RcfuUate der Leicbenöfnungett,  welche  Spreu« 
gel ')  und  J.  Frank*)  aus  Schwed  iauer’s, 
Larrey’s,  Hendy^s,  und  Alard’s  Beobachtun« 
gen  gefammelt, haben,  gehen  nämlich  dahinaus,  ds(s 
mau  das  Zellgewebe  der  Haut  verdickt,  verhärtet, 
gleibhfam  verknorpelt  antrift,  die  Muskeln  und  folbft 
die  Knochen  mit  einer  zähen,  dicken,  fpeckigten  Haut 
überzogen,  das  FeriuReum  aufgelockert  oder  fcheinbar 
ganz  fehlend,  die  Knochen  erweicht,  fchwaminig,  und 
durch  Beinfrais  zerRört,  das  Mark  in  ihnen  verfch wun- 
den. Die  Lymphdrülcd  des  Mefenteriuins,  oft  auch 
das  ganze  LympbdrürcnfyRem,  ebenfo  di«  Leber,  die 
Milz  ßnd  Verhärtet^  feirrhös,  die  Leber  Voller  Steine, 
die  Ahdominaleiugeweide  bisweilen  insgefainnU  aufge- 
fchwollen,  und  die  BruRhühle,  noch  mehr  aber  die 
Bauchhöhle,  voll  von  einem  Rinkenden,  iauchigen  Serums 
In  der  partiellen  Lepra  full  nach  Hendy  und  Alard 
der  DurchmelFer  der  lymphalifcheu  Gelufse  erweitert 
fpyn.  . 

Aehnliche  Erfcheinuogen  hinßchtllch  der  Abdomi« 
halörgane  hat  man  auch  nach  dem  Tode  beym  abend* 


1)  a.  a.  O.  p.  545. 
a)  Psthol.  a.  a.  O.  §.  Bio. 
3)  a.  a.  O.  p.  48g. 


Digitized  by  Google 


— . Syi 


ländirdien  Ausfatze  -und  feinen Tcrfchi^deDen Fbr- 
'meii  wahrgenommen,  doch  ule  die  aungezeichneten 
Knoclienzei,nörungen,  die  man  heym  morgetiländifchen 
aiitraf.  Beym  Pellagra  namentlich  findet.man  noch 
öfters  die  Eingeweide  des  Unterleibes  entzündet  und  mit 
brandigen  Flecken  bedeckt  die  Pnlmonalfubltanz  feft,  ^ 
lederarlig , 'das  Herz  mürbe)  die  Lymphgeiafse  des  G'e« 
hirns  aui'getriebvn)  die  Hirnkammern  mit  feröfen  Ex« 
travafaten  angefullt  und  die  Hirnhäute  entzündet^). 

§.  701.  , 

^ lieber  die  nächfte  ür fache  des  Ausfatzes  er- 
klären fich  die  Schriflfteller  gar  nicht.  Es  ift  in- 
delTcn  wohl  wahrfchelulich , dafs  diefe  elienfalls  keine 
andere .feyn  könne,  als  jener  nofologifohe  Zuftatid,  auf 
welchem  allechronifche  Exantheme  überhaupt  beruhen 
(§,  58a.^;  nur,  glaube  ich,  findet einigermaafsen  in  fo 
fern  ein  Uuterfchied  Halt,  als  diejenigen  Hautkrankhei- 
ten, die  man  dw  Lepra  zurechnet,  noch  weit  mehr  als 
andere  Exantheme,  felHll  noch  weit  mehr  als  die  Flech- 
ten, fymptomatifclie  nud  für  andere  fchon  vorhandene 
Krankheit.'zuftände  des  lymphalifchen  Sydems  fecuiidäre 
Erfcheinung  find.  Dafür  fcheint  mir  wetiigllens  die 
langfame  Enlwk-kelung  diefer  HautafFectionen,  und  die 
mannigfaltigen  Zulalle,  welche  befonders  dem  wahren 
Ausfatze,  der  Lepra  orientalis,  als  Voihoten  (§,  687.) 
Torausgeben,  Bürge  zu  f«*yu.  In  der  Lepra  aiha  und 
nodofa  bildet  lieh  vielleicht  die  topifche  Affection  des 
Hautorgans  zunächft  durch  lyinphatifche  Extravafate 
im  Zellgewebe,  uod  durch  eine  fahr  gefunkene  Reforb- 
tionslhätigkeit  der  aitifangenden  Gefafse,  wofür  wenig- 
Rens  die  Refultate  der  Leichenöfnungen  (§.  700.)  zu 
fpreeben  febeinen«,  in  der  Lepra  fquamofa  (§.  690),  in 
der  Lepra  fFaurica  (§.  695.),  in  der  Lepra  Norwegica 


1)  J.  Frank  a.  a.  O.  p.  5o4. 

a)  Sprengel  Paibol.  a.  a.  O.  J.' 855-  u,  Inflit.  med, 

1. 1.  5.  G67. 
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(J.  6g6.),  itn  Pellagra  (§.  697.),  in  der  Rofa  AftnrieaGs 
(§.  698.)  und  in  dem  Herpes  Aleppicus  ($.  699.)  find  * 
dagegen  die  entzündlicheu  Symptome , mit  welchen  die- 
felbeu  auftreten,  durchaus  nicht  zu  verkennen.  Neh- 
men wir  nun  noch  hinzu,  da(s  bey  mehrern  diefer 
KraukheiUformen  die  pathogiiomonirdien  Zeichen  topi- 
feber  Entzündungen,  Hitze,  Röthe,  GerchwulG  und 
Schmerz,  beytiahe  die  ganze  Dauer  der  Krankheit  hin- 
durch in  einem  ausgezeichneten  Grade  vorhanden  find, 
und  dafs  diefe  Uautkraqkheiten  ganz  diefelhen  Ausgänge 
bilden,  welche  andern  Exauthemen,  als  topifchen 
Hautentzündungen,  zukamen,  Abfehuppung,  Ver- 
härtuug,  Oedem  und  Brand,  fo  mufs  dieles  nothwendig 
die  so  eben  aufgeßellte  Anßcht,  dafis  auch  das  Wefen 
des  Ausfatzes,  wenigilens  der  meißen  feiner  Formen, 
Qrrprnuglicli  auP  einer  entzündlichen  AITection  der  er« 
grißenen  Haiitßellen  beruhe,  um  fo  mciir  bellätigea, 
wenigßens  fehr  wahrfcheinlich  macheu. 

700. 

Eine  gewifle  Prädispofition  fcheiut  beym  Aus- 
fatz  nicht  abgeleugnet  werden  zu  können.  Wenigilens 
Aimmen  mehrere  Beobachter  darin  überein,  dafs  die 
orientalifche  Lepra  ^bisweilen  ein  erbliches  Uel)el  fey. 
Doch  behondelte  J.  Frank  ')  einen  griecliifchcn  Kauf- 
mann dn  der  Elepbantiafis,  deil'en  Kinder  rullkommen 
gsfund  waren.  Ehenfo  iß  es  der  Erfahrung  gemäfs, 
dafe  Weiher  undjKinder  weit  mehr  vom  Ansfatze  ver- 
fchont  hicibeu,  als  Männer,  und  dafs  VciTchiiittena 
dem  AuHlatz  entweder  völlig  cnlgehen,  oder  nur  in  ei- 
nem höchß  gelinden  Grade  von  ihm  befallen  werden. 

Der  ocridentalifche  Ausfatz  und  feine  verfcbiedeiien 
Formen  belaßen  faß  einzig  nur  die  niedere  und  ärmera 
Volksklaße,  und  kommen  feilen  unter  den  höhera 
Standen  und  bey  W^oblliabeinlen  vor,  wabrfclieinlich, 
weil  die  erregenden  ^fomente  die  erflefh  weil  häufiger,  ^ 

1)  a.  a.  O.  p.  489,  • 
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•U  die  letztem  trefTen.  Diefes  bewährt  Geh  felbfl  beym 
Pellagra,  welclies  J. ' Frank  unzählige  Male  bey 
den  Laiidlouteo  uud  bey  den  Arbeitern  iii  den  Rei£«fel> 
dem  beobachtete,  doch  nur  zweymal  bay  Stadlbewoh«  ' 
nero. 

5.  7o5. 

Die  erregenden  Urfachen,  mit  Ausnahme 
der  Anßerkung,  fcheinen  im  Allgenieineu  einer  langen, 
anhaltenden  Einwirkung  zu  bedürfen,  um  eine  fo  be« 
deutende  Störung  in  den  Functionen  des  reproductiren 
SylleoM  herbey zuführen,  aus  welcher  der  Ausfalz,  als  ' , 
fecundäre  Krankheit,  erA  fpäter  hervorgeht.  ' ^ 

Ais  folche  Urfachen  führen  die  Beobachter  ins  Be< 
foudere  die  Gegenwart  von  Stockungen  ^und  Verhärtun-  ' 
gen  der  Abdominalurgane  und  des  Lytnphdrüfenfyrtems 
auf;  ferner  ein  ungeiündes,  feuchtes  und  heifses  Klima, 
den  Genufs  eines  unreinen,  verdorbenen  Waffers  uud 
verdorbener  Nahrungsmittel,  befobders  fetter  Dinge, 
namentlich  vieler  Fifche  und  des  Schweinfleifrhes,  wel- 
ches aus  diefem  Grunde  auch  Ichon  von  Mol  es  verboten  , . 
worden  zu  feyii  feboint,  und,  nach  Larrey’s  Zeugnils, 
auch  noch  jetzt  im  Orient  zur  EntAehung  des  Ausfatzea 
'Gelegenheit  geben  fo)];  aufserdem  äufsere Uureinlichkeit, 
deprimii'ende  GemüthsaAecten , Schreck,  Gram,  Kum-  ^ 
mer,  Traurigkeit  uud  andere  der  Lepra  mehr  oder  we-’ 
niger  tiabo  Aehende  chronifche  'Kratikheiten,  den  Scor- 
but,  allgemeine  Syphilis,  bösartige  Krätze  und  Flechten,  ^ 
die  bisweilen  im  Morgenlande  in  den  Ausfalz  übei'gehen 
ibilen.  In  fo  fern  mehrere ’dielbr  Schädlichkeiten  nnr 
an  einzelne  Länder  und  Gegenden  gebunden  And,  iA 
auch  der  Ausfalz,  er  mag  die  Form  des  orientalifchen  oder 
’ die  - des  occidentalifchen  annebmen;  immer,  und  nur 
mit  äufserA  feltenen  Ansuahmen,  eine  endemifche 
(Lrankheil, 


a)  a.  a.  O.  p.  5o/^. 
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r Die  L«pra  orlenUlis  fiudet  aach  in  der  Andeckao^ 
ein  häufiges  und  wichtiges  erregendes  Moment.  DaOi 
fie  anfieckend  Tey,  uutei'liegt  nach  allen,  Mbii  den  neue« 
ften  Beobachtungen,  durchaus  keiueni. Zvveiiel  und  die 
Molairchen  Geletze  beweifen  es  hinläuglich,  dafs  man 
rchoii  in  den  iVübelten  Zeiten  die  anfieckende  Natur 
derfelben  erkauiite.  Worin  aber  diefes  Coaiagiui^  oder 
diefos  Mtastna  bellehe,  ift  pns  völlig  unbekannt,  üurb 
mag  vielleicht  die  Ausdöndang  dea  iCranken,,  die  lieh 
durch  den  fchon  oben  bemerkten  bockigten  Geruch  Ib 
eigenthümlich  charakterifirt,  mit  ihm  in  einer  näbera 
Beziehung  ßeheu.  Im  Allgemeinen  roheinl  für  diefea, 
Miasma , wenn  es  anilecken  Toll , eine  nähere  Berührung 
zwifchen  dem  kranken  und  dem  gefunden  Individuum 
erforderlich  zu  feyn>  da  es  nämlich  am  häufigllen  durch 
enges  Zufammenwobneo,  durch  Zufammeurchlafen  mit 
dem  Kranken,  durch  RIeiduiigsAücke  und  durch  dea 
Beyfchlsf  anfieckend  wird.  Doch  findet  lieh  in  diefer 
Beziehung  ein  Unterfebied  zwifchen  dem  morgenländi» 
fchec  und  abendländifchen  AusfatZe  vor.  Der  erfiere 
ift  jederzeit  anfieckend,  der  abend ländifche  ift  es  weni« 
ger,  fo  wie  diefer  überhaupt  in  feinen  ErfcheiDungea 
weniger  fchrecklioh  itl. 

. Was  überdies  noch  ins  Befondere  die  Terfchiedenen 
Formen  des  abendländifchen  Ausfalzes  und  ihre  erregen« 
deti  Drfachen  belrift,  fo  fcheinen  der  Morhus  ruber 
Cayonnenßa,  fo  wie  die  Lepra  Crimmenfis  Complira« 
tiunen  der  Lepra  mit  dem  Scoi-but  zu  feyn , die  Bade« 
fyge  aber  befonders  durch  eine  feuchte,  nebelige,  nafs« 
kalte  Almosphäi'e  nnd  durch  den  Genufs  grober,  fetter 
Nahrungsmittel  bedingt  zu  werden,  obgleich  fie  auch, 
durch  Speichel,  Schweifs  und  duivh  die  Jauche  der  vor«, 
itandenen  Gefchwüre  anfieckend  ifi. 

Auch  das  Pellagra,  welches  heyde  Gercbicchter 
ohne  UnlciTchied,  jedoch  leiten  Kinder  unter  ferhs 
.Tahren,  befallt,  in  manrhen  Jahren  mehr,  in  andern 
weuigir  heriTcht,  und  bey  welchem  ebenfalls  «iito 
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erblich«  Dispofilien  bemerkbar  feyn  foll  *),  leitet  J. 
Frook  mehr  roQ  der  grofsen  Arrauth,  von  der  kiim« 
nurlichen  Lebensart  und  den  erfcjiöpfenden,  aiillren* 
geoden  Arbeiten  der  Leudleute  des  obern  Italiens,  als 
TOD  der  Einwirkung  der  heifsen  Sonnenftrahlen  ab,  de 
die  Krankheit  im  Frühjahr«  errcheioe  und  noch  während 
des  Suimners  wiederum  yerrchwiiide;  doch*  fey  es  nicht 
zu  leugnen,  dafs  diejenigen  Menfchen,  welche  Geh  der 
Einwirkung  der  Sonnenftrahlen  nicht  «usfelzten,  vom 
Pellagra  auch  nicht  ergrüTeti  würden.  Uebrigens  ili 
diefer  Arzt  nicht  abgeneigt,  auch  beym  Pellagra  eine  ' 
contagiofe  Natui’,  wenn  gleich  nur  in  bercbränkler  Art^ 
auzunebmenr 

Die  afturirdie  Rofe  endlich  foll  namentlich  in  dem  / 
Genullb  eines  fchlechten  WafTers  und  eines  nicht  gegohr« 
neu  Brudes,  fo  wie  in  dem  allzu  reichUchen  Genuile  von 
Früchten  und  Obharten  ihr  erregendes  Moment  finden  ; 
die  Flechte  von  Aleppo  aber  nach  der  im  Oneiit  zwar 
allgemein  angenommenen,  jedoch  noch  nicht  erwiefenen 
Meinung,  in  einer  eigenthümlipben  Berchaffeubeit  des 
Wallers  dafelbll. 

^ 7o4. 

In  prognpllircber  Hiuncht  gehört  der  Ausfafz 
den  furchtbarllen  und  gelahrliclillen  chruiiircben  Krank- 
heilsformen  on.  Im  Allgemeinen  ill  jedoch  der  mor- 
genländifche  Ausfatz' weit  vepheepender,  als  der  abeud- 
lä'ndifche.  II«t  die  Lepra,  fie  mag  die  oricntslis  oder  nc- 
cideulalis  Teyn,  lieh  eimnal  völlig  ausgebildet,  fo  ift 
fie,  wenighens  bis  jetzt,  unheilbar.  Was  hier  die 
Prognofe  Ib  fehl' trübt,  und  vielleicht  felbft  zur  Ciibell- 
berkeit  der  KiTinkheit  vieles  Leyträgt , ill  der  uaan.s- 
bleiblic.be  üjnzutrill  grol’ser  organirdier  Zerllötut)gen 
d*T  Mnsk»hi,,.iinil  der  Kuochon,  der  Hiiizntrltl  du’ 
Mt'Iaiu'hulie,  derAVan'ciludit  und  Abzeluung. 

j;  J.  rr.-ink  « n.  O.  ji.  ,^o5.  ' , 
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Niedere  Grade  der  erft  anfangenden  Lepra  ori^ 
entalis  follen  bisweilen  geheilt  worden  feyn.  Doch 
gilt  diefei»  einzig  von  der  Lepra  fc^namora,  nie  von  der 
LIrphuntiaHs,  Erfolgt  eine  Heilung»  fo  ill  ti«  doch 
)Ttt  illeiis  nur  fcheitibar,  und  früher,  oder  fpäter,  kehrt 
die  Krankheit^  wieder  zurück.  E>n  fehr  iingünibgea  j 
Eeii'heii  ill  es>,  wo  die  Flecken»  mit  welchen»  ala  Vor« 
boten,  der  Ausfata  begiunt,  lieh  vergrorsern  und  zia  . 
wnchlen  aufaugen^  denn  fie  bczeichneu  hierdurch  den 
bald  nachluigeiideh  allgemeinen  Ausbruch  der  .Krank« 
lieiu  ^ Uebrigena  ergiebt  es  lieh  von  felbft,  dafs  bey 
eiuem  fo  ausgezeichneten  Leiden  des  lymphatifchcu 
Syllems  die  Gefahr  um  deßo  grofser  feyn  raülTe,  je  lau«  i 
ger  der  Ausfalz  bereits  fchon  andauerle,  und  je  höher  I 
di«  Jahre  find,  in  denen  dan  erkrankte  Subjecl  ßeht.  j 

Die  Lepra  occicj entalis  in  ihren  verfchiede« 
net]  Formen  todtet  ebenfalls,  nachdem  fie  allmählig  zu 
immer  hohem  Graden  hinaufgeHiegen  iß,  faß  AeU 
durch  alle)  hand  fecundüre  Krankheitazußände.  Nur 
die^Flechte  von  Aleppo  macht  hiervon  eine  Ausnahme. 

Die  rotlie  Krankheit  von  Cayenne  tÖdlet  iaa  Befondere 
durch  lehr  bösartige  Gefchwüre  und  fehr  fchuell  um 
fich  greifenden  Knnchenfrals;  der  Krimmifche  AusfaU 
durch  allgemeine  T^bes;  die  Radefygc  Iß  jederzeit 
tödilich  durch  faulige  Gefchwüre,  Abzehrung  and 
Wallerfucht.  Auch  das  Pellagra  iß  ehie  fehr  virhee* 
remle  Krankheit,  und  nü^  feiten  gelingt  es,  dalTelbe 
vcdlkoinmen  und  dauerhaft  zu  lieileq.  Obgleich  die 
Drfnuomalion  der  Epidermis  hey  ihm  durchaus  nicht 
krilifch  iß,  wie  bey  inauchen  audem  Exanthemeq,  fo 
Tcrficlieil  doch  J.  Frank  *),  dafa  der  Kranke  durch 
fie  in  demfelben  Grade  erleichtert  werde,  in  welchem 
die  Abfchupjjung  reichlicher  erfolge.  Alle  HofiViung 
bleibt  indtUcn  verloren,  wo  erfchöpfende  Diarrhöen 
die  Kräfte  verzehren,  wo  die  Rlutungca  des  J^hnilei« 

i)  a.  a.  O.  p.  5o& 
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fches,  die  Aphthen  in  der  MnndhÖhle  and  der 'oben' 

(J,  697.)  erwähnte  Status  nerv.ofus  eintreten , und  keine 
DePcjuamalinn  der  Epidermis  melir  erfolgt.  Auch  hier' 
führt  die  hinzutretende  Abzehrung,  die  WafTerfucht  ■ 
und  der  Status  colli<iua(irus  den  Tod  liei-licy.  Dieaßu«,  ' 
rifehe  Röfe  endlich  iH  Tür  jetzt  ebenfalls  unheilbar. 
"Wie  fie  in  diagnolUfcher  und  nofologilbher  Hitißcht  - 
ohnitreitig  dem  Pellagra  am  nächftcn  fleht,  fo  lödtet  ße  • 
auch  ganz  wie  diefeS|  auf  deu  fo  eben  geoanateu 
■Wegen. 

§.  705. 

Da  der  Ausfatz  in  Europa  äufscrfl  feiten  rorkommt, 
und  ojeiilen.s  unter  folcben  Völkern  erfcheint,  bey  de- 
nen die  Medizin  noch  wenig  cUllirjrl  ill,  fo  beruht  auch 
die  Behandlung  delTelben  nur  auf  reiner  Empirie, 
höchllens  auf  einigen  Vorfchlägen,  fo  dafs  ßch  im  All- 
gemeinen in  diefer  Beziehung  nur  äufserA  wenig  Ratio- 
nelles aufAelleii  läfst,  am  wenigllen  Etwas^  delfcu  Rieh- 
. tigkeit  durch  glücklicho  Erfahrungen  bewährt  wäre,  / 
IndeOei)  würde  hierbey  doch  vielleiel|t  folgendes  Verfah- 
ren eintreten  mülfeu. 

Pie  erlle  Indication  mufs  nämlirh  nothwen(]ig 
auch  hier  diefe  feyn,  diejenigen  Urfachen  zu 
entfernen,  hey  deren  Einwirkung,  den  Beo- 
bachtungen zu  Folge,  der  Ausfatz  am  häu- 
figAeii  erfcheint,  und  fich  am  ' leichteAen 
eut wickelt.  Diefe  find  aber,  wie  bereits  ($.  702.^ 
erwähnt,  allerhand  KrankheitszuAände  des  reproducti- 
ven  Sy  Rems,  namentlich  Indurationen  der  Abdoriiinal- 
organe,  der  .Anfentlialt  in  einem  ungefunden,  befonders 
feuchten  und  heifsen  Klima,  in  unreinen,  feuchten 
■Wohnung>-n,  der  Oenufs  eines  fchlechten  Waffws  und 
fchlechter,  verdorbener  Nahrungsmittel. 

ln  diefen  Beziehungen  muft  es  demnach  uarh  der 
Individualität  des  vorliVgenden  l'alle.s  bald  darauf  an- 
kommen,  vorhandene  Kranklieilsznfia'ndc  der  RepixJ- 
tlucliof  dynamifcher  oder  organifeber  Art  auf  die  an  < ' 
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andern  Orten  angegebene  Weife  zu  befeitigen;  bald  dar- 
auf, den  Kranken  einen  mehr  gefunden,  reinlichen, 
trocknen,  mehr  hoch  als  tief  liegenden  Wohnort  auzu- 
weifen,  alle  .Unreinlichkeiten  und  Alle*,  was  die  Atmos- 
phäre verdirbt,  aus  feinen  Umgebungen  zu  entfernen; 
bald  darauf  ihn  auf  eine  belfere  und' zweckiuäisigere 
Diät  zu  ielaen,  ' 

Wie  ftreng  in  HinGcht  auf  Diät  beytn  Ausfalz  fchon 
die  Allen  waren,  davon  liefern  die  Mofaifchen  Ge- 
fetze  hinlängliche  Beweilse.  Sie  empfehlen  Mäfsigkeit  in 
jeder  Beziehung,  vorzüglich  ina  Beyfchlaf,  und  eine  mäs- 
fige  körperliche  Bewegung.  Der  Kranke  meidet,  felbft 
nach  jenen  Gefetzen,  die  fetten,  unreinlichen  Nah- 
rungsmittel, riameutlich  das  Schweinefleifch,  eberifo 
alle  zähe,  gepöckelte.  Hark  gefalzene  Speifen,  und 
den  Geuufs  eines  fcblechten , verdorbenen  WalTers. 
Man  empfiehlt  ihm  dagegen  eine  kräftige,  nährende, 
Aärkende  Diät,  junge,  grüne  Gemüfse,  ein  weiches, 
nicht  fettes  l'leifch,  die  Fleifchbrühen , und  als  Getränk 
ein  gutes  Bier  oder  einen  guten  Wein,  und  im  Allge- 
meinen diejenige  Lebensordnung,  welche  für  chroni- 
fche  Blennorrhöen  ($.  to.)  und  für  den  Scorbut  ($.  444.) 
geeignet  war, 

§,  706, 

Die  zweyte  Indication  würde  ohnAreitig  gegen 
das  Wefen  des  Ausfatzes  fejbA  zu  richten  feyn, 
wäre  uns  dirfea  Letztere  mit  GewUsbeit  bekannt.  Es 
bleibt  uns  daher  für  jetzt  Nichts  übrig,  als  der  Analogie 
mit  andern  hartnäckigen  chronifchen  Exanthemen  za 
folgen,  und  diejenigen  innern  und  äufseru  Mittel  zu  be- 
Dutzeu,  die  Geh  in  bösartigen  hartnäckigen  Hautaus- 
fclilägen  am  kräftigAen  bewähren.  Zwar  fiud  zu  die- 
fbra  Behuf  eine  Menge  von  Heilmitteln  empfohlcii,  von 
denen  jedorli  kein  einziges  den  erregten  HuA'nungen  ent- 
l'prochcn  iiat,  und  hoch ilens  ill  man , jedoch  auch  nur 
, fo  gluckhrh  gewelen  kichlers  Formen  der  Le- 
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pra  fqufftDofa,  oder  auch  des  abe;ndiandUcfa«a  Ausralzc^. 
au  liellen.  « 

Uafs  in  dem  Ausfalze  die  Blutausleernn'geii 
vi;eit  weniger  iiidizirt  feyii  luiilleu,  als  bey  den  bUher  , 
abgebaudeltea  cbrunifclien  Exanthemen,  «rgiebl  fich 
fchou  daraus,  dafs  die  K-ranklieit  uiVenbar  weit  lympha-, 
tirdier  ilj,  als  jene  iusgefammi;-  dafs  Ije  ferner,  wie  es 
fchaint,  vielleicht  durchaus  eine  ly  mplomatir<,-he  für  fol-^ 
che  chronifche  KrankbeiUzuHa'iide  des  repruductivea. 
Syllems  ift,  die  die  Auwendinig  der  Blutauilecrungen, 
befuuders  der' allgemeinen  ilrciig  unterfageu*,  dafs  ««id- 
lich  die  (jefchwiire  und  die  übrigen  Aireclioiien  des 
Haulorgans  und  der  unterlicgeuden  'i'heile  durchaus  den  . 
putriden  und  gangräiiüfen  Charakter^  an  Heb  tragen. 
Daher  hudet  man  wohl  von  dcu  allen  Griechifcheq.  und 
Arabifchen  Aerzlen,  aber  von  kejuera  der  Neuern,  die 
Adai'hi^s  in  diefer  Krankheit  iinpiohien,  JVlehr  zuläilig 
kann  io  indiridnellen, Fällen  uiid  namentlich,  wo  der  Aus« 
fatz  durch  organifche  Fehler,  durch  Apfireiluingen  der 
Abdominalorgone  begüulligt  wird,  oder.Ueberfüllungeu 
des  Pforladerfy  llems  und  Hamorrh^idalzufälle  ficli  vor« 
finden  , die  Applioalion  der  Bluligel  an  den  After  feyn; 
demnach  eigentlich  mehr  gegen  vorhandene  Complica« 
tioneii,  als  gegen  den  AnsfaU  Pjlbih 

Die  allen,  befonders' die  Griecbifchen  Aerzte,  be- 
gannen die  Cur  des  Ausfatzes  mit  draftifchen  Purgau«  ^ , 
z/en,  wozi^  lie  namentlich  den  Delleborus  niger  ver#en«  , 
deten.  So  wenig  wie  auch  die  Draßica  .'m  lieh  dem 
AusfaU  etitfpreclien  mögen,  fo  mögen  doch, auch  die- 
fen  Aerzlen  viele  Fälle  vorgekunnmen  feyu  , hcy.  denen 
der  verfcbleim.tc  iäußand  der  nigeßionsorgaiic  eine  Rcini« 
gung  erforderte,  ehe  lic  zur  V'erordnüng  anderer  Mittel 
fchreiten  kunnteo.  Sie  haben  daher  mit  demHelleborus 
iijger  vernünftiger  Weife  nichts  Anderes  beablichligm 
können,  als  was  von  nnfercr, Seile  gegenwärtig  fo  hu’nfig  io 
. vielen  ebronifchen  Krank lieiten , z.  B.  iin  Slalns  pi- 
tui^ofus  und  VCT’nrtnafos  de?'  i'j.irmkanuls,  in  den  Sero-  ' 


D^itized  by  Google 


I 


— 38o  *— 

ph«1n,  der  Rliacliilis  u.  C darch  die  Dige(liT>'and 
Abl'ubrniiUt;l  gefchiehi. 

WoliiTclieinlit'h  ift  es  indelTen  zweckmäTaiger  auch 
zu  Aniangadea  Auafatzes,  iiaiixeDllirh  wo  die  eben  be« 
fchriebeiien  Fieberanfalle  einlreteii,  oder  wahrhafte 
Hautentziiiidangeu,  wie  in  der  Lepra  fquarDofa,  ror^ 
hamleii  find  , die  gelindem  Diaphorelica  zu  henulaen, 
die  auch  in  dem  erllm  Zeiträume  anderer  chrouifcber 
Exautheme  ihre  Anwendung  fanden.  > 

§•  7ü7-  ' . 

Gegen  den  Auafatz  lelhfl  find  eine  Menge  innerer, 
theils  vegetahilifcher,  iheils  mineralifcher  Heilmittel 
zu  verfcliiedenen  Zeiten  und  von  rerfchiedenen  Aerzten, 
empfohlen  worden,  die  iedo9h  bey  wiederholten  Ver-  , 
Tuchen  nie  das  geleiftet  haben,  was  man  von  ihnen  er«.' 
wartete.  Im  Allgemeinen  find  es 'diefelben  Mittel,  die 
gegen  karluäckige  und  bösartige  Flechten  in  Anwendung 
kommen.  Zu  ihnen  gehören  nainciitlicb  die  AnfgülTe 
und  Decocle  dervRad.  Caricis  aren^ae,  der  Rad.  La« 
pathi  acuti,  Rad.  Sarfaparill.,  der  Slipit.  Dulcamar.,  ' 
des  Lign.  SalTafra!),  das  Ledum  palufirc,  das  Lignum 
und  Gummi  Gua)ac. , das  Couium  maculatum,  der 
Kampber,  filbll  das  Opium,  doch  mehr  gegen  die 
nächtliche  Unruhe  und  die  heftigen  Schmerzen,  als 
gegen  den  ‘Ansfalz  lelbft.  Einige  Haben  das  Theer« 
walfer,  thglieh  zu  einem  Pfunde  getrunken,  angerai«' 
thei/,  Andere  das  Ol.  Petroleum,  noch  Andere  die 
Hb.  Cufeutau,  entweder  im  Aufgnfs,  oder  in  Form  des' 
ausgeprcfslen  Saftes. 

Ans  der  Reihe  der  mineralilVhen  Mittel  hat  man 
vorzugsweife  d'ie  Antimoni.illa , den  Schwefel  und.leino 
Piäparate,  befonders  die  .Schwefeliebem,  theils  allein,^ 
theils  in  Verbindung  Vhii  den  Säuren,  gerühmt;  ferner 
die  MineraHa'ureii , namentlich  die  Salpeterfanre,  wel- 
che auch  J.  Pi' a h k ')  in  einer  parütllen Lepra  fqaamolk* 

r)  a.  B.  O.  p*  ifgy.  ■ 
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. mit  Nutzen  anwendele,  ebenfo  die  Mercnrialla , böfon« 

. ders  das  ätzende  falzfaui’e  Qucckliiber,  ^welches  jedoch 
nach  den  nieiitcn  Beobachtungen  in  diefer  Krankheit  ' 
durchaus  lehr  nachlheilig  wirken  fulL  Auch  J.  Pr a n k 
machte  damit  bey  feinem  an  der  Etephantiufis  leidenden  v ' 
Kranken  nur  eine  unglückliche  Erlährung.  Endlich  i/t 
auch  der  Arfeink  in  Vorl'chlag  gi-braclil  worden*), 
delTen  fich  nach  P.  Frank*)  Ichon  langR  die  Indlfchea 
Prießer  mit  fe(||p*<  Theileu  Pfeffer  verinifcht  mit  Nutzen 
bedient  haben  Pol  len. 

Auch  die  äufsern  Mittel  find  diefelhcn,  deren 
fchon  früher  unter  den  , Flechten  gedaehl  worden  ill.t  % 
Den  erden  Platz  unter  dielen  nehmen  die  Bäder  ein. 

Bey  heftigem  Jucken  und  Brennen,  wie  in  der  Lepra 
fquamofa,  empfiehlt  man  die  erweichenden  Bader,  aua 
Milch,  Kleien,  orler  der  Bad.  AlHi.  und  Pfelenii  berei- 
tet, und  die  Einreihnnaen  milder  Oele,  i thierifcher  Fet- 
te, der  ungefalzcneii  Diitter,  des  fdWn  Milchrahnis  und 
milder,  ervreichender  Salben  in  die  leidenden  Stellen, 
fpäterhin  die  Bäder  au.s  den  StipiL  Diilcam. , der 
Rad.  Graroiii.,  Sm läparill. , dem  Coit.  Vlmi  cam- 
peftr. , u.  f.  \v.,  ebenfo  ganz  belbnders  die  Sch weJclIiä- 
der,  die  Sclivvefelfaibeti  und  die  Ba'der  aus  Kali.  Auch 
die  Seebäder,  und  die  Bader  aus  Salz  und  Salmiak  hat 
man  aiigerathen.  Doch  fein  inen  diefe  beforiders  nur 
dann  zu  paffen,  wenn  lieh  bereits  die  Übeln rtigeii , ireiz- 
lofen  Gefchwüre  ousgebihlel  haben.  Diefe  Gelchwür« 
•rfordern  überdies  eine  äufscre  Bt  bandlung  mit  Myrrhe, 
China  und  den  Spiriluofis,  fo  wie  die  Knollen  erwei- 
chende Mittel)  denen  man  mit  Vorllieil  die  aromati- 
fchen  Kräuterpulver  zuletzt.  Ebenfo  lindat  man  aucli 
äufserlich  die  Herba  Cufeutae*)  empfohlen,  entweder  ‘ 

1 t)  Matius  de  Elephantiah  Arfenico  curato.  Regio- 
moBt.  i8o3. 

a)  F.pitom.  Llb.  IV,  p. 

3)  VV'alirfcheinlicIi  Hie  Ciircnta  epilhymum  L.,  da  die- 
1«  befonderi  in  KleinaGea  zu  Raufe  ifl. 
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im  Aufgurn,  pder  zerquelfcht  und  mit  Limbniehrafte  ^ 
eiiH?iii  Breyp  gemacht,  womit  mau  die  Flecken  und  Kiio> 
leij  einreihen  laden  full.  Auch  das  Decocf.  Ledi  pulu* 
■ßris,  das  Decoct.  Heliehori  albi,  das  Decoct.  Hb.  Nico- 
tianueund  dieTabaksfaIbe(§. 635.)  find  angerathen  wor- 
den. Andere  empfehlen  das  KalkwoBTer,  oder  den  Li- 
quor Kali  carbonici,  zu  gleichen  Theilcu  mit  dem  CM. 

^ Aiuygd.  dulc.  gemifcht,  noch  Andere  die  Queckfilber- 
fiilbeii,  die 'jedoch  eben  fo  wenig,  wieder  innerliche 
Gebrauch  der  Mercurialieu  Etwas  Gutes  geleiAet  haben. 
Alibert  und  Halle  ralhen  in  der  Lepra  fquaraofa 
zu  den  Einreihungen  der  Schuppen  mit  dein  Unguent. 
oxygenatum,  Scultet  zu  einer  Salbe  ans  zwey  ITnzen 
Tora  Vngt.  pumat. , zw6y  Drachmen  Perubalfam,  zvrey 
und  'einer  halben  CJnze  Schweielblumeh  und  zwoy  (Ju- 
' zen  des  Li(]ti.  Kali  carbonici;  Will  an  zum  Vngt.  Pi- 
cis,  aus  gleichen  Tbeilen  Tliee|  und  Schöpstalg  berei- 
tet'). Endlich  unternahm  man  in  den  frühem  Zeiten 
zur  Heilung  des  Ausfatzes  fogar  die  Kaßration,  Hie  al- 
len Erfahrungen  zu 'Folge  nicht  retten  kann,  und  za 
welcher  man  ßch  wahrfcheinlich  nur  durch  ein  herrnr- 
tretendes  Symptom  der  Krankheit,  durch  den  krank- 
haft vermehrten  Gefchleclilslrieb,  verleiten  liefs. 

708. 

Glücklicher  iß  man  bisweilen  io  der  Heilung  der  ver- 
fchiedetieii  F'ormeii  der  Lepra  occidentalisgewcfen.  Gegen 
die  rothe  Krankheit  von  Cayenne  foli  in  manchen Fällcii  ' 
eine  aiitifcorbulifchc  Behandlung  noch  das  Meiße  gelei- 
flet  haben.  OalTelbe  full  auch  von  der  Radefyge  gel- 
ten. Nach  Omelin  und  Pallas*)  foll  die  I.epra 
Crimsnfis  in  einer  Salzpßanze,  in  der  Anabaßs  aphylla, 


r)  Die  Schriften,  in  welchen  frühvare  und  neuere 
Aerzte  die  hier  anfgerülirten  Mittel  emprolilen  haben,  find 
zum  ciüfsten  Theil  von  J.  Fra  n k a.  a.  O.  p.  498.  49^.  »n- 
j^egebeii. 

2)  a.  d.  §.  691.  angef.  O.  ■ . 
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ihr  einziges  rpecififches  Heilmittel  befitzeii.  Doch  wer> 
den  in  der  Krimm  und  in  Adrekan  auch  die  Bäder  auf 
Plerdemilrh  in  dicfer  Krankheit  benutzt.  " 

Beytn  Pellagra  Toll  zwar  nach  Sprengel')  der 
Ausbruch  des  Exanthems  verhiitek  werden  können^ 
wenn  der  Kranke  fogleirh  bey  den  erllen  Vorlwten  des» 
felhen  lieh  der  Sonnenhitze  nicht  ausfelzt»  zu  Häuf« 
bleibt,  oder  lieh  in  den  Schatten  begiebt;  deraunge» 
achtet  folgen  die  übrigen  Zufalle  der  Krankheit  nach. 

J.  Frank  empfiehlt  nach  rielfältigen  eignen  Erfah- 
rungen die  lauen  Bäder,  eine  nährende  Diät,  Fleifch- 
brlihen» Gallerten ) wache  Ey er,  Milch  und  Wein;  in 
deu  erllen  Jahren  der  Kraiikbul  auch  die  Molken 
mit  den  anlircorbutifcheu  Kräutern,  namentlich  dem 
Portulak.  Späterhin  und  in  den  letzten  Perioden  der 
Krankheit  räth  er,  um  die  Kräfte  einigermaatVen  noch 
zu  erhalten,  Und  um  dem  Status  nervofus  zu  begegnen, 
zura  Gebrauch  der  Valeriana,  der  Schwefelnaphtha,  des 
Liqu.  ammonii  fucrinici  und  derChinä.  Auch  lull  man 
eine  gehörige  Tranfpiration  nicht  iibeiTehcn.  Gegen 
die  einlrelenden  Diarrhöen  empfiehlt  er  die  Simaruba, 
die  ColumiK)  und  die  Doverfcheu  Pulver;  als  äufsere 
Mittel  aber  noch  die  Auffchläge  von  warmer  Milch  und 
erweichenden  Kräutern  auf  die  kranken  Ilautltellen, 
ebenfo  die  Einreibungen  des  Alkohols,  oder  des  auKge- 
prefsten  Saftes  des  grofsen  Hauslauchs  (sempervivuia 
tecterum). 

ln  der  älluHfohen  Hofe  füllen,  elienfalls  narli  J. 
Frank’)  das  Nitvum  und  die  gelinden  AbführniilleJ 
im  Anfänge  der  Krankheit  gereicht,  einige  Erleichte- 
rung bewirken. 

Gegen  den  Herpes  AleppIcuS  endlich  kennt  man  bis 
jetzt  noch  keiuMitlel.  Doch  da  er  unter  allen  hier  ahgehan- 


i)  Patliol.  a.  a.  O.  §.  83a, 
z)  a.  a.  O.  p.  So.S. 

3)  a.  a.  O.  p.  5 »7. 
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delten  Krankheitsfortnen  noch  die  gellndeAe  ,und  gptaf» 
,tiglie  ift,  fo  ühei'luTst  man  ihn  zu  Aleppo  gewöhnlich 
der  Natur.  Er  heilt  iicli  dann  ult  von  l'elhll,  und  lä&t 
in  diefem  Falle  Nichts>  ,als  die  l'cbon  oben  ($.  699.)  be» 
merkte  Narbe  zurück. 

, Eine  dritte  ludicatioii  mu(a  in  diefen  lang« 
wierigeii  Hautkrankheiten  ubnflreilig  die  Erhaltung 
der  Kräfte  feyn.  In  dielVr  B'-ziehung  nehmen  die 
von  manchen  Aerztm  einpluhlnen  Tonica,  befondeni 
die  China , , der  Gurt.  Angullurae  und  Cafcariliae  und 
die  bittern  Extrakte  ihren  Platz}  äufserlich  die  aroma« 
tifcli  • (ouifchen  Bäder. 

, • i 7>o-, 

. Kl  der  Arzt  fo  glücklich,  irgend  eine  Form  dea 
Auafalzes  zu  heilen , fo  ergiebt  Geh  «udlich ' von  felblk 
als  eine  vierte  Indi ca tion:  die  Recidive  zu  ver* 
hüten,  zu  welchen  der  Ausfatz  in  einem  aus^zeich« 
net  hohen  Grade  geneigt  j'ft.  und  demnach  noch  lange 
Zeit  hindurch  den  Gebrauch  derjenigen  innem  und  aus« 
fern  Heilmittel  fortzufetzen  , deren  Benutzung  die 
Krankheit  gewichen  war.  Hier  namentlich  möchte  der 
wahre  Zeitpunkt  feyn,  > wo 'neben  den  innern  Tonicia 
auch  äufserlich  die  tonifchen  Bäder,  und  die  im  Aua« 
fatz  bisweilen  angerathenen  Alaun  « und  Eifenbüder  von 
Nutzen  feyn  köuuten. ' 


* 


*« 
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Neuntes^  Kapital. 

Dia  IndiFcl^e  Seuche.  Lues  ludica.  Lues  In- 
doiam.  (Framboefia).  Die  Ya'wa  'und 
^die  Piaus.  ' 

/ 

§.711. 

Mit  dlefetn  Namen  bezeichnet  man  zwey  qnftecken« 
de  Daatkrankheiteoy  die  in  Afrika  und  auf  den  wellin« 
difcben  lufeln  unter  den  Negern  endemifch  fiud,  in 
Hinficht  ihrer  Symptome  zwar  Manches  mit  einander 
gemein  haben  ^ de.shalb  auch  oft  mit  einander  ver> 
wechfelt  und  unter  dem  gemeinfchartlichen  Nainea 
. der  F r a m b o e f i a begriffen  werden.  Sie  find  die  T'a  w a 
und  die  Pi  ans. 

Das  Gemeinfchartlicfae,  was  ihnen  zukommt,  ift 
diefes,  dafs  beyde  chronifche  Exantheme  und  ln  den 
genannten  Erdgegenden  endemifche  Krankheiten  find^ 
dafs  beyde  anllecken,  befonders  unter  den  Negern  herr« 
fchen,  die  Weifsen  von  ihnen  weit  feltener  und  nur 
durch  Anfieckung  ergrififen  werden'),  dafs  fie  dafelbft 
alle  Eingebomen  ohne  Unterfchied  des  Altera  und  des 
Gefchlechts  ergreifen,  meifiens  Kinderkrankheit  find, 
und  die  Meufchen  nur  einmal  befallen ; in  welchen  letz« 
teri*  Beziehungen  ihnen  allerdings  einige  Aehnlichkeit 
mit  den  Menfchenblatlem  zukommt. 

Sie  uuterfcheiden  fich  aber  dagegen  von  einander 
dadurch,  dafs  die  Yaws  die  Form  eines  pockenähnli* 
eben,  die  Pians  die  Form  eines  hcrpetifchen  Exanthems 
tragen,  die  erftern  eine  Suppuration,  die  letztem 
eine  feröfc,  Exfudation  bilden,  dafi  bey  den  Yaws  die 
Haare  im  Umkreifc  der  Pudeln  weils  werden,  unverän« 
dort  dagegen  bey  den  Pions  bleiben,  dafs  die  Yaws  ent- 
wreder  von  felbd,  oder  weuiglleiis  ohne  grolses  Zuthun 
der  Kund  heilen,  die  Piaus  aber  das  gegen  liartnäcki- 


»)  Milos  Verliandl.  de  Uarlem.  Bd.  XlX.  St.  a- 
Drltur  Band,  ar«  jfhk.  ® h 
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ge  Flechten  indlzirleHeilverfahren  fordern,  diefe  letztem 
«uch  als  endemiTch«  Krankheit  jnehr  aU  jene  auf  eine 
gewifle  Liocalität  befchränkt  und  uffpriinglich  nar  üa 
einem  Diftrikte,>an  derKiifle  Guinea,  in  dem  Köeig- 
reiche  Sanguin , einheimifch  Gnd.  > 

Aus  diefen  Gründen  ill  es  nothwendig,  jede  diefer 
beyden  Formen  der  Lues  indica  befonders  abzubandeln. 

I)  D i e ' Y a w . 

il'ycofis.  Variola  magna  [des  Mittelalters3, 
Safath  der  Araber.  Gattoo  [der  Aethiopier}. 

J.  W.  Schilling  diatribede  morbo  inEnropa  penitus 
incognito,  quem  American!  vocaatYaws.  Ultraject.  1778.8. 
rec.  in  Schlegel  Thefaur.  patkol.  therap.  Vol.  II.  ~ 
P.  M.  Ni  eien.  V.  d.  indianircbcn  Pocken  od.  den  foge« 
naiint.  Yaws;  inid.  VerhaadU  te  Haarlem.  Bd.  XIX.  St.  a. 
S.  i'65.  Sammle  auserlef.  Abh.  z.  Gebr.  f.  pr.  A.  Bd.  VU. 
S.  570.  f.  — Macpherfon  Dill,  de  FramboeGa.  Glas- 
gow. 178.*).  — Tode  D.  de. FramboeGa,  Hafh.  1789.  -— 
LudfOrdO. deFrnmbaefia.  Edinb.  1791. — C.  Sprengel 
(refp.  Kunfemuller^  D.  de  morbo  Yaws  dicto  et  do 
Vena  niedinenfi.  Halae  1797.  4^  *—  C.  Sprengel 
Beytr.  z.  Gelcb.  d.  Medizin  St.  5.  S.  9a.  nnd  Pathol,  Ster 
Th  eil  S.  538.  — Adams  Memoirs  of  tbe  medical  So- 
ciety of  London.  Vol.  VI. Nr.  10.  — Alibert  a.  a.  ü.  Li- 
trailon  8me.  p,  i53.  Tab.  35 

Bey  diefer  Krankheit,  die  uiTprünglich  in  Afrika 
zü  Haufe  feyn,  durch  die  Terkauften  afrikanifchen  Ne- 
ger aber  nach  Well-  utid  ORindien  verpflanzt  werden 
foH'),  laflen  Geh,  hipGrhdich  ihres  Eiiilritts  und  ihres 
Verlaufs,  mehrere  S t a d i a uitterfcheidcn,  die  denen’ der 
Blattern  fehr  ähnlich  find.  Die  Yaws  haben  namüch 
ein  "Stadium  prudreniorum,  eiti  Slad.  emptioiiis , eiu 
Stad,  fuppnraliouis,  und  eiu  Slad.  exGcalionis  oder  de- 
rquamationi.s, 

])  Das  Stadium  prodroraorum  f.  contagii 
beginnt  unter  Zufällen,  die  auch  nicht  feilen  auüern 

I , 

1)  Sp  rengel  Palbol.  a,  a.  §.  841-  , 
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Exanthemen  Torausgehen.  Nach  erfolgter  Anfteckung 
fühlen  lieh  die  Kranken  träge,  abgelpanut,  ermattet, 
ihr  Schlaf  i(l  unrohig  und  durch  fchreckhafte  Träun^e 
geilürt.  Sie  klagen  zugleich  über  zielieode,  rhevmatü 
fche  Schmerzen^  befonders  in  den  Narkenoiunkeltt j ini 
Kopfe  und  in  den  Extremitäten,  die  des  Nachts  flärker 
als  am  Tage  lind,  und  über  intercurrirendea' Frölleln. 
Der  Puls  i(l  langfam,  die  Function  der  DigeAionsor» 
gaiie  geüört,  Appelitlofigkeit  und  StuhlVerAopfung 
Torhanden.  Der  Kranke  wird  verAimmt,  mismüthig, 

' fclbA  melancholifch.  Eine  ganz  eigentbümliche  Er«  ' 
febemong  iA  aber  ein  Aarker  Appetit'  nach  mancherley 
eckelhoAen  Dingen,  namentlich  nach  Kreide,  Erde  oder 
Kohlen,  den  die  Patienten  in  diefem  eriien  Zeitranrae 
'der  Krankheit  haben  Tollen.  Diefer  Zeitraum  dauert 
übrigens  in  der  Regel  eipige  Wochen  an.  ’ 

a)  Hierauf  folgt  das  Sta  di  um  eruption  Is,  weN  ' 
rhes  von  längerer  Dauer  iA,  und  bisweilen  mehrere 
Monate  und  drüber  anhult.  ZuerA  nämlich  erfcheint 
am  Hälfe  oder  in  der  Gegend  des  Kehlkopfs,  an  den 
Schenkeln  oder  an, den  Waden,  bisweilen  auch  in  der 
Aclifel«  oder  fuguinalgegcnd  ciu  rother  Fleck,  der  oll« 
inäbligeunimml,  eine  den  Blattern  ähnliche  PuArl  bildet 
und  in  feiilem  Umkreife  mit  einem  kleyenartigeu  Staube 
liedeckt  wird.  Hieraufbrechen  nach  und  nach  unter  Aar« 
kem  Jucken  in  deiHaut  «ebrei’e  dieferFlecken  und  PuAeln 
aus.  Die  Vorboten  der  Kraokbeit,  namentlich  der  rber« 
^matifche  Kopffchroerz  und  das  Ziehen  in  den  Gliedern 
laAcn  dabey  nach  oder  Hellen  fich  nur  des  Nachts  ein, 
oder  vcrfchwiuden  auch  völlig,  aber  die  Haut  tritt  nun 
iü  die  Höhe,  der  Kopf  fclnvillt  an,  die  Augeu  treten 
hervor  und  (lud  nicht  feilen  entzündet.  Jetzt  fangen 
auch  die  PuAeln  an,  fich  mehr  zu  beben,  fie  werden 
hart,  bläulich j apf  Ibnan  i>ilden  fich  weiAe  Punkte; 
diefe  platzen,  gehen  in  Fiiterung  über,  und  liierinil.iA 
das  Stadium  eruptionis  und  replelionis  bet  udigt.  • 

B b z ■ 
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3)  Audi  das  Stadium  fappurationia  dauert 
«oft  mehrere  Moiiale.  Die  kleiaen  Gefchwüro,  in  wel» 
che  nun  die  Pulleln  iibergegangen  Qnd,  fteheii  iTolir^ 
oder  fUefsen  zufamaien,  fchinerzea  wenig,  und  nebmou, 
wo  fie  in  die  Mundhöhle  eiogehen,  oft  das  Anfeben  to> 
nerifcher  Gefchwüre  an.  Das  läßige  Hautjucken  lafst  " 
nun  allmäblig  nach,  aber  die  Haare  im  Umkreife  diefer 
Gefchwüre  werden  weiTs.  Entweder  ift  das  abgefon» 
derte  Eiter  dick  und  weifs,  oder  mehr  dünne,  fei'ö^ 
jauchigL  Im  letalem  Falle  corrodirt  es  die  nahe  gele> 
geuen  Stellen,  zerllört  die  Blutadern,  Teranlarst  faiei> 
durch  Aarke  Blutungen,  fo  wie  überhaupt  die  Venen  in 
der  Nähe  dieler  Gefchwüre  Aark  anfchwellen  Tollen. 

4)  Endlich  erfcheint  das  Stadium  exficcatio* 
n i 8 und  defquamationis.  Hier vertroknet nämlich 
das  Eiter  in  gutartigen  Fällen  zu  einer  KruAe,  die  fich 
allmählich  vergrüfsert,  die  frühem  Gefchwüre  bedeckt» 
fich  verliärtet,  abfallt,  und  eine  gefundellaut  zurückläfst. 

In  ungünAigern  Fällen,  und  wo  das  Eiter  mehr  ichoröfor 
Artill,  trocknen  die  Gefchwüre  nicht,  fie  breiten  ßcli 
Tielmehr  in  einem  gröfsern  Umfange  aus,  werden  zu  bös«  ' 
artigen,  zerßöreuden  Gefchwüren,  mit  aufgefchoAeuem 
wilden  Fieifch,  fetzen  fich  als  fuldie  meiAeus  an  deh  Gcleo« 
ken,  befonders  an  den  Knöcheln  feA,  und  erhallen  alsdann 
den  Namen  der  Ma  Acrya  ws,  der  Mamma -oder 
MeiAerjaws,  oder  an  den  Fufsfohlen,  alsdann  Gra  b- 
be-Yaws  genannt.  Sie  bilden  alsdann  lehr  corrodi- 
rende,  fcbwielige  Gefchwüre  mit  variköfen  Aufli'eibnn- 
gen  der  umliegenden  Geiaf^c,  und  vernrfachen  durch  , , 
tieferes  Eingehen  ZerRörungeii  nnd  Steifigkeit  der  Ge- 
lenke. Sind  diefe  Gefchwüre  grofs,  und  deren  viel« 
vorhanden,  fo  treten  am  Ende  noch  allerhand  ferun- 
däreZufulle,  naincnilich  ein  clironifcber  Status  nervo- 
fu»,  die  Cholera,  crfchöpfende  Durchfälle,  die  Waf- 
ferfucht  und  die  Febrislenta  hinzu. 

' Auf  diefe  Weiß;  d a ner  n die  Yaws  immer  drey  bU 
feebs  Monate  und  drüber  an,  und  endigen  entweder 
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Mit  'der  fo  eben  befchriebenen  ExGccation  und  Defqiiai^ 
xnatieD,  oder  mit  Uebergang  in  bösartige  Gerebwürei 
und  organifche  Deftructionen , oder  felbll  bisweilen 
auch  mit  dem  Uebergang  in  den  febuppigen  Ausfatz'). 

' 5.  7 13.  ‘ ‘ 

Alle  Erfcheinungen  deuten  ancb  hier  offenbar  au£ 
einen  Eutzündnngszulland  im  Hautorgan  hin,  der  die> 
fern  Exantbem  uiTpruiiglich  zum  Grunde  liegt.  Doch 
fcheint  derfelbe  fchon  tiefer  ins  Hautorgan  einzngehepi 
das  Schleimnetz  felbll  Xu  ergreifen,  da  die  Abfonderung 
reichlich  und  nicht'  blos  feröfer,  fondern  bey  einem 
normalen  Verlauf  der  Krankheit,  bey  den  fogenannteu 
gutartigen' Yaws,  pnruleitter  Art  ill,  fo  dafs  es  Geh 
auch  in  diefer  Beziehung  wie  mit  den  Blattern  zu  ver^ 
halten  fcheint. 

Auf  den  erllen  Anblick  halben  die  Tawsgefchwürb 
allerdings  einige  Aehnlichkeit  mit  den  venenfehen.  Al- 
lein die  Yaws  verhalten^ Geh  in  vielfacher  HinGchtganz 
anders,  als  die  LuGftuche.  Sie  Gnd  nämlich  an  gewif- 
fe  Sladia  gebunden  und  liallen  die  angegebene  Ordnung 
in  ihrem  Verlaufe;  Ge  befallen  die  Genitalien  gar  nicht, 
oder  doch  nur  feiten , ■ blos  zufällig ; vernichten  die  Re-  ' 
ceptivität  für  neue  AuGeckungen ; heilen  in  ihrem  gut- 
artigen ZuGando  ohne  alle  Hülfe  der  KunG,  und  wer- 
den durch  den  Gebrauch  der  Mercun'alien  Gchlbar  ver- 
fchlimmert.  “ . ^ 

Eine  befondere  Prädispofition  für  die  Yaws  ift 
nicht  bekannt.  Doch  mag  vielleicht  die  klimalifche  Be- 
fchaffenhoit  in  den  genannten  Erdgegendeii  zu  ihrer 
Ausbildung  Etwas  beylrageii,  da  man  diefelben  nur  in 
Afrika  und  den  beyden  Indien  eudemifch  antrift.  Ue- 
hrigens  kommen  Ge  in  den  dortigen  Gegenden  meiGena 
als  Khiderkraukheit  vor  und  befallen  weit  feltener  Er- 
wachfene.”  * ' ^ 

Ihr  erregendes  Moment  Soden  dia  Yaws  in  tfi- 

i)  Sprengel  a.  a.  O.  84^.  , ■ ' 
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nem  Miasma,  fdr  welch«  das  in  den  (j«rcht^en  Abg»« 
foiiderle  das  Vehikel  abgiebt.  Die  AoReckung  fulbft 
erfolgt  nur  durch  unmittelbare  Berührung  des  Kranken 
mit  den  Gefunden,  nicht  feiten  durch  d«n  Beyfchlaf,; 
ebeiifo,  deu  Beobachtungen  zufolge,  durch  eine  Art 
grofser  Fliegen , die  Reh. auf  die, Gefchwüre  fetzen,  und 
den  AnReckungsAoff  auf  gefünde  Individuen  übertragen« 

; $.  '7*4* 

Die  Prognofe  bey  den  Yaws  hat  grofse  Aehn* 
lichkeit  mit  der  der  Blattern.  > Wenn  'die  PuReln 
fohnell  ausbrechen,  ohne  dafs  ein  krankhafter  ZuRand 
lange  vorausging,  fo  iU  die  Krankheit  faR  durchaua 
günRiger  Art,  Bey  Kindern  erfolgt  der  Ausbruch  am 
leichteRen;  Ra  iiberlleheii  auch  in  da:  Regel  die  Krank« 
heit  am  glücklichRen.  Schlimm  iR’s  dagegen,  wo.  im 
Eweyten  Stadium  die  Eruption  geRört  wird,  • Geht  im 
dritten  Zeiträume  die  Eiterung  normal  von  Ratten,  iR. 
das  Eiter  von  guter  Berchaffenheit,  halteu  Geh  datey 
die  Kräfte,  und  erfolgt  im  vierten  Stadium  die  oben 
berchricbene  Dvfquamation,  ohne  fchlimroe  Gefchwüre 
und  andere  Localübel  zariickzulaflen»  fo  ,wird  i doa 
WoblbeGnden  auch  bald  wieder  hergeRellt  Andora 
verhält  es  lieh,  wo  corrodirende  Gefchwüre  nodiblal« 
ben,  die  Kräfte  des  Ki-anken  immer  mehr,  Anken,  die 
Reproduction  immer  intenliver  ergriffen  wird , und  bey 
längerer  Andauer  die  bereits  obeu  (§.  71a.)  geuannten 
Folgekrauklieiten,  der  Status  nerrofus,  anhaltend« 
Dorchfälk,.  Waflerfuoht  und  fchleichendea  Fieber  Geh 
hinaugefellon.  » 

»•  $.  7»5. 

,T  Ehedem  fachte  mau  die  Heilung  der  Ya  wa  auf 
einem  dreyfachen  Wege  zu  erhalten,  theili  durch  ab- 
führende, iheils  durch  fchweifstreibande,  epd« 
lieh  durch  rogenannte  fpeci  fifc he  Mittel,  zu  dene^ 
man  befonders  die  Antimouialia  und  Mercurialia  rech- 
nete. IndclVen  bezeugen  die  englifchen  und  franzüG- 
•fchen  Aerzte,  dais  die  oben  gvuaunten  uuuugeucbmeu 


und  gefährlichen  Nachkrankheiten  nameDtlieh  hey  ^ 
srr  fchwächenden  Bebandiung  durch  Abführungen  und 
Aarke  Diaphoretica  entAanden,  und  deshalb  verwarfen 
auch  Schilling  und  Nielen')  diefe  Methoden  gan& 
A d a i r *)  verfuchte  auch  den  Arfenik  theile  in 
der  AuAöfung,'  theila  in.  Fot'm  der  Pillen.  Er  liefa  die 
letztem  aua  Pechs  Granen  weifsen  Arfenik , zwölf  Gra» 
neu  Opium f aus  zwey  Drachmen  Salpeter  und  eben  fa(> 
viel  G.  arabic.  mit  Muoilag.  G.  arabic.  zu  48  Pillen 
machen,  hiervon  den  Kranken  vier  bis  fechs  Stück  neh« 
men  und  ein  Nöfel  laues  WaAer  narhlrinken.  Wo 
diele  Pillen  Abführungen  oder  Kolikfchmerzen  erregten^ 
liels  er  zugleich  noch  die  Tincl.  thcbaica  oder  das  Lau- 
danun  nehmen.  Aufserdem  bediente  er  Geh  auch  äutsev 
lieh  einer  Mifchung  aus  einer  halben  Diachme  Arfenik, 
zwey  Unzen  gemeinen  Syrup,  drey  Uiiz<n  Weingeift 
und  einer  halben  Unze  Acet.  Litharg,,  womit  er  ti(g« 
lieh  zwey  - bis  dreymal  die  Gefchwüre  bdlreicben  lielii. 

-.Man  liebt  indeAeti  wohl  leicht  ein,  dafs  diefe  Behand- 
lung mehr  gegen  die  habituellen,  fecundaren,  bösartigen 
Gefchwüre,  als  gegen  die  Yews  in  ihrer  reinen  Form 
felbQ , paAepd  feyn  könne. 

$.  716. 

Ohnftreitig  iR  die  Behandlung  der  Yaws  am  zweck« 
mäbigAen  von  Schilling  und  zugleich  am  genaueAea 
von  Nielen  angegeben  worden.  Beyde  Aimmen  darin 
überein,  dafs  man  den  Verlauf  der  Krankheit  nicht  Aö« 
ren , nur  die  Kräfte , wo  Ge  nicht  ausreicben , unter« 
Aützen,  und  das  Lckalgefchwür  richtig  behandeln  rauAe. 

Sie  empfehlen  daher  im  erAen  Zeiträume  der 
Krankheit  eine  mäfsige  Bewegung,  die  lauen  Sader,  als 
Nahrungsmittel  Fleifchbrühen  und  leichte  grüne,  junge 
Vegetabiliun,  bey  Schwächlichen  zugleich  Aärkendey 
bittere  Arzneyen.  Allenfalls  könne  man  auch  gleich  iot 

1)  Sn  d.  oben  angef.  Orten. 

a)  Medical  Coimnentar.  v.  Edinbnrg.  Vol.  IX.  p.  aoS. 
SammL  'a,  Abh.  z.  Gebe.  f.  pr.  A.  Bd.  XL  S. ' 290. 


Anfänge  dnrch  ein  gelindes  Eracaans  den  Ooterleib  Frey  ' 
znarheii;  tmi'  mülFe  man  beym  Ausbruche  der  Blaitem 
felbtl  alle  fchwächenden  Mittel  vermeiden.  Die  lauen 
Bäder  empfehlen  fie.t^ls  befonders  zuträglich  iur  Er« 
vranhrerie,  Kinder  Tolle  man  fleilsig  mit  durchräocher« 
ten  Flanellen  durchreiben  laflen. 

* Im  zwe'yten  Stadium  rathen  jene  Aerzte,  den 
Kranken  in  einer  müTiigcn  Temperatur  zu  erhalten  und 
dafür  zu  forgen,  dafa  die  Eruption  der  Blattern  nicht 
geftört  werde.  Wo  der  Ausbruch  nicht  iregelniäTsTg 
erfolgt,  foll  man  äufserlich  die  lauen  Bäder,. die  VeTica-  < 
Morien  utid  die  Sinapismen  benutzen,  innerlich  aber 
den  Liqu.  ammon.  aoetic.,  den  Lkju.  amnion.  fuccinir., 
'das  liifüf.  Sarabuci,  den  Wein,  die  Tinct. Contraiervae 
pnd  den  Kampher  reichen,  und,  wenn  die  Kräfte  , 
fchon  hier  gefunken  ßnd , mit  ihnen  die  Chma  oder  den 
Cortex  (^fcarillae  Terbii\den. 

Im  dritten  Stadium  foll  man  mit  den  eben 
genannten  Mitteln  fortfahren,  die  Oiapboretica  mit  deo 
Tonicis  verbinden  und  durch  Oefnung  der  PuAeln  dem 
Eiter  einen  Ausweg  bahnen. 

Im  vierten  Stadium,  in  der  Periode  der  Ab« 
trocknung,  haben 'die  Kranken  die  Külte  eben  fo  wie 
größte  Hitze  zu  vermeiden.  Man  reicht  auch  hier  di« 
gelinden  Dia phoretira  in  Verbindung  mit  dän  Touicia. 
Treten  in  diefero  Zeiträume  profuAi,  entkräftende 
Schweißte  ein,  fo  beifehen  fle  die  früher  (Bd.IU.  Ablb.L 
'$.183.)  angegebene  Behandlung  der  llidroßs. 

Die  Löfung  und  das  Abfallen  der  Kruften  befördert 
man  durch  ein  Dccocl.  Malvae,  Tullilaginis,  Althaeae. 
Will  ßcb  der  Schurf  nicht  trennen,  fo  foll  man  ihn  bo- 
bütfara  löfen  und  die  Gcfchwüre  öfters  reinigen.  In 
diefem  Zeiträume  ift  es  auch  vorzüglich,  wo  die  oban 
angegebenen  Nachkraiikheiten  ßch  ausbildcn,  und  eine 
befoudrre  fioriiekfiebtigung  von  Seiten  des  Arztes  for« 
deru. 
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In  die  Krancheüt  ganzlicli ‘Toriiber,  fo  Toll  ttian, 
wenn.ea  die  Kräfte  ei'laabeii,  noch  ein  - Abrähiiniltel 
geben  und  dann  noch  Aärkcnde  Mittel  und  laue  Buder 
einige  Zeit  hindurch  fortgehrauchen  lalTco.  ' ' ' 

7*7- 

Was  die  Behandlung  des  localen  Gcfcbwürs  anlangt| 
fo  heilt  diefes  im  Fortgange  der  Krankheit  am  häufig« 
ften  von  felbft.  Oft  befindet  es  ficb  fchon  im  eweyten 
Zeiträume  iu  der  Vernarbung-  Man  hält  ton:  ihm  den 
«Zutritt  der  Luft  ab,,  und  bedeckt  ca  mit  Qiarpie  oder 
CompreHbn,  die  mit  einer  Jdifchuog  ans  fünf  Theilen 
,Wafl'ec  und  drey  Theilen  Brandwein,  Rom  oder  Limo« 
^nienfäft  angefeuchtet  find.  < V>'ird  es  phagedänifch,  fo 
behandelt  man  es  ganz  auf  diefelb«  Weife,  wie  die  pha?> 
gedänifchen  Flechteogefchwüre. 

Bntßefaen  als  Nachkrankbeitep  Anfcbwellungen  und 
Jkuflreibuogen  der  Knochen,  fo  empfiehlt  man  die  An« 
limonialia , das  Kali  fulphurat.«  das  Extr.  Aooniti  und 
Ck>un  maculali,  die  Afa  foetida,  die  > Doterfchen 
Fairer.  , Auch  follen  m diefem<  Falle  bey  welchem  oft 
eine  fypbililifche  Complicalion  fielt  finde,  die  Mercu« 

• .rialia  rertragen  werden. 

Bleiben  chronifcbe  Augenentzündungeu  nach,  fö 
dten«D  neben  dem  innem  Gebrauche  flärkender  Mittel, 
befonders  die  Haarfeile  und  die  lauen  Bäder. 

Endlich  hat  man  die  Beobachtung  gemacht,  dals 
wenn  Weifse  ron  den  Yaws  ergrifien  und  «in  den  ge- 
nanuten  heilsen  Gegenden  nicht  geheilt  werden,  ihre  . 
Transportation  nach  Europa  das  einzige  HuUsmittel  ift. 
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Thymiofia.  Framboefia  SaaTagefiL 
Macpbetfoo«  Tode,  Ludford  in  d.  f,  yotl* 
anged  DilTert  — J.  H u m!e  in  d.  meditin.  VerC  o.  Be- 
merk, einer  GefelKch.  in  Edinbnrg.  Bd.  VI.  — Bajon 
Meoaoiret  pour  fervir  l’ißoire  de  Cayenne.  Vol.  I.  py  a33. 

#.  — C.  Sprengel  PathoL  Ster  Th.  S.’  45i.  n.  Inüit. 
medic.  Ti  IV.  p.  77a, 

f 718. 

Aach  den  Piaoa  geben  Vorboten  roraui.  Sie 
kündigen  fich  durch  allgemeine  Mattigkeit  und  Schwäch« 
«By  die  jedoch  gröfser  als  bey  den  Yawa  ift;  ferner 
dorch  Trägheit  qnd  Mimuth  dea  Kranken,  und  dnreh 
fcbnell  erfolgende  Aheebrung  des  Körpers.  Hwrzti 
treten  nicht  fowobl  ziehende,  rhcTmatifche  Schmerzen 
in  den  Gliedern  and  Knochen,  als  eielmehr  ein  fehr 
heftiges,  fehr  Hißigos,  anhaltendes  Jucken  in  der  Haut 
und  ein  Rarkea  Fieber,  welches  den  Gang  und  die  Er- 
ficheiiiungen  emer  lienta  nereofa  hält. 

Hierauf  bilden  fich,  zaerß  an  den  Genitalien,  da  die 
Pians  raeißena  durch  denBeyfchlaf  fortgepflanzl  werden, 
kleyenartige  Flechten,  die  heftig  jucken,  freflen,  und  eine 
Defquamation  derEpiderrais  reranlaßeii.  Weiterhin  ver- 
hreilen  fie  floh  bis  iq  die  Inguinalgegend,  oder  erfcheinen 
«ach  in  den  Achfeigraben,  oder  auch  an  folchen  Stellen 
des  Körpers, -an  denen  fich  in  frühem  25eiten  Wunden  oder 
Gefebwüre'* Torgefunden  hatten.  Sind  noch  Gefchwüro  < 
Torhanden,  fo  werden  diefe  nnroin,  fondern  eine  fcharf% 
ftinkande  Jauohe' eh,  nnd  bekemnien  gelbliche  Ränder. 

Mitten  unter  diefen  Flechten  bilden  ßch  kleine  rotho 
Pußelo , die  die  Größte  eines  Stecknadelkopfs  haben, 
nach  einiger  Z<‘it  weifslich  werden , aufbrecheo,  aber, 
kein  Eiter,  fondern  einTcharfes  gelbliches  Serum  ausflie- 
fsen  laßen  und  in  Gefchwüro  übergehen.  Allmählig 
breiten  fich  diefe  Gefchwüre  bis  *ur  Gröfae  einer  flachen 
Hand  aus  und  zerflören  namentlich  die  Oberfläche  der 
Genitalieti.  Au»  ihneu  rehiefst  immer  ein  fchwammiges^ 
tpfikeres,  wildes  Fleifeh  in  Form  einzelner  oder  zufam» 
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inenliängender  Excrescenzen  empor,  Fo  daPsdas  Ganz« 
pn  himbeeraluiliches  Anfehii  hat.  Daher  der  Name 
Hi  m-heerfchwamm,  Fr amb oe fi a,  Thyiniofi*. 

Bey m El Fcheinen  der  genaiioteo  Poßcln  mid  bey  ihrer 
weitern  Aushreilmig  lalTea  die  oben  genannten  Vorbo- 
ten gewöhnlich  nach.  Wo  dagegen  die  Eruption  ontn- 
drücktwird,  entliehen  K^nochenenUündungen,  und  uucr- 
träglicho,  heftige  Kiiochenrclimerzen , die  desiNacbls 
und  bey  feuchter  Witterung  ilurker  werden,  in  Exo- 
Adfe.u  uud  in  die  Odeofarculia  übergehen, 

Sind  uun,die  Hnllelu  und.. Gefchwüre  klein,  fo  Wei. 
ben  auch  die  fchwammigea  Flejfchauswüchfe  roth,  im 
entgegengefetzten  Falle  färben  lieh  die  umliegenden  Tlieile 
weiGdichgelb..  Hiernach  unlerfcheidet  man  die  ro- 
theo  und  weifsen  Pians,  Thymiofia  rubra 
i^nd  alba.,  Fliefseu  mehrere  Gefch wäre  in  ein  grof<ea 
zulainmeu,  welches  aladann  längere  Zeit , als  die  übri- 
gen fleht,  fo  erhält  ein  folches  den  Namen  des  Mamma- 
Fian,  oder  des  Meifter  - Pian. 

, Iju  weitern  Fortgänge  der  Krankheit  verdickt  Geh 
die  Haut  der  Fufsfohleu,  Sie  brechen  auf,  upd  bilden 
JUfle,  aus  denen  eine  frellende  Jauche  herauftrilt. 
Auch  an  den  Fipgern  und  Zehen  entflohen  flechtenartige 
Ausfohläge,  die  mit  heftigen  Schmerzen  und  Steifigkeit 
der  ergrifleiien  Theile  verbunden  find,  und  in  Cayenn» 
bisweilen  fogar  in  carciooraalöfe  Gefch würe  übergeben 
füllen,  die  man  alsdann  mit  dem  Namen  der  Crabben 
. belegt.  Auf  ähnliche  Art  follen  auch  bisweilen  die 
•Nägel  der  Finger  und  Zehen  leiden , und  an  ihnen  klei- 
ne, fchmerzhaltei  kirfphrothe  Gefoiiwüre  Vorkommen, 
die,  wenn  man  die  Nägel  nicht  abfrhneidet,  in  Zerflö- 
rung  der  unterliegenden  Knochen  übergehen. 

$•  7‘9*  , 

Sich  felbfl  üherlaflen  erfolgt  die  Heilung  der  Piana 
niemals.  Sie  gehen  in  diofero  Falle  immer  weiter  fort, 
erregen  fecundär  die  WalTerfurht,  die  Hektik,  allge- 
meine Abzehrung,  ©inen  chronifchen  Status  uervofus^ 
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beronders  Lähmungen  derjenigen  Tlieile>  an  welchen 
fie  ihren  Silz  nahmen.  Auch  follen  fie  bisweilen  in 
die  rolhe  Krankheit  von  Cayenne  ^ in  die  LeprC  rubra 
(§.  6g 4.)  übergehn  ^ 

' 790. 

ünläugbar  gehören  diePians  den  herpetifchen  Ea;an« 
themenan.  Was  demnach  das  Wefen  d^  Herpes,  ($.  697.) 
bcfonders  des  Herpes  phagedaenicos  bedingte,  muPs  auch 
für  diefes  Exanthem  die  näcbfte  Urfache  abgeben. 

Befondere  prädisponirend e Momente  füh- 
ren die  Schrifrileller  nicht  auf,  wenn  man  ihnen  die  en- 
demifchen,  klimatilchen  Verhältnifle  nicht  znrechnen 
will , unter  welchen  die  Pians  lieh  bilden.  , ' 

Mohr  kennen  wir  ihi'e  erregeuden  Crfacheu 
Sie  in  die  Anlleckung,  entweder  dpreh  unmittelboFe 
Beiühung  und  Beyfchlaf,  oder  abermals,  wie  bey 
den  Yaws,  die  durch  Fliegen  bewirkte  Ueberlragung 
des  Anüeckungslloirea  auf  Gefunde. 

§•  72I-; 

Die  für  die  Yaws  angeführten  prognoftireben 
Momente  (§.714.)  gellen  auch  für  die  Plans.  Die 
Pians  werden  nie,  wie  nicht  feilen  die  Yaws,  von  der 
Natur  allein  geheilt  Sie  gehen  vielmehr  in  Abzehrung, 
Waflerfuchl,  in  Lähmungen,  Knochenzerilörungen 
n.  r.  w.  über,  verurfachen  höchll  bösartige  Gefchwüre 
und  Gelenkgefchwüllle,  und  find  deshalb  eine  weit  ge- 
fährlichere Krankheit  als  die  Yaws. 

$.  799. 

Die  Heilung  der  Pians  gelingt  nach  den  Zeug- 
nilTen  derjenigen  Aerzte,  welche  dlefelben  zu  beobach- 
ten Gelegenlieit  hatten,  nur  dann,  wenn  man  diejenigen 
Innern  und  äufsern  Mittel  anwendet,  welche  gegen  die 
bösartigen  Flechten  hnlfreich  find  , und  von  welchen  ich 
ohen  ($.  634.  Und  635.)  ausführlicher  gefprocheii  habe. 
Doch  Tollen  auch  in  diefem  Exaulhem  die  Mercurialia 
jederzeit  nur  fcliudiich  feyn. 

-mtm  f I — 

1)  Sprengel  Pathol.  a.  a,  O.  85o. 


DtgitiztHj  by  Google 


/ - 


I 


- 397  - • 

Zehntes  Kapitel. 

Der  Weichfelzopf. 

Der  Judrnzopf.  Trichoms.  Plica  Polonica.  ‘ 
Lues  Sarmatica,  PokutrcDfis.  Morbus 
c i r r b o r u lu. 

F.  L.  de  la  -Fontaine  cbirurg.  - ined.  Abhandl. 
verfchiedenen  Inhalts,  Polen  betreffend.  Bresl.  179a.  ä. — 
J.  F.  A.  Schlegel  nb.  d.  UrC  des  t^  cichfelzopfs d.  Mcnfch. 
u.  Thiete,  d.  Mittel,  denfelb.  zu  heilen,  in  kurzem  aas< 
xurotien,  n.  f,  w.  Jena  1806.  8 — Larrey  u.  Boyer 
fib.  d.  Weichfelzopf.  Aus  d.  Bulletin  des  fcieuces  rnddicS' 
les,  par  la  Socieie  medicale  i Paris  Fevrier  1808.  in 
Harles  Journ.  d.  ausl,  incdicin.  Liiteratur.  Bd.  Vlll. 
St.  a.  1808.  A.  Fr.  Hecker’s  Gedank.  üb.  d.  Natur  u. 
Urf.  des  WcichFelzopfs , zur  Berichtig,  d.  Theorie  v.  d. 
ZiTarr.iTienhangr  zwifrfa.  örll.  u. aligem.  Krankheiten,  ihren 
Meteßalen  u.  Krifen.  Erfurt  i8«o.  8.  — Thom.  Einan. 
Chromy  Edl.  v.  fiulimfeld  neueße  Anficht  des 
Weichfelzoitfs  in  feiner  Grundurfache,  ein  Beytr.  z.  Ge- 
fchichte,  Natur,  Eigenfch.  u.  Heilart  deffelben.  Freyberg 
81.5.  — J Franck  Acta  clinica  an.  3.  4.  5.  6.  LipÜ 
iHjs.  p.  ^9.  i Memoire  für  rorigiae  et  la  uature  de  la 
Plique  polonoife.  Vilna  1814.  »nd  Praxeos  med.  vnivarf. 
Praeccpta  P.  l. -Vol.  II.  p.  Sog.  fq,  — Ein  vollfiäa- 
diges  VerzeichnSfs  der  Abhandlungen  früherer  Aerzte,  fo 
wie  vieler  Differtationen , die  den  Weichfelzopf  zu  ihren 
Gegenßande  haben,  hat  J.  Franck  Prax.  ined.  uiiiverf. 
Praecept.  a.  a.  O.  gegeben. 

$.  7a3. 

Der  Weichfelzopf  ift  eine  in  der  Tntarey,  in  Rufs« 
land  und  in  Polen  endemifche  Krankheit,  die  dem 
Zeugiiiffe  der  Gefchiehte  zu  Folge  ')  gegen  das  Endo 
des  dreyzehnton  Jahrhunderts  zuerll  aus  dem  Orient  in 


1)  C.  Sprengel  (Verf.  einer  pragroat,  Gefchicliie 
d.  Arzn.  Kunde  ater  Theil,  p.  646.)  führt  «lanir  folgende 
Zeugniffe  auf;  Dngloffi  Hiilor.  Polun.  Lipf.  1711. 
T.  VII.  p.  849.  860.  — Crom  er  de  origine  et  rebus 
geßiS  Polon,  Bafil.  1 558.  p.  a63.  — S o I i g n a c Gefcli.  v - 
Polen,  fortgef.  V.  Pauli  Halle  1763.  p.  xSg. 
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die  Iclzlgeaannten  Gegenden  übergegangen  und  im  Tech« 
Bchnlen  Jahriiuudcrt  fell>ll  bis  nacli  Oetterrelch  und 
lahmen  gekunjinon  fcyn  foll  ').  Genauer  iil  indaOen 
dicfe  Krankheit  als  eine  in  den  genannten  Läudcrn  en> 
demirrhe  Teil  ohngefälir  drillhalbhundeit  Jahren  bekannt 
und  befchrichen.  Doch  bat  ße  fich  Ton  Zeit  zu  Zeit 
auch  in  den  angrenzenden  Provinzen,  iu  Ungarn,  $cla> 
ruiiien,  Croatien,  wenn  gleich  nicht  fo  hänfig,  wie  io 
Polen,  gezeigt,  und  iß  felbß  nach  und  nach  weiter  ge« 
gen  Weden  Torgedriingen,  fo  dafs  Reymann*)  die 
Zahl  der  in  Schießen  alljährlich  am  Weichfelzopf  Ver- 
derbender auf  vierzig  PeiTonen  und  drüber  fetzt. 

Das  Charakterillirdie  des  Weichfelzopfs  felbd  aber 
iß  die  Ausß;hwitzung  einer  lyinphatirchcn,  klebrigen 
Feuchtigkeit  aus  den  behaarten  Stellen  des  Körpers,  ha- 
nienilich  des  Kopfs,  wodurch  die  Haare  ieß  zu  lammen« 
kleben,  fich  nicht  von  einander  trennen  und  löfen  laßen, 
und  hierdurch  dicke  Zupfe  oder  Wülfle,  von  verfchie- 
dener  Anzahl,  Form  und  Länge  bilden. 

7u4. 

Der  Wcichfdzopf  beginnt  nicht  immer  auf  eiuerley 
An,  bald  mit,  bald  ohne  Vorboten.  Doch  iß  das 
letztere  Weil  fcltener  der  Fall , und  nur  wenige  Beyfpiele 
findet  mau  bey  den  Beobachtern,  wo  die  Krankheit 
plötzlich  und  ohne  vorautgegangene  Befchwerdeii  unter 
KoplTchweifsen  ausbroch,  und  fogleirli  als  ausgebildeter 
Weichfelzopf  außrat.  Selbß  Chroroy  und  J. 
F ra  11  k (a.  d.  a.  O.)  fuhen  in  ihrer  Praxis  kein  Beyfpiel 
diefer  Art,  ohgleicli  jeder  von  ihnen  mehrere  Hunderte 
diefer  Kranken  zu  behandeln  hatte.  Diefe  Verfchie« 
denheit  in  Hinßcbt  des  Mangels  oder  der  Gegenwart  der 

’l)  Somme rsberg  ln  Scriptotib.  ter.  Silefiacar. 
Vol.  I.  p.  Sao.  von  Spreugel  (e.  a,  O.  p.  645.)  ange- 
lülirt. 

»5  ln  J.  Job.’  Katifch  Geiß  u.  Kritik  d.  med.  u. 
'chirtirg.  Zeiirrhrirten  Deutrchlands  f.  Amte  u.  Wundärzte. 
Lcipz.  u.  Brisl.  Jahrg,  iSoo. 
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Vorboten  aber  fcheint  namentlirh  iheils  davon  abauliaiir* 
gen,  ob  der  Weichfelaopf  durch  unnaillelbare  An> 
fteckung  erregt  wird,  oder  Folge  einet  innern,  chroni- 
fcben  Leidens  des  lymphatirchen  Syftenis  (gerade  nach 
Art  der  Flechten)  ift,  theils  davrm,  in  welchem  Zu» 
ftande  6ch  fchon  früher  das  Lymphryßem  überhaupt 
befand,  da  esden  Erfahrungen  geinäTs  itl,  daft  die  Bildung 
des  Weichfelzopfs  um  fo  fchneller  erfolgt,  je  mehr  das 
ergriffene  Subject  jung,  feine  Körperconititution  robuil 
und  ftark  ift  ’). 

§.  735. 

Als  Vorboten  des  Werchfelzopfs  findet  man  von 
den  Beobachtern  eine  ungeheure  Menge  von  Krankheits- 
erfcheinungen  aufgefiihrt. ' Sieht  mau  indelTeri  dieftlhen 
genauer  durch,  fo  ergieht  lieh  bald,  dafs  fie  lieh  theils 
auf  ein  vorhandenes  allgemeines  Leiden  des  reproducli« 
▼en  Syftems  beziehen,  theils  die  Symptome  Harker 
Kopfcongedionen  fihd , welche  dem  Ausbruche  der 
Krankheit  vorausgehen,  und  feciindäraurh  die-normdlen 
Functionen  des  Gehirns,  der  Sinnenorgane,  and  überhaupt 
des  Nerven fyQc ms  auffallend  Hören.  ' * 

Deo  Zufällen  er  derer  Art  gehören  namentlich 
folgende  an:  allgemeine  Abfpaonung,  Mattigkeit, 

Trägheit,  ziehende,  reifsende  Schmerzen  in  den  Gliedern 
und  Knochen  ,''gedörle  Fuurt'on  der  Digeltionsorgane, 
Uebelkeiten,  Druck  in  derMagengegeiid,  Erbrechen,  änglL 
liehe  Spannung  und  Krämpfe  im  Unterleibe,  Flatulenz, 
Aufdofiien,  Stuhlverdopfung,  Anomalien  der  Mendrua» 
lion,  Hamorrhoidalbefchwerden,  Widerwille  gegen  fonft 
angenehme  Speifeu  und  dagegen  'ein  eigner,  heftiger 
Appetit  nach  Brandwirt  Und  ahnlicheu  fpirituÖfen  Ge* 
tränked,  oder  nach . widerlichen,  ekelhafleu  Nahrungs- 
mitteln, ;dinkender  Alhem,  Anfchwellung  dar  Speichel* 
drüfeii  Und  der  Blutadern  in  ihrer  Nähe,  Auftretung 
^er  Lymphdrüfen  am  Hälfe,  Drück  im  Thorax,  cliro» 

i)  Chromy  ä.  a.  Ö.  p.  a3.  §•  tj. 
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sifcher  Trachea!  — und  Fulmotialcatarrfay  ein  trub^ 
niil  einem  ziegelmehlartigen  oder  rchleiffltgen>  eilerarti«' 
gen  Sediment  reichlich  Terrehener  Urin,  oder  dagegeä 
unterdrückte  Uriuexcretion,  weilser  Flule,  ßinkenda 
Scliweifse,  habiti^elle,  chronifche  Rofo  au  den  untern 
Extremitäten , und  allerhand  Auefcbläge,  befonders  her» 
pelilbher  Art,  an  andern  Theik-n  des  K.örpers;  aufser» 

, dom  aber  noch  ins  Bcfondere  eine  Tclir  niismiithige  und 
felbn  mcloucholirche,  hypochondrifrhe  und  h^’Uenfche 
Gcmiithsllimmung  des  Kranken. 

Hiermit  verbinden  ficli  die  Zufälle  der  gleichzeitigen 
KopfcongeRion  und  der  geflörten  Function 
des  NervenTyltems.  Die  Kranken  klagen  über  nn» 
gewöhnliche  Wallungen,  über  Hitze  und  Andrang  nach 
dem  Kopfe,  über  anhaltende,  heftige  Kopfrchmemn^ 
die  namautlich  in  dar  Gegend  der  Augenbraunen  ihren 
Sitz  uehmen  und  in  die  Tiefe  der  Orbita  eiogehen,  über 
Schwindel,  erhöhte  Empßndlicjikcit  der  Kopfbedeckun» 
gen,  über  unruhigen  Schlaf , fchreckhafte  Träume;  oft 
bilden  fich  Augenentzündungen , die  Augen  röthen  Geh, 
fchnierzen,  brennen,  th'.änen,  d^  Selievermögen  ift 
geftört,  der  Kranke  Geht  Flecken  und  Nebel;  ebenfo  ift 
die  Function  des  Gehörorgans;  alienict  und  entweder  . 
eine  erhöhte  EmpGndlichkeit  delTelben,  mit  dem  Gefühl 
eines  Klingens,  Läutens,  Stechens  oder  eines  aus  dem* 
Ohre  herausGrömenden  pfeifenden  Windes  vorhanden, 
oder  es  findet  Geh  mehr  ein  dumpfes  Saufen  und  ßrau» 
fen,  ein  gefchwächtes  Gehör,  und  felbG  wirkliche  Taub- 
heit vor.  Geruch  und  Gefchmack  gehen  dabey  häuGg 
gleichzeitig  verloren.  Die  Extremitäten  Gnd  ihrer  natür- 
lichen Wärme  beraubt , und  das  Gefühl  eines  Aroeifeu" 
krieebens  in  der  Haut  und  eine  juckende  EmpGndnug  in  ' 
den  Nägeln  Aellen  Reh  ein.  Erreicht  diefrs  Stadium 
Prodromorum  die  höcliGe  Stufe  feiner  Ausbildung,  fo 
treten  noch  bäuGg  allerhand  Krämpfe,  ConvuIGonen, 
krärapfe  der  Deglutitionsorgane,  erfchwertes  Schlingen, 
allerhand  partitlla  Paralyfeo  und  ein  allgemeiner  Suttua 
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aerroros  hinzu.  Daher  auch  die  Beobachtung  mehrerer 
Aerzte  '),  dafs  dem  Anabruche  des  Weichfelzopfs  bis» 
weilen  «in  Typhus  fchwerer  und  langwieriger  Art  vor« 
ausgehe.  . ' ' 

Diefe  Vorboten  dauern  übrigens  unbeflimmte  Zeit 
an,  gewöhnlich  einige  Monate  oder  Jahre,  doch  nach 
Chro>my  und  J.  Fra  n k d.  a.  O.)  auch  bisweilen 
bis  zu  zehn  und  fünfzehn  Jahren ) ehe  der  wirkliche 
Ausbruch  der  Krankheit  erfolgt  ..  ^ 

' §•  726* 

Je  näher  nun  diefer  Ausbruch  berordeht,  um 
deAo  deutlicher  treten  die  Zufälle  der  Kopfcongedion 
und  der  angehenden  Entzündung  in  den  Kopfbedeckun« 
gen  hervor.  Die  Eingeuommeoheit  des  Kopfs  wird 
dä'rker,  die  Kopffchinerzeii  heftiger,  lebhafter,  dechen« 
der  Art,  die  bereits  ($.  705.^  genannten  Erfcheinun« 
gen  in  den  Sehe*  und  Gehörorganen  erreichen  höher« 
Grad«,  die  Kranken'>klagen  über  ein  nnangenehmee 
Kriebein  in  den  Bedeckungen  des  Kopfs,  über  Stechea 
in  den  Nägeln , und  verfallen  in  «inen  tiefen,  foporöfen 
Schlaf,  aus  welchem  (ie  bisweilen  kaum  einige  Stunden 
des  Tags  erwachen.  Plierzu  gefeilt  (ich  unter  Schaudern 
und  Frödeln  ein  deutliches  Fieber,  welches  nach  Ver« 
fcliiedenheit  derKörperconditulion  des  Kranken  und  der 
Dauer  desStadii  Prodromorüra,  dch  bisweilen,  doch 
nur  liöchd  feiten,  der  Syuocha  annähert,  weit  bäuBger 
einer  Remittens , in  manchen  Fällen  einer  IntermitteiH 
ähnlich  und  fad  durchgängig  piluitöfer  Art  id,.in  noch 
andern  Fällen  den  Charakter  und  die  Erfcbannngen  ei« 
wer  Nervofa  trägt.  Mit  diefem  Fieber  entdehen  profufe, 
fehr'übel  riechende  KopffchweiCie,  und  unter  diefen 
letztem  erfolgt  endlich  die  Bildung  dea  Weichfel« 
topf 8 felbjd.  , , 

Die  Haarwurzeln  nämlich  fcbwellen  an,  und  wer« 
den  entzündet , die  Kopfbedeckungen  fehr  empfind« 

i)  Cbromy  a.  a.  O.  §.  i5-  S.  li. 
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lieb,  vertrageq  ohne  Sebraemn  keine  Qärkere  äufsere 
Berübhing,  und  zeigen  bin  und  wieder  kkiue  Pulieli) 
und  Uefchwüre,  die  denen,  welche  io  der  Kopfraude 
Vorkommen  (Acbores),  am  äbnlicliAen  find.  Allein  die 
Haare  felbfl.  enlziiiiden  fiefa,  nach  dem  einlliminigea 
Zt-ugiiilTe  derjenigen  Aerzle , welche  den  Weichfelzopf 
zu  vielen  hundert  Maien  beobachteten, und  befaaudellen, 
oie,  fie  werden  nie  empfiudlich  und  fcliwellen  nie  auf, 
ihr  DurebmeOer  vergröfseit  fich  nie,  noch  weniger  er- 
giefsen  Ge  Blut,  wie  mau  ehedem  vorgegeben  hat. 

( Jener  fettige,  klebrige,  Akikendo  Sebweifi),  unter  ' 
welchem  di«  Krankheit  als  ausgabildete  ausbricht,  und 
welcher  auch  nach  erfolgtem  Ausbruche  noch  Ibrtdäuert, 
•benfo  die  lymphalifche  Ausschwitznng  aus  den  Kopf- 
bedeckungen , in  welche  der  vorausgegangene  enlztind- 
liehe  2SuR«nd  der  letztem  überging,  find  es  vielmehr, 
welche  das  Materiale  liefern,  durch  welches  die  Haara 
suerR  an  ihren  Wurzeln  zulammenkieben  uud.fo  f«R 
Kufammenpacken,  dafs  fie  zwar  im  Anfänge  der  Krank- 
heit noch  mitMiihe  aus  einander  gefondert  werden  kön- 
nen, diefes  aber  im  weitem  Verlanfe  derfelben  durchaus 
unmöglich  wird. 

Wie  diefe  ErfclKinuug  Bun  vorzugsweife  an  den 
Kopfhaaren  Ratt  hat,  fo  kommen  auch  bisweilen  Fälle 
vor,  wo  andere  Rark  behaarte  Stellen  des  Körpers  auf 
ähnliche  Art  affizirt  werden , und  bey  denen  die  Haare 
unter  den  Acbfoln , an  den  Schaatntheilen  und  an  dem 
Karte,  ganz  auf  die  fo  eben  befebriebene  Weife  unter 
.einander  verkleben  luid  Geh  verwirren.  SelbR  mehrere 
Jiaostbiere,  wie  namentlich  Pferde,  Ochfen,  Hunde 
und  Sebaafe,  find  in  Polen  diefer  Krankheit  unterworfeo, 

. DalTelbe behauptet  la  Fontaine  von  den  Welfen  und 
Füchfen,  und  überhaupt  von  allen  langhaarigen  Tliieren. 
Nach  C h r o m y *)  leiden  bey  Pferden  und  Kiihen 
.nicht  blos  die  Mähnen  und  Schweife,  fondern  aucli  zu- 


i)  a.  a.  O.  9. 
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gleich  die  Hufe,  gerade  fo,  wie  bey  den  Menichen  di« 
Nägel. 

Die  an  den  behaarten  Stellen  ausgefchwitzle  Feucb» 
tigkeit  bcfitzt  einen  febr  häblichen,  ganz  eigenthiim« 
liehen,  fpecififchen  Geruch.  Sie  ift  fettig,  ertheilt  den 
Haaren,  welche  ße  überzieht,  ein  glänzendes  Anlehoj 
tmdToll  nach  ihrer  Berührung  bisweilen  in  den  Fingern 
ein  deutliches  Prickeln  zurücklaOTen.  Die  Ausfehwitzung 
-felbß  erfolgt  am  ßärkßen  während  der  Nachtzeit,  fpar« 
fainer  am  Tage.  Das  Ausgefchwitzte  verklebt  fogleicb 
die  Haare,  und  verhärtet  ßch  mit  ihnen  zu  einer  feiten 
Maße.  Diefe  wachfen  dabei  immer  fort,  aber  jede  neue 
Aasfehx'.  itzung  ergiefst  ßch  . auch  augenblicklich  über  di« 
£o  eben  hervurgewachfenen  Haare  und  bringt  die  Ver« 
klebnng  derfelben  immer  aufs  Neue  zu  Stande.  Daher 
kommt  es  denn  auch,  dafs  der  Weichfelzopf,  fo  lai^» 
die  Exfudalion  andauert,  immer  feit  und  uubewegh'cb 
auf  der  kranken  Stelle  aufßlzt  und  nicht  eher  beweg* 
lieh  wird,  als  bisdie  .Ausfehwitzung  aufliört, und  gefuode, 
von  einander  getrennte  Haare' uachwarlifen.  ln  dem 
immer  forlgehendcn  Wachslhum  der  Haare  und  Inder 
gleichzeitig  daneben  beßehenden,  anhaltenden  Exfudation 
liegt  ferner  der  Grund , warum  der  Weichfelzopf  all- 
xnähllg  eine  bedeutende  Länge  erreicht.  So  wurde.nacb 
Oliger’s  Zeugnifs ')  in  dem  Kopenhagner  Mufeum  > 
eine  Plica  aufbewabrt,'  die  eine  Länge  von  feebs  Schuhen 
und  drey  Zoll  hatte,  Breyn*)  fah  eine , die  fechs 
Ellen  lang  war,  und  Stark’)  eine  andere,  die  eine 
Länge  von  ßeben Ellen  befafs,  und  anderthalb  Zoll  dick 
war.  Das  Gewicht,  welches  der  Weichfelzopf  erreich^ 
ift  ebenfalls  febr  verfchieden , und  fteigt  von  vier,  fech« 
Unzen  bis  za  einigen  Ffuuden  hinauf. 


i)  Chromy  a.  a.  O.  J.  S.  S.  to. 
a)  Chromy  ebcndafelblt. 

5)  Handb.  *.  Kenntn.  und  Heil,  inner.  Kr. "des  menfcbl,  - 
Körp.  Bd.  I.  Jena  1799.  S,  65o.  . . 
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Gewöhnlich  beginnt  die  Bildung  des  Weich Telzoprs 
am  Hin terhauplc  gegen  den  Wirbel  zu,  und  überfchrei* 
tet  diefe  Grenze  reiten.  Doch  gefvhiehl  es  bisweilen,  deHi 
bey  einer  Tehr  reichlichen  Exrudalion  nach  und  nach  der 
ganze  Umfang  des  behaarten  Schädels  eingonoramen  wird, 
durh  auch  hier  immer  erd  am  fpälellen  der  Vorderkopf. 
Dagegen  giebt  es  auch  Bejrfpiele,  wo  er  nur  auf  einer 
Seile  des  Kopfs  feinen  Sitz  nimmt. 

' Di«  äufsere  Form , die  Gellalt  des  Weichfelzopfs,  id 
nicht  überall  von  gleicher  Art,  doch  im  Allgemeinen 
entweder  die  der  Stricke , der  Bündel , der  Zöpfe 
(Plica  longicauda),  oder  die  eine^Conrolüts  and 
nnregelDtäfsiger Verwirrung  der  Haare  (Plica  caput 
Med  u fae)»  wodurch  die  letztem  fo  mannigfaltig  rec- 
wickelt  werden , dafs  das  Ganze  bald  das  Anlehu  eines 
aufliegetiden  Kuchens  erhält , bald  einem  Vogelnelle, 
und  bey  langer  Andauer  der  Krankheit  felbÜ  einem 
Turban  fehr  ähnlich  wird.  Die  Form  der  Stricke  und 
Zupfe,  deren  wiederum  bald  nur  einer,  bald  mehrer« 
TOrhanden  ßnd,  iß  namentlich  dem  männlichen  Ge- 
fehlecht  eigen*,  die  Form  des  Convoluts  kommt  dagegen 
beyden  Gefohlerhtern  zü.  Eigen  iß  es  noch,  dafs  höcbft 
feiten  ira  Weichfelzopfe  Kopfungeziefer  fich  vorßndet. 
Chroroy  fah  im  Durchfchnilt  unter  fünfzehn  Kran- 
ken kaum  einen , der  damit  behaftet  war. 

■ §.  738. 

Die  Ausbildung  des  Weichfelzopfs  iß  allen  Beobach- 
lungeii  Zu  Folge,  für  die  mannigfaltigen  Refchwerden, 
di«  ihm  Torsusgiengen  (§.  725.)  eine  wahrhaft  kritifch« 
Erfcheinung.  Die  inelßen  der  oben  genannten  Vorbo- 
ten hören  bey  feinem  Ausbruche  auf,  und  der  Kranke 
iülilt  ßch  in  jeder  HInGcht  erlechtert 

W^o  indeflen  der  Ausbruch  der  Plica  gar  nicht  oiler 
nur  uiirollkommen  erfolgt,  was  überhaupt  mehr  bey 


0 a.  a.  O.  §.  8.  S.  i5. 
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entkräfteten , «Is  übrigens  robullen  und  kräftigen  Sab«  . 
jecten  der  Fall  ift , entfeheidet  die  Natur  noch  bisweilea 
den  vorhandenen  allgemeinen Krankheitszußand  und  die 
aufgefolirten  mannigfaltigen  Vorboten  durch  allgemeiop 
klebrige  Schweifte , oder  dnreh  Anfchwellungen  der 
Nägel  an  den  Exti-emiläten,  wobey  diefelben  kolbig) 
wulllig , fchabig  werden  und  abfchwa'ren , eine  gleich« 
fam  kritifche  Erfcheinung,  die  nach  Sprengel  £ch 
im  Frühjahr  undSommer  mehr,  als  im  Winter  erwarten 
laflen  Toll.  Kommen  aber  die  genannten  Krifen  und  die  ■ 
Plica  felbll  nicht  zum  Vorfchein,  fo  dauern  die  frühem 
Befchwerden  nicht  nur  fort,  fondern  nehmen  aufTallend 
überhand.  Der  Kranke  verla'llt  in  eine  Lenta  pituitofo« 
nervofa,  feine  Digeilion  bleibt  auffallend  gehört,  er  lei« 
detanStuhlverßopfung,  fpälerhin  anrubrartigen  Durch« 

> lallen,  fein  Urin  ift  dick  und  trübe,  DrüfeiiTei bärtun«  ^ 
gen,  Bleniiorböeti  aller  Art,  hartnäckige  Wafterfuehtea 
gefellen  fich  hinzu.  Seine  Gemüthsftiromnng  wird  im« 
mer  mismülhiger;  er  verfällt  in  Melancholie,  biswei«. 
len  in  Wahnfinn;  Krampfe,  partielle  Paralyfen,  na- 
mentlich Taubheit  und  Blindheit  folgen  nach;  es  .bilden 
fich  rintzündungen  der  Knochen  mit  heftigen  Knochen« 
fchroerzen,  Knochengefchwülften,  bösartigen  Gefchwü- 
ren  und  Beinfrafs,  und  bisweilen  treten  noch , vielleiclit 
auf  antagoniftifchem  Wege  und  in  Folge  einer  gchinder«  t 
ten  Ausbildung  der  Entzündung  in  dcti  Kopfliedeckun« 
gen,  gerade  wie  nach  der  unterdrückten  Tinea,  Gehim- 
uud  Lungenentzündungen  hinzu. 

Ganz  diefelben  Zulalle  entliehen  auch  dann,  wenn 
der  Weichfelzopf  unvorfichtiger  Weife  abgefchnitten 
wird,  fo  lauge  noch  die  Exfudation  in  deu  Integumen« 
ten  des  Kopfs  andauert,  fo  lange  der  Weichfelzopf  noch 
fcftauflilzt,  noch  nicht  lieweglich  ift,  uud  bereits  noch 
nicht  an  völlig  gefunden  Haaren  anhängt.  . Wahrfchein« 
lieh  erleidet  durch  eine  folche  übereilte  Trennung  des 


i)  Pathol.  5tcr  Tb.  §.  83g. 
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OftnrelaU,  der  durch  das  längere  Auflitüen  des  Weich« 
fekopis  an  einen  höhern  Grad  von  Wärme  gewöhnte 
Kopf  eine  plötzliche  Erkältung , die  zwar  den  weitem 
Fortgang  der  Exfudaliou  hindert,  ober  auch  die  Ver- 
anlalTung  zu  hoch II  gefährlichen  Metallarsn  wird , und 
unter  welchen,  den  Beobachtern  zu  Folge,  in  diefem 
Falle,  Lähmungen  aller  Art,  AfKiplexien, ' befonders. 
aber  Entzündungen  des  Gehirns  und  anderer  innerer 
Organe  die  gewöhnliohßen  lind. 

7>9- 

Der  Weichfelzopf  ift  zwar  von  unbeAimmter 
Dauer,  doch  immer  eine  fehr  langwierige  Krankheit. 
Bisweilen  währt  er  nur  einige  Monate,  oft  aber  auch 
Jahre  lanjg  on,  und  hinterläfst  nicht  feiten  das  ganze 
Leben ‘hindurch  die  Spuren  feines  frühem  Dafeyns; 
Dies  iA  der  Fall  um  fo  mehr,  je  öfterer  derfclbe  wieder« 
kehrt,  da  nämlich  durch  die  Krankheit  felbA  die  Re« 
ceptivität  für  neue  Ausbrüche  nicht  getilgt  wird.  OA 
gefchielit  es  daher,  dals,  wenn  auch  der  Weichfelzopf 
geheilt  iA , denn  doch  nach  einiger  Zeit , nach  emigeu 
Jahren,  feine  Vorboten  aufs  Neue  eintreten,  und  eine 
neue  Bildung  der  Plica  beginnt  Auf  diefe  Art  kann 
nach  Chroiny.’s  Beobachtungen’)  der  Weichfelzopf 
zwey>  drey  und  noch  mehrere  Male,  nach  Ji  Frank  *) 
felbA  bis  zu  zehn  Malen  zurückkehren.  Chromy  er« 
wähnt  noch,  dafs  er  die  Anlage  zu  mehrmaliger  Bildung 
des  Weicbfelzopfs  befonders  während  der  Schwanger* 
Ichaft  und  bey  KitidbeUerinnen  beobachtet  habe,  und 
^war  fo,  dofs  viele  Weiber  nach  der  Anzahl  ihrer 
Schwa II gerfebaften  und  Kindbetten,  ja  felbA  auch  nach 
zu  frühen  Entbindungen,  die  üe  erlitten j die  Erneue« 
rangen  der  Krankheit  zählen  konnten; 

Je  öfterer  nun  dio  Krankheit  (ich  erneuert,  um  delio 
inteoGver  erkrankt  zugleich  das  reproduclire  SyAem. 


i)  a.  a.  O.  J.  19.  S.  a6. 
s)  a.  a,  O.  p. 
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Der  Kranke  rerfiillt  aufaerordentlich  und  magert  fich 
ab,  fei»  Aafehn  wird  auffallend  entfiellt,  die  Muskel« 
kraft  fcbwindrt,  ein  fchleichendes  Fieber  ßellt  ßch  ein, 
die  Lymphdrüfen  und  die  Abdominaleingeweide  rerbär« 
teil,  die  Knochen  treten  auf  und  werden  cariös,  auf  der' 
Oberfläche  des  Körpers,  befonders  an  den  Extremitäten, 
bilden  6ch  fchlecbte,  übelriechende,  krebsartige  Ge« 
fchwure,  ja,  nach  J.  Frank  wahrhafte  Krebsge« 
fchwüre  an  den  Lippen,  an  der  Nafe,  der  Stirne,  den 
Wangen  und  Brüften.  Endlich  tritt  noch  ein  fcorbuti« 
fcher  Zußaiid,  öfterer  noch  die  Waßerfucbt  hinzu,  und 
macht  dem  Leben  des  Kranken  rin  Ende. 

$•  1^0. 

Die  Eintheilnngen,  welche  die  Acrzte  für  die 
Flica  polonica  aufgeftellt  haben,  lind  felir  yerfchiedea 
und  mannigfaltig. 

Nimmt  man  Rückßcht  auf  die  äufsere  Geflal« 
tung  des  Weich fclzopfs,  fo  iß  derfelbe  nach  A libert') 
eine  Flica  longicauda,  wenn  das  Haarconvolut  die 
Form  eines  einzigen  Stranges  trägt.  Je  nachdem  eia 
folchei- Strang  nur  an  einer  Seite  des  Kopfs  fitzt,  oder 
in  feinem  Ende,  gefpilzt  und  fchmal  auslanfend,  oder 
zurückgebogen  und  gekrümmt,  oder  dickjind  ßark  iß, 
zerfallt  die  Flica  longicauda  wiederum  in  eine  Flica. 
longicauda  lateralis,  fufiformis,  falci« 
formis  und  clavaefor mis.  Sind  mehrere  folcher 
Stränge  vorhanden,  fo  belegt  Alibert  diefen  Fall  mit 
dem  Namen  der  Flica  Caput  - Medufae,  die  wie- 
derum eiije  Flica  Caput  • Madufaa  laciniata, 
cirrhata  und  cespitofa  iß,  je  nachdem  die  Stränge 
gefpalten,  fpiralformig,  oder.fo  verwickelt  find,  dafs 
fie  ein  einem  Vogelneße  oder  einer  Mütze  ähnliches 
Convolut  bilden. 


i)  a.  a,  0.  p.  5a5. 

- a.  a.  O.  Tab.  VI  — IX. 
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Eine  andere  EnitbeilnDg  ift  die  in  einen  iiclUanf 
wahren,  und  in  einen  unächten,  falfcben  Weich- 
' felzopf  (Plica  vera  und  fpuria).  Der  erßere  iil 
der  in  dem  Obigen  befcbriebene;  der  letztere  aber  nicht« 
Anderes,  als  eine  Verwirrung  der  Kopiliaare  in  Folge 
öulserar  Uureinlirhkeit  und  der  VernachlalBgung  des 
Auskämmcns  bey  rdimntzigen  Subjecten.  Es  ift  daher 
dieler  ZuJall  eigentlich,  wie  fich  von  felbft  ergiebt,  gar 
kein  Wetchfelzopf,  und  unteiTcbeidet  Geh  von  diefem 
hinreichend  dadurch,  dafs  er  in  allen  Ländern  und  Ge« 
gendeu  voi'koinmen  kann,  dafs  das  verwirrte  Haupthaar 
den  Kopfbedeckungen  nicht  feil  auflitzt,  fondern  beweg- 
lich ift,  dafs  die  verworrenen  Haare  bey  gehörig  äuge« 
Vrendeter  Sorgfalt  und  Mühe  wieder. ^aus  einander  ge- 
bracht werden  können,  dals  fall  ohne  Ausnahme  Geh 
Kopfungeziefer  in  grnlser  Menge  dabey  vorGndet,  und 
endlich  die  Zufälle  des  allgemeinen  Krank heitszuftandes 
mangeln,  die  dem  wahren  Weicbfelzople  vorausgehen, 
and  ihn  begleiten. 

Die  Aerzte  führen'  ferner  eine  Plica  primari« 
auf,  die  unmittelbar  von  Anßeckung  entfteht,  und  di« 
Form  einer  rein  topifchen  AfTectiou  der  Kopfbedeckun- 
gen und  der  Haarzwiebeln  tragt,  und  eine  Plica  fecun- 
da  ria,  welche  Geh  in  Folge  des  oben  (§.  7u5.)  befchrie- 
benen  allgemeinen  Leidens  des  i-cprodoctivan  Syftema 
bildet,  und  für  dalTelbe  öfters  kritifch  wird. 

Eben  fo  lieh  tuen  die  Aerzte  einen  äufsern  oder 
offenbaren  (Plica  externa  f.  aperta),  und 
einen  Innern,  verborgenen,  verlarvken, 
Weichfolaopf  (Pl.Jnterna,  recondita,  lar- 
vata) an.-  Der  erftere  ift  der  regelinäTsige,  oben  be- 
fchriebene.  Mit  dem  letztem  Ausdruck  aber  belegen 
Ge  das  Dafeyn  desjenigen  allgemeinen  Krankheitszullan- 
des,  den  ich  ol>cn,  7^5.)  unter  dem  Stadium  der 
Vorboten  genauer  gefcbildert,  ohne  dafs  jedoch  dabey 
die  Ausbildung  des  Weicbfelzopfs  felbft  erfolgt.  So 
unGcher  demnach  an  Geb  die  Erkeuulnifs  eines  verhör« 
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genen  WeirhMzoprs  ift,  fo  Tollen  6ch  doch  nach 
Frank ’s*)  Variioberung,  %rean  stich  nicht  an  den 
Haaren,  doch  an  den  Nägeln  früher  oder  fpäter  die 
Spuren  der  Krankheit  eiiifteUen,  und  in  jenen  Gegernden, 
in  denen  der  Weichfelzopf  eiaheimirch  iß,  die  Wahr« 
Tcheinlichkeit  eines  rerhorgenen  Weichfelzopft  befonders 
dann  gegeben  feyn,  wenn  ein  nervörerKrankheiUzußand, 
bey  weldiem  das  Rückenmark  befboders  affizirt  iß,  oder 
rebellilche  Gicht  mit  trüben  Urin,  Schmerz  in  der 
Bauchgegend  und  Störungen  io  der  Fnnction  des  Höror« 
gans  fich  eorfinden.  ' 

Der  Weichfelzopf  iß  aulserdem  entweder  einfach, 
(PL  firaplex)  oder  zafammengefetzt  (PI.  com« 
plicata).  Als  letzterer  kommt  er  befonden  mit  Sero« 
phelo  und  Krätze,'  mit  Scorbut  und  Syphilis  verbnnden 
vor.  Dicfe  Verbindungen  Verrathea  fich  aUdann  durch 
ihre  eigenthümlicben  Kennzeichen,  die  neben  dem  einfa« 
eben  W'eichfelzopf  Vorkommen;  wohin'  für  die  Syphilis 
die  eigenthümlichen  Gefchwüre  der  Deglutitionsorgane, 
und  die  Exeresceneen  in  der  Gegend  des  Afters' und  der 
Genitalien,  für  den  Skorbnt  die  Ikorbutifchen  Blntun« 
gen,  and  befonders  die  desZafanfleifcheszo  rechnen  find. 

Endlich  gehört  noch  hierher  dleEintheilung  in  einen 
fie,berhaften  <P1.  pyretica)*),  und  einen  fie- 
herlofen  (PI.  apyretica)  Weichfelzopf,.  v^elchoi 
letztem  man  auch  den  chronifchen  genannt  hat; 
und  die  Eintheilung  in  einen  gatartigen,  kritifchen 
(PI.  benigna,  crifica),  und  iq  einen  bösartigen  . 
(PI.  maligna).  Bcyder  iß  bereits  oben ’),  unter  der 
Diaguofe  und  dem  -Verlaufe  der  Krankheit  ausführlicber. 
erwähnt  worden. 


i)  a.  a.  O.  S.  53i. 
a)  §.  7»4. 

3)  §.  7aS  — yaS. 
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Verfucb«  für  eine  cheniirche  Abalyfe  des  Waicbfel« 
^ Kopfs  lind  erd  iu  neuem  Zeilen  Ton  Alibert ')  ange« 
AelU  worden.  Allein  fie  geben  durchaus  keiuen  Auf« 
fchlufs  über  das  Wefen  diefer  Krankheit  felbll,  da  ßa 
nur  das  Product  der  Krankheit  and  einen  lehloGm,  vom 
Organismus  getrennten  animalifchcn  Stoff  analyßren. 
Alibert  fand  in  den  Haaren  des  Weichfelzopfs  bey« 
nahe  ganz  diefelben  Bvdandtheile ^ wie  in  gefunden 
Haaren,  nur  in  einer  etwas  geringem  Quantität.  Sie 
enthielten  etwas’wenigor  Schwefel,  weniger  phosphor« 
fauren  und  kohlenfauren  Kalk,  weniger  Eilhn,  keine 
,fchwefeirauro  Kalkerdc  und  keinOel,  und  ihre  SubAaus 
loste  ßch  iin  WaAer  leichter,  als  die  gefunden  Haare  auf. 

Ebeu'fo  wenig  haben  bis  jetzt  die  Leichenofnun« 
gen  ein  wichtiges  Refullat  geliefert.  Denn  anfser  einem 
gelben,  dicken  Saftein  den  Haarzwiebeln , der  liöchfk 
wahrfcheinlicli  doch  nur  Folge  einer  Aatt  gefundenen 
Exfudation  iA,  findet  man  au  den  behaarten  Theilen 
felbA  nichts •Bemerkungswertbes.  J.  Frank*),  der 
Viele  öffnete,  die  zwar  nicht  an  dem  Weich felzopfa' 
felbA«  aber  doch  während  deffelben  verAorbeti  waren,* 
fand  faA  jederzeit  die  Leber  krankhaft,  bisweilen  auf- 
gefch wollen,  in  andern  Fällen  feirrbös,  in  noch  andern 
leicht  zu  zerdrücken  niid  körnig , Erfcheinungen , di« 
obnAreilig  beweifen,  wie  lief  der  KrankbeilszuAand  im 
Weichfelzopfe  das  gefammte  LymphfyAem  aÜizirt. 
f 732.. 

HöchA  verfchlcJen  find  die  Meinungen  der  Acrrte 
über  das  Wefen  des  Weichfelzopfs  felbA.  Die  frü« 
bern  Aerzte  nahmen  auch  für  diefe  Krankheit  als  iiächA« 
Urfache  einen  eigonthiimlichen  KrankheitsAoff,  eine  fo 
genannte  Materia  tricbomatica , an.  Wie  wenig  hier» 
durch  erklärt  fey^  ergiebt  fich  vou  felbA. 


i)  a.  a.  O.  §.  143. 
z)  a.  a.  O.  p.  6a3- 
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Unter  den  Nenei'n  haben  Wol  fr  0 m und  Larrey 
den  Weichfelzopf  für  venerifchen  Urfprungs  erklärt.  ' 
Dk'fe  I^ioiuung  ift  jedoch  von  Sprengel  ’)  und  J. 
Frank*)  dadurch  hinreichend  widerlegt,  dafs  der 
WeichfeJzopf  in  Polen  fchon  feit  dem  Einfälle  der  Ta- 
taren im  dreyzehnten  Jahrhunderte,  und  demnach  fchon' 
über  zweyhunderl  Jahre  früher  herrfchtc,  als  die  Lull- 
feuche  entAand;  ferner  dala  der  VVeichfelzopf  durch 
den  Bcyfchlaf  auf  Andere  kaum  übergetragen  wird,  dafs 
er  ßch  fehr  langfam  entwickelt,  und  endlich,  dafs  daa 
Queckfilber  für  den  Weichfelzopf  zu  keinem  Heilmittel 
wird,  fondem  im  Gegentheil  diefe  Kraiikheit  auffallend 
verfchlimmert. 

Ebenfo  wenig  Licht  Verbreitet  Chrom y ’)  über 
diefen  Gegenftand.  „Von  dem  Charakter  des  Weichfel- 
zopfs, fagt  er,  kann  ich  nur  fo  viel  aniuhren,  dafs  der- 
felbe  eine  unzweckmäfsige  Befchaßenheit  des  lymphali«  , 
fchen  SyAems  mit  einer  fpecihCcbeii  Verderhnifs  der 
Lymphe  ■ felirtl  fey,  welche  fich  bey  einem  völlig  gebilt 
deten  Uebel  durch  eine  ganz  eigne  Art  Säfteanfammlung 
in  den  Haarzwiebeln  fowohl,  als  in  einer  Schwellung  , 
der  Haarröhrchen  fcIbH,  zäh,  klebrig,  ranzig,  und  da- 
her febarf  äufsert;  dadurch  das  Krümmen,  dann  Aus- 
einanderwinden, und  fpäterhin  Verkleben  der  Haare 
vcrurfacht;  in  HinGcht  der  Wirkung  aber  immer  ein 
Nervenleiden,  nicht  nur  von  verfchiedener  Art  und 
Verwandlungen,  gleich  einem  Chamäleon,  ins  Unend- 
liche, fondern  auch  ein«;  Abweichung,  Zerfetzung  und 
' Verwüftung  der  feßeii  Theile  in  verfchiedenen  Geftalten 
an  Geh  hat.**  — Allein  hierdurch  iß  offenbar  mehr  ein 
Bild  der  Krankheit  als  ihre  nächfte  Urfache  gegeben,  npd 
überdies  Alles  auf  Rechnung  einer  unzweckmälsigen  Be- 
fchaffenheit  des  lymphatifchen  Syßems,  auf  eine  fped« 


i)  Patholog.  m.  p.  537. 
a)  a.  a.  O.  p.  Say. 

- 5j  a.  a.  O.  p.  3o. 
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fifclie  VerderbniPs  der  Lymphe,  aaf  eine  ganz  eigne 
Art  Säfteanraihailung  in  den  Haarzwiebeln,  ii.  f.  aifo 
überhaupt  auf  fu  gcnanDte  fpecififche  Momente  gefetzt, 
deren  nähere  Bellimmuog  hier  mit  Recht  verlangt  wird, 
aber  durchaus  nicht  gegeben  ift 

Auch  J.  Frank.*)  hat  feine  eigne  Meinung.  Er 
hält  den  Weicbfel/.opf  für  eine  Fbrm  des  Ausfatzea. 
Seine  Gründe  für  diefe  Anficht  entlehnt  er  zuerft  von 
der  Uebei'einfiiramung  beyder  Krankheiten  hiufichtlich 
vieler  Symptome,  die  ihnen  gemeinfchaftlich  find,  und 
wohin  er  befunders  den  fchwachen  Pnls,  den  jumentöfen, 
trüben  und  fedimentüfen  Urin,  den  verfchloOenen  Leib, 
das  Auffiofsen  und  die  Blähungsbefchwerden  , den  eigen« 
tbümlich  (linkenden  Geruch  der  Ausdünilung , die  Nie« 
dergefchlageuheit  und  den  melancholifcben  Zullaud  des 
Kranken , das  Ameifenkriechen , die  variküfen  Ausdeh« 
nungen  der  Venen,  befonders  der  Mafidarmsverten , die 
Anfch Wellungen  der  Lymphdrüfen,  das  Leiden  dar 
Haare  und  Nägel,  die  Entllellungdes  Haulorgans  durch 
Gefchwüre,  und  endlich  den  Tod  durch  die  Tabes  rech« 
net  Sodann  beruft  lieh  diefer  Arzt  darauf',  dafii  der 
Weichfelzopf  aus  dem  Orient,  dem  Vaterlande.  des 
Ausfatzes,  äbfiamme;  dafs  er  im  dreyzehnten  Jahrhon« 
derte,  alfo  gerade  zu  jener  Zeit,  wo  durch  ganz  Europa 
der  AuSfatzherrfchte,  erfchieoen,  und  es  demnach  wahr« 
foheinlich  fey,  dafs  der  Weicbfelzopf,  wie  das  Pellagra, 
die  Krimrafche  Krankheit,  die  Radefyge,  die  Yaws, 
und  mehrere  andere  bösartige  Hsutausfchlage,  noch 
einen  Reil  des  frühem  Ausfatzes  bildeten,  von  welchen 
Reden  auch  das  nördliche  Europa  nicht  frey  fey.  — 
Allein  ich  zweifele,  dafs  aus  d«n  von  J.  Frank  znerll 
angeführten  Gründen  (ich  mehr  ergeben  kann,  als  dals 
beyde  Krankheiten,  Weiclilelzopf  und  Ausfatz,  das 
Lymplifyllera  in  einem  fu  hoben  Grade  und  fo  intenfir 
Aören,  dafs  hierdurch  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl 


i)  a.  a.  O.  p.  5z8. 
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fich  höchll  ähnlicher,  oder  aach  gleichartiger  Erfcbei* 
nuiigcn  liei’Torgebea , die  lieh  zuuächll  anf  einen  at»> 
gezeichneten  Krankheitszullarid  des  reprodnetiven  Sy- 
ftems  beziehen  , und  jede  der  beyden  genannten  Krank« 
heilen  begleiten  können.  Indeflen  iA  doch  dädurch  das 
Wefen  des  Weichfelzopfs  keinesweges  erklärt.  Ebeufo 
wenig  küiiuen  die  zuletzt  von  Frank  aufgeAellten 
Gründe  für  deAen  oben  angeführte  Meinung-  beweifend 
feyn,  in  fo  fern  fie  höchllens  für  die  Wahrfcfaeinlich« 
keit  der  AbAamraung  des  Weichfelzopfs  vom  AusüitK 
fprecbeu,  aber  bey  weitem  noch  nicht  die  Identität 
beyder  Krankheiten,  am  wenigAeu  wiederum  die  nächße 
Ur fache  des  Weich felzopfs,  erklären  würden. 

Meiner  Meinung  nach  iA  eä  durchaus  nnnöthig,  die 
Erklärung  der  nöchßen  ürfache  des  Weichfelzopfs  von 
fo  entfernten  Gegen Aänden  zu  entlehnen,  wie  Wolfram, 
La  rrey  und  J.  Frank  gelhan  haben.  Fafst  man  näm> 
lieh  den  Auftritt  und  den  Verlauf  des  Weichfelzopfs, 
wie  ich  ihn  oben  ($.  736.  u.  f. ) nach  den  beßen  Beob« 
achtern  gefchildert  habe,  feß  ins  Auge,  fo  ergiebt  fich 
angenblicklirb,  dafsder  Weichfelzopf  aus  einem  Entziih« 
dungszullande  in  den  Kopfbedeckungen  enlfpringe,  der 
theils  wegen  des  meiAens  fchon  längere  Zeit  vorausge« 
henden  Sladii  prodromorum,  in  welchem  offenbar  das 
lymphatifche  Syßem  ausgezeichnet  ergriffen  iß,  theils 
wegen  der  zellulöfen  und  membronöfen  Bildung  der 
Kopfbedeckungen  felbß,  höchA  feiten  einen  fynochalen 
Charakter,  vielmehr  beynahe  ohne  Ansnahrae  denCha« 
rakter  des  Synochus  an  fich  trägt.  Aus  diefem  Grunde 
iA  auch  dem  Weichfelzopfe  eine  fehr  copiöfe  Aus« 
fchwilzung  aus  den  leidenden  Stellen  eigenthümlich,  die 
in  ihm  lymphstifcher  Art  iA.  Das  Ausgefchwitzte  ver- 
klebt die  Haare,  und  vertrocknet  mit  ihnen  zu  einer  an- 
anflöslichen  Maffe.  Indem  die  Haare  dabey  immer  fort- 
wach  fen,  aber  bey  ihrem  Hervortreten  aus  den  Kopf- 
bedeckungen auch  fogleich'  durch  die  dicke,  out^e« 
fchwitzte  Lymphe  verbunden  und  verklebt  werden. 
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wÄchd  der  Weichfelsopf  immer  fort  uod  zu  bedeutender 
Länge  au.  £rll  dauii,  wenn  die  Exfudalion  beendigt 
iA,  treten  gcfutide  und  normal  von  einander  getrennte 
<]lua  ro hervor,  au  deueii  der  Wetchfelzopf  als  Product 
der  IViihern,  nun  bereits  beendigten  Krankbeil  anhäogt. 
Ueberhaupt  i(l,  ineiuer  jVleinuug  nach,  das  haarige  Con> 
Tolut,  welches  den  N'ameii  des  Wcichrelzopfs  tragt, 
blos  reine  Folge  der  Kranklioit  der  Kopfbedeckungen, 
etwas  rein  AeuPseres  an  lieh,  dem  Organismus  nicht 
mehr  Aiigcliöriges , nicht  aber  ein  wcfenlliclier  Theii 
der  Krankheit  PelbQ;  wieüiePes  Ichoii  daraus  hervorgeht, 
daPs  die-cliemiPche  AualyPe  ($.731.  ) zwifchen  gePunden 
und  weichPelzupGgen  Haaren  keinen  bedeutenden  Unter- 
fcliied  n.'ichzuweiPoD  im  Slonde  iß.  DaPs  das  unzeitige 
AbPcbiivJdeii  des  Weich Pelzopfs  ineiAens  von  höcliAnacb- 
theiligeu  Folgen  begleitet  iA,  kann  als  Einwurf  gegen 
meine  Meinung  nicht  gültig  Peyn.  Denn  es  iA  hierbey 
nicht  zu  überPehen,  dafs  der  Kranke  durch  den  aufßlzen- 
den  WeicbPelzopf  längere  Zeit  hindurch  gleichPain  an 
eioe  wanne,  die  alraosphäriPche  Luft  abbaltendc  Kopf-, 
bedeckung  gewöhnt  wird,  und  er,  diePer  Bedeckung  nun 
plötzlich  beraubt,  nicht  nur  allen  jenen  fiePohwerden  ' 
unlenvorPrii  iA,  die  wir  unter  ähnlichen  UmPtanden, 
wenn  gleich  durch  andere  äuPsere  UrPacheu  veranlnPst, 
fu  häufig  enlAeheii  fehen,  Ponderu  auch  um  Po  gröPser« 
Gefahr  läuft,  da  mit  der  Erkaltung  der  krankdh  Haut. 
Hellen  zugleich  auch  die  Unterdrückung  einer  gewrohnlen, 

(ehr  ropiöPeu  Secretion  an  dem  wichtigllcii  und  empfind- 
licliAeu  Tlieile  des  Körpers  verbnodeu  iA. 

Nimmt  man  diePes  Alles  zuPammen,  Po  glaube  ich 
nicht  zu  irren,  wenn  ich  annehme,  daPs  der  Weichfel- 
zopf in  jeder  Hinficfat  die  gröPste  Aebniiehkeit  mit  dem 
W^achsgrinde  befitze.  ErentAeht,  wiediefer,  nrPprüng- 
lich  als  locale  Entzündung  der  Kopfbedeckungen,  die. 
fehr  bald  in  eine  Harke  lympliatiPche  AusPehwitzung 
übergeht,  nur  mit  dem  UnterPehiede,  daPs  iro  Weich- 
felzoppQ  ^e  Haarwurzelu  felblt  mebr^  als  im  Wachs- 
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gnade»  ofilzirt  find«,  HierDacb'ift  die Paltiogenie  des 
Weichfelsopfs  nicht  nur  Tehr  ainfach,  foDdera  oacli  mit 
der  Krfahrnng  TÖliig  übereinllimmend  gegeben',  und  es 
bedarf  daher  keiner  küuAlicbeu  Ableitung  defielbeu, 
weder  von  der  Syphilis , noch  von  dem  Ausfalse. 

§.  733. 

. Die  Prädispofilion  für  den  Weichfelzopf  ift 
durchaus  an  kein  Lebens ai  ter  gebunden.  La  Foor 
taine ’),  Chrbmy*),  J.  Frank ’)u.  a.  Iahen  den 
Weiebfeheopf  oitfehon  im  erlieu  Lebensjahre  und  im  . 
Kindasalter  bis  zu  der  Periode'  der  Mannbarkeit  j« 
La  Fontaine  fogar  angeltoren.  Ebenfo  wenig  Irhiilet 
nach  den  ZeugniAen  derfetben  Acrzla  das  hohe  Altet 
gegendiefeK.rankheit,  obgleich  fie  am  häufigflen  von  den 
Jahren  der  Mannbarkeit  uo  bis  zum  angehenden  Alter 
erlcbeiot. 

Auch  das  Ge  fehl  echt  iA  ohne  Eiafiuls  auf  die 
Bildungdes  Weichfelzopfs.  Dann  obgleich  Schl  ege  I 
der  das  AbraAren  der  Kopfhaare  als  das  wichligAe  ter 
regende  Moment  für  den  ^'^eichlelzopf  aiiAeht,  behaup« 
tet,  dofs  nur  das  männliciie  Gcfchlecht  roo  der  Flic« 
befallen  würde » fo  liehen  doch  diefer  Annahme  die 
Erfahrungen  vieler  anderer  Aerzte,  namenilich  Chro« 
my’a  ^ entgegen,  der  felbA  in  einer  angefehenen  Fa^ 
milie  fünf  Frauenzimm«'  und  einen  Mann  zugleich  am 
wahren  Weichfelzopfe  behandelte. 

Jede  Körpercon Aitution  und  jedes  Tempe* 
r a m en  t illdemWeirhrelzopfeuntcrworfen.  J.  Fr  a n k 
Jäh  nicht  blos  frhon  kränkelnde,  fondem  felbA  Harke» 
blühende,  fette  Perfoneu  vom  W'eichfelzopfe  ergriffen 


1)  a.  a.  O.  ' . . ' ■ 

а)  a.  a.  O.  p.  3z  n.  9S.  _ , . ,^1 

3}  a.  a.  O.  p.  5»4. 

' 4)  der  oben  angeführlen  Abb.  üb.  d.  Weichfehopi 

an  febr  vielen  Stellen. 

б)  a.  a.  O.  p.  98. 

6)  a.  s.  0>  S.  5aij.  ; . . 
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werden.  Aach  La  Fontaine’*  und  Chromj’« 
Beobocbtungen  ftimmea  hiermit  völlig  übereio. 

In'lriibern  Zeiten  glaubte  man  auch  in  dw  Farbe 
der  Haare  ein  priidiaponireDdea  Moment  für  den 
Weichfelzopf  auffinden  zu  köanea.  Allein  auch  diefie 
Meinung  üt  durch  uuzühligc  Beobachtungen  widerlegt. 
Der  Weichfekopf  befällt  Menfcben  von  allen  Earben  der 
Haare*,  und  wenn  Cbroiny  ')  meint,  Torzügüoh  die)»« 
eigen,  deren  Haare  lichlbraun  wären,  fo  wag  dieles 
wohl  darin  begründet  feyn,  dafs  das  lichtbraune  Haar 
im  Allgemeinen  häufiger , als  dos  blonde  ilL  Chrom y 
felbft  bcobachtjele  mehrmals  den  Weichfelzopf  im  hohen 
Alter  in  weifsen  Haaren,  was  La  Fontaine  nur  firhr 
feilen  gefeheo  haben  will. 

. Giebt  es  ferner  eine  erbliche  Prädispofition ' 
für  den  JWeichfelzopf  ? — La  Fontaine  und  i. 
Frank  nehmen  eine  folche  an,  und  behaupten  j dals 
diefelbe ' fogar- nicht  feiten  von  den  Grofsältem  auf  die 
FSnkel  übergehe.  — Chromy  *)  > dagegen,  gellützt  auf 
▼iellaltige. Erfahrungen,  leugnet  eine  fo  allgemeine  und 
' . ausgedehnte  Anlage,  und  räumt  die  Prädispofition  nur 
für  den  Fall  ein , wo  die  Zeugung  in  die  Periode  des 
vollkommen  entwickelten  (Jebels  falle.  Er  fah  Kinder 
fehrTciner,  von  der  Plica  freyer  Ellern,  in  der  erften, 
zartefleii  Jugend  mit  dem  Weichfelzopfe  behaftet,  in 
denen  derfelbe  lieh  ohne  einen  Zufall  bildete,  und  welche 
von  ibni'  auch  durch  das  .SelbHabfallen  befreyt  wurden. 
Andere,  deren  Eltern  am  Weichfelzopf  gelitten,  fah  er 
erft  fpät  und  im  höhem  Aller  von  diefcr  Krankheit  er« 
griffen;  andere,  deren  Eitern  und  Grofsellern  an’ der 
Plica  gelitten,  völlig  frey;  andere  endlich  nur  einzeln 
am  Weichfelzopfe  erkranken,  obgleich  kein  anderes 
Glied  der  Familie  je  von  diefer  Kränkbdt  befallen  war. 

Häufig  findet  man  bey  den  SchriilAellern  auch  die 


i)  a.  s.  O.  S.  sa; 
a)  a.  o.  O,  S.  3a.  §.  a^. 
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in  jm«ti  W der  Weicbfelcopf  eädeiitUob  iA^ 

gewöhuliche  fchmuaiga  Lebensart  und  den  Genufi 
fchleehter  N ahrungsmiUel  alsprädisponire'ndes 
Moment  aufgezeichnet.  Sie  reeboen  hierher  befoinderi 
äursere  Unreinlichkeit  und  Unfauberkeit  der  Wohnutvt 
gen,  den  Gctinfs  vieler  Fifche,  fetter  .Öbg^r  Speifen^ 
,iiud  das  JinmaTsige  Trinken  des  Metbs  mid  des  Brandt 
weins.  Aus  gleichen  Gründen  Toll  auch  nach  Vogler  ^ 
der  Weichfelzopf  in  Ungarn  and  bisw^en  in  Nieder^ 
fachfen  Vorkommen.  — AHein,  Wenn  anch  nicht  zot 
läugnen  iß,  dafs  durch  die  genannten  Einflüße  das  red 
productive  Syßem  in  feiner  normalen  Thätigkeit  febr 
berabgelbtzt,  und  dadurch  die  Rranklieit  verfchlimmeri 
weide,  fo  iß  es  hierbey  nur' nicht  abzufehen,  waromi 
der  Weichfelzopf  gerade  in  dem  liefern  Polen  eine  fo: 
ausgezeichnet  endemifche  Rrankheitsform  darßellt,  da.- 
jenen  Schädlichkeiten  fo  viele  Taufende  in  andern  Län* 
dem  Europa’s  unterwörfen  find , und  fich,  bey  ihnen.- 
doch  nicht  die  geringße  Spur  der  genannten  Krankheit 
nachweifen  läCst.  Es  raufs  daher  die  PrädispoGtion  für 
diefes  Uebel  durchaus  au  ßreng  endemifche  VerbältnilTa! 
jener  Fforinzen  gebunden,  und  entweder  in  ktimatifrhar’ 
Individualität,  oder  iu  befouderer  Lebensart  der  dortigen 
Laudesiiewohner  begründet  feyo.  Nicht  imwabrfefaein-' 
lieh  iß  es  mir,  dafs  wohl  das  Meifle  in  diefer  Beziehung 
auf  Rechnung  allzu  warmer  Kopfbedeckungen,  nameiits^ 
lieh  durch  Pelzmützen,  wie  fie  in  jenen  Gegenden  ge«, 
wohnlich  find,  gefetzt  werden  mufa.  Diefc  zn  warmen. 
Bedeckungen  wirken  weuigßens  offenbar  in  fo  fern  he*' 
deutend  prädisponirend,  als  fie  einen  ühormäfsigen  An« 
drang  der  Safte  nach  den  behaarten  Theilen  dea  Kopfs 
einleiten , unterhalten  , und  vorhandene  Secretionen 
zu  übemäfsigen  Abfonderungen  Aeigeru.  Auch  hierin 


\ 

i)  Hufeland’i  Journ.  d.  pr.  H.  XL  a. 
Dritter  Sand,  at»  jiith,  D.  d 
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wQrde  der  Weicfafelzopf  wiederaoi  offenbar  mit  dem 
IWachsgrinde  ')  aufTallend  öbeceiü  kommen»  ' ’ 

Endlich  haben  riela  AerztC)  und  naiaentHch  La 
Fontaine)  behauptet,  dela  der  Weiehfidsopf  in  fenen 
Gegeiidea  Polens  am  häa&gften  vorkotnoM)  wo  das 
Volk  am  ärnaften  und  rchraozigften  fay,  wo  e»  di« 
Cehleclitefte  Nahrung  halw,  und  dafa  überhaupt  der 
WeirhrelzopC  fall  ausrchliefslich  Krankhek  der  a'rm» 
ilen  Volksklaffe  fey,  und  nur  höchß  feilen  Leut« 
liöhern  Standes  bePelie.  Allein  diefer  Meiuüng  wider* 
Ipreciien  J.  Frank nnd  Chromy*).  < Sie  räumen 
zwar  ein,  dafs  bafondera  die  Bauern,  die  Bettler  und 
Juden  (obwohl  nach  Frank  die  letztem  auch  nicht  fo 
hä'nfig,'a)s  man  gewöhnlich  glaubt,)  vom  Weichfelzopfe 
■ befallen  würden,  allein  8e  erinnern  hierbey  zugleich, 
dafs, : da  überalhdie  Zahl  derer,  die  den  niedern  Voll^* 
klaffen  augehören,  weit  gröfser  ley,  als  die  Zabl  der' 
Individuen  höherer  Stande,  auch  die  Anzahl  der  am 
Weirhfelzopfe  Leidenden  in  den  erftgenannten  Klaffen 
notliwendig  viel  bedeutender  feyn  miiffe,  ala  in  den 
lotetern;  wozu  noch  komme,  dalä  auf  di«  höhernStände' 
mancherley  nachtheilige  Einfliiffe  entweder  gar  nicht, 
oder  doch  nicht  fo  bedeutend  einwirkten , als  auf  den' 
Landmaun,  daher  auch  der  Weich felzopf  felbd  in  den 
Städten  .weit  weniger  hänfig,  als  auf  dem  Lande  fey; 
und  dafs;  endlich  die  Vornehmen  ftels  fo  viel,  als  nor 
möglich,  forgten,  diefe  Krankheit,  (da  [ie  an  lieh  für 
fehimpilich  gehalten  werde)  deii  Augen  der  Welt  vw> 
borgen  zu  halten. 

- §.  ‘ 734. 

Auch'hinfichlUoh  der  erregenden  Urfachen’ 
des  Weichfelzojds  herrfcht  hey  den  Aerzlen  dtirchaas 
keine  Uehereiullimmung.  Die  metlhm  leiten  thb'  von* 


1)  S.  Bd.  l.lf,  Abd»,  a,  §1  645._  S.  ago-, 
a)  «,  a.  O.  S.  5a  i.  ' , 

3)  8.  a.  k)>S.  i4-  ■ '.K  ■ \ , 
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dem  Eiafinfle  eines  narskalten , feuchten  Klima , eines 
farapfigen,  moralligen  Bodens ) Von  den  io  dem  tiefera 
Polen  Po  häufigen  Ueberfciiwemmungen  in  Folge  des 
Anstritts  der  FlülTe,  und  von  der  unreinlichen,  rchmuzi« 
gen  LebensweiPe,  nnd  den  Pchlecbten,  ungePunden  Nahä 
rungsmilteln,  belbnders  io  den  niedem  Vulksklafleo,  ab. 
Allein  da  alle  diefe  EinäüQa  auch  in  vielen  ändern  Län« 
dem  und  Gegenden  auf  die  Mehrzahl  der  Einwohner' 
gewiPs  eben  Po  ftark  einwirken , als  in  Polen , ohne  den 
Weich Pelzopf  zu  erregen,  Po  können  he  auch  nur  im 
Allgemeinen  als  prädisponirende  Momente  für  Krank«' 
heitszunände  des  repr<iductiren  Syftenas  überhaupt,' 
denen  der  WeichPelzopf  nur 'als  eine  befondere  Form 
angehört;  gültig  feyn^  liie  aber  die  Frage  löPen,  warum' 
der  WeichPelzopf  gerade  in  den  mehrmals  genannten' 
Gegenden  einheimifch- fey.  ? ' 

Das  E n d e m i Pc  h e einer  Krankheit  Hängt  abernicht 
einzig  und  allein  von  der  BePchaffenfaeil  des  Bodens  und 
der  Conftitution  der  Atmosphäre  und  des  Klima,  Poiidern 
anoh  zu  einem  grofsen  Th^e  von  den  Sitten , von  der 
Art  der  Bekleidung  und  der  individuellen  LebensweiPe 
der  Einwohner  ab.  Diefes  letztere  Moment  wird  ohn« 
ftreilig  bey  Erklärung  des  endefniPeheh  Charakters  vieler 
Krankheiten  von  den  Aerzten  viel  zu  wenig:  berück« 
fiebtigt,  oder  ancli  hänfig  völlig  überPehen , : obgleich, 
für  delTen  Wichtigkeit  nicht  nur  'andere  Krankheiten, 
Pondern  auch  namentlich  der  WeidiPelzopP  Pelbft,  wich« 
tige  Belege  liefern. 

Da  es  nun  unmöglich  ifl,  das  EndemiPehe  des  Weich« 
lelzopfs  aus  klimaliPohen  VerhällnilTen  hinreichend  za 
erklären,  Po  glaube  ich  nicht  zu  irren,  wenn  ich  die 
ef regende  UrPache'defTelben,  wenigßens  für  die  meiften 
Fälle  Peines  urPpriinglichen  Vorkommens,  in  den  eigen« 
tfaümlichen,  allzn>warmen  Kopfbedeckun- 
gen der'  Polen  und  der  polniPchen  Juden  zu  finden 
glaube.  Bekannt  ifl  es,  daPs  der  Pole  zu  jeder  Jabres- 
■ak  Pein  Haupt  mit  dicken  FiizmüUtan,  und  der  Jude 
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das  frinig«  fofi^r  mil  dickbn  Pckmbrztn' bedfckt^  und* 
beyd«  noch  überdies,  befondera  aber  der  Jude,  ihre 
Kopfhaare  fehr  dick  and  lang  anwarhien  ialFen.  Oafa 
hierdurch  theiis  der  Andrang  der  Safte  nach  dem  befaaar« 
teil  Theile  des  Kopfs  künAIicb  eingdeitet  und  unterhid- 
ten,  anf  der  andern  Seite  die  VeranlalTung  zu  Anbnun« 
lungen  von  Schmutz  und  Unreinlichkett  an  den  genannt 
ten  Stellen  gegeben  werde,  und  ßch  demnach  hier  am 
Kopfe  xwey  der  wiehtigften  Momente  vereinigen , wel>. 
che  für  die  Erzeugung  chronifcher  Exantheme  über«' 
houpt  von  der  grofsten  Bedeutung  find,  kann  wohl 
kaum  in  Abrede  gefteiit  werden.  Die  trafiendlle  UebcKT«, 
cinfiiramung  findet  fich  hier  abermals  zwifebeh  dena 
Weichzelzopfe'und  dem  Wachsgrinde,  welcher,  wia 
bekannt,  fi>  häufig  bin  Entftehen  bey  Kindern  drm  un« 
Torfichtigen  Eiiihüllen  des  Kopfs  in  dicke,  erwärmend#) 
Mützen  lind  Federbetten  verdankt.  So  einfach  diafe  Er* 
‘klärung  iil,  ib  nahe  fie  liegt,  und  fo  hinreichend  fiedi# 
Frage  beantwortet,  warum  der  Weichfelzopf  nur  in* 
Pulen,  und  dafeibll  weit  mehr  unter  den  niedern,  als 
unter  den  höhern  Ständen  (letztere  kleiden  fich  nämlich 
mehr  nach  deatfciier  oder  franzöfifoher  Art)  vorkomme,  - 
und  warum  faft  einzig,  beynahe  ausfehlierslich',  dieCsL 
Krankheit  am  behaarten  Tlieile  des  Kopfs,  bdetill  feiten 
an  andern  behaarten  Stellen  des  Körper»  ihren  Sita 
nehmen,  fo  iH  fie  doch  bis  jetzt  von  den  Schriflßeliem' 
beynahe  Völlig  überfehen,  und  nur  von  Wenigen,  unter 
ei-ier  Menge  von  andern  erregenden  ürfachen  des  Weich» 
felzopf»,  mit  wenigen  Worten  berührt  worden,  ohne 
dio  Aufmerkfamkeit  der  Aerzte  beftimmler  anf  diefelbe 
hinzoleiten.  Mit  diefer  Anficht  finde  ich  auch  eine  Be» 
obachtnng  übereinflimmend,  die  ich  bey  J.  Frank*) 
antrefle,  und  nach  welcher  der  Weichfelzopf  weit  hati» 
ßger  iin  Sommer,  als  im  Winter  lich  entwickeln  foll. 


i)  a>  a.  O.  S.  5aS.  ; i ■ . ; • . 
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DieTerrAnfidit  Acht  nun  fnylirh  Selilegels') 
Meinung  ganz  entgegen,  nach  welcher  der  Weichfel» 

Eopf  fein  wichtigßes  erregendes  Moment  in  dem  Ab> 
fcheeren  der  Kopfhaare  haben  foil.  Schlegel 
behauptet  nämlich,  dals  alle  diejenigen,  welche  ihre 
Kopfhaare  nicht,  wie  die  Polen  und  die  polnifchen 
Juden,  öfters  wiederholt. abrafireA  liefsen,  auch  nie  ia 
ihrem  Leben  an  dem  Weicbfelzopfe  litten;  ferner,  daXs  " 
aus  diefem  Grunde  nur  das  männliche  Gefchlecht  von 
diefer  Krankheit  befallen  würde,  nie  aber  Weiber  und 
Kinder;  dafs  Polen,  die  fich  nach  deulTcber,  frauzöfi« 
feber  und  englifcber  Art  kleideten , ihre  Haare  frißrea 
liefsen,  Locken  und  Zöpfe  trügen,  nie  dem  Weich  fair 
aopfe  ausgefetzt  wären,  wenn  anch  ihr  Vater,  Grofsva» 
ter  und  Ürgrofsrater  alle  an  demfelben  gelitten;  und 
dab  endlich  Ausländer,,  wenn  ße  auch  noch  fo  lange  in 
Polen  lebten  opd  ganz  die  nämliche  Luft,  die  nämlichen 
Speifen  und  Getränke,  wie  dis  Hingebornen  genöllen,  ib 
lange  fie  nur  bey  ihren  Sitten  und  bey  ihrer  Art , ßch 
zu  kleiden,  bli^en,  den  Weiclifelzopf  durchaus  nicht 
zu  furchten  hätten, 

Diefe  Meinung  würde  wegen  des  Mannes,  der  fie 
eertheidigt , einiges  Gewicht  haben , wenn  uicht  alle  für 
diefelbe  von  ihm  aufgellellten  Beweife  in  einem  allzu 
geraden  Widerfpruch  mit  aller  Erfahrnng  ßutiden.  Mag 
es  wohl  Jemand,  der  die  Polen  and  die  polnifchen  Ju- 
den in  Menge  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  der 
ftrengen  Wahrheit  gomäfa  finden,  dafs  diefe  Leute  ihr 
Haupthaar  öftcra  rafirten  oder  abfehnittt  n,  da,  infofern  r 
es  wenigllens  die  letztern  betrifft,  der  Augeiifchein  ge- 
rade das  Gegentheii  lehrt  ? — Und  wie  wäre  es  denn 
erklärlich,  dafs  das  Ahfchneiden  des  Weichfelzopfs,  alfo 
das  Entfcnien  des  KopHioars  und  einer  warmen  Umhül- 
lung des  Kopfs  die  Krankheit  unterdrücken  und  hierdurrh 
die  oben  angeführten  gefährliciieuZunille  erregen  könnte, 

i)  S,  d.  angef.  Abbandl. 
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nie  nur  erd  daun  wieder  Terfchwiadtei}  haohdem  mit 
dem  neuen  Haarwuchfe^  und  der  durch  diefen  begüi»» 
ßigten  Wärme  dea  Kopfs  und  giüfserra  Andrange  der 
Säfte  dahin  ein  neuer  Ausbruch  der  Krankkeit  erfolgt 
iß,  wenn  mau  mit  jenem  Ärzte  aupehinen  wollte,  dafa. 
das  Abraßren  der  Kopfhaare  felbft,  ^as  die<  Krankheit 
EunächA  erregende  Moment  fey  ? — • Dafa  aber  keinear 
Weges  hlos  das  männliche  Gefchlecht,.  fonderu  aucfcs 
Weiber  und  Kinder  am  Weichfelzopfe  erkrEnken  > da» 
für  bürgen  J.  Vrank’s  und  C.hromy^s  Erfahrnngeii) 
die  ich  beieils  oben  733.)  atifgeführt  höbe.  — 
Auch  fchützt  nach  Chromy’s  vielfältigen  Erfahruu» 
geh  das  Tragen  von  Locken,  Zupfen  und  dos  Frifiren 
durchaus  nicht  gegen  den>  Weiclifrlzopf.  .■  Er  fuii  ihn 
im  Gegentbeil  au  mehr  als  hundert  Malen  Haarzopf 
und  Locken  einnehmen  ’)  ; obwohl  es  nicht  unwahr» 
fcheinlioh  ifl,  dafs  das  Fiifiren  in  fo  fern  einigermaafsen 
fchützend  feyn  kann,  als. mit  diefom  eine  öftere  Reini». 
gung  des  Kopfs,  und  gröfsere  öufsere  Rnnlichkeit  ver» 
bundcu  ilV.  — Endlich  verfichert  auch  Chroray**) 
viele  Deutfehe , fowohl  Männei*  als  Weiber,  bey  ftreng 
deutfeher  Sitte  und  Kleidung  mit  langen  Haaren  am 
wahren  Weichfolzopfe  mit  fchweren Zufällen  verbündet^ 
behandelt  zu  haben. 

Nächß  allzu  warmer  Kopfbedeckung  iß  die  An- 
ßeckung  das  wicbdgßo  erregende  Moment  für  den 
Weich felzepf.  Alle  Aerzte  , welche  den  Weichfelzopf  ■ 
beobachteten,  Rimraen  hierin  mit  einander  überein. 
Doch  erfordert  diefe  Anßeckuiig  die  unmittefbare  Bo» 
rührnug  der  Kranken,  oder  foloher  Kleidungsßück^ 
die  mit  der  im  Weichfelzopfe  ausgefchwilzten  Feuebtig» 
keit  verunreinigt  find.  Sie  erfolgt  daher  am  hänfigReii 
durch  das  Beyrunimenfchlafen,  und  vielleicht  hierbey 
weniger  durch  die  AusdünRung  des  Kranken,  wia  man 


l)  a.  a.  O.  S.  99. 
a)  a.  a.  O.  S.  og. 
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oft  glaubt,  als  durch  die  Berührung  des'WelchfelKopfr 
felbll;  ferner  durch  Kleiduugsüücke,  Betten,  and  b«« 
fonders  die  AJiitzen  Weichfelzüpfiger,'  ebeufo  durch 
Kämme,  die  man  bey  Kranken  diefer  Art  gebraucht 
halle,  durch  den  BcyfchJaf  und  nach  Einigen,  z.  B. 
nach  la  Fontaine,  auch  bey  Kindern  durch  die 
Muttermilch  , welches  letztere  Cbromy  jedoch  ia 
Zweifel  zieht. 

Endlich  Ibtzt  J.  Frank*)  unter  die  wirkfan^fleQ 
erregenden  Momente  heftige  Gcntütfasbewegun« 
gen,  befoiuicrs  de^i  Schreck.  Er  gedenkt  eines  Falles, 

• in  welchem  ein  Harker  Mann,  dei-  durch  einen  Hund 
fehr  erfchi-eckt  worden  war,  fogleich  Vom  Weidhlel« 
zopfo  befallen  wurde,  und  fügt  hinzu,  dafs  ihm  meh-^ 
rere  Beyfpiele  bekannt  w'ären,  wo  der  Weichfelzopf 
nach  grofsen  Schrecken  über  Feuersbrünlie,  Todei« 
falle  naher  Verwandten  u,  f.  w.  ausgebroofaen  fey.»" 
Einige  ähnliche  Fälle  führt  la  Fontaine  von  Leuten 
an,  bey  denen  nach  heftigem  und  plötzlichem  Verdrufa 
fchon  nach  einer  Macht  die  wahre  PHca  Geh  zeigte.’  Ob 
diefes  Erfcheinen  der  Ki'ankiieit  in  den  genannten  Fäl> 
len'zuiiillig  war,  oder  wirklich  in  ein^n  wahren  GauibL 
nexus  zu  jenen  Schreckuilfen  Aand,  möchte  wohl’ Vor 
der  Hand  und  in  Ermangelung  anderer  BeobaChtüngea ' 
di^er  Art  unentlbhieden  bleiben  uüfl'en. 

§.  735. 

Der  Weichfelzopf  ift  eine  fehr  bösartige  Krankheit, 
die,  wenn  Ge  auch  vollkommen  geheUl  wird,  doch  oft 
noch  fiii'  das  ganze  Leben  fehr  nachtheilige  folgco  zu* 
rückläfst.  Selten  erivichen  die,  welclie  längere  Zeit  von 
ihm  heimgcfucht  wurden,  ein  hohes  Alfer,  und  J* 
Frank  *)  zählt  ihn  namentlich  unter  denjenigen  Ur« 
fachen  auf,  denen  mau  die  verhältnitkinäTsig  geringe  Be« 


i)  a.  a.  O.  S.  Ss9. 
a)  a.  a.  O.  S.  S3i. 
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(fölkercm^  dertitferD  polaifchen  ProTinzeo  zosarcbr^ 
J>en  habe.  , 

Die  Vorherfagung  iS  aber  im  Allgemeinen  um  fe 
«ngünlliger,  je  Jöugere  2küt  hindui:!cfa  der  Patient  io  der 
oben  (§.  7 3 1.)  befcb-iebenen  Anlage  zu  dieCfr  Krank« 
ieit  fchwebte,  je  mehr  hierdurch  das  reproductire  Sy-' 
Sein  erkrankte,  je  mehr  feine  Kräfte  fchon  früher  fan« 
ken , oder  je  tiefer  Se  während  der  Krankheit  noch  ßn- 
<ken,'je  deutlicher  fchon  früher  fich  die  Anlage  zu 
Krankheiten  des  LympbfySems  durch  Skropheln  und 
.allerhand  chronifche  l^anlheme  verrietb , je  ungünSt- 
;ger  die  Außenrerhältuifle  des  Patienten  find , je  länger 
die  Krankheit  bereits  andauert,  und  je  mehr  fie  felbS, 
■hefonders  mit  Skorbut  oder  Syphilis,  eomplicirt  iS. 

Zwar  fuhrt  die  Tollkommene Entwickelung  und  Ahs> 
J>ildung  des  Weichfelzopfs  fehr  häufig  Erleich  lern  ng, 
ielbS  ein  temporäres  Verfebwinden  der  mannigfaltigen 
^rofsen  Befch werden  herbey,  di«  ihr  vorausgingen,  al- 
lein doch  nicht  ü^rall.  J.  Frank  fahe  fogar einige« 
-mal  nach  erfolgter  Aasbildung  des  Weichfelzopfs  den 
allgemeinen  Krankheiiszufisnd  nicht  nur  nicht  erleich« 
>*ert,  fondarn  fogar  verfchlimmert. 

Als  günSige  Zeichen  geben  die  Beobachter  hefondan 
habituelle  Schweifsa,  dicken  Urin,  mä&ig  Sieftende 
Hämorrhoiden  und  peiiodifche  Rofe  an-,  ala  nngühflig« 
dagegen  allerhand  Fehler  und  Schwächen  der  Sinneuor« 
gane,  anhaltende  Afiecüonen  des  Gehirns  upd  des 
Mervenfyllems,  und  die  Symptome  eines  ausgezeichne- 
ten Eeidens.  des  lymphatifchen  SvSeras. 

Eitdlich  pflegt  der  Weich felzoijf,  wo  «r  von  nnmit- 
tolbarer  Anfleckung  entSehl,  weniger  Iposarlig  zu  feyn, 
als  dort,  wo  er  durch  innere  kranke  Verhältnifle  erregt 
und  begüoSigt  wird. 

§•  736. 

So  lange  die  wahre  erregende  Urfache  des 
Weichfelzopf»  noch  nicht  mit  buHlipmter  Gewifsheit 
ausgemiUrll  iS,  fo  lange  mufs  «s  uuHcher  leyu,  voll- 
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komraene  Regeln  fi7r  die  Befeitigong  jener  Urfachen 
aufzudellen.  Freylich  wird  äufsere  Reinlichkeit,  guU: 
KoR,  und  überhaupt  Alles,  was  in  andern  chronifcfaea 
Exanthemen  lieh  nülzlich  bewährt,  ouch  im  Weicbfel« 
copf  nicht  unpaOend  ieyn,  aber  wobl  Tcliwerlich  mehr 
killen,  als  die  Prädispofitiou  zu  rhronifchen  Hautaus» 
Tchlägen  überhaupt  Terringeni  oder  Ternichten,  die 
erregende  UrCiche  aber  wabrrcboiulicher  Weife  unbe» 
•rührt  laQen.  ' 

Wenn  daher  in  diefer  Beziehung  etwas  Wirkfomes  ' 
gethan  werden  follte,  fo  würde  diefes,  meiner  Meinung 
nach , befonders  darin  beftehen,  einmal  das  Tragen  deir 
den  behaarten  Theil  des  Kopfs  zu  fehr  erwärmenden  ^ 
Pelzmützen  abzulegen,  und  den  Kopf  kühler  zu  halten, 
als  es  von  dem  gemeinen  Manne  in  Polen  zu  gefcheben 
pflegt,'  und  fodann  die  Anfleckung  möglichft  zu  verhü- 
ten» ln  diefer  letztem  Hinficht  hat  nicht  nur  die 
Freuisirche  Regierung  im  Jahre  i8oa  eine  Verordnnng 
erlaflen,  bey  welcher  man  indeflen  vielleicht  ein  etwas 
sn  grofses  Gewicht  auf  die  Meinung  gelegt  hat,  als  ver- 
danke der  Weicfafelzopf  ganz  befonders  feinen  Urfprung 
der äufserliebcn  Cnreinlichkeit;  fundern  auch  J.  Fr a n k ') 
hat  zu  gleichein  Zwecke  Vorfcbläge  gethan,  die  neben 
einer  genauem  nnd  tiefem  Einficht  in  das  Wefen  der 
Krankheit  felbfl,  befonders  die  Verhütung  der  An- 
Aeckuog,  und  die  gegen  diefe  zu  treflenden  Maafsregeld 
zu  ihrem  Cegenßande  haben, 

^ ^ 737* 

Was  nun  aber  die  Behandlung  des  Weich- 
felzopfs  felbß  anlangt,  fo  ift  dkfelbe  verfchieden 
nach  VeiTchicdenheit  des  Zeitraums,  in  welchem 
die  Krankheit  fleht,  doch  bey  näherer  Unterfuchung 
durchaus  fo  befcliaffen,  dafs  auch  fie  in  keiner  Bezie- 
hung' den  Grundfätzon  widerfpricht , die  ich  früher  für 


1)  a.  a.  Q.  S.  533  — $35. 
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die  Behandlung  der  rhronircben  Exantheme  im  AUg»> 
mi-iiien  aurgellellt  habe.  > 

Die  Behandlung  des  erßen  Zeitraums 
des  W e i c h fe  I z opfs,  das  heifst,  des  oben  (^.  725.) 
btibliriebeiiiii  Stadii  prodroiuorum  oder  der  Plica  recon- 
dit-i , iil  auch  in  der  Thal  in  mehr  als  einer  Hiuficht 
derjenigen  lehr  ähnlich , welche  wir  gegen  die  in  Sri-(>> 
pheh)  begründete  Anlage  zu  andern  wichtigen  chronifcheii, 
Hautaiisrchlägcn  zu  Hülfe  zu  nehmen  pSegen.  Siebe« 
Aeht  nach  T,  Frank,  dem  ich  hier  als  einen  dar  neue« 
ilrn  und  htj^cälirlerten  Beobachter  folgen  mufs,  beToo« 
ders  in  folgendem.  Sobald  der  Verdacht  des  verborge- 
nen \\'eichrejzi)|>fg  elijlrltt,  meidet  der  Kranke  jede  Er- 
kältung, enthält  (ich  desSohweitiAeifches  uuddergefalze- 
nen  i'itciie,  verfrlineklet  weder. Haare  noch  Nagel,  und 
cnih.ill  lieh  fogar  des  Kämmens.  Er  nimmt  Bader, 
antwcdir  Da  mp Ihäder,  oder  Bäder  ous  lauem  AValTer, 
am  hi-Ueii  Scluvefellwder.  Daljey  verordnet  man  ihm, 
zuuächll  Abführmittel  -aus  Rhabarber^  Cremor 
tartari,  das  Electuariiira  leiiitrvum,  nach  DmAanden, 
befonders  bey  wenig  fliefsetideri  Hämorrhoiden,  auch  die 
Aloe.  Sind  dagegen  aufgetricbeiie  und  fcbmei'zbafte 
Hätuorr^iuidalknoteii  vorhanden,  fo  fchaffen  Blutige], 
an  den  After  gefetzt,  Erleichterung.  Hierbey  Hebt 
man  auf  gehörige  Unterhaltung  der  Hanilecretlon  und 
der  Hautausdünllimg.  Dem  erüern  enlfpricht  ein  Auf-, 
gufs  der  Wachholderbeeren,  dem  letztem  ganz  befon« 
ders  der  innere  Gebrauch  des  Schwefels.  Den  Scliwe- 
fei  verbindet  man  mit  dem  Extract  des  Helleborus  niger 
oder  des  Coninm  maculatum.  Andere  Narcotica,  na- 
mentlich das  Opium,  nützen  nichts.  Auch  fehadet  das 
Queckfilber  offenbar,  weun  nicht  ryphilitifcheCompIi- 
cotion  vorhanden  ill.  Atteh  die  pUköTen  Gefchwür# 
verfehllmmerM  lieh  fichlhar  bey  deffen  äufsern  Ge- 
brauch. Zulüliiger  lind  Spie  fsglanzmittel. 'Wenn 
He  auch  nichts  auffallend  Nützliches  leißen,  fo  fchaden 
He  doch  nicht.  Kein  Mittel  aber  nützt  in  dielem  Zeit- 
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raume  der  Krankheil  nach  J.  Frank  mehr«  als  dm 
Herba  vincae  perviucae  (Sinngrün,  Immer« 
grün , Wintergrün , Seegrün , Vinca  minor  L.  ) 
Htefer  gleich  fchätet  der  gemeineMann  in  Polen  auebdie 
Herba  Lycopodii.  Doch i(l  es  wie  Fr a ti k bemerkt, 
nicht  das  Lyropodium  clavalum,  fonderD  das  L.  fclagi« 
noides;  und  hat  das  Unangenehme,  dafs  er  leiclit  dra» 
llifcb  auf  den  Dannkanal  wirkt  und  Erbrechen  erregt. 
Doch  empfiehlt  <F  ro  u k das  Decoct  dellelbcn  äufserlich 
au  Bähungen  des,  behaarten  Theils  des  Kopfs,  zu  glei- 
chem Zwecke  auch  die  Abkochungen  des  Immergrüns 
und  der  Blätter  der  Bärentraube.  Durchaus  fchädlich 
find  fchärfere  äufsere  Mittel,  die.Mantdic,  um  den  Aus. 
bruch  des  Weichfelzopfs  zu  befördern,  anweuden,  wie 
die  Abkochung  des  fchwarzen  Senfs  oder  die  Canlbari. 
dcntiuctur,  in  fofern  überhaupt  alle  Mittel  zu  vertneideu 
find,  welche  einen  allzu  grolsen  Andiang  der  Säfte  nach 
dem  Kopf  berördem.  Wo  diefu  nicht  zu  fürchten  ill, 
dient  for  den  Augenblick  ein  Senfpflafter  oder  ein  Vefir 
calorium  in  den  Nacken  gelegt.  . Selten  find  künllliche 
Gefchwüre  von  Nutzen,  wenn  fie  gleich  eine  reichlich^ 
und  Ainkende  Ausleerung  einleiten,  Grofse  Ei'leichte« 
rnog  fchafil  dagegen  nach  Frank’s  Beobachtungen  ein 
^ PcchpflaAer  oder  das  EinplaArum  de  Galbano  crocatung, 
oderein  anderes  ähnliches  FAaAer  längs  der  gauzea 
Wirbellaule  aufgelegt. 

§.  738. 

Tritt  nun  die  Periode  des  Ausbruchs  dea 
Weichfelzopfs  felbA  ein,  fo  iA  in  diefer  ein  in- 


1)  Man  läfst  nach  J.  Frank  drey  Unzen  der  Hb. 
Vinoaa  pervinc.  mit  drey  Pfunden  kochenden  WaAert  in» 
fondiren,  eine  Nacht  hinduKh  digeriren . am  andern 
Morgen  eine  Viertelflnnde  lang  kochen  rmd  durchfeibca, 
Dlcfss  Decoct  verbraucht  der  Kranke  innerhalb  «4  Stunden. 

z)  Als  folches  empfiehlt  er  a Drachm.  EmpIaAr. 
veficaior. , o Unzen  EaipL  conii  macol. , und  ebenfo  eiet 
Bsapl.  afae  foetid.  mit  einander 'vermengt. 
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flammatoriTrhet  Leiden  der  topifch  ergriffenen  Tbeil« 
auch  iiieht  für  einen  Augenblick  zu  Terkeimen  *)  und 
esivw'rha'll  (ich  auch  hier  das  Ganze  durchaus  fo,  wie 
das  Stadium  des  Ansbruchs  hey  allen  chronifchen  Exan» 
themen  ohne  alle  Ausnahme.  Deshalb  bewährt  ficfa 
auch  in  diefer  hier  in  Anfrage  flehenden  Periode  des 
AVeichfelzopfs  die  Fchon  oft  in  den  chronifchen  Exan« 
themeu  aufgeflellte  Regel,  diefes  Stadium,  als  einen 
local -entzündlichen  Zulland  anzufehen,  und  daffeibe 
als  einen  folchen,  doch  mit  fleter  Berückfichtigung  dea 
lymphalifcben  ('liaraklers , den  hier  die  Entzündung 
trägt,  zu  behandeln. 

Demnach  erfordert  auch  der  Weichfelzopf  während 
feines  Ausbruchs  iin  Allgemeinen  ein  a n tipblogifti« 
fches  Heilrarfahren  mehr,  aU irgend  ein  anderes. 
Allein  diefes  anlipblogiüifche  Hellrerfahren  darf  nur 
ein  befchranktea  feyn,  und  mufs  dem  Alter,  der-Con« 
ftitution , und  befonders  dem  Grade  der  topifch  • ent« 
zündlichen  Erfohcinungen  auf  das  Genauefie  angepalst 
werden,  da  theils  die  zellulöl«  und  membranöfe  Organi« 
fation  des  ergriffenen  Gebüdra  einen  fynochalen  Charak« 
ter  der  Entzündung  nicht  begüniligt,  theils  die  hier 
Aatt  findende  Entzündung  fehr  bald  in  eine  cojiiöTe 
Ausfeh witzüng  Übertritt,  demnach  beyde  genannte  Mo« 
mente  (ich  vereinigen,  «ine  weiter  ausgedehnte  antiphlo« 
gilUfche  Behandlung  völlig  zn  contraindiziren. 

Wirklich  finden  wir  nun  bey  den  Beobachtern  des 
' *Weichrelzopr8 , obgleich  keiner  von  ihnen  auf  die  Idee 
getieth,  diefe  Krankheit  als  Eniziinduhg  des  behaarten 
Theils  des  Kopfs  auFzufaffen,  diefe  Anficht  durch  die 
Erfahrung  vollkommen  beffätigt.  So  gedenken  La 
Fontaine  und  Berniz  der  Aderläffc;  aber  der 
Erftcre  etopfichlt  fie  gerade  nicht,  und  der  Letztere 
Tube  fie  durchaus  misralhen.  Chromy  giebt  nur  eiue 
hücliil  befcliräukle  Anwendung  deiTclben  zu,  und  J. 


})  S.  die  Symptomatologie  diefes  Zeitraums -^f.'  7afi. 
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Frank  gedenkt  ihrer  gar  nichf.  Wirklich  liegt  es 
fchon  in  der  Nator  den  Weichfelzopfs,  der  Trhon  durch  " 
, fein  Stadium  Prodromorum  jede  fynochale  Diatheüs 
Ternichlet,  und  in  dem  lymphatifcbea  Charaktei’  der  in 
ihm  vorhandenen  topifrhen  Entzündung  (elbd,  da&  die 
Adfrlara  in  diefer  Krankheit  weit  mehr  fchädlicb  , als 
nützlich  fi*yn  müOV.  Nur  wichtige  aulallige  Compli* 
cationeil  können  hier  eine  Ausnahme  machen. 

In  (b  fern  es  ajiö  im  Zeitranma  d»  aasbre^endeo 
Weirhralzopfs  aiclit  fowohl  darauf  ankotnmL,  einem 
allgemeinen  Tynocbalen  Eotsündongszuilande^  als  viel«, 
mehr  einer  local  •entzündlichen  Affection  in  einem 
lymphatirrhen  Gebilde  entgegen  zu'  wirken,  und  die, 
von  diefer  Afibrtion  abhängigen  localen  Befchwerdcn  des 
Kranken  zu  liefeitigen  ( wohin  befouders  ilarker  An« 
drang  d«-s  ßlntes  nach  den  leidenden  Stellen  und  nach 
dem  Gehirn,  und  heftiges  Kriebeln,  Jucken  und  Stechen 
in  den  erltern  zu  rechnen, End),  yenlwnan  hier  dje 
Blutigel  an  die  Schläfe  i^nd  in  den  Nacken  gefetat 
bey  weitem  den  Vorzug  vor  allgemeinen  Blotausleenio« 
gen.  Mit  den  Blutigeln  verbindet  man  unter  gleichen 
VerhältnilTen  die  lauen  Fufsbader,  jedoch,  nur  Ib  lange, 
als  die  entzündUrhen  Erfcheinungen  prädominiren.  Spä« 
terhin  fallen  ße  weg,  um  die  begonnene  und  relativ  kri« 
tifche  Secretion  in  den  ergrißenen  Stellen  auf  revulEv[i« 
fchem  Wege  nicht  zu  Hören.  , . j 

$.  739- 

Anlangend' nun  aber  die  innern  Mittel,  welch« 
in  diefem  Zeiträume  der  Krankheit  in  Anwendung  zu 
bringen  find,  fo  find  deren  von  den  SchriflAellem  zwar 
eine  grof<e  Anzahl,  und  Itäufig  Mittel  von  febr  verfehle« 
deocr  Wirkiingsweife  empfohlen  worden,,  ohne  jedoch 
durch  Auffiellnng  einer  allgemeingültigen  Indication 
mehr  Regelmäfsigkait  und  Einheit  in  das  hier  nothwan« 
dige  H«‘ilverlahrea  zu  bringen.  Eine  folche  ladicattQO 
mufs  aber  auch  hier,  meiner  Meinung  nach,  keine  an« 
derc  feyn,  als  das  Stadium  des  aasbrechenden ^^Veichljel«. 
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acaii)  die  .Herba  Brancae  ur6nae  und  wiedenm  das 
Lycopodium.  Wer  indelfen  das  Wcfen  und  den  Ver* 
lauf  der  chroiiifchen  Exantheme  überhaupt  und  fo  auch 
den  des  Weichreizopfs  genauer  aufgefafst  hat,  wird  mir 
gern  zugeAehen,  dafs  die&  Mittel  Vorzugs  weife  dann 
ihren  Platz  einzunebmen  haben,  wenn  mit  dem  Aus« 
hruche  des  Exanthems,  oder  vielmehr  mit  dem  Eintritte 
der  Seci'etion  der  inAamtaatorifebe  Zeitraum  der  Krank- 
heit beendigt  und  nun  die  reine,  aber'fehr  copiife  lym- 
pbatifebe  Abfouderung  in  den  ergriffenen  Steilen  gnm 
Haupttuoment  der  localen  Affection  geworden  ilh  Wie 
mehrere  der  genannten  Mittel  auch  in  vielen  andern 
chronifciien  Hautausfchlägea  für  die  Periode  der 
Exfudatiou  höchA  wichtig  waren,  fo  lind  ße  es  auch 
hier  für  die  genannte  Periode  im  Weichfelzopf. 

Die  Antimon ialia  nehmen  hier  nach  den  Zeug- 
nitfen  aller  Beobachter  den  erllen  Platz  ein.  Sie  leiAetea 
La  Fontaine  unter  allen  das  Meille,  nnd  er  empßehlt 
dtereihen  beynalie  als  fpecifilch  im  Weich felzopfe.  Un- 
ter ihnen  Acht  das  Sulphur  Aibiatum  aurantiarum  oben 
an.  Die  wirk&mAen  Verbindungen  deffelben  find  hier 
die  mit  dem  Extr.  Aconiti,  Co&ii  maculat.,  Slipit. 
Dnlcamar.,  nnd  die  HoJztränke  aus  der  Rad.  Bardan« 
Cicborei,  Gramin.  Sapouar.,  Taraxac.  n.  f.  w.  Hier- 
mit verband  La  Fontaine  auch  bisweilen  den  Schwe- 
fel, der  jedoch,  wie  idi  bereits  erinnert  habe,  nach 
Chroray’s  Beobachtungen,  weit  öfterer  zu  fcliaden, 
als  zu  nützen  Icliien.  Auch  legte  La  Fontaine  einen 
grolsen  Werth  auf  die  Plummerfchen  Pulver,  brauchte 
ße  oft,  nnd  rühmt  fia  fehr.  Doch  find  ihm  hierin  die 
Neueru.nur  wenig  gefolgt,  da  ihren  Beobachtnngen  za 
Folge  das  Queckfil^r  im  reinen  W'eichfelzopf  feine 
Anwendung  nicht  findet  . . 

Neben  den  Antimonialion,  dem  Extr.  Aconiti,  Conii 
macnlati  nnd  Stipit  Dnlcamarae  befilzen  die  Au f- 
güffe  und  Abkochungen  mehrerer  vegeta- 
bilifcher  SubAanzen  nicht  unbedeutend«  Kräfte 
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in  der  hier  in  Anfrage  flehenden  Periode  des  WeichfeU 
zopfs.  Diefe  lind  fall  lammtlich  von  der  Art,  dafs  fie 
das  fcharie  Pilanzenprinzip  in  fich  enthalten,  und,  wie 
ich  an  einer  andern  Stelle  *)  naebgewiefen  habe,  hier- 
dni'ch  befonders  geeignet,  allzu  übermüTsfge  Secrelionen 
zu  befclnüpken,  und  dicfelben,  wenigßens  auf  eine  ent-  ' 
ferntere  Weife,  zu  rerbeflern.  Zu  ihnen  gehören  zu- 
nächfl  das  Uecoct  rad.  Saponariae,  rad.  Sarfaparill.  und 
das  Inlusi  Stipit  Dulcainarae denen  man,  wie  die  mei- 
Aen  A'erzle  gethah  bähen,  die  Rad.  Bardanae,  Cichor., 
Gramin.,  Tarax.  und  Funiariae  zufetzen  kann.  Auch 
verordnete  La  Fontaine  den  ausgeprefsted  Saft  die- 
ier  letztgenannten  Vegetabilien  mit  Molken  verfetzt. 

Aufserdem  ßnd  es  drey  Mittel,  welche  nicht  nur 
Ton  Seiten  der  Aerzte  viele  Empfehlungen  erhalten,  und 
fogar  als  rpecififch  gegen  den  Weicbfelzopf  gerühmt 
find , fondern  auch  von  dem  gemeinen  Manne  in  Polen, 
befonders  zu  derjenigen  Zeit,  wo  die  klebrigen  Schweifse 
am  Kopfe  ausbrechen,  demnach  in  der  Periode  der  be-> 
ginnenden  Ausfehwitzüng  und  Abfonderung,  allgemein 
angewendet  werden.  Sie  ßnd  die  Radix  Lapathi  aculi, 
die  Herba  Brancae  ursinae  und  das  Lycopodinm. 

Die  Radix  Lapathi  acufi,  die  Grind-  oder 
Mangelwurzel,  die  Wurzel  des  fpi tzbiättrigen 
Ampfers',  Rumex  acutus  L,  vereinigt  mit  dem 
fcharfen  Princip,  welches  ßch  durch  den  etwas  fcharfen 
und  zufann menziehenden  Gefchmack  der  Wurzel  zu  er- 
kennen giebt^  einige  Bilterknt.  Wahrfcheinlich  hängt 
von  diefem  fcharfen  Princip  die  W^irkfamkeit  diefer 
W^nrzel,  wie  in  mehrem  andern  chronifchen  Exanthe- 
men, fo  auch  im  Weich  felzopfe  ab.  Das  Volk  in  Po- 
len gobruueht  fie  allgemein  als  ein  Hausmittel  gegen  diefa 
Krankheit,  und  fall  alle  Aerzte,  welche  über  den 
Weichfelzopf  gefchrieben  haben,  beßätigten  ihre  guten 
Wirkungen.  Man  benutzt  fie  im  Oecoct  fo,  dafs  man 


x)  'Bd.III.  Abüi.  a.  595- 

Dritur  Band,  a<«  jlith,  £ * 


Digitized  by  Google 


434 


anderthalb  Unsten  diefer  Wurzel  mit  zteey  Pfunden  Waf- 
fer  bia  zu  einem  Pfunde  Rücküand  einkuchen,  und  die& 
Quantität  innerhalb  vier  und  zwanzig  Stunden  trinken 
läfst. 

Das  zweyte  Mittel  ift  die  Herba  Brancae  nr« 
finae,  der  Bärenklau,  das  Kraut  vom  Hera» 
cleum  fpondylium  L.,  weiches,  fo  lange  es  firifch 
ift,  ebenfalls  das  fcharfe  Prinzip  enthalten  foll.  Man 
benutzt  cs  in  Polen  theib  innerlich  in  der  Abkochung 
gerade  fo,  wie  das  Decoctum  Lapathi  acnti , theils  aus» 
ferlich  zum  Wafchen  des  Kopfs,  am  dadurqh , wie 
man  glaubt,  die  Haut  zu  erweichen,  und  die  Schweiß- 
poren für  die  Ausdünftung  des  Weichfelzopfs  zu  öfnen. 

Das  letzte  diefer  Mittel  ift  endlich  das  Lycopo» 
dinm,  der  Bärlapp,  auch  Kolton-Kraut  oder 
Scblangenmoos , Mufcus  terreftris  genannt; 
doch  nach  Frank,  wie  ich  bereits  oben  (4.  7 3 7O  er- 
wähnt habe,  nicht  die  Spccies  cluTatum,  fondem 
felaginoid  es.  Hiervon  gebraucht  man  in  Polen  ge- 
wöhnlich das  Kraut  (Herba  mufci  clavati  genannt), 
welches  man  dem  Decoct  der  Hb.  Brancae  urßnae 
beymifcht,  und  diefem,  wenn  es  einigemal  aufge- 
wallt ift,  ein  Stück  Sauerteig  zufelzt,  dann  das  Ganse 
an  einer  warmen  Stelle  znrGährung  bringt,  und  fodann 
trinken  läßt.  Auch  äußerlich  bedient  lieh  der  geroeiiie 
Mann  diefes  Decocts.  Er  fetzt  ihm  einige  Eyer  zu, 
falbt  damit  die  fchmerzhaften  Theile,  und  wäTcht  dabey 
den  Kopf  wöchentlich  einige  Male,  worauf  die  Plica 
hervorkomraen  foII.  Aufserdem  gebraucht  man  auch 
noch  innerlich  die  Semina  Lycopodii  in  Pulrerform  sn 
einem  halben  Skrupel  bis  zu  einer  halben  Drachme, 
oder  in  Form  des  Electuariums  oder  der  Emulfion. 

$•  7^>- 

Auf  diefe  Weife  kann  non  zwar  der  reine , nicht 
complizirte  Weichfelzopf  durch  das  Stadium  exfodatio- 
nis  bis  zu  jenem  Moment  glücklich  durchgeführt  werden, 

, wo  die  Ausfehwitzung  aufhört,  und  der  Nachwuchs 
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gefunder Haore  erfolgt;  ja  es  giebt  Falle,  wo  die  Zeit 
alles  Tollendet,  und  xs  nach  dem  Ausbruche  der  Plica, 
nur  fehl*  weniger  und  gelinder,  oder  gar  keiner  Arzney-, 
mittel  bedarf;  allein  noch  viel  häufiger  find  Compli«, 
cationen  voibanden,  die  eine  befondere  Bertickfichtir^ 
gung.Ton  Seilen  der  Kunfl  heifchen. 

Häufig  gefchieht  es  nämlich , dafs  auch  nach  ausge«, 
brocheuem  Weiclifelzopfe  die  oben  aafgefiihrtcn  ner«' 
Töfen  Erfchoinungen  andauern,  ja  fogar  zoneh- 
men,  und  als  fulche  felbli  gröfsere  Gefahr  drohen,  ala 
der  Weichfclzopf  an  fich.  Flier  iß  es  alsdann  , wo  ne- 
ben den,  Antimonialibus , der  Hb.  Vincae  pervincae, 
der  Rad.  Lapalhi  acuti,  Branrae  urfinae  und  Lycopodii, 
den  Slipit.  Dulcamar.  u.  f.  w.  die  Nervina,  der  Lieju. 

^ Ailphnrico  - aelhcreus,  die  Tinct.  fiiccini,  die  Serpen- 
taria,  ganz  befonders  aber  der  Kaoipber  unerläfsJich. 
find.  Hier  iß  es  auch,  wo  die  von  La  Fontaine 
beyuahe  als  fpecififch  gerühmte  Verbindung  des  Sulpfa. 
Aibiat.  rubr.  init  dem  Kampher  ihren  wahren  und  ei« 

, genthüralichen  Platz  findet. 

Nicht  fellancr  iß  es  der  Fall,  dafs  theils  durch  die 
längere  Andauer  der  Krankheit,  theils  durch  die  in  ihr 
Halt  findende  Tchr  copiöfe  Abfonderung  die  Ki'äfte  des 
Kranken  bedeutend  finken , und  eine  allgemeine  Atonie 
des  Körpers  ficlilbar  wird.  Unter  diefen  Umßänden 
empfehlen  alle  Aerzte,  welche  den  Weichfelzopf  zn  be- 
handeln batten,  neben  dem  Aufenthalte  in  einer  roög- 
lichß  reinen  Luft,  eine  gute,  kräftig  nährende  Diät, 
Fleifchnabrung,  junges  gi-unes  Gemüfe,  Eyergelb.mit 
Gewürzen,  zum  Getränk  ein  gutes  Bier  und  guten  Wein.' 
Zu ■ gleichem  Zwecke  empfiehlt  La  Fontaine  die 
Syrupe.  ausgeprefsler'Frucblliifte,  leichte  Limonaden, 
Gerßendccoct  .mit  oder  ohne  Milch  und  zur  Abwechfe- 
luog  da.s  SelteferwalTer,  Zugleich  treten  aber  hi«r  die 
Tenica  ein,,  unter  denen  fich  den  Beobachtern 
zu  Folge  die  China,  die  leichtern  Mei^ialie  tind  di» Ei« 
feairäfler  am  beßen  eignen. 

E a 3 


DIgilized  by  Google 


436 


Oft  complizirt  6ch  aach  mit  dem  Weichrelzopfe 
der  Scorbat  und  die  Syphilis.  Beyde  erfordern 
dann  ihre  eigenthümliche  Behandlung  dnrch  die  bekann> 
teti  Mittel.  Die  letztere  iß  es  allein , welche  im  Wwh- 
felzopfe  den  Gebrauch  der  Merciirialieu  zulälst,  doch 
auch  unter  diefen  nur  die  mildern  Präparate,  befonder» 
das  Hydrargyrum  muriatir.  mite,  welches  man  am 
ibhicklichften  mit  dem  Solphur.  ßibiat.  aurantiac.  rer» 
bnnden  in  Form  der  Plummerfchen  Pnirer  reicht.  Meh» 
rere  haben  auch  den  Sublimat  angerathen,  doch  fand 
La  Fontaine  diefen  durchaas  fchädlich , fo  wie  auch 
in  diefem  Falle  der  Gebrauch  der  Mercurialien  nie  bis 
aum  Speicbtlflulle  fortgefetzt  werden  darf. 

§.  y4a. 

* Iß  nun'der  Weichfelzopf  iu  fein  Stadium  recon» 
Talefcentiae  hinübergetreten , hat  der  Zopf  fein 
glänzendes  Anfehn  und  feinen  Übeln  Geruch  verloren, 
lind  neue  und  gefunde  Haare  hervorgewachfen , an  de> 
nen  er  anhängt,  fo  kann  er  ohne  Gefahr  abgefchnitten 
werden,  ohne  unangenehme  Zufalle  fürchten  zu  dürfro« 
Immer  aber  erfordert  diefer  Zeitraum  den  noch  forlge« 
fetzten  Gebrauch  einer  kräftigen  Diät  und  der  tonifciten 
MKtel  in  Verbindung  mit  den  Äntimonialibus,  die  lauen 
Bäder  aus  Seife,  Kali,  Schwefel,  endlich  die  Eifenbäder. 

' §1  743. 

Ich  komme  nun  zu  der  ä'ufscrlichen  Behänd* 
Inng  des  Weichfelzopfs.  Diefe  mufs  eben  fo  verfchie- 
den  modifizirt  feyn,  als  es  die  innere  BehandluRg  in  den 
irerfchiedenen  Stadien  der  Krankheit  war.  ■ 

•'<  Das  Stadium  prodromornm  erfordert  an fich 
Iceine  befondern  äofsem  Mittel.  Mehr  um  die  normal« 
^hätigkcit  des  gefatnmten  reproductiren  Syßeras  zu  er* 
halten,  als  um  der  zu  erwartenden  topifchen  AfTectiwn 
'des  Kopfs  willen , einpfeblm  fich  ' hier  befonders  die  all* 
‘gemeinen  larten  E&'der,  und  um  bey  herannabendem 
'Ausbiruche  der  Plira  die  Zufälle  einigermaafsen  au  mitt* 
dem,  das  hierzu  von  Frank  (f.  737.)’emprohkae 
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Fecbpflaftcr  oder  das  Emplaftrum  de  Galbauo  crocatma. 
Auch  fcbon  in  diefer  Periode  gebraurben  die  Polen  das 
Deroct.  Lapatbi  acut.,  Brancae  urßnae  und  Lycopodil 
xuui  Wafchen  des  Kopfs. 

Im  Stadium  eruptionls  tritt  «in  Terfcbiede« 
nes  Verbältnifs  ein.  Nähert  ficb  diefes  dem  fynochalen 
Charakter,  fo  treten,  wie  ich  bereits  oben  ($.  7 3 8.) 
angegeben  habe,  die  Blutigel  an  die  Schläfe  und  in  den 
Nacken  gefetzt,  ein,  und  ebenfo  die  Fufsbäder.  Dies 
find  denn  ohnftreitig  auch  diejenigen  Fälle,  wo  die  von 
La  Fontaine  angeratbenen  Abkochungen  der  Rad. 
Alth. , der  Flor.  Malvae  und  Verbafcj,  der  Hb.  Lyco> 

' podii  als  laue  Bähniigen  des  Kopfs , oder  ein  Umfcblag 
von  Seife  und  Waffer  ihren  Platz  ßndeu.  Chromy  ') 
fand  hier  ebenfalls  das  SeifenwaCTer,  ebenfo  einen  Brey« 
umfcblag  aus  Lein«  oder  Hanfmehl  mit  Milch  bereitet, 
oder  auch  eine  Salbe  ans  einer  Abkochung  des  Lycopo« 
diums,  der  Vinca  pervinca,  der  Rad.  Bryouiae  mit 
Wein  und  Schweinsfett  verfertigt,  nützlich.  ■ Trägt 
dagegen  das  Gefammtleiden  den  nervöfen  Charakter,  fo 
nimmt  auch  die  locale  Ail'ection  des  Kopfs  an  die« 
fern  Charakter  Theil.  Der  Ausbruch  erfolgt  langfam 
und  unregelmäfsig,  und  es  iß  alsdann  die  Fßicht  de« 
Arztes,  die  Eruption  zu  befördern,  und  die  uothwendig« 
Krife  baldigß  einzuleiten.  Hierzu  dienen  ganz  befon« 
ders  die  Veficalorien  und  Sinapismen  in  den  Nacken  ge« 
legt,,  und  nach  J.  Frank  das  Wafchen  und  Bähen  des 
Kopfs  mit  warmen  Wein,  dem  man  noch  die  Hb.  Ror. 
marin,  oder  Salviae  hinzufetzen  kann. 

Währenddes  Stadii  exfudationis,  und  nach- 
dem der  Weichfulzopf  völlig  ausgebildet  iß,  bedarf  es 
kaum  einer  äufsern  Behandlung.  Wedrr  erfclilafiende 
nnd  erweichende,  noch  reizende  Mittel  ßnd  diefem  Zeit« 
raume  angemeßen.  Daher  mag  es  wohl  aurh  kommen, 
dafs  man  von  den  beßen  BeoViarhteni  nur  dieAbkochuu« 
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gta  der  Rad-  Lapalhi  aculi,  der  Elb.  Broiicae  arfinas 
^ und  Lycopodii' als  WardimiUel  aurgeführl  liudel,  von 
welchen  ich  bereits  oben  74o.)  gefprochen  habe,  und 
mit  wulcheii  man  auch  hier  fchicklich  die  allgemeioon 
lauen  Bäder  verbindet. 

' In  das  Stadium  Reconvalcfcentiae  falltend« 
lieh  das  Abfchneiden  d es  Weic li felzopfs. 
Diefes  i(l  durchaus  nur  daun  zulällig , weun  die  Aus- 
'fchwitznug  an  den  kranken  ElaulAellen  völlig  beendigt, 
die  Krankheit  alfo  vollkommen  gehoben  ilt.  DaPs  die» ' 
Tes  gerchelieti  fey,  erkennt  man  daran,  daß  der  !2opf 
in  Reh  rdhjl  eiiilrocknet , feinen  Geiuch  und  fein  glän- 
zendes und  fettiges  Anreim  verliert,  zwey-  bis  drey  Zoll 
lange,  aber  völlig  gefunde  Haare  herrorwachfen , du 
nicht  unter  einander  verkleben,  nicht  zu  neuen  Zöpfen 
■ lirh  ver.vickcln , und  an  welchen  der  ausgetrocknet# 
.Zopf  wie  ein  fremder  Körper  aohängt.  Wird  dagegav 
der  Weichfelzopf  iriiher  abgefuhnitten , fo  wird  d'e 
babituell  gewordene  Secrelion  plötzlich  unterdrückt,  die 
leidende  Stelle  gewaltfam  und  plötzlich  erkaltet,  Cnd 
ein  Heer  von  gefährlichen  Zufällen  erregt,  dre  sch  be- 
-rcits  früher  (§  728.)  nufgezählt  hübe. 

Ehe  die  Periode  eines  neuen  und  geßinJ-tn  Haar- 
wuclifes  eiiilrilt,  vergehen  wenigiiens  einige  Monate, 
weil  öfterer  ein  und  zwey  Jahre,  und  drüher.  Auch 
kommen  Fälle  vor,  wo  diu  Ahfoiidtrung  gleichfara  ei- 
nen Stillfland' macht,  aher  nach  kurzer  Zeit  aufs  Neue 
wiedrilittlii't.  Oesli-ilb  darf  das  Al>rchneiden  des  Zopfs 
durchaus  nicht  übereilt  v/erden,  und  kann  nur  eril  dann 
mit  .Sicharheit  flott  finden,  wenn  wahrhaft  gefunde 
Haare  auf  einige  Zolle  weit  hcrvorgewaclifen , und  die 
Symptome  des  mit  dem  Weirhfelzopfe  verbundenen  all- 
gomeinen  KrankheilszuAandes  völlig  verfcliwunden  find. 

flierhey  find  aber  noch  folgende  Regeln  zu  boobach- 
tcn.  Am  HclicrAen  Ul  es,  um  plolzlicbe  Erkültiingen 
de.s  Kopfs  zu  vermeiden,  den  Zopf  nicht  auf  einmal, 
fondern  nur  Uieilweilc,  ja  Zwifebenräumen  von  vier  bis 
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acht  Tagen , und  zwar  vom  Umkreife  nach  dam  Mittel« 
punkte  zu,  abzurcbiieidcn.  Im  Winter  iß  diefe  Vor- 
ficht doppelt  nothwendig.  Auch  fchneidet  man  auf 
einmal  nur  einen  Zopf  ab,  den  älleflen  zuerA,  den, 
welcher  fich  zuletzt  bildete , zuletzt.  Die  abgefcbnitte- 
uen  Stellen  bedeckt  man  zuerA  mit  Baumwolle,  dann 
aber,  wenn  aUe  Zöpfe  abgelöA  find,  den  ganzen  be- 
haarten Theil  des  Kopfs  mit  einer  nicht  allzu  fchweren 
Perücke , bis  dahin , wo  nun  der  zunehmende  gefunde 
Haarwuchs  die  letztere  entbehrlich  macht.  Nach  dem 
Abfchneidcn  des  Zopfs  lälst  man  nach  La  Fontaine 
die  neuen  Haare  nur  mit  warmen  WalTer  wafchen,  wozu 
Chromy  etwas  Seife  zuzufetzen,  oder  auch  Seife  mit 
warmen  Wein  zu  verwenden  empfiehlt. 

Wo  der  Weichfelzopf  nicht  abgcfcbnitten  wird, 
lallt  er  fpäterhin,  meiAens  aber  erA  nach  fcfar  langer 
Zeit,  von  felbA,  und  dann  nicht  feiten  zugleich  mit  den 
Haarzwiebeln  ab , and  eine  unheilbare  Kalilheit  iA  die 
Folge  davon. 

Eine  ähnliche  Bewandtnifs  hat  es  mit  dem  Ab« 
fch  neiden  der  Nägel.  Auch  diefes  darf  nicht  frü- 
her erfolgen,  als  bis  durchaus  keine  Zunahme  derfelben 
mehr  bemerklich  iA,  lieh  diefelben  kalkarlig  trocken 
abfehuppen , welches  gewöhnlich  erA  nach  ein  bis  zwey 
Jahren  zu  gefchchen  pAegt,  und  bis  die  Symptome  der 
Krankheit  völlig  verfchwundep  find.  Auch  diefes  Ab« 
fchneiden  gefchicht  zuerA  nur  an  einem  Nagel  und  nur 
Aück weife,  dann  allmäbligin  derfelben  Art  weiter  fort 
an  den  übrigen  Nägeln.  Doch  bleiben,  befonders  bey 
allen  Leuten,  die -Nägel  zeitlebens  cntAellt. 

f 744. 

Endlich  hat  es  der  Arzt  während  des  Weiohlelzopfs, 
noch  mehr  aber  nach  beendigter  Krankheit  felbA,  mit 
mehrern  Zufällen  zu  thun,  die  fune  befondere 
Aofroerkfamkeit  fordern. 

Hierher  gehört  zuerA  das  Kopfungeziefer,  ge- 
gen welches  LaFontaine  und  Andere  dos  BinAreueu  . 


Digitized  by  Google 


eines  Pulvers  aus  QueckGlber  uud  Haarpuder  eiupfeh« 
len.  Allein  da  eia  folches  Pulver  zu  Anfänge  der 
Krankbeit  allzu  i'eizend  iß,  fpäterhiu  aber  wohl  die 
vorhandene  Secretion  zu  uolerdrücken  vermag , fo 
fcheiul  Chromy’s  Vorfchlag  wöhl  paOender  zu  feyo, 
kleine  Quantitäten  vom  Sabadillpulver  mit  Hutter  zur 
Salbe  gemacht  einreibeo,  oder  einen  Aufgufs  der  Semin. 
Sabadill,  mit  Seifen wa Oer , Bier,  Wein  oder  Eflig  als 
Wafchwafrer  benutzen  zu  lalTen,  und  nur  im  Falle,  dafs 
diefe  Mittel  nichts  leißen,  zum  Quecklilbcr  feine  Zu- 
flucht zu  nehmen. 

Bilden  fich  während  des  Weichfelzopfs  Ge- 
fohwüre,  fo  erfordern  diefe  innerlich  bofonders  die 
Antimonialia  und  das  Gonium  maculatum;  äufserlich 
aber  nach  La  Fontaine  eine  Salbe  aus  zwey  Drarh- 
men  von  Unguent.  de  Styrace  und  einer  Drocl  me  Anti- 
iponium  crudum,  znr  Schliefsung  des  Gefchwürs  aoer 
eine  Salbe  aus  zwey  Drachmen  vom  Ui:gu.  hu^thc.  und 
einer  Drachme  Antimonium  crudum,  mit  welrl.en  Sal- 
ben jener  Arzt  zugleich  Umfchläge  aus  einer  Abkochung 
des  Lycopodiums , des  Ligii.  Sadafras  und  der  Hb. 
Jacea  verband.  J.  Frank’}  rühmt  br/bndt.'s  den 
Aufgnfsf  das  Pflaller  oder  eine  Salbe  aus  dem  Schier- 
liug  bereitet.  Chrom y bedient  Geh  zu  gleichem  Zwecke 
einer  milden , febwacheu  kauAifchen  Lange  oder  einer 
fchwacheu  Auflöfung  das  Lapis  caußiens,  welche  ei^ 
lauwarm  über  die gefchwürigeii  Stellen  iiberfchlagen  lälstk 

Erfolgt  Knochenfra  fs,  fo  treten  die  Hülfsmittel 
der  Chirurgie  ein,  wobey  man  für  die  möglichß  gröfsle 
Reinigung  der  kranken  Stellen  furgt,  und  diefelben  Mit- 
tel in  Anwendung  zu  bringen  bat,  welche  die  pliköfen 
Gefell würe  forderten. 

Tritt  ferner  der  Fall  ein,  dafs  durch  ein  unvor- 
ficlitiges  und  zu  fr ü lize i liges  Abfahneiden 
des  Welclifelzopfs  die  melutuals  genannten  uu« 


i)  a.  a.  O.  S.  539. 
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glücklichen  ErfcheiDungen  erfolgen , und  an  die  Stelle 
jener  Krankheit  treten,  fo  mufs  man  den  Weichfelzopf 
auf  jede  mögliche  Weife  aufa  Neue  zu  erregen  fucheul 
Zu  diefem  Zwecke  dienen  innerlich  die  kräftigem  Dia> 
phoretica,  und  äufserlich  VeHcatorien  nnd  Senfpilafter 
in  den  Nacken  gelegt.  Noch  Heilerer  aber  ill  die  künß« 
liehe  looculalion  durch  Kleidungsllücke , Betten  und 
befoiiders  durch  die  Mützen  weich felzöpHger  Perfonen, 
oder  das  Anheften  des  abgefchnittenen  Weichfelzopfs  felbft 
au  den  Kopf  des  Kranken.  Zwar  hat  La  Fontaine  be> 
obaehtet,  dafs  felblt  ein  folcher  abgefchnittener Weichlel« 
zopf  bisweilen  fogar  wiederum  mit  den  hervorkommenc 
den  Haaren  völlig  verwüchfe;  allein  di^fe  Beobachtun« 
gen  beruhen  offenbar  auf  Täufchnngen,  und  Aehen  mit 
den  Gefetzen  der  Rcproduclion  in  allzu  Aarkem  Wider« 
fpi'uche,  als  dafs  man  nicht  vielmehr  ein  blofses  Vcrkle« 
hen  der  neuen  Haare  mit  dem  angefelzten  Weichfelzopf 
durch  die  ausgefchwitzte  lymphalifche  Feuchtigkeit  an« 
nehmen  follle. 

Hiiilerläfst  endlich  der  Weichfelzopf  ein  fehr  ge« 
fchwächtes  Lymphfyßem,  Drüfeu Verhärtungen,  bösor« 
tige  Gufchwüre,  allerhand  Paralyfen,  Taubheit,  Blind« 
heit  u.  f.  w.,  fo  tritt  die  für  diefelben  an  andern  Stellen 
diefes  Werks  angegebene  Behandlung  ein,  wobey  den 
Beobachtern  zu  Folge,  die  künAlichen  Gefchwiire,  die 
FontaneHcn,  das  Tragen  der  Seidelbaflrinde,  und  die 
lauen  Bäder  aus  Seife,  Kali,  Schwefel  und  aromati« 
feilen  Kräutern  nie  zu  verabAtumen  find. 


Digitized  by  Google 


44a 


, 'Sechlte-'Ordnung. 

‘ '”‘Die  venerifche  Krankheit. 

Die  Syphilis,  Morbus  veiiereus,  Sy.philiv';. 

Erlies  Kapitel. 

lieber  die  veaerifclie  Kranklieit  im  Allgemeinen. 

Unl^r  der  beynshe  zahllofen  Menge  von  Schrihea 
über  die  venerifche  Krankheit  führe  ich  nur  folgende*,  aU 
die  wichtigem , auf:  J,  A firne  Abh.  aller  Venuskrank' 
beiten,  a.  d.  fran;t.  überf.  v.  J.  G.  Heife.  Frkft.  u.  Leips- 
1760.  8.  — G.  V.  Svvieten  v.  d.  vener.  Krankh.  und  ih- 
rer Heilart.  Frkft.'  a,  M.  17S6-  3.  — P.  Fahre,  volliL 
Abh.  V.  d.  Erkenntn.  und  Cur  d.  vener.  Kr.;  a.  d.  Frau. 
V.  J.  C.  Tode,  Kopenbag.  1777.  8. — N.  D.  Falk  Abh. 
üb.  d.  ven.  Kr,;  a.  d.  Engl.  Uatnbnrg  1775.  8.;  — J.  J. 
Pleiik  (locir.  de  morb.  vener.  Vienn.  1787.  8.,;  ins  Deut- 
fche  überf.  V.  Fr. Xav.  V.  Wafferberg,  Wien  1787.8. — 
J.  Hunter’s  Abh. üb. d.  vener.  Krankh. ; a.  d.  Enet.  Leips. 
1787.  8.  2.  Th. — Cp.  Girtanner  Abh.  üb.  a.  Vener. 
Krankh.  3 Th.  Gotting.  1788.  89.  4te  Aufl.  v.  Cappel, 

] 8oa,  8.  — S.  H a h n e in  a n n,  Unterr.  f. Wundärzte  üb.  d. 
venet.  Kr. ; nebfi  einem  neuen  Queckfilberpräparate.  Leips. 
#789.  8.  — J.  F.  Fritze,  Handb.  üb.  d.  vener.  Kr.  Berl. 
1790.  neu  umgearbeitet  v.  F.  W.  Fritze.  Berl.  1797.8. — 
A.  F.  Hecker’s  deutl.  Anweif.,  die  vener.  Kr,  genau  zn 
erkennen  und  richtig  zu  behandeln.  Erf.  1791  U.  1861. — 
Bj.  Bell’s  Abh.  üb.  den  bösartigen  Tripper  und  d.  vener. 
Kr.;  a.  d.  Engl.  Leips.  1794.  a Bde.  — A.  R.  Vetter’a 
neue  Cnrart  aller  vener.  Kr.  nach  H unter,  Girtanner 
und  Hahne  mann;  mit  anatom.  Erklär.  Wien  1793.8.— 
K-  F.  Clofaius  üb.  d. Lufifeuche;  Tübing.  1797.  99.  8.— 
Fr.  X.  Swedianer’s  vollfi.  Abh.  üb.  d.  Zufälle,  d.  Wir- 
kungen, d.  Natur  u.  d.  Bebandl.  d.  fyphilit.  Krankheiten; 
a.  d.  Franz,  mit  Anm.  von  F.  W.  v.  Hoven.  Ludwigsb. 
1799.  s Theile,  8.  überf.  v.  Kleffel  m.  Vorr.  u.  Anmerk. 
V.  Sprengel,  Berl.  1799.  8-  ate  AnH.  t8o3-  — Fr.  H. 
Martens  Handb.  z.  Kenmn.  und  Cur  d.  vener.  Kr.  Leips. 
i8o5.  a Tb.  8.  — Fr.  Aug.  Walch  ausfülirl.  Darfiell.  des 
Urfprdngs,  d.  Erkenntn.,  Heilung  und  Vorbauung  dar 
veneril'ch.  Krankh.  Jena  1811.  8. — J.  Wen  dt  die  Luft-  ^ 
feuche,  in  allen  ihren  Richmngen  und  in  allen  ihren  Oe- 
fialten  s.  Bebufu  acad.  VorleCdargefi.  BresL  1816.  ate  AuH. 
1819.  8. 
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Obgleich  di«  jSyphilis  denjenigeu  Krankheiten  an> 
gehört,  die  dem  praklifchea  Arzte  fad  alltäglich  zur 
Bebaudlung  Vorkommen,  fo  giebt  es  doch  kaum  eine 
andere  Krankheit,  über  welche  in  jeder  Hiuficht  ein  fo 
grofses  Dunkel  verbreitet  läge , als  gerade  über  diefe 
Kraukbeitsform.  Von  jener  Zeit  an,  wo  fich  diefelbe 
durch  die  Verheerungen,  welche  He  rerurfachte,  als  eine 
eigne  Krankheitsform  bemerklich  machte,  haben  es  zwar 
die  bellen  Aerzle  aller  Zeilen  weder  an  Beobachtungen, 
liech  an  Theorieu  fehlen  lallen,  um  diefe  Krankheit  in 
ihrem  Wefen  zu  ergründen,  und  hierauf  die  ficberlle 
und  gefahrlofefle  Behandlung  zu  bauen’,  noch  aber  iß, 
trotz  der  fchätzenswerlheßen  Bemühungen  auch  der 
iieuellen  Scliril'lAeller,  hier  noch  Vieles  zu  tbnn  übrig, 
nnd  da  es  uns  bis  jetzt  noch  ajeht  gelungen  iß,  in  das 
gehcimaifsvollo  Wefen  der  Krankheit  zu  fchouen,  auch 
ihre  Behandlung,  wenn  gleich  eine  weit  mehr,  als 
fuiiß  , geläuterte  und  rücküchtsvolle,  doch  immer  noch 
eine  empirifche  gehlieben. 

Es  ill  fogar  nicht  leicht,  eine  völlig  palTendc  und 
crfchöpfeude  Definition  für  diefe  Krankheit  zu 
bcn.  Denn  wenn  man  mit  einigen  neuern  Schriftßel« 
lern,  z.  B.  mit  Walch  und  Wcndt‘),  unter  der 
I.ußfeuche  verßehtn  wollte  ein  Aggregat  von  chroni'« 
frhen  Krankheitsformän,  welches  durch  einen  Anßek* 
kiiiigsßoß' bedingt  wird,  der  durch  die  äufsereOberßaclie 
in  den  Organismus  eingeht  , und  mit  Zerllörungen  der 
normalen  Gebilde  uiid  Erzeugung  krankhafter  Meta> 
Tuorphofeii  Terläuft;  fo  würde  lieh  leicht  uachweifon 
lalfen,  dafs  diefe  Deünition  auch  für  mehrere  bösartige 
chronifche  Exantheme  palTend  fey.  Vielleicht  aber, 
d^Ts  der  Begriß'  der  Sypliilis  mehr  erfrhöpfend  fo  ge- 
lullt werden  konnte,  die  Syphilis  fey  eine  chronifche 
Kr.inkheit,  rcianlafst  durch  einen  eigcnlhüinlicheo  An> 


.1)  ln  den  oben  angeführten  Schriften. 
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fteckungsHoIT,  der  durch  die  äursere  Oberfläche  des 
Körpei’s  eing^angen,  au  der  primär  aißxirtea,  ange- 
fleckten llautflelle  eine  locale  Entzündung  erregt,  io 
deren  Folge  die  Secrelion  eines  StoiTee  lieh  bildet,  wel- 
cher auf  Ge  funde  iihergeti'agen , diefelbe  Krankheit  er- 
zeugt, im  Körper  des  Kranken  aber  felbfl  durch  feine 
weitere  Verbreitung  von  der  kranken  Stelle  aus  daa 
Lyuiphfyltem  allmählig  und  in  einem  graduellen  Fort- 
fcbi'eiten  durch  die  meilieu  Gebilde  delTeiben  hindurch 
bis  zu  deden  letzten  Verbreitungen  uiTprünglick  entzünd- 
lich aflizirt,  und  hierdurch  nach  und  nach  eine  Menge 
TOn  Kraukheitserfcheinungen  prodnzirt,  die  fatnmtlich 
dem  lyinphalifchen  Sylleme  zunächil  angchöreo,  die 
das  Wefen  localer  Entzündungen,  oder  der  Ausgänge 
diefer  letztem  an  fleh  tragen,  und  aufser  der  localen 
Entzündung  nnd  dem  localen  Gefchwür  an  der  ange- 
ileck ten  Stelle,  unter  der  Form  der  Bubonen,  der  Ho- 
deoentzündung  und  Hodengefchwulll,  feeuudärer  Ge- 
fchwüre  in  der  Mundhöhle  und  an  entferotern  Stellen 
der  Hautoberfläche,  bösartiger  und  hartnäckiger  Exan- 
theme, derRifleund  Spalten  im  Hautorgane,  der  Au- 
genentzündung, der  Knochenentzündung,  der  Knochen- 
gefchwül^  und  des  ßeinfrafses,  der  Polypen,  der  Äus- 
wüchfe  an  den  weichen  Theilen  auftreten,  und  von 
andern  ähnlichen  Krankheiten  lieh  noch  befonders  da- 
durch unterfcheiden , dafs  fie  einzig  und  allein  dem 
% Gebrauche  des  Queckfilbers  weichen.  Demnach  bleibt 
auch  hier  von  der  Abhandlung  über  die  fyphilitifchen 
Krankheiten  der  Tripper  ausgcfchlolTen.  Ich  habe  den- 
felben  unter  die  Blennorrhöen  gehellt,  ihn  bereits  unter 
diefen  abgchandelt,  und  die  Gründe  diefer  Sonderung 
des  Trippers  von  den  rypbililifclieii  Krankheiten  frü- 
her ')  angegeben. 


0 S.  Bd.  III.  Abth.  I.  66,  S.  8i.  8z. 
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Ueb«r  die  Benennungen  diofer  e^nthümllchea 
Krankheit  fowohl,  als  über  den  Urfprung  und  die 
Oefchichte  derfelben  herrfcht  unter  den  Aerztea 
einegrofse  Verrchiedeiiheit  der  Meinungen.  -' 

- Was  zuerft  ihre  Benennungen  betrift,  fo  trägt 
fie  gewöhnlich  aus:  bekannten  Gründen  den  Naiqen  der 
venerifchen  Krankheit  oder  der.  L«uilfeuche, 
Morbus  Tenereus,  und  in  den  hohem  Graden  ihrer 
Ausbildung,  Lues  venerefa;  fei  lener  die  Namen  des 
Morbu's  gallicus,  neapolitanus,  hifpanicus, 
oder,  nach  G rniie r des  Pudendagra.  > Ebenfo 
häufig  giebt  man' ihr  aber  auch  den  Nanun  der  Sy> 
pfa-ilis,  Syphil  is,  Morbus  fypliilitious,  ohne 
über  den  Urrprung  diefes  Wortes  einig  zu  feyn  *).  Sehr 
fondei-bar  ill  woltl  die  Ableitutig  deOelben  von  dem 
GriechiPehen  ove  und  ^ihlxy  noch  gezwungener  Fra- 
oaftori’s’)  Deriration  von  dem  Hirten  Syphilus, 
welcher,  der  Mythe  zu  Folge,  beym  Weiden  der  Heer-  , 
den  des  Königs  Alcitbous,  durch  die  Zahl  und  Schön- 
heit derfelben  Po  übermütbig  gemacht,  felbll  die  Sonne 
lällerte,  und  für  welchen  Frevel  die  veneriPehe  Seuche  vom 
Himmel  auf  die  Erde  herabgePchickt  worden  Pey  ; und 
demnach  wohl  am  wahrfcbeinlichilen  die  Abllaramuug 
von  (Tuv  uud  welcher  auch  die  Ausdrücke 

Morbus  venereus,  und  das  deutPehe  Lullfeuche 
vollkommen  entfprechen- 

> I 

,x)  Morborum  antiquitates.  .Yratislav.  1774*  P-  78»  ' 

3)  Da  eine  ausfübrliche  Abhandlung  über  Gegen- 
fiände  diePer  Art  in  dem  Plane  diePes  Werkes  nicht  liegt, 
fo  kann  ich  hier  nur  einige  Andeutungen  geben,  und  ver- 
WeiPe  Powbhl  in  HinPicht  der  Etymologie,  als  in  Beziehung 
anf  die  Gäfcbichte,  Alter  und  das  Vaterland  der  Krank- 
heir  anf  ‘ Hensler’a  Gefcfaichte  der  LußPeuche.  Altona 
und  Hamb.  1783.  8. 

3)  Hier.  Fracaßorins  de  contaglonibus  et  coja- 
tagiosis  raorbis  et  eorum  curatione.  Venet.  i5/{6,  4. 


Digitized  by  Google 


W i e und  wenn  die  Lußfeuclie  lieh  gebildet  und 
ausgebrochen  fey,  ii't  ebenPo  wenig  enlTchieden.  Kur 
Tu  viel  weils  man  mll  GewiCsIieit,  dafs  die  S^'pliilis  im 
Jahr  1494  und  1496  in  Italien  ausbrach,  als  das  frati« 
zößfehe  Heer  Carls  des  Achten,  bis  uach  Neapel  vorge- 
drungCD,  durch  die  vereinigten  rpanirdiea  und.neapo« 
litanirefaen  Truppen  zur  Räumung  Italiens  gezwungen 
wurde.  Doch  Tollen  nach  einigen  früheru  Schriitllol» 
lern  ßch' Tchon  im  Jahre  1499  Sparen  diefer  Krank« 
heit  in  Spanien,  Frankreich  und  Italien  gezeigt  haben. 
Ob  nun  aber  die  fpanifchen  oder  die  franzöGTchen 
Truppen  diefe Krankheit  mit  nach  Italien  gebracht,  oder 
ob  fie  ßch  durch  das  Zu  Tarn  ment  reifen  allerhand  eigen« 
thüinlicher  Verhüllnifle,  während  der ' DrängTale  des 
Kriege.s,  in  Neapel  felbil  gebildet  habe,  ift  bis  jetzt  noch  . 
nicht «rwiefen , wohl  aber  ausgemacht,  dah  die  Trup« 
pen  aller  zu  jener  Zeit  in  Italien  kriegrdhrenden  Mächte 
von  dicTer  Seuche  ergriffen  wurden,  und  diefelbe  in  ihr 
Vaterland  zurück  brachten.  Daher  auch  die  Namen: 
FranzoTen,  Morbus  gallicus,  mala  de  Fra« 
zos,  mal  deiNaple  ').  Von  jener  Zeit  an  verbrei« 
tete  ßch  diefe  Seuche  allgemein  über  Enropa;  ße  ging 
auf  die  übrigen  Welttheile  über,  und  leider  muls  man 
eiugcßelieri,  dafs  fie  gegenwärtig  unter  allen  Völkern 
angetroffen  wird , zu  welchen  der  europäifche  Verkehr 
gelangt  iß. 

$.  747.  ’ 

Wenn  man  demnach  auch  mit  ziemlicher  Gewils« 
heit  annehmen  kann,  dafs  die  Syphilis  in  den  letzten 
Jahren  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  in  Europa  als  ein« 
befondere  Krankheit  bekannt  wurde,  fo  enlßeht  immer 
noch  die  Frage:  wie  und  auf  welche  Art  die« 
felho  fich  gebildet  habe?  — Man  hat  hierüber 
mehrere  Meinungen  aufgeßellt,- die  auf  Folgendes  hin« 
ausgehen.  ! ' ' 

1)  S.  Hess  1er  a.  a.  O.  Eines  Auszug  aut  dielem 
hat  auch  Walch  a.  a.  O.  p.  3 — a 1 gegeben. 
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Zaerft  find  viele  ältere  Schrüllleller  der  Mefnung 
gewefen , die  Syphilis  fey  eine  viel  ältere  Krankheit,  als 
man  gewöhnlich  glaube,  und  fie  fey  fchon  in  den  älte- 
Aen  Zeiten  als  Folge  einer  ausfch weifenden  Wolluft  und 
eines  durch  übermälsigen  und  unnatürlichen  Beyfchlaf 
erkrankten  Organismus,  vorhanden  gewefen.  Man  hat 
für  diefe  Meinung  eine|  Menge  von  Stellen  aus  jüdifchen, 
gnechifchen,  lateinifchen,  arabifchen  und  arabiRifchen 
Schriften  beygebracht in  welchen  von  inehrern 
KrankheHserfcheinungen  die  Rede  iR,  die  allerdings 
Aehnlichkeit  mit  einzelnen  Symptomen  der  Syphilis 
haben.  Doch  findet  fich  unter  ihnen  keine,  welche  der 
aosgebildetcn  Lues  völlig  anpalTend  wäre  ; welches  man 
doch  wohl  um  fo  Rrenger  fordern  dürAe,  da  man  in 
jenen  frühen  Zeiten  das  fpecififchc  Fleilraittel  gegen  diefe 
Krankheit  als  folches  noch  nicht  konnte  ^ demnach  diefe 
Krankheit,  hätte  fie  wirklich  damals  fchon  exiRirt,  auch 
weit  öfterer,  als  gegenwärtig,  in  die  Lues  ausarten 
niuiste.  Und  überdies  entReht  wohl  auch  noch,  wie 
ich  glaube,  mit  Recht,  die  Frage:  warum  die  Syphilis 
gegenwärtig  blos  einzig  nnd  allein  durch  unmittelbare 
Uebertragung  des  ryphüitifchen  Stoffs  entlieht , und 
auch  nicht  ein  einziges  Beyfpiel  vorhaudeti  iR,  wo  die« 
leibe  einzig  und  allein  durch  exceRive  Ausfehweirnng  in 
der  WolluR,  jedoch  ohne  venerifchc  AnReckung,  ent« 
Aanden  fey. 

Eiae  andere  Meinung  iR  diefe,  dafs  die  Syphilis  zu« 
erR  zn  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  als  eine  epi« 
demifche  Krankheit  aufgetreten,  als  folclie  befonders 
das  franzöfifebe  Heer  Carls  des  Achten  in  Italien  ergrif- 
fen, und  in  diefem  grofse  Verheerungen  angerichtet 
hal»e.  Was  nun,  ober  gerade  damals  hierbey.  das  äufsere, 
diefe  ganz  eigenthümliche  Krankheit  en-egende  Moment 
•gewefen  fey,  ifl  bis  auf  den  heutigen  Tag  völlig  dunkel. 


i}  S.  diefelben  bey  Hensler  a.  a.  O.  und  Walch 
S.  aa  — 4Ö. 
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Einige  häbeii  als  fulches  eine  damals  iu  Italien  eädemirdie 
fehr  heifae  und  zugleich  fehr  feuchte  Befchafifenheit  der 
Atmosphäre  verbunden  mit  Kriegs-  und  Huogersnoth 
angegeben;  Ändere  eine  dem  Wohle  der  Menfchheit 
nachtheilige  Conllellation  der  Gellirne  und  Planeten; 
Andere  die  Ueberti’agung  der  Krankheit  nach  Neapel 
durch  fpanifche  Soldaten,  die  aus  Amerika  die  Syphilia 
mitgebracht  hätten ; noch  Andere  einen  durch  die  Spa- 
nier vergifteten  Wein , oder  den  Genufs  des  Menfch«i-^ 
Beifches  ^ endlich  noch  Einige , und  wahrfcbeinlich 
mit  gröfserm  Rechte,  die  AnAeckung  durch  fcböne  Buh- 
lerinnen im  fpanifchen  und  franzöfifchen  Lager 

Man  hat  ferner  behauptet,  die  Syphilis  Tey  ameri- 
kanifchen  Urfprungs ; fie  fey  fowohl  auf  dem  Continent, 
als  auf  den  Infeln  Amerika’s  fchon  vor  der  Entdeckung 
diefes  Weltlheils  einheimirrli  gewefen,  und  von  da  durch 
das  SchiAs Volk  des  Columbus  zuerA  nach  Spanien,  und 
von  hieraus  nach  Italien  und  in  andereLänder  gekommen, 
ihre  allgemeine  Ausbreitung  aber  durch  die  damaligen 
Kriegszüge  befonders  begun Aigt  worden.  DiefeHypot  befii 
wurde  zuerA  von  Schmaus*),  kaum  zwanzig  Jahre 
nach  dem  Erfcheinen  der  LuAfeucbe  in  Europa,  aufge- 
Aellt,  und  unter  den  Neuern  am  meiAen  von  Girtan- 
ner  in  Schutz  genommen  und  vertheidigt.  Allein  Ae 
iA  auch  bereits  von  Hensler  und  Andern  hinreichend 
widerlegt  worden.  Ihr  Acht  nämlich  niclit  nur  entge- 
gen, dafs  die  von  Oviedo’)  befchriebene  Krankheit, 
welche  man  unter  den  Bewohnern  Indiens  antraf,  die- 
üubas,  bey  genauerer  Unterfuchung,  durchaus,  nicht 


i)  Hensler  und  Walch  S.  48  — * 

a)  Lucobratiuncula  de  roorbo  Gallico  et  eure  eins 
uoviter  reperta  cum  llgno  indico.  AuguA.  Yindeb.  i5i8. 

3)  Sein  Werk  trägt  den  Titel : hißoria  general  y na- 
/lural  de  las  Indias.  Einen  Auszug  diefes  Werks  gab  er 
heraus  unter  dem  Titel:  Sommario  de  la  btAoris  general 
y natural  . de  las  Indias  occidentäles.  S.  Hensler  a.  a.  O. 
und  Waleh  a.  a.  O.  S.  53.  . ■ 
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die  Syphilit,  foodem  vielmelir  ein  bösartiges  clironifcbet 
Exanthem  mit  freflenden  Gerchwiiren  verbunden  lind; 
ferner,  dafs  gleichzeitige  Schriftfteller  von  der  Identität 
der  Bubos  und  der  Syphilis  durchaus  fchweigen;  dafs 
aufseixlem  die  Bubas  ihr  kräfligßes  Heilmittrl  im  Gua- 
jakholze  fänden ; dafs  Columbus  von  Amerika  zurück- 
kommend,  im  März  1493,  und  nur  mit  einem  fehr 
kleinen  Gefolge,  zu  Palos  landete,  daf^  man  durchaus 
keine  ZeugnilTe  dafür  hat,  dafs  diefe  Ankömmlinge  von 
der  Syphilis  ergriflTen  gewefen  wären;  dafs  die  Krank-  , 
heit  nicht,  wie  es  doch  anfserdem  hothwendig  hätte 
feyn  mülTen  , zuerft  in  Spanien  , fondern  in  Neapel 
erfchien;  dafs  man,  felbll  angenommen,  die  Krank- 
heit fey  wirklich  von  Columbus  und  feinen  Beglei- 
tern nach  Europa  gebracht  worden,  keinen  Beweis  hat,'’ 
dafs  irgend  einer  derfclhen  zur  Armee  nach  Neapel  ge-  ' 
gangen  fey;  und  dafs  es  endlich  völlig  unbegreiflich 
bleibt,  wie  eine  Krankheit,  die  nicht  durch  die  Almo- 
f^häre,  fondern  einzig  durch  ein  in  einem  kranken  Körper  - 
erzeugtesSccrelum  auf  Andere  verpflanzt  wird,  von  einer 
höchli  geringen  Anzahl  Menfchen,  die  in  Spanien  leb- 
ten, binnen  Jahresfriß  nach  Italien  gekommen  und  in 
diefem  Lande  fo  allgemein  verbreitet  worden  fey,  dafs 
fie,  einer  epidemifchen  völlig  gleich,  die  gröfslen  Ver- 
heerungen dafelblt  veraiilafste. 

Endlich  haben  Mehrere,  denen  unter  den  Neuem 
befonders  'Hensler  und  Grüner ‘)  beygelreteh  Gnd, 
die  Meinung  aufgeßellt,  die  vcncrlfche  Krankheit  fey 
durch  die  zu  Ende  des  fnnfzehnten  Jahrhunderts  erfolgte 
Verfolgung  der  Ma ra n en  (mit  welchem  Namen  mau 
die  heimlichen  Juden  belegte)  und  deren  Auswanderung 
nach  Itälien  allgemeiner  verbreitet  worden.  Mit  diefer  s 


1)  An  den  oben  angef.  Orten  und  befonders  C.  G. 
Grüner  «le  morbo  gallico  feriptores  tnedici  et  hißorici; 
acced.  morhi  gallici  origines  maranicae.  Jen.  179$.  , 

Dritter  Band,  Abih,  F f 
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Aiutranderung  (es  wanderten  8oo»ooo  Maranen  aiu 
Spanien  aus)  entlland  eine  fehc- verheerende  Seuche,  die 
nach  dem  Zeugnifs  älterer  Aerate  fehr  grobe  Aebnlich* 
keit  mit  der  Syphilis  hatte , und,  wie  diefe,  durch  den 
Beyfchlaf  fortgepflanzt  wurde.  Als  die  Maranen  aua 
Italien  nach  Afrika  übergingen , ging  auch  die  Syphilis 
mit  ihnen  in  dielen  Welttheil  über.  Nimmt  mau  nun 
hinzu,  dafs  man  bey  demjeuigen  Volke,  welchem  die 
Maranen  angehorten,  überhaupt  einen  flärkern  Hang 
zur  Wollull  und  SelbAbcfleckuiig,  als  bey  andern  Natio« 
nen,  beobachtet  zu  haben  glaubt;  dafs  ferner  die  Ma* 
1‘anen  in  Spanien  abgefchnilten  lebten  von  aller  Verbin- 
dung mit  andern  Menfchen , Ib  konnte  es  wohl  gefche- 
hen,  dals  entweder  die  Syphilis  felblt,  oder  doch  eine 
ihr  pahe  verwandte  Krankheit  fchou  eine  Zeit  hindurch 
unter  diefera  Volke  herrfchle,  die  lieh  aber  erß  durch 
jene  Auswanderung  andern  Völkern  mittbcilte,  oder, 
war  fie  wirklich  noch  nicht  die  Syphilis  felbll , Geh  doch 
durch  andere  gleichzeitig  eiiitretende  ungünlhge  Ver- 
hältuiire,  durch  damalige  Hungersnoth,  Kriegspell, 
bösartige  Exantheme  u.  f.  w.,  zur  Syphilis  umgeftoltete; 
eine  Meinung,  der  auch  neuerdings  Walch')  heyge- 
treten  iß. 

§.  748. 

Aus  dem  hier  Erörterten  ergeebt  Geh  demnach  von 
felblt,  dafs  wir  bis  jetzt  über  den  Urfprung  und  die  erße 
Bildung  der  Syphilis  durchaus  Nichts  mit  völliger  Ge- 
wißheit beßimmen  können.  Nur  diefes  kann  man  zu 
Folge  des  ZeugnilTes  der  Gefchichte  als  gewib  annehmen,  ' 
dafs  die  Syphilis  als  eine  berondere,  und  von  andern 
ihr  ähnlichen  beßlmmter  gefchiedene  Krankheilsform  zu 
Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  zuerß  in  Italien  be- 
kannt wurde,  und  Geh  von  hier  aus,  wohl  befonders 
durch  Mitwirkung  der  damaligen  ZeitverhöltniOe,  in 


1)  a.  a.  O.  S.  71. 
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. kurzer  Zeit  über  den  gröfstcn  Theil  von  Europa  ver- 
breitete. 

Bennerkenswerlh  i(l  ca  übrigens  noch,  dals  die  Sy- 
philis in  jenen  frühem  Zeiten , den  Befchreibungen  der 
damaligen  Aerzle  zu  Folge,  im  Allgemeinen  weit  häufi- 
ger, als  gegenwärtig,  einen  weit  bösartigern  Charakter 
annahm , und  mit  weit  grörserer  Heftigkeit  verlief.  Da 
man  nämlich  beym  Ausbruch  dcrfelben  zu  wenig  mit 
ihrer  Natur  bekannt  war,  da  man  über  ihr  Entfiehea 
und  ihre  erregenden  Urfacheu  fo  fehr  verfchiedene  und 
falfche  Hypothefen  auffiellte,  da  man  das  urfprünglich 
Oertliche  der  Krankheit  zu  wenig  berückfichtigte,  oder 
auch  völlig  überfah , ja  fogar  die  locale  Affection  der 
Genitalien  als  eine  krilifcbe  Ablagerung  der  Krankheits- 
matcrie  nach  diefen  Theilen  betrachtete,  und  überhaupt 
die  Syphilis  fogleich  von  ihrem  EolRehen  an  als  eine 
allgemeine  Krankheit  des  Organismus  nahm;  da  man 
endlich  das  Queckfilber,  als  das  hier  Ipecififche  Heil* 
mittel , noch  nicht  als  folches  kannte , lieh  dagegen  ein- 
zig an  das  Qua jak  und  übertriebene  SchweiRkuren  hielt, 
fo  kann  man  fich  in  der  That  nicht  wundern,  wenn  die. 
Syphilis  fad  bey  jedem  Kranken  in  die  allgemeine  Luft- 
feuebe  ausarten  mulste,  und  durch  diefelbe  fo  unge- 
heure Menfehenverheerungen  angeriebtet  wurden,  von 
denen  die  Schriften  der  Aerzle  zu  Anfänge  des  Tech- 
zehnten  Jahrhunderts  voll  lind. 

Da  die  Syphilis  unter  einer  zweyfachen  Form 
Vorkommen  kann,  einmal  als  örtliche  Syphilis, 
das  heifst,  als  noch  lokale  fyphiliüfche  Affection  der  an- 
gellcckteii  Stelle,  und  fodnnn  als  allgemeine,  das 
heifst,  von  der  angedeckten  Stelle  aus*  mittcld  des 
Lymphfydems  über  den  Körper  in  verfchiedenen  Gra- 
den allgemeiner  verbreitet;  fo  ergiebt  fich  auch,  dnfs 
ihre  diagnodifchen  Momente  im  Allg^'’i*i* 
nen  von  doppelter  Art  feyn  muffen,  in  fo  fern  einige 
derfelben  für  die  noch  örtliche  Form  der  Krankheit, 
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andere  für  die  mehr  ausgcbildete  und  allgemeinere  S}'« 
philis  gültig  lind!.  Indem  nun  aber  die  örtliche  Syphilis, 
hch  felbfl  überlaOen  oder  nach  falfchen  Regeln  bt-han- 
delt,  unvermeidlich  i^ach  und  nach  in  die  allgemeine 
Luflfeuche  übergeht,  und  die  letztere  unter  gleichen 
VerhaltniOen  immer  höhere  Grade  erreicht,  fogiebtes 
gleichfam  eine  gewilTe  Stufenfolge  in  jenen  Erfcheinun» 
gen,  und  mehrere  fogar > welche  uns  den  Uebertritt  der 
öi'tlichen  AfFection  in  die  allgemeine  bezeichnen. 

Die  Syphilis  entrpringt  nämlich  Aets  und  überall  als 
örtliche  Syphilis,  und  zwar  unter  der  Form  des 
Tenerifchen  Gefchwürs  an  der  augeßeck« 
ten  Stelle,  des  fo  genannten  primären,  idiopa* 
thifchen  Schankers  (Ulcus  fyphiliticum 
primarium,  id iopa th icu m).  Am  MufigAen  er> 
Icheint  diefer  an  den  Geuitalien;  feltener  air  andern 
Theilen  des  Körpers,  da  diefe  der  Aulleckung  weniger 
ausgefetzt  find , und  eine  weniger  feine  Oberhaut,  als 
jene  befitzen ; fodann  noch  am  meiAen  an  den  Fingern 
und  dem  Vorderarm  folcher  Individuen , deren  Befchäf* 
tigung  und  KunA  eine  AiiAeckung  diefer  Theile  leicht 
möglich  macht,  von  welcher  Art  befonders  die  der 
Hebammen , der  Wundärzte  und  Geburtshelfer  find. 
Da  hier  nur  von  der  Diagnofe  des  Schaukers  im  Allge« 
meinen  ^die  Rede  feyn  kann,  fo  kann  auch  hier  von 
ihm  nur  fo  viel  angemerkt  werden , dafs  derfelbe,  mei- 
ßens  binnen  dem  dritten  und  ein  und  zwanzigfien  Tage 
nach  erfolgter  Infection,  unter  der  Form  eines  kleinen 
rothen,  entzündeten  Punktes  oder  Fleckens  ausbricht, 
auf  welchem  fich  nach  einigen  Tagen  eine  kleine  lyra« 
phatifche  PiiAel  bildet,  die  fich  bald  darauf  öAnet  und 
lieh  zu  einem  immer  weiter  um  fich  greifenden  Ge- 
fchwüre  umwandelf.  Das  CbarakteriAifche  des  veneri» 
feben  Gefchwürs  aber,  wodurch  fich  daffefbc  von  an- 
dern ähnlichen  unterfcheidet  und  kenntlich  macht,  iA 
befonders  diefe«,  dafs  feine  Ränder  (nach  Verfchieden- 
iteit  der  alHzirten  Stelle  mehr  oder  weniger aufgewor- 
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, feti  und  fpeckartig  6nd,  der  Umfang  (ich  fclHieller  Ter« 
gröfsert,  und  härter  eiTcheint,  der  Grund  des  Gefchwü« 
res  zugleich  ungleich  und  dabey  febr  empfindlich,  fu> 
gar  fchmerzhaft  ifi.  . 

§.  750. 

Den  yebergang  der  örtlichen  Syphilis  iu  die  allge« 
meine,  und  gleicbfam  das  Mittelglied  zwifchen  beyden 
bilden  die  Bubonen,  Bubones.  Sie  fiud  entzünd* 
liehe  Drüfengefchwülße,  veranlafst  durch  das  Fort- 
fchrciten  der  Entzündung,'  die  in  der  angeßcckten  Stell« 
zuerft  begann,  und  ficli  durch  die  Lyinphgefäfse  hin* 
durch  bis  zu  den  Lyraphdrüfen  forlfetzt,  hier  aber 
wegen  der  Menge  jener  GelaTse  deutlicher  erfcheint. 
Aus  leicht  begreiflichen  Gründen  kommen  diefe  Bubo* 
oen  am  bäuligllen  in  den  loguinaldrüfen  vor,  doch  feh* 
len  fie  auch  in  den  Axillardrüfen  nicht,  wenn  die  An* 
Aeckung  an  den  obern  Exliemitäten  Aalt  hatte,  und 
felbA  an  andern  Stellen  des  Körpers  nicht,  wenn  nur 
die  Lympbgefä'fse  die  Lymphdrüfen  mit  dem  Teneri« 
feben  Gefchwüre  in  nähere  Verbindung  fetzen.  So  z.  B. 
die  Anfchwelluiig  der  Lymphdrüfen  am  Hälfe  hey  vc* 
nerifeben  Gefchwürcii  der  Mundhöhle  oder  der  äufsem 
Koplhedeckungen.  Eben,  weil  diefe  Bubonen  den  Uc* 
bergangspunkt  zwifchen  der  örtlichen,  primären  Sy* 
philis  zur  allgemeiiieu,  fecundären , bezeichnen,  kom* 
men  fie  theils  als  Begleiter  der  Aeigenden  fyphililifcliea  / 
Affection  in  dem  primären  Gefchwüre  vor,  theils  be* 
gleiten  fie  noch  die  fchon  allgemeiner  gewordene,  fecun* 
däre  Syphilis,  und  gehören  deshalb  zu  den  allergewöhu* 
lichAen  Erfcheinungen , die  die  veuerifche  Krankheit 
mh  Ach  führt. 

5.  751.  » 

Ungleich  gröfser  iA  die  Anzahl  derjenigen  Symptome^ 
welche  die  fecun  dar  gewordene,  allgemeine  Sy* 
philis  bezeichnen.  Auch  fie  beziehen  fich  insgefammt 
auf  eine  entzündliche  AAection  des  LymphfyAems,  die 
nach  und  nach  immer,  tiefer  in  die  verfchiedenen  Pro« 
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Tinzcn  und  Zweige  delTelben  eiugehn.  Die  erden  Merk« 
male  der  ailgetncin  gewordenen  Krankheit  Gud  meillens 
die  fecundären  Schanker  in  der  Mundliölile^ 
ganz  bcfonders  ans  Gaumen , ani  Gaumenvorbang  und 
zu  delTen  beyden  Seilen,  an  den  Mandeln,  und  hinter 
diefen,  am  oberdeii  Theile  des  Pharynx ; Ibdann  Ge« 
fch wäre  auf  dem  Hautorgan  an  verfchiedenen 
Stellen  des  Körpers,  befoiiders  an  der  Stirn,  im  GeGcbt 
tind  am  Hälfe,  die  fleh  im  Allgemeinen  ganz  fo,  wie 
die  Schanker  verhalten',  ferner  chronifclie  Exan« 
theme,  bald  unter  der  Form  von  Flecken,  bald  als 
kleine,  eiternde  Blatierchen , bald  als  herpetifche,  bald 
als  fcabiüfe,  bald  als  gefcliwürigeHautausfchlj'ge.  Gleich* 
zeitig  mit  diefen,  oft  aber  auch  von  Ihnen  getrennt,  er* 
fcheineu  in  dem  Hautorgan  Riffe  und  Spalten,  und 
allerhand  Auswüchfe  in  den  weichen  Theilen  und  be* 
fonders  in  den  membranöfen  Gebilden,  Warzen,  fo 
genannte  Condy  lomo  auf  der  Haut,  und  polypöfe 
Excrescenzen,  vornehmlich  in  der  Schleimhaut  der 
Nafe.  Hiermit  verbinden  fich  nicht  feiten  Augenent* 
Zündungen,  Entzündungen  der  Thränen* 
Wege,  und  als  Folge  derfelben,  Thränenlißeln  und 
Beinfrafs  , ebenfo  rhevmalifch  • entzündliche 
Schmerzen  im  Körper,  und  namentlich  in  den  Ex* 
tremiläten  (vielleicht  Symptom  entzündlicher  Affection 
des  Periodeums),  entzündliche  Anfchwollung  und 
fpälerhin  clironifche  Verhärtung  der  Hoden. 
Erreicht  di(  fe  Form  der  Syphilis  die  höchllcn  Grade, 
fo  geht  das  hier  vorliandene  L/eideu  des  LymphfyAems 
bis  in  die  eniferntellen  Organe  der  Reprodncllon , ob* 
gleich  die  Geneigtheit  zu  cnlzuridllchen  Zudünden  in 
ihnen  au  fich  fehr  geringe  iß , dennoch  ein.  1^  erfoh 
gen  nun  auf  diefem  Wege  nächtliche  Knochen- 
fch  merzen,  Knochoiientzündungen,  und  als 
Begleiter  und  Ausgänge  diefer,  allerhand  organifche 
Veränderungen  der  KnochenfubAanz  felbß,  Knochen* 
an  fch  wel  ln  ngen  und  Knocboiigc  fchwülße. 
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die  bald  weicb , bald  hart  find,  und  der  Beinfrafsj 
bey  welchem  fich  durch  eine  fehr  übelartige  Eiterung 
der  kranke  Knochen  allmählig  auflöß. 

So  leicht  nun  bey  diefer  Menge  von  Symptomen  die 
Erkenntnifs  der 'Syphilis  für  den  erfisn  Augenblick  er- 
fcheint,  fo  iß  fie  dennoch  nicht  feiten  höchß  fchwierig, 

, und  nur  mit  gröfster  Umficht  ficher  zu  ßellen.  Denn 
nicht  nur  kommen  nur  höchß  feiten  die  genannten 
Symptome  auf  einmal  und  in  gleichzeitiger  Verbindung, 
fondern  vielmehr  nur  einzeln  bey  dem  Kranken  vor, 
foiidern  es  giebt  auch  Fälle,  in  denen,  befonders  bey 
einer  vorausgegangenen  blos  localen  Behandlung  der 
primär  angeßeckten  Stelle , fich  keine  Spuren  das  frü* 
hern  örtlichen  Leidens  auffinden  lallen,  und  noch  häu- 
figer folche,  wo  der  Kranke  den  frühem  Zußand  der 
Genitalien  abfichtlich  zu  verbergen  fucht,  und  jedem 
GeßandniOe  früherer  Anßeckung  ausweicht. 

Unter  diefen  Umßänden  halten  wir  uns  znerß  au 
eine  genaue  Befichtigung  der  Genitalien  und  der  Ingui- 
nalgegend,  um  hier  die  Spuren  früherer  Anßeckung, 
namentlich  Vernarbungen  und  Indurationen  zu  ent- 
decken. Sodann  aber  berückfichtJgen  wir  befonders 
drey  Momente,  und  ihr  V''erhalten  bey  dem  Kranken, 
die  im  Allgemeinen  uns  zugleich  den  Grad  andeuten, 
bis  zu  welciiem  die  Syphilis  bereits  vorgefch ritten  iß; 
ich  meine  die  Halsgefchwüre , die  Hautaus- 
fchläge,  und  die  nächtlichen  Knochenfehmer- 
zen.  Schon  die  crßen  find  hinreichend  die  Diagnofe 
der  bereits  allgemeiner  gewordenen  Syphilis  zu  begrün- 
den, wenn  Ile  in  Verbindung  mit  lokalen  fyphilitirchea 
Ziiraliei)  der  Genitalien  erfcheinen,  die  Befchaßenheit 
der  Schanker  im  Allgemeinen  (§.  75i.  ) an  fich  tragen, 
noch  mehr  aber,  wo  fie  in  Verbindung  mit  einem  oder 
inehrern  der  oben  (§.  ySi.)  genannten  Symptome  Vor- 
kommen. — Unter  gleichen  Verhältniiren  find  auch  die 
Ilautausfchlägc  für  die  Diagnofe  der  Syphilis  fehr  wich-  ' 


Digitized  by  Google 


456 


tig.  Sie  können  zwar  leicht  mit  nieht  ryphilitirchen 
Bxanthemen  rerweclifelt  werden,  allein  fie  unteiTcbei« 
den  ßch  an  (ich  von  diefen  doch  'Dainenllich  dadurch,  , 
dafs  6e  ßeherlos  ßud , einen  hüchll  clironirdieii  Verlauf 
machen,  mehrere  und  fogar  viele  Monate  hindurch  in 
einem  und  demfelben  Zullande  unverändert  andauern, 
und  durchaus  den  Mitteln,  welche  in  nicht  fyphilili« 
fchen  Exanthemen  ßch  als  die  wlrkramßen  bewähren, 
nicht  weichen.  — Die  ryphilltlfchen  Knochenfcluner« 
zen  endlich  haben  zwar  mit  andern  Schmerzen  ähnlicher 
Art,  z.  B.  den  gichtifchen,  diefes  gemein,  dafs  ße  be* 
funders  des  Nachts  Vorkommen  — und  man  kann  dem> 
nach  diefelbeii  nicht,  wie  Viele  gethan  haben,  für  ein 
ßcheres  Criterium  der  ryphllitifchen  Knocheofch merzen 
gelten  laßen, — aber  Ge  unterfcheiden  ßch  von  Urnen 
fehr  beßimmt  einmal  dadurch,  dafs  der  Schmerz  felbß 
mehr  bohrend  und  nagend,  nicht  reifaend  iß,  fodana 
dadnrcb,  dafs  der  Schiherz  in  der  Tiefe  des  Knochens, 
nicht  in  den  weichen,  den  Knoehen  umgebenden  Thei* 
len  feinen  Sitz  hat,  nicht  die  Geleukköpfe,  fondern 
hey  weitem  mehr,  .ja  fogar  oft  einzig  die  Diaphyfe  des 
Knochens  einniranit, , und  fpäterhin  mit  Unebeuheiteo 
und  Knocbeuanfchwellungen  ßc|i  verbindet, 

5.  753. 

Was  liegt  nun  aber  der  Syphilis  und 
ihren  mannigfaltigen  Erfchoinungen  als 
iiächße  ürfache  zum  Grunde?  Worauf  be- 
ruht zunächß  das  Wefen  derfelben?  — 
Dicfe  Frage,  die  für  die  Syphilis  in  jeder  Beziehung, 
befonders  auch  inlherapenlircher  Hinßcht  von  der  aller-  ' 
gröfsten  Wichtigkeit  iß,  iß  zu  verfchiedenen  Zeiten 
und  von  verfchiedeneu  Aerzlen  auf  mannigfaltige  Weife 
beantwortet  worden. 

Selir  natürlich  war  cp,  dafs  man  die  Syphilis  zu  je- 
DorZeit,  wo  ße  zuerß  als  eine  eigentbümliche  Krank- 
heit den  Aerzten  bekannt  wurde,  und  die  liumoralpa- 
tliulogifcheu  Aiißciiten  iin  gröfsten  Anfeba  ßanden. 
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Ton  einer  eigenlhümlicbeD  Verderbnirs  der  Säfte  mul 
nameotlirb  des  Blutes  ableitele.  Es  vereinigten  lieh  näin>  ' 
licli  in  der  Syphilis  zu  viele  Moraeate^  die  diefe  Anßcht 
«u  belläligen  fcliienen;  der  Anlleckung8llo£f  felbil,  die 
neue  Erzeugung  und  Verbreitung  delTelben  in  dem  an- 
gelleckten Körper,  allerhand  Erfcheinungen,  die  Geht* 
bar  auf  abnorme  Sdcrelionen  hinwiefen,  endlich  die 
fefle  Ueberzeugüng  der  Aerzte,  daß)  diefe  Krankheit 
nur  durch  Ausleerungen  verfchiedeoer  Art  zu  heilen 
fey.  Ja,  man  unternahm  es,  felbß  die  Qualität  des  in 
der  Syphilis  ftatt  Gndenden  Säfteverderbnifles  näher  zu 
befiiramen.  Einige  nahmen  als  folche  eine  Säure,  An- 
dere einen  febarfen,  corrofivifchen  Stofl',  Andere  ein 
Phlegma  in  der  BlutmaOe  au,  welches  durch  die  Venen 
zur  Leber  geführt,  von  hier  aus  die  SäftemalTe  anGecke, 
und  befonders  anf  die  Gefchlechtsthcile,  auf  die  Mund-  . 
höhle  uod  das  Hautorgan,  nach  Einigen  auch  zum 
Theil  auf  die  Muskeln  und  Nerven  übertragen  und  in 
diefen  al^efetzt  werde.  Dafs  mit  einer  folchen  Hy po- 
thefe  für  die  Erklärung  der  Syphilä  Nichts  gethan  fey, 
bedarf  kaum  der  Erinnerung.'  Sie  mufste  daher  auch 
nothwendig  von  felbll  fallen,  als  die  Humoralpalbologie  ' 
fiel,  die  ihr  als  Stütze  diente. 

Schon  näher  der  Wahrheit  kam  ohnGreitig  B oe  r- 
baave.  Wenn  er  auch  gleich  den  wichligGen  Punkt 
bey  diefem  GcgenGande  nicht  richtig  auffafste,  und  die 
Syphilis  urrprünglich  nicht  als  einen 'Enlzündungszu- 
Gand  derLymphgefäfse  und  fpätcrhiu  des  reproductiven 
SyGems  eigner  Art  in  Anfpruch  nahm , dagegen  dos  ' 
Zellgewebe  und  das  in  diefem  enthaltene  Fett,  und  be- 
fonders eine  krankhafte  Schärfe  in  diefem  letztem,  die 
Geh  immer  weiter  und  weiter  bis  zum  fettigen  Knoohen- 
inarke  verbreite,  als  Sitz  und  Wefen  der  Krankheit  an- 
fah,  fo  iG  doch  durchaus  nicht  in  Abrede  zü  Gellen, 
dafs  er  wenigGens  dasjenige  SyAem  des  Organismus  rich- 
tig erkannte,  welches  in  der  Syphilis  primär  uod  vor« 
zugsweife  das  erkrankte  iG. 

/ 
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„D«r  EiuU-itt  des  Lymphgefafses  ia  die  lenfible 
Sphäre  erfolgt  nicht  in  allen  Gebilden  mit  einem  Male 
und  uumillelbar,  fondern  in  fefar  vielen  nach  und  nach) 
und  in  uiehrern  £ntwickelungsgraden.  Dies  gefchieht 
vornehmlich  dann,  wenn  der  Theil,  auf  welchem  die 
Wirkung  des  Giftes  vorgeht,  irritabler  Natur  iß,  und 
fehl'  viele  BlutgefaTse  in  lieh  vereinigt  Denn  wegen  des 
unmitlelbai  eu  Gegenfatzes,  mit  weilchein  dasBlutfyßem 
und  Nerveiifyllem  vereinigt  find,  und  nach  welchem 
fich  beyde  gegenfeitig  zu  hefchränken  ßreben,  Aicht  das 
erßere  der  ficli  erweiternden  Nervenfunction  entgegen* 
zuarbeiten , uud  folglich  der  aufangenden  Metamorphof« 
Schranken  zu 'fetzen.  Kann  in  dielem  Falle  das  Gift, 
als  folches , jenen  von  dem  arteriöfen  Sylleme  gefetzten 
Widerßand  nicht  überwinden,  fo  bleibt  feine  Wirkung 
unvollkommen,  und  verliert  Geh  in  denjenigen  Zußand, 
welcher  Geh  durch  Prädominiren  der  Arteriellität  und, 
überwiegende  Contraotion  beurkuitdet — in  Entzündung. 
Dies  gefchieht  um  fo  leichter,  wenn  der  affizirte  Theil 
viele  BlutgefiiTse  führt,  und  einer  Secretion  vorßehl.  So 
erfolgt  diefer  Procefs,  wenn  das  venerifche  Gift  in  der 
Form  des  Trippergiftes  in  die  Harnröhre  gebracht  wird. 
Auch  hier  folgt  es  feiner  utfprünglicben  Tendenz  nach 
dem  Lymphfyßem,  und  fängt  in  den  einzelnen  Lympb* 
gefäfsen  und  Drüfen  die  ihm  mögliche  Metamorphofe 
an,  iß  jedoch  nicht  mächtig  genug , diefelbe  zu  vollen* 
den,  indem  die  kraftvolle  Gegenwirkung  der  BlutgefaTse 
macht,  dafs  ße  in  der  arteriellen  Region  Heben  bleibh 
Auf  diefe  Weife  entwickelt  fich  jene  fpedßfche  Entzün* 
düng,  und  ihr  notbwendiger  Begleiter,  die  fpecififche. 
Sclileimabfonderung  der  Harnröhre,  der  Tripper.  Das, 
was  diefe  Entzündung  charakterifirt  und  ihr  den  Stem- 
pel der  venerifchen  Natur  aufdrückt,  iß,  dafs  der  Au* 
fang  derfclhen  vom  Lympbgefafs  aus  gefchieht,  und 
diofes  das  zuerß  und  urfprünglichaffizirte  Organ  iß,  da 
bey  jeder  andern  Entzündung  diefes  Organ  fpäler,  auf 
fecundäre  Art,  oder  gar  nicht  affizirt  wird. 
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Aus  dertgegebenen  Anßcht  und  Entwickelung  der 
Krankheit  ergiebt  ßcb,  dafs  der  Tripper  zwar  nur  den 
niedem  und  gelindem  Grad  der  Krankheit  ausmacht,  , 
allein  doch  imner  ein  Symptom  diefer  Krankheit  bleibt. 
Daher  iß  die  der  Quantität  und  Qualität  nach  veränderte 
Schldimabfonderung  der  Harnröhre  als  venerirehes  Gift 
anzufehen,  welches  nicht  allein  diefelbe  Krankheit  in  * 
diefer  Form,  fondcni  auch  bey  empfängliche»  Subjeclen, 
(wo  die  irritable  Action  d^  Organismus  geringer,  die 
fenßble  aber  ßärker  iß  ) die  venerifebe  Krankheit  in  ib« 
rem  vollkommenen  Zußande  hervorzubringeu  vermag. 
Auf  gleiche  Weife  kann -es  möglich  werden,  dafs  die 
K rankheit  in  jenem  niedern  Grade,  wenn  ße  fich  felhß 
überlaCTen  bleibt,  oder  durch  ungiinßige  Eirifliin'e  unter* 
hallen  wird,  nach  und  nach  lieh  zu  einem  hohem  und 
Tollkoni menet n Grade  ausbildet. 

Eben  fo  wenig,  oder  noch  weniger  vollkommen  als 
wie  beym  Tripper,  gefchicht  die  Ausbildung  der  vene* 
,1-ifchen  Krankheit,  wenn  das  Gift  durch  das  Lymph* 
gefäTs  nach  einer  Drüfe  geführt  wird,,  und  dafelbß  feine 
W^irkung  zu  vollbringen  fuebt.  Auch  hier  fängt  die* 
Telbe  Metamorphofe  an  j allein  ße  wird  hier  eben  fo  we- 
nig, wie  innerhalb  der  Harnröhre  vollendet,  weil  die 
Arteriellilät  der  Drüfe  zu  mächtig  hervortritt,  als  dafs 
ein  weiteres  Ausbilden  der  nervöfen  Function  Halt  fin- 
den könnte. 

Am  leicliteßen  gelingt  die  möglicliß  vollkommene' 
Metamorphofe  in  folchen  Theilen,  die  von  Natur  reich 
an  Lymphgeiafsen  und  Nerven  find,  wie  z.  H.  in  den  Ge- 
fchlechtstheilen  undin  derHaut.  Tn  diefenOrgonän bildet 
fich,  wenn  einmal  das  Gift  aufgenommen  worden,  die 
Krankheit  am  vollkommenßen , weil  nichts  vorhanden 
iß,  was  diefelbe  anfhalten  könnte.  Es  beginnt  aifo  der 
höchße  Grad  von  DilTerenzirang  iin  Lyrnphgefiifse,  und 
zwar  zuerß  an  der  Stelle,  welche  zuerß  mit  dem  Gifte, 
in  Berührung  gekommen  war.  Damit  verliert  es  aber 
alle  innere  Sclbßßüudigkeit , womit  es  gegen  den  inueru 
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Oi'gnnisinas  und  gegen  die  äiirsere  Natur  zu  kämpren 
hat;  folglich  hört  auch  aller  organitche  Zufammcnliang 
in  d^r  aßizirteii  Stelle  auf,  und  daher  id  die  Form , un- 
ter welcher  diefer  vollkommen  ausgebildete  Kraukheits- 
zuftand  hervortrilt,  das  Gefchwlir;  das  in  demfelbeu 
erzcugic  Eiter  aber  das  concentrirtelle  venerifche  Gift. 

Nur  iin  Umkreife  der  offenen  Stelle  bemerkt  man 
noch  Spuren  von  dem  ohnmächtigen  Beginnen  des  arte- 
riellen Organismus,  der  entßaiidenen  Metamorphofe 
Einhalt  zu  thun.  In.«gcmein  zeigt  fiiii  »ine  krampfiiafte 
Condriction  der  Fafern  j die  inan  als  eine  an  den  Rän- 
dern des  Gefchwürs  befindliche  und  um  feinen  ganzen 
Umfang  laufende  abgefcfaniltene  Härte  wahrnimmt,  und 
dabey  lieht  man  häu6g  den  Umkreis  des  Gefchwürs 
entzündet. 

Id  die  Haut  von  Natur  energifcher,  irritabler,  als 
gewöhnlich,  fo  bleibt  bisweilen  die  Metamorphofe  auch 
in  diefeni  Tlieile  nnvollkommen , und  gelangt  erft  fpä- 
ter  zu  ihrem  vollkommenen  Zudand.  ln  diefem  Falle 
entliehen  keine  Gcfchwüre,  fondern  nur  Answiiehfe, 
die  jedoch  bbwcilen  eben  auch  in  Eiterung  übergehen, 
und  dann  die  Natur  des  Schankers  au  fich  tragen.  Anf 
gleiche  Art  bildet  lieh  zuweilen  im  Auge  eine  venerifche 
Entzündung  ans,  die  ebenfalls  eine  unvollkommene  ve« 
nerifche  Metamorphofe  andeutet. 

Die  anf  diefe  Weife  fich  bildende  Krankheit  id  bis 
jetzt  nur  örtlich,  denn  die  vom  LympbgefaTse  ausge- 
hende Metamorphofe  erdreckt  fich  nicht  über  daOelbe, 
als  den  zuerd  affizirten  Theil  hinauf.  Zwar  wird  die 
im  Lyraphgefafse  enthaltene  Lymphe  zugleich  mit  d»* 
Subdanz  jenes  Organs  metamorphofirt , und  dem  feil- 
gefetzten  Typus  gemäfs  vergiftet;  inzwifchen  erfolgt 
doch  die  Rinfangung  und  weitere  Verbreitung  dcrfelbeu 
fehr  langfam , da  die  primitive  Function  des  Lymph- 
gcfiiTses  unterdrückt,  und  folglich  der  Weg  zum  Theil 
verfperrt  id,  auf  wdchem  die  Krankheit  Geh  weiter 
verbreiten  kann. 
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Allmählig  wird  aber  tbeils  durch  Reforption  de» 
Gifte«)  theils  durch  krankhafte  Stimmung  des  Orgabis- 
mus  die  Krankheit  dem  Blulfyflcm  einverleibt,  und  da-  . 
mit  allgemein  iin  Körper  verbreiUl.  Diefeibe  Ver> 
Wandlung,  welche  vorher  an  einer  einzelnen,  partiellen  ■ 
Stelle  im  Kleinen  vor  lieh  ging,  foll  jetzt  innerhalb  der 
Sphäre  des  CirculationsfyAems  durch  den  ganzen  Kör* 
per  beginnen.  Allein  die  Energie,  mit  welcher  der 
arterielle  Organismus  der  giftigen  Influenz  entgegen* 
wirkt,  macht,  dafs  (ie  im  hohen  Grade  unvellkomtnen 
bleibt.  Daher  erkennt  man  diefeibe  auch  nur  an  eia* 
zelucn  Orten  und  Stellen,  welche  mit  den  zuerfl  und 
urfprünglich  afiizirten  in  näherem  Coiirenlus  flehen,  und 
wegen  ihres  fcnfibeln  Charakters  der  Influenz  des  Giftes 
am  wenigflen  zu  widerflehen  vermögen.  Dahin  gehört 
der  hintere  Theil  der  Mundhöhle,  der  obere  Theil  des 
Schlundes  und  die  äufscre  Oberfläche  der  Haut.  Je 
fenfibler  diefe  Theile  lind , deflo  leichter,  beginnt  in  ih- 
nen die  venerifche  Verwandlung. 

Sonach  wird  es  einleuchtend,  warum  kurz  nacl^ 
Ausbruche  diefer  Krankheit  gegen  Ende  des  fuufzehh*  ^ 
ten  Jahrhunderts,  die  Haut  der  am  meiflen  leidende 
Theil  war;  denn  der  damals  allgemeiue  Misbrauch  der 
warmen  Bäder  hatte  diefes  Organ  ungewöhnlich  fcnßbel 
und  daher  zur  Aufnahme  des  giftigen  Stoffes  fo  äufserfl 
empfänglich  gemocht.  Daher  erfolgte  nach  Uebergang 
deflelben  in  die  Blutmafle  fchnelle  Ablagerung  nach  der 
Haut.  Dies  war  nichts  anderes , alseine  unvollkommene 
Krife,  eine  Metallafe.  ' So  findet  man  auch  noch  in  ' , 
jetzigen  Zeiten,  dafs  venerifche  Ausfchlage,  Answüchfe, 
ja  wohl  auch  Gefchwüre  auf  der  Haut  auf  feeuudäre 
Weife  ausbrechen,  und  dafs  dieHaare  und  Nägel  ausfallen. 

Es  kann  felbfl  gefcheben,  dafs  bey  allgemeiner  An* 
lleckuog  das  Gift  auf  die  Harnröhre  wirkt,  und  dafs 
fecundür.  ein  Tripper  ausbricht.  Man  hat  diefes  be- 
zweifeln wollen;  alleid  es  kommen  doch  Falle  vor,  die 
dafiir  fprecheu. 
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Je  weniger  das  Gift , noch  feinem  Uebergang  in  die 
BIulmalTe,  gegen  die  Haut  getrieben  wird,  und  dafelbU 
Auarchlä'ge  oder  Gefchwüre  bervorbringt , defto  mehr 
wirkt  es'iii  die  Tiefe  und  ai!i/.irt  die  Knochen.  Auch 
in  diefen  Theiien  vermag  es  die  bösartige  Verwandlung 
zu  bewirken.  Das'erlle,  wodurch  lieh  Tein  Uebergang 
und  AngrilT  auf  die  Knochen  ankündigt,  ßiid*  die  fo 
äufserll  empfindlichen  Knochenfehmerzen  (dolores  oileo« 
copi),  das  Product  einer  in  der  Beinhaut  und  Knochen« 
fubllanz  hervortretenden  Entzündung.  Behält  das  Gift 
die  ihm  eigenthümliche  Stärke,  fo  beginnt  jetzt  nach 
lind  nach  auch  hier  diefolbe  MetamorphoTe,  welche  in 
den  weichen  Theiien  vor  lieh  geht,  und  welche  auch 
hier  unvollkommen  Und  vollkommen  feyn  kann.  ' Im 
erllern  Falle  zeigen  lieh  hios  Auswüchfe,  Exoßofen,  im 
zweyten  hingegen  entlieht  Beinfrafs  (caries). — “ 

Allein  fo  richtig  hierin  auch  der  Verlauf  der  Syphi« 
]is  im  Allgemeinen  und  ihr  Auffieigen  von  der  primären, 
lokalen  AiTection  bis  zur  allgemeinen  und  ausgebildelen 
Lullfeuche  gezeichnet  feyn  mag,  fo  iß  die  damit  verbun«- 
dene  Theorie,  bey  genauerer  Anficht,  in  der  That 
keine  andere,  als  die  früher  fchon  längß  als  richtig  an* 
erkannte  Eiilzündungstheorie  der  Syphilis,  und  was  bey 
andern  Theorien  unerklärt  blieb,  bleibt  es  auch  hier. 

Richtig  und  von  den  beßen  Pathologen  unfres  Zeit- 
alters nU  folche  anerkannt,  iß  ohnßreilig  in  diefer  Theo- 
rie die  PrämilTe,  dafs  thierifche  Gifte  eine  doppelte  Seite 
zeigen,  zwey  Momente  in  ihnen  hervortrelen ; ein  che- 
mifches,  das  ihrer  Mifchung  angehört,  wodurch 
fie  geeignet  find , in  den  Orgauismus  einzugeheu  ; und 
ein  dynaraifches , wodurch  fie  die  Kraft  befitzen, 
auf  die  Gebilde  des  Organismus  eine  Reizung  auszu- 
üben,  und  fic  dadurch  in  einen  Zußsnd  abnormer 
Tliütigkeit  zu  verfetzcri.  Dafs  diefer  Zußarid  in' der 
Syphilis  auf  Entzündung  beruhe,  liegt  bey  genauer  An- 
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ficht  aller  Symptome  dioTer  Krankheit  zn  deutlich 
am  Tage  > als  dafs  es  noch  befonderer  Beweife  bedürfte^' 
Eben  fo  richtig  ill  es|  dafs  diefer  Enlzündutigszufland 
nach  Verfchiedenhoit  der  mehr  oder  weniger  Torwalten«' 
den  Irrilablität  in  den  ergriffenen  Gebilden,  rerrchiedene 
Grade  bilde;  weniger  richtig  dagegen  wohl,  und  nur 
hypolheiifch  angenommen,  dafs  «in  nnd  daffelbe  Typhi- ' 
litifche  Gin  Towobl  Tripper,  als  wahre  Syphilis  erzeuge, 
und  diefe  Verfchiedenheit  davon  ahhängig  fey,  ob  der 
alfizirle  Theil  viele  BlntgefaTse  führe  (die  durch  eine 
kräftige  Reaction  die  Umwandlung  des  ahimaliTcli^'  ' 
Stoffs  zu  wahren  lyphilitifchen  Aollcckungslioffen  ver« 
hindere)  und  einer  Secretibn  vorßehe,  wie  in  der  Harne 
röhre.  Wo  alsdann  die TripperTecretiott  als  ein  unvolU 
kommen  ausgebildeles  veneriTches  Gift  zum  Vorioheia 
komme.  Denn  mit  Recht  darf  man  tvobl  die  Frage 
aufwerfen ; wie  es  denn  hey  Annahme  jener  Hypothele' 
komme,  dafs  das  fyphilitifche  Gilt  andern  Theilen  des 
KörperS)  die  poch  weit  gefafsreicher  find , ,als  die  Ham* 
röhre,  und  einer  bey  weitem  Harkern  Secretion  Vorfte-  , 
hen,  z.  B.  der  Schleimhaut  der  Nafe,  angebracht,  doch 
dafelbß  nicht  tripperartige  Zufälle,  foudero  wahre  fy- 
philitifche Gefchwüre  erzeuge  ^ — Die  Behauptung 
Welches,  dafs  der  fyphilitifche  Stoff  beyde  Krank- 
heiten, Tripper  Und  Syphilis,  die  man  nur  alseinen  niederu 
und  hohem  Grad  derfelbeu  Krankheit  auzufehen  habe, 
erregen  könne,  und  dafs  die  Krankheit  in  jenem  niedern 
Grade,  wenn  fie  fich  felbß  überlaffeo  bleibe,  oder  durch 
ungünftige  Eiafluire  unterhalten  werde,  nach  und  nach 
fich  zu  einem  hohem  und  rollkommnern  Grade  ausbitde, 
ift  zwar  der  von  ihm  aufgeffellten  Theorie  gemäfs, 
allein  in  der  Erfahrung  durchaus  nicht  nachzuweifen , 
wie  ich  bereits  früher  *)  dargethan  habe;  fodanu  aber 


i)  S.  unten  die  fpecielle  Symptomatologie  der  primÖN 
ren  nnd  fecuadären  allgemeinen  Lußfanche. 
a)  Bd.  HI.  Abth.  t,  $.  66. 
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eriuua'e  ich  hier  noch  an  die  nicht  allzu  feltenen  Bey« 
Ipielevon  Gonorrhöen,  die,  befondcrs  bey  gefunden  Indi- 
viduen, ßch  felbß.  überlalTen,  ohne  Hülle  der  Kunlb 
und  von  lelbA  heilen,  und  auch  durchs  ganze  Lebea 
hindurch  uicht  die  geringlle  Spur  einer  wahrhaft  fyphi- 
litifchen  AnAeckung,  oder  gar  eines  höheru  Grades  der 
Syphilis  zurückJalTen. 

Dals  die  Ausbildung  der  venerifchen  Krankheit, 
weun  das  Gift  durch  das  Lymphgefaft  nach  einer  Drüfe 
geführt  werde,  und  dafelbA  feiue  Wirkung  zu  vollbrin- 
gen Tuche,  nurfehr  unvollkommen gefcl^ehe,  am  leich- 
teilen und  möglichA  vollkommen  dagegeq  in  folchco- 
Tbeilen,  die  von  Natur  reich  an  Lymphgefäfsen  undi 
Nerven  find,  z.  B.  in  den  Genitalien  und  dem  Uautoiy 
ganej  dicfcr  Meinung  würden  wohl  mit  Reclil  die  Bu-^ 
honen  entgcgeuAehen.  Weit  Ccherer  mochte  ßch  iu 
diefer  Beziehung  ein  anderer  Unterfchied  nachweifen  ^ 
laCTenj  diefer  nämlich,  dafs  die  venerifche  Entzündung 
und  die  mit  ihr  verbundene  Metamorphofe  in  dcu  Drü- 
fen  weit  langfamer,  aber  desliolb  nicht  unvollkomme- 
ner, von  Aalten  gehe,  als  in  mehr  fonfibeln  Gebilden  ^ 
wovon  wohl  auch  hier,  wie  bey  allen  Knlzüudungea 
überhaupt,  der  Grund  in  der  eigeulbümlichen  Organi« 
fation  des  ergriAenen  Thcils,  die  entweder  prädomioi- 
rend  irritabel,  fenßbel  oder  lymphatifch  feyn  kann,  za 
fuchen  iß. 

Wenn  endlich  nach  obiger  Theorie  behauptet  wird, 
dafs  bcy  allgemeinerer  Verbreitung  des  Typhilitifchen 
Giftes  im  Körper  die  Energie,  mit  welcher  der  arterielle 
Organismus  (dasgefammte  arterielle  SyAem)  der  gifti- 
gen Iiißuenz  entgegenwiike,  die  UiTacfae  fey,  dafs  daa 
venerifche  Metamorphofe  in  hohem  Grade  unvollko/n- 
mcn  bleibe , uud  nur  .an  fulchen  einzelnen  Orten  und 
Stellen  vorkomme,  welche  mit  den  zuerft  und  urfprüng- 
lieh  aßizirlen  in  näherm Confenfus  Händen,  und  we.teu 
ihres  fenßbeln  Charakters  der  Influenz  des  Giftes  am 
wenigflen  zu  widei  Aehen  vermöchten,  (s.  B.  der  faiutarc' 
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Tlieil  der  Mundhöhle,  der  obere  Theil  des  Schluodes^ 
die  äufsere  Oberfläche  der  Haut),  fo  läfsl  lieb  hierbej 
wohl  kaum  erklären,  wie  es  komme,  dafs  iu  der  allg&r 
mein  rerbreiteten  Syphilis  gerade  das  fo  wenig  feußble 
Knochen fyllem  der  venerifchen  Metamorphofe  fo  hän« 
fig  lind  fo  ausgezeichnet  unterliege.  a. 

-§.  754. 

Abgefehen  von  allen  Uypothefen,  berchränkt.Gfib 
das,  was  Geh,  meiner  Meinung  nach,  über  das  patho.« 
geuetirdie  Verhältnifs  der  Syphilis  mit  Gewilsbeit  be«  . 
haupten  lälst,  auf  folgende  Salze.  > ,1  ’ 

..  Die  Syphilis  iß  in  allen  ihren  Formen  und  Geßab 
tungen  eine  Krankheit,  die  urfprünglich  dem  i^spro^ 
ductiren  Syßeme  des  Organismus,  und  in  diefeip.na«' 
meutlich  der  lymphalircheii  Sphäre  angefaörl.  Siennln 
fpririgt  einzig  und  allein  durch  unmittelbare  Uebertra.« 
gung  des  eigenthümlichen , rpecififchen , fyphiUtifdiei)^ 
Anllerkungsllofis.  Diefwr  Anßeckungsllofl'  hat,  wi«|  ' 
olle  animulirchen  Gifte  diefer  Art,  eine  doppelte 
fenbeit;  die  eine,  feiner  Mifchung  aiigehörig,  wodurch^  ' 
er,  felbß  anitnalifches  Product,  geeignet  iß,  leicht  idt . 
die  Maße  des  Organismus  eiiizugelion;  und  eine  au«  . 
dere,  dynaraifche,  durch  welche  er  fähig  iß,  in  den;  < 
Gcfaten  der  berührten  Theile,  jenen  Kampf  und  jene« 
]hiisrcrhäl(ni(s  zwifchen  den  an  diefe  gebuude%en  Thätig-^ 
keiton  aufzuregen,  den  wir  mit  dem  Namen  der  Entzün« 
düng  bezeicliueo.  Jede  (ypliiiilirche  AlFeclion,  Ge  mag 
unter  der  Form  einer  primären,  oder  feciiudäron  erfchei« 
nen,  beruht  demnach  auf  einem  entzündlichen  Zußanda 
des  ergrißenen  Gebildes,  und  namentlich  des  reproductw 
Ten,  lymphalifchen  Moments  in  ihm.  Daher  nimmt 
auch  die  Syphilis  ausfchliefslich  ihreu  Sitz  ini  Lymph, 
fyßenic,  und  alle  ihre  pathognomouirchen  Symptome 
($.749.750.751.)  Gnd  insgefammt  von  der  .Art,  dals  Ge 
einzig  in  den  Organen  des  genannten  Syßems  Geb  feß- 
fetzen,  und  hierdurch  daßeihe  als  das  primär  leidende 
beurkunden.  Dagegen  giebt  es  kein  einziges  pathognor 
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moairdies  Symptom  der  Syphilis»  welches  in  diefer 
Krankheit  auf  ein  urrprüngliches  Leiden  der  irritaMn 
oder  TenGbeln  Sphäre  des  Organismus  hinwiel&  Zwar 
können  beyde,  die  irritable  und  fenfible  Sphäre  des  Or> 
ganismus  in  der  Syphilis,  zumal  wo  diefelbe  lange  Zeit 
aodauert  nnd  allgemein  geworden  iR,  erkranken»  und 
mülTen  es  fogar  wegen  der  innigen  Verbindung  und  Ver> 
fchtnelzung  der  drey  HauptryAeme  des  Organismus  mit 
einander ; allein  ein  folches  Erkranken  iß  durchaus 
Niehls  der  Syphilis  Werentliches,  fondern  diefer  nur 
immer  ebenfo  fecundär»  wie  vielen  andern  chronifchen 
Krankheiten  I die  heb  zunachß  im  Lymphryßem  fefU 
fetzen. 

Die  ryphililifche  Entzündung  macht  aber  auch  alle 
Ansgänge,  die  der  Enizündung  im  Allgemeinen , vor« 
lugsweils  aber  die , welche  ihr  zukommeo»  wo  fie  lym« 
phalUche  Gebilde  ergreift.  Sie  bildet  Eiterungen,  Aus« 
fchwitzungen,  Verhärtungen  und  Auftreibung«!  in  den 
kranken  Stallen,  Ei-fcbeinnngen,  die,  obwohl  fefaon 
Ansgänge  der  Entzündung  felbß,  uns  doch  ab  diagno« 
fiifc^  liomente  für  diefe  Krankheit  von  höohßer 
Wichtigkeit  Hnd.  Wo  fie  den  Ausgang  in  purulente 
Secretionen  nimmt , (und  diefes  beftimmt  Geh  namenU 
lieh  nach  dem  geringem  oder  ßärkera  Eingehen  der 
Irritabilität,  der  rothen  BlutgeiaTse  in  das  ergrißene  re> 
productive  Gebilde;  daher  die  ryphilitifche  Eiterung 
befonders  an  den  Genitalien,  in  der  Nafe,  in  der  Tiefe 
der  Mundhöhle  und  den  Hautbedeckungen,  namentlich 
am  Kopfe;)  produzirl  Ge  ein  folches  Secretum,  wel« 
ches  ganz  die  nämliche  Anfteckungslahigkeit  heßtzt,  die 
jener  Stoff  in  Geh  trug,  durch  welchen  die  erfte,  pri- 
märe Infection  und  Entzündung  hervorging.  So  pGanzt 
Geh  denn  die  Syphilis,  Geh  felbß  überlaßen , durch  Geh 
felbß  in  dem  angeßeckten  Körper  von  einer  unbedeuten« 
den  primären  Affcclion  progrefliv  bis  zur  völligen  nnd 
allgemeinen  Lußfeuche  fort,  und  es  iß  ein  lulchcs  Auf- 
Geigen  derfelben,  zwifchen  welchem  es  gleichfam  ge- 
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tvilTe  Rabepmilcte  giebt , nicht  za  Terkeonen.  Die 
' Krankheit  beginnt  mit  einer  rein  topifchen  ASection  — 
dem  primären  Schanker,  - — an  welcher  bis  jetzt  noch 
kein  anderer  Tbeii  des  Organismus  llieil  nimmt.  Di« 
Krankheit  ruht  hier  gleicbfam  und  befchränkt  fich  ein« 
zig  auf  die  ergriffene  Stelle  fo  lange,  bis  durch  di«  ein« 
getretene  Eiterung  ein  ryphilitifchea  Eiter  abgefondert  iA^ 
welches  nun  durch  die  Lyojphgefäfse  weiter  verfiihrt, 
meidens,  und  zwar  aus  fehr  einfachen  Gründen,  zuerft 
diejenigen  Lympbdrüfen  afiizirt,  entzündet,  welche  mit 
der  zuerß  angeßeckten  Stelle  in  nächßer  Verbindung 
Aehen  — Bubonen.  — Auch  hier  ruht  das  FortTchrei» 
tcn  der  Krankheit  eine  Zeit  lang,  nämlich  bis  dahin, 
wo  in  der  Drüfe  wiederum  Eiterbildung  erfolgt  iA,  Von 
^ hier  aus  verbreitet  Ach  nun  dieReforbtion  des  Giftes  all« 
gemeiner  und  reichlicher  über  das  LymphlyAemj  und 
man  mufs  deshalb,  wie  ich  bereits  oben  ($.  j5o.)  be« 
merkt  habe,  den  Bubo  als  Uebergangspunkt  der  localen 
Syphilis  zur  allgemeinen/ anfehen.  Es  erfolgen  nun 
«llerhaudEnlzündungszuAändc  fehr  reproductiver,  lym* 
phatifcber,  membranöfer  und  zcllulöfer  Gebilde,  fecun- 
dure  Eotzündnngen , Eiterungen,  Gefcbwüre  in  der 
Mundhöhle,  am  Gaumen,  an  den  Mapdeln,  in  der 
Schleimhaut  der  Nafe,  auf  der  OberAöche  des  Haut- 
organs,  Augencntzündnng  u.  f,  W,  Auch  diefe  Aehen 
wiederum  eine  Zeit  hindurch , bis  endlich  fdlbA  die 
entfernteAen  und  am  wenigAen  zur  Entzündung  geneig« 
ten  Gebilde  des  zellulöfen  SyAems,  'die  Knochen,  von 
dem  ryphilitifchen  Leiden  ergriffen  werden,  und  mit 
den  Symptomen  und  Ausgängen  ihr^  Entzündung  un- 
ter der  Form  der  Knochenfehmerzen,  der  Knochenge- 
fchwülAe  und  des  venerifchen  Beinfrafses  die  höchA« 
Ausbildnng  der  allgeradnen  Syphilis  darAellen. 

5.  7 55» 

Giebt  es  eine  Prädispofition  für  die  Syphilis? 
und  iA  eine  folcbe  bey  verfchiodenen  Individuen 
in  verfchiedaneu  Graden  vorhanden? 
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Biersuf  ma(s  zavörderft  bemerkt  werden,  da(s  et 
allen  Erfahrungen  zu  Folge  einzig  und  alietn  der  menfch> 
liebe  Organismus  iß,  welcher  die  Empfänglichkeit  Tür 
das  Teoerifrhe  Gift  in  Geh  trügt.  Dafs  auch  Thiere, 
oameotlich  Bund«,  von  diefer  Krankheit  ergTHfen  wer- 
den könnten,  haben  Verfuche,  wo  mau  Thier«i  den 
fyphilinTcheu  AoReckiingsilofT  abGcbiiich  beybrachle, 
und  dennoch  keiue  Syphilis  eiTchien,  biulinglicb  wi- 
derlegt. 

Was  nun  aber  die  Empfänglichkeit  des  meulchlicben 
Organismus  für  das  reiienTche  Gift  felbß  anlangt , fo  iß 
diefellve  über  das  MenfchengeGhlecht  allgemein  verbrei- 
tet. Kein  Alter,  kein  Gefcblccht,  keine  klimatilcben 
Verhältniflc  fchützen  dag'^gen.  Die  Syphilis  ergreift 
das  nc-ugeborne,  zarte  Kind  ebenfo,  wie  das  Greirenaller, 
den  Bewohner  des  höchßen  Norden  fo  gut,  wie  der  füd- 
lichilen  Erdzoue.  Es  kommt  alfo  hier  nur  auf  die  Frage 
an,  ob  unter  gewilTen  Verhaitniflen  die  Emplaugliclikeit 
Eir  die  TeneriTchc  Anßcrkuiig  in  einzelnen  Individuen 
gröfser , als  in  andern  fey  ? — 

Diefe  Frage  fcheint  allerdings  bejahend  beantwortet 
werden  zn  inülTen.  Schon  die  tägliche  Erfabmng 
fpricht  dafür , in  fo  fern  manche  Perfonen  fehr  leicht 
angelleckt  werden,  andere  dagegen,  die  Geb  der  Gefahr 
der  Anßeckung  Weit  häuGger  ausfelzen,  ihr  doch  ent- 
gehen. Ueberdiea  Gud  auch  die  Fällt  nicht  feiten, • wo 
mehrere  Individnen  Geh  der  Außecknng  duixh  eine  und 
diefclbe  Perfon  ausfetzen , und  dennoch  nur  Einige  von 
ihnen  angofieckt  werden , die  übrigen  aber  völlig  frey 
bleiben.  Doch  können  Iiierbey  wohl  auch  oft  znfai- 
lige  Umßändo,  z.  B.  unmittelbar  vorausgegangene  forg- 
fame  Reinigung  der  kranken  Stellen  vom  Eiter , im 
*, Spiele  feyii.  — Dafs  Maunsperfonen,  deren  Eichel  von 
der  Vorhaut  unbedeckt  iß,  weniger  leicht,  als  andere 
angelleckt  würden,  iß  der  Erfa hm ng  eben  fo  zuwider , 
als  die  an  Geh  fohon  fehr  fonderbare  Meinung,  dafs  die 
letzt  gebornen  Kinder  einer  Mutter  der  fyphililifchen' 
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!Anftecknng  weniger,  al<  die  früher  gehomen  unterwbr« 
fen  wäie«.  — Auch  Ipn'cht  die  Erfahrung  nicht  dafür, 
dala  fenGble  und  kacbektifcbe  Subjecte  von  der  Syphilis 
leichter  ergriffen  würden,  als  robuile  und  gefuude.  Nur 
in  fo  fern  gewinnt  diefe  Meinung  einen,  aber  fi'^ylicK 
nur  täu lebenden , Auftrieb  von  Wahrfcheinlichkeit,  als 
bey  fehr  fenfibeln  Individuen  die  venerifebe  Entzündung 
weit  fchneller  und  lebhafter  von  Hatten  geht  (dieEnt> 
sündung  nimmt  nämlich  hier  den  Charakter  des  Ere« 
thismus  an),  und  dadurch  nun  auch  bey  ihnen  die 
Krankheit  ßch  fchneller  ($.  754.)  zur  allgemeinen  Sy- 
philis erhebt,  und  bey  kacbektifchen  Perlbnen  wegen 
des  fchoii  früher  krankhaften  Zuftandes  des  Lympbiy- 
ftems , die  Syphilis  leichter  in  daffelbe  eingeht,  'und  eia 
lehr  intenßves  Leiden  diefes  Syftems  darftellt.  ‘ 

$.  756.  ' 

Die  erregende  Urfache  der  Syphilis  ift  einzig 
tand  allein  die  unmittelbare  Uebertragung  des  in  einem  ' 
ryphilitifchen GefchwüreerzengleB venerirchen  A n fte k- 
kungsftoffes,  dem  das  Eiter  als  Vehikel  dient,  auf  ein 
anderes  Individuum.  Was  aber  in  diefem  Eher  das 
cigenlhümlicb  Wirkfame,  das  die  Krankheit  zunächJft 
Beßimreende  fey,  und  worin  das  «igentlich  innere  Cha- 
rakteriftifche  des  Auftecknngaftoffs  beftehe^  ift  uns  bis 
' jetzt  völlig  dunkel  und  unerklärt. 

Es  hat  zwar  auch  io  diefer  BinGcht  an  Hypothefen 
nicht  giffehlt,  die  theib  nach  den  Prinzipien  der  Humo- 
ralpathologie, theib  nach  den  Ideen  einer  Pathologia 
animata  gemodelt  waren;  aber  keine  einzige  derfelben 
hält  die  Kn'tik  aus.  Hierher  gehört  die  Hypothefe  älte- 
rer Zeilen  von  einem  dem  venerifchen  Gifte  beywohnen- 
den  Phlegma  ( §.  7 53.),  welches  die  Wärme  des  K örpera 
Termindere'und  feine  Theile  aastrockne;  ferner  die  von 
franc'  de  la  Boe  Sylvins,  Aftruc  n.  a.,  aufge- 
flellle  Hypothefe  von  einer  Säure,  ab  Princip  des  fy- 
philitifchen  Giftes;  und  fodann  die  Idee  Default’s, 
nach  welcher  kleine  Würmer  in  den  ryphilitirchen  Ge- 
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rcbwören  Geh  aafholten  und  di«  krankra  ThtOe  Mraa* 
g«n  und  zerfreOen  füllten« 

Die  neuefte  Hypotbefe  iH  die  von  Walch  aufge« 
ftellte,  Cr  Tagt:  ')  )>Das,  was  tpap  von  der  Natur  des 
Tenerifchen  Giftes  oder  feinem  Wefen  weifs,  gründet 
Geh  einzig  und  allein  auf  AbGraotion  feiner  Wirkung 
auf  den  Organismus.  Diefer  zu  Folge  iG  die  Bafis  def« 
felben  das  höhere  thierifebe  Princip  (SlickAofT),  wel« 
ches  in  niner  eigenen  Verbindung  mH  dem  niedern  Erd« 
princip  (KohleuftojF)  fteht,  auf  die  Art,  dafs  jenes  den 
SchlülTel  erhält,  in  die  niedere  reproduetire  Sphäre  des 
Ofganismus  einzudringen  und  diefe  nach  feinem  Eben« 
bilde  umzufchaGen.**  — jedoeb  fühlt  diefer  Schrift« 
Beller  felbft,  dafs  auch  hierdurch  das  innere  Wefen  des 
fyphilitifchen  AnAeckungsAoffes  keinesweges  erklärt  iA, 
und  er  fetzt  deshalb  febr  richtig  noch  Folgendes  hinzu: 
y,BegreiAicher  Weife  wird  indem  di«  genannten  StofTe, 
alsFactoren  des  Giftes,  in  eine  eigne  Verbindung  ge« 
fetzt  werden  — damit  hur  dunkel  auf  die  innere  Na« 
tur  deAcIben  hingedeutet;  und  es  blwbt  künftigen  Zeilen 
überialfen , hierüber  hellere  und  beAjmmter«  AnGchten 
SU  erlheilen. 

Nur  fo  viel  wiflen  wir  von  diefem  AuAeckungsAoff« 
mif  Gawifsheit,  dafs  derfelbeeiq  permanenter  iA,  undGdi 
nie  temporär,  und  nie  in  einem  andern  Körper,  als  in  einem 
foIcben,der  bereits felbAangeAeokt  iA,  nudanderSypbilM 
leidet,  Ach  bildet;  dafs  er  zugleich  Gx  iA,  nicht  Aücbdg, 
fondern  feine  anAeckende  Kraft  Jalire  lang  behält;  dafs 
er  mir  durch  unmittelbare  Uebertragung  auf  ein  anderes 
^ubject  anAeckend  iA,  am  leichteAen  verwundete  oder 
folche  Stellen  des  Körpers,  die  nur  mit  einer  fehr  zar« 
len  Epidermis  und  vielen  Lympbgefäfsea  verfehen  Gpd,, 
' daher  am  häuGgAen  die  Genitalien»  die  Lippen,  dis 
BruAwarzeu,  dco  After  aoAecktf  daCi  er  die  CmpFaog« 
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Jichkeit  des  Organistnas  ftir  die  Syphil»  und  für  neae 
AnAeckungen  durch  die  Krankhcil»  die  er  erregt,  nicht 
auslilgt  y dafs  endlich  der  Organismus  keine  eigenmach« 
tige  Kraft  in  lieh  befitzt,  die  Wirkungen  diefes  Stoff» 
zu  hemmen,  und  dagegen  einzig  und  allein  dem  Qaeck' 
filber  das  Vermögen  beywohul , die  Folgen  feiner  An« 
Aeckung  zu  befchrönken  und  völlig  zu  befeitigen. 

Die  gewöhnlichAe  Art  der  AnAeckungiAfreylich  die 
durch  den  Coitus,  und  nächA  diefem  die  Infection  wunder 
Stellen  mit  dem  venerifchen, Gifte  bey  geburUhiilflichen 
and  ebirorgifeben  Operatiouen;  allein  auch  auf  andern 
Wegen  findet  dieAnAeckung  Aalt.  Dahin  gehört  ilas 
Sangen  an  den  Brüden,  wodurch  die  Stillende  oder  das 
Kind  fich  gegenfeitig  anfiecken  können,  dahin  gehören 
KülTe  unreiner,  an  ryphilitifchen  Mundgefchwüren  lei« 
dender  Ferfonen , das  Einfetzen  falfcher , aber  von 
Menfchen  entnommener  Zähne,  und  der  gameinfebait« 
liehe  Gebrauch  folcher  Utenfilien  und  KleidungsAücka, 
die  venerifche  Ferfonen  benutzten  , verunreinigten , und  ' 
denen  das  SyphilisgiA  noch  adhörirt,  verunreinigte  Ta« 
bakspfeifen,  Blasin Arnmente,  Trinkgefchirre , MelTer, 
Gabeln  u.  f.  w.,  gemeinfcbaftliche  Betten,  verunreinigte 
KleidnngsAücke,  befonders  Beinkleider,  Abtritte,  NachU 
und  GeburtsAühle.  Seilen  iA  die  AnRcckung  durch  Bä- 
der. Doch  faheioh  einA  ein  Beyfpiel  einer  rürchterlichen 
fyphililifchen  Augeneolzünduog , die  dadurch  erregt 
war,  dafs  der  Kranke  uuwilTend  Ach  die  Augen  mit 
Waffer  ansgewafchen  hatte,  in  welchem  ein  Sypfailiti« 
fchcr  die  kranken  Genitalien  gebadet  hotte.  Dafs  das 
Blut,  der  Schweifs,  die  Milch  und  überhaupt  irgend 
ein  anderes  Secretum  des  Körpers,  als  das  venerifche 
Eiter,  auAecke,  dafür  find  keine  Beweife  vorhanden, 
SelbA  io  den  Magen  gebracht,  Aecktdas  veneriAhe  Gift 
nicht  an» 

Werden  Embryonen  im  Uterus  augeAeckt?  — Man 
hat  es  bisweilen  behauptet,  und  geglaubt,  es  könne  die« 
fes/bwohl  durch  den  Saamen  eines  venerifchea  Votar^ 
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als  durch'  die  Mutter  gefohehen.  Allein  es  'mBng<pln 
hierzu  hinlängliche  Beweife,  die  doch,  fänden  (ie  wirk« 
lieh  Statt,  gar  nicht  feiten  feyii  könnten.  Zwar  iH  es 
Erfahrungsfache , dals  von  venerifchen  Eilern  oft 
fchwächliche , atrophifche  und  mit  uheln>  befonders 
, herpetifchen  Exanthemen  behaftete  Kinder  geboren 
werden ; allein  eine  wahre  Syphilis  bringen  doch  diefä 
Kinder  nicht  mit  auf  die  Welt,  und  eine  folcbe  bildet 
hch  auch  fpäterliin  nicht  äus ; und  es  ill  daher  weit  wahr« 
fcheinlicher,  dafs  diefe  Exantheme  mehr  Folgen  einer 
angebornen  und  ererbten  Diathells  fcrophulofa  und  her- 
petica find,  die  durch  das  Leiden  des  Lymphfyßems 
der  Eltern  hervorging.  Erfcheint  die  wahre  Syphilis 
bey  nengebomen  Kindern,  fo  gefchreht  diefes  immer 
erft  nach  mehrern  Tagen  und  felbä  Wochen  nach  der 
Geburt;  wohl  zum  deutlichen  Beweis  der  Wahrfchein« 
lichkeit,  dafs  die  Anßeckung  in  folchen  Fällen  eril  wäh« 
rend  der  Entbindung  entweder  Ton  Seiten  der  Mutter, 
oder  der  Hebamme  erfolgte. 

5^  757. 

Im  Allgemeinen  iA  die  Syphilis  eine  fehr  bufe  Krank- 
heit. Sie  ift  nicht  nur  an  6ch  fahr  langwierig , fondem 
fieigt  auch  durch  Geh  felbft  immer  zn  hohem  Graden 
hinauf,  und  zerftört  dann  fchneller  oder  langfamer  die 
feilen  Theile  des  Körpers,  felbll  die  feftefteu  deffelben, 
• die  Knochen,  deren  Verluft  nicht  zu  erfetzen  ift.  Hier- 
zu kommt,  dafs  diefelbe.  Wenn  ße  nicht  bis  zu  völliger 
. Vernichtung  felbft  ihrer  entferateft’en  Spur  geheilt  wird, 
nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  aufs  Neue,  und  ge- 
wöhnlich mit  weit  fchlinimern  ■'Zulallcn,  als  früher, 
ausbricht;  ferner,  dafs  der  menfchli^be  Organismds  nie 
im  Stande  ift,  durch  eigne  Kraft  diefelbe  eü  befefarankeo 
und  zu  heilen,  und  dafs  wir  nnr  ein  einziges  wahrhaft 
wirkfaraes  und  fpeeißfehes  Heilmittel  für  diefelbe  in  dem 
Queckßlber  beßtzen.  welches  aber  doch  immer  eine  fehr 
Torßehtige  and  kunftgemöfse  Anwendung  von  Seiten  des 
Arzlas  wfordert,  bey  deren  Veruachlä/Hgung  es  ‘aut- 
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weder  feine  Hülfe  verfagt,  oder  felir  üble  Folgen  und 
felir  langwierige  Krankheitszulliindc  lierbeyfiihrt ; end* 
lieh,  dafs  es  Verbindungen  anderer  Krankheiten  mit  der 
Syphilis  gieht,  welche  uns  den  Gel>rauch  des  Queck« 
filbers,  fo  dringend  es  auch  an  lieh  hinlichtlirh  der  Sy- 
philis angezeigt  wäre,  dennoch  oft  auf  längere  Zeit 
TÖllig  unterfagen. 

Im  Befondeni  bellimmt  lieh  die  Vorherfagung  dar- 
nach , ob  die  Syphilis  eine  örtliche  öder  allgemeine  ill. 
Im  orllcm  Falle  iftfie  bey  einer  zweckmafsigen  Behand- 
lung leicht  und  in  kurzer  Zeit  zu  heileu;  • anders  ill  es 
hey  der  ollgemeiiien,  die  feJbR  der  belleu  Behandlungs- 
weife  oft  fehr  lange  widerlleht,  und  gewöbnlirh  um 
dello  hartnäckiger  iÜ,  je  mehr  iic  ficli  als  allgemeine 
geHaltet,  und  namentlich  fchon  das  Knochenfyllem  er- 
griffen hat.  Je  länger  überdies  die  Krankheit  fchod  an- 
douerte,  je  fpätcr  die  Hülfe  des  Arztes  in  Anipruch  ge- 
nommen wird,  um  dello  fcliwferiger  ill  die  Kur,  befon« 
ders  der  nachlheiiigen  Folgen  wegen,  welche  diu  Sy. 
p^ilis  nach  nnd  nach  Fürs  gefamnite  Lymphfyllem 
herbeyfiihrt. 

Vieles  beßimrat  auch  die  Individualität  der  ergriffe- 
nen Theile.  Von  geringerer  Gefahr  ill  in  diefer 
Ziehung  die  Syphilis,  wo  fie  oberflächlich  gelegene  Ge- 
bilde, z.  B.  das  Hautorgan,  unter  der  Form  venerlfcber 
Gefchwüre  und  Exantheme,  ergreift,  von  weit  gröfso-  ' 
rer  Gefahr,  wo  fie  wichtigere  und  tiefer  gclegtne  Op* 
gane  befallt  und  zerßört.  Hierher  gehören  fchon  grolse 
Gefchwüre  in  den  Oeglntitionso^anen,  im  obern  TheiU 
des  Pharynx',  in  der  Nafenhöhle,  in  der  Orbita,  in  den 
Kopfknochen,  duixh  deren Zerßörung  aüdere  wichtig^ 
angrenzende  Organe  oder  gröfsefe  Gefäfse  nnd  Nervea. 
gefährdet  werden.  ^ 

' Je  rohußer,  irritabler,  klüftiger  die  Körperconßi« 
tution  des  Kranken,  um  deßo  langfamer  das  Anfßei- 
gen  der  Krankheit  zur  allgemeinen  Syphilis,  und  um 
deß«  ,nelir  HofiiMng  zu  baldiger  Wiederherßeliung. 
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Je  mehr  dagegen  die  Senfibilitet  als  das  Vorwaltende  im 
kraukeu  Orgaiitsoius  erfchemt,  am  deRo  iebhafler  die 
Zufälle,  um  deRo  rafcber  der  Verlauf,  und  um  defto 
fchneller  die  Ausbildung  der  Tollkommenen  Lues.  Je 
mehr  endlich  die  KörperconRitution  lympbatifcber, 
fchwammiger,  torpider  Art  iR,  um  deRo  iangfamer 
Ewar  der  Verlauf  der  Krankheit  an  fich,  aber  auch  um 
deRo  inteoRver  dasEingeben'derfelben  ins  LympbfyRem, 
Und  um  deRo  hartnäckiger  ihr  WiderRand  gegen  die 
Bemühungen  der  Kund. 

Gans  daffelbe  gilt  von  der  Gegenwart  folcher  Com» 
plicationen,  die  auf  einem  tiefem  Leiden  entweder  des 
fenCbeln,  oder  des  reproductiven  SyRems  beruhen.  Da* 
her  trüben  der  gleichzeitige  Rherroatismus,  die  Gicht, 
allerhand  chronifche  NcrTenkrankheilan , befonders 
Krämpfe  und  EpilepHe,  ebenfo  wie  Scropheln,  Atroph»^ 
hartnäckige' Abdominal verbärlunges,  die  Anlage  zur 
Lungenfucht  und  die  Lungenfucht  felbR,  der  Scor« 
but  u.  f.  w.  die  Prognofe  auf  gleiche  Weifen 

Aus  dem,  was  ich  fo  eben  über  den  EinfluGi  der 
Terfchiedenen  KörperconRituüonen  für  die  Syphilis  m’« 
wähnte,  ergiebl  fich  zugleich,  warum  auch  das  Alter 
des  Kranken  in  prognoRifcber  Hinfioht  einen  nicht 
unbedeutenden  Unterfchied'  macht.  Das  Mittelalter 
nämlich,  in  welchem  die  IrritabilitiR  und  die  irritable 
ConRilulion  mehr,  als  in  jeder  andern  Lebensperiode, 
als  das  Prädominirende  im  Organismus  Reh  bebaupM, 
läfst  die  Heilung  der  Syphilis  leichter  und  fchneller  zu, 
als  die  Periode  des  Kindesalters i in  welchem  die  int* 
table  Tbätigkeit  der  repAducliren  fubordiuirt  erfcheint, 
und  als  das  höhere  Aller,  in  welchem  die  Energie  bey* 
der,  fowohl  die  der  irrilabeln,  als  die  der  reproductiren 
Tbätigkeit  über  ihren  Höhepunkt  hinaus,  und  im  fort« 
fchreitendeo  Sioken  von  diesem  herab  begrilTen  Ub 

Endlich  iR  es  der  Erfahrung  gemäfs,  dais  J ab  res« 
aeit  und  Klima  für  die  Kur  der. Syphilis  febr  beRim* 
mend  Gnd«  ln  warmeb  und  trocknen  Sommern,  fo 

I 


■ Digitized  by  Google 


— ^77 

wie  in  iudlichen  Gebenden  wird  di«  Heilung  weit  eher 
und  ficherer  erreicht,  als  im  Winter  und  im  Norden,  < 
und  dort  noch  Mancher  geheilt,  für  welchen  in  den 
letztem  die  zweckmärsigße  Behandlung  fruchtlos  ver« 
wendet  war. 

5.  758. 

Ich  komme  jetzt  zur  Cur  det  Syphilis  im 
Allgemeinen. 

Da  die  Syphilis  gegenwärtig  über  alle  bekannte  Län« 
der  unfres  Erdballs  verbreitet  iit,  da  diefelbe  zu  den 
langwierigHen , und  fo wohl  anfich,  ols  hinfichtlich  ib» 
rer  Folgen  zu  den  bösartigßen  Krankheiten  gehört,  und 
die  höchßen  Grade  daifelben  nicht  feiten  jeder  Hülfe 
der  Kunll  fpollen , fo  war  es  fehr  natürlich,  dafs  man 
nicht  nur  auf  Heilmittel  gegen  diefelbe  bedacht  wät  f 
foudern  fich  auch  bemühte,  wirkfarae  Schutz«  nnd 
Verwahrungsmittel,  Präfervative  gegen  diefelbe, 
«ufzufiaden.  Zu  (liefern  Zweck«  hat  man  nun  zwar 
eine  ziemliche  Anzahl  von  Mitteln  und  Wegen  in  Vor« 
fcblag  gebracht , die  aber  theils  an  fich  zu  dem  ge« 
wünfehten  Ziele  nicht  führen  können,  theils,  da  ihre 
Anwendung  und  Benutzung  nur  im  ganz  Grofsen  llatt 
finden  kann,  zu  vielen  Schwierigkeiten  und  Hindernif« 
fen  unterliegen,  als  dafs  von  ihnen  Alles  erwartet  wer« 
^deu  könnte.  Und  Alles  müfslen  fie  leißen,  wenn  der 
vorliegende  Zweck  erreicht  werden  follte.  Diefe  Mittel 
kann  man  füglich  in  zwey  KlalTeu,  in  medizinifch« 
pol icey lieb e , und  in  rein  mediciniffihe  ein« 
th«ilen. 

In  medicinifch  • policeylich er  Hmficht  hat 
man  befoiiders  die  Errichtung  zweckmäfsig  eingerich« 
teter  nud  immerwährend  unter  obrigkeitlicher  Auf« 
ficht  Hebender  Bordelle,  verbanden  mit  fleifsiger 
Uaterfuchung  von  Seiten  verpflichteter  Aerzte  und 
Wundärzte  in  Vorfchlag  und  in  Anwendung  gebracht. 
Dafs  dief«  Vorkehrungen  allerdings  fehr  fchätzenSwerth 
■nd  vardieoJlvoU  find,  wird  Niemand  in  Abrade  AeUaa} 
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abei*  (Iqfq'dlefe  Vorkehraagen  doch  aubh  dcftchatis  nicht 
liiiimchetid  Jiiid , di-n  gewünfchte«  Zweck  zu  erfüllen, 
wird  jeder  Arzt  aus  Erfalii  uijg  eingelleheü,  der  än  fol- 
cheii  Olten,  wo  die  bellen  policeylichen  VerfiiguogjfB 
diefer  Art  Stall  finden,  feine  Kuull  übt. 

^ Noch  weniger  erfüllen  abgefonderte  Spitäler 
und  K.ruukenliäurer  für  Syphiliti  fclie  den  ge« 
wünrchleu  Zweck.  Wie  viele  Kranke  möchte  ea  nicht 
geben , welche  lieber  ihre  GefuiidlHil  und  felbll  ihr  Le- 
ben der  Krankheit  zum  Opfer  brächten,  als  ßeh  eaU 
fchlöITen,  von  Aulialten  diefer  Art  Gebrauch  zu  ma- 
chen ? — 

Es  bleiben  daher  zur  Verhütung  der  Anflecknng 
keine  ondern  alir  rein  mediciu  i fche-  Mittel 
übrig.  Diufe  lind  aber  von  doppelter  Art , thcils  in- 
Dcrej  thcils  äufsere.  Von  diefen  haben  die  innern 
gar  koiiiou,  die  äüfsern  nu^  einen  höcbfl.  ber(fbräaklen 
Werth. 

Als  innere  Präfervalivmit’tel  hat  man  bij- 
weilen  die  Mcrcuiialia  angefeben.  Man  fchlofs,  frey- 
licli  fehl'  unrichtig,  von  der  ausgezeichneten  Wirkung 
des  Queckfilbers  in  der  Syphilis  auch  auf  eine  fchützende 
Kraft  delTelhen  gegen  die  Krankheit  felbll.  Wie  fehc 
man  Geh  hierltey  täufchte,  haben  vielfältig)  angenellte 
neubachlungc'u  und  Erfahrungen  liim’eicbend  gelehrt 
Wie  iß  es  aneb*  möglich,  von  einem  Heilmittel  Wir- 
kungen und  Kräfte  Zn  erwarten  und  zu  verlangen  ge- 
gen eine  Krankheit,  die  noch  gar  nicht  in  dem  Körper 
exißirt?  — 

Oie  Anzahl  der  äufserlich  anzu wendenden 
Schutzmittel  iß  ziemlich  grofs.  Mehrere  haben  au 
diefem Zwecke  die  Adßringentia,  den  Weingeiß, 
den  Weineßig,  den  Cit|;t>nenfuft,  den  Terpentin,  das 
KalkwalTcr,  die  Aunöfungen  dos  Alauns,  des  Bleyes, 
und  GrünfpaiLs,  als  Wafcbwairer  oder  als  lnjectio.a 
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Bacb  einem  muthmarslich  um'einen  Beyfchlaf«  empfofa« 
len;  Andere  das  Auswafchen  der  Genitalien 
knit  kaltem,  finfcfaenl  WaOer,  mit  SeifenwalTer,  mit 
Urin  und  mit  delUJlirten  WälTem,  oder  die  Ein« 
fpritzungen  diefer  Mittel;  noch  Andere  in  der  Abßdit^ 
das  venenTclie  Gift  zu  zerftöi'cn  und  unwirkfam  zn  ma« 
dien,  die  Queckfilber mittel,  theils  in  Form  von 
Salben  nach  dem  Coitus  in  die  Genitalien,  befondei-s  in 
die  Eichel,  eingerieben,  theils  in  Form  von  Auflofun« 
gen  zum  Injiziren  und  zum  Wafchen,  vrozu  man,  nach 
Hunters  Vorfchlag,  befouders  den  Sublimat  in  de« 
Itiilirtem  Waller  oder  im  Kal kwafler /aufgelöst  rühmte; 
aufser  diefer  auch  noch  befonders  die  Auilüfung  des 
fixen  Kali  und  des  Aetzlleins,  zu  vier  Granen  in  acht 
Unecd  deflillirten  Waflers  gelöst  Sodann  gehöi't  hierlier 
die  Benutzung  von  allerhand  fettigen  und  öligen  Sub^ 
fianzen,  womit  die  Genitalien  vor  dem  Coitus  beftrichen 
und  eingefalbt  werden  Tollen ; endlich  die  fogenannten 
Condoms,  die  keine  neue  Erfindung  lind,  fondem 
feh^n  dem  F allopiuS  bekannt  waren. 

Was  ill  nun  von  allen  diefen  Schutzmitteln  gegen 
die  Typhilitifche  AuAeckung  zu  halten?  — Im  Ganzen 
fahr  wenig. 

Die  genannten  AdAringentia  bedürfen  viel  zu  viel 
Zeit,  um  TelbA  nur  als  AdAringentia  wirkTam  zu.  wer« 
den,  fie  verur fachen,  wenig Aens  zum  Thcil,  leicht  Ent« 
Zündungen  nud  Erofionen^  erhöheu  dadurch  die  £m« 
pfaDglichkeit  für  die  AnAeckung,  und  machen  letztere  ' 
nur  um  fo  leichter  möglich.  Auch  lehrt  die  Erl'ah<> 
rang,  dafs  fie  durchaus  das  nibht  leiAen,  wozu  man  fie 
empfohlen  hat  — DaAclbe  lehrt  die  Erfahrung  hin« 
fichtlioh  des  AhTpüIens  und  AusWaTchens  der  Geoitalieni 
Rcinliofakeit  kann  zwar  vieles  bey tragen,  die  AuAeki* 
knngen  gröTserer  Stellen  zU  verhüten,  und  iA  gerade 
nicht  ZU  verabfäuttien , allein  unzählige  Beyfpiele  lehren, 
dafa  diefelbe  durchaus  keinficheres  Schutzmittel  iA;  ab« 
gefehtUi  davon,  dafs  wir  mit  jenen  Mitteln  oA  gar  nicbl 
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zu  d«n  Stellen  gelangen  | an  we4cbeti  die  AnRcckang 
erfolgt  iH,  z.  B.  zum  MaUermunde,  oder  in  des  Inner« 
der  Harnröhre.  — Unter  den  Queckfilbcrrailteln  find 
olmRreitig  die  Merkurial falze  den  Salben  weit  verzazie^ 
hen.  Abgerechnet  das  Schmutzige,  welches  mit  ihrer 
Anwendung  rerbunden  ill,  Ib  werden  felbfi  die  eingerie* 
benen  Theile  während  des  Coitus  ron  diefen  Salben  wie- 
der entblöfst,  und  demnach  dennoch  der  Tenerifcheo 
Anfieckung  blos  gegeben.  Mehr  würde  daher  der  Su- 
blimat (zu  einigen  Granen  in  acht  Unzen  defiillirlen 
WaOers  gelößt),  oder  der  Aetzftein  in  der  oben  angege- 
benen Solution  dienlich  feyn.  — Was  den'Queckfilber- 
falben  entgegen  Aeht,  Acht  auch  den  Einreibungen  von 
Fett  und  Oelen  entgegen,  und  demnach  mochten  unter 
den  genannten  Mitteln  noch  die  Condoms  das  befik 
Schutzmittel  gewähren^  obgleich  auch  fie  Vorficbt 
heifchon,  und  die  Ahfichl,  die  man  durch  fie  erreichen 
will,  nicht  immer  rollkommen  erfüllen,  Nächft  ihnen 
▼ermögen  indelTen  Tielleicht  noch  die  Auflöfungen  des 
Sublimats  und  des  Aetzllein^  fo  wie  das  Kalkwafier  das 
MelAe  zu  leiden. 

.*•  75g- 

Obgleich  man  tou  den  frühflen  Zeiten  an  ein« 
Menge  von  Heilmitteln  gegen  die  Syphilia  felbft  in  Vor» 
fchlag  gebracht  hat,  und  mehrere  derfelben  in  gewilTea 
Zeitperioden  ein  nicht  unbedeutendes  Aofebn  erlangten, 
fo  id  ans  doch  von  allen  nur  eia  einzige  übrig  geblie- 
ben, welches  für  diefe  Krankheit  den  Namen  eines 
Heilmittels  wahrfaafi  verdient;  ich  meine  da«  Qu  eck* 
filber,  deflen  fpecififche  Krade  gegen  die  Syphilis  all- 
gemein bekannt  find. 

Fad  zugleich  mit  der  Ausbreitung  der  Syphilis,  za 
Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  ward  auch  fchon 
das  Queckfilber  als  Heilmittel  gegen  diefelbe  bekannt. 
Allein  da  man  noch  nicht  verdand , dalTelbe  knndmäfsig 
und  heUbringend  in  diefer  Krankheit  anzuwenden,  and 
dadurch  vielen  Kranken  lehr  gefchadet  wurde , fo  ging 
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man  ibhon  nach  einigen  Decen'nten  ron  retBem  Ce* 
brniiclie  wiederum  zurück,’  und  fubHituirte  ihm  den 
Guajali  und  die  SarPaparille)  die,  %vio  noch  jetzt,  in 
rüdlielieii)  warmen  Ländern,  den  Kranken  wohl  ei- 
nige Zeit  Linderniig  feiner  Befcliwerden  ^ doch  aber 
nicht-  röHige  Heitupg  verfekaihen.  •' Späterhin  fahe  man 
lieb  jedücii  gcuüthigt,  wiederum  daRQuccklilhei  aus  der 
Vergelleuhcit  liervorzuzieiieDi  Man  erfand  nach  und 
nach  Terfchiedene-  Methoden  es  anzu wunden,  woliey 
man  nicht  blos  die  Heilung  der  Syphilis  felbß,  fon^ 
dem  auch  Tomellmlich  die  Refchränkung  der  noch* 
theiligeu  Folgen  eines  anhaltenden  Queckliltiergebrauchs 
für  den  Organismus  berückCchtigte,  und  fo  gelangte 
man  endlich  dahin,  wo  wir  jetzt  llelien,  und  wo  es 
uns  mSglich  iß^  von  dem  Queckfilber  eine  fehr  rotio- 
uelle  und  lichere  Anwendung  zu  machen. 

' $.  760.  ■ 

Wie  aber  dos  Queckfilber  die  Heilung 
der  Syphilis  Tollbringe?  Was  als  Inneres 
Ml  ihm  vorhanden  fey,  wodurch  jene  Wir* 
kling  deffelbe'n  hervor.gehe?  — Dies  iß  eine 
Frage,  die  man-  zu  allen  Zeiten  aufgeworfen,  zu  allen 
Zeiten  verXchieden  beantwortet  j doch  nie  vollkommen 
und  mit  Gewilsheit  gelöfet  hat.  Alle  Principien  aller 
pathologifchen  nnd.  pbarmakologifohen  Syßeme,  die 
es  feit  dreyhundert  Jahren  gegehe.n  hat,  finden  Geh 
in  diefer  Beziehung  im  Queckfilber  Vereinigt,  und 
keine  jener  Aufichten  iß  übergangen  itrorden,  um  aus 
ihr  die  Kräfte  des  Queckfilbers  in  der  Syphilis  zU 
erklären* 

Die  ältefle,  abSr  aus  fehr  raeohanifchetl  Anfich« 
ten  entfprungene  Meinung  war  diefe;  das  Queckfilber 
wirke  blos  durch  feine  Schwere  allein;  cs  kertheile 
das  Blut , mache  es  fiüfßger  und  dadurch  zu  allen 
Abfondernngen  geCdhickter;  eine  Meinung,  die  felbß 
Aßruc  noch  in  feinem  Werke  über  die  Venerifche 
K.raukbeil  verlheidigl  hat.  Allein  diefe  Meinung 
Dritter  Sand,  a«  tdhkt  H h 
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>rli}erlrgt  fich  von  felbft,  wenn  mon  erwägt,  dafs  g«« 
rade  das  lebendige  Queckülber,  als  das  ichwerAe,  gar 
keine  Kräfte  gegen  die  Syphilis  befitzt,  dals  folrh«  dag«> 
gegen  Aur  den  MerkuriaioXyden  und  Merkurialfalxen 
znkommen,  und  dafses  von  diefen  ja  keiuer  grofseii)  ins 
Gewicht  ialleoden  Menge  j fondem  nur  weniger  Gräne 
bedarf ^ um  die  Heilung  zu  ▼ollbringen,  und  daiä  bey 
obiger  VorausfetzUng  andere  MmeralkÖrper,  die  an  fich 
noch  fchwerer,  als  das  Queckfilber  find,  a.  Bi  das  Gold, 
wahrfcbeiulicb  gleiche  Kräfte  aulsem  würden. 

NäckAdem  bat  man  mehrere  chem4fcha  Erklä« 
rangsarten  für  die  Wirklbmkeit  dm  Queekfilbera  in  der 
Syphüis  aufgeliellt.  > 

, Zu  diäfen  gehört  die  Idee  einer  naben  rhemifchew 
Verwandtfehaft  des  venerifchen  GBIm  znm  Queckülher, 
und  einer  Neulralifatiou  des  erAem  durch  das  Iselztere, 
wie  namentlich  Schwediauer  Und  befonders  Harri« 
fon  *)  durch  Verfuche  haben  darthun  wollen.  Man 
berief  fich  hierbey  auf  die  lehr  geringen  Quäniilätea 
Queckfilbers,  die  eine  durch  den  Körper  oft  fo  alige» 
mein  verbreitete  Krankheit  wohl  nicht  anders,  als 
durch  chemifche  2<erfetzung  des  Giftes  heilen  könnten , 
und  Harri  fon  ins  Befondere  auf  feine  Verfdrhe,  nach 
welchen  er  mit  Sebankermatme,  die  mit  der  Plenkfrhen 
Queckfilberfoluüon  zufammengerieben  rey,  eine  gefundo 
Perfon  inocnlirt  habe,  und  dennoch  weder  auf  der  Impf« 
Aelle  ein  Schanker , noeb  die  allgemeine  LuAfeuche  er» 
folgt  fey.  — Allein  äncli  diefe  Hypotfaefe  fällt,  da  das 
Queckfilber  im  reinAen  ZuAände — als  lebendiges Qoeck« 
filber  — in  einen  Schanker  gebracht  j weder  diefen,  noch 
die  Syphilis  heilt;  da  es  ferner  kein  Präfervaliv  iA  gegen 
die  AnAecknug  nach  einem  unreinen  Beyfchlaf ; da  di« 
Queckfilberpräparate  felhA  in  Bezug  auf  ihre  antify« 
phililifeben  Heilkräfte  eine  grofse  Verfebiedenheit  un« 


.1.)  DilT.de  lue  vanereOi.  Edinb.  178t.  Experim,  UI.  p.  14. 
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ter  einander  aeigen ; eine  rein  chemifcbe  SjlofiVerbindung 
and  Stoffwechfelj  die  nicht  zugleich  unter  dynaoifchen 
Gefetzen  ßändeo,  im  lebendigen  Organismiu  nicht  nach« 
gewiePen  Werden  können;  und  endlich  Har tifon^a  Ver«  ^ 
fuche  fchon  deebalb  Nichts  beweifeh  können  > weii.ea 
immer  höchfl  wahrfcbeinUch  ift , da&  bey  dergleichen 
Experimenten  das  renerifche  Gift  fo  vom  Schleim  um« 
hüllt  wui^ej  dafs  es  den  ICörper  unmittelbar  nicht  be« 
rühi‘te  und  in  ihn  nicht  dnging,  eine  Bedingung,  die 
kur  Anlleckung  wefentlich  erforderlich  ilL 

Hieran  grenzt  zunäcbft  Cullen’s  und  Murray’s 
tlypothefe.  Collen’)  nämlich  meint  ^ das  Queck« 
filber  wirke  durch  feine  Wahlverwandtfchaft  ge« 
gen  die  älkalifclien  Salze;  es  befitze  daOelbe 
eineNeigdng,  fich  mit  diefen  Salzen  2u  verbinden;  und 
fuchle  einen  feiner  wicliligften  Beweife  in  der  grofsen 
Anflöalichkeit  des  ätzenden  Suhlinials.  Er  nimmt  aoj 
dals  tron  der  Vereinigung  des  Queckfilbers  mit  dem  am« 
moniakalirrhen  BlutwaQer,  feine  vorzügliche  Neigung  ab« 
hängej  durch  die  verfcbiedenen  Aoaleerungen  des  Körperi 
fortzugehen»  und  weil  das  Ammonium  wahrfcheinlich  in 
grölkcrer  Menge  durch  die  Speiclieldrüfen,  ausgeleert 
werde ^ fo  lalTe  üch  hieraus  der  Grund  ableiten,  warum 
das  Queckfilber  fo  leicht  den  Speichelflufs  errege.  « 
Aehnlicher  Meinung  war  Morray,  nnr  mit  dem  Un«  ' 
terfcbiede,  dafa  er  das  Hautorgan  ins  Befondere  als  dai 
Colatorium  für  den  mit  detd  Qneckfilbcr  verbundenen 
fcharf  - falzigen  ryphilitifchen , Stoff  aiifab.  — Aljeiu 
zuerft  iil  es  kunesweges  erwiefen,  dafs  die  Syphilis  auf 
der  Gegenwart  einer  zu  grofsen  Menge  kahTcher  Salm 
im  Körper  beruhe,  fodann  ebenfo  wenig  dargetbah,  dafa 
in  dem  reinen  Serum  Ammouium  enthalten  fejr  oder  ge« 
fatzenes  Queckülber  durch  den  Speichel  abgehe;  und 


i)  Abh.  üb.  d,  Materia  inedica , überf.  V.  S.  Hahne« 
mann.  Lelps.  1790*  xtr.  Th.  S.  49t  n.  f. 
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endlich  iA  OS  der  Erfahrang  gemäCi,  dafs  Speichelaus^ 
leerung  weder  an  Geh  zur  Heilnog  der  Syphilis  no(h« 
wendig  iA,  noch  die  Heilung  derfelben  um  deAo  vuIU 
kommuer  gelinge,  je  Aärker  derSpeichelGurs  erregt  Cey, 
Noclt  gehört  hierher  die  befonders  rou  Alton*) 
anfgeAelUe  und  vertheidigte  Hypothelh.  Ihr  zu  Folge 
hat  ihan  ab  Princip  der  Reizbarkeit  den  Saueriloff 
anzufehen,  di«  Syphilis  aber  als  eine  folche  Krankheit 
des  LymphrySems,  die  eine  verminderte  Reizbarkeit 
deAelben  «Wg«.  ^ Diefe  könne  alfo  nicht  befler  geholten 
werden,  au  wenn  man  dem  Körper  das  Piiucip  der 
Reizbarkeit  in  hinlänglicher  Menge  zufdhre.  Diefes  ge- 
Ichehe  nun  durchs  QueckGlber,  deOen  Kalke  im  Kör* 
per  reduairt  würden , und  durch  den  aus  ihnen  frey 
gewordenen  SaoerAoff  die  Reizbarkeit  des  Lyraphry* 
Aems  auf  den  normalen  Grad  zunickbrächten.  Als 
Baweb  berief  man  Geh  bierbey  auf  den  vorgeblichen 
Nutzen  der  Säuren  in  der  Syphilis,  auf  den  Nutzen  des 
QueckGlbers  bios  im  verkalkten  ZuAande,  der  um  fi» 
gröfser  fey,  je  mehr  SauerAoA'  ein  QueckGlberkalk  auf* 
genommen  habe;  ferner  darauf,  da b auch  andere  Me* 
tallkalk«  die  LuATeucho  heilen  Tollten,  endlich  darauf, 
daf«  Tolche  SubAanzen , welche  die  Neigung  und  Kräfte 
belaben,  den  SauerAoA  an  Geh  zu  zielten,  die  nach* 
theiligen  Wirkungen  und  Folgen  der  Merkorialien  am 
GcherAen  Sa  heüen  ira  Stande  wären. 

Allein  zuvörderA  muTs  dagegen  erinnert  wer* 
den,  dals  diele  BeweiTe  iämmtlidä  — nur  in  gewiffer 
Beziehung  mit  Ausnahme  des  letzten  Moments  — von 
der  Erfafamng  ab  völlig  augegründet  nachgewiefen  wer* 
' den.  Dann  aber  Aeht  jener  Annahme  entgegen  , dala 
es  keinesweges  erwiefen  iA,  die  Syphilis  fey  eiöe  Krank* 
heit  vermittelt  durch  eine  abnorme  Verminderung  der 


0 Essay  rur  I«  proprietos  mädtcinalea  de  l’ozigän« 
k Paris,  an  V.  ti. 
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Reisbarkeity  da  fioh  aas  vielen  Errchelnnngeo  dar  Krank> 
iieit  felbfl  weit  leichter  gei'ade  das  Gegentheil  würde 
nacbweifen  lalTea ; daia , wenn  jene  Hypothefe  gegrüa« 
det  wäre,  wir  gar  nicht  ,des  Qaeckfilbers  bedürfen , fon» 
dem  geradezu  des  Oxygens  uoa  gegen  die  Syphilis  zo 
bedienen  haben  würden;  und  dafs  überdies  das  Queck« 
filber  nicht  allein  die  Syphilis,  fondern  auch  manche 
andere  Krankheiten  heilen  mülate,  in  welchen  man 
bcy  weitem  leichter,  als  in  der  Syphilis, 'einen  Mangel 
des  Oxygens  würde  darthun  können,  wie  z.  B.  im  Skor- 
but, in  welchem  jedoch , allen  Erfahrungen  zu  Folge,' 
das  QueckGlhar  zu  ,d*ti  allernachtheiligOen  und  vecwerf- 
lichAcn  Mitteln  gehört. 

f 76** 

1 Da  indeflen  alle  diefe  auf  Chemismus  gegründete 
Hypolhefen  unzureichend  find  , fo  ftelHe  man  mehrere, 
und  namentlich  folgende  dynamifche  Anfichtea 
über  die  antifyphilitifchen  Wirkungen  des  Queckfil-, 
bers  auf. 

Man  erklärte  nämlich  dtefelbenaus  einer  dem  Queck- 
Clber  innewohnenden  Kraft,  alle  Ausleerungen,  be^ 
fonders  die  des  Speichele , der  Ausdünllung,  des  Urina 
und  des  Stuhls,  zn  befördern  und  hierdurch  gleichfam 
^ Krifea  zu  erzeugen.  Allein  abgerechnet,  dafii  diefe 
Idee  für  fchr  viele  Krankheiten , in  denen  wir  die  Mer- 
curialia  benutzen , überhaupt  fchr  irrig  und  von  groCtena 
Nachtheile  ift , fo  lehrt  nun  noch  die  Erfahrung  nament- 
lich von  der  Syphilis,  'dafs  ihre  Heilung  nie  befTer  ge- 
lingt, als  da,  wo  alle  Aark«  Ausleerungen  vermieden 
werden.  Und  miifslen  nicht  bey  jener  Vorausfetzung 
auch  andere  ausleerende  nnd  die  genannten  Exeretio- 
neu  befördernde  Mittel  uns  das  Queokfilber,  wenigAens 
zum  Theil  erfetzec?  wovon  die  Erfabrnng  doch  durch- 
ans  das  Gegentheil  lehrt. 

Viele  haben  dagegen  dem  Qneckßlber  reiKcada 
Kräfte  angefchrieWn , und  hierana  die  Wirkungen 
delTelben  in  der  Syphilis  abzulciten  gefiicbt.  Aber  auf 
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welche  Syfteioe  und  Organe  diefe  Rensung  zunäcbft  er> 
folge,  darüber  Gud  wicdei'uin  die  Meinungen  der  Äcrztu 
Terfchiedeo.  ' , 

Kaum  bedarf  wohl  die  Meinung  einer  Widerlegung, 
nach  welcher  das  QueckGlber  die  Gefäfse  der  Lun- 
gen kräftig  reüsen,  und  hierdurch  eine  Reinigung  des 
Blutes  und  eine  Ausleerung  rerdocbener  und  fcharfer 
Tfaeile  bewirken  full,  wovon  der  Hinkende  tind 

die  Salivation  den  Beweis  abgebe. 

Weit  wichtiger  i(l  ohnHreilig  die  Idee  Girtan- 
ner’s*).  Nach  diefeih  ift  das  venerifche  Gift  ein« 
Säure,  welche  die  Lymphe  verdickt;  das  QueckGlber 
aber  hat  die  Kraft,  die  lymphatifch'en  GefäTse  zu  rei- 
zen, die  Lymphe  flüGiger  zu  machen,  und  hierdurch 
Speichelflufs  und  Härkere  Schweifsexcretiou  zu  beför- 
dern. — Allein  wenn  gleich  in  diefer  Hypothefe  etwaa 
Wahres  liegt,  diefes  nämlich,  dafs  die  QueckGlbermiU 
tel  reizend  aufs  LympliPyGem  einwirken,  fo  ift  doch 
das  Uebrige  in  ihr  völlig  unflatthaft.  Es  ift  nämlich 
nicht  nur  eine  durchaus  willkührliche  und  unbewiefene  - 
Vorausfetzung,  dafs  das  venerifche  Gift  eine  Säure  fey, 
und  die  Lymphe  verdicke,  fondem  es  würde  auch  hier- 
aus aber  na  als  der  verderbliche  Grundfalz  hervorgehen, 
die  Ausleerungen  des  Speichels  und  der  Ausdünftung 
in  der  Syphilis  zu  befördern  und  zu  unterhalten. 

Wenn  diefe  Girtonnerföhe  Hypothefe  nicht  völlig 
rein  dynamifch,  föndern  zugleich  eine  chemlfche  ift, 
lo  hat  Tpälerhin  Hecker  *)  eine  rein'dynamifche  Er- 
klärungsart Bufgeftellt.  Ihr  zu  Folge  hat  nämlich  das 
▼eneriföhe  Gift  feinen  Silz  in  den  Lymphgeföfsen;  dw 
Natur  aber  hat  nicht  Kraft  genug,  cs  allein  zu  üb«r- 
vältigöft;  die  LymphgefäTse  bedürfen  eines  künlUicheo, 
kräftigen  Reli^  hierzu  \ diefen  Reiz  gieb|  das  Quad;- 


j)  S.  die  oben  angefiihrte  Abtnmdl. 
a)  a.  a.  O.  S.  5^.  f. 
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Biber  ab.  • — In  diefer  Darftfllqing  liegt  ohnrilrettig  viel  - 
Wahres;  aber  es  eiitAabt  doch  die  Frage:  ob  das 
QueckBlbec  wirklich  nur  rein  dyoqipircji  auf  den  Orga« 
niaiQus,, namentlich  aufs  LytnphryAem  einwirke?  oder- 
aufserdem  noch  eine  chemische  Wirkung  S(aU  finde? — 
Sodann  ifi  fa  auch  der  Erfahrung  entgegen,  dafs  die 
iläi'kfie  Anfirenguiig  in  den  Functionen  dea  Eymphry« 
ilems  auch  die  Syphilis  am  fchnellflen  upd  ficherfien  za 
l^eilen  yermöge,  Und  endlich  erklärt  auch  d>^e  Hy- 
polhefa  die  eigeiuhümliche,  fpecififche  Wirkungsweife  ‘ 
des  Queckfilhers  um  fo  weniger,  als  andere,  die  Thd* 
tigkcit  des  LymphfyfienM  ebenfalls  dark  erregende  Mit> 
tel;  z.  B.  die  Antimonialia,  die  Digitalis  purpurea,u.f.  w. 
gegen  die  Syphilis  an  lieh  durchaus  Mirh(s  leiden. 

Da  man  mit  der  Idee,  das  Queckdiber  wirke  in  der  . ' 
Syphilis  als  Beizmiltel  fürs  lymphatifche  Sydem  nicht 
ausreiebte,  fo  haben  cs  Mehrere  rerfucht,  die  antify> 
philitifchen  Kräfte  diefes  Afittels  durch  eine  Reizung 
der  Neryen  mit  Zuziehung  d^r  Qefetze  des  orgaai* 
feben  Antagonismus,  zu  erklären, 

Diefer  Anlicht  folgte  fehon  Hunter"),  wenn 
er  behauptet,  das  Queckfilber  eiTCge  eine  folche  Rei« 
zung  der  Nerven  des  Körpers,  die  der  vcnerifchen  ent* 
gegengefetzt  fey,' ihr  entgegen  wirke,  und  diefelbe  end* 
lieh  völlig  vernichte.  — Gleicher  Meinung  id  Fritke  *). 
Auch  er  folgt  Hunter’s  'Aulicht  wörtlich;  und  meint, 
dafs  durch  den  ktiudlichen,  antagonidifchen  Reiz  des 
Queckfilhers  die  Alfimilationskräfle  der  Lymphgefafs« 
wiederum  die  Kraft  erhielten,  ihre  vollkompiene  Tbä- 
tigkeit  auf  das  im  Körper  befindliche  Miasma  auszu* 
iiben,  und  dadelbe  theils  in  einen  unfchädlicHen  einhei« 
nilbhen  Stoff  za  verändern , theils  unmerklich  auszu« 
führen.  Indeflen  fcheint  die  Syphilis  primitiv  mehr 


i)  In  dem  oben  angef.  Werke  'üb.  d.  venor.  Krankh. 
z)  Handb  üb.  die  vener.  Kr.  S.  z3ß.  »37. 
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^ine  Krankheit  des  Lytnphrynoros  .su'feyn  , und  nur 
feDuudar  andere  ^ydelno,  und  unter  diefeu,  das  Ner- 
venryilein  zu  aflizii'cn’,  das  Ouecklilber  auch  felbd  auf 
dos  lyinphatif«  he  Syllctn  zuriächll  und  mehr  a(p  auf  je» 
des  andere  eiiizuwirkeu ; abgerdien  überdies  daron,  dals 
uns  das  Quicklilber  inikoinor  Krankheit  wahrhaft  «re» 

, ^ende  Krö'fle  fürs  Norvenfyßeni  zeigt« 

•'  Bur  dach’)  fudit  die  Wirkungen  des  Quecfcßlliers 
überliaupt,  •und  fo  auch  die,  welclie  es  in  der  Syphilis 
äufsert,  fu  zo  erklären,  dafs  er  riinuitliche  Qticckßlber> 
Oxyde  und  Salze  als  höchll  kräftige,  i'eizindc,  erre- 
gende Potenzen  für  die  unlerde  Sphäre  des  nervöten  Sy- 
Aeras-anGeht,  und  hieraus  ihre  Wirkungen  für  die  letz- 
ten, feröfen  Arlerienendigungen  und  Lymphdvüfcn  ab- 
leitet /Auch  hierdurch  ill  das  Rälhfel  des  QucckGlbers 
in  der' Syphilis  nicht  gelöst 

Auch  Hahnemann  hat  eine  eigne  Meinung 
Torgetregen,  die  ohnftreitig  grofser  Berück  Geb  liguog 
tivertb  iß,  und  hier  die  helle  Stelle  fiudet  Cr  gebt 
von  dem  Grundfatze  aus,  dafs  man  viele,  namentlich 
chronifche  Krankheiten  heilen  könne  durch  Arzueyeo, 

' die  eine  der  früberu  ölmlJche  Krankheit  im  Körper 
erregen.  Cs  iß  hierbey  oßenbar  die  Benutzung  des 
organifchen  Antagonismus  als  Heilprinuip  aufgi-ßdlt, 
•ln  lleilprincip,  weirbes  wir,  wie  Itekannt,  in  vielen, 
felhß  akuten  Krankheiten,  mit  grofsem  Vortheil  be- 
nutzen, Eine  folcb«  übertragende,  antagonißifch  «■- 
regte  Krankheit  fey  nun  für  die  Syphilis  die  Merkurial« 
kraukheit , oder  fchon  ihr  Anfang , das  MerkurialGeber, 
das  deshalb  auch  nach  VeiTchiedenbeit  der  Umßände 
ein-  oder  mehrere  Male  zu  erregen  fey,  um  die  Sy- 
philis zu  heilen.  Hierhey  fallsQ  denn  dielndicationen  für 
Ausleerungen  fammüich  und  tob  felbß  weg,  Da&maa 


t)  Syßem  d.  Areneytnitiellehre.  Bd.  I.  8.  ^ i5. 
z)  Unterricht  für  Wundärzte  u.  f.  w.  Leipz.  1785.8. 
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auf  dief«  Art  d!«  2|yphilU  fehr  ’ ^eckmalsig  and  DcIiqc 
helle,  itl  gans  der^  Erfahrung  gemäPs.  Aber  freyiich 
,vrlrd  auch  bey  diefer  Anficht  die  cigenlhütnlicfac,  auti> 
Xyphililifche  Wirkung  des  Queckfilbers  nicht  in  ein  hel- 
leres Licht ' gefetEt.  Dafs  man  dagegen  mit  Fritze 
cingewendet  hat,  die  antagoniflifche  Merkurialkraiik- 
lieit  fey  nicht  nur  nicht  roii  kürzerer  Daner,  fondera 
Jie  lalle  auch  nicht  eine  der  früheru  Krankheit  enige-  * 
^ngefetzto  Kürperriimraung  zurück,  ße  fey  fogar  noch 
jiertlürender,  als  die  Syphilis  felbA,  und  verdiene  (lern- 
nach  nicht  den  Namen  eines  Heilmittels;  Po  läPst  lieh 
liieraut  zuerß  antworten , dafs  es  ja  nicht  in  der  Natur 
drr  Sache  PelbA  liege,  und  nicht  abPolut  noth wendig 
Pey,  es  müfle  eine  auf  antagoniiUPehem  Wege  erzeugte 
Krankheit,  Pey  Ge  als  Polche  hier  entweder  von  der  Natur 
oder  durch  die  Kunft  hervorgeruPen,  durchaus  mit 
ringerer  Bösartigkeit  und  GePahr,  als  die 'frühere,  ver> 
hunden  Poyn;  und  Podlinn  mufs  man  bedenken,  daPs  der 
Auflleller  obiger  Anßcht  ja  nicht  durchaus  auf  die  Er- 
regung der  Queckßlberkrankheit,  die  er  Peibß  für 
höchll  nachlheilig  und  immer  za  vermeiden  erklärt, 
foudeni  nur  auf  Erregung  des  Merkuriallicbera  andringt. 

76a. 

. Ich  komme  nun  zu  den  ncueften  AnGcbten  über  die- 
Pen  Gegenßand. 

Hierher  gehört  zuerft  die  von  Schmidt^)  gege- 
ftene.  Er  Pagt : „Das^  QueckPilber  Geht  unmilldbar 
weder  in  VerbältnilTcD  zu  dem  PyphiUtiPehen  Aliasmu, 
nooli  in  VorhältuiPPeii  zu  den  Farmen  dei-  Syphilis.  Es 
Arht  citizig  und  allein  im  VerhältniGi  zu  der  animaliPrhea 
ürganiPation>  und  zwar  unmittelbar  zu  einer  beßimm« 
ptn  MiPchuog  und  Form  des  thieriPehen  Slolfas,  dem 
etu  beßirumler  CoUöfionsgrad  inu»  wohnt,  & wirkt 


0 a.  a.  O.  a.  aS5.  aS«. 

3)  Sypbilidokllnik.  S.  55.  n.  Walch  a*  a.  O.  S.  t38. 
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Bar  auf  den  Grad  der  Cohäfion  ^ eiTegt  die  lihritabflität « 
fo  daf<  üe  das  ludiffer^neirlwerden  des  Oi'ganifoh  • Star« 
ren  der  erften  Stufe  durch  da»  fyphilitifcbe  Miasma 
bercbräukt,  und  fo  einen  fpecifircben  Reproductioos« 
procefs  durchführt/*  , 

Hierauf  erwicdert  aber.Walcb ')  Folgendes;  pGe- 
nau  betrachtet,  heifst  Obiges  nichts  weiter  als:  das 
Qu'-'ckHlber  wirkt  auf  die  Form  und  Alifchung  der  Or« 
gauiiation  und  ex'regt  dabey  die  irritable  Thätigkeit  des 
Organisnius,  — d<ider  Theil  des  tbierifeben  Körper» 
hui  veroiöge  feiner  Subllan:;.  einen  gewiOfen  Grad  von 
Cohälioti,  welcher  nach  Yerrchiadenheit  des  Theiis  be« 
Riniint  Soll  das  Queckßlber  auf  die  CohäSon  der 
organiiehen  Subftanz  überhaupt,  in  allen  Theilen  ohoa 
Uiiterfchied , oder  zunäebd  und  voreugsweife  auf  eioea 
'einzigen  wirken?  • — Dafa  die  Ii*ritablität , die  energt« 
fche  riia'tigkeit  des  Organismus,  wie  diefclha  fich  durch 
da»  Muskelfyllem  ausl^xricht , durch  das  Que^kGlher 
gehoben  werde,  ift  falfch;  denn  diefes  erhöht  diefelbe 
in  keiner  Sphäre  des  Organispaus,  fondarp  unterdrück^ 
£e  durchaus , und  folglich  auch  im  Reproductionsry 
ftera,  Auf  diefo  Weile  kann  der  fpecififche  Repm« 
ductionsprocafa,  wie  ihn  allerdings  das  Queckßlber  her« 
▼orbringt,  nicht  durch  Erregung  oder  Rrhöhep  dar 
Irritabilität  bedingt  feyn/^  — 

4coer  von  Schmidt  aufgeßelUen  Anficht  ill  neuer« 
lieh  auch  Wendt’)  heygelreten,  «nd  hat  diefelbe 
durch  tnebrare,  thails  Toq  dem  Gange  der  Sypfaüis 
feibfi,  thcils  »oq  den  Erfcheinongen , die  dag  QaeckfiR 
her  in  ihr  produzirt,  entlehnte  Grunde  »u  uoter^ütMO 
gefocht',  wohey  derlelbe  doch  weit  mehr,  und  ohnflrei^ 
tig  aach  Walt  richtiger)  das  Einveirken  des  Queckfilbera 
ins  LymphryßeiO)  als  eiq  gleichzeitiges  Erhöhen  der 
IrritaWilat  [wie  Schmidt  gathan,]  berückfichügt, 

U.MJ".."  ' - 1 

«)  a.  s.  O.  S.  13g. 

»)  a.  a.  Q.  S.  ai4>«  2ifi< 
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Nach  Wfffdt  wirkt  das  Q'ueckdlber  CohäfioDS— ^ 
▼«rmindernd , uod  dadurch  befchränkend 
für  di«  krankhafte  reproductire  Thätig« 
k e i t.  Die  Saliratioa  fey  die  oberll«  Errcheißung  der 
«ufgcbobeneb^Cohäiion  und  für  die  Heilung  keine  abfo« 
lute'Bedioguag.  Wenn  auch  bey  der  Kur  der  Syphilis 
das  Qneckfilber  gewÖbnlich  fo  lange  forigefetzt  werde, 
bis  die  eriten  Spuren  des  SpeichelfluITes  eiuträten,  fo  , 
gefcbehe  diefes  nur  um  ein  >Sieicben  der  wirklich  Statt 
gefundenen  Merkurialeinwirkung  zu  haben;  keinesweges 
aber  deshelb,  weil  ein  anhaltender  Speichelflufs  zur 
Kur  der  Lnes  unumgänglich  nothweudig  wäre. 

Oos  Fieber , welclie«  den  Zuftand  der  zu  einem  hö> 
hern  Grade  gediehenen  Salivaüon  begleitet,  fey  eine 
Folge  der  unter  folcben  UmAaaden  mitergriffenea  IrrU 
tabilität.  Es  enthebe  immer,  wenn  Drüfen  fchwelleQ 
und  Colliquationen  einti*eten.  Dieles  fogenannte  Mer- 
kurialfieber  als  eine  nothwendige  Bedingung  der  Heilung 
einer  jeden  Lnes  anzunehmen , fey  durchaus  feifch  und 
der  Erfahrung  zuwider. 

Das  Queckfilber  werde  durch  die  Eigenfchaft,  die 
Cohäfion  der  organifchen  Made  zu  Tcrmindern,  der 
Lues  qualitativ  entgeg^ngefetzt.  Das  Wefen  der  letztem 
behehe  oiTenbar  in  einer  krankhaften  Lu^turation  ano> 
inaler  Gebilde  und  in  einem  unaufhaltfam  üppigen  Her* 
Tordrängen  auf  die  Oberfläche,  wie  alfe  der  ^philif 
angehörendeu  Formen  bewiefen.  _ Da  das  Queckfllbcr 
dieCk)häGon  vermindere,  und.dadnrch  die  reproductive 
Thätigkeit  befchränke:  Ib  fey  es  «iklärbar,  wie  esdiefe  . 
krankhaften  Bildungen  auiltalteo,  uud  die  rebou  voll« 
endeten  Metam'orphhfen  heben  könne.  Daraus  gehe 
nun  auch  hervor,  dafa  all«  die  fogenannten  tonilchea 
und  adßrit^rendeq  Mittel,  welch«  di«  Cohäfion  oflen« 
bar  vermehrten,  mit  dem  Qi^ekfilber  picht  gepaart 
werden  dürften.  Der  grolse  Vortheil,  den  mehrorq 
Queckfilberpräparate  bey  häutigen  Entzündungen' uni) 
andern  von  erhöhter  Erregqng  iiq  Ly(9|>hfyAeme 
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zepgten  Krankheiten  leifteten  y mü(Te'  ebenfeUt  als  aa 
Vollgültiger  Beweis  für  “die  Richt^kek ' dieler  Anlicht 
über  die  Wirkung  des  Queckfilbers  angefehen  werden. 
Die  UiTache,  warum  bey  äalsem  Enlzünduugeu  kein« 
Qaeckßlbei-bereitungen  verordnet  werden  dürften , liege 
- nicht  fowohl  in  der  erregenden j foudern  ebenfalls  in 
der  cohäüonsveriniiideraden  EigenrchaH  des  Qnecklil« 
bers.  Letztere  wirke  bey  ätzenden  Bereitungen  zerflö« 
reiid  und  trenne  gewallfam  den  Zufammeuhang  der 
orgauifcheD,  bey  Entziindangen  ohnehin  fchon  tiefer« 
grilTenen  Mäfle, 

Allein  auch  diefer  AnGcht  läfst  ß<^h  die  Frage  ent« 
gegen  Hellen : Wirkt  das  Queckßlber  aui  Cohäfion^ver- 
mindcrung  der  organifcheu  SubGanz  überhaupt  hin, 
oder  nufsbrl  es  dielb  Wirkung  nur  in  einem  einzelnen 
Sylleme,  oder  in  einzelnen  Tlieilen  des  Körpers,  z.  D. 
w«io  hier  angenonunen  wird,-  im  Lymphfyfteme?  — 
Soll  diefes  aber  wirklich  der  Fall  ieyii,  aus  weichen 
Gründen  gerade  im  lymphatifchen  und  nicht  auch  ia 
' den  übrigsn  Syllemsn?  Und  warnra  leiden  in  der  Sy« 
philis  nicht  auch  andere  Mittel , denen  man  in  ebendem« 
leiben  Siiine,  wie  dem  QneckGlber,  cohäßonsvermin« 
dernde  Kräfte  in  einem  nicht  unbedeutenden  Grade  bey« 
legen  kann,  idi" meine  namentlich  die  Spiesglanzmittel , 
daOelbe,  wäre  es  nur  in  einem  geringem  Grade  das« 
falbe,  was  die  Mercurialia  zu  leiden  im  Stande  ßnd? — « 
Endlich  findet  Geh  anch  der  aus  obiger  AnGcht  für  di« 
Praxis  abgezogene  Satz,  das  QueckGlber  gleichzeitig 
mit  den  tonilcheri  Mitteln  nicht  anznwenden,  nicht  Gd« 
ten  durch  die  Erfahrung  nicht  bedätigt 

Endlioh  dellt  W a 1 o h *)  , (einer  fchon  oben 
753.)  aufgeftihrten  Theorie  der  Syphilis  zu  Folge, 
ab  die  lodicalion  auf , die  vom  Lymphgeiaft  ausge« 
hende  Metamorphole  aofzuhalteri  ^ und  die  dai%h  die« 

i » t 


t)  a.  a.  O.  S.  »So.  i3i.-  - * 
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Albe  ^feUte  Afterorgäuirotion  ro  eiaer'Vahren  Orgii» 
aiTaüon  zorücksuführeD.  Um  dhsTer  'Anzeige  Genügt, 
zu  leifien^  mülT«  man  folcbe  Mittel  gebrauchen,  welch« 
die  .Natur  in  -nahe  und  enge  'Verbindung  mit  -.dein 
LymphryileiB«  gefetzt  habe,  und  die,  wenn,  lie  vom 
Orgauümua  aufgenommen  würden,  üoh  an  die  Functioti 
jenes  Organs . anfchloden,  und  ;dieXelbe  emporhnbeo^ 
Diefe'  Mittel  i^drah  aber  vomehtnlich  die  Metalle  und 
Metallkalke.  • Alle  i MelaUkörper  Aäoden  (nach  der 
AnGcht  der  böharq  PhyGk ) als  Träger  des  Erdprincipa 
im  nächAen  Veehältnifs  znm  Magnelisoius,  und  erhiel«. 
tcn  dadurch  Aricte  Bedeutung  für  die  niedern  Stufen 
des  Mikrokoamiia,  hiermit  aber  ihre  enge  Beziehung  uqd> 
ihr'Wirkuogseermögen auf  das  iymphalireheSyAeni.  In' 
diafer  RuckGcht  seichne  Geh  roToemlich  eins  aus  — > da« 
Queckßlber.  Diefcs  fey  daher  anch  als  das  Hauptmittel, 
gegen  die  yenerilche  Krankheit  zu  beti'achtcn.  — Die 
, Hauptwirknng  des  Quecklilbers  aber  im  Allgemeinen 
fey  vermehrte  Einfaugung  Aus  ihr  'leitet  fpäter« 
hin  *)<anch-  Walch  die  Bildung  des  SjpeichcIAuiTea 
und  des  MerknrialGebers  ab.  . 

$.  763. 

So  raannigfaUig  nnd  verfchieden  nun  auch  alle  diefe 
Hypotbefeu  And,  und  mehrere  von  ihnen  Geh  fogar 
Areog  einander  entgegengefetzt,  fo  reicht  doch  nicht 
eine  einzige  derfelben  aus  , um  die  eigentbümlichen. 
Wirklingen  des  QueckGlbers  befriedigend  zu  erklären.^ 
und  wir  niüQen  daher  offen  geliehen,  da(s  uulere  Kennt« 
nifs  des  QueckGlbera  als  Heilmhtel*  in  der  venerifchea 
Krankheit  bis  jetat  bioa  eine  reiu  empirifche  iA.  Nur 
foviel  kann  mau  als  ausgemacht  und  ei'wiereuannelimeo,: 
dab  das  QueckGlber  überhaupt  zanä'chA  piid  befondera 
auf  eine  vo'Aärktc  Emfangung  dea  L^mpfafyilems  jhia!> 


t)  a.  a.  O.  8.  14t. 
»)  a.  a.  O.  8.  i4z. 
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wirkt , bad  viellsicht  nach  dern  äch«ina  ‘das  organtfehai 
Antagonismus,  der  fich  auch  in  deb  eiDzeinen  Functio« 
nen  eines  gegebenen  Syftems  dbutiidh  ansrpnobtr  di« 
diefer  Function  entgegengefetzte  Thätigkeit)  di«  Ab* 
fetzung  und  Producüoil  neuer  Gebilde  die  in 'der 
Syphilis  als  anomale  und  ln:turirende  brrohdiletl  — • 
befchränkend  wirkt.  Doch  gebe  ich  auch  gern  dief« 
AnGclit  nicht  für  Wahrheit « fondcm  blos'  tiir  Hypo* 
thefe  aus.  Sie  würde  gleich&tb  der  Vereinigungspnnkt 
für  mehrere  andere  Anfichten  ^ dm  nur  das  ciiae  Moment 
derfelben  auffalTeni  namentlich  für  die  von  Schmidt 
.Wsndt  and  Walch  aufgeftelltan  feyn.  Da(s  auch 
durch  fi«  hur  eine  Theorie  für  die  WäHknngen  des 
Qneckfilbei^  im  Allgemeinen  gegeben  ifi , durchaus  aber 
noch  nicht  die  Eigenthümlichkeit  des  Queckfilbers  in 
der  Syphilis  erklärt,  geftebe  ich  gern  ein.  Aber  eben 
diefes  ift  es , was  bis  jetzt  das  Queckfilber  zu  einem  fpe* 
oifirchen  Heilmittel  macht.  Mag  das  Qaeckfilber  in 
der  Syphilis  rein  dynaraifcb  wirken,  oder  cbemirch, 
oder  dynamifch  und  cheraiPch  zugleich?  — Wir  wif* 
feU  es  nicht.  Nur  diefes  lehrt  die  Erfahrung,  daCi  we* 
der  der  Organismus  an  fioh  durch  eigne  Heilkraft,  n<M;h 
irgend  ein  Mittel  uhfres  Heilapparats  die  Eigenfchaft  in 
fich  trägt  f der  Syphilis  Grenzen  zu  fetzen  und  diefdbe 
za  heilen.  Und  diefes  Veidienll  einzig  und  allein  dem 
.Queckfilber  eigen  ift.  In  diefer  Beziehung  mag  auch  die 
yon  Hecker’)  aufgeAelUe  Anficht  Statt  finden,  nach 
Welcher  die  Natur  nicht  Kraft  genug  hat,  das  fyphi« 
litifche  Gift  im  Lymphryfiem  zu  überwältigen  ^ fondeni 
hierzu  eines  knnftlichen  ^ chemifchen  oder  dynami« 
fchen?  — Reizet  bedarf,  den  das  Queckfilber  abgibt.- 
f-  . 7®^- 

' Bey  einem  läiiger'n  und  anhaltend«]  Gebrauolie  des 
Queckfilbers  erfolgt  der  Speichelfiufs,  Salivatio, 
Ptyalismus.  Doch  ill  derfelhe  nichts  wie  man  oft 
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geglaoht  hat,  ala  eine  ahfolat  nolhwcndige  Bedingung.  ' 
flir  die  Kur  der  Syphilis  auzufehen.  £r  iA  vielmehr 
nur  das  äufsere,  ßnnliche  und  für  den  Aret  wichtige 
Zeichen,  dafsdas  gebrauchte  Quecklilber  für  dasLympb« 
ryAem  wirkfoin  geworden  fey.  Wie  ihn  aber  dasQueck« 
filber  errege,  ob  durch  einen  verAarkleii  Zuflufs  und 
AufaHimloo^  <kr  Säfte  nach  den  Driifen,  oder  durch 
das  Hervorrufen  einer  erhöhten  Reizbarkeit  nnd  Thä« 
tigkeit  in  den  Cpbichelabronderilden  Drüfen  , oder 
durch  beydes  zugleich , woVon  das  ErAere  vielleicht  ' 

Folge  des  letztem  iA^  iA  eben  fo  ungewiA,  als  die  Wir« 
kuDg  des  Queckfilbers  in  der  Syphilis  überhaupt  Beyde 
Momente  aber^  verAärkter  SäAezuflöIs  nach  den  Spei« 
cheldriifen^  und  eine  erhöhte  Reizbarkeit  der  ergriffe« 
neo  Organe,  die  Ach  fehr  bald  auch  dem  ganzen  Orga« 
nismus  niiltheilt,  Anden  Aeh  offenbar  beym  Speichel« 
ilufs  vor. 

Der  Speidielflufs,  wo  er  durch  den  Gebrauch  des 
QueckAIbei-s  erregt  iA , beginnt  nämlich  mit  einem  me^ 
tallifchen  Gefrhmacke  im  Munde,  das  Schlingen  ift 
einigermaalsen  erschwert ; der  Kranke  klagt  über 
dumpfe,  drückende  Kopffchmerzen , befoiiders  tm  Hin- 
terhauple  und  in  derSlim,  über  rlrevmalifches  Ziehen 
und  Steifheit  in  den  Muskeln,  vornehmlich  in  den  Mus« 
kein  des  Ualfes  und  Rückens;  die  Nafe>  die  Ohren, 
die  Extremitäten  werden  kalt;  es  erfolgen  Anfälle  von 
Schauder  und  FröAeln,  verhünüen  mit  mancherley' 
unangenehmen  Gefühlen,  beAmdem  im  Ünlerleibe  und 
mäfsige  Beklommenheit  der  BroA,  der  Puls  wird  fchnel« 
ler,  klein,  hürtlich,  zu fam mengezogen ^ er  Aeigt  bis 
auf  hundert  Schläge  und  drüber;  der  ICranke  klagt  über 
Mattigkeit,  fchiaft  unruhige  und  fchwitit  leicht  und 
viel,  befonders  des  Nachts; 'die  Speicheldrüfeii  und 
Mandela  fchwellen  etwas  an  ^ And  brapAndUcdi  and 
leicht  geröthet.  — Diefe  Summe  von  Erfcheinüiigeu 
zufammengenommen,  belegt  mau  mit  dem  Namen  des 
Markurialfiebers,  Febris  mercurialis.  — 
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Sie  find  eigenilicli  Nichts  Anderes,  als  die  Vorboten 
des  Speichel  riufres  felbhi  ' 

• Wird  mit  dedi  Erfclieinen  diefer  Ziifalle  das  Querk» 
filber  nicht  removirt , fo  Reigt  die  Kroidcheit  zu  t-iocm 
hohem  Grade  hinauf.  Es  erfolgt  nun  der  ausgebil* 
dete  Spcichelflufs  felbR  (l’lyalisraus  a 
Mercurio).  Die  lokalen  Zufälle  in^der  Mundhöhle 
bilden  lieh  nun  von  Tage  zu  Tage,  itniuer  mehr,  und 
ofl  feiir  fchiiell  aus. ' Oie  Steifiieit  der  Nackenmuskeln, 
der  Kopffchmerz,  die  Anrchwellung  der  Driifcn  neh* 
meu  zu,  das  Zahiifieilch  fchwillt  anf,  wird  lockerer, 
Untet' leicht,  die  Zahns  werden  Rumpf 'und  wackeln; 
die  innere  Muudliöble,  der  Schlund  find  noch  trocken^ 
der  DurR  grofs,  das  Beifsen  und  Kauen  gehindert,  und' 
ein  eigcnthümlicher,  unangenehmer,  fauliger  Geruch 
'Verbreitet  fich  aus  dem  Munde  des  Kranken  in  einer 
bedeutenden  Entfomung.  Bald  darauf  aber  längt  der 
Speichel  an,  häufiger  zu  fliefsen,"  er  ilt  dobej  Anfangs 
dick,  zähe,  Riukend,  fcharf,  oft  ätzend,  die  innere 
Moudfia'che  corrodirend,  und  hierdurch  in  ilir,  befon»' 
dersan  den  Seiten  derMundhöble,  kleinere  oder  gröfscre, 
fehr  empfindliche  Gefchwüre  veranlaO’eiid,  die  leicht  den 
Verdacht  vencrifclier  Gefchwüre  erregen , fich  von  die> 
fen  aber  ins  Befondere  dadurch  unterfcheiden,  dafs  fie 
erR  während  der  Salivation  cntiladden,  und  hey  fortge« 
letztem  Gebrauche  des  Queckfilbers  fich  firhtbar  ver>' 
fichlimmem.  Unter  diefen  UmRä'nden  füllt  ficli  die 
Mundhöhle  aDanfbaltfam  und  immer  von  Neuem  mit 
Speichel  an.  Der  Kranke  fpuckt  zwey,  drey  ErslöiFel 
, Speichel  anf  einmal  aus , und  auf  diefe  Weife  oft  fehr 
grofsc  Quantitäten,  zu  mehrern  Spuckiiapfen , zu  meh« 
rem  Nöfeln  und  drüber  in  vier  und  zwanzig  Stunden. 
Schluckt  er  den  Speichel  hinab,'  fo  enlRehen  leicht 
Magenrehmerzen,  Ueblichkeiten  and  felbR' Erbrechen. 
Das  Fieber  mit  deutlichen  , abendlichen  Exacerbationen 
gellt  dabey  feinen  Gaug  fort.  Hat  diefer  ZuRand  aber 
einig«  Zeit  lang  angedauert)  und  werden  ihut  ntclil  diu 
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gehörig««  Grenzen  gefelzt , fo  enlftehen  endlich  heftt» 
ger«  and  ausgehildetere  Entzündungen  in  der  MundU 
höhle  und  den  DegluM'tion5organen , Entzündungen 
and  Gelrbwulft  der  Speicheldrüfen  und  der  Zunge,  dag 
Fieber  tleigt,  und  bleibt  der  Heftigkeit  ditfer  liinzu^«> 
Iretenen  lokalen  Entzündungen  TÖllig  proportional. 

" $.  765.'  ' ' ' 

' Wo  nun  unter  diefen  UmHänden  der  Gebrauch  deg 
Quecklilbera dennoch  hartnäckig  fortgerelzt  wird,  |olg;t 
dem  Speichelfluß  alluiäliiig  die  rügeiiännt«,  hf  erku« 
rialkrinkbeit,  Morbus  mercu  rial  is,  nach.  Sie' 
ift  eigentlich  nichts  Anderes,  als  ein«  Species  der  Tabes 
metailic«,  die  ich  früher  herchricheU  habe.  Sie  artet 
fleh  daher  im  Allgemeinen  audi',  triV  jene;  hat  iber  (nt 
Berondern  das  Eigenthüraliche,  dafs  fle  fleh  Von  andern 
Arten  der  Tabes  metallica  durch  ’böseVlIge  Gefchwüre, 
durch  Drüfeneiterungen  und  bösartige  KiioclieMkrank» 
'beiten  charakterifiii,  wahrrchelnlitli  deshalb,  weit  tlieil^ 
die  vorausgegangene  Sypliilis  die  fo  eben  genannten  Or- 
gane fchon  in  eine  kranke  Anlage  verfetzte,  thoils  weil  .. 
daa  Qneokrillier  felbfl  tiefer  ins  Lymphryflent,  als  8ii> 
dere  metallifche  Hfilinittel  einzugehen  fclieini;  dagegen 
s.  B.  bey  der  Tabes  saturuina  die  Lymplidrüfen,  und  - 
aafaer  diefen  berouder»  die  Muskeln  affizirt  erfchelrirn.  / • 
Folgt  nümlich  dem  SpeichelfluOi  die  Merkuriai^ 
krankbeit  nach,  fo  wird  das  Fieber  allmähUg  zur  Li-nta, 
meilleut  su'eiuer  Lenla  neivosa , nrit  allen  diefer  eigen-  . 
thümlicben  Erfcheinungen,  die  ich  hier  nicht  wiederum 
fpeciell  auffiihi'e  ^).  Der  Kranke  magert  am  gaiizcu 
Körper  ab,  fein  Atifehn  wird  bieirb,  enlllelll,  rerfal-  t 
len,  die  KräTle  linken,  die  Föfse  frh wellen  an,  und 
oft  erll  nach  mehrern  und  vielen  Jahren  folgt  der  Tod. 
AHeio  neben  diefen  EiTcheitiucgcn  der  Hektik  werden 
• ' * 

t)  ßd.  ItL  Abth.  a.  (.  480.  "• 

Bd.  111.  Abib.  a.  45a.  fl.  aS.  s^.'  • ! • 
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•US  dto  während  des  Speiclielflafl^  enlftandencn  Cor- 
rohooeo  der  Mand  höhle  und  der  DeglutiliouMi^aoc 
fehr  bösartige  und  hartnäckige  Ge&hwüre;  die  altea» 
Tcbon  vernarbten  venerifchen  Gefchwüre  brechen  wie« 
der  auf  und  geben  eine  fchlechte  Eiterung.  Auch  an 
andern  Steilen  des  Körpers  bilden  fich  Flecken  and 
einzelne  dunkelruthe  Stellen  > die  nach  und  nach  auf' 
brecheU)  und  uble^  oft  fehr  tief,  felbU  bis  zu  den 
Knochen  eingehende  Gefchwüre  bilden.  Die  Lymph« 
drüfen  verhören  Sch  und  fchwellcn  an,  die  alten  Bu« 
bonen  brechen  wieder  auf  und  eitern  fchlechL  Gern 
bilden  fich  in  diefiin  Gefchwüren  wildes  Fieifch  und 
allerhand  Excrescenzcn,  die  oft  fehr  fcbnell  und  reich- 
lich etUporfchiefsen.  Die  Koocbeofchnierzen  find  ausge«  , 
zeichnet  Bald  ill  der  Schmerz  ftumpf,  bald  reili«ii- 
der  Art  Die  Knochen  felbft  unterliegen  bey  lönfo* 
nr  Andauev  der  Krankheit  allen  Ausgängen  ihrec 
Entzündung.  Sie  fchwellen  an,  lockern  fich  aaf^  vers 
härten',  oder  gehen'  in  Eiterung  und  Beinfralii  über, 
und  allerhand  lebenslängliche  Deformitäten  des  Kno- 
chenryllems  find  die  Folgen  davon.  Leicht  find  frey- 
- lieh  diefe  Zn^e  .mit  denen  einer  im  hohen  Graih) 
ausgebildeten  Lues  zu  verwecbfeln.  Doch  die  genaue 
Ausmiltclung  des  Caufalmoments,  und  der  Umftand, 
dafs  diefelben  erfi  erfolgten,  als  die  Symptome  der 
Syphilis  vcrfchwunden  waren,  dagegen  ein  heftiger 
und  anhaltender  Speichelflufs  vorausging,  mülTen  hier 
die  Diagnofe  des  Arztes  ficher  ftellen. 

. $.  766. 

Da  nun  der  Misbrauch  des  Queckfilbers.  lb  gefahr« 
volle  Zufälle  herbeyführt,  fo  entlieht  die  Frage:  Wie 
lange  Toll  man  in  der  Syphilis  das  Qaeck« 
filber  geben,  um  der  Kur  gewifs  zu  feyn?-“ 
und  wann  ift  es  Zeit,  daffclbe  zu  removirän? 

Wie  lange  ein  Syphilitifcher  das  Queckfilber  ge- 
brauchen mülTe,  läfst  fich  durch  eine  allgeraeingültige 
Regel  durchaus  nicht  beiUmmen  und  feftfetzen.  'Nor 
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. fo  ?kl  gilt  liier  im  Ailgcmeineo,  dafs,  wenn  bey  ei«  , 
nem  dem  individuellen  Krankheitsfälle  angemeirenen 
Gebrauche  des  Quecklilbera  das  Merkurialiieber  mit 
den  Vorboten  des  Speichelilulles  einlritt , es  dann  die 
rechte  Zeit  ill,  das  Quecklilbcr  zu  entfernen,  und  auf 
, Verhütung  und  Berrhränkung  eines  flarkem  Ptyalis« 
mos  Rürkficht  zu  nehmen. 

Allein  hierbey  tritt  nnn  eine  zweyle  Frage  ein» 

III  es  nämlich  nöthig,  jenes  Mer knrialfie« 
ber  irur  einmal>  oder  zu  wiederholten  Ma« 
le'n  durch  das  Queckfilber  zu  erregen?  | 
Hierauf  läfst  fich  wiederum  nur  im  Allgemeinen  ant« 
Worten,  dafs,  je  neuer  die  Syphilis  ift,  je  kürzere  Zeit 
£e  erll  belland , je  mehr  ihre  Symptome  noch  die 
Form  der  primären  Syphilis  tragen,  um  defio  weni« 
ger  es  auch  des  wiederholten  Gebrauchs  des  Queck«  . 
filbers  und  ddr  wiederholten  Erregung  des  Merkurial«  ’ 
Sehers  bedarf;  dagegen  die  fecundöre  und  allgemeine 
Syphilis  eine  mehr  anhaltende  und  mehrmals  erneuerte 
Benutzung  diefes  Heilmittels  und  eine  etwas  Aärkere 
Erregung  des  MerkurialGebers  fordert  Daher  reicht 
man  bey  primären  Schankern,  befonders  in  folchen 
Lidividuen,  welche  zum  Erltenmale  von  der  Syphilis 
angeßeckt  find,  raeißens  mit  einem  einmaligen  Queck« 
filberfieber  aus.  Schon  anders  iß  es  bey  den  Bubonen, 
bey  denen  es,  um  der  Heilung  ficher  zu  feyn,  rath« 
fam  iß,  das  Queckfilber  noch  einmal,  bis  zum  Eintritt 
jenes  Fiebers  anzuwenden.  Bey  den  höhern  Furincn 
der  Syphilis,  bey  den  fecundaren  Scfaankern,  den  ly* 
philitifrhen  Exanthemen  und  Knochenkrankheiten  wird 
es  fogar  nolh wendig,  jenes  Merknrialficber  zwey*  drey« 
mal  zu  erregen,  und  das  Queckfilber  fo  zu  gelien,  dofs 
man  es  foglej^l^h  ausfetzt,  wo  ßch  die  Vorboten  des 
SpeiohelllDnes  aufsern,  und  wenn  diefe  völlig  befuitigt 
find,  daßelbe  wieder  aufs  Neue  in  Anwendung  zu  brin« 
gen.  Wo  diefe  Regeln  vemachläßigt  werden,  gcfchieht  es 
'nicht  falten,  dafs,  obgleich  alle  Symptome  der  Syphilis 
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t'ur  den  Augeiililick  Tcrfcliwunden  foheinen«  and  der 
Kranke  für  geheilt  erklärt  wird,  die  Krankheit  fetbß: 
doch  früher  oder  fpäler,  und  lueiilens  in  einer  fchliui« 
mern  Form  anfs  Neue  ausbricht.  Für  folche  Fälle 
hat  man  zwar  fogenaniile  IntermilBonei]  der  Syphilis 
anoehmen  wollen , allein  wohl  mehr  zur  Enlfchuldi« 
gung  der  vernacbläfliglen  wiederholten  Anwendung  des 
QuackGlbera,  al»  deshalb,  weil  diele  Inleriaillionen  der 
Syphilis  an  Geh  eigealliümlich  wären. 

Einen  Syphilitifrlieu  kann  man  überhaupt  nur  dann 
t für  geheilt  erklären,  wenn  nach  einer  zweck niäfsigen 
und  den  UniGämlen  angepafslen  Merkurialkur  alle 
Symptome  der  Syphilis  vollkummen  Terfcliwunden  Gitd, 
und  keiiia  Spur  diufer  Krankheit  mehr  vorhandea  iltj 
wenn  natneutlich'alle  Gefchwüra  rernarbl,  alle  Dnifen» 
härten  völlig  gerrhmoizen  und  verfchwuudeu,  keine 
Hantanarchläge  melir  vorhanden,  keiue  Schmerzen  und 
Uindernifre  in  den  Deglulitionsorgauen,  keine  Knochen* 
fch  merzen  zurückgeblieben  lind.  Doch  ift  eine  un* 
rchmerzhafte  Drüfen Verhärtung  für  Geh  allein  noch  kein 
Beweis  noch  vorhandener  Syphilis;  eben  fo  wenig  Gnd 
es  periodifch  wiederkehrende  und  von  felbd  wiedey  veiw 
fchwindende  Ha Isfch merzen  , die  nach  überAsndener 
Merkurialkur  gar  häuGg  von  einer  znrückgebliebniea 
erhöhten  EmpGndlichkeit  der  Deglutitionsorgana  gegen 
Erkältungen  ohhängig  lind.  Noch  weniger  darf  der 
Arzt  vergelfen,  daf«,  wo  die  Syphilif  Hautausfchläga 
und  Knucheukrankbeiten  mit  Geh  Führte,  diefe  Exan* 
(heme  und  Kuochcnkrankheiteti  auch  nach  Tilgung 
ihres  fyphililifchen  Charakters,  und  nach  voilbrachler 
Kur,  deuiioch  fernerhin,  allein  uicht  mehr  als  fyphi* 
lUifch  romplizirle,  andauern,  und  dann  den  forigeletz« 
ten  Gebrauch  der  Queckliiberkur  utilerfagen.  . Dab 
diefe  Ziinille  alsdann  nicht  mehr  fyphiliiifch  Gnd,  bat 
man  befonders  daraus  «bzunelmien,  dafs  Ge  Geh.  wäh* 
retid  des  Gebrauchs  der  Mercuriulien  nicht  beOernyjm 
Gegenlbail  mehr  yerfchlimmera ; daGt  andera  gegw 
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ehtoniTcheEiiAnibeni^  and  Knoclienkrankheilen  oh  biilf» 
reich  anerkannte  MiUelmelir  leificn,  eiidlich  aber  dafs  die 
rimniUichea  übrigen  Spuren  diTSyphilu  hey  dein  Kran« 
ken  rerfohwundeii  lind,  nur  obige  Zuhille  iiooh  allein 
•ndauem.  Deberhaupl  bleibt  01  bey  rolrhen  Enirdici« 
düngen  Regel,  das  Ganze  des  Kranken  febarf  ins  Auge 
ni  fair«m , nur  nach  dein  Germimtzuflande  zu  urthei« 
len , und  das  Urtheil  nicht  auf  «iuzelna  Momente  und 
Erlcheiouagefi  zu  gründen.  . . 

$■  767- 

Ich  komme  nun  zu  den  in  der  Syphilis  za  Terfchie* 
denen  Zeilen  mehr  oder  weniger  angcweiidelen  Merku« 
rialmitteln  felhil.  Hierbey  mufs  zurörderll  erin« 
nert  werden,  dalä  wir  von  dem  rohen,  leliendigen  Queck« 
filber,  in  fo  fern  es  gar  keine  anlilyphilitircben  Kräfte 
boPilzt,  auch  durchaus  gar  keinen  Gebrauch  in  diefar 
Kraukheit  niacheu  können.  Nur  fulche  Queckfilber* 
mittel  find  für  diefelbe  geeignet,  in  denen  das  Oxygea 
in  verfchiadenen  VerhällnitTen  mit  der  metallifchen 
Bafis  des  Qaeckßlbers  vereinigt , die  letztere  gleichiam 
aufgefchloiren , und  fie  eben  hierdurch  zu  einer  höchft 
wirksamen  Ueilpotenz  umgewandelt  hat.  Hieraus  er« 
giebt  fich,  dafs  wir  von  dem  Queckßlber,  wie  über- 
haupt, fo  anch  ins  ßefondere  in  der  Syphilis,  nur  Ge- 
brauch niacheo  können  entweder  in  der  Form  der 
Queckfil  harka  Ike,  oder  in  der  der  Queckfilber« 
falze.  Boy  ^yden  Gnden  fich  wieder  Verfchiedea- 
heiten  vor,  je^achdem  dicfclben  unvollkommen, 
oder  vollkommen  find. 

I.  Queck filberkalkc. 

A.  Unvollkommene  Queckfilberkalke. 

Ihr  allgemeiner  Charakter  ift  diefer,  dafs  fie  auf 
irgend  einem  Wege  mir  fo  viel  Sauerflofl’  aiigenommen 
haben,  als  zur  Aurrchlicfsung  und  DilTerenzining  der 
metaUifchon  Queckiilherbaiis  iiöthig  iß.  Sie  liehen  des- 
halb auch  unter  den  Queckfilbermittelu  auf  der  niedrig- 
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Aen  Stufe  der  Wirkfliihkeit , nad  Kwär  lira  fo  mehr, 
jo  weniger  SauerAolF  ße  aufgenonimen  haben.  Sie  rei- 
chen daher  auch  nicht  für  die  allgemeine  und  ausg(d>il> 
deto  Lues  aus  I fondern  eignen  fich  mehr  für  die  pri- 
märe > örtliche  Syphilis,  namentlich  für  die  primären 
Schanker  und  für  die  Bubonen,  Ich  zähle  fie  gegenwäiv 
tig  in  der  Reihefolge  auf»  wie  fie  von  der  nicdrigfien 
Stufe  ihrer  Wirkfiimkeit  zu  hohem  hinauHleigen. 

i)  Das  Decoctum  mercnriale,  Queokfil« 
berahkochung.  Eine  Abkochung  von  einigen Un* 
cen  lebendigen  Queckfilbers  mit  vier  bis  feehs  Pfunden 
Wafiei',  täglich  als  Trank  verbraucht.  Es  war  eins 
der  altern  MerkurialntUtel,  welches  gegenwärtig  völlig 
verg^Oen  ill,  da  fich  in  ihm  das  Qneckfilber  nur  fehr 
wenig  auf  Rollen  des  Wafiers  oxydirt,  • 

a)  Das  Hydrargyrum  saocharatum,  auk» 
kerigcr  Queckf ilberkalk,  aus  gleichen  Theilen 
lebendigem  Queckfilber  und  Zucker ; und 

3)  Das  Hydrargyrum  alcalisatum,  lau«' 
genfalziger  Qaeckfil-berkalk , aus  gleichen 
Theilen  Queckfilber  uud  KrehsaugenjHtlver,  mit  dem 
Zufiitz  einiger  Tropfen  WaOei's  bis  zum  völligen  Ver* 
fchwinden  auch  der  kleinfteii  QueckfillierkügelGben  ver* 
rielien.  Beyde  Mittel  find  gleich  entbehrlich  , und  da 
ihre  Wiidcung  von  einer  anhaltenden  Verrcüning  ihrer 
Beilandtbeile  abhängt,  in  der  Kegel  ganz  unwirkfam. 
Doch  batten  dem  letzgenannten  Präparat  mehrere  be- 
rühmte englilche  Aerzle,  namentl^i  Bur  ton, 
Cheyne,  H'uxham,  Brocks,  S.  Hunter  und 
Swedianer  eine.  2^it  hindurch  einen  gewifien  Ruf 
verfchafl.  Sie  empfahlen  daOelbe  als  eins  der  mil- 
deften  Queckfilberpräparate,  gaben  es  zu  lO  bis  ao  und 
5o  Granen,  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  dem  Jalap- 
penpulvcr,  und  rlihinton  es  befonders  deshalb,  weil  e> 
keinen  Speichelfluß  errege.  In  der  Thal  keiuo  befon* 
dere  Etupfchlung  für  das  Mittel  felbA. 

4)  Das  Hydrargyrum  tar tar iaatum»  wein- 
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oAeinigcr  Q'nfekfilbcrltaM',  ■aä?  ^die  b«reil»T»*« 
merkte  Art  aas  einem  Theile  Quecklilber  und  zwey 
Tbeileo  Tartarus  depBraltis  erhalten.  ' OlnvehL  dalTelbe 
Tou  Seile  SU  6 Granen  empfohlen  umrde,  and  es  auth 
nicht  zu  läugnen  kl,  dafs  das  QueGkniber  in  diefem 
Präparat  auf  Kotlen  der  Weinfiein(aure  etwas  mehr  als 
:in  den  beydeu  Torigen  oxydirt  wird,  fo  bleibt  es  doch 
immer  nur  ein  fehr  fchwaches  und  demnach  auch  ent« 
behrUches  Mittel.  ' ' ' . ’ 

'5)  Das  Hydrafg-yrnni'gammosuin,  (iPre'n»  ‘ 
;kii)^  Gnmmüfes  Qucckfilber.  Es  belleht  nach 
Plenk's  Vor&hiift'aus  einer  Drachme  Queckfübec 
und  drey  Drachmen  vom  Pulret  des  arabifchen  Gummi 
■ mit  einer  kalben  Unze  von  Syrupus  diacodü  anhaltend 
verrieben..  Setzt  man  diefer  Mifchang  acht  Unzen 

• delliliutes  WaHer  binza,  fo  erhält  man  die  ^genannt» 
Plenkfche-  Merktsrifrlforutian,  Sotutiu  mer« 
eurialis  Plenkii';  verTetzt  man  fie  dagegen  mit  ei«  ^ 

• ner. halben  Unze  Semmelkrumfr,  ib  gehe»  hieran» die 
.Plenk£chen.<  Pillen,  Filtrlaa  meredviales 
.Plenkii  hervor,,  die  zu  zwey  Granen  bereitet  werden. 
.Von  der  Solution  giebt  nsaa-  tä^udt  dreymal  einen  Elk« 

1 lüiM  voll ; von  den  Pillen  früh  nnd  Abends  i & Stück. 
-Kach  Plenk’s  Meinung  fidlten  dfefe  Mtfehungen 
nicht ' nur  nicht  Ib  leicht,  als  andere  Qaeckßlberkalke, 
den  SpeichelAufs  erregen,  fosdern  auch  leichter  ins 
kiympfafyilem  eingehen.  Aber  beydte  Compofitionen 
haben  ihre  Fehler  ^ die  Sohition  dielen,  dafs  das  Qneck- 
JUbw  ßeh  fehp  bald  aus  ihr  ausfeheidet,  Hnd'  zu  Boden 

.dbllt;  die  Pälen  dicfen,  dafs  fie  fehr  leicht  hart  >rerden^ 
und  unaufgelöret  durch  den  Stuhl  wieder  abgehen. 
Plenk  empfahl  b^de  fehr,  befonders  bey  reizbaren 
Perfönen,  di«  awdero  Mercurlalia  nicht  vertrügen.  Ge- 
genwärtig marlit  man  nur  noch  von  der  Solulion,  und 
< zwar  nur  äu&erlich-  in  lypIiiUfirchett  AfTeclionea  Ge- 
brauch, nnmendtch  als  Wafchwalfer,  ah  Gurgelwafler 
uud  als  InjecUon  Setzt  man  dieCer  Solution,  noch 
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den  ^balonias  Copaiv««  binstt , : ta,  geht  hienns  dw 
SulutiomercurialishalsamicaPtenkii  hervor. 

J;'  L)«s  Ui^gneutam 0ydr«i^gy«i  cinereauiy 
,tJngi49ntum  mercuriale,  n^apoHtannniy 
, graue  Queckfilherfailbe)  neApolitanifoh« 
Salbe;  bereitet  durch  Aundenlanges  Zu(hujmeiu»ibai 
dea^  Queck(Ub^r>  mit  • Schweinafett'  in  verrchiedeoen 
y^rbälUiiAuiy  grtvöhiUich  eip^  Theiles  Queckhlben 
mit  xwey  ^Fheilun  Schweinsfett.  Der  Zufatz  des  Ter« 
,pe^qt^  (al^anp.  ypgpeet,  meccuriele  terehin« 
,ih,i.It(ltmn  genaimt).  erleichtert  zwar  die  Verbindung 
. der  beyden  geqaaptct-  Beilandlheile  diefe#  SalbOy  aber 
',ficer^it  auch  daduvt^  die,  unangenehme  Eigenfchaftt 
;{daiit  Gc,  bej  Ferfonen,  deren  Heutorgan  empiindJich 
leicht  kleine,  puftnlöre  {iautandTchlage  auf  d^r  eia« 
„geriebenen  SioUe  erzeugt.  Schon  die  gewühnliclie  graue 
' QuecMilberrolbe  pflegt  dieii's  biaweilen  zu  tbUn,  nud 
wir  Gndalsdapn.in  folcbea  Fallen  gflinötliigts  eine  ganz 
.einfache  Queckfilberfalbe,  am  bellen  aus  dem  leben« 
({igen  QueckSlber  U|Ud  der,  CacaolmiUr' bereiten  zu 
la.n'cn.  Die  Fiinreibnngeu  diefer:  Salbe  haben  zp -ver« 
ichiedenen  i^it^p  ihre  EmpfehieT),  aber  auch  ihreGeg« 
ner.gehftbt,  Ich.'.l^’aeh«  hierüber,  fu  wie  über  dia 
,Art  ihrer  Anwendung,  weiter  unten,  'vt«  von  den  rer- 
fehiedenea  Methoden,  dw  Queckßlber  in  der  Syphü» 
‘’anzu.wenden,  di«  Hede  feyn  wird.  Im  Allgemeinen 
.findet  dief«  Salbe  weit  mehr  iu  der  anagehiideten  Syphi« 
.iis,  namentlich  bey  den  l^nndären  Gefcb wären  nnd 
den  venerileben  J^nQcheokraukheiten,  fo  wie  auch  b^ 
den  Bubonen  , als  bay,den  idiopathifohen  and  primären 
’ Schankern  ihren  Platz,  bey  welchen  letztem  G«  indeflen 
zum  Verband  benutzt  werden  kann; 

7)  Das  DmplaArum  Dydrargyri,  Empl. 
mercuriale,  ^QueckniherpflaGer,  auaQuecJcfil* 
b«r»  gelben  Wachs  (oder  Gatt  d«Gen,  aus  G.  aramoni«« 
.eum)  Terpentin  unddomFmpU  Lithaig.  Gmph  hefte« 

^hencU  Da  Geht  der  QueekGlberfalha  am  nächftear  und 
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«ninrch«i4et  lieh  von  diefer  thtnsdurchierrte  OonßArai^ 
theiJs  dadurch , dafs  ea  weit  langßinaer'WhrktJ  ^£c 
«ot  ikh  al»  ein  lokalea  Heilmittel,  TOniehmlicit  iMjp 
Bobonen  und  Tenerifcben  RnocheoanrchwelluDgeo^ 
•beiiPo  auch  bcy  nacbbleibendea*  DrüftmTerhwtungea 
nach  Tollbrarhter  Kur  in  Verbindung  ^it^  and^^kräf. 
i»«  zertheileudcn  Pflaftern» 

’ '8)  Daa  Hydrargyrum  clnereum  BiAcIliip 

M erc.  cinereua  ,£d inburgenfi« , Black’a 
afohgraner  QueckrUberkalk.  £jne  Verbindung 
dea  Queckfilberoxyda,  des  Aminonitinas  und  dcr.^aljiCr 
teiTaure,  erhallen  durch  Präcipitation  einer  rchwacheii 
Auflöfung  des  ralpeterfauern  QueckPilbei's  niillelß  doi 
einfachen,  wüikrigen  Ammoniümliquursl  Wie  alld  nn> 
'Vollkommene  Queckfilberoxyde,  Po  eignet  Pirh  ditPea  Miu 
tel  mehr  für  dieidiopathiPehe,  als  für  die  allgemeine  Sy» 
•|ihiln.  Man  piebt  es  täglich  zwey mol,  früh  und  Abemi^ 
'Anfongaza  eineiil',  dann, < nach  Bud nach  gdliegen, 
rfer  bis  fischa  Granen,  entweder  im  Pulver,  oder  in 
:Pihen.  Doch  iil  daflelbe,  i wenigAens  io  OeutPchlanc^ 
ihey nahe  völlig  durch  Hohnemana’s  anflöslichea  Quack-  , 
filber  verdrängt.  ' .oii'.' 

9)  Das  Hydrargyrum  oxydulatujp.  ni- 
grum,  Merr.  nilr oPus  soldbilistlahnem annj, 
Tchwarzes  oxydulirtes  QueckPilber.  ' £i^ 
dunkles,  Pchwarzgrauca,  fein  und  Pammlarlig  anzufii£- 
.lendes  Pulver,  ohne  auffallenden  GePchraack  und  G^ 
rnch.  Man  erÜiält  es  durch  Präcipitation  einer  Aüflo> 
'fnng  des  auf  kalletn  Wege  bereiteten  PalpeterPauera 
'Qucckrilhers  im  dcAilHrlen  ' Wafler  iniflelPt  des  atzenden 
Sulniiakgeißes.  Wie  es  demnach  in  feinen  chemiPehett 
Verhält uifPen  dem  BlackPchen  Präparat  tim  näctiAen 
fleht,  Po  auch  hinßchllich  feiner  W'irkungen  und  An. 
Wendung.  Es  iPt  eines  der  ausgezeichnetAen  Milte!  bey 
primären  Schankern  und  Bubonen,  PelbA  auch  tioiAi 
•bey  feen ndären  Sebankem,  und  Wird 'auch  vorf  reiz« 

• harcu  PerPonen  ^ und  fdbA  von  KlQdern , Weilt  kichtzv 
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vcrUrAgen«  alsyijd«:and<»eQaeckfilherpräpatate^  Maa 
giebt  es  innerlich , Anfangs  zu  einem  halben  Gran, 
4ann  durch  allmähliges  Steigen,  zu  drey  bis  (echs  Gra» 
peo,  in  Pulrer  oder  io  Pillen.  Seltener  wird  es  äoiser* 
£ch  iä  Form  der  Salbe  angewendet  > 

So)  Das  Hydrargyrum  cinereom  Sann- 
d,eri>  Saunder’s  afchgrauer  Qaeckfilberkalk, 
t>ei*eitet  durch  Hundenlanges  Verreiben  eines  Tfaeilea 
vom  Hydrarg.  muriatic.  inife,  mit  zwey  Theilen  koh- 
lenfauerm  Ammonium,  unter  Ilinzafetzan  einiger  Tro> 
’pfen  WaDers.  Auch Teine  Gabe  ifl  von  i — - 6 Granen. 
Er  ift  indeiTen  durch  Black’s  und  Hahuemana’s 
Eräparata  TÖllig  entbehrlich.  — Diefes  gilt  auch 

.:  i.'ii)  vom  Mercuriss  Moscati,  den  man  durch 
Zarfatzung  des  Hydrarg.  muriatic.  mile  mittdft  der 
.ätzenden  Kalir  .oder  Natrum lauge  durch  fo  lange  fort« 
gefetztes  Kochen  erhält,,  bis  alles  Qneckiilberoxyd  als 
<Mu  grünlich  fcbivarzca  PulVer  lieh  präcipitirt  hat.  & 
111  weit  heftiger  wirkend,  als. die  vorigen  Prä'psrate,  nnd 
kann  dedialb  auch  nur  zu  einem  halben  bis  ganzen  Graa 
verordnet  werden, 

e 

* t 

Weniger  wirkfom,  als  die  bis  hierher  aufgezählten 
'Queckiilberkalke , und  demnach  als  Antirypliilitica 
bdchftens  bey  Kindern  anwendbar  find  die  gefebwe» 
feiten  unvollkommenen  Queckfilberoxy de 
Eben  derBeytritt  des  Schwefels  zu  dem  Queckfilberoxyd 
ift' es',  welcher  varmoge  feines  ausgezeichneten  desoxy» 
direnden  Strebens  die  Wirkungen  des  Queckfilberoxyd 
'hefchränkt  und  hemmt  ^ und  diefe  Präparate  auf  eine 
fehr  niedrige  Stnfe  der  Wirkfamkeit  in  der  Reihe  der 
anUTyphililiichen  Heilmittel  fetzt,  und  fic  für  die  all« 
, gemeine  Lues  vülh'g  unbrauchbar  macht.  Diefe  Prä- 
parate find  r * 

ta)  Dos  Bydrargyrom  antphuratum  ni« 
gruin>  Aethiops  mineralisj^  das  Schwefel« 
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qDecki^ll)er>  d«r  mineral^fohe  Möhlr;'gleicbe 
TheUe  Queckfilber  und  Schwefel**  > entweder  durch 
Verreibung  * oder  durch  Schmelzung  bey  gdindem 
Feuer  mit  eiiuindci*  verbunden.)  'Ein  dnnkelgrauee, 
Jehwarzee , gerchmacklufes  Pulver,'  Welohei  man  u 
Pulver  oder  Pillen  zu  ein,  zvrey  bia  zehn  Granen  giebt, 

• ‘ > 

i3)  Daa  Hydrargyrum  ftibiato  > fulphu« 
ratum,  der  Aethiopa  antiiuonialis,  Schw«>- 

felfpieaglaequeckfilber,- Spieaglaamphr.  Ei« 
ichwarzea,  feinea,  ebenfalla  unrcbmackbaftm.PnIven, 
durch  die  Ibrgfaltigfie  und  anhaltende  Verreibang  glei> 
xher  Theile  lebendigen  QueckBlbera  und  dca  Anlimo«  ' 
niuma  ( nach  einigen  Apotliekerbüchern*  zweyer  Theile 
dea  letztem ) erhalten-  , Die  Gabe  iU  nach  der  ange> 
geheneu  Verfchiedenheit  der  Bereitung  von  i.  a bisj  p 
.und  la  Granen,  ebenfalla  am  bellen  in  Pulfw. oder 
in  PiUenibrm,  -- 

..  r ’ $•  7®®*  t 

B.  Vollkommene  Qne'ckfilberkalke-' 

^ ‘ 

Da  in  diefen  ein  anderea  Verhältnils  des  Saoerßofis 

zur  inotallirchen  Queckßlborhaßa  Aatt  findet,  fo  geht 

auch  für  diefelben  ein  anderes  Wirkungsvermögen , als 

das  der  unvollkommenen  Qiieckfilberoxyde,  hervor. 

Sie  find  an  fich  von  weit  gröfserer  Intcnfität  der  Wii> 

kung,  und  haben  das  Unangenehme*  dafa  fie  in  llülfignr 

Form  nicht  gegeben  werden  können,  and  demnach  ihre 

Wirkungen  fall  einzig  lokal  in  den  Stellen  aufsern,  mit 

welchen  fie  anmittelbar  in  Berührung  kommen-  Auf 

diefe  Stellen  wirken  fie  nicht  nur  heftig  reizend  und 

Entzündung  erregend  ein,  fondern  auch  zugleich  die 

organifche  Textur  derfelben  zerilörend-  Sio  find  dea- 

liolb  auch  für  don  innem  Gebrauch  völlig  uuzulallig, 

.und  können  nur  äufserlich  als  heftig  reizende  und  zer* 

fiöreude  Aliltol  benutzt  werden. 

Unter  einer  grolaen  Anzahl- vmt -MerkarialmiltelM 
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' ittefet  Art  hat  Tioh'auR.der  Voräst  niir  eim  'bü  äo£:an> 
fore  Zeilen ^ itn  Gebrauch  u'lialleu,>  das  Uydrargy- 
Vttm  oxydatum  rubranij  do-  Mercurius  pra#> 
^ipitatuty  cftlcinalus  ruber,  der  rötiie 
Q UD:ck  filhec.kalk,  der  rot  he  Präcipitat, 
Jurch  bis  zur  Rüth«  fortgetelzle  Kalciuation  des  falpd- 
teiTsucrn  Queckrdbers  crlialten,  und  kleine,  glimnier- 
*ardg  gluiizeiide  Schuppen  bildend.  Seine  Anwendung 
-fhidel  es  iu  der  Sypliilis  uur  äuracflicli'bisy  bösartigen, 
'lehr  et‘fchlaflR^n  Gelchwüreu  mid^  Excresc^sen , ent- 
'Weder  in  Pulferförm,  Öder,  Weit’hiiofiger  und  aweck- 
tnärsigei',  in  Form  der  Sall>e,  die  mau  nach  Umftänden 
-aüi^i^^ij.  rötlich  Präcipitat  Uhd  5j  “~3”b  des  Bu- 
'ty^l  de'Cacao  oder  einer  andern  mildeu  Salbe  bereiten  lälH. 
'’J^'Kadra  rerdieot  hiefi-  noch  dtts'Hydrnrgyrum 
Tulph'nratum  rhbrüni-,  CIuiiubart's,  daa  rothe 
B^h#eifelqn ackrilb'cT,  der  Ziirnober,  eine  Er> 
wähnuug,  durch  Sublimation  des  fiydrarg.  Ribiatorul* 
phuratum  gewonnen.  Nur  ehedem  gebrauchte  man  ihn 
zur.Bqrcilungdet’  iti  fridTera  Zeilmberiibhiten  Mörkurial« 
räuclieruugen , die  man^  iedoch  zum  gi-oCsen  Naebtheü 
*der  (Crinkeri,  in  dor'  dtlgcmeincn  Sypbili.s,  namentlich 
gegeh ' bösartige  Tenerifclie  Gefcbwurc  und  Uautaos* 
'ichlagc,  vurordnete.  ' 

.r  '■  769- 

IL  QueckfilberralKe.  • 

Obgleich  drofo  zu  dcn  fiärkßcn  imd  diirchgreifendflen 
Merkurialmitteln  gehören,  die  wir  hefitzen,  fo  finden 
'Bell  doch  auch  bey  ihnen  in  dielbr  Beziehung  einige 
VeiTcbiedeuheilon  vor.  Sie  find  nämlich  im  Allge- 
meinen iiisgorammt  mehr  fdr  die  allgemeine  Lues  und 
•feibfl  für  die  hoch  den  Grade  derfelben,  aU  für  die  pri- 
I mären  Formen  der  Syphilis  geeignet,  und  bey  erflercr 
meidens  uncntbelirlich.  Doch  wird  ihr  Wirkungsver- 
mögen  einigermaarsen  modifizirt  theilsdurch  dieBefondor» 
heit  der  Säuren,  die  lieh  mit  dem  QoecklUber  zu  eineni 
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Salze  vereinigen,  tbeib  dareb  den  mehr  oder  VMniger 
verkalkten  Zulhind  de«  Quecklilbers,  in  welchem  d«i- 
felbe  in  die  Verbindung  zum  Salze  eingeht,  und  in 
diefem  enthalten  ift.  Hiernach  zerfallen  auch  die  Queck-^ 
filberfalzein  u n voll  komme  ne  und  vollkommen« 

A)  Unvollkommene  Qucckrilberfalze. 

• j)  Da«  Hydrargyrum  mnriaticum  mite, 
jjde.*curius  d ulcis,  mildes  falzfaures  Queckt 
i'ilber,  verfürsles  Queckfilber;  aus  fechszehn 
Unzen  dizeuden  Sublimats  mit  einem  Pfunde  lebendigen 
QuecklUher  bereitet,  die  man  bis  zum  völligen  ..Ver» 
fcliwinden  des  letztem  zufaromenTkiben  und  dann 
fublimiren,  den  erhaltenen  Sublimat  zu  Pulver  zerreib 
ben  und  nochmals  fublimiren  liiGit.  Seine  Ka-yllaUea 
ßnd  fchwer,  weiß,  lilberfarbig,  dicht  an  einander  Iio> 
gend,  prismatifch  mit  vierfeitigan  Endfpitzen,  int 
Waller  fehr  wenig,  im  WeingeiR  gar  nicht  auSöslich. 
Ais  ein  Ichon  Aärker,  als  die  Quecklilbta-kalke,  eingreW 
fendes  Mittel  ill  es  nicht  nur  für  die  primären  fyphilitii 
fchen  ASecllonen , namentlich  für  die  Bubonen  und 
primären  Schanker,^  foiideni  auch  fchon  für  die  Lues, 
und  hier  befonders  für  fecundäVe  venerifche  Gefchwüre^ 
für  Hodengelbhwülße  und  fyphililifcha  Exantheme  g«<it 
eignet.  Indeflen  ill  ea^  nicht  in  Abrede  zu  Hellen , dafa 
diefes  Mittel  häuGg  leichter  und>  flärker,  als  andere 
Mercurialia  den  Speichel flulä  erregt.  Man  giubt  es  in 
der  Syphilis  täglich  einigemal  zu  einem  bis  zwey  Gra* 
neu,)  gewöhnlich  und  am  bellen  mit  dem  Opium,  in 
Pulver  oder  io  Pillen;  .äufserjich  auch,  wiewohl  felteu, 
in  Form  der  Salbe,  öfterer  noch  in  Verbindung  mit  dem 
KalkwaOer,  als  Aqua  merc.urialjs  nigra, 
Schwarzwaffer  (eine  Drachme  Merc. .dulcis  mit; 
acht  Unzen  Kalkwaller  gemifrhl)  als  Injeclion,  Gur» 
gef-,  und  Wafchwafler;  im  Allgaroeinen  ein  fchwacb 
wirkendes  Mittel , da  durch  das  KalkwaOer  dos  M(^rku« 
rialo.vyd  niodcrgefcblsgeu  wird.  . u • : 
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Völlig  enlbelirlich,' unnüti  üiid  Togar  fchSdlich  ift, 
wie  überall,  fo  nuch  hier  das^  Calomcl  durch  techa» 
maWgo,  und  die  Pauacoa  wer curialia,  durch 
neuuiualige  Sublimalioii  dea  verrülaleH  Queckhibera  ge- 
wonuen. 

a)  Das  Hydra rgyrn  m nitrieum,  der  Me r- 
curius  nilrusus,  das  Tal peterfaure  Queck- 
filber,  der  Queckfilberfai  peter.  Diefes  Queck- 
fUberCalz,^  welches  ehedem  beionders  von  Sellu  ge- 
rühmt wurde,  kann  nicht  gut  in  einer  feften  Form, 
fondern  nur  in  der  Aufiörung  gegeben  werden.  Des- 
halb halten  auch  dieOfliKinen  unmiltelbareinen  Liquor 
hydrargyri  nilrici  of£  rorräthig,  ( welch vr  aus 
einer  Unze  lebendigen  QnecklUbers  in  der  erforderlichen 
Quantität  Salpetorlaure  aufgelöfet  und  mit  Ca  fiel  deftii- 
hrtcm  WalFer  verdünnt  wird,  däfs  die  gefammte  Flül- 
figkeit  vier  Unzen  beträgt)  deOuu  wir > uns  überall  bei> 
dienen,  wo  wir  das  falpeterfaure  Queckfilber  anwenden 
wollen.  Wie  jeder  £mpfehler  eines  befondern  Quwk- 
ßlbermitlels  von  dem  feintgen  gerühmt  hat,  dafs  es  den 
Speiclielflufs  nnr  mäfsig  und  erft  fpät  eirege,  fo  legte 
noch  Seile  diefem  Mittel  den  fo  eben  genannten  Vor- 
snghey,  ohne  dafs  er  Geh  durch  die  Erfahrung  Ande- 
rer ballätigt  hätte,  Dafs  das  falpeterfaure  Queckülber 
den  allerwirkfamfieu  Merkurialpräparateo  angeböre, 
die  wir  befitzen,  unterliegt  durchaus  keinem  Zweifel; 
•benfo,  dafs  es  Geh  felbd  in  den  höchften  Graden  der 
allgemeinen  Syphilis  fehr  kräftig  und  heilfom  bewähre; 
allein  es  ift  Tpäteriiin  und  in  unfern  Zeiten  faß  gänzlich  ' 
durch  den  Sublimat  verdräugL  Die  Gabe  des  genann- 
ten Liquor  ift  zwey  bis  vier  Tropfen  mit  deßiilirtem 
WalTer  hinlänglich  verdünnt,  'wobey  der  Kranke  fich 
eugleich  der  fchleimigen  Getränke  bedient. 

Diefes  Mittel  liefert  uns  überdies  ein  febätzbarw 
offizinelles CompoGtum,  das  Unguentum  Hjrdrar- 
l^yri  citrinuro,  die  gelbe  Queckfilber-ralbe, 
%nch  Balsamum  mercuriale,  M«r kurialbal- 


£m  m genannt.  Diefe  Salbe  iil  ein«  Anflörung  von  «i* 
ner  Unze  Queckfilber  in  zwey  Unzen  Salpelerlaure  mH 
dem  Zulätz  von  zwölf  Unzen  gefcbmolzenen  Schwein»* 
fett  Man  benutzt  fie  theiU  als  Einreibung  bey  bösarti« 
gen  venerifcheii  Exanthemen,  theils  zum  Verband  fehr 
fehlecht  eiternder  und  iuxurirender  ryphilitifober 
fchwüre.  ■ 

§.  770. 

‘ 6.  Vollkommene  Qneekfilberfalze. 

1) 'Das  Hydrargyrum  muriaticum  corrq« 
aivum,  Mercuriiis  sublimaluz  corrosivua, 
das  ätzende  falzfanre  Queckfilber,  der  Su-* 
blimat;  aus  dem  fchwefelfauren  Queckßlbar  und 
dem  falzfauren  Natrum  durch  Sublimation  erhalten. 
Sein  kryftaUinifches  Gewebe  iß  aus  Spielsen  und  paralle« 
len  Nadeln  beßehend.  Er  hat  einen  herben,  metallt* 
feben  Gefchmack,  iß  im  Wafler  fchwer,  leichter  da« 
gegen  im  Weingeiß  und  im  Aelher  außöslich',  und  iß 
in  einem  fehr  hohen  Grade  heßig  reizend,  ätzend  and 
eins  der  tödtlichßen  Gifte.  Ei-  hat  deshalb  auch  feinen 
Platz  Torzugsweife  in  den  hohem  Formen  der  allgemei« 
nen  Syphilis , und  hier  die  ZeOgniße  und  Empfehlungen 
der  gröTsten'Aerzte  aller  Zeiten  für  ficb.  Er  heilt  die 
heßigßen  venerifchen  Zufalle , gegen  welche  and^ 
liercurialia  Nichts  ^rmochten;  er  heilt  fie  fchneller 
and  ficherer,  und  erregt  im  Allgemeinen  auch  erß  fpa<i 
ter,  als  viele  andere  Quenkfilbermittel,  die  Salivation.  ^ 

Aber  eben  weil  der  Sublimat  ein  fp  heftig  wirkendes 
und  tief  eingreifendes  Mittel  iß,  findet  er  aneh  inman» 
eben  Verhältniflen  der  Kranken . feine  ContraiudicaUonJ 
Zu  diefen  gehören  vorzugsweife  eine  fehr  erhöhte  Re^ 
ceptivitat  'des  Nervenrylleras,  die  Geneigtheit  und  Gegen« 
wart  von  Krämpfen  aller  Art,  die  Anlage  zur  Flilhifis 
und  diefe  felbfi,  die  Periode  der  Katamenien  und  die 
Schwangerfchaft,  die  Neigung  zu  Blutflüßen,  befonders 
zum  Blut  büßen  und  zu  Hämorrhoiden,  grofse  Muskel« 
• jebwäche.  und  vor  nUeo  andern,  der  Skorbut. 


. „ .Je  ▼eraltetly,  and  bösartiger  die  t^es  ift,  nro  deRo 
mehr  i(t  auch  im  All^etnuiuen  der  Sabiimat  indizirL  £r 
fiiidcl  daher  ganz  hefondera  leinen  Ptalz  bey  bösartigen, 
feounduren  Sclianbern,^  bey  zerllörcnden  Gefchwürca 
der.Nai«  und  des  Gaumens,  bey  renerifeben  Ezanlhcp 
meii,  KuocheiifclinierzeD  und  KxoAolen.  Am  ertrag 
licblleii  iil  er  für  den  Kranken,  zumal  wo  fein  Go« 
brauch,  wie  in  den  fo  elieo  genannten  Fällen,  anhallead 
und  langeiv.Zwt  liiddarch  nothwendig  wird,  in  Verbin« 
duug.mit  dem  Karapb.ci',  und  noch  mehr  io  V'erbib« 
düng  o)it  dem  Opium , weiches  letztere  man  deahalb 
{alt  durcbgeheiids  ,iliin  zuh-lzL 

Man  benutzt  ihn  Üieiis  inner] leb,  ' llieiU  änfserUcli. 

, Innerlich  giebt  man  ihn  täglich  zweimal,  Aufaugs 
zu  einem  Achtel*  oder  Vierlelgraii,  rpälerliio  zu  einem 
balben  Grau,  jndoch  nie  im  Pulver,  fondero  am  belled 
in  der  Solutiuu  oder,  io  Pillen,  fiiu^  folche  &»l(Aion  ill 
namentlich  die  von  van  Swieten  in  den  öfterreicb* 
rclu-nMilitärrpilölern  e]iedemci(igefiihrte‘),,uod  di«^  bev 
fondera  von  Marcus  empfohlene,^),  ,weit  Zweck malsi» 
gere,  und  gegenwärtig  allgemein  gebräuohlicbe  mit  detd  ' 
Zufalz  des  Opiums  Terfehene  Auflöfaog.  -■-r'  Soli  er  in 
Pillen  gegeben  werden  , fo  vereinigt  mau  ihn  in  diefen 
ge^bulich  mit  Semmeikrume,  Zu^k^,  oder  dem  Eis4 
tractoJUquiriliae,  wozu  Adiou  Uoi'fmaou*)  die  Vom 
j(phrift  gegeben  bat  . t,  t o 

a • ' ' 1 


: f 


•J 
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Solntio  Swieteniartä  ffl  folgende:  Ree. 
Mere.  lublim.  eorrofiv.iOr.  v^.  Solv:-  Itt  Spir.  vtn.  reciifics»! 
libr.  )•<  Früh  und  Abends  einen  Efslöflel  voll.  Eine  So> 
Iniion,  die  lieh  wegen' ihres  häfslichen  metallifchen  Ge* 
fehmseks,  wenigQens  in  der  Privstprnxis  nicht  esnph‘^hli.  , 
a) ' Rec.  Kydrarg,  nidfiatic  corrofiv.  Gr,,jv.  Solv.  in 
Atfn.  Cinnsm.  vitios.  tJnc.  jjj,  Add.  Tinct.  Opü  Scrapul.  jj. 
6.  Früh  und  Abends  40  80  Tropfen.  i 

.n/ Piliilae  .maiores  Hoffmanni  belieben 
ans  Folgendpmi  subL  conollv.  |Gv*>y>  Solv.  ia 
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Aflorserlich  gebraucTien  wir  ihn  Iheils  in  der  Solution, 
th^Is  in  Form  von  Salben. 

Die  Solution  mufs  hierbey  noch  dem  verfchiedenen  / ■ 
Stande  der  Reizbarkeit  der  ergriffenen  Theile  bald 
fchwächer,  b®ld  ftärker  feyn.  Zu  Augen-  und  Gur»  * 
gclwälfern  läfst  man  z.  ß.  einen  bis  zwey  Grane  Sublimat' 
in  feclis  Unzen  deflillirlen  Woflers  löfen,  zu  Injectionen 
dagegen  und  WafchwüITern  auf  diefelbe  Quantität  Waf-  ' 
fers  fechs  bis  acht  Grane  vom  Siiblitnat  verwenden, 
und  iti  den  erAeii  Fällen  diefen  Solutionen  immer  die 
Opiatlincturen  zufelzen. 

Soll  der  Sublimat  als  Salbe  angewendel  werden,  fo 
benutzt  man  gewöhnlich  die  ^on  Cirillo  angegebene 
Vorfchrift  (ünguent,  mercuriale  Cirilloi),  nach  wel- 
cher man  eine  Drachme  Sublimat  mit  einer  Unza 
Schweinsfett  durch  eine  einftündige  Verreibung  vereint-  '' 
gen,  und  hiervon  beym  Scblafengehn  Anfangs  eine 
Halbe  Drachme,  dann  allmuhlig  bis  zu  zwey  Drachmen  , 
geftiegen,  zehn  Minuten  lang  in  di«  Fufsfohlen  einrei- 
hen  läfst.  Den  dritten  Tag  läfst  man  die  Einreibung 
ausfeizen,  und  den  Kranken  ein  warmes  Bad  nebraep. 

Nur  beyläulig  erwähne  ich  hier  noch  der  höchft  un- 
fichern  und  nachtheiligen  Mi-lhode  Baumes,  welrhtr 
den  Sublimat  in  Form  der  Bäder  empfahl.  Man  foll 
nach  ihm  auf  jedes  Nöfel  Wafl'er  Anfangs  einen  halben 
Gran,  fpäterliin  bis  zu  acht  Granen  Sublimat  verwen- 
den, und  der  Kranke  jedesmal  zwey  Stunden  lang  in 
einem  folchen  Bade  verweileti.  — Daffelbe  gilt  von 
Royer’s  Methode,  den  Sublimat  mit  Kampher  in 
Klyftieren  anziiwenden,  diemeiftena  heftige  Schmerzen, 
und  oft  wahre  Entzündungen  des  Maftdarma  erregen. 

* — \ 

Aqu.  defiill.Drachm.vj  Add.Micae  panls  trlliceiDrachm.jj.  • 

cum  dimidia  T.  Pil.  pond.  Gr.  j ' Confp.  pulv.  liqnirit. 

S.  früh  mid  Abends  2 Stück.  Da  diele  Pillen  bald  fehr 
Jiart  werden  , und  ficb  fcliwer  im  Dartnkanal  anflöfen  , fo 
Ift  es  hefTiT,  nur  die  Hälfte  Semmelkrmnc , zur  andern 
Hälfte  aber  das  Süfsholr.extraci  zu  nehmen.  ^ 

, DrUt»r  Band,  alt  jdbih,  ^ ^ 
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Noch  halten  die  xneiften  OfGzinen  eine  Auilörung 
des  Sublimats  im  KalkwalTer,  unter'  dem  Namen  der 
Aqua  phagedaenica  vprräthig.  Das  VerhäftniGB 
ill  gewübnlicli  ztyeyGraqeSublimatauf  eine  Unze  Kalk» 
walTer.  £s  hat  eine  gelbe  Farbe,  da  der  Sublimat  zum 
Tbeil  orangenfarben  präcipitirt  wird.  Es  tfl.  demnach 
ein  fcbwöcheres  Mittel,  als  eine  gewöhnliche  .Sublimat« 
' folution , aber  doch  immer  noch  fehr  wü'kfam  und  fehr 
fchätzbar,  befonders  als  Gurgel waOer  bey  Teiierifchen 
Halsgefchwüren  , die,  wo  fie  fahr  empfindlich  find, 
die  einfiache  Sublimatfolution  weniger  rertragen. 

a)  Das  Hydra rgyrum  muriaticum  ammo« 
niatum,  Hydrargyrum  muriaticum  prae« 
cipitatum,  Merc.  praecipitatus  albus,  am* 
moniakalirebes  falzfaures  Queckfilber, 
weifser  Queckfilberpräcipitat»  Ein  aus  einer 
wäfsrigen  Auflöfung  des  Sublimats  und  des  falzlauren 
Ammoniums  durch  Znfatz  einer  wärsrigen  Solution  des 
kohlenraurenNatrura  berrorgegangener  Präcipilat,  weils 
Ton  Farbe,  Ton  keinem  Geruch,  aber  einem  bedeuten* 
den  metallifchen  Gefchmack,  und  im  WalTer  nur  zu 
einem  fehr  geringen  Theile  lösbar.  Er  ilt  ein  äufserft 
heftig  wirkendes  Mittel > das  ehedem,  ehe  man  den 
Sublimat  allgemeiner  eiofuhrte,  wohl  bisweilen  inner* 
lieh  angewendet  worden  iß,  gegenwärtig  aber  blos 
äufserlich  in  Form  der  Salbe  bey  Tenerifchen  bartnäcki* 
gen  Gcfchwüren , DrüfengerchwülAen  und  fyphilitirchen 
Exanthemen  benutzt  wird.  Das  Verhältnifs  iA  gewöhn* 
lieh  eine  Drachme  weifser  Präcipitat  auf  eine  Uhze  vom 
Ungu.  poinadiii.  rofat,  oder  einem  andern  milden 
Unguent.  Bekannt  find  die  Zellcrfcben  und  Werl* 
hofifchen  Queckfilber  falben,  die  ich  bereits  unter  den 
chronifchen 'Exanthemen  ($.  616.)  erwähnt  habe» 

3)  Das  Hydrargyrum  phosphoricu m,  Mete, 
phosphoratus,  phosphorfauresQueekfilber. 
Aus  einer  AuDöfung  des  Qneckfilbers  in  kochender 
Salpetcrläure'  durch  eine  Solution  des  phosphorfauren 
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Nalrum  präcipitirt;  ein  weißes,  gelbliches,  geruchlofes, 
in  Wafler  fehr  fchwer  auflösliches  Pulver.  JE!s  ift  ein  • 
fehr  heftig  wirkendes  Milte],  welches  dem  Hydrargyrum 
nitricun  urid  muriatic.  corro^um  am  nächHen  Hehl, 
leicht  Magenkrampf,  Erbrechen,  .Kolikfchmerzen  und  ' 
Harken  SpeichelHufs  erregt,  und  deshalb  für  reizbare 
Subjecte  nicht  paßt  Es  wui'de  befonders  von  Stark 
in  den  höchllen  Graden  allgemeiner  Syphilis  angewen« 
det  und  empfohlen.  Allein  die  genannten  Nebenwir* 
kungen  haben  bis  jetzt  die  Aerzte  abgehalten,  es  ia  ' 
allgemeine  Anwendung  zu  bringen.  Ea  hat  übrigens 
das  Unangenehme,  daß  es  fich  fehr  fchwer  auflöst,  alfo 
in  der  Solution  nicht  gegeben  werden  katm;  imd  in 
Pulverform  gegeben  als  lokales,  ätzendes  Mittel  auf  die 
Deglutitionsorgane  einwirkt,  und  deshalb  gerade  in  die«  ' - 
fer  Form  leicht  Erbrechen,  Koliken,  n.  f.  w.  erregt. 

Soll  es  daher  benutzt  werden , fo  bleibt  die  fchicklichfle 
Form  nur  die  der  Pillen  Die  Gabe  ill  ein  Viertel- 
nder ein  halber  Gran. 

4)  Das  Hydrargyrum  aceticum,  Merc. 
acelatus,  effigfaures  Queckfilber.  Eine  Auf- 
iöfung  des  rothen  Queckiilberoxyds  in  concentrirter 
ElBglaure  und  bis  zur  Trockenheit  abgeraucht  Die- 
fes  Präparat  iß  gelblich  weiß , Slberfarben , hat  ei- 
nen metallifchen  Gefchmack,  ein  fchuppiges  Anfehn, 
kryßallilirt  in  Blättern,  und  ift  wie  das  vorige,  im  Waf- 
fer  fehwer  auflöslicb.  Es  wirkt  heftig,  befitzt  aber  keine 
Vorzüge  vor  andern  Merkurialpräparaten,  und  ifl  des- 
halb gegenwärtig  nicht  mehr  im  Gebrauch.  — In  frü- 
hem Zeiten  benutzte  mau  es  bisweilen  äußerlich  gegen 


i)  Aus  den  angerdhrten  Gründen  ifi  daher  auch  fol- 
gende in  mehrern  Handbüchern  über  Pharmacologie  und 
Syphilis  befindliche  Vorfchrift  nicht  zu  empfehlen  Rec. 
Hydrarg.  phosphor.  Gr.  jv.  Pnlv.  cort.  Cinnam.  Gr.  xvj. 
Sacch.  alb.  Unc  dimid.  M.  F.  Pulv.  Div.  in  vjjj.  pari, 
ae^uaL  S.  früh  und  Abends  ein  Pulver. 

Kk  a 
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renerifche  dironifclie  Hau(1crankb«iten,  naineaUicIi  ge> 
gen  vwienfehe  Flachten  in  AudöTung  oder  in  Salben. — 
Innerlich  gebrauchte  man  es  in  Form  der  Keyfer> 
fchen  Pillen,  (Dragees  de  Kcyfer),  die  aus 
dem  Hydrarg.  acetic.  und  der  Manna  verfertigt  wur- 
den, und  eine  Zeit  hindurch  in  den  franzÜßl'chen  Mili- 
tärfpitälarn  allgemein  cingeführt  wareu  *). 

Endlich  gehört  hierher: 

5)  Das  Hydrargy rum  zootienm  s.  pru-ssi» 
cufü,  das  blanfaure 'Quxekrilber,  das  neueße 
itlerkurialpräparat,  mit  welchem  befonders  Horn  Ver- 
fuche  angalle|lt  hat.  Man  bereitet  daOelbc  entweder 
durch  Xiöfung  des  blaufauren  Eifenqueckfilbers  im  'Waf- 
(er,  weicher  Lofuiig  man  falzige  Saure  zufetzl,  wobey 
Geh  etwas  blaufaures  Eifen  präcipilfrt;  die  erhaltene 
FliilTigkeitkocht  mau  mit  dem  Zufatz  des  rotlten  Queck- 
Glberpräcipitats,  wobey  Geh  etwas  Eifenoxyd  ausfcliei- 
det,  Gltrirt  die  Flüfllgkeit  und  dunllet  Ge  ab;  — oda 
man  behandelt  auf  gleiche  Art  das  rothe  QueckGlber- 
öxyd  geradezu  mit  reiner  Blaufaure,  oder  dem  concen- 
trirten  Oelliliat  eines  Ge  enthalteuden  Pilanzenkörpers, 
z.  B.  dem  KirfcliiorbeerwaGer,  und  bringt  die  erhaltene 
Solution  durch  gelindes  Abdüniten  zur  KryGallifatiOD. 

‘Es  kryßailißrt  in  kleinen,  weiGien,  undurchGchti- 
gen,  nadelfdrmigen  Kryßallen,  die  Geh  biirchelförmig 
anhäufen,  und  unten  eine  Kuraramenhäng«ida  Rinde 
bilden.  Es  hat  zuerft  einen  fchwachen,  <len  biltem 
Mandeln  ähnlichen,  dann  einen  aulserll  unangeneh- 
men, raetallifchen  Gefchmack,  und  löst  Geh  im  Waf- 
fer  ziemlich  leicht,  im  Weingeift  aber  nicht  auf.  Nach 
Ittner’s  Unterfuchungen  befteht  es  (&s  QueckGlber- 
oxyd  zu  o,  10  Saaerlloff  gerechnet)  aus  83,  5o, 


z)  S.  Sch  reg  er  aber  die  nDiverfellen  Hellmluel. 
S,  34-  35. 
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Qu«ckfilberoxy<}  and  16L,  5o  Blautaare  and  Kryßalli« 
ihcionsxTaner  *).  ' 

Horn  wend«te  es  za  wiederholten  Malen  zu  einem 
halben  Grau  mit  Zucker  oder  Kalmuswurzel  verletzt 
täglich  zweymal  fowohl  bey  primären,  als  fecundären 
Teuei'ifchen  Aireclioneu  mit  Nutzen  an.  2<waDzig  Gcaaji 
waren  gewöhnlich  zur  Kur  hinreicheiid.  Doch  haben 
die  Verfuche  Anderer  diefea  nicht  vollkommen  belläligL 
Auch  äulserlich  benutzte  es  Horn  gegen  Schanker  in 
der  Auflofung,  zu  zwey  bis.  drey  Grauen  ip  drey  Un- 
zen Waller  gelöst 

. ^ 77»* 

Beynaha  eben  fo  mannigfaltig,  wie  die  in  dem  Obi- 
gen aufgezäiilten  Merkurialpräparate,  Ond  auch  die  vei> 
fchiedenen  Method  en,  nach, welchen  man  zu  rerfchie- 
denen  Zeiten  jene  Mittel  gagea.  di«  Syplülia  angewendet 
und  empfohlen  bat.  In  fo  fern  Merbey  ins  BeTondere 
diejenigen  Verfahruugsarten  in  Anbetracht  koöamen., 
durch  welch«  man  mehr  allgemein , als  topifch  auf  den 
ryphililifchen  KrankheitszuAand  «inwirkeu  wellte,  la& 
fen  heb  diefelben  überhaupt  unter  zwey  Klaffen 
bringen,  wovon  die  eine  mk  dem  Namep  der  Aus- 
leerungskur,  Methodua  excretoria,  die  ander* 
mit  dom  Namen  der  Tilgungskur.,,  Methodua 
cxtinctovia,  belegt  werden  kann. 

Die  Ausleerungskur  ih  die  ältehe  Metbodey 
deren  Geh  die  Aerzte  bedienten,  alz  die  Syphilis  auflng. 


i)  Genauere  Nachweifbng  über  diefes  Mittel' in  cha- 
milcber  nnd  pharmacevtirdier  Hinhcht  findet  heb  in  F.  v. 
lunrr’s  Beyträge  z.  Gerchicliie  d.  Blaufäure.  Freyburg 
und  Conitaaz  1809.  S.  76.  f.  u.  85.  f,  — ferner:  in 
Tr  om Hl sd  o r f Journ,  d.  Pliarinacie  XIX.  St.  1.  S.  a3 
bis  27.  ■ — Befonders  aber  auch  in  Chr,  Gottfr.  Tfaeer'Z 
Dilf.  de  aciclo  caarnleo  Berolinensi.  Viteberg.  1811,  p. 
5g.  fq.  — und  in  Doerffurt’s  neuem  deuifch,  Apo- 
tUekerbueb.  Tb^  UI.  Leipz.  i8iz.  S.  417  — 4a*' 
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allgemeinei:  bekannt  zu  werden.  Ihr  lag  die  Idee  zuv  i 
Grunde , das  ryphililirche  Gift  müfle  auf  verfcbiedenca 
Wegen  durch  Aark  und  heftig  erregte  Se>  und  £x* 
cretionen  aus  deih  Körper  entfernt  werden.  Zyrey 
Organe  fchieneu  hierzu  befonders  geeignet  zu  tejn  , die 
Speicheldrüfen,  und  das  Uautorgan.  Daher  wurden 
entweder  beyde  zugleich , oder  nur  eines  diefer  genann* 
teil  Organe  Torzugsweife  in  Anfpruch  genommen.  Hier- 
aus gingen  im  Befoudem  wiederum  folgende  Varie- 
täten der  Absleerungsknr  henror. 

i)  Die  Ausleerungsknr  im  engem  Sinne 
des  Worts,  Man  rieb  nämlich  dem  Kranken  täglich 
einmal,  bisweilen  fogar  i;weymal,  meiAens  vom  Kopf 
bis  zu  den  Föfsen  über  den  ganzen  Körper  die  graue 
Queckniber falbe  ein,  brachte  ihn  fodann  nach  jedes- 
maligem Eiureiben  in  ein  dickes,  warmes  Federbette, 
und  heitzte  dabey  das  Krankenzimmer  fo  Aark,  als  es 
der  Kranke  nur  immer  vertragen  konnte.  Die  Dauer 
einer  folchen  Kur  war  in  der  Regel  vier  Wochen,  wäh- 
rend welchen  der  Patient  das  heilse  Zimmer  nie  ver- 
laffen  duidle.  Bey  diefem  Verfahren  traten  natürlich 
fehr  bald  SpeichelAufs  und  profufe  Schweifse  ein.  Beyde 
unterhielt  man  durch  jenes  Verfahren  forgfaltig,  da 
man  auf  diefen  Wegen  das  venerifche  Gift  am  ficherAeii 
auszuleeren  wähnte,  — Allein  obgleich  diefe  Methode 
in  den  frühAen  2<titen  faA  allgemein  in  Europa  in  An- 
wendung kam,  To  machte  man  doch  auch  bald  die 
traurige  Erfahrung,  dals  durch  diefelbe  kein  Kranker 
völlig  geheilt,  und  felbA  nur  äulserA  wenige  erleichtert 
wurden.  Sowohl  diefer  UmAand , als  die  fchrecklicben 
Folgen  diefer  Methode,  unter  denen  die  gi'öfste  Abmat- 
tung, allerhand  Nervenzafälle  , frelTende  Gefohwüre 
der  IV^undhöble,  Gliedcrfchmerzen  und  die  allgemeine 
Tabes  die  gewöbnlichAeo  wai-en,  brachten  es  endlich 
dahin,  dafs  diefelbe  von  den  Aerzten  gänzlich  verwe 
fen  wurde. 

a)  Die  Salivationskurj  Methodna  per  M- 
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lirationem)  Matliddas  ■ialagoga.  Sie  kam 
zuerR  in  franzöfirchen  und  englifchen  Spitälern  auf, 
und  hat  firh,  wenn  gleich  mehr  in  befchränkter  Form, 
noch  bis  auf  unfere  Zeiten  erhalten.  Sie  begann  mit 
einer  Vorbereitungskur , deren  Dauer  gewöhnlich  auf 
vierzehn  Tage  geletzt  wurde,  während  welcher  man 
dem  Kranken  zur  Ader  liefs,  ihm  Abführungen,  und 
täglich  zweymal  ein  warmes  Bad  vcrOrdnete.  Hierauf  , 
reibt  Geh  der  Kranke  in  einem  warmen  Zimmer  in  der 
Kähe  des  Ofens  oder  eines  Kohlenbeckens  täglich  ein  bis 
zwey  Quentchen  ron  der  grauen  Salbe  , oder  drüber, 
abwochfelnd  in  die  Beine,  in  die  Schenkel,  in  die  Vor« 
der-  und  Oberarme  langfam,  aber  anhaltend  ein ; wo« 
bey  der  Patient  eutweder  allein  auf  diefe  Einreibungen 
befchränkt  bleibt,  oder  ibm  zugleich  noch  innerlich  ein 
Merkurialoxyd  oder  ein  Merkurialfalz  verordnet  wird. 
Uierbey  hält  der  Kranke  die  RrengRe  Diät,  genieist 
nichts,  als  täglich  zweymal  eine  dünne  Fleifchbrübe, 
und  Terläfst  durchaus  das  mäfsig  warme  Zimmer  i^icbt. 
Nicht  feilen  erfchemt  fchon  nach  der  dritten  oder  vier« 
ten  Einreibung  die  Solivation,  die  man  ehedem  durch 
fertgefetzte  Einreihungen  glaubte  forglallig  unterhalten 
zu  roolTen.  Nachdem  der  Kranke  auf  diefe  Weife 
einige  Wochen  falivirt  hatte,  glaubte  man  das  Syphilis« 
gift  aus  dem  Körper  entfernt  zu  haben,  und  verordnete 
zur  Stillung  des  SpeichelRufles  Abführungen,  Diapho« 
retica  und  laue  Bäder.  — Allein  abgefeheu  von  den 
Übeln  und  fogar  gefulirlichen  Zufällen,  welche  eine 
flarkc  und  anhaltende  Saiivation  begleiten  und  ihr  oft 
folgen,  fo  haben  unzählige  Erlabmngen  bewiefen , dafs 
durch  diefe  Methode  im  Allgemeioeu  nur  wenige  Kranke 
wahrhaft  geheilt  wurden.  Meißens,  befonders  wo  der 
Patient  fich  anhaltend  in  einem  warmen  Zimmer  aufge« 
halten  halle,  fchwiegen  die  fyphilitifchen  Erfrheinun- 
gen,  aber,  fie  kehrten  auch  wieder  zurück,  fobald  firh 
der  Kranke  dem  gewöhnlichen  Wechfel  der  Atmo- , 
fphäre,  und  namentlich  einer  kalten  Witterung  aui.fetzte. 
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Wenig  an  (ich  von  dierem  Verfahren  vei-fchiedeai 
aber  Aveit  rationeller  uiodifizirt,  iil  die  von  Louvrier'^, 
Fritz  *)  und  Ruft  in  den  ueueften  Seiten  fehr  em> 
pfohlehe  und  mit  vielem  Glück  angeweudete  Methode, 
der  man  den  Namen  der  Hungerkur  gegeben  hat, 
da  ße  den  Kranken  auf  das  Minimum  hiufichtlicb  aller  | 
Nahrungsmittel  lierabfetzt.  Sie  hat  nämlich  ipit  jener  ' 
altern  Iiiunclinns > und  Salivationskur  d1el«a  gemein, 
dafa  ihr  eine  Vorbereitungsknr  durch  Bäder  und  Ab>  j 
führuDgen  voransgeht,  dals  der  Patient  wahrend  der 
ganzen  Dauer  derftlben  ßch  faft  aller  Nahrungsmittel 
gänzlich  enthalten,  und  das  Zimmer,  swirdieu  i6  und  , 
iS°  erwärmt,  hüten , Queckfilbereinreibungen  abwech« 
feind  in  die  ohcrii,  und  untern  Extremitäten,  fo  wie  iw 
Rückgrat  anwenden  mufs  und  fpäterhin  bey  den  Vor- 
boten des  SpeichelUuOes  Abführmittel  zu  nehmen  bst. 
Aber  Ce  uiiterfcheidct  Geh  von  jener  ältei-n  Metbod«  i 
auf  der  andern  Seite  dadurch,  dafs  die  QueckClbereia-  i 
reibungen  in  langem  Intervallen  und  nicht  bjos  in  dt« 
Extremitäten  , fondem  auch  ins  Rückgrat  angeileUl 
weiden,  dafs  der  Speichelilufs  nicht  abflohtlicli  und  in* 
hallend  befördert,  fondern  in  der  fputerii  Periode  der  | 
Kur  durch  Abführmittel,  welche  den  Merkurialeinrei-  | 
hungen  eingefchoben  werden,  aui  längere  Zeit  gehia-  l 
dert  und  befchränkt  wird. 


l)  Nofologifcb  - tberapenlircbe  Darflell.  (yphililifclief 
Krankliritsrormen , nebß  Angabe  einer  sweckmüfsigen  luid 
Gehern  Methode  , veraltete  Liififeacheniibcl  tu  lieilea. 
Wien  1809.  8.  ' 

3)  Seltburg.  medisin.  chirurg.  Zeitong.  I.' 181 1.  Bd.!!' 
6.  157. 

5)  Magazin  f.  d.  gefanmite  Heilktmde.  Bd.  1.  Hft  3- 
Berlin  181 6.  üb.  d.  Heilkraft  d.  method,  QuetkClbeir-Bia- 
reihnngen  ln  fypbil-  und  nicht  fyphil.  Krankheiten.  S-  354 
bi«  45a-  — Aufserdent  (iodet  fich  in  den  bis  jetzt  erTchie- 
neuen  Riinden  des  genannten  Magazin«  eine  nicht  goringa 
Anzahl  wiederholter  Beftäligungen  diefer  Methode  vonSei- 
.tbn  mvbrerer  Aerzte. 
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Den  bis  jetzt  vorliandenen  Beobachtungen  za  Folge 
iA  Ae  befonders  fiir  folche  Falle  goeignet , wo  fchwache 
Vei'dauangskräfle,  Unterleibsbefch werden  und  Neigung 
zu  Ouixbfallen  den  innern  Merkurialgebraach  verbieten, 
oder  wo  die  Receptivilät  des  Darmkänais  für  das  Qucck- 
lilber  über  den  Normalgrad  erhöhet  oder  rermindert  jft, 
and  daher  entweder  auf  die  geringAe  Gabe  irgend  eines 
QaeckiilberpraparaU  ibgleich  Kolikrchmerzen,  Durch- 
fälle,  Erbrechen,  geAörte  und  tnangelhafte  Verdaunng 
oder  ein  heftiger  .Speichel Aufs  erfolgen;  oder  wo  um- 
gekehrt, nach  langem,  anhaltendem  Gebrauche  ver« 
fchiedener  Qucckliiberpräparate,  gar  keine  Reacliou 
bemerkbar  wild;  ferner,  wo  die  Syphilis  nicht  mehr 
örtliche,  fondern  allgemeine  Krankheit  ifl,  demnach 
befondera  in  fyphilitifchen  Haut-  und  Kiiochciikrank- 
heilen,  mit  bedeutenden  organifcheii  Melsinurphoren 
oder  ZerAöruiigeu  verbunden;  und  endlich  überall, 
wo  fyphililifche  AAeotionen  jeder  Art  dem  itinbrn  Ge-  . 
brauche  des  Merkurs  nicht  weichen  wollen,  oder  nach 
ihrem  Verfchwinden  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit 
in  der  vorigen,  oder  in  einer  andern  Form  wiederkeh- 
ren. — Dagegen  eignet  lieh  diefe  Innnclionskur  für 
folche  Indiriduen  nicht,  deren  Haulorgan  eine  zu  hohe 
oder  zu  geringe  Receptivilät  fürs  QneckGlber  beßtzt, 
eben fo  wenig  Für  folche,  welche  fehr  gefchwächt  find, 
ein  fehr  reizbares  NervenfyAem  hefilzen,  an  hyAeri- 
fchen  oder  hypochoudnfehen  Befchwerden,  an  Aar- 
ken  Blutw'allungen  , an  BruAbefch werden  , Bluthu- 
Aen  , 2iehrrieber , WaAerfneht  und  Skorbut  leiden. 
Auch  unterfagt  im  Allgemeinen  die  Schwaitgerfchaft 
dieiVIbe,  und  nur  in  fehr  dringenden  Fällen  und  unter 
grofser  Vorficht  kann  Ge  hier  ihre  Anwendung  finden. 

Die  nach  diefer  Methode  anfzuAelleiide  Vorbe- 
reitungskur  Hat  den  Zweck,  nach  vorausgegange- 
ner niüglichA  vollkommener  Befeitigntig  wichtiger,  den 
nnmitleibaren  Gebrauch  des  Queckfilbers  an  fich  nnter- 
fagender  Complicationen , den  Kranken  felbA  für  den 


Merkurialgebraucb  empfänglicher  zu  machen.  Diefes 
gefchieht  durch  die  künllliche  Erregung  eines  Cou- 
' fumtioos-  und  Schwaciiezuflandea  desOrganismusalsiioth- 
wendiger  BedingniFs  für  einen  gelleigerten  RcroHntons* 
prorel's,  von  welchem  die  Heilung  lioupllachiicli  ab» 
hängt.  .Deshalb  muft  der  Kranke  fowohl  während  die- 
fer  Periode  der  Vorbereitung^  als  während  der  ganzen 
Dauer  der  nachfulgenden  Kur  felbll,  ßoh  der  gewöhnii« 
eben  Nahrungsmittel  möglichil  enthalten , und  nicht 
mehr  geniefsen , als  nur  zur  Lebensfrillung  erforderlich 
ift.  — Hungerkur.  — - Erwaebfene  erhalten  deshalb 
cur  Nahrung  durchaus  Nidils,  als  täglich  dreymaleine 
leicht  eingekochte  Suppe  von  vier  bis  feebs  Unzen  fehr 
dünner  Flcifchbrühe  mit  etwas  Grütze,  Gerße  oder  Reis, 
oder  «ne  Suppe  aus  acht  Unzen  Waflor'mit  einer  Unze 
'Weifsbrod.  Statt  der  Frühfuppe  iß  allenfalls  auch 
eine  TaOe  Kaffee  erlaubt,  und  in  den  erßen  drey  Ta» 
gen  diefer  Vorbereitungskur  auch  etwas  eingekochtes 
fiifies  Obß.  Alle  andere  Nahrungsmittel,  befonders 
ießer  Art,  namentlich  alle  Fleifchrpeifen  fallen  gänzlich 
weg.  Zum  Getränk  erhält  der  Kranke  durchaus  nichts, 
als  Waffer,  höchßens  eine  Abkochung  der  Rad.  Sar» 
faparill.,  Bardanae  oder  Alth.,  wovon  aber  der  Patient, 
um  Verdauungsbefchwerden  zu  vermeiden,  innerhalb 
a4  Stunden  nicht  über  drey  Pfund  trinken  darf.  Der 
Kranke  hütet  hierbey  das  Zimmer,  vermeidet  forgfal» 
tig  jede  kalte  und  feuchte  Atmofphäre,  und  kann  nur 
in  M’ariueii  und  völlig  trocknen  Somraertageu  einige 
Stunden  in  freyer  Luft  zubringen. 

Diefe  Vorbereitungskur  eröffnet  man  mit  einem 
Abführmittel  (nach  Verfchiedeuheit  des  Alters  und 
der  Conßifulion  des  Kranken  verfchieden  gewählt),  wo- 
bey  die  Abficht  iß,  theib  gaßrifche  Cruditäten  zu  ent» 
fernen,  noch  mehr  aber,  dem  Körper  Säfte  zn  entzie- 
hen, und  dagegen  dcßo  mehr  die  Reforbtionsthäligkeit 
des  Haulorgaiis  als  desjenigen  Organs  zu  verßä'rken, 
welches  zur  Aufnahme  des  Queckfilbeiv  beßiinmt  iß. 


Digitized  by  Google 


— 5a3 


Doch  bleibt  hier  das  Kalomel  als  Abführmittel  ausga« 
fchlofleo.  Blutausleeruogen  finden  an  fich  hier  dorch*  ' 
aus  nicht  Statt. . Nur  zufiillige  Coinplicationon  wich- 
tiger Entzündangen  oder  bedeutender  Congellionen  kön- 
nen diefelben  zuläffig  machen« 

Defio  nothwendiger  find  zugleich  die  warmen 
Bader/um  die  Haut  zu  reinigen,  die  Beforbtionsla- 
higkeit  zu  erhöhen,  die  feilen  Theile  gefchmeidiger, 
die  flüfiigen  zu  Ausleerungen  gefchickler  zu  machen. 
Der  Kranke  nimmt  täglich  ein  Bod  aus  einfachem 
WaDTer,  delTen  Temperatur  ihm  Wohlbehagen  verur-> 
fachen  und  den  i gten  Grad  des  Reaum.  Thermome(,ers 
nicht  überfleigen  darf.  Er  bleibt  in  dem  Bade  ein,  auch 
zwey  Stunden  lang.  In  der  Regel  nimmt  er  diefdT 
Bäder  zwölf.  ' 

Hierauf  wird  die  Vorbereitungskur  ebenfalls  mit 
einer  Purganz  gefchloflen. 

Diefe  Vorbereitung  dauert  daher  in  der  Regel  rier- 
zehn  Tage.  Von,  ihrer  Rrengen  Befolgung  hängt  zu 
einem  fahr  grofsen  Theile  die  erwünfchte  Wirkm>g  . 
der  nachfolgenden  Merkurialinunclionskar  felbft  ab. 
Nach  mehrern  Erfahrungen  nehmen  fcfaon  wahrend 
diefer  Vorbereitung  die  fyphilitifchen  Gefchwüre  ein 
beiferes  Anfehn  an,  fie  liefern  ein  befieres  Eiter,  und 
die  ganze  Krankheit  zeigt  fchon  einen  Nachlafii,  ohne 
dafs  der  Merkur  felbR  fchon  angewendet  wäre.  Um 
defio  nothwendiger  bleibt  es , diefe  Vorbereitung  Areng 
durchzufiihren.  Nur  befondere  Complicationen  und 
aufserordentlirhe  Verhältnifla  des  kranken  Organismus« 
können  hier  Abänderungen  entfehuldigen.  Abgekürzt 
kann  fie  nur  dann  werden,  oder  gänzlioh  untei'bleihen, 
wo  es  lieh  um  die  Erhaltung  wichtiger  Theile  (z.  B. 
des  Zapfens,  des  harten  und  weichen  Gaumens , der 
NaCe,  der  Augen,  u,  f.  w.)  handdt,  welche  durch 
die  während  der  Vorbereitungskur  noch  fortdauernde 
Einwirkung  der  Syphilis  in  Gefahr  kommen  würden. 
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'verloren  zu  gehen.  In  folcheii  Füllen  kürst«  RaA  ') 
diele  Vorbereitungskur  mehrmals'  mit  Glück  bis  auf 
vier  Tage  ab. 

Die  hierauf  iolgende  In  u nclionskur  felbA  be- 
rulit  nun  auf  einer  r^clmäTsigen , hinßcbüioh  der  Tage 
nnd  der  Tageszeit  an  eine  feAe  und  bellimrate  Ordnung 
gebundene  Anwendung  der  Einreibungen  der  gewöhn* 
Üchen  Queckfilberfalbe  (Ungl.  Hydrarg.  cinereum)  io 
Terfchicdene  Theile  des  Körpers,  nämlich  in  die  obern 
nnd  die  untern  Exii'cmitäten  und  in  den  Rucken , wo* 
bey  di«  befchriet)ene  Hungerkur  und  der  Aufenthalt 
in  dem  warmen  Zimmer  uiierlä'lslich  Areng  fortgefetzt 
* wird.  Die  Quantität  der  einzuieibenden  Salbe  beträgt 
bey  Erwachfenon  jedesmal  zwey  Quentchen.  Nachdem 
an  den  einzureibendeti  Stellen  die  Haare  abgefchoren 
find,  läfst  man  vom  Anfänge  der  Kur  des  Morgens, 
fpäterhin  Abends,  die  Salbe,  ziierA  in  die  beyden  Un* 
terfchenkel , das  nächfte  Mal  in  die  beydea  ObeiTchen* 
kel,  das  dritte  Mal  in  die  beyden  Arme,  von  der  Hand- 
wurzel bis  an  dieSchultern,  das  vierte  Mal  in  den  Rucken, 
von  den  Hüften  bis  an  den  Hals  mit  erwärmten  Händen 
oder  einem  ledemenBall  bk)  zurTrockenheit  einreiben,  und 
awar  fo,  dafs  nur  einen  Tag  um  den  andern  eine  Einrei- 
bung angeAellt  wird.  Zu  einer  radikalen  Kur  And  in  der 
Kegel  zwölf  Einreibungen  erforderlich,  und  iro  Allge- 
meinon  die  Kur  mit  dem  z6Aen  Tage  beeudigU  Doch 
können  Iwfondere  VcrhältniiTe  und  Erfcheinaiigen,  und 
namentlich  ein  IchneU  und  Aark  eiiitrelender  Speichel- 
Aufs  eine  Abkürzung  dciTelben  uoihwendig  machen. 

' ßey  dielem  angegebenen  Verfahren  entAeht  in  der 
Regel  am  i4len,  i5ten  oder  i6ten  Tage  der  Kur  eine 
mehr  oder  minder  bemcrkliche  Veränderung  bey  dem 
Kranken.  Er  wird  unruhig,  ängAlich,  die  RefpiratioB 
beklomtnen,  der  Puls  voll,  die  Zunge  belegt,  der  I7n- 
lerleA)  aufgetrieben.  KoUk&hmerzen,  Herzklopfen, 


i)  e.  a.  Q.  S.  S&7. 
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Aufiabren  im  Schlafe  und  fchreckhafte  Träume  Helten  . 
ficli  ein ; die  E^ccrelionen  flud  fparlam  oder  gonz  unter« 
drückt;  bis  endlich  ein  vermehrter  Abgang  der  Ex«, 
crelioiisllofFe  düixh  die  Haut,  den  Darnikanal,  und  die 
Hariiwcge , allen  beäogHigenden  Erfcheinungen  ein 
Ende  macht,  und  den  Kranken  durch  das  in  ihm  er« 
wachte  Vorgefühl  feiner  baldigen  Genefung  in  eine  hei« 
tere  Stimmung  fetzt.  Diefer  2ivilraura  der  Kur  tragt 
den  Namen  der  Periode  der  Krife-  In  ihr  hat  der 
Arzt  Nichts  za  thun,  als  das  wohllbaligc  Streben  der 
Natu#  zur  Heilung  mälsig  zu  unlerAülzen.  Da  diefa 
Krife  getvöhnlich  durch  die  Haut  erfolgt,  (durch  einen 
Schweifs,  der  verrdiiedentlich  von  vier,  acht  bis  z\van<> 
zig  Stunden  andauert)  und  auch  die  leileAe  Erkältung 
yerniieden  werden  mufs,  fo  lafsl  man  den  Kranken  lieh 
im  Bette  gut  einhülleii,  und  reicht  ihm  einige  TafTen 
eines  dünnen  TheCaufgulTep«  Nach  Beendigung  dea 
Schweifses,  und  oft  fchon  während  deflelheu,  bekommt 
der  Kranke  ein  Pollern  im  Untei'leibe,  Blähungen  und 
Kolikfchraerzen.  Dies  liiid  die  Anzeigen,  dafs  es  Zeit 
fey , auch  die  Entleerungen  durch  den  Darmkanal  zu 
fordern,  und  dafa  es  nur  noch  weniger  Einreibungen 
bedürfe,  um  das  Miasma  gänzlich  zu  tilgen.  Doch 
darf  die  Hautkrife  durch  eine  voiyilig  gegebene  Furganz 
nicht  gehört  werden. 

Ehe  der  Arzt  weiter  handelt , wartet  er  jene  kriti« 
fchen  Erfcheinungen  erft  forgfältig  ah.  Erft  daun,  ge- 
wöhnlich am  i6ten  Tage  der  Kur,  läfst  er  wieder,  und 
zwar  fpüt  Abends  eine  Einreibung  machen,  und 
den  folgenden  Tag  darauf  eine  Purganz  nehmen,  da 
nach  den  Ei*folirungen  der  oben  genannten  Aerzle,  fpä« 
tefteiis  um  diefe  Zeit  alle  kriuTchen  Erlbheinungen  durch 
die  Haut  beendigt  lind,  und  es  hohe  Zeit  ift,  die  Ein- 
wirkung der  nachfolgenden,  noch  nütbigen  Einreibun- 
gen auf  den  Organismus  überhaupt , und  befunders  auf  ^ 
die  meifteos  fchon  fchr  in  Anfpruch  genommenen  Spei- 
"chelorgane  duiVh  eine , wenige  Stunden  darnach  erregte 
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▼«rmehrle  Darraausleerung  ca  dämpfen,  per  Arct 
verändert  daher  auch  den  Typus  der  bisherigen  Mor- 
gen>Inunctionen  nnnmelir  in  Abend-Inunctio» 
u e n I läfat  alle  a oder  3 Tage  eine  derfeiben  am  fpä« 
ten  Abende  machen,  an  den  Zvrifchentagen  aber  früh 
' eine  Porganz  uehroen,  und  die  Kar  mit  drey,  vier, 

' höchHens  fiinf  folchen  Abend -Inunclionen,  and  ebenfo 
viel  Purgancen  lieendigen.  Diefe  Purganzen  münea 
aber  in  diefem  Zeiträume  mit  Vorficht,  d.  h.  in  keineu 
XU  ilarken  Dofen  gegeben  werden,  weil  hier  meiRens  eine 
groise  ülfpofilioa  zu  Durchfällen  fchon  vorhand.ea  ilL 

Auch  während  der  ganzen  Dauer  diefer  Kur  darf 
der  Patient  fein  warmes,  trorknes  und  nicht  zu  geräa» 
miges  Zimmer  nicht  verlaifeo,  und  das  FeuRer  ohne 
dringende  Noth  nicht  öffnen,  da'in  diefer  Periode  Nichts 
naehtheiliger,  als,  fcIbR  eine  geringe,  Erkältung  ein» 
wirkt.  Seine  Diät  bleibt  auch  hier  die  bereits  oben  an» 
gegebene,  nur  dafs  man  fchr  gefchwächten  Kranken  ein 
Eygelb,  und  einen  Elsläffel  Wein  zur  Labung  erlaubt. 

I 

IR  endlich  die  Kur  auf  die  im  Vorigen  befchriebena 
Weife  bis  zum  a6Ren  Tage  durchgefiihrt,  fo  wird  der 
Kranke  an  diefem  Tage  in  ein  laues  Bad  gefetzt,  eine 
Viertel-  bis  liallie  Stunde  in  demfelhen  gelaQen,  mittelR 
eines  Badefebwamms  mit  WeingeiR  und  Seife  am  gan- 
zen Körper  rein  abgewafchen,  mit  warmen  Tticbem 
abgelrocknet , mit  reiner  WäTche  bekleidet,  in  ein 
reines  und  anderes  Bett  gebracht.  — Auf  ganz  > 
gleiche  Weife  verfährt  man,  wo  allerhand  unange- 
nehme Zufälle  ( wie  befonders  bey  fahr  reizbaren  und 
atrophifchen  Individuen),  oder  ein  fchnell  und  fehr 
Aark  eintretender  Speicheinufs  den  Arzt  nöthigen,  die 
Kur  früher,  als  es  der  Fall  feyn  foUte,  abzubrechen. 
Einer  befondern  aüfsem  lokalen  Behandlung  der  von 
der  Syphilis  befonders  ainzirten  Stellen  des  Körpers 
bedarf  es  übrigens  bey  diefer  Metlioda  nicht. 


uKjii;/ : i>y  ' .OOglc 
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3)  Als  eine  Varietät  der  Ausleerangskar  hat  man 
ferner  die  von  den  Aerzten  früherer  Zeiten  in  Anwen« 
düng  gebrachte  Räucherkur  anzufehen.  Sie  war, 
nächft  der  Behandlung  mit  der  Salbe,  die  älteße  Art, 
die  LuAfeucbe  zu  heilen  , kam  aber  wegen  der  Übeln 
Folgen,  die  fie  herheyführte,  in  völligen  Miacredit  und  in 
VergeOenheit,  bis  ein  franzöfTfcher  Arzt,  PAlouette'), 
diefelbe  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderte 
auis  Neue  anpriea,  ihr  aW  nirgends  Eingang  ver» 
fcbaficn  konnte.  Bey  ihr  wnrde  der  völlig  nackend 
ausgezogeue  Kranke  in  einen  überall  wohl  verwahrten 
KaÄen  gebracht,  (blos  der  Kopf  und  der  Hals  ragten 
heraus),  iu  welchem  man  nun  die  Dampfe  des  auf 
Kohlen  vei-dampfenden  Zinnobers,  oder  des  Calomels 
den  Körper  umHrömen  liefs.  Diefes  Verfahren  wurde 
einen  Tag  um  den  andern  wiederholt;  der  Kranke  hü> 
tete  das  Bett,  und  trank  fleifsig  Ptifanen,  Allein  mit 
Recht  verwarf  man  diefe  Methode  völlig.  Wenige 
Kranke  vermochten  diefe  Kur  völlig  auszuhalten.  Star- 
ker Speichellliifs,  noch  mehr  aber  wichtige  Nerven- 
krankheiten, Convulßonen  aller  Art,  chrdnifches  Zit- 
tern der  Glieder,  SchlagflülTe,  fo  wie  völlige  Abzeh- 
rung und  die  wahre  Tabes  metallica  waren  die  unaus- 
bleiblichen Folgen  davon.  Doch  haben  Einige  örtliche 
Käucherungen  dieler  Art  bey  hartnäckigen  fyphiliti- 
fchen  Exanthemen  und  Knochenkrankheiten  mit  Nutzen 
verfucht. 

5*  77a- 

Die  zweyte  Methode , Beb . des  QueckBlben  in  der 
Syphilis  zu  bedienen,  ill  die  Tilgungskur,  die 
Dämpfungskur,  die  Ertödtungsmethode, 
wobey  man  die  Abficht  hat,  den  Speichelfiufs  fo  lange 
als  möglich  abzuhalten,  und  dadurch  dem  Queckfilber 


I ) Noovelle  metfaode  de  traiter  la  maladie  venerienne 
par  la  fumigatioo.  Paris  1776. 
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längere  Zeit  za  verfchaffen , gegen  die  Syphilis  wirk> 
läni  zu  feyu.  Methodua  extiiicloria.  Sie  bo> 
rulit  im  Allgemeinen  darauf,  dafa  men  das  Queckßl- 
ber  entweder  innerlich,  oder  äur'erlicb  bis  daliin  reicht, 
wo  lieh  die  Vurbolen  des  SpeichelfluH'cs  zu  bilden  be- 
ginnen; fodanti  aber  den  Speichelflufs  fvlbfl  durch  das 
yreiler  unten  zu  befclireibende  Verfahren  Ij^inmt,  und 
bey  prhnärcn  fyphililifchen  All'eolIf>neu  diefo  Tilgungs- 
kur  nur  ein-  oder  liöcbllcna  zweyinal,  bey  den  Zu- 
fallen allgemeiuer  Sypliilis  dagegen  zu  wiederlioltm 
Malen  in  Anwendung  bringt.  Da  diefe  Methode  weit 
weniger  Unangenehmes  für  den  Kranken  hat,  da  mau 
mit  ihr  befouders  nicht  jene  (Irenge  Diät  und  jenes 
ftrenge  Verhalten',  wie  mit  der  Ausleernngskur,  ver- 
band, fo  hat  diefe  Methode  in  den  letztem  Ziiten  fall 
allgemeinen  Eingang  gefunden,  und  ill  am  ollerhaulig- 
Heil  von  den  Aer/ten  benutzt  woideu.  Allein  vielen 
Erfahrungen  zu  Folge  bleiben  auch  bey  ihr  viele  Kranke 
ungekeilt.  Wenignens  leidet  de  für  die  allgemeine 
und  inveterirle  Syphilis  durchaus  nicht  das,  was  Iwy 
einer  gemäfsigten  und  zweckniäfsig  gei-egclten  Sali- 
vatlon  geleißct  werden  kann. 

Diefe  Methode  hat  man  nun  auf  verfchiedentti 
Wegen  befolgt;  und  hieraus  gehen  wiederum  mehrere 
Varietäten  derfelben  hervor. 

^ i)  Die  Tilgnngskur  auf  dem  Wege  der 
Einreibungen,  zuerd  von  Chicoyncau  vorge- 
fchlagen,  nachher  von  Hoguenot  vcrbelTert.  Nach- 
dem nämlich  nach  Vcrfchiedenheit  der  Verhält  nilTe 
des  Kranken  die  bereits  oben  erwähnte  Vorherriiuug 
zur  Qneckfilberkur  mehr  oder  weniger  vorausgefchickl 
iß,  lälst  man  täglich  zvvey  Quentchen  voti  dergi'auen 
QueckGlberfalbe  bey  einem  Kohlfeuer  abwechfelnd  in 
die  obern  und  untern  Extremitäten  einreiben,  dahey 
den  Patienten  das  Zimmer  hüten , und  ihm  eine'Ab- 
koebung  der  Rad.  Gramiu.,  Caricis  arenar.  oder  Sa  Hä- 
parill.  trinken.  Soluild  lieh  die  Vorboten  des  Speichel* 


-T  oag  :=T  . . 

' \ , 

fluDo«  einßellen,  werden  die  Einreibangen  aosgefe^ 

der  Ausbruch  des  Ptyalwnius  aber  felbll  durch.  Uiapho» 

retica  y befonders  aber  durch  Purgatizen  unterdrückb 

Hierauf  beginot  man  wiederum  aufs  «Neue  mit  deu 

Einreibungeu  bis  zu  einem  neuen  EintriU  der  Vorboteu 

der  Salivalion,  wo  wiederum  die  Diapboi  etica  und  die 

Purganzen  in  Anwendung  kommen.  Auf  diefe  \yeire 

findet  ein  Wechfel  zwifrheu  Frictionen  und  Porgauz^ 

Statt,  der  noch  yerfchfedenheit  des  Grades,  welcheu 

die  Syphilis  erreicht  hat , einigemal,  <)der  auch  efterec 

wiederholt  werden  mufs.  In  nicht  allzu  hohen  Graden 

* * ' * 

der  Krankheit  bedarf  es  zur  Kur  meiltens  mehrerer..Mo^ 
nate  Zeit,  und  drey  bis  rier  Unzen  Salbe.  Diefe. 
thode  hat  freylich  für  den  Kranken  manches  Unange« 
nehme,  allein  fie  gehört  zu  den  vorzüglichem,  die 
befilzen,  und  eignet  Geh  befonders  für  höhere  Grade,  [ 
der  Syphilis.  Selten  bedürfen  wir  ihrer  dagegen  in  prU 
mären  und  rein  lokalen  ryphilitircheti  Zufällen.  In^ 
ietztern  reichen  wir  meißens  mit  dem  innerlichen  G»>  ^ 

brauch  des  Queckfilbers  aus.  ,,  , 

3)  Die  Tilgungskur  durch  iunerltchen 
Gebrauch  des  Queckfilbers.  Sie  iß  gegepwär* 
iig  die  am  allerhäufigfien  angewendete  und  faß  von  allen 
Schriflßelleryt  neuerer  Zeit  (Hahn em a n u , Fr i t z e» 
Walch,  Wendt  u.  a.)  empfohlne  Methode,  und  , 
hat  vor  den  übrigen  Methoden  dieCes  voraus,  dafs  Ga  ' 
weit  weniger  umßäodlich  und  mit  weit  geringem  Une 
betfuemlichkcilen  für  den  Patienten  verknüpft  iß.  In» 
deflen  reicht  diefe  Methode  meißens  nur  für  primäre 
ryphililifche  Affectioiien  aus,  verdient  aber  gerade  bejT 
diefen  groGw  Empfehlung.  Veraltete  Syphilis  dagegen 
heilt  Ge  für  Geh  allein  höchß  feiten,  fondem  nur  in  Ver- 
bindung mit  gleichzeitigen  Fridionen,  woraus  aber  eine 
anderweitige  Behandlungsart,  (die  Tilgungskur  auf  ge< 
mifchtem  Wege)  hervorgtht. 

Nach  dießr  Methode  nimmt  der  Kranke  Innerlich 
mehrere  QueckGlberpräparate,  unter  dieläu  befouders  . 

Drittt  Mmmd,  at»  Mth,  F.  i 
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das  Bydrar^ram  oxydolatum  nigrum,  das  Hydrarg. 
murialic.  niile  oder  corroGviim  in  den  bereits  oben 

767»  769.  770.)  angegebenen  Gaben  und  Formen  ia 
allmählig  fleigendw  OoGs  bis  dabin>  wo  die  Vorboten 
des  SpeichelfialTes  fich  zu  zeigen  beginnen.  I>eii  Ans* 
bruch  des  wahren' Speichel RulTes  Tcrhiudert  man  aber 
.auch  hier  durch  Diapliorelica , bcfonders  durch  den 
Kampher,  durch'  Purgaazen>  fo  wie  durch  den  Ge« 
brauch  des  Schwefels  und  der  .Schwefellebern , und  wie^ 
derbolt  diefes  Verfahn>n  nach  Umllä'ndeu  ein-  oder 
mehrere  Maio.  Den  ScMuH)  der  Rur  machen  die 
Schwefelmittcl,  die  lauen  U.^der,  und  nach  Uiullünden 
, innerlich  die  Toniea.  •' 

*•  5)  Auch  die  von  Olaro  und  Crnikfhank  cm» 
pfoblene  Einfaugungsniclhode,  welche  auf  die 
grolse  Einraugungsfahigkeit  der  inneru  Flache  der  Mund« 

. höhle  berechnet  war ) gehört  hierher.  Diefe  Aarzte 
fleisen  nämlich  einen  bis  zwey  Grane  vom  verfüistaa 
QueckfUber  oder'  von  Ulack’s  afchgrauem  Quecfcfilbers 
kalk  in  die  Lippen,  in.s  Zahnfluifch  und  in  die  innere 
Seite  der  Wangen  fo  lauge  wiederholt  cinreilwn)  bä 
fich  die  Voi-boten  des  SpeiclicIflulTes  zeigten,  und  rer* 
fichem  zu  diefer  Kur  nur  weniger  Gräne  des  Qnedes 
filbers  bedurft  zu  habeih  Es  ill  zwar  nicht  zu  leugnen^ 
dafs  bty  diefer  Methode  fahr  bald  «in  Speichelflu.'s  euN 
Hebt,  aber  e1)en  fo  gewifs  ifl  cs,  dal«  diefer  Spetcbtl» 
flufs  auch  nur  Folge  «iner  topifrhen  AfFeclion  der  Spei« 
cheidrüfen  durch  den  in  ihrer  Näh«  vccriebene«  Meri 
cör,  nicht  aber  Folge  einer  allgemeinen  UmGimmang 
de-s  Lympbryftems  ift,  die  doch  bey  der  Kur  dw  Sy* 
philw  hAhwendig  beabGchligt  weHen  mufc.  Wenn 
daher  diefe  Methode  ancli  einige  Zeit  die  AufmcrklVtm« 
keit  der  Aerele  auf  Geh  zog , |b  liot  Ge  doch  durch  die 
weitern  Erfahrungen  Anderer  ihre  Wh'kfanikeit  durch* 
aus  nicht  bewährt. 

4)  Endlich  gedejilco  ich  tuVr  noch  der  fo  gnmnntert 
gemifchteri  oder  voreiuten  Behandiuugs* 
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■ rt,  der  Tilgungiknr  durch  innerlichen  und 
äufserlicben  Gebrauch  des  Queckfilbers 
zugleich  bis  zum  Eintritt  der  Vorboten  des  SpcichoN 
ilolTes.  Zu  dieiem  Zwecke  verwendet  man  äufserlich 
meillens  die  graue  QueckGIberfalbe , oder  die  Ciritloi« 
lebe  SobliaietTalbe , indem  man  innerlich  zugleici)  das 
Hydrarg.  oxydulat.  nigrumy  das  Hydr.  muriatic.  mites 
oder  auch  den  Sublimat  verordnet.  Entbehrlich  ift 
diafe  Methode  bey  primären  leichtern  ryphilitifclien 
AiTecliunen)  deJlo  emplclLluagswürdiger  aber  l)ey  allen 
Symptomen  der  allgemeinen  Syphilis.  Doch  erfordert  fie 
immer  von  Seiten  des  Arztes  die  grÖlsle  Aufmerkfam*  ^ 
keit  auf  die  Vorboten  des  SpeichelflulTes,  weil  kaum  bey 
einer  andern  Methode  der  Speicliclflufs  fo  plötzlich  und 
überrafchend  in  feiner  ganzen  Ausbildung  eintritt,  als 
gerade  bey  diefer.  - 

$.  773.  ■ * 

Wiewohl  mau  uun  in  der  Syjphilis  von  jeher  das 
Queckfither  dem  Kranken  faß  ansi'cbiielslich  entweder 
durch  den  Muud,  oder ‘als  Eiureibung  beyhi'achte,  fe 
'.hat  man  doch  zu  .verfchiedenen  Zaiten  auch  andere 
Wege  zu  diefein  Zwecke,  aber  immer  mit  einem' un» 
gleich  nnßcherern  Erfolget  oft  auch  mit  höcliß  nachthei^  ^ 
ligen  Wirkungen  lur  dcu  Patienten,  benutzt  und  ia 
VoiTcblag  gebracht.  Hierher  geboren  bejoiiders  die  ' 
bereits,  oben  (§•  771»  3.)  erwähnten  Queckfilber» 
räucberuiigen,  foda im  die  von  einigen  l'rautölirebea 
Acrztcn  in  der  Milte  des  vorigen  Jahi’hunderts  empfob-» 
lenen  Qucckfilherklyrtiere  aus  eiiiigou  Giuiiett 
des  ralpeterfauem  Quccklilbers  oder  des  Sublimats  in 
zwölf  Unzen  dclUllirten  Walters  aufgelöst,  bereitet, 
die  nicht  nur  die  Syphilis  durchaus  nicht  heilen  > wohl 
aber  heftige  Kolikfcliinerzen  und  Wahrt  Entzündungen 
des  Malldoitna  erregen.  — ^öebß  fonderbar  iß  endlich 
derVorfchlag  Cortilio’s  die  Syphilu«  durch  Beinkleider 
zu  heilen,  die  inwendig'  mit  der  QueckGIberfalbe  e'n< 
ficTaibt  And. 

1.1  a 
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ZuUilFiger  iß  dagegen  die  äiiPferliche  Anweudtnig 
der  Solutiunen  des  iälpelerrauren  Queckfilbers  o«J<r  d«a 
Subliinuts , uder  der,  oben  genuimteu  ($.  769.  A.  1.} 
Aqua  niercurialis  nigra)  iu  eine»  VVaTchw af- 

fe re  für  die  lokale  liehandluug  venerifchcr  (jcfchwüre 
uad  Exuulbciue,  befouders  wo  diurdbeii  reiclilicli  und 
fcblecht  aldundcrn.  Nie. aber  kann  man  durch  eine 
folche  lokale  Behandlung  die  dein  (Jcfchwüre  oder  dem 
Exanthem  znm  Grunde  liegende  Syphilis  felhß  heilen. 
'Diefc  erfordert  noch  aufscnJcin  und  überall  eine regelraä- 
Csigc  Merkarialkur  entweder  durch  den  inneru  Gebrauch 
des  Qucckiilhcrs ) oder  durch  Anwendung'  der  Salbe. 
Daffelbe  gilt  auch  von  den  Merkurialpflafteru, 
die  nur  alj«  topifche  fTülfs.  und  Nebenin ittcl  neben  ei- 
ner zweck mdi'sigeti  nllgemcincn  Behandlung  befouders 
bey  fyplnlilifchen  Kiuochenanfch Wellungen , ihren  Platz 
finden. 

^ 77^- 

Endlich  giebt  ei  noch,  wie  aus  dem  bereits  &ür- 
Lorten  erhellt,  bey  der  Anwendung  des  Qneckfilhers  in 
der  Syphilis  eine  Verfcliiedenheit,  die  durch  die  Ab- 
ficlit  des  Arztes  bülliromt  wird , welcher  zu  Folge  der- 
fülbe  entweder  eirie  baldige,  fchnellore , oder  eine  lang- 
Cefnere,  aber  dello  intenfivei'e  Wirkung  diefes  Heil- 
' mittels  bezweckt.  Oie  erllere  verdient  mit  Recht  den 
Namen  der  akuten,  die  letztere  den  der  chroni- 
f c h e n Methode'). 

Die  acute  Methode  geht  darauf  hinaus,  durch 
fchiieller  nach  einander  gcgelieiie  Gaben  derQueckfilbe^ 
mittel,  (gewöhnlich  eine  Gabe  des  Morgens,  und  eine 
Bweyte  des  Abends)  befouders  des  Hydrarg.  oxydulat. 
migr.  und  rauriatic.  mite,  webl  ancli  bisweilen  durch 
£!inrcibungcu  des  Ungiienl.  Hydtarg.  einer.,  hntnen 
fechs,  acht  bis  fierzelin  Tage»  dio  Vorboten  des  Spd- 


i)  Fritze  Hsndb.  der  vsner.  Krankb.  S.  agz.  ugS. 
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chelflufTes,  al*  charnkleriRifcliea  Symptom  der  Wirkon/j 
des  Qucckiilbers  anl's  Lympltfynem,  za  eriT^en,  und 
dte  Syptiilis  zu  tilgen , eite  fie  lieh  »llgomeincr  übet  dna 
gcnaiiiile  SyRcm  Tevbreiict.  Deshalb  findet  diele  Me> 
thode  ganz  befonders  ihren  Platz  und  verdient  eine 
vorzügliche  hiinpiehlung)  wo  die  Krankheit  noch  neu 
ift,  und  hlos  nulcr  der  Form  der  idiopathifclien  veno* 
rifchen  Znlalle  auftritt;  demnach  namentlich  bey  id!o> 
pathifchen  Scliankern,  und  der  mit  diefen  verbundenen  < 
Phimolls  und  Paraphimofis,  endlich  bey  den  Bubonen. 
Nicht  ausreichend  ift  fie  dagegen  bey  der  iiivcterirten 
und  allgemeinen  Lues,  die  zu  ihrer  Kur  dtrrchaus  ein« 
aiilialiendc,  mehr  chronirdie,  aber  auch  tiefer  ina 
Lymplifyllem  eingehende  Wirkung  des  Queckfilbers 
erfordert.  Daher  anch  für  diefe  lotztern  Füll«  iiia  Be- 
fondere  der  grolke  Nutzen  der  Einreibungskur  nach  der 
oben  angegebenen  Louvrierlchen  und  Ruftifchen  Me- 
thode. 

Dagegen  behanpM  die  chronirch«  Methode, 
Ixy  welcher  man  die  Qneckfifttermitlel  (innorlich  oder 
dufserlich)  in  Jä'ngem  lotervallen  und  fo  »nwendet, 
dafs  der  Speichelflnfii  Ib  lange  als  möglich  ausbleibl, 
den  Vorzug  überall,  wo  die  Syphilis  lelbft  Ichon  län- 
ger angedauert,  fchuit  die  Form  einer  dtronifclien  und 
allgemeinen  Krankheit  angenommen  hat,  und  es  eines 
tiefem  Eingreifens  in  das  Lymphfyftem  bedarf;  fer- 
ner, wo  der  Kranke  fchon  eine  Itedeutende  Meng6  des 
Queckfilbers  in  Folge  dar  aknten  Methode  ohne  Nutzen 
gonommen  hatte,  wo  die  Digeftiousorgane  den  innem 
Gohranch  der  Merkurialien  nicht  vertragen,  wo  nach 
ihrer  Anwendung  Diarrhoe  oder  Ahdontinalkrämpfe 
eintreteiii,  und  grolse  Dispofition  za  einem  zu  frülizci- 
tigen  Speicbcllluiro  vorltandon  ift. 
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Bedarf  e*  für  den  Gebrauch  des  Queck> 
filbers  in  der  Syphilis  einer  Vorberoi- 
tu  ngskur  ? 

In  friilicrn  Zeiten  war  man  allgemein  der  Mei> 
nung,  man  miilTe,  ehe  man  das  Queokfilber  anweode, 
den  Kranken  durch  eine  vorau^^fchickte  Präparation 
für  das  Queckfilber  mehr  geeignet  maclien.  DieTe 
Anficlit,  zuerlt  entwickelt  unter  den  franzufifchen  Aerz* 
ten,  fand  febr  bald  einen  fo  allgemeinen  Eingang,  dafs 
kaum  die  Behandlung  eines  Syphililirdicn  oho«  eiiM 
Iblcbe  Präparationskur  unternommen  wurde,  DieTe 
Präparat ionskur  aber  Telhft  bedand  in  nichis  Anderm, 
als  in  Blute  iüaeruiigen  durch  die  Aderlafs,  in  öfteren 
Abführmitteiil,  in  Oiapliorcticis,  und  in  vielen  warmen 
Bädern,  verbunden  mit  einer  äufaerll  magern  Diät. 
Diorduveh  glaubte  man  allen  widrigen  Zufällen,  weiche 
die  Kur  Hören  könnten,  zu  begegnen,  und  denfelben 
abzuheiren.  Eine  Tolcbe  Kur  dauerte  in  der  Regel  zwey 
bis  vier  Wochen, 

DieTe  Methode  erhielt  ßch  bis  zu  Endo  des  vorigen 
lalirhundorts.  Nur  erd,  als  der  Brownianismus  in 
der  Medizin  herrlchcnd  wurde,  verlor  ße  bey  vieles 
Aorzten , aber  in  der  That  nicht  zum  Wolile  der 
McnTchheil , ihr  Anfchn.  Dem  Biounrchtu  Syßeme 
zu  Fol^e  war  die  Sypliilis  eine  adhunirdie  Krankheit, 
die  )tt  ein  To  anliplilogidifchcs  Verfahren  durchaus  nicht 
vertragen  konnte.  Man  wunderte  Tich  ungemein,  dafs 
mau  nicht  Tclion  langd  das  UnpalTende  fulclicr  Vorhe» 
reituugskuren  eiiigeTcheii  halte,  zumal  da  das  Queck> 
ßlber  au  ßch  Trhon  ein  aftheuißrendes  Millel  Tcy,  und 
fiellte  nun  gerade  das  Gegenthcil  als  Norm  auf,  ent. 
> weder  (wenn  iiäralirb  das  Individuum  an  ßch  geTund, 
robud  und  kräftig  fey)  gar  k9ine  Vorhereitangskur 
voraoszuTchicken,  oder  mehr  eine  reizende  und  dar« 
kende  Behandlung  in  Anwendung  zu  bringen.  So 
wurde  dcun  lone  allere  Präparationskur  durch  di*  An« 
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Ordnung  einer  gut  nähretuien  Diät,  durch  dos  Darre!« 
eben  des  Opiams»  des  Ammoniums,  der  bitlccn.  Ex« 
tracte,  dex- China»  der  EifanroUtel,  der  Vitri.oiJ(aDre, 
Terbundan,  mit  dem  Aufenthalt  in  einer  fireyen,  trock« 
nen  Atmosphäre  und  den  Gebraqch  der  lauen  Bäder, 
beynah«  völlig  verdrängt.  , 

Nur  erll  die  leider  alluu  ofk  wiederholten  Erfthrun4 
gen,  dafs  die  Kur  der  Syphilis,  hefondei-s  der  allge« 
meinen , iiaoli  folchca  Grundlalzen  nicht  gelingen 
wolUo,  führte  nüchterne  und  vom  Syllemgeift  nicht 
befangene  Aerste  in  dem  letzten.  Decennium  mederuns 
auf  jene  ältere  Vorbereitungsmethode-  surück.  Ich  ge^ 
denkt  hiei^berondecsder  bereits  obeu($k  771.  u.^genaHn« 
ten,  Louvricr's,  Fritz.e’s  upd  Ilu,(l's^  Obgleich 
die  Aufichten  diefer  Aerzlo  über  das  Wefen  der  Sy^ 
phil  is  und  die  Wirkungsweile  des  Queckßlbecs  in  ihn 
nicht  die  der  üllcrn  AevzteXind,  fa  haben  fie  doch  die 
Wichtigkeit  einer  autiplilogiAifcben  und  mehr  fchwöe 
ebenden,  als  llärkeuden  Vorbereituag  hinlänglich  da»i 
gclhan»  und  diel«  Meinung  ilt  nicht  nur  durch  dio 
Erfahrungen  jener  Aenie  felhft,  feodem  auch  durch 
die  vielte  Andern  bereits  hinlänglich  bewährt.,  Denu 
wenn  nmn  euch  gerade  nicht  das  Wefep  des  Syphilia 
fslbft  in  eine  die  Norm  überfchrtUende  reproductiv« 
Thätigkeit  des  fymphatiH'bea  Syfttms  fetceu  will,  fq 
ift  doch  nicht  au  leugnen,  daß,  wenigßens  ab  Folg« 
der  Krankheit,  ein  auf  Laxiuration  hingehendeaStiWv 
hen  iu  den  fyphilitilcb  afilzirten  Körperßellen  nicht  so 
Terkennen  ift,  durch  ein«  n.ährende  «od  Aerheode  Bo* 
hendhmg  aber  diefts  Streben  begünitigt,  und  felhß  daa 
Materiale  für  jene  Krankbeltsprodufcl«  geliefert  wirih 
Hieraus  ecgiebt  Cch  des- durch  di«  Mneften  und  glück- 
bchftco  Erfabrungeu  beftätigte  Satu»  dafs  im  Allgeme»* 
B«n  weit  mehr  eine  fchwüidicnde,  als  ein«  rasende  und 
Adrkeude'Vorbarckungskar  su  empfehlen,  erftere  fogar 
io  den  hey  waUem  meiftttu  FäUan  noUkwendig  &j. 
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Ein«  andere  Frtge  alxr  ill : ob  in  der  Syphil  in 
dem  Gebrauche  des  Queckfilbera  nberall 
und  in  allen  Fällen  eine  Vorher  eitongaku  r 
Toreusgetien  müfre?  and  noch  eine  andere:  ob 
diefe  Vorbereitungskur  immer  eine  and  die 
nämliche  fey,  oder  Terfchied enen  Modifi'- 
Cationed  unterliege?  ■ 

Die  erftere  Frage  mufa  in  fo  fern  Terneinend  be- 
antwortet werden , als  es  der  Erfahrung  yöllig  gemäfs 
' ilV,  daf>  pi’imöre  lokale  ryphilitifebe  Zufalte,  bey  denen 
das  LymphfyRem  in  feiner  weitern  und  allgemeinen 
*■  Aushrpilung  durchaus  noch  ^ nicht  ergriffen  ift,  keine 
Vorbereitung  fordern , Sondern  den  unmittelbaren  Ge- 
‘ brauch  dos  Queckfilbers  zulaffen.  Doch  thut  der  Arzt 
auch  hier  wohl,  feinen  Kranken  während  der  Kur  auf 
eine  aiiliphlogillifche  Diät  zu  fetzen.  — Dagegen  erfor- 
dert die  allgemeine  und  bereits  veraltete  Syphilis  mH 
ihren  mehrmals  genannten  eigeothümlichen  Sympto- 
men, iii  fo  fern  bey  ihr  ein  allgemeines  Leiden  des 
Lymphfyllems  Statt  hat,  eine  folche  Vorbereitnngi  di» 
in  diefem  Syfteme  eine  Umtlimmung  fowohl  des  Uate- 
tnellen"’,  als  des  Djrnamifchen  erzeugt,  und  daffelbe  für 
die  Einwirkung  des  Queckfilbers  empfänglicher,  hier- 
durch oberdiefes  Heilmittel  felhll  auch  wirkfainer  macht. 
* Auf  die  z w ey  t e Frage  kann  nur  erwiedert  werden, 

dafs  eine  allgemeingültige  Vo'rbereitungskuV 
nicht'  Statt' finde,  fondern  diefelbe  einzig  nach  den 
Ühdividtiellen  Verhälhiiffcn  des  "'jedes maligan  Kränkan 
befUmiUt  werden  roüffe.  In  diefer  Beziehung  gilt  jedoeb 
im  Allgemeinen  Folgendes,  ' 

. ' Da  man  im  Allgemeinen  annehmen  kann  , dafs  die 
Mahrzahl  der  ryphililifchen  Kranken,  Cahgefi-hein  tob 
der  vorhandenen  Syphilis  felbll)  Geh  im  Zufiande  des 
W^ohlfoyns  befinden  würde,  zugleich  aber  zur  kräfti- 
gem Einwirkung  dfes  Queckfilbera'  die  genannte""^ m- 
ftimmung  des  Lyropbrylleras  auf  dem  oben  ( 7 7 1.  c- '' 
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bezeiclmoten  Wege  notwendig  ift»  fo  ergiebt  fich  hier* 
■US,'  da&  unter  den  genannten  Unsnäiiden,  und  dem* 
nach  in  den  Fällea , die  VorU  reitungskur  ein« 

antiphlogiftifehe  feynutüfTe,  verbunden  mit  einer 
jCo  fparfam  und  kärglich,  als  möglich , verordne* 
ten'Oiät.  Doch  find  die  filutausleeru ngen  hier 
völlig  entbehrlich.  Nur  zuiallig  vorhandene  heitige 
Congellionen  od$r  wahre  Entzündungen  können  uns 
zu  ihrem  Gebrauche  beftimmen.  Daflelbe  gilt  von  dem 
Salpeter,  da  wir  nicht  fowohl  das  irritable , als  viel- 
mehr das  reproductive  Syftero  bey  unfrer  Kur  in 
Anfprucli  zu  nehmen  haben.  DelVo  empfdilungswiir* 
diger  ift  die  Anwendung  der  Abführmittel,  nicht 
nur,  weil  fie  etwa  einen  vorhandenen  gallriri-hen  Zu* 
Aand  heben,  fondern  ins  Befoiidere,  weil  fie  wieder- 
holt und  fchuell  hinter  einander  angewendet,  in  die 
Heproduction  unmittelbar  eingreifen , und  überdies  di« 
Crhnellen  Wirkungen  des  Queckßlbers  auf  die  S|>eicliel« 
drüfen  kräftig  befchrönken,  hierdiirch  aber  eine  weit 
Hnger  fortgefetzte  Benutzung  dte  Qoeckfilbers,  ols  die* 
fVIbe  aufserdem'  feyn  würdet  möglich  machen.  Mit 
ihnen  verbinden  wir  die  «llgemeiiieii  lauen  aus  ein* 
fachem  FlulswalTer  bereiteten 'Bäder,  die  der  Kranke 
alltäglich  (lundentang'^nimait,  und  die  befonders  da  un* 
•rläfslioh  find,  wo  die  nachfolgende  Merkurialkur  durch 
Eiuraibungeu  zu  Stande  gebracht  werden  foll. 

.Anders  verhält  es  ß,ch  freyh'ch , wo  mit  der  Syphilis 
anderweitige , ansgebildete  Krankheiten  complizirt  fiqd, 
die  entweder  die  Kur  der  erflern  an  fich  erfchweren, 
oder  wohl  gar  die  unmittelbai'«  Anwendung  des  Queck* 
-filbers'*uiiteiTagen.'  So  erfordert  z.  B,  ein  ausgezeich- 
neter rcrophulöfef  ZuAand  während  der  Vorbereitung 
•ufser  d*-n  allgemeinen  lauen  Badem  einen  Aufgofs  der 
'Duiromara,  kleine  Gaben  derCicula,  die  chevmatirrbs 
und  gicbtifche  Cumpliration  eine  Ahkocluing  der  Rad. 
Sarfaparill. , dos  Lign.  Guojac.  und  ^kleine  Gaben  des 
Acoiiilvzlrscts.  Dagegen  unterlägt  vorhandener  Skor* 
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but  jk!e  Anweiuhing  dei  QueckfiHwn  «n  fiah  and  darch> 
aus.  • Nur  erlldaiin^  wenn  der  Skorbut  vdilig  geheilt 
iR,  kann  das  Qu*ckßlber  in  Anwendung  (kommen.  Für 
folche'  Fälle  wird  aUb  die  Kur  des  Skorbuts  durch  fri« 
fches,  junges  I reucrliobes  Gemüre>  durch  kräftige  und 
gewürzhaite  Getränke,  durch  ein  gutes  bitteres  Bier, 
durch  den  Getiufs  eines  guten  Weios,  durch  den  Ge> 
brauch  der  Säuren,'  der  Cochlearia,  und  die  tonirchen 
Mittel^  die  hefte  Vorbereilungskur  Air  die  nachfolgend« 
Behandlung  dar  gleichzeilig  vorhandenen  Sy{)hilis  durchs 
Qaeckfilber.  • 

§•  777* 

Entfteht  nun  in  Folge  des  Gebrauchs  des  QoeckfiU 
bers  dar  Speichel  fl  ufs  mit  Annen  Vorboten,  dem 
fogenanulen  Merkurialfieber,  wie  wir  ihn  oben 
($•  764.)  befchrieben,  Ca  hat  der  Arzt,  hefondeca  im 
folcben  Fällen,  wo  eine  länger  andaurmdaBenuUnng  und 
Einwirkung  des  Marcurs  heahAchligt  wird  (die  oben  ^ 
yyi.  angegebene  chronifche  Anwendungsmethode)  den 
Ausbruch  des  Speichel fluftes  möglichft  zu  verhindern^  j« 
doch  ohne  dia  SVirkung  des  Quecklilbeve  aufs  Eympbs 
iyftem  völlig  zu  vernichten.  Daher  behandelt  man 
etneu  folcben  Speichelfliils  am  fcbiokh'chften  durch  wie« 
dcrliolte  Abführungen,  durch  reizende Fu^täder,  durch 
adlU'ingh'ende . Gurgel  • und  Mandwäller,  wie  bereits 
unter  dem  Abfchnille  über  den  Speichelfluls ')  ausfühi^ 
lieber  angegeben  worden  ift,  bis  dahin,  wo  die  Sym- 
ptome der  Salivation  wieder  verfchwunden  find.  Doch 
bleiben  vor  jetzt  die  den  Mmrur  verletzenden  Mitte), 
dvi-  Schwefel , die  Sohwcfellabem , fo  wie  die  kalifehen 
Bäder  ausgeft-hiolTea. . Man  rcktit  fodann  die  Mercu- 
rislia  aufs  Neue,  fetzt  dieiblben  bejr  wiederkehreodea 
Sporen  des  Speich elftulTes  abermals  aus,  zieht  wiederuua 
die  Ahfiilirniiltel,  die  Fufsbäder,  die  Muudwäßer  zu 
Hülle,  and  nntorhölt  auf  dief«  Weile,  wechtelnd  zwi- 


j)  Bl).  Ul.  Abth.  x.-f.  ita — jiidv 
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frhen  den  Merkarialien  and  den  genannten  Mi'ttetm,  dit 
beabtirhligte  läugere  und  anhaltende  Einwirkung- dea 
Queckfilbers ' aufs  Lymphfyftem  Ws  wir  eölligen  Ver* 
nichlnng  der  vorhandenen  venerifchen  8yinptoroe;  ein« 
Methode,  die  Geh  demnach  ganz  befonders  bvy  den 
Formen  der  allgemeinen  und  veralteten  Syphilü  em* 
pGehlt,  und  bey  diefen  dringend  nolhwcndig  wird. 

Nur  erftdann,  wenn  die  fyphilitirchcn  Errphtioau« 
gen  völlig  verfchwunden  Gnd,  und  hierdurch  der  fie«. 
weis  einer  hinreichenden  Einwirkung  dc5  QueckQlbert 
vorhanden  ill,  mufs  es  die  Abficht  des  Arztes  feyn,  daa 
in  den  Körper  gebrachte  Queckfilber  zu  znTetzeu,  und<  ' 
dadurch  detTun  weitem  oft  uachtheiligen  Folgen  ihr  den 
Organismus  %'orzubeiigcn. ^ Hier  treten  alsdann,  daa 
Sniphur  praecipitatum , das  Kali  rulphuratum,  die- 
Cjicat  lu  fulphurala,  tn  wie  die  künfiliclicn  oder  natür« 
liehen  Schwei'el*  und  Kalibäder,  die  Hader  zu  Aachen, 
Warnibrunii , Wisbaden  und  Töplitz  ein.  —.-Daher 
finden  endlich  auch  dicib  i!err«tzehden, Milte!  bey  der 
Kur  der  primären  SyphiKs  weit  fräbdr  ihren  Platz,  als 
bey  der  nehandiuDg  der  allgemeinen  Lues. 

Uehrigens  verweir«  ich  auf  den  frühem  Abfchhilt 
über  dicBebandlungdesSpeicbelflufles  im  Allgemeinen'), 

. $.  778. 

Wird  der  Bncinhelfluik  anhaltend  und  chronircti, 
wird  wohl  gar  unter  diefen  (Jmlländcn  das.  QuecklUbea! 
nicht  au-igefeizt,  fo  gebt  derlell>e  in  die  fogenänota 
, Merk  u r ialkra  nkhei  t über,  ($.  7^5.)  die  niohta 
Andere.'*  ill,  als  eine  .Spccies  der  Tabes  inctallica  48a.), 

Uiefe  Tabes  mtrourialis  hat  keine  andern 
Judicationeri,  als  die,  weiche  ich  bereits  unter  der  Ta* 
hes  ractallica  früher  (§.  487  — 4go.)  angegeben  habci 
Die  erlle  fndicalion  lileibt  durchaus,  die  angewendete» 
Querkrilhermiilcl  möglichil  fcbnell  zu  zerfetzen,  zu 
Welchem  Zwecke  der  anhaltemie  Gebrauch  der  Sehwe* 


i)  Jl'l.  Uh  Abih.  I.  s.  s.  n. 
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ftllebfrn  daf  erll«  und  ßcherße  Mittel  ift.  MU  dielen 
Schwefelmilteln  mbiuden  wir  diejenigen)  welche  der 
in  den  meifteu  Fällen  gieichaeitig  vorhandenen  erhöhten 
Reiabarkeit  d'e*  ganzen  Organiamua , befonders  aber  de> 
Nerven ryftenis  und  der^  ^peicheldrüfeii , kräftig  entge 
gen  wirken,  unter  ihuen  vornehmlich  daa  Opium  und 
den  Rampher;  zugleich  aber,  um  der  vermmderten 
CuhäUon  der  antmalirrhen  Organifation  und  der 
gerunkciico  Energie  des  Kranken  zu  begegnen, 
die  tonifchen  Mittel , die  billern  Extracte,  die 
Cascarille,  die  Rad.  Caryophyllatae,  die  Chine, 
und  das  Walhiulärchaleaexiract.  Wir  fetzen  den 
Kranken  auf  eine  kräftige,  nährende,  ftärkende  DÜt, 
veroidnen  Fleifchnahrung,  zum  Getränk  den  Maizlrank, 
ein  kräftiges,  bittres  Bier,  den  mäCtigen  Genufs  eines 
guten  Weins,  und  gleichzeitig  die  natürlichen  und  künlt. 
liehen  Kali«  und  Schwerelbädor.  Ueherbaupt  verweife 
ich  auch  hier  auf  den  frühem  Abfchnitt  über  die  Tabes 
inetallica  mid  ihre  Behandlung  (a.  a.  O.  §,  487  — 490.) 

Noch  können  hierbey  einzelne  Befrhwerdeii  und  Za« 
falle  "eine  besondere  Behandlung  erfotdern.  Hierher 
gehören  befonders  bösartige  Gefchwüre,  allge- 
meine Abzehrung,  und  in  den  börbllen  Graden 
der  Krankheit,  partielle  Poralyfen. 

Gegen  die  er  Born  empfehlen  fich  befonders  die 
addringirenden,  tonifchen  MundwälTer,  die  Abkorhun« 
gen  der  Wallnufsfrhalen , der  China,  der  Kalmus« 
und  Nelkenwurzel , der  Weidan«  und  RoftkaBanien« 
rinde'  mit  dem  Zufatze  des  W^allnursfchalenextracls, 
dies  Weins,  kleiner  Zufätze  des  WeingeiBes,  oder  eine 
Alennaunofang,  in  fehr  hartnäckigen  Fällen  das  Be« 
lenöhtun  der  kranken  Stellen  mit  einer  Auflöfung  des 
KApfervitriols,  oder  einer  IbiiwarbenSoluliondesHöllen« 
Aeins,  nbcsdiaupt  das  ganze  Verfahren,  welches  ini 
Allgemeinen  bey  bösartigen  Gefchwüren  angezeigf  iB. 

‘Die  allgemeine  Abzehrung  des  Körpers  aber, 
0>  wie  die  zur  Tabes  uerrurialis  bisweäeo,  jedoch 


Digilized  by  Google 


— 64 1 


(l'Uener,  als  zur  Tabes  ralurnina,  Gcli  hinzugaCeileit« 
^en  Para^yTen  einzelner  Organe  heifchen  das 
üiefen  Krank heitsfbrmen  zukoinmrnilo  und  an  andern 
Stellen  diefes  Werks angegebene  Heilviirlabi'an.  'A 

5- 

Da  nun  aber  das  QueckGIber,  l'ehlerho(l  und  M« 
raeiillirh  im  Uebermaars  gegen  die  Syphilis  angewendet, 
nicht  nur  diele  Krankheit  feihli  niclil  teilen  uogelieilt 
läPsly  fonrleru  auch  manch«  langwierige  und  ,höch(l 
’aachtheilige  Folgen  für  den  Ktanken'herhryführt,  fo 
ill  es  fehr  iiatüriiehy  dofs  man  zu  allen  Zriteii  darauf 
bedacht  war,. dem  ijuecklilber  in  der  Syphilis  andere 
MiUel  zu  fubliituiren,  bey  deren  Gebrauch  man  gegen 
jene  Folgen  gePichert  wäre.  Solcher  Surrogate  des 
Queckfilbers  iu  der  Syphilis  hat  man  nun 
von  den  tülelleti.bis  auf  die  ueneilen  Zeiten  eine  gro&a 
Menge  empfolilen.  Mehrere  von  ihiieu  hal)e(i  fogar 
eine  Zeit  binduiTh  einen  grolsen  Ruf  hchanplet;  kein 
einziges  aber  hat  (ich  als  ein  wahres  AntiPyphiliti* 
cum  durch  die- Erfalirnug  bewülirt.  Nur  dem  Um«  ■ 
Aande,  • da&  einige  von  ihnen  unter  gewilTea  klimati* 
feilen  VerhiutnilTeii , namentlich  in  rUdlichen  Gegen« 
deiiy  die  Kur  der  Syphilis  duivli  QueckGIber  unter« 
Aützen,  andere  aber  mehrere  KraakheitszuGünde,  welche 
£ch  hä'uGg  mit  der  Syphilis  compiiziren  und  die  Kur 
dieler  letztem  dHchweren«  zu  bcfeiiigeii  im  Stande  find^ 
hoch  andere  endlich  manche  Nachkiunkheiten,  welche 
die  Syphilis  in  ihren  höheni  Graden  nicht  feltep  zn« 
rückläfst,  und  die  man  oR  fnifchlich  für  Erfcbcinuii- 
gen  noch  vorhandener  Syphilis  anlah,  zn  herfen  ver« 
mögen;  nur  diefen  Umßauden  und  VerballnijTen  iH  es 
beyzumeflen , dafs  man  diefelbon  fiir  wahre  Surmgate 
des  Queckßlbers  ainfehen,  und  als  folche  empfehlen 


i)  S.  hinGcbtllch  der  allgemeinen  Abzehrung  Bd.  Ilt.  ' 
Abih.  If.  f,.  478.  und  Abth.  I.  §.  *gg.  liinGclitlich  dCr 
partialien  Paralyfan  aber  Bd.  11.  aü^  — a^i. 
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■kouule.  Trotz  ticr  ungelicucra  diefiii'  äui  ivgate 

Heilt  jedoch  t>is  auf  den  liouligeii  Tag  der  Eri'ahrungt» 
■fatz  feil  und  uneirdiiitiert,  dalä  die  Heilung  der  üyphi* 
lis  auf« keinem  ^endfim  Wege,  nla  .nur  diu'ch  einen 
ratioiielien  Gebrauch  des  Qucrkliiliers  gründlich  gchu» 
-beu  tvta'deu  köiiue.  i 

■ Ohne  daher  in  eine  ausführliche  Abhandlung  iilier 
die  einzelnen  Millcf  diurci*  Art  einzugehen,  will  ich  die* 
IcllK'n  hier  nur  nennen,  und  iur  diejenigen  roii  ihnen, 
‘welclie  zwar  nicht  als  Antrl'yphiiilica  an  lieh,  doch  fiir 
manche  neben  und  mit  der  Sypliilis  oft  beliebende  Cuui“ 
pliralionen  von  Wichtigkeit  And,  die  Fälle  ihrer  iie* 
Olatzung  hinzufiigcn.  • ’ 

' Zu  dieren  fo  genannten  Sim'ogaten  des  Queckfilhnv 
gehören  uameiillich  die  Radix. Sai-raparülae,  Cliiiiae, 
Bardanae,  Caricis  arendi'iac,  Saponariae,  'Lohcliae, 
Aßragali  oxfeapi,  Smilacls  afperae,  die  Agave  ameri- 
cana  und  Hod.  Beguniae  balniiiianae,  die  Hb.  Gratiolae, 
die  Sliptt.  Dulcaiuor.,  die  Hb.  Conil  macolgt.,  Aconiti, 
'Pulfatill.  nigricanl. , die  Hb.  und  Flor.  Flammuiae 
■Jovis,  das  Lignum  ünajaci,  Salfafras,  Buxi,  Juniperi, 
dar  Corlex  Mezerei,  Pruui  padi,  das  Pulamen  Nuc. 
■jugland.  und  das  Opinm;  fodanu  die  Anlimonialia, 
’das  Gold,  der  AiTenik,  der  Kupfervitriol,  einige  der 
MincraKtinren,  die  Alkalien,  der  Magenfaft,  und 
felbll  'Vipern  und  Eidechfen. 

..  . i-  ?8o- 

Keines  von  diefep  Mitteln  beGtzt  an  Geh  den  V'or- 
eug  vor  .den  .übrigen, in  der  S}'phili.s.  Alles  belli muit 
in  d'rh:i*^lJoy.iehung  di«  Eigeiilliünilichkeil  der  vorhaiu 
.denen  Coinplicaliunen,  Die  wichtiglleu  uud  hauligßen 
Zuruintnenretzungen  und  Verbiuduagen  mit  der  Syphi- 
lis lind  aber  befonders  folgende. 

, i)  Scropheln.  Wo  diele  Gell  mit  der  Syphilis 
verbinden  , Ichlicfst  dief«  Z uroni  men  fetz  tiiig  die  An- 
wendung der  Merkurialien  nicht  nur  nicht  aiM,  fon- 
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«ienMnacht  di«relbe  fo^ar  iu  den  i^rähei' angegebenen 
Beziehungen  ralhrarn  und  oft  felbil  nollnvondig..  Hier 
(ft  ez.  aUdann , "wo  der  Arzt  neben  den  Meixurialibüe 
da«  früher  *)  gegen  die  Scrophelkraukheit  angegebene 
tieilrerfalireo  ( jedoch  mit'  Aiunahme  der  ScbwefHaiib» 
tel.und  der  Alkalien)  eintreleiL  lafleu  murs,  und  detn> 
nach  unter  jenen,  oben  geiianiitcn  Surrogaten  , voi> 
nehmlich  dieSUpit.  Dulcatnan,  das  Contuiu  maculat, 
und  die  Autiinonialia  in  Anwendung  zu  bringen  hat«  ' 

% a)  Eine  ähnliche  Bewandtnifr  hot  es  mit  der  Gicht 
und  dein  chronifchen  Rhermatismus,  fey  es 
ttun>  dafs  fte  gleichzeitig  urrprünglich  neiicii  der  Sy» 
philis  vorhanden  find y oder  ihr.,  nicht  fidlen  durch  ei* 
nert  umnäfiiigen  Gebrauch  de*  Quecklilbeie  naclifolgen. 
Im  arüern  Falle  hat  der  Arzt  zu  bedenken;  dals  der 
zwar  für  die  Syphilis ’ndthwendige.  Merknrialgebrauch 
Boy  arthnUfchen  uiid  am  ichrouifchea  Rhevnialismus 
' ^leidenden  Individen  die  girbtifchan  :imd  rhermali* 
frhen  Befchwerdon  loichl  und  häufig  zu  höbern  Graden 
fteigert;  und  deshalb  neben  dem  Queckfiiber  noch  lolclta 
Mittel  zu  Hüiä  za  nelimca , welche,  ohne  die  onti* 
Venerirchen  Wirknugen  des  Ictzterh  >ku  Hören,  doch 
der  weitern  Ausbildung  der  Gicht  und  des  Rhermalis* 
anus  kräftig  entgegen  wirken.  Indem  ich  in  diefer  Be* 
••chnng  anf  die  Abrcbnitle  über  die  Behandlung  dOT 
Gicht  ’)  und  des  ohronifclien  Rhevinatismüs  *)  verweil^ 
kann  hier  nur  bemerkt  worden,  dafs  für  diele  Fälle  uw- 
»er  den  obigen  Surrogaten  belbnders  das  Lignum  Gua* 
jaci,  die  Rad.  SarfapartlL,  die  Hb.  und  dasExtr.  Aconitj, 
da«  Opium,  der  Kam pher,  und  die  Antimonialia,  unter 
diefim  letzlern  namenllk'b  das  Sniph.  flibiatvauraiiliacum 
ihre  Anwendung  finden.  WodagegeuderäweyteFaUein* 


0 Bd.  III.  Abifi.  r.  §.'5oa 
;•)  Ebendafelbß  ?.  $o'S. 

5)  Bd.  II.  «‘it.  2.5*. 

^ '■»)  Bd.  II.  a*:j.  •j'iOt 
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tritt,  diefer  namlidi,  dals  Gicht  und  chroni&ber  Rher> 
matjümus  erll  dem  M^rkurialgebrauche  naehfulgan, 
dahu  ift  es,  wo  die  allgemeine -Behandlung  diefar  bey- 
den  Krankheilsrormen,  wie  de  au  aadeFiiStellenterür> 
tert  worden  ifl  , eiutritt,  wo  namentlich  die  desoxy« 
direndeu  Schwefei*  und  kalifchoii  Mittel  einen  Toraiigw 
liehen  Platz  hehaupien,  and  neheti  diefen  unter  den  oliea 
genannten  QuecLhiherrurrogaten  wiederum  diejoitigea, 
deren  ich  foebbn gedachte,  daaLign.Gua)aci,  dasCoaian 
inaculatum»  der  Kampher  iiud  dos  Opium.  Fälle  die- 
fer  Art  find  es  nameuUicIi,  wekbe  bey  manchen  Aer»> 
ien  die  Vermuthong,  oder  auch  den  Glauben-  eiTegt 
haben,  als  vröivn  jene  nieht  nierkunalifchca  Mittel 
wahre  Heilmittel  für  die  Syphilis  lelhft,  da  lie  dodi 
nnr  im  £itande  Rnd  y inauchc  Gomph'isatlouen  zu  be> 
fchröcken,  oder  auch  zu  entfernen.  ,, 

3)  Ein  Gleiches  gilt  Ton  den  chronifchen  Exan« 
themen,  die 'lieh  entweder  zafullig  mit  der  Syphiiia 
compliziren,  odei'  felbil  Symptome  der  hohem’ Grade 
dieler  Kraukhetl  ($.  76 1.)  find,  oder  endlich  auch 
-nach  bereits  gcbeilier  Syphilis  noch,  längere  IZeit  bin» 
durch,  oft  in  hüsartiger  Form,  liefonders  unter  d^ 
Form  übler  und  hartnäckiger  Flechten^  boHehen.  In 
ollen  diefen  Verhältniircn  zeigen  Geh  unter  jenen' Mib>. 
fehl  befunJers  das  Lign.  Guajaci,  die  Rad.  Sarfapariil«« 
das  Lign.  Salfafros,  das  Lign.  Juniperi,  der. Cork 
Mezeioi,  das  Deroct  Putam.  nuc.  jagland.,  dieStipif. 
Dnlcamar.,  das  Conium  maculal,  und  die  AnGraonialia 
«US.  Auch  hier  gewinnt  es  - bisweilen  das  . Anfehn,  als 
wären  diefe  Mittel  gegen  ;die  SyphQls  1 feibA  wirkfam,  , 
da  diefelheo  doch  nur  eine  Zufammenfetzung  der  SyplU' 
lis  mit  einer  beüimmtrn  KlalTe  von  KraokbeilsfdrraeB 
befeitigen,  gegen  welche,  auch  wo  diefe  rein  und  mit  der 
Syphilis  nicht  gepaart  Vorkommen,  G»  als  den  kraft i> 
gera  Heilmitteln  angehürend  allgemelu  anerkannt  God. 


1)  a.  den  a.  O- 


f 
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4)  Ei^eift  die  Syphilis  fehr  torpide,  reizlofe  Indi- 
'dividuen,  oder  ge  fei  len  fiob  ihr  ieu  koph  iegm«  t i« 

'fche  An  fch well u ngeh  und  Wafferfucht  zu,. 

'fo  haben  diefe  lelztern  £ilt  ohne  alle  Ausnahme  den  , 
Charakter  des  Hydrops  torpidns  ( Bd.  III.  Abib.  II, 

337.  t'.),  iiud  naachen-  deshalb  nicht  nur  den  Ge« 
brauch  der  krüftigeru  Mercurialieu,  befonders  des  rer« 
ftilsleu  Quecklilbers  und  der  grauen  Salbe,  um  (b  noth« 
wendiger,  ronderii  heiFchen  auch  zugleich  die  kräftiger  - 
eingreifenden,  reizenden Diuretica,  und  deshalb  unter 
den  oben  genannten  Queckßlberfurrogaten  rorzugsweifo 
die  Antimonialia , das  Decort.  lign.  Guajaci,  Rad, 
SaiTaparill.,  Bacc.  pnd  Lign.  Juuiperi,  neben  der  Sene« 
ga , der  Squillo  u.  a. 

5)  Leiden  dagegen  ryphilitifche  Subjecte  an  einer 
ausgezeichnet' erhöh  len  Erregbarkeit  des  Ner* 
▼enfyftems,  werden  hierdurch  allerhand  krampfhaf« 
te  Krank heitsformen  Vermittelt,  oder  find  die  veueri« 
fchen  Zufälle  felbll  mit  vielen  Schmerzen  verhunden, 
oder  verträgt  der  Kranke  Wegen  au^^gez^ichnet  geftei-  , ' 
gerter  Erregbarkeit  der  Digeftionsorgane  den  Innern  Ge- 
brauch der  Mercuriolien  nicht,  verurfacheti  fie  ihm  ^ ■ 
Durchfälle  oder  plötzlichen  und  zu  fruhzeiiigen  Spei«, 
chelflufs,  fo  verdient  unter  allen  andern  Mitteln  dos  ; 
Opium  den  erßen  und  vorzüglichßeu  Platz. 

6)  Wo  endlich  der  Skorbut  als  Complication  der 
Syphilis  eiTclieint,  bleibt  cs  durchgängig  Kegel,  zuerß 
deu  Skorbut  zu  heilen,  und  erft  dann,  wenn  diefer  voll« 
kommen  befeitigl  ift,  die  .Syphilis  mit  QueckGlber  zu 
behaiidelo;  in  fofern  es  nämlich  aller  Erfahrung  gemäfs 
ift,  dafs,  wo  der  Arzt  ein  entgegeiigefelztes  Verfahren 
einfchlägt,  das  Queckfilher  den  fkorbulifchen  Zuftand 
nicht  nur  an  lieh  bedeutend  verfclilimmert,  foiidern, 
bevor  diefer  nicht  vollkommen  befeiligt  ift,  auch  völlig 
unwirkfom  gegen  dieSypIiilis  felbll  verbleibt.  ITntrrdie« 
fen  Verh.'iltnilTf^ti  ift  es  nun,  wo  in  der  Syphilis  vor« 
nämlich  die  Minerulfäuren  ihren  Platz  linden,  untei 

HrUttr  Band,  »te  jibth,  tn 
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ihn«a  bcfonden  dl«  S«Ip«lei-[aure ) weldw  melirer« 
Aarate,  suerft  namsnüich  Zeller*)  und  Scott*),  al« 
«in  kr^iges  und  auHgezeiohoete«  nicht  merkurialifcb«« 
AnUryphiiiticnm  in  der  letzten  Uidflo  dea  rorigen  Jahr» 
hunderte  empfohlen  hahan.  Unendlich  viele  Verfucfa« 
und  Beobachtungen  haben  iudeOen  erwiefen,  dfifs  auch 
den  Mineralfauren  fo  wenig,  als  irgend  einem  andern 
Surrogate  dea  Quecklilbera,  ein  antfryphilitifcbes  Wir» 
kungsvermögen  bey wohne,  und  dafa  diefelben  hier  nnr 
in  fo  fern  nützen,  ala  fie  ßcb  ala  kräftige  Mittel  iür  die 
BeTeitigung  der  fkorhutifcheu  Complicaiion  bewähren, 
namentlich  den  Gefihwüran  in  weichen  und  feÜen 
Thailen  ein  btflerea  Änfehn  ertheilen , eine  bedere  Ei» 
terung  einleiien,  der  weitem  Zerßorung  Grenzen  fetzen, 
Und  endlich  befoudcra  in  Verhiudung  mit  den  Toniria, 
pamenilich  der  China  , der  Nelken  • und  Kalmuawor* 
zel*)  durch  Einporbebung  der  Irritabilität  im  kranken 
Individuum,  diefea  Letztere  für  deu  fpätam  Gebrauch 
dea  Quecklilbera  fähig  machen , auch  äufaarlicii  b« 
rkorbulifch  - venwifchrn  Aflectionen,  befonders  bei  Ge» 
fchwüren  diefer  Art,  aU  gelinde  Aetz*  und  die  After» 
orgaiiifalionen  zerßörende  Mittel  einen  vuraüglichen 
Platz  behaopleu,  ohne  deshalb  wahre  Anlilyphilkici 
BU  feyn*). 


i)  praki.  Bemerk,  üb,  d.  Nut^a  des  BadefchwaniaM, 
ncbR  e Anhänge  üb.  d.  Salzlaure  in  Bezug  auf  d.  Laß' 
Grucbe.  Wien  1797.  8. 

o)  inDuncan’s  Annnls  of  medicine.  ToL  L p. ZfS. 
nnd  Edinb.  medic.  Comment.  Oec.  III  B.  I.  S.  tSi. 

3)  Im  Allgemeinen  wird  diefeComplicatioa  nicht  an- 
ders gehoben,  als  durch  das  Bd.  111.  §.  144  — 147. 
angegebene  Heilverfalireti  gegen  den  Skorbut  felbß. 

4)  Cewöholich  gebrauciit  man  nach  Zeller  und 
Scott  Anfangs  die  Salpeteriaure  täglich  zn  i.  Dracbma 
mit  a Pfunden  deflillirten  Wnßers  verdünnt;  nachher  all* 
snälig  bis  zu  3 Drachmen  geßiegen ; die  Salziiiuc«  aber  za 
10.  40  bis  Go.  Tropfen  in  einer  oder  mehrecn  Unzen  der 
fiitl,  Waß*.  gereicht. 
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Die  Diät  Während  der  Mercurialhur  in  ihr  Syphi» 

Us  muP« durcliens  in  jeder  Braiehunj;  lirrng,  Und/  wo* 

M individuelle  V^’hältwilTe  nicht  verbieten  /*  durch*' 
au»  Po  viel,  als  möglich)  PparPamfund  wenig  Däh«'< 
rend  Pejrii  ’^.  Feilere  SpeiPen  find  ihm  weniger  aheo»’ 
rathen,  als  dünne  Suppen,  did  man  aus  PchwdcheI^ 
FleiPchbrühe , ' Weisbrod  mit  dem  iSnral^  eiu^  By* 
dotters,  oder  aus  Prbleimigen  Snbflan^en,  aus  Saga,* 
Keis,  Gränpchen  u.  f.  wi  bereiten 'lälsU  Alie-Dfnrge, 
welche  leicht  Indigo  llionen  herbeyfuhren,  Volrttenilicb' 
alte  Pelle  Und  PaureNahl  ungsmitlel,  meidet  der  Kranke 
Porgfaltig;  ergentePst  weiPses  und  sarlvs  FloiPch/  junge^  * 
TüPses  OemüPe,  und  Pein  Getränk  befteht  aus  einfachcot 
Walter,  nach  Uniiländen  mit  Milch  oder  kleinen  Zu*‘ 
laizen  eines  rolhen  Weins  gemUcbt,  t>der  emetn/'  ;«• 
doch  nurdünneh,  ffierCi  ,i-.  , 

' Kioe  Ha uptrück ficht  fordert  lüu  Atmosphären^ 
die  den  Kranken  umgiabt,  und  diePe  mn  Ib  nirbr' 
in  Puicben  Fällen  , wo  die  Heilung  der  Sypbiiit*' 
durch  Queckfilbereiiirelbungeo  b&«bficfa(igt  Wird.' 
Der  Kranke  hält  fich  mehr  warm,  als  kühlj  er  trägt' 
eine  warme  Bekleidung,  verläPsl  Pein  Zimmer  nur  bei' 
trockner,  warmer  Luft;  dagegen  vermeidet  er  jede  naP^ 

Pe,  feuchte,  kitte,  ftürmtfehe  Witlcrung  und  jaden 
Aufenthalt  in  der  NachtluPl.  Schon  die  leichteifes  £r** 
kttltung,  für- welche  diejenigen , welche  die  Me'rtürial»' 
kn r brauchen,  im  hoebßen  Grade  überhaupt  emplwgs^ 
lieh  find,  erregt  leicht  Koliken  und  DuiThfälle',  däi  die 
Kur  (loran,  unterbrechen,  oder  wohl  gan2  VcrgeMicli' 
machen,  ßiti  groPst-r  Theil  der  WirkPamkeit  der  in 
dem  Obigen  bePchricbenen  Inünctionskuren  hängt  ohn* 
llreitig  thcils  von  der  firengen  Diä'tj  tlnils  davon  al^ 
daPs  der  Kranke  wahrend  derPelbeu  fein  Zimmer  nicht 
VertalTert  darf.  Dem  Kranken,  der  das  QuCckfilber  in- 

Mi  i>i  t V 

i)  S,  oben  §.  f-fL  ■ - J • 
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nerGoh  nimmt)  find  wiM^wllich  auch  einige  laue  Ba> 
der  anauraihen;  weniger  dem,  der  lieh  der  Inunrtioiie« 
kuren  bedient,  da  diefe  Bäder  nothweudig  das  Queck» 
filber  Ton  denjenigen  Stellen  des  Körpers  entfernen, 
auf  die  daOWlbe  abfichtlich  längere  and  enhaltende  Zeit 
Jliodureb  einwirkeo  Toll. 

$.  782. 

Faft  Alle,  welche  die  Merknrialkur  gehrsocht  ba< 
ben,  befonders  aber  diejenigen , welche  zu  wiederholten 
Malen  diefer  Kur,  Tornemlich  der  lunnctionkur  unter- 
worfen worden  find  , bedürfen  einer  Nachkur.  Soll 
diefe  eine  rationelle  feyn,  fo  raufs  fie  ins  Befondere 
nach  folgenden  Indicalionen  vollzogen  werden. 

Die  erlle  Anzeige  ill  hier,  befonders  in  folchen 
Fällen,  wo  entweder  eine  lang  andaaeruda  luunclions- 
Xur  angewendet  worden  ill,  oder  fehr  Aark  oxydirte 
Mercurial mittel,  namentlicb  die  Mcrcurialfabse,  inner- 
lich zu  Hülfe  genommen  worden  find,  und  nun  bereits 
die  Syphilis  völlig  gewichen  ill,  folche  Mittel  anzuwen* 
den,  welche  durch  ihre  fiark  desoxydirende  Kraft,  cHa, 
weitern  und  nacbtheiligen  Nachwirkungen  des  Queck- 
filbers  für/ den  Organismus  kräftig  hemmen  und  be> 
fchränkea,  und  der  oben  befchriebenen  MerenriaU 
krankheit  Vorbeugen.  , Zu  diefera  Zwecke  empfehlen 
fich  ganz  vorzüglich  innerlich  die  Schweiellebern , äu> 
fserliuh  die  künlilichen  und  natürlichen  Schwefel- und 
Kalilüder.,  dereu  ich  bereits  oben  (^.  777.)  unter  der 
Bbhaiuilung  der  Mercurlalki'ankhelt  gedacht  habe,  anf 
s^elcb«^  Stelle  ich  auch  h\er  im  Ailgemeiuen  verweiTeu 

. ■■■  V : 

„ Allein,  da  fchon  durch  jede  Mercnrialkur,  noch 
mehr  aber  durch  die  (U'engc  und  wenig  nährende  Diät, 
welche  der  Kranke  w.Mireud  der  Kur  zu  l>enbachl«n  hat, 
die  Reproduclion,  fclhfi  in  ihrem  Materiellen  fehr  her- 
ohgiifeizt  wird,  fo  ifi  es  zugleich  Pflicht  für  den  Arzt, 
imeh  voUbraclUer  Kur,  die  Reprodnclion  wieder  zu  he- 
ben, uud  durch  eine  nähreude,  aber  leislu  verdauliche 
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uud  den  Di^eflionsIcräTten  aogemeOen«  Diät  aaf  bekann* 
te  Art  zu  Hülfe  zn  kommen. 

Diefelbe  Rücklicht  heifcht  drittens  das  irritable  Sy« 
Aem.  Der  nach  Merciirialcoreu  rorbendene  Schwarke« 
zu  Rand  delTelhen  fordert  zugleich  die  Tooica,  unter  de« 
neu  auöh  hier  die  Rad.  Caryophyllat.  > die  China  und 
zuletzt  die  Cifenmittel  die  widiligAen  fiodV* 

Endlich  zeigt  auch  dos  NerrenlyRem  nicht  nur 
während  der  Syphilis  und. der  Mercuriakur  eine  erhöh« 
te  Receptiritäl,  fondeni:  diefe  bleibt  auch  nicht  fbltea 
nach  überRandener  Cur  noch  geraume  ZSeit  hindurch 
zurück.  Unter  iblchen  VerhältniOen  haben  wir  in  dem 
Kampher,  und  noch  mehr  in  dem  Opium,  zwey  höchft 
fchätzenswerthe  Mittel,  die  durch  keine  andei-n  zu  er« 
fetzen  lind.  Wir  verbinden  beide  fehr  zweckmäfsig'  iä 
Pillenform  mit  den  Schwefellebern  und  dem  Extract 
der  China , der  Nrlkenwurzel,  der  Columbo  Oi  £ w.^ 
and  leiRen  durch  folche  Verbindungen  alten  den.  hiev 
angazeiglen  Indicationen  anf  einmal  Gnüge,.  ohne  den 
Kranken  mit  vielen  Arzeneyen,  und  ihrem  SAern  Ge« 
brauche  zu  belähigen.  Ein  grofses  Mittel,  die  nach« 
bleibende  erhöhte  Reizbarkeit  dea  NerverifyRems  zu  mä« 
fsigen  und  zu  befeitigen , belitzan  wir  endlich  auch  hier 
in  den  lauen,  aus  aromalifchen  Vcgelabifien  bereiteten 
Rädern , die  wir  entweder  nach  vorausgefchickteu 
Schwefel«  oder  Kalibädera  veroedneo}  oder  dieCm  letz- 
tem interpooiren. 
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2*^*yt«*  Kapitel. 

üeber  die  primäre  oder  örtliclie  .Syplulu. 
Sypbiiia  pcimerie,  topica,  partialJa. 

783, 

Nacbdem  ln' dem  Toiigen  Abrcbnilte  dje  Syphilis  im 
' Allg«a>«'nan  ausführlicher  ahgehandelt  ift,  gehe  ich  ge. 
gen wärtig  zu  der  erileu  .ihrer  beydeo  Formen,  zur  örU 
Tic  lien  > pri  tnären  Syphilis,  daaheifsl)  au  jeiieo 
j^philiiifcben  Erlbheinongen  über,  welche  als  Symptome 
ms  jetzt  nur  nach  lolcaler  AfTectioi)  der  angefiecklen 
jStella  a^men,  noch  nicht,  wie  die  fecuiidäre,  allge- 
qieine  Syphilis,  von  einem  weiter  und  allgemeiner  über 
das  l^mphPyllem  rerbreilelea  fyphililifchen  Leiden  ab> 
gängig  find. 

' pie(W  orlUobcn  Syphilis  geboren  an  der  primäre 
Bobanker,  und  die  mit  ihm  bisweilen  verbundene  ve. 
nerirche  Phimofis  und  Para pfa  i inofii,  fodann 
die  veneriCche  Lympbdrüfengefch wulß,  der  , 
Bubo,  welcher,  wie  bereite  oben  ($.  ySo.)  erwähnt  war* 
den  iß,  glelchr«tn  zwifrhen  der  primären  und  fecundären 
Syphilis  mitten  inne  lieht,  und  fcbon  das  FartTchrciten 
der  Erßefu  zur  Xietzt«rt>  bezeichnet, 

§.  784, 

T,  ' Schanker  (Ulcus  ryphiliticum)  Dfnne:i 
wir  jedes  Gefchwür,  in  welchem  ryphililifrlies  Eiter 
abgeronderl  wird,  Ein  folches  bildet  firh  entweder  durch 
uumiltcliiare  äufsere  Ueberlragung  des  ryphililifclien  Ei* 
Urs  von  einem  kranken  auf  ein  gefundes  Subject , oder 
durch  weilerea  Fortfchreitan  der  Krankheit  in  einem 
bereits  ryphililifchen  Indinfuuro  an  enlfen»lern  Körpep- 
ßellen,  ohne  eine  von  au fseu  an  diefen  Stellen  ßatt  ge* 
fundene  Infeclion.  Hiernach  iß  der  Schanker  entweder 
ein  primärer,  oderein  fecundärer.  Der  eißere, 
mit  welchem  wir  es  gegenwärtig  m Ihnn  haben,  gehört 


Digitized  by  Google 


— 45»  — 


der  prinären',1  noch  örtlichen  SyphflU  an , dagegm  der 
letztere  fchoo  Symptom  der  allgemein  gewordenen 
Krankheit  ift.  Doch  haben  beyde , aU  ryphiiitifche 
Gerchwiire  und  ohne  Rücklicht  auf  die  Art  ihrer  Biidunj^ 
betracblel  * diefelben  charakteriftifchen  Merkmale  in  ih« 
rem  Aeufaem  mit  einander  gemein>  durch  weiche  fit 
hch  Ton  andern  Gefcbwüren  unterfcheiden. 

Dicfe  Merkmale  ßnd  nämlich  ein  weirdicbea, 
fpeckarlige»  Anfehn  des  Gefrhwürs,  verbanden  mit  ei« 
Bern  aufgeworfenen,  erhabenen  Raiide,  harten  Um« 
kreife,  ungleicher,  zu  Exm»ceiizen  geneigtes,  hoch«, 
rothcn , leicht  blutenden , fehr  empBodlichen  und  b'ey  ' 
der  Berührung  Ichmerzhaflen  Grundfläche,  wobey  das 
Gefchwür  in  kunier  Zeit  Reh  bedeutend  vergröfaert , fo« 
wohl  in  die  Breite,  als  Tiefe  zerflört  ‘),  und  ein  Eiter 
abfonderl,  welohes  auf  Andere  übei-getragea  diefeUia 
Krankheit  erregU 

5.  783. 

Der  primäre  i durch  unmittelbare  AuAecknng  er* 
aeugle  Schanker  nimmt  aa  verfchiedenen  Stellen  das 
Körpers  feinen  Silz,  km  hänfigflen  an  folchen  Thei« 
len,  die  entweder  ihlrer  Oberhaut  zuEaUig  beraubt  find, 
(an  fratlen  HantfUllen)  oder  an  ßch  eine  nur  lehr  feine 
and  zarte  Oberhant  befitzen , demnach  befonders  an  der 
Eichel,  der  Vorbaut,  den  Lefzen  dar  Klitoris,  den 
Bruftwarzen,  den  Lippen,  fodann  aber  auch  an  der 
anfsern  Haut  des  männlichen  Gliedes,  am  Scrotum,  am 
Periiiäum,  und  an  jeder  Stelle  der  allgemeinen  Haulbe« 
deckung,  befonders  wo  dorch  Verwundung  derfelban 
die  Anfleck.ong  erleichtert  ill. 

In  allen  Tillen  behauptet  zwar  dar  primai«  Schanker 
die  für  ihn  her»iU($.  784.)angeg«benen  charaklariBiTcben 


s 1)  Diefe  Eigenfehaft  dee  venerifchea  Gerehwufs  ifi  es, 
welche  Ihm  den  Nsmen  Cancer«  Chaacre,  Krebs, 
ertheih  za  haben  fchefau 
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M«rkmale ; doch  .tnodifiziren  ßch  diefe  einigcrmaarwa 
oacfa  der  Stelle,  die  er  einninimt. 

Der  primäre  Schanker,  wo  er  folche  Theile  ergreift, 
die  nur  mit  einer  fehr  feinen  Epidermis  überzogen  find, 
oamentlich  die  Eichel,  das  Eichelbändchen,  die  innere 
Fläche  der  Vorhaut,  die  Braftwarzen  und  Lippen,  b«» 
ginnt  zuerft,  jedoch  zu  unbeilimmter  Zeit  vom  Augen- 
blick  der  Anfieckung  an  gerechnet  (bisweilen  fchon  w».  ' 
oige  Standen,  bisweilen  aber  aach  noch  gegen  den 
Rwanzigilen  und  ein  und  zwanzigßen  Tag  nach  derfel- 
beii)  entweder  unter  der  Form  eines  kleinen  uiqrchriebnea 
rothen , entzündeten  f nnktea,  aaf  welchem  6ch  bald 
ein  kleines,  weifses,  mit  einer  hellen  Lymphe  angeiülllea 
Bläschen  bildet,  welches  dem  Kranken  ein  leichtes 
Jucken  verurfucht,  and  deflen  Lympbei  fich  in  kurzer 
Zeit  in  ein  dickliches  Eiter  umwandelt,  oder  mit  dner 
einfachen,  zuerll  lyinphatifch  näHenden,  bald  aber  Ei- 
ter abfondei'ndea  Exeoriation,  In  beyden  Fällen  greift 
nun  das  Gefrhwür  fcliuell  um  Geh,  and  zeigt  alle  in  dem 
Obigen  7^4.)  angegebenen  Merkmale  des  Schanker« 
Schanker  an  andern  Theüen,  die  mit  dner  dichtem 
und  ilarkern  Oberhaut  bekleidet  find,  entfteheo  zum 
Theil  ebenfalls  unter  der  Form  rother  Punkte,  noch 
öfterer  aber  unter  der  Form  von  Exeoriationen  und 
wunden  Ilautßellenj  vom  Atifange  einige  'I’age  hindurch 
nach  Art  eines  Herpes  nalTeii,  hierauf  aber- bald  die 
ganze  Geßalt  eines  wahren  Schankers  annahmen.  Mei- 
ßens gehen  diefelhen  mehr,  als  die  erßern,  in  die  Tief* 
und.Bndtc,  fie  lind  gröfser,  in  ihrem  Umfange  iß  die 
zellgowehige  Haut  mehr  entzündet,  daher  ihr  Rand  auch 
mehr  eroporgehohen , aufgeworfen  und  verhärtet,  fie 
felhß  aber  empfindlicher  and  Icbmerzbaiter.  Sie  neh- 
meu  fcbnell  an  Umfang  zu , gebea  ein  mehr  oder  weni- 
ger dünnes  Eher,  das  oft  auf  der  Oberfläche  zu  einem 
Schürfe  verhärtet,  der  lieh  leicht  abl oft,  worauf  das 
Gefcliwiir  auch  in  feiner  Tiefe  als  ein  wahrhaft  veiieri- 
fches  erfcheint,  Bildet  Geh  ew  lolchcr  Schanker  ao  dee 
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Extremitäten  y fo  entzünden  üch  jmeiRens  die  Lympb* 
gefäfite  des  augefteckten  Gliedes;  de  i-ötlien  ticb^  werden 
f(  limerzbal't  und  fcbwellen  bis  zu  den  nächAen  Lynspb« 
drüfenan,  wobey,  nach  Verfchiedenbeit  des  ergriffenen 
Tbeils,  die  Bewegung  desArms  oder  des  Schenkels  mehr 
oder  weniger  gehiudert  und  fchmerzhaft  ili 

5-  786. 

Da  diefelben  Stellen  des  Körpers,  an  denen  der  pri- 
märe Schanker  feinen  Sitz  nehmen  kann,  auch  von 
G.erchwüren  ganz  anderer  Art  befallen  werden 
können,  eine  richtige  und  fiebere  Diagnofe  aber  in  Be« 
zug.anf  das  zu  ergreifende  Heilrerfahren  von  der  gröfs« 
ten  Wichtigkeit  ifi,  fo  hat  der  Arzt  nicht  nur  auf  die 
bereits  angegebenen  oharakteriHifchen  Zeichen  des 
Schankers,  fondem  zugleich  auch  auf.  diejenigen  Merk« 
male  zu  achten,  die  andern,  dem  Schanker  mehr  oder 
weniger  ähnlichen  Gefchwüren  eigeuthümlich  find. 

Dem  primären  Schanker  zunächft  flehen  freylich  die 
fecundären  venerlfchen  Gefohwüre,  ala 
Symptome  derfelben,  wenngleich  allgemeinem  Krank« 
heit;  allein  fie  verralhen  fich  febr  bald  als  fecondärö 
Schanker  nicht  nur  dadurch  , dalä  fie  in  ihrer  Bildung 
und  in  ihrem  äuiwrn  Anfehn  überhaupt  die  Merkmale 
des  Schankers  an  fich  tragen,  fondern  auch  dadurch, 
dafs  der  Kranke  fchon  früher  fyphilitifch , aber  nicht 
geheilt  war,  dafs  fie  ferner  gewöhnlich  an  mehrem  Stel«  > 
len  des  Körpers  zugleich  ausbrechen,  endlich  auch  nocK 
oft  mit  andern  Symptomen  der  allgemeinen  Lues, 'mit 
Knochenfeh merzen,  Knochenatifchwellnngen,  bösarti« 
gen  Exanthemen,  Riffen  und  Hautfpalten,  Hodenan« 
fcbwellungen  u.  f.,w.,  verbunden  find. 

■Wehre  Krebsgefchwüre  haben  Swar  hinficht« 
lieh  der  fchnellen  Zerflörung  und  der  aufgeworfeoea 
Ränder  Ach nlicbkeit  mit  dem  Schanker,'  allein  fia  unter« 
ikheiden  fich  von  ihm  durch  ihre  Unebenheiten,  durch 
ihre  fcbuell  in  die  Höhe  rebiefsendeo,  fchwaramigen 
Auswüchfe  I durch  die  Abfonderuog  ainar  dönnan , 


DIgilized  by  Google 


554 


tfnnketn,  boefiA  übtl  ond  ganz  eigenlbüitilieh  ftiuken* 
dtn  Janofae,  und  durch  die  heltiglleii,  ilecbeDden 
Sch  menten  j die  he  rerurfarhen. 

Ebrar«  unterfcheiden  heb  rodi  Schanker  die  fk  o r* 
butifchen,  fcrophulöfen  und  artbritirchen 
Gerchwära  theiU  dadurch,  dafa  bey  diefen  jederzeit  di« 
Symptome  hoher  Grade  dea  Skorbuts,  der  Scropheln 
^ oder  der  Gicht  Torhanden  find,  iheila  aber  auch  durch 
die  Berchaffenheit  und  dak  Atifehn  der  Gefchwörc  feibit 
Skorbutlfche  GefchwürC  nämlich  babeh  ein  dunkks, 
bläuliches,  rchmiizigea  Anfehn,  aufgelockerte,  febwam* 
mige  leicht  blutende  Ränder,  und  Anidem  eine  dunkle, 
rchwärzHoh« , (Unkende  Feuchtigkeit  abw  ( Bd.  Ol. 
Abih, «.  $.  43;.)  Scrophulöfe  GeB:bwiire  bezeicho«ii 
neben  dem  «usgebildeten  Morbus  rorophulofoa,  ihr  bial^ 
fes,  trelkesr  alonifehea  Aufthn,  ihre  erfchlaSten  Rä'n« 
der  ond  ihre  lympbatirche  Abfonderung,  wobey  das 
Abgefonderte  mehr  zähe,  klebrig,  oft  zugleich  fcliarf 
und  bisweilen  der  geronnenen  Milch  nicht  unähnlich  ift. 
(Bd.  in.  Abth.  3.  390.  S.  4oo.)  Gichtirche  G«> 

fchwüre  machen  heb  daditrch  kenntlich,  daisderKrank« 
arthriuTch  iß,  dais  Ge  äUs  frühem  Giohtenlzündaogeu 
cutrpringeii,  dafs  Ge  nur  langfam  Geh  Tei^röfser»,  e!> 
nen  breiten,  unebenen,  blaOen  Grund  und  harte  Ran« 
der  haben,  und  nicht  fowohl  eine  poroleute,  ala  rtel* 
mehr  eine  feröre , (ebarfe  lanche  abAandern. 

Apbtheu  in  der  MundtiSlüe  haben  bey  ihmn  er- 
Ren  Bniftehen  allerdings  AehnUchkeit  mit  Sebankeni. 
Aber  GatnäcKen  ihre  wahre  Natur  febr  bald  kensUich, 
tlieils  durch  die  äufscni  VerbältniGe,  unter  denen  fia 
entliehen,  (bePonders  Uureinliehkeit  der  Mundböbl«), 
u nd  •!  urch  die  Gegenwart  folcher  Krankheiten,  rür  welch« 
Ge  rymptomatiPeb  Gud  (gaßriPehes  Fieber,  Schkim», 
fsuN,  NervenGebor),'  theila  dadurch,  daß  ße  ficiK 
■üebt  Cbhnell,  wie  die  Schanker,  trergjröfterB,  and  «ad« 
Geh  eiawTehr  einfachen,  oft  bfea  örüichao  Behandluuf 
wfäcbea. 
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'Merlurialgsfch würe  (j.  765.)  charakterifi> 
reo  Geh  zum  Theil  fchon  durch  ihr  Anfehn,  weichet 
mehr  dem  der  rkorhutifcheii , alt  dem  der  rypfaUitifchea 
GeTchwüre  nabe  Aeht;  int  Befondere  aber  dadurrli,  daft 
der  Kranke  zuvor  Mercurialia  gebraucht  halt«,  von» 
Speichelfluft  befallen  wurde,  «ind  endlich,  dalt  während 
des  Gebraucht  det  QueckGibert  keine  BeAemng,  wohl  - 
aber  Verfeblimmerung  derfeiben  Bchlbaf  wird. 

I k 

Noch  können  manche  andere  Gefchwür« 
mH  Bebaufcern  and  ewar  um  fo  leichter  verwechUt 
werden,  da  Ge  Geh  ebenfallt  an  den  Genilalicii , oder 
in  der  Nähe  derfblben,  oder  än  foichen  Stellen  det  Kör» 
perteorGndeb,  die  froher  von  Teuerirchen  befallen  wa» 
ren.  Dahin  gehören  kleine  Gt&hwüre  an  den  Geiiilaiiea 
io  beydeo  Gefohkchtai,  Folgen  von  einfachen  Exeo» 
riationeu,  die  durdi  Unreiolirhkeit  der  genannten  Thcile 
berbeygtführt  Gnd.  Obfehon  Ge  im  Aligemeineii  feiten 
£nd,  fo  Giidet  man  Ge  doch  befonders  im  mänuUehen 
Gafchlccht  alt  Folge  Von  Anhäufnttg  und  Schärfe  der 
am  Rande  der  iBiobel  abgefonderten  fchleimig-  lympha» 
lifchen  Fenchligkcit , namentlich  wo  eine  fehr  lange 
Verhaut  oder  eine  engehorne  PhimoGs  jene  Anfamralung 
begüiiAigt.  Dahin  gehören  ferner  die  kleinen  Gefchwnre, 
welche  bitwcilen  aus  gleichen  Urfachen  denKicheJtripper 
begleiten , änch ' die  Entzündungen  und  kleinen  G% 
fcbwiire  an  der  Vorhaut  hämorrboidalircher  Subjecta^ 
«ndlich  auch  das  anfs  Nene  eintretende  Fenchteo  qiui 
Eitern  früherer  ryphiHlifcher  Gefchwnre, > nach  Frictio* 
nan  d«r  noch  nicht  feAen  tmd  noch  mit  einer  fehr  tar» 
len,  dünnen  Öherhant  bedeckten  Narbe.  Zwey  Mo> 
mente  flnd  es,  welch#  in  diafen  Fällen  den  Arzt  in  fdi> 
der  Diagnofe  leiten  müOeo ; einmal  die  genaueAe  Anf* 
fcchnng  und  Würdigung  der  geMnnten  arrogendeo 
Momeute;  fodann  der  Mangel  der  oben  Dufgefubrlen 
Merkmale,  welqhe  dem  (yphilitirdien  GefchMaire  eigen* 
thümlich  findj  ^4  däfTelbo  yöil  andern  udterfeheideo. 
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$•  7®7*  * 

II.  DI«  venerlfche  Phiraofis  und  <Para» 
{»hiroofis  find  zwey  nicht  fellene  Begleiter  desSchan« 
kers  an  der  Eichel  oder  der  Vorhaut  iin  männlichen  Ge- 
Icblecht,  und  gehören  deshalb,  obgleich  fie'in  Bezog 
auf  den  Schanker  fecundär  find,  der  Symptomatologie 
der  örtlichen  Syphilis  an.  Unter  der  er  ßer  n verReht 
mau  eine  in  Folge  eines  venerifchen  Gefchwürs  eutfian- 
dene  Entzündung  der  Vorhaut,  wodurch  diefelbe  ery- 
fipelatös  entsüiidet  und  aufgefichwollen  erfcheint,  ficb 
an  ihrer  Oeffnung  verengt  und  über  die  Eichel  nicht  zu- 
riickgebracht  werden  kenn;  unter  der  letztem  eine 
Entzündung  der  Vorhaut,  befonders  ihrer  ontemFiiwhe, 
wodurch  dierellie  ficb  nach  hinten  «ufroUt,  fich  hinter 
die  Eichel  zurückziebt,  über  diele  nach  vom  nicht  her- 
Torgezogen  werden  kann , fie  einfcbnürt , Unterbre- 
chuug  der  Circulatiun  in  der  Eichel  erregt,  heftig« 
Schmerzen  und  Aarke  Anfchweilung  der  letztem  verur- 
facht,  und,  wo  ße  nicht  bald  befeitigt  wird,  die  Gefahr 
des  Brandes  für  die.  Eichel  herheyfiihrt. ' 

Nicht  jede  Phimofis  und  Paraphimofia  iß  eine  ren»> 
Ttfche.  Beyde  können  blos  urrprüngilöhe  Bildungsfch- 
l«r  feyn ; und  in  diefera  Falle  findet  nur  Verengerung 
vor,  oder  Zorückrcbiebung  der  Vorhaut  hinter  di« 
Eit'hel,  jedoch  ohne  Entzündung  der  erftern,  flatt 
Beyde  können  auch,  befonders  die  Phimofis,  als  Ent« 
zändungszufiände , Begleiter  anderer  Krankheiten  feyn, 
namentlich  Begleiter  des  HämorrboidalznAandes  nnd 
des  Trippers , von  welchen  Formen  bereits  an  and«ra 
Stdlen  *)  gefprochen  worden  ift. 

. Demnach  mnfs  der  Arzt  auch  hier 'fleh  bamühan,  d» 
Teuerifche  Natur  diefer  Zufälle  mit  Siefaerbeit  zu  ent« 
decken.  Das  ßcberfla  Merkmal  bleibt  hier  das  venari« 
fche  Gefchwiir,  welches  jedoch  bejr  der  PhimoSa  oft 
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uickt  eher  fichtbar  wird , als  bis  die  Ovation  derfelben 
anteroomuten  ift. 

5/  788. 

J 

III.  Die  TenerifclieD  Ly  m phdrü  Tenge» 
Tchwüllle,  Bubonen,  Buboues.  Sie  ßrid  nickte 
Anderes',  als  Eutzündungeii  und  AiiTchwellüngeu  der 
Lynij)hdriiTen,'  erregt  durd»  das  vveilere  Eingehen  der 
bis  dahin  blos  örtlichen  Syphilis  in  das  Lymphfyllem, 
und  bezeichnen  demnach  die  Tendenz  der  örtlichen, 
primi/ren  Syphilis,  ßch  zur  recundä'ren  und  allgemeinen 
umzuflallen. 

Höchft  feiten  entlieht  der  Bubo  dttreh  eiue  unmitlel» 
bare  Anlleckung  der  LymphdrüTe,  durch  eine  directe 
Uebertragung  des  ryphilitifchea  AnlieckungsllofiVs  auf 
diefe  Stelle,  z.  B.  während  des  Beyfehiafs ; weit  häußger 
und  in  den  bey  weitem  meiileu  Fallaii  verdankt  er  fein 
£nt(\ehen  einem  entweder  noch  vorhandenen,  oder  ror 
Kurzem  vorhanden  gawefenen  und  bereits,  hefunders 
durch  einTeitige  und  fehlerhafte  äulsere  Behandlung  zu« 
geheilten  vcnerifchen  Gefchwüre.  Von  liier  aus  ergreift 
die  Syphilis  die  zur  nächllen  DrUfe  gehenden  Ly  mph« 
gefäfseand  theilt  der  LymphdrüTe  feibft  das  veneriTche 
Leiden  mit  Solche  Bubonen  können  aber  in  jeder 
DrüTe  eintreten,  in  welche  Lymphgefdfse  eingehen.  Sie 
find  an  keine  DrüTen  befonders  gebunden.  Doch  iß  es 
ans  leicht  begraflichen  Gründen  klar,  daTs  vorzugsweile 
diejenigen  LymphdrüTen  vom  Bubo  ergrißen  werden 
tnülTen,  welche  die  Lymphgelafse  derGenitalien  und  der 
äuTsem  Haut  in  Geh  aufnehmen,  demnach  befonders  die 
InguinatdrüfcD , ftltener  die  Axillardrüfen.  Ueberhaupt 
aber  Gellt  uns  der  Bubo  das  «infsebe  Bild  der  Syphilis 
am  reinßen  dar^  das  Bild  einer  Entzündung  im  Lymph« 
geGiTs,  die  auf  eine  übermäTsige  und  cigenthümlicfae  Se« 
cretion,  verbunden  mit  der  gröTsten  Tendenz  zur  Zer« 
ilörong  der  organifchen  Maße  ansgezeichuet  hinausgeht. 
Dias  beftäligt  aucti  der  ganze  Gang  uud  -Verlauf  des 
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Buho  r«rlbily  in  welchem  ßch  ofi'enhar  mehrere  Perioden, 
die  er  durchlauft,  unterrchridcn  laßen. 

' Er  begienl  iiantlirh  mit  Vorboten,  (Stadium 
tarafionia,*  Stad,  prod romor  u m ) eigentlich 
fchon  die  erßen  Spuren  der  fich  bildenden  Entxündun^ 
Der  Kranke  fühlt  nämlich  Ziehen  und  Spannen  in  der 
Gegend  der  Lymphdrüfe,  die  Bewegung  da»  Gliedea, 
an  welchem  ßch  die  kranke  Drüfe  befindet,  wird  ern. 
pfindlich,  fpälerhin  Ichmerzban,  die  Drüfe  oder  auch 
biaweileo  mehrere  zugleich , fcbwellen  alimäblig  on  und 
rerhürten  ßch. 

Hierauf  folgt  eine  wahre  Entzündungaperiode, 
Stadium  in  llammatorium.  In  diefem  beharrea 
nicht  nur  die  genannlen  Befebwerden  und  Zufälle,  foo- 
dern  fie  neJunen  auch  an  Inlenfilät  und  £x:«nfitdt  ßchU 
bar  zu.  Die  Bewegung  des  GJiedea  wird  auffallend  ge- 
hindert und  (chmerzhafl , der  Schmerz  mehr  anhaltend, 
fix,  empfindlicher,  mehr  fpanueiid,  Aechend,  und  ge- 
gen Abend  und  währepd  der  Nachtzeit  exacerbirend; 
die  Drüfe  rerhärtet  fich  immer  mehr , Tergröfaert  be- 
deutend ihren  Umfang,  tritt  beträchtlich  in  die  Hohe, 
die  Ge  bedeckende  Haut  rötbet  fich  immer  mehr,  und 
die  lokale  Entzündung  iA  nicht  mehr  zu  verkennen.  In 
der  Höhe  diefia  Zeiträume  tiitt  auf  confenfuellem  Wege 
Fieber  hinzu,  das  meidens  remiuirend,  mit  abendlichen 
■nd  oachllichett  Exacerbationen  verbunden  und  - nach 
Verfchiedeiiheit  det  Alters  Und  der  ConAituüon  des  Kran- 
ken mehr  oder  weniger  heftig  iA.  ' 

Hat  diefe  Periode  ihre  Höhe  etreicht,  fo  folgt  die 
Periode  der  Eiterung,  das  Stadium  fiippu- 
ratorium,  nach.  Der  Archende  Schmerz  lä'fst  nach, 
er  wird  nun  dumpf  und  klopfend,  die  im  höciiAen 
Grade  angrfchwollene  Drüfe  mehr  weich;  fie  erhebt  fich 
in  ihrer  Mitte,  die  Ge  bederkende  Haut  verdünnt  ßch 
immer  mehr,  bis  fich  entweder  der  Abfceis  von  felbA 
Öffnet,  oder  die  KuiiA  feine  OelFnnng  vollbringt.  Jetzt 
iA  die  gepAhete  Drüfe  nichts  Anderes,  als  eiu  gfoises 
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veoerirchtt  Otlchwnr  , in  wel«h«m  ein  Eil«r  abKefop« 
4art  wird)  das  aut  Andern  übergetragen  eiue  auage- 
seichncUi  Anfteokongstuhigkeit  befiut  ^ und  rnn  wo  aus, 
wenn  die  gründliche  Heilung  deHelhen  verablaunit  wird,  . 
die  Syphilis  ficb  weiter  xur  allgeoieiueD  Lues  erliobi. 

5.  789. 

Auch  der  idiopathifch  - Tcnerirche  Bubo  kann  ron 
Ungeübtem  mit  andern  Gcfch wüllieu,  theils  in 
den  Lympbdrüfen  felbß,  theils  in  ihrer  Nachliarrcbait 
Terwechfelt  werden.  Hierher  gehören  zuerll  die 
zum  Unterfcbied  von  jenen  lo  genannten  cnnreuruelleu 
Bubonen,  die  nach  äufsern  Verielzuiigen  des  Haulor« 
gau.H,  z.  B.  nach  Einimpfung  der  Blattern,  nach  An> 
Wendung  der  Blareiipflalier  und  Sinapismen,  nach  dem 
Stiche  der  Wefpen,  Bienen  und  anderer  Infekten  Tor« 
kommen;  ferner  die  Lymphdrufeneerhärtungen  fcro« 
pbnlöfer  lodiriduen,  und  das  Anfchwellen  der  Inguinal» 
und  Axillardrüfen  im  Zeiträume  der  Vorboten  und  des 
Ausbmciu  mehrerer  acuter  und  chivnircher  Exautbeme, 
der  Blattern,  der  Mafern,  des  Scharlachs,  des  Kopf» 
griudes,  herpelifcber  Ausfchläge  u.  f.  \v. : endlich  auch 
di«  Bubonen,  welche  in  den  loguinaldriUen  bisweileu 
beym  Tripper  in  Folge  einer  heiligen  Entziindung  der 
Harnröhre  auf  conrenfueilem  Wege  fich  bilden 

Auch  in  diefen  Fällen  entnimmt  der  Arzt  feine 
Diaguofe  von  zwey  Kriterien;  zuerß  von  der  Gegenwart 
folcher  Einwirkungen  oder  folcber  Krankheiten,  welche, 
wie  fo  ebeu  erwäliiit,  durch  Cunfenfus  Drüfenanfchwel» 
Inngeu  und  Drüfcnentzündungoii  zu  erregen  vermögen; 
fodaiin  von  der  G^enwart  oder  Abwefeiiheit  des  Srhan- 
kers,  der  für  den  idiopatliifclien , venerifchen  Buho 
durchaus  Bedingung  ift. 

Kaum  iß  endlich  der  Bubo  bey  geliöriger  Aufmerk» 
famkeit  mit  dem  Leißenbruche  zu  verwechfeln.  Der 
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Lcixtere  nnterfcheidct  lirh  nicht  nur  durch  fciueu  Sftz^ 
indem  bey  ihm  ßch  di«  Gelchwiillt  mehr  oberhalb  der 
Iitguinaldrüfen  befinde^  rotidern  auch  durch  fein  plötz« 
lichea  und  auf  äufsiie  Verantafl'uHgen  entlleheDdes  Her» 
Tortreteu;  überdies  dadurch,  dafs  die  Oefchwulli  mehr 
rund,  «eich,  nachgebend,  nicht  geröthet,  und,  we> 
nigtlens  nicht  fogleich  rom  Anfänge  an,  fchmerzhaf»  ilt, 
dagegen  der  Bubo  eine  mehr  längliche,  orale, "barte, 
dem  Drucke  nicht  nachgeiiende  Gercliwulll  darflellt,  die 
fich  fortfcliratend  röthet,  entzündet,  und  immer  frlimerz» 
halter  wird  j endlich  auch  durch  die  eigenlhümlichen 
Erfcheioungen,  welche  dem  eingeklemmten  Bruche  zu. 
kommen,  und  die  keine  andern,  als  die  der  Eiiteriln 
oder  Omentitis  lind , plötzlich  eintretendes  Fieber,  lief» 
tige  fchiieidende  Schmerzen,  die  fehr  bald  den  ganzen 
Unterleib  eiiinehmen,  grofse  Spannung,  Aufgetrieben, 
heit  und  Emphndlichkeit  des  ganzen  Unterleibes,  anhal« 
tende  Uabdkeiten,  unaullialtfames  Würgen^  Erbrechen, 
und  die  hartnäckigde  Sluhlrerdopfung. 

$.  790. 

Der  primäre  Schanker  konn  zwar  in  allen  SteU 
len,  welche  die  venerifche  Anlleckung  trifft,  feinea 
Sitz  nekmen,  dpeh  befällt  er  helbnders  diejenigen,  die 
nur  mit  einer  feinen,  zarten,  dünnen  Epidermis  über, 
sogen  lind,  und  aus  diefem  Grunde  fowolil,  al«  wegen 
des  gewöhnlichen  Weges  der  Anlleckung,  voi’zugsweilb 
bey  Mannspei'fonen  den  hintern  Rand  der  Eichel,  die 
Eichel  felhll , das  Bändchen  dei'  Eichel  und  die  innere 
Flüche  und  Vorhaut,  bey  weiblichen  Individuen  die 
Schaamlefzen,  die  vordere,  obere  Wand  der  Vagina, 
die  (Clitoris  und  das  Bändchen  der  Schaamlerzen ; feile, 
ner  lind  fchon  primäre  Schanker  an  folclien  Stellen  des 
Hautorgans,  die  mit  einer  fiärkern  Oberhaut  überzogen 
fitid,  noch  feltener  an  den  Lippem  Seltener  ill  zwar 
der  Schanker  an  der  Eichel,  als  an  der  Vorliaut,  ober 
> auch  im  erßern  Falle  hösarliger  und  leichter  und  fcIineU 
1er  zerAörend.  Das  Letztere  gilt  auch  von  deujeuigen 
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Sdiankcm,  die  im^weihlichefi  Gefchleclit  ihren  Sitz  am 
* Bündchen  nelimen , und  fich  dann  leicht,  über  da«  Pefi' 
näum  und  über  die  nahe  gelegenen  Theile  verbreiten. 

Dafs  der  Schanker  urrpninglich  auf  einer  lodal>ent« 
zündlichen  AiFeclion  der  Haut  beruhe,  ‘unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel.  Ob  ea  aber  eine  Prüdiapofition 
für  dcnfelhen  gebe,  die  in  manchen  Individuen  nicht, 
in  andern  aber  vorhanden  fey,  ifl  eine  nicht  mit  völliger 
Gewifsheit  zu  beantwortcude  Frage,  in  fo  fern  unleugbar 
viele  Erfahrungen  Vorkommen,  dafsdurch  ein  und  dalTetba 
hn  Schankern  der  Genitalien  leidende  Subject  mehrere 
Individuen,  die  fich  der  Anlieckung  durch  dafielbc  aus- 
fetzen,  angeßeckt  werden.  Andere  aber,  die  fich  in 
gleichen  Verhältniflen  zu  ihm  befinden,  der'^ußeckung 
entgehen.  Doch  mögen  in  den  letztem  Fülleu  wohl 
meifiena  zufällige  VerhälinifTe,  Z.-B.  eine  weniger  innige 
Berührung  der  feinem  Stellen  an  den  Genitalien  mit  der 
kranken  Stelle,  .kurz  vorher  ßatt  gefundene  Reinigung 
derfelhen  u.  f.  w.,  in^Spiole  feyn.  Uzfii  übrigens  mänii« 
liehe  Sub jede,  welche  erfne  lange  Voidiaut  hoben,  dem 
Schanker  häufiger,  als  andern  unterworfen  find,  ill  al'« 
lerdings  eina  Beobachtung,  für  welche  die  Erfahrung 
fpricht. 

Das  erregende  Moment  iß  einzig  die  Anßck« 
kune  durch  Syphilisßoß,  der  fich  in  dem  Schanker  er* 
zeugt.  Nie  entßeht  der  Schanker  ohne  diefelbe.  Wohl 
aber  iß  es  der  Erfahrung  gemäfs,  dafs  die  Art  und 
W^eife,  wie  die  Anßeckung  gefchieht,  nicht  ohue  Ein* 
flufs  auf  den  weitern  Verlauf  der  Krankheit  ifl.  Wird 
nämlich  das  Syphilisgift  auf  verwundete  Stellen  oder  in 
oßene  Oefchwüre  gebracht,  fo  bildet  Geh  ein  weit 
fchmerzhafteres,  hartna'ckigerea  und  bösartigeres  Ge- 
fchwur,  wobey  auch  die  nacbfolgende  fecundäre  Syphi- 
lis weit  bösartiger  und  haxtnäckiger  wird,  als  dort,  wo 
die  angefleckte  Stella  mit  der  Oberhaut  bekleidet  war. 
Auch  die  Fortn  des  primörea  Schankers  iß  noch  Eiui- 
tJriiur  Mänd.  iu  N ö 
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g«n  *)  nicbt  oline  Bedeutung  Tür  die  naclifolgende  allge« 
xneine  Syphilis,  iurol'ern  man  beobachtet  haben  will, 
dafs,  wo  die  primären  Schanker  Schürfe  bilden,  die 
nachfolgenden  fecundären  Schanker  die  Gehalt  ofTuer 
.Gefchwüie  aonehmcu,  umgek^rt  aber  diefc  letztern 
fieh  mit  Schürfen  bedecken,' wo  der  primäre  Schanker 
als  offnes  Gefchwür  erfcheint 

$•  79«* 

Auch  die  Fhimofis  und  Paraphimofis  be- 
ruhen beyde  auf  einem  EüUünduogazuhande  des  er- 
griffenen Theils  der  Vorhaut.  Doch  iß  der  Charakter 
der  Entzündung  in  beyden  hcbmeihens  ziemlich  ungleich 
und  verfrhieden..  Diefer  ih  nämlich  in  der  Phimohs  fall 
ohne  alle  Ausnahme  eryßpelalös,  nur  feiten  und  nur  in 
dazu  vorzüglich  disponirten  Conhitulioiicn,  plegmonos 
und  fyDOchal.  Deshalb  erfcheint  buy  der  Phimohs  auch 
die  Vorhaut  fehr  bald  ödematös.  Dagegen  erfcheint  zwar 
auch  di«  Paraphimofis  im  Anfänge  ihrer  Bildung  als 
«ine  cryfipelatöfe  Entzündung,  allein  die  Zulammeu- 
zieliung  der  Vorhaut  hinter  der  Eichel,  welche  noth- 
wendige  Folge  der  entzündlichen  Anfchwellung  der  Vor- 
baut ifi,  und  die  dadurch  erregte  Spannung  und  Schnü- 
rung wirkt  als  ein  fo  nachtheiliger  Reiz,  dafs  dadurch 
die  Entzündung  felbft  immer  mehr  gellcigert,  fich 
fchnell  und  leicht  zu  einer  phlegmonören,  tiefer  eingo. 
henden  erhebt,  und  deshalb  Ipäter  auch  zu  einer  leicht 
Mrllörenden  wircL 

Die  Prädispofition  für  die  venerifclie  Phimofis 
fowohl,  als  für  die  Paraphimofis  liegt  in  uiTpriinglichoo 
Bildungen  d«r  Vorhaut^  die  der  Phimofis  in  einer  zu 
laogeu  Vorhaut,  die,  wo  fie  durch  Schanker,  befonders 
der  innem  Fläclie,  entzündet  wird,  natürlich  in  einem 
grofsern  Umfange,  als  es  fonft  feyu  könnte,  aiiffchwilit, 
die  Eidhel  bedeckt,  und  durc^^hr«  entzäudlichp  An- 
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fchwelluog  felbll,  Geh  an  ihrer  Qeffnung  zufanimen' 
zieht  und  verengt;  die  der  ParaphimuGs  dagegen  in  einer 
angelwroen  kurzen  und  engen  Vorhaut,  die  Geh  wäh> 
rend  ihrer  Entzündung  nothweudig  verengen , nacji  hin« 
ten,  hinter  die  Eichel  ziirückfchieben  und  die  Eichel  * 
einklenimen  mufa.  ' . 

' • 'I 
\ 

Die  primär -venerifche  Phimofi»ift  jederzeit  Folgd 
eines  an  der  Vorhaut,  bofondera  an  ihrer  OefiFnong  be-  ' 
Gndlichen  Schankers,  von  deGen  Rändern  aus  die  EnU 
Zündung  Geh  weiter  über  die  Vorhaut  verbreitet.  Die> 
fes  gcfchieht  aber  um  To  leichter,  je  mehr  die  Ausbrei* 
fung  der  Entzündung  durch  allerley  innere  oder  äaPsere 
SrhädlichkOiteii  begüuGigt  wird.  Zu  diefen  gehört  be* 
fotidcrs  eine  unzwerkmäTsige,  reizende,  hitzendeDiät, 
Unreinlichkeit  des  Kranken,  vernachlärsigte  Reinigung 
des  Schankers,  Drück,  QuetTchung,  Reibung  der  krau* 
ken  Stelle  durch  Beyfchlaf , eiige  KleidiuigsGücke  u.  f.  w« 
Auch  die  allgemeine  Syphilis  erregt  bisweilen  eine  Phia 
moGs.  Allein  diefe  gehört  nicht  hierher.  Sie  gehört 
der  Symptomatologie  der  fecundären  Syphilis  au,  und 
unterfebeidet  Geh  von  der  hier  in  Anbetracht  Gehenden, 
nicht  nur  durch  geringere  Heftigkeit,  fondern  auch 
(was  in  der  Natur  der  fecundären  Syphilis  felbG  bo* 
gründet  iA)  durch  ihren  chronifchen  Verlauf,  und  in 
den  meiGen  Fallen  auch  durch  die  Abwafenbeit  des  lo« 
kolen  Gefchwürs  an  der  Vorhaut. 

Die  Para phimoGs  hat  ebenfalls  den  lokalen  Schanker 
zu  ihrer  erregenden  Urfacbe.  Diefcr  beGndet  Geb 
entweder  an  der  Vorhaut  felbG,  befondera  an  ihrer 
äufsern  OberGache,  mehr  hinter  der  Oeffuung  der  Vor« 
haut,  als  an  derfelben ; oder  an  der  Eichel , wobey  diefa 
auffchwillt,  Geb  in  ihrem  Umfange  vergröfsert,  und 
hierdurch  die  Vorhaut  hinter  Geh  zurückliält.  Seltener 
find  die  Fälle,  wo  durch  ein  unvorlichtiges  und  gewalt* 
famesZuriiekrehieben  der  Vorhaut  von  Seilen  des  Kran* 
ken  die  ParaphimoGs  erregt  wird. 

N n a 
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Der  Bffljo  kanrt  nwar  in  jeder  Lymphdrüfe  an  dar 
Oberfläche  des  Körpers  feinen  Sita  iiehmen,  (5«  788.) 
da  hierbey  Alles  ayf  den  Silz  des  primären  Scbankera 
aukommt;  doch  enlftcht  er , wie  bekaiinl,  am  häußg« 
ften  in  den  Inguiiialdrüfen.  Hierbey  werden  wiederum, 
dem  Laufe  der  Lymphgcfäfte  zu  Folge,  bald  mehr  die 
obern,  bald  die  unierii  Iiiguinaldrüfen  ergriffen;  die 
erflern  befoudais,  wo  der  Schanker  im  männlichen  Ga« 
fchlecht  an  der  Eichel  und  Vorhaut,  im  weiblichen  ara 
Perinäum  feinen  Siu  bat ; die  letzleni  t wo  das  veneri« 
fche  Gefchwür  bcy  Männern  am  Scrolum'und  an  den 
Extremitäten,  bey  Weibern  ebenfalls  an  deii  Bxtremi« 
täten  uud  an  den  Nymphen  lieh  vorlindot.  Doch  pflegt 
diefer  Unterfchied  im  mäuulicheu  Gefcbiechle  conllanier, 
als  im  weiblichen  zu  feyn. 

Dafs  auch  der  Bubo  auf  einem  entzündlichen  Leiden 
beruhe,  liegt  fo  augeiifcheinlich  am  Tage,  dals  es 
keines  weitern  Be Weifes  bedarf.  Der  Charakter  der  Ent- 
zündung ill  hier  zwar  urrprünglich  der  lymphatifche, 
doch  lieh  de,m  arterifeUeti , fynochalen  mehr  oder  weni- 
ger annäherud , je  nachdem  die  Cpiillitulion  des  Kran- 
ken entweder  hierzu  prädisponirt,  oder  folche  Einflüfle 
anf  deiifelhen  einwirken,  welche  eine  fynochple  Entzün- 
dung begünfligon.  Deshalb  befitzt  auch  der'venerifchz 
BuIm  eine  ausgezeichnete  Tendenz  mit  Eiterung  zw  endi- 
gen , die , wenn  der  Bubo  einen  gewiflen  Grad  der  Eut« 
Zündung  erreicht  bat,  kaum  verhület  werden  kann. 
Die  Eiterung  erfolgt  auch  um  fo  fchrieller  und  früher, 
je  ansgebildeter  die  fynocbale  Form  der  Eulzünduug  ifl. 
Später  erfcheint  fio,  uud  langwieriger  ill  überhaupt  der 
ganze  Verlauf,  wo  die  Entzündung  dte  rein  lymphati- 
fche und  Teuöfe  Form  trägt,  wie  namentlich  bey  torpi- 
den, fchlalfen  und  fcrophulöfen  Subjecten;  rafch  zwar 
zerlaufend,  aber  fehl*  fchmerzhaft,  roPenartlg,  uod 
die  Neigung  zur  Gangrän  in  fich  tragend , wo  die  Ent- 
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Zündung  alt  «ine  narTÖfe  aufirilif  wie  bfy  lehr  Schwäch« 
liehen  und  llt^izharen. 

Jeder,  der  an  Scliankem  leidet,  ill  zwar  eben  durch 
dlcfe  zu  Bubonen  prädiiponirt,  allein  doch  find  ca 
folche  Individuen  mehr,  weUha  fchon  früher  au  fero« 
phulöfen  Drüfenftockungen  litten,  oder  frhon  vormala 
Ton  der  Syphilis  ergrifiFen,  von  Bubonen  befallen' waren. 
Es  findet  alfo  auch  hier,  beym  Bubo,  ganz  dalTelb« 
Verfaältnils  Statt,  welches  wir  such  bey  andern  lokalen 
Entzündungen  antreOen;  dafs  nämlich  ein  prgan  defio 
mehr  zu  Entzündungen  geneigt  ifi,  je  öfterer  daOelbe 
fchon  früher  entzündet  war,  und  je  mehr  die  früher« 
Entzüudung  orgaiiifohe  I'ehler,  namentlich  Verhärlun« 
gen , in  ihm  zurückläfst 

Obs  erregende  Moment  für  den  primär-ry- 
philitifchen  Bubo  ift  einzig  die  Gegenwart  des  Schan« 
kers,  von  weichem  aus  die  TyphUitifche  Entzündung 
lieh  zu  den  Lyrophdrüfen,  gewöhnlich  zu  den  ihm  am 
nächlleo  gelegenen , fortfetzt.  Doch  giebt  es  auch  einen 
fecuiidär  - fyphilitifchen  Bubo,  von  welchem  in  jeder 
Hinficht  daflelbc  gilt,  was  liereits  von  der  recnndär«fy« 
pbilitifchen  Phimofis  ($.  7y>-)  erwähnt  woiüen  üL 

f 795. 

Der  einfache,  reine,  primäre  Schanker  giebt un« 
ter  «Uen  Zufälleu  der  Syphilis  die  gündigfle  Prognofe. 
Diefe  ift  wieder  um  fo  günftiger,  ja  firähzeitiger  der 
Kranke  das  Gefchwür  entdeckt,  je  kleiner  es  noch  ift, 
und  je  fchueller  ein»  zwackmälkige  Behandlung  eintritf.. 
Unter  entgegengefetzlen  Verhältniflen  lührt  er  gröfsere 
Zerftörung,  die  Gefahr  der  Piiimofia  und  Paraphimofis, 
befonders  aber  die  der  allgemeinen  Anfteckung  und  der 
fecundäiTQ  Syphilis  berbey.  Hat  der  Schanker  feinen 
Sitz  hinter  der  Eichelkron«,  fo  entdeckt  ihn  der  Krank« 
oft  arfl.  fpät ; auch  zerßört  er  alsdann  leicht  das  Bänd« 
eben,  welches  fich  'nicht  wieder  orfetzt.  ^V’eibel•n  ift 
befund' ra  der  Schanker  an  deu  Srhaarolefzen  gefährlich. 
Er  zerftört  hier  leicht  in  einem  grolsen  Umkreife,  nimmt 
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wegen  der  laxen  ^ höeiift  zellulöfen  Organifiition  der 
ei'gi'ifleneii  Stellen  eine  bösartige  Berchaffenheit  an^ 
und  läfst  rpälerhin  groFse  Narben  zurück.  Vieles 
kuramt  auch  auf  die  Conftitution  des  Kranken  und  dt« 
Art  der  Anlluckung  an.  Schon  oben  ($.  790.)  iß  er> 
wähnt  worden,  dafs  jederzeit  der  Schanker  ein  bösar- 
tigeres Gefebwür  bilde,  wo  er  durch  Anßeckung  ver- 
wundeter Stellen  und  offner  Gefchwüre  cnlßoht,  als 
dort,  wu  er  durch  Anlleckung  folcher Stellen  bedingt  iß, 
die  mit  der  Epidermis  normgrmäls  überzogen  find. 
So  lange  übrigens  der  Schanker  noch  mäfsig  und  leb- 
haft entzündet  crfcheint,  iß  auch  die  Gefahr  der  aU- 
geraeinen  Anßeckung , der  fecundären  Syphilis,  noch 
gering.  Diefe  Sicherheit  fchwindet  in  demfclben  Ver- 
höllniffe,  in  welciiem  nach  und  nach  der  Schanker  fei- 
ne entzündliche  Bcfcliaffenhcit  ablegt,  und  fich  Moa 
als  ein  chronifchos  Gefcliwür  artet.  In  diefer  allmäh- 
' ligeu  Umßimmung  feines  Charakters  liegt  auch  der 
Grund,  warum  der  Schanker,  fo wohl  in  feiner  erfien 
Periude  durch  eine  reizende,  heftig  ätzende  Behand- 
lung, als  auch  .dann,  wo  er  chronifch  geworden  iß, 
und  ein  fcldaffes  entartetes  Gcfchwür  bildet,  durch  ei- 
ne verkehrte,  erfchlaffend^  Behandlung  eine  gangränüfe 
Befchaffenheit  aniiehntcn  kann. 

Die  Phimofis  iß  bei  weitem  weniger  gefährlich, 
als  die  Pai;aphiraofis,  . Die  Erßcre  muß  fehr  hohe 
Grade  erreicht  ^haben  , wenn  ihr  ein  fchnelles  und 
zweckmafsiges  Deilyerfahrcn  nicht  bald  Einhalt  thun 
soll.  Doch  kann  fie  in  einzelnen  Fällen  die  Operation 
noth wendig  machen,  wodurch  der  Arzt  in  den  Stand 
gefetzt  ,wird,^  zum  unterliegenden. Schanker,  als  der 
.erregenden  Urfachc  der  Pliimofis,  zu  gelangen.  Mei- 
ßens zerlheilt  fich  bei  einer  gehörigen  llcliandlung  die 
Phimoß^,  felteo  geht  fie  in  Eiterung,  Zerßörung 
und  Brand  der  Vorhaut  über,  noch  feltener  hinterläßt 
fie  Verhärtungen  der  letztem,  oder  Verwachfungen 
zwifchen  der  Vorhaut  und  der  Eichel 
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Die  Paraphimofis  droht  weit  gröraere  Gefahr. 
Sie  wird  befond  rs  oaclilhrilig  durch  die  Einfchnürung 
der  Eichel,  durch  Uoterbrechung  der  Circulation  Und 
durch  Stagnation  der  Säfte  in  derfelben,  fo  wie  durch  den 
fchnellen  Eintritt  des  Brandea  in  der  Eiche],  der  fich 
nicht  fcllea  über  das  ganze  Glied  fortfetzt,  und  nicht 
nur  den  Verlull  diefes,  fondern  felbß  Lebensgefahr  für 
den  Kranken  herbeiführt. 

Endlich  Tcrurfachen  oft  beide  ^ die  Phimofia  und 
Farapliimona,  befonders  aber  die  letztere,  noch  aller» 
liand  ßefch weiden  und  Zufälle,  welche  Ton  der  gehin« 
derten  Urinausleerung  abhängig  find. 

Jeder'  fyphilitifche  Bubo  ill  an  hch  in  fo  fern  von 
Bedeutung,  als  er  das  Mittelglied  zwifchen  primärer  und 
fecundärer,  lokaler  und  allgemeiner  Syphilis  darßellt, 
und  den  Uebergang  der  erllem  iu  die  letzte  bezeich* 
net.  Sein  heller  Ansgang  iß  zwar  immer  eine  voll« 
kommene  Zerlheilung ; doch  iß  diefe  ^rade  nur 
füllen,  dagegen  die  Nngnng  zur  Eiterung  in  ihm  vor« 
herrfchend.  Alles,  was  daher  die  Ausficht  zu  einer 
guten  Eiterung  eröfnet,  jugendliches  Alter,  gefunde, 
kraftvolle  Körperconßitutioii,  hinreichender  Grad  der 
Entzündung  und  früher  normale  Befchaßenheit  der 
Drüfen  felbß,  machen  die  Proguofe  günßig,  uugün« 
ßig  dagegen  die  umgekehrten  VerhäUnifle.  Doch  iß 
die  Eilernng  des  Bubo  wegen  der  lymphatifchen  Be« 
fcliaßenheit  des  ergriffenen  Theils  immer  eine  langwie» 
rige.  Bei  fchlaffen  und  ferophulöfen  Subjecten  iß  fi« 
oft  führ  langwierig,  das  Gefchwür  erhält  ein  bösartiges 
Anfehn,  das  Abgefonderte  iß  ein  dünnes,  wäfsriges,  öft 
fcharfes  Eiter,  mehr  Jauche,  als  Eiter,  oder  es  bilden 
fich  ßßulöfe  Gänge,  die  oft,  ebenfo,  wie  bedeutende, 
ßlbß  feirrböfe  Verhärtungen  der  Lymphdrüfen,  auch 
nach  gehobener  Syphilis  Zurückbleiben,  und  mit  wel« 
eben  derKrauke  oft  lebenslang  zu  kämpfen  hat 
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Ich  komme  jelzl  zur  Therapie  der  primären 
^l^yphilis  und  zur  Behandlung  ihrer  einzdneo  For« 
meu.  Hier  gilt  im  Allgemeinen,  daPs  keine  Form  der* 
felben,  weder  der  Schanker,  noch  die  PlninoGs  und 
Paraphrmods,  noch  endlicli  der  Bubo,  ohne  die  in* 
nere  Benutzung  des  Queckfilbcrs  wabriiaft  und  mit  Si- 
cherheit heilbar  find.  Doch  bedarf  es  in  dicPen  Fallen, 
in  fb  fern  in  ihnen  die  Syphilis  noch  ein  lokales  Leiden 
und  bereits  noch  nicht  allgemeiner  in  das  LyraphPylleni 
eingegangen  iR,  euch  noch  nicht  der  RürkRen  Mer* 
kurialroiltel,  namentlich  noch  nicht  der  Merkurial- 
iälze,  fondefn  wir  reichen  hier  faR  durchgängig  und 
▼ollkommen  mit  den  Merknrialkalken  aus.  Eben  fo 
wenig,  find  hier  die  Erregung  und  Unterhaltung 
des  SpeichelflulTea,  oder  die  aiilialtenden  Inunctious* 
kuren  angezeigt,  die  immer  nur  mehr  oder  weniger 
auf  KoRetl  des  gefainmten  Organismus  Statt  fiudeu  kön* 
Den.  Vielmehr  verdient  in  diefen  Fällen  die  oben  ($. 
^73.  9.)  befchriebene  Ert öd  t ungs*  oder  Tilgungs- 
kur bei  weitem  den  Vorzug.  Sie  reicht,  felbR  häufig 
dann,  wenn  fie  nur  zu  einem  Male  angewendet  wird, 
bei  dem  primären  Schanker,  der  Phimofis  und  Para* 
phimofis  hinlänglich  ans;  bei  Bubonen  ifi  es  dagegen 
fchon  rathfam  , fie  zu  wiederholen,  da  der  Bubo,  wie 
bereits  in  dem  Obigen  errionert  [worden  ifi,  fchon  nicht 
mehr  als  ein  rein  primär  • fyphilitifcher  Zufall  gelten 
kann.  > Ueberdies  ift  es  auch  bei  der  primären  Syphilis 
von  grofsem  Nutzen,  fich  der  Merkurialiea  innerlich 
und  äufserlich  zugleich  — der  fogenannten  geraifebten 
Methode  ($.  773.  4.)  — and  zwar  fo  zu  bedienen.  daPs 
das  Merkurialfiebcr  vUud  die  Vorboten  des  Speichel- 
fluOfes  nach  kurzer  Zeit,  in  den  erfien  acht  bis  vierzehn 
Tagen  vom  Anfänge  des  Mei  kurialgebraucbs  an  ge- 
rechnet, zum  Vorfcheki  kommen,  mit  andern  Worten, 
die  oben  ($.  7 7 4.)  befchriebene  acute  Methode  zu  befolgen. 
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5.  795. 

Ich  gehe  jetzt  zur  fiehandlung  der  eiazel* 
Ben  Formen  der  primären  Syphilis  über« 
wobei  ich  um  fo  kürzer  feyn  kann,  da  ich  über  die 
Beiiandluug  der  Syphilii  im  Vorigen  Abrchiiitt  aus« 
führlicber  gerpruclien  Irabe,  und  deshalb  in  ditfer 
Ziehung  auf  das  dort  Erörterte  verweifen  kann. 

I)  Der  Schanker  wird  nie  ohne  Qiieckßlber  fi* 
eher  geheilt;  am  Grherßen  durch  die  innere  und  äu- 
fsere  Anwendung  deO'elben'^zuglcieh.  Wo  einmal  das 
venerifche  Gift  in  den  Körper  gebracht  ift‘,  bedarf  es 
fcblechterdings  des  Queckfilbers,  und  wo  man  behaup- 
tet hat,  den  Schanker  ohne  Querkfilher  geheilt  zu  ha- 
ben , liegen  aller  Erfahrung  zu  Folge  Täufehungeii  ver- 
borgen. Selbß  die  einfeitige,  lokale,  äufsere  Anwen- 
dung des  Quockßlbers  im  Schanker  iß  nicht  gnügend. , 
Wenn  es  auch  gelingen  kaun,  durch  fcharfe,  ätzende 
Merkurialien  di«  harten  Bänder  des  Schankers  za 
fchmelzen  und  felbfl  das  Gefchwür  zur  Narbung  za 
bringen,  fo  lehrt  doch  die  Erfahrung,  dafs  hierdurch 
der  Kranke  keinesweges  geheilt  iß,  und'  die  Syphilis 
früher  oder  fpäter  in  «ioei*  weit  fchliniinern  Form  aus- 
bricht.  Dagegen  lehrt  uns  die  EiTahrung,  dafs,  wo 
die  Ränder  des  Schankers  nicht  allzu  hart  und  aufge- 
worfen ßnd,  der  Schanker  felbß  kein  bösartiges  Aeu- 
fsrre.  bat,  eine  zweckmäfsige  innere  Benutzung  der 
Merkurialien  für  ßrh  allein,  den  Schanker  zu  heilen 
im  Stande  iß,  und  die  äufsere  Anwendung  der  Merca- 
rialieu  eutbehrlich  macht 

Doch  ehe  ich  zu  den  für  den  Schanker  geeignetea 
Merkurialien  felbß  übergehe,  roufs  ich  hier  zuvörderft 
der  Ide«  einiger  Aerzlo  Erwähnung  thuu , den  Schan- 
ker fo  früh  und  fchnell,  als  möglich,  von  Grund  aus 
za  entfernen,  und  hierdurch  die  Weitere  Anßeckung 
des  Kranken  zu  verhüten. 

Um  diefe  OJee  zu  realißren,  hat  naan  zwei  Wege  einge- 
fchlsgen  ynd  zürn  Theil  häuGg  befolgt  ,dic  A u sfe h n ei- 
düng  des  Schankers,  und  das  Wegätzen  deßelben. 
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Die  erßere  Melliode , die  gegenwärtig  durchaus 
nichi  mehr  in  Anwendung  ill,  ill  völlig  unnütz,  .and 
zum  Theil  gelahi'lirli.  Abi^crehen  davon,  da  & wenige 
Kranke  ficli  diefer  Operation  unterwerfen  möchten, 
so  könnte  ßo  auch  nur  da  Statt  ßiiden , wo  die  Anßek- 
kuug  fo  eben  errolgt,  oder  die  allerer  Am  Spuren  des 
Schankers  Geh  zeigten.  Allein  diefe  Periode  überGeht 
SDeillens rribG  der  Patient  gänzlich.  Späterhin  iAdieOpe» 
ratioii  aber  völlig  unGcher,  da  Ge  gegen  da.s  vom  Organisa 
iTius  aufgenommene  Gift  nicht  Trhützen  kann.  Endlich  ift 
Ge  gefährlich,  da  man  durch  Ge  aus  einem  kleinen 
Schanker  ein  grofscs  Gerchwör  machen  würde,  noch 
gefährlicher  aber , wo  Ge  an  fehr  fciiliblen  und  faft- 
Toltcn  Theilen , z.  B.  an  der  Eiclie]  oder  an  der  Kli> 
toris  vorgenonimen  werden  müfste. 

Uie  zweite  Mctliode,  nämlich  den  Schanker  durch  Aetz» 
mittel  zu  zerftören,  die  Manche  noch  jetzt  befolgen 
und  Geh  und  andere  täufchen,  iA  zwar  nicht  fo,  wie 
die  crAure,  gefahrvoll,  und  felbA  nicht  in  allen  Fällen 
ohne  Nutzen,,  aber  durchaus  für  ßcli  allein  nicht  hin- 
reichend,  den  Ausbruch  der  Syphilis  zu  verhüten. 
Nach  dicler  Methode  betupft  mau  den  Schanker 
mit  FIollenAein  oder  AetzAein  fo,  dafs  eine  Bjand- 
ki'uAc  Geh  bildet,  und  diefes  Verfahren  wiederholt 
man,  bis  dos  Gefchwür  «in  wird  und  fein  veneri» 
fches  Anfehn  verliert.  Diefes  Verfahren  iA  nun  zwar 
nicht  mit  der  Gefahr,  wie  die. Ausrottung  des  Schan- 
kers durchs  Mclfer  verhundeu,  allein  fic  hat  doch 
alle  andere  Bedenklichkeiten  und  Gründe  gegen  Geh, 
welrhc  der  F.xitirpation  des  Schankers  entgegen  Aan> 
den,  und  üheedies  die  nur  allzuhäuGgen  Erfahrungen, 
die  ihre  Unzulänglichkeit  hinreichend  beweifen. 
Wohl  aber  Gnd  diefe  Aetzmittel  in  fchwacheti  Solu- 
tionen, in  denen  Ge  nicht  mehr  ätzend,  foiidcm  nur 
reizend  uud  eine  gröfsere  Thäligkcit  eiTcgend  ein- 
wirken, in  folcben  Schankern  von  NuUen,  welche 
hei  eitler  übrigens  zweckraafsigen  Anwendung  des 
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Queckfilbers,  doch  wegen  erfchlafRer  und  reiziorvi:  6*7, 
fchairenheit)  wegen  ihrer  hai'ten  Ränder,  oder  der  lin 
ihnen  aufgefclio[Tenen  Excreacenzen , nicht  Terheilen. 

In  fo  fern  ße  aber  unter  folcheii  VerhältnilTen  DienUe 
leiden,  und  durch  ihre  eine  erhöhte  Lebenslhätigkeit 
iCri'egende  Kraft  die  HinderniOe  der  Heilung  befeitigen, 
können  de  durchaus  nicht  naehr  als  Actzmiltel  hctruch- 
tet  werden.  Ein  ähnliohes  Verhültnirs  findet  in  diefer 
Beziehung  fclbll  in  Hinßcht  der  fcliarfen  , atzenden 
Alerkurialien,  nnmentirch  des  rothen  Präcipitats,  des 
falpcterfauren  und  fulzfauren  corrofireii  Qucckßlbers 
Statt,  obfebon  die  Mercurialien,  auch  äufs^rlich  un- 
mittelbar auf  den  Schanker  gebracht,  in  näherer  und 
direkterer  Beziehung  zur  localen  Syphilis,  als  alle  ande« 
re  üufsere  Mittel,  zu  Rehen  fcheinen.  ■ 

,,  • 796- 

Dos  Häupterfordernifs  für  die  Kur  des  Schankers 
bleibt  immer  die  innere  Anwenduug  des 
Queckfilbers.  Nur  haben  wir  hierhey  darauf  zu  . 
fehen,  da fs  weder  ^ic  zu  unwirkfamen  unrollkomme- 
neu  QueckRlbei'kalke  zu  Hülfe  genommen  werden, 
noch  die  Rark  eingreifenden  Queckfiilierralze,  da  diefe 
thcils  der  liier  vorhandene  nocli  niedere  Grad  der  Sy- 
philis nicht  heifeht,  theils  diefelbeu  auch  in  ihren  feeun- 
dären  Wirkungen  für  den  gefammten  Organismus  weit 
nachtheiliger,  als  die  Merkurialkalke  werden.  Dem- 
nach bleiben  für  den  Schanker  befonders  das  Hydrar- 
gyrum  oxydulatum  nigrum  und  das  Hydr.  rauriaticum 
mite  die  beiden  wielitigReii  Mittel.  Wir  reieheu 
diefelben  in  den  oben  ‘)  genannten  Gaben  und  Formen 
bis  dahin,  wo  <lie  Vorboten  des  SpeichrlRuQcs  eintre- 
ten  • deren  einmalige  Erregi\ng  hei  noch  neuen  Schan- 
kern  faR  durchgängig  vollkommen  ausreicht,  dagegen 
es  hei  älteru  Schenkern  ralhfam  iR,  diefelben  zu  grö- 
fscrer  Sicherheit  einer  vollkommenen  Kur  durch  den 

i)  §•  797.  I.  A.  g.  und  §.  76g.  II.  A.  i. 
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äberm«Iigen  Cr«l)raao1i  der  genannten  Quecklilberpra« 
parate  uooh  eininal  zu  erregen. 

Obgleich  es  nun  keineswegei  in  Abrede  geftellC 
worden  kann , dafs  durch  einen  fcliicklichen  iunern 
Gebrauch  des  Queckülbers  der  Schanker  vollkomniei^ 
V geheilt  worden  kann , und  dafs  dcrfelbe  aufser  der  lo- 
kalen Behaiidinng,  die  ßch  gegen  jedes  einfache  Ge- 
fchwür  etnpßehlt,  aufser  einer  leichten  Bedeckung  mit 
Charpie,  aufser  der  Eiilfernuug  aller  (iufsem  Reizun- 
gen und  dem  Abhalten  der  atmospharilchen. Luft  von  dem 
,Gefchwür,  keines  bafondem  äufsem  Verfahrens  be- 
dürfe; , fo  lehrt  doch  die  Erfahrung,  dafs  der  innere 
Gebrauch  des  Queckfilbcrs  durch  gleichzeitige  topifche 
Anwendung  der  Merkurialieu  die  Knr  des  Srhankera 
in  einem  hohen  Grade  unterllützt.  Theiis  mögen  die 
hier  äufserlioh  angewendeten  Merkurialiea  dyiiamifch 
auf  das  Schankergefchwür  einwirken,  und  eine  Ent- 
artung deOelben  nicht  zu  Stande  kommen  läflen , theiis 
auch  gegen  den  eigeuthümlichan , Typhililifchen  Cha- 
rakter dorfeiben  ebenfo  auf  eine  fpecififche  Weife  wirk- 
fam  feyn,  wie  es  das  Queckfilber,  innerh'rh  angewen* 
det,  gegen  diafe  Rratakheit  ift. 

Die  Mittel,  die  ßch  zu  diefem  Zwecke  vorzugs- 
weife  eignen,  find  das  Hydrargj'rum  oxydatom  ru- 
brum und  Hydr.  murialicum  corroßvum.  Das  erfiere, 
den  fogenannten  rothen  Präcipilat,  benutzt  man,  je- 
doch nur  bei  Srhankera  von  einem  grofsen  Umfange^ 
täglich  zweimal',  als  Pulver  aufgeüreut,  und  bedeckt 
hieraufdiekrankeSteliemitCharpic,  diemil  Digeftivfalb« 
bellrichen  iß.  Bei  Schankern  der  äuC<ern  iCürporbedek- 
kungen  überhaupt,  fo  wi0  bei  denen  der  Haqt  des  männ- 
lichen Gliedes  empfiehlt  ßch  befonders  dfa  rolha  Prä- 
eipitatfalbe  ($.  768.)  zu  gleichem  Zw^kc,  und  felhft 
das  Ungueut  Hydrarg,  cinercum  findet  hier  feinen 
Platz,  doch  nur,  wo  der  Schanker  noch  klein  und  noch 
neu  iß.  Nimmt  der  Schanker  fejuan  Sitz  an  fahr  em- 
pfindlichen Tbeilen,  befonders  an  der  Eichel  uud  der 
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innem  Fläcb«  der  Vorhaut,  oder  an  der  Kltioris,  fo 
qualifi^iren  Heb  zur  vorliegenden  Ablicht  am  beAen 
die  AuHörnngen  da»  Sublimats  entweder  ira  daAUlirteu 
WaAer  oder  im  KalkwoAer , die  fogenanute  Aqua 
pbsgcdaenioa , ($.  770.  i.)  Und  die  aua  dem  milden 
falzlburen  Quecklilber  und  dem  KaikwaiTer  erhaltene 
Aqua  mercui'ialis  nigra  ($.  769.  A*  i.)>  entweder  in 
Form  dea  WafubwaAera,  oder  miltelA  der  damit  angc- 
feuchteten  Charpie  dei'  kranken  Stelle  applisirt.  Die^ 
fes  Verfahren  findet  fo  lange  Stall,  bis  der  Schanker 
die  rpecißfclien  Merkmale  des  venerifchen  GeTchwürs 
ablegt,  feine  harten  Ränder  gefchmolzcn  lind,  er  felbA 
reiner  und  kleiner  wird  und  fioh  zu  fohlielsen  beginnt 
Von  nun  an  bedoi-f  es  blos  der  Behandlung  eines  ganeein« 
fachen  Gefvhwurs,  um  ihn  zur  völligenHeilung  zu  bringen. 

§•  797- 

Endlich  können  noch  allerhand  Zufalle  den  Sohan« 
ler  b^gltiien,  welche  die  angegeben«*  Kur  einigeriuaaf« 
fen  rooditizireii  und  eLier  befondern  Abhülle  vou  Sei- 
ten d«*s  Arzt«"*  bedürfen.  Zu  ihnen  geböifn; 

1)  hefligere  Enlzündungen  des  Schan- 
kers, gewöhulich  veranlagt  etitwe<Jer  durch  eine  zu 
reizende  Diät  des  Kranken,  oder  durch  unzweckmä- 
Jsige  Application  Aark  reizender  Aetzmittel.  Sie  er- 
'fordern  neben  dem  forlgefetzten  innerlicheu  Gebrauche 
des  Queckfilbers  ein  Aieng  antiphlogirtifclics  Regime, 
«ufserlii-h  Blutigel  in  di«  Nähe  dca  Schankers  gefetzt, 
warme  Fomcnlatipnen  und  Urafchläge , bei  heftigen 
Schmerzen  warme  Umfchläge  aus  Seminelkrume,  Bley- 
waAer  und  Opium , und  nach  gehobener  Entzimdung 
nur  eine  febr  vorlichlige  äuf>ere  Anwendung  felbA  def 
gelindeAen  Queckfilbermittdl. 

a)  Aarkc  Blutungen  deä  Sobankers.  Sh 
kommen  befonders  bei  grofsen  ZerAörungeil 
vor , and  fordern , wie  andere  Blutungen  dielW 
An,  das  AuAegcii  rli-s  Schwamms,  des  Stärkemehk,  dea 
Pulvers  vom  arabileheu  Gummi,  taud>  wo  kitniaf  <U« 
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Blulinig  uicht  fteht,  du  Auffchlagen  der  Terdünnten 
Schwefeliaure , der  Auflöruug  des  Alauns , oder 
dee  Zink  - oder  Kupfervitriols. 

3)  Excrescenzen  aller  Art,  rchwammiges  Fleifch 
und  warzenähnliche  Auswüchfe  delTclben , erfordern 
AeUiuittel,  kefonders  den  rotlien  Pracipitat;  diefelbe 
IleKandluug  auch  die  kallöfen  Ränder  des  Schankers, 
'wo  Ge  nämlich  nicht  entziiudet  Gnd.  III  jeddeh  dieles 
■Letztere  der  Fall , ßnd  die  Künder  entzündet,  und  erll 
in  Folge  diefer  Entzündung  angefchwoIleD , aufgetre- 
len  und  verhärtet,  fo  Gndet  ein  entgegengefetzlcs  V«> 
fahren  Statt,  und  die  Degeflivfalben , fpäterhiu  das 
Ungu.  Hydrarg.  einer,  treten  an  die  Stelle  der  Aetz« 
'mittel  ein. 

§.  798.  ' 

II)  Die  veneriGshe  Phimofis  und  Paraphi» 
"mofis  erfordern  beide  zu  ihrer  Heilung  nothweudig 
den  innern  Gebrauch  des  Quecklilbers  j und  in  fo  fern 
Ge  Formen  der  noch  prituäien  Syphilis  ßnd,  gerade, 
wie  der  primäx-e  Schanker,  befonders  das  Hydiargy- 
rum  muriatic.  mite  und  das  Hydrarg.  oxydulaC 
nigrum.  In  diefer  Beziehung  gilt  von  der  Anwen- 
dung des  QucckGlbers  ,in  der  Pliinidßs  und  Paraphi- 
inoßs  Alles,  was  früher  über  die  Kur  der  primären  Sy* 
pln'lis  überhaupt,  und  über  die  des  Schankers  ins  Be* 
fondere  erörtert  worden  ill,  und  worauf  ich  mich  hier, 
um  unnölhige  "Wiedei’holungen  zu  vermeiden,  beziehe. 

Die  aulsere  Behandlung  der^ venerifchen  Plü- 
'moGs  iß,  in  fo  feru  diefelbe  immer  als  Entzüudungs* 
zulland  betrachtet  werden  mufs,  durchaus  an  Geh 
keine  andere,  als  die,  welche  jener  PhimoGs,  die  den 
Tripper  bisweilen  begleitet',  zu  Folge  des  vei’fchiedencn 
Charakters,  '^den  Ge  tragen  kann,  angemeOeu  war*)^ 

. .1)  Auch  diefe  wiederhole  ich' hier  nicht  aniführlielier. 
Sie  iß'bereits  früher  unter  dem  Abfclinitt  2.  über  den  Trip- 
per (Bd.  111.  Abili.  1.  §.  77.  6.)  angegeben  jworden. 
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•"  . I . • . • 1 . , ^ 

und  dlflfcm  letzlern  ^enau  angepafst  werden  muls« 
Nur  erfordert  lie  noch  dringender | als  die  letztge« 
nannte,  die  roi-gfame  und  fleilsige  Reinigung  der 
unter  der  catziiiidelen  und  angerchwollenen  Vorliaut 
gelegenen  Tl)eile,  borouders  die  Injectionen  aus  Rley^ 
walTer,  aus  einer  fchvvacheu  Audofiing  des  Sublimats 
oder  die  Plenkfche  Solution  mit  dem  Opium  verfetzt. 
Auch  in  diefer  Art  der  PhiiiioDs  findet  die  Operation 
nur  im  Iiörhllen  Nolhfall  Statt,  namentlich  nur  dann, 
wenn  der  Abgang  des  Urins  durch  die  Phimolls  völlig 
uolerhrochen  ill  und  derfelbe  auf  keinem  andern  We» 
ge  hergellellt  werden  kann.  Sie  i(l  fegar  an  heb  Ichon 
bedenklich,,  da  lie  nicht  nur  oft  fehr  fclnrer  zu  flil« 
lende  Blutungen  veranlaG-t,  fonilern  die  Wunde  felhfi 
durch  die  Nähe  des  Schankers  fich  fehr  leicht  zu  einem 
grofsen  veucrifchen  Gefchwuc  umwandelt , welclies 
der  Vorhaut  leicht  ZerRöruh'g  droht.  Das  Manuelle 
der  Operation  gehöi  t der  Chirurgie  an. 

Das  änrsere,  lokale  V'-rfahren  hei  der  venerifchen 
Paraphiraoris  il\  in  keinem  Punkte  von  dem  ver> 
fchiedeii,  welches  jede,  auch  nicht  fypliiliiirche  Para« 
phiraofis  beifchl.  Das  ganze  Bemühen  gelit  darauf 
hin,  di«  Einrohnüruiig  der  Eichel  durch  die  Vorhaut 
baldigR  zu  heben,  und  wo  dielcif  durch  andere  Mittel 
nicht  gefchehen  kann,  die  Operation  vorzunehmen*), 
dabei  aber  gegen  die  vorliandcne  Syphilis  iniiei  lieh  dia 
Merkurialia,  und  äufserlich  die  bereits  angegebene  Be- 
^ handlung  der  vorhandeneu  Schanker  in  Anwendung 
zu  bringen. 

$•  799-_ 

ni)  Die  Therapie  des  f^’^philitifchen  Bubo  hat  drei 
Momente  zu  ihrem  Gegenllande;  die  Behandlung  der 
fperifircheu  Krankheit,  welche  dem  Bubo  zum  Grün- 


i)  Ich  verweife  in  diefen  Ticziebungen  auf  Bd.  III. 
Abih.  a.  §.  77.  7..  wo  das  hier  Hau  findende  Verfahreä 
bereits  angegeben  worden  iß.  - 1- . , . 
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de  liegt;  fodanu  die  Behandlang  der  tof^lfchen  EnUt)n> 
düng  zufolge  d«M'  Verfchiedeuheit  ihrca  Cbarakten; 
eiidlii'h  die  ßehaudlung  der  Auagäuge,  die  diefe«  L>ei- 
deu  nimmt. 

Der  erAen  Iiidication  wird  hier  abermals 
einzig  durch  das  Qucckiilber  Ciiüge  geleiltet  Nur 
durch  frühzeitige,  fdmelle  und  unmittelbare  Anwen- 
dung dides  Mittels  kann  die  Zcrtheilung  drs  Bubo  ge- 
lingen, und  fein  Uebergang  in  Eiterung  verhütet  w«i'- 
den.  Iß  aller  die  Hülfe  des  Arztes  fclion  zu  fpat  ge- 
fucht  und  die  Eiterung  liereits  eingetreten,  fo  iß  eben- 
falls nur  der  fchnelle  Gebrauch  des  Qiieckßlbers  im 
Stande , den  weitern  Fortfehritten  der  Syphilis  Gren- 
zen zu  fetzen,  und  demnach  in  diefem  Falle  eben  fo 
dringend,  wie  in  dem  erßern,  nolhwendig  und  uner- 
la'fslich. 

Die  zvreckmäfsigllen  innern  Mercurial^  für 
den  primären  Bubo  ßnd  ebenfalls  die  oben  genannten, 
das  Flydrargyrutn  inuriaticum  mite  und  das  Hydrarg. 
oxydulat.  nigrum.  Wir  gebrauchen  diefcibeii  neben 
einer  zweckoiäfsigcn  Diät  am  vortlicilhafteßen  in  den 
bekannten  Gaben  nach  den  Regeln  der  akuten  Tilgungs- 
methode  bis  dahin,  wo  das  Merkurialßeber  eintrilt 
undder  AnfangdesSpeichelfluires,  und  felhßein  geringer 
Ptyalismus  erfolgt  Diefe^  Methode  und  ein  fchon  et- 
was inlcnßverea  Einwirken  aufs  Lymphlyßem  durcli 
dds  Queukßlber  iß  heim  Bubo  fchou  mehr,  als  bei  dem 
primären  Schanker  ratbfain  und  nothwendig,  da  dar 
Bubo  fclion  an  lieh  einen  höhern  Grad  der  Syphilia, 
ahi  das  primär  Tcnerifehe  Gefihwür  bildet,  fclion  das 
Mittelglied  zwifeben  primärer  und  feeundärer  Sypbi. 
lis  iß.  Aus  demfelheii  Grunde  iß  es  auch  fehr  zweck- 
mäfsig,  beim  Bubo  ßuh  auf  eine  einmalige  Erregnug 
des  Merkurialfiebers  mit  Sicheiheit  nicht  zu  verlaßen, 
foiltiern,  nachdem  die  Zufälle  det:  beginnenden  Saliva- 
tiori  verfchwunden  ßnd,  noch  einmal  Zum  Gebrauch« 
des  Queckfilbers  feine  2iußucht  zU  nehmen. 
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Aeafserlich  findet  beym  Bubo  das  Queckfilbet 
iü  Form  der  Einreibungen  des  IJnguent.  IJydrarg  ui« 
■eereum  fein^  Platz.  Denn  obfchon 'einige  Aerzte 
aui  diefe  Einreibungen  nur  eiueu  geringen,  oder  ifat 
keinen  Werth  beim  Bubo  legen,  fo  lelirt  doch  die  Er* 
fahrung  unnriderrprecblich,  dafs  durch  dierelbm  die  * 
Wirkungen  des  innern  Merkurialgibrauehs  krafiig  un> 
terftütct  werden  dafs  durch  ihre  Benutzung  grdfsere 
Bicherbeit  für  die  Kur  hervorgeht,  endlich,  dals^  wo 
fie  nur  frühzeitig  genug  in  Anwendung  gebracht  wer« 

^ den,  fie  auch  grofiieKräfte  zUrZertheilungdesBubobefitzen« 

Hat  freilich  der  Bubo  fcbon  jenen  Grad  der  Enlziin« 
düng  eri^iclit,  wo  die  Zertheilung  nicht  mehr  möglich 
Und  die  Eiterung  unvermeidlich  ifij  fo  find  zwar  die 
Wirkungen  der  Salbe  weniger  in  die  Augen  fallend^ 
allein  doch  immer  noch  wohlthätig  ^ in  fo  fern 
auch  fie  das  Ihrige  zur  Tilgung  des  eigenthütnlicheu 
fpedfilchen)  ryphilitifcheu  Wefens  des  Bubogefchwürs 
beitragen.-  Die  Salbe  felbll  läfst  man  zu  ein  bis  zwei 
Quentchen  alle  vier  und  zwanzig  Stunden  unterhalb 
des  Bubo,  am  häufigfien  in  die  iouei'e  Seite  der  Sehen« 
kcl,  wo  aber  der  Bhbo  fich  an  den  obern  ExU-emilätm 
befindet,  in  die  innere  Fläche  des  Vorderarms,  oder 
in  den  Oberarm,  und  endlich,  /\vo  die  Drüfe  noch 
nicht  bedeutend  entzündet  ifl  ^ in  den  Umkreis  des 
Bubo  felbß  eioreiben,  und  bedeckt  hierauf  die  einge^ 
riebenC  Stelle  mit  erwärmten  Flanellmi.  Die  von 
• Manchen  bei  Bubonen  der  obem  Inguinaldrüfen  ange« 
rathenen  Einreibungen  in  die  Wurzel  des  Gliedea  zeU  ' 
,gen  fich  im  Allgemeinen  weniger  wirkfam,  als  die  Kn* 

Vor  angegebeuen 

t)ev  zweiten  Indication  zU  (‘olge  haufs  beiul- 
fiobo  der  Charakter  der  lokalen  Entzündung , als  fol« 
eher,  beräcküchtigt , und  hiernach  die  Wahl  der  in« 
kem  and  äulsero  Heilmittel  regulirt  werdetn  Denn 
brittur  Band,  ita  Atthi  O 0 
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a.uch  bei  der  Baboentziindung ' lalTeii  die 

Gruiidrorincu  aller  Entzündung  überhaupt,  de  Tyno- 

- cliale,  die  vriiüle  tnler  lympbatiTche , endlich  die  ner» 
eöfc  narbvi  eifru.  Doch  rchlieril  im  vorliegenden  Fall« 
keine  dii  llr  Furiuen  den  Gebi'aucb  des  Queckfilhera  ab« 

' folut  aus. 

i)  Tragt  nümlirh  der  Bubo  den  Charakter  einer  fyno« 
chalen  Enizüudiing , und  ii\  der  Grad  derfelbea 
Tehr  bedeutend,  fo  fetzen  wir  das  Quecklilber  läuft. 
weilen  aus  und  verordnen  innerlich  die  Ciuulßoaen 
niil  Nid'um , die  anlipjilogiliircbea  Abtiibrmiltel, 
laue,  diluirendtf , wäfsrige  Gclrünke,  vnd  letzen  deu 
K.rankeii  auf  eine  ftreiig  aiiliphlogiftifcbe  Diät.  In  die- 
fen  Fällen  ill  es,  wo  das  Anfetzeu  der  Blutigel,  und, 
wo  es  die  Körpci'conllitution,  die  Uefligkeit  des  lyoo- 
chalen  Fiebers  oder  zufällige  fynocbale  CorapUcatioiien 
' beifeben  , fdbll  eine  Aderlafs  znlallig  wird ,.  und 
naebber  die  erweichenden,  zertbeiienden  Fomeutatio- 
ucii  ihren  Platz  mhmen. 

Ih  i mindern  Graden  der  fyiiocbalen  Form  der  Bu- 
be‘entzünd  ung  bedarf  es  indell'cn  diefer  antiphlogiAi- 
fchen  Methode  in  ihrem  ganzen  Umfange  nicht.  Wir 
geben  hier  das  Queckfiiber  fort,  reichen  daneben  onr 
die  EmulEunen,  laue,  dilnireude  Getränke,  und  var- 
’ ordnen  ein  antiphlogilUfches  Regime,  äußerlich  hoch- 

- hens  einige  Blutigel  an  die  eulzündete  Stelle,  kalte  Um- 
‘ fch läge  aus  BleywoOer , denen  man  weiterhin  das 
'Opium  eufeizt,  u«nl  nachher  an  ihre  Stelle  die  lauwar- 
* men  Fomriitätiencn  aus  den  Flor.  Tiliae^  den  Slipil. 
' Dulc»mar.,(  der  Hb.  Conii  macalaL  und  Hyofoyami, 

oder  drin  Safran  mit  Milch  btireitct,  treten  läßt.  • < 

a)  Hat  dagegen  die  Entzündung  der  Drüft  mehr 
den  Charakter  einer  venofen  und  ly  m ph  a t i fch en 
En*lzündung , i(l  die  Entzündung  nur  müßig  und  Ichret- 
tet  diefelbe  nur  Inngfam  Vorwärts,  ifl  die  Härte  aber  be- 
dKUlcnd,  das  Subject-  Fkrophnlüs,  'dali  Fieber  gelinit, 
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Bild  einer  chronüchen,  als  einer  acuten  Entaündnng, 
Tq  jft  der  innere  Gebrauch  des  Queckfiibers  dringend 
nothwendig)  aber  es  find  alsdann  neben  dierem  noch 
bafunders  dieAntimonialia)  namentlich  dasSulph.  Aihiat» 
auranliar.,  näclifidera  die  Stipit.i  Dulcam.)  die  Di- 
gital. purpur.)  das  Extr.  Aconiti  und  das  Canium 
macnlatum  indizirl.  Aeulserlich  .eignen  'fich  für  die* 
fen  Fall  die  Einreibungen  des  Unguent  Hydra  rg.  ei- 
ner.) verbunden  mit  dem  Linim.  volatil.  camphprattf 
das  Emplaßn  Hydrarg. ) das  Empl.  Couii  luaculat.)  doa 
Enipl.  aromatic.)  und  andere  ähnlicher  Art.  Zeigen 
lieh  die  Spuren  eintretender  Eiterung)  fo  Tuchen  wir 
diefelbe  zu  befördern)  wozu  lieh  die  UmTchläge  aus 
billern  aromatiTcheu  KräulcrO)  denen  man  das  Pulver 
des  ConiuDl;  macnlatum  oder  des  HyoTcyamus  zufetzt/ 
zu  befördern,  und  durch  Auflegen  gebratener,  mit 
Seife  oder,  Milch  gekochter  Zwiebeln  den  AbTcefs  zur 
Reifung  zu  bringen.  Iß  diefc  erfolgt)  To  üfneu  wir 
den  AbfeeTs , und  Torgen  durch  China , Mytrhe  Und 
eine  llörkende  Diät  eine  gute  Eiterung  eiuzuleitcn  und 
zu  erhalten. 

3)  Endlich  kann  auch  die  veneriTche  Entzündung 
der  LymphdrüTen  einen  nerv  Öfen  Charakter  anueh- 
inen.  DieTm  finden  wir  belbnders  bei  reizbaren)  Ten- 
libeln  Snbjeclen.  Die  Entzündung  iß  aL-Klann  ei'yli- 
jselatös,  verbreitet  Geh  in  einem  grofsen  CmkreiTe  Unt 
den  Bubo  herum)  felbß  bis  zum  Unterleib«  hinauf) 
iß  fehr  fchmerzhaß)  mit  Fieber  und  einem  kleinen) 
frequenten  ) zufamraengezogeneu ) nervofen  Pnlfe 
verbunden)  und  mit  allerhand  Erfcheinubgctl  eines 
gereizten  NcrvenTyßeins  gepaart.  Unter  diefen  Um- 
Händen  bleibt  zwar  immer  der  Gebrauch  des  Queckfil« 
bers  altgezeigt)  allein  es  bleibt  hier  Kegel,  daflelb« 
mit  deti  Nervinis,  namentlich  mit  dem  Kamphei*  Und 
dem  Opium  zu  verbinden.  Auch  die  äuTsern  Mittel 
tniißeu  diefer  Indiralion  entfprecheti.  DerUnach  finden 
biet)  lieronders  Vom  Anfänge  und  fo  lauge)  ala 
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nocli  keine  Spuren  ongehehdei-  Eiterung  vurhanden 
ßod,  ' die  A ufßreuungcn  aromatifchcr  Kräutci-puirar 
mit  Kauipher  Halt,  fpäterhiu  ahep,  fo  wie  die  begin- 
nende Eiterung  lieh  Jui-ch  ilii-e  bekannten  Keicheu  T«r- 
räth , die  lauen  Breitinirrhlage,  ebenfalls  aus  aromatt- 
fchan  Krautern  mit'Milcli  bereitet,  deiim  man  den 
Safran,  das  Opiani  oder  die  , Hb.  Hyorryam.  beifetat, 
ihren  Platz.  Ill  das  Gcfrluvür  geöinel,  R»  werden 
auch  hier  die  Tonica  und  eine  Harkende  Diät,  nebft 
ded  allgeratdueU  aroraatilVhcii  Bädeflrn  uoth'weudigv 

I 

5.  800.  / 

Die  drille  tndication  hat  die  Behandlang  der 
Ausgänge  des  Bubo  zu  ihrem  GegcnAande,  Unter  dia- 
len  nimmt 

1)  die  Zertheilnng  den  Crflen  Platz  ein.  D'e- 
fe  ifl  -jedoch  der  fellenite  Ausgang,  Welrbeö  der  Bubo 
m.scht.  Audi  kann  fie  nur  erhalten  werden,  wenn 
die  Hülfe  des  Arztes  fugleich  im  Anfänge  der  Krank« 
heil  gefucUt , und  wn  dein  jedesmaligen  Gliarakfer  der 
Buboentziindung  aiigemeUciies  Heilverfahren  799.) 
in  Aniveiidung  gebracht  wirck  l>ie  gegen  die  tieim 
Tripper  confenruellen  Bubonen  ^ßd.  Ilf.  Abth.  I.  $ 77, 
5. ) von  Manchen  zur  Zeilheiluiig  enipfohltien  Brrch- 
mitld  leillen  in  di'fer  Hiiifidrt  gegen  die  venerifohea 
Bubonen  durchaus  gar  Nichts,  da  (ie  nicirt  im  Stande 
find,  dio Krank. heit  zu  lieiKsu,  von  welcher  der  Bubo 
ahhängt.  Nur  das  Queckitlberr  all<-in  verdient  bei  die- 
fen  mit  Recht  den  Namen  eines  Zerl heilenden  MiTtelSk 
Dio  vdn  manchen  Aetzlen  angewendtlcja  kalten  Um« 
Ichläge  aus  Bleyedig  oder  BleywälTmi  können  hoch- 
Rens  nur  im  edlen  Beginnen  des  Bubo  Statt  Bmleih  Sie 
vermögen,  jedoch  nur  auf  fehr  kurze  Zeit,  das  Fort« 
fchreiteti  der  beginnenden  Entzündung  aufzuhalt'-n) 
auf  längere  Zeit  können  ß«  diofev  nicht;  und  nur 
in  fofern  niilzcn  fie  bisweilen,  als  fie  einige  Tage  dia 
Enl/.undung  auflialten,  und  dadurch  dem  Arzte  .Zeit 
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verrchaflon,  durch  Tcbnelle  inner«  Anwendung  des 
Queckßlbers  die  Syphlli«,  und  mit  ihr  zugleich  den  13u> 
bo  zu  heilen.  Hl  jeducli  die  Entzünd.» U)^  felioii  wei- 
ter Torwärls  gercjiritteU)  To  id  die  Z.ertheilung  des  ve- 
nerifchen  Bubo  beinahe  unmöglich,  und  deshaib  liöchd 
Iblten,  Er  geht  alsdann  fall  ohne  alle  Ausnahme  in 
Eiterung  über,  'Nach  VerfchiodenheU  des  Charaktci‘8 
der  datt  Undenden  Entzündung  verfahren  wir  nach 
ien  oben  (§,  799O  ajifgellellten  Regeln.,  wenden  dia 
dort  genannten  äufsern  und  iiinern.  Mittel  an,  durch 
die  es  allein,  jedoch  nur  feilen,  gelingen  kann,  den  Bubo 
mit  Zcrtheiliing  zu  endigen. 

Oh  der  Arzt  überhaupt  fein  Benrüheu  dahin  rich- 
ten roülfe,  den  venerifchen  Bu.ho  zu  zertheileiiA  hl 
eine  Frage,  die  man  bald  bejahend,  bald  verneinend 
beantwortet  hat.  Diejenigen  , welche  für  die  Zerlhei- 
luiig  d«s  Bubo  Bimmen,  führen  beCouders  an,  dafs 
die  Eiterung  des  Bubo  ja  durchaus  die  Syphilis  nicht 
vcrminderif,  nicht  woliltbälig  o.uf  diefe  fclbll  wirke, 
wohl  aber  dem,  Kranken  unnöthig«  Scbmei'zeu  und 
mancherlei  Bcfchwerden  verurfache.  Alhin,  wenn 
man  auch  nicht  mit  Einigen,  was  jedoch  nicht  un- 
wahiTcheinHch  iB,  den  eiternden  Bubo  als  ein  lokales 
Leiden  betrachten  wollte,  welches,  weiiigllen.s  einige 
Zeit  hiodurch,  vicarirend  für  das  übrige  Lyin.phfy- 
Bern  iB,  uud'anf  diefem  Wege  rin  fchnelles  Fort- 
fcbnitcn  der  Syphilis  hindert;  fo  lehrt  doch  die  Er- 
fahrung, theils,  dals  durch  die  Zerthcilung  des  Bubo 
der  Ausbruch  der  fecundären  Syphilis  kelueswegas  ver- 
hütet wird,  theils,  dafs  durch  anhaltende,  längere 
2<eil  hindurch  fortgefetzle  Verfuciie  zur  Zcrtheiliing  , 
der  erde  Grund  zu  einer  febr  langfameii  und  r<-iiU-c}i> 
len  Eilei'ung,  fo  wie  zu  nachfolgenden  Vei  häVtupgeu 
und  Bllulöfen  Gefchwüren  gelegt  wird.  Am  zweck- 
ainfsigllen  bhiht  «s  daher  immer,  wo  die  Tendenz  des 
Bnho . zur  Eileruug  einmal  vorbsnekn  ill,  diefes  Bi  - 
Rr'elien  der  Natur  mehr  zu  unlerBülzcn,  als  zu  bindern 
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s)  Stellen  ßeh  die  erden  Spuren  eintretender  Ei- 
terung ein,  fo  hat  der  Arzt  diofe  letzlei^  möglichfl 
za  befördern,  und  fpätrrbih  den  eiitdandenen  Abfcele 
zu  behandeln.  Doch  Ul  hier  das  V'erfahren  fich  nicht 
in  allen  Fa'lleu  gleich,  Die  Wahl  der  zu  B^förderangf 
der  Suppuraüon  anzuweiidendea  Mittel  bellinimt  eäm- 
}ich  einzig  und  allein  der  Cliarakter,  den  die  Entaiin- 
düng  tragt.  Id  diefer  fynoohal,  fo  treten  die  einfachen, 
erweichenden  Breyüberfchläge  aus  Hafergrütze,  Dein« 
mehl  und  Milch  breitet  ein;  Ul  die  Entzündung  mehr 
yenös,  lymphatifch , die  Eiterung  langßtm  rorwärta 
Ibhr^tend , die  lauwarmen  Umfehläge  aus  aroroali- 
fcherl  Kräuterpulrern,  mit  dem  Puker  des  Bilfenkrauls 
oder  des  Schierlings  verfetzt,  fo  wie  bei  fehr  geringer 
Tliäligkeit  in  der  Drüfe;i  und  wo  diefelhe  Geh  nur 
langfam  erweicht.  Geh  wenig  oder  nicht  in  ihrer  Mitte 
hebt,  das  Auflegen  gebratener  und  in  Milch  gekoch- 
ter Zwiebeln  ($.  799.  3.  )*,  hat  endlich  die  Entzündung 
den  nervölkn  Charakter,  fo  hcföi'dert  man  die  Eiterung 
ebenfalls  durch  laue  Breyumfchlage,  die  man  aus  aro- 
matifcheu  Kräuterpulrem  und  Milch,  mit  dem  Zu- 
fatze  des  Hyoscyanma,  des  Safrans  oder  de>  Opiums  berei- 
ten lafst. 

Bei  diefer  Behandlung  öfnet  fleh  entweder  der' Ab« 
feefs  von  Iblbll,  oder  die  Oefnung  gefchieht  durch 
die  Hülfe  der  Eunß,  Doch  find  auch  in  diefer  Bezie- 
hung die  A*r};te  nicht  einig,  ob  man  die  Oefnung  des 
eiteividen  Bubo  der  Natur  überlalTen,  oder  diefelhe  ei- 
geiimiichtig  voimehmeu  foll.  Ans  hlofser  Furcht,  das 
Eiter  möge  bei  unlerlaOener  Eiöfnung  roforbirt  und 
damit  die  Syphilis  allgemeiner  verbreitet  werden,  darf 
wenigflens  diefe  Operation  nicht  unternommen  wer- 
den, da  cs  durch  vicifaltige  Erfahrungen  lüngfl  erwie- 
|bn  ift,  dafs  es  für  das  weitere  ForUchreilen  der  Sy- 
philis ganz  gleich  ift,  oh  der  Abfeefs  durch  die  Kunft 
goöfncl  wild,  oder  nicht,  wenn  nur  der- Arzt  das 
t^uecklilBer  auf  eine  zweckmäCsige  Weift  aipnwendeii 
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▼trfteht,  Wodurch  allein  die  werter#  ^üshiciJiing  der 
Krankheit  verhiilt-l  werden  kaun.  Am  rallifamAen 
in  es  im  Allgemeiaeu,  doii  AbreePs  iicli  rell>n  öfiicn 
XU  lalTeD.  Er  bl'net  ßch  alsdann  nicht  leichl  fri<hcr> 
als  bis  die  Härten  der  Drufen  gelöst  ßnd;  diele  llär« 
ten  Ichmelzcn  alsdann  viel  leichter,  oud  weit  fellener 
bleiben  alsdann  ludüralionen  xurürk,  als  dort,  wo 
dieKönil  der  Oefhung  zu  Hülfe  kommt  Wo  dagegen 
. die  Buboentzöiidmig  den  nervölen  Charakter  trägt, 
und  dadurch  die  Neigung  zum  Uebergange  in  den 
Brand  gegeben  iß,  dort  iß  dos  küußlirhe  Oefiien  des* 
halb  indizirt,  weil  es  uolhweudig  iß,  dem  rolilechten, 
jaurhigten  Eiter  bald  einen  Ausweg  zu  macheu,  grö« 
fscre  ZerAoruogen  zu  verhüten,  und  Pich  von  Aufsea 
einen  Zugang  zu  dem  bösartigen  Gefchwüre  zn  bahnen. 

War  die  Entzündung  fynochal,  fo  iß  auch  die 
nachfolgende  Eiterung  eine  gutartige.  Hier  bedarf  es 
dcslialb  auch  nach  erfolgter  Oefnung  dev  Drüfe  neben 
dem  iiinei’n  Gebrauche  des  Merkurs  nur  einer  ganz 
einfachen  ßehandlnng.  Man  i'eiuigt  täglich  einigemal 
den  Abfeefs  durch  eine  einfache  Eiurpritzuiig,  hält 
die  Oefnung  deflelben  durch  eingelegt#  Choi'pie  mit 
der  Oigaßivfalbc  beßrichen  j oßen,  und  legt  ein  ein- 
faches Mvikunalpflafter  auf. 

Trug  die  Entzündung  den  renüfen,  lymphatifchea 
Charakter  (§.  799.  a.),  fo  iß  die  Eiterung  nicht  nur 
langwieriger,  fondern  da.s  Eiter  frhoa  mehr  entartet,  und 
meißens  bedeutende  Harten  im  Umfange  des  Abfcef- 
r&s  vorhanden.  HieC  treten  die  bereits  ube»  C799*  3.) 
angegebenen  innern  und)  äußern  Heilmittel  an' 
ihren  Platz  > mit  welchen  'letztem  wir  die  Ein- 
s'eihungen  des  Uogn.  Hydrarg.  einer.,  und  des  Linim. 
volat.  camphor.,  fix  wie  das  Änßegen  des  Emplaßr. 
merriirial.,  des  Empl.  aromat,, 'Digital,  purp,  und  Conii 
diaewiat.  Tcrbiuden. 
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Am  fi'hlechteßen  ift  die  Eiterung,'  und  felbft  di«  0««> 
fahr  des  ßrendes  am  grüfstcn,  wo  die  Torausgehnnde' 
Enizündung  als  eine  ncrvöPe  erfcbien.  > Uat^  diefen 
Verhältiiiiren  heifcht  der  Ahfcefs  das  bereits  oben  C$. 
799.  3.)  angegebene  bmere  und  äufsere  Verfahren, 
aufserdem  ganz  hefonders  das  Eiollreaen  des  China? 
ynd  Kamplierpulvers,  die  Myrrhe,  die  Decocte  der 
eromatifchea  und  dark  adßringirendeo  Vegetabilie«  1 
und  Kiuden  mit  dem  Zufatze  von  Wein,  Brandwmii 
fCamphergeili  und  andern  ähnlichen  fpiritnöfen  Tin« 
plnren,  in  Fonp  der  Umfchläge,  der  Bähungen  und 
Injerliouen.  • 

AnlTchiersendes  wildes  Fleifch  heifcht  hefonders  dei| 
rothan  Fräcipilat  mit  der  OigeliiTfalbe  gemifcht. 

3)  Eine  nicht  felteue  Folge  des  Bnbo,  befonders 
wo.  er  die  Form  o>ner  lympbatirrhen  Entzimdung  trägt 
yinl  fkropliiilöfe  Subjfcle  ergreift,  ift  nachbleibende, 
chronifi’he  Verb ii rtu ng  der  Lympbdrüfen,. 

Ili  liierbei  die  Syphjli.s  bereits  röllig  gehoben,  die  Ver- 
härtung alfo  rein  und  nicht  mehr  complizirt,  fp  for- 
dert diefelbe  auch  durchaus  keine  andere  Behandlung, 
als  die,  welche  d»r  Schmelzung  verhärteler  Eympb- 
drillen  überhaupt  angemellen  ift,  Pemnach  treten  hier 
innerlich  die  (^ucckGlbin-kalt^c  qnd  d'o  Antimonialia, 
pnd  mit  ihnen  das  Coniura  macul.',  da.s  Aconitum, 
die  Uigilal  purp.,  die  Belladonna  und -die  Brechmit- 
tel in  refrapta  doli  ein;  äulscrlich  das  Äuftegen  dep  ge- 
quetfclitcn  Blä’ter  des  Sphierliiigs , des  Bilfenkrauts, 
der  Belladqnns , das  Auflegen  zcvtheilender  Pflafter, 
des  Emplastr,  G,  ammoniac.,  foulid, , Hyofeyam.,  mer- 
curial,  u,  f.  w. , die  Einreibungep  der  flüchtigen  Li- 
nimente, des  Succ,  ICC.  exprcIT.  Digital,  purp.,  oder 
Conü  maculati,  und  das  Uiigl.  Hydrarg.  einer.,  end- 
lich die  Schwefelbäder,  die  Kahhädcr  «ftd  ^ie  ElekUi- 

a)  Folgt  endlich  der  Brand  der  Lymphdriifea 
dem  -Bubo  nach,  (q  WÜti  d.er  Ahfcefjt  ganz  wie  ein 
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brandige«  Gefcbwür  behandelt.  Deshalb  tritt  hier 
bein  anderes,  als  das  bereits  für  diefeu  Fall  fobon  ((. 
799,  3,  und  8qo.)  angegebene  innere  und  äufRer« 
Heilverfahren  ein,  welches  nothwendig  fu  lange  forU 
gefetzt  werden  inufs,  bis  da*  Brandige  fioh  losftö&t,  und 
das  Qefchwiir  ein  reines  nnd  gutartiges  Anfebn  erhält, 

Drittes  Kapitel, 

' Ueher  die  fecundäre  oder  a)lgerneine  Syphilis, 

5.  801,  ■ 

Die  Syphilis  ifl  zunächll  eine  dem  lymphatifchei) 
Syßeme  des  menfchlichen  Organismus  angehöriga 
Krankheit.  Diefcs  bewährt  fich  nicht  nur  duixh  die 
£rfcheinungeu,  die  fie  bildet,  und  durch  diejenigen  Or«  ‘ 
gane,  die  fie  ^rgreill,  wo  fie  noch  als  ürtiiche  Syphilis 
Bufiritt,  fondern  aqcb,  und  ganz  befonders  dort,  WQ 
fie  die  Form  der  allgemeinen  Syphilis  angeiiortiroen  hat,  • 
So  manniglältig  und  vielfach  nämlich  die  Erfcbeinungea 
find,  welch«  der  fccundären  nnd  allgemeinen  LyAfcu« 
che  angeboren,  nnd  Ib  verfcbieden  die  Organe  find,  iq 
denen  diefc  Erlcheinnngen  Vorkommen,  fo  findet  Geh 
doch  in  Hinficht  beyder  die  gröfste  UebereinAimmung 
darin,  dafs  Ge  unwiderfprecblicli  ein  vorwallendes  Lei> 
den  im  LymphfyAem  bezeichnen.  Wenn  demnach 
' fchon  früher  ($.  749.)  erinnert  worden  iA,  dafs  Geh  ' 
TOD  dem  erAen  und  an  Ach  unbedeutendAen  Symptome 
der  örtlichen  Syphilis , von  der  erAen  geringfügigen 
Spur  des  beginnenden  örtlichen  Gefebwürs  an,  bis  zu 
dem  höchAen  Grade  der  allgemeinen  Syphilis,  bis  zue 
bösartigAen  KnochenzerAörung  , ein  graduelles  Aufr 
Aeigen  der  fyphililifchen  Krankheit  im  LymphfyAeme 
nachweifen  läfst,  fo  wird  diefes  namentlich  dnreh  eino 
genauere  Beobachtung  des  Ganges  und  der  Crfcheinun» 
gtn  der  allgemeinen  Syphilis  in  das  hellAc  Licht  gefetzt. 
Deun  deutlich  läfst  es  fiefi  hier  beobaclilnu  und  dar- 
(hqu^  wie  die  (Krankheit  üi  ihreiu  Fuvlfchreiten  inar 
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Mer  einen  Zweig  des  lymphatifcKen  Syflein^  liacb  dem' 
enderu  ergreift,  bis  lie  felbft  in  jene  Organe  eingebt, 
in  denen  dieLyniphgefaira  fbwohl  hiuGchllich  derZebij 
als  der  Function  bey  weiten  den  Plaiz,  den  fie  in  anderii 
Gebilden  einnehinen,  nicht  behaupten,  in  die  Koo> 
eheii;  aber  eben  auch  dadurch,  daß  6e  fioh  allmöhlig 
über  alle  Zweige  des  lymphatifchan  Sytlenis  verbreitet, 
and  dfefe  eum  Erkranken  bringt,  eine  Menge  von 
Krankbeitsrymptomen  , bald  mehr  einzeln  flehend, 
bald  mehr  in  eine  große  Gruppe  vereint,  produnrt 
and  darfiellt , wie  wir  fie  kaum  in  einer  andern  Krank« 
lieit  anlreQeu, 

5.  8oa. 

Am  bellen  gelangt  man  z^nr  Einficbt  in  die  große 
Summe  von  Erfcheiiiungen , welche  die  allgemeine  Sj« 
philis  zu  prodnziren  fähig  ill,  wenn  man  hierbey  den 
Gang  der  Krankheit  felbft,  nnd  das  Aaffteigen  derfel- 
ben  durch  die  verfchiedenen  Zweige  des  reproductivea 
Syftems  bis  zu  deften  letzten  Endpunkten  ßeU  im  Auge 
behalt.  Hier  zeigt  es  fich  nämlich,  wie  die  allgeraei« 
ne  Syphilis  zuerft  die  weichen,  membranäfen  Organe, 
fbdano  in  iht*emFortrchreiten  die  drüfigen  Gebilde,  end- 
lich die  bartan  und  felbU  die  härteften  Theile  des  Kör« 
;^rs  ergreift,  kein  Organ,  in  welchem  das  Lytnplw 
fyßem  pradominirt,  Terfchont,  nnd  auf  diefe  Weife 
das  genannte  Syßem,  von  dem  euerft  local  afflzirtra 
i.ympbge&Xse  bis  zum  Knochenryftem  durchläuft  und 
verfolgt,  Hferouf  gründet  lieh  auch  die  von  manchen 
Aerzten  für  die  Symptome  der  allgemeinen  Syptnlia 
angenommene  Eintheilung  in  Symptome  einer  er« 
ften  und  einer  aweyten  Reihe,  oder  in  Sym- 
Pt  ome  näherer  nnd  entfernterer  Art*);  nach 
welcher  fie  der  erftern  die  lyphilitifcbon  Pufteln  und 


1 z.  B.  Fritz e a.  a.  O.  S.  zo3  n.  f.  Wen d t a.  n. 
#.  jj.  i«8.  ?o<j. 
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ExantliMnf)  dia  fypliilTlirchert  Fleckfn , Entsiindun|;en,  > 
di«  fecuDdiiren  Schanker,  Schrunden,  RiflTe  und  Aus« 
wüchfe  zurechnea,  den  letztem  die  ryphilitifohen 
Knochen fch merzen  und  Knocb«nenttündnngen  , und 
die  Folgen  diefer  letztem,  befonders  eine  krankhafte 
Sprödigkeit  der  Knochen  (Anchylolis),  oder  das 
Weichwerden  derfelben  (OfleofarooBs). 

Diefer  Eintbeilung  ßch  aiifchliefsend  , und  das  Auf« 
fleigen  der  recundaren  Syphilis  von  ihren  niedrigem 
bis  zu  ihren  hörhllen  Graden  noch  genauer  bezeich« 
nend,  möchte  meiner  Anficht  nach,  folgende  Ordnung 
für  die  mannigfaltigen  EtToheinungen  dei'felhen  gültig 
feyn,  nach  welcher  auch  diefe  letztem  fowohl  in  dia* 
gnodifcher,  als  aetiologifcher,  prognoAifcher  und  tbe« 
rapeutifchei'  Hinficht  abgebandelt  werden  follen. 

I)  Erde  Reihe  der  Symptome  der  fecun« 
dären  oder  allgemeinen  Syphilis.  Sym- 
ptome näherer  Art.  Errcheinnngon  iuwei» 
eben  Theilen  des  Körpers, 

A)  in  membranöfen  Gebilden 

i)  im  HtmtoTgan:  a)  feenndäre  Schan- 
ker; — ^ h)  ryphilitifohe  Haulgefchwüre;  — c)  fypbi- 
Utifche  Exantheme;  — ~ d)  Exemeenzen  in  den  wei- 
chen Theilen;  — - e)  RiOe  und  Spalten  der  Heut; 
f)  Krankheiten  der  Haare  und  Nägeh 

a)'  in  feröa  - membranöfen  Gebil- 
den; a)  Sclimeixeu  und  EntzÜDdung  io  den  weicheu 
Theilen,  befonders  den  Muskelfcheideq;  — b)  fyphi- 
Htifche  Augenentzündung;  — c)  ryphviitifcbe  Ent- 
zündung der  Mundlrähle;  — '>d}  fyphilitifebe  Ohres- 
enhsündung, 

B)  in  driifigen  Organen  ! e)  fecundäre 
und  cbrouifche  Buboiiien;  — b)  Entuündung , Qe« 
(ehmUft  Hod  ludnraUen  der  Hede«, 
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7!^  Zweytq  Reihe  der  Symptome  der 
fecundären  oder  allgemeinen  Syphilis. 
Symptome  entfernterer  Art,  Errdieioun- 
gen  in  den  harten  Theilen  des  Körpers, 
namentlich  den  I^nocben. 

Diefen  gehören  an:  a)  die  ryphilitifchcn  Kno* 
cheneiitzündungen  und  Knochenfclimereen ; — b)  die 
lyphilitifrhen  Kuo^hengelchwiilfte  j r)  der  fypbili« 
tifche  Seinirafs,  ' 

8oS. 

Eine  nicht  nnhedentend«  Anzahl  Ton  Symptomen 
der  feenndarep,  allgemeinen  Syphilis  nehmen  ihm 
Sitz  in  inemhranöfen  Gebilden  des  Organistnus, 
und  zudauhA  im  Hautorgan  nnd  deQen  unmittel« 

' baren  Fortfelzungen.  Zu  diefen  gehören  ins  Beton« 
dere: 

a)  die  fecundären  Sciiepker  in  dar 
Mundhöhle,  Diefe  bilden  hob  Tornemlich  an  den 
in  der  Tiefe  der  Mumlböhle  gelegenen  Theilen  j an 
den  Mandeln,  dem  hintern  Tlieile  des  weichen  Gan- 
mens,  dem  Zapf ^^hen,  dem  Gaumenbogen,  den  Seiten« 
teilen  der  Zunge  und  dem  Aufauge  des  Schlundes,  fei« 
tener  gn  der  iiinern  Fläche  der  Wangen.  Sie  begio« 
nen  entweder  mit  dem  Gefühl  eines  Hindemines  beym 
Hinabfcblucken  und  mit  gelinden  Srhtnergen  unter  der 
Form  entzündeter  Stellen  ap  den  genannten  Theilen, 
'oder  unter  der  Form  unempfindHciier,  dunkclroliier, 
pberllächlicljcr  Flecken.  BeyJe  verwandeln  (ich  bald 
paebhor  in  wahre  vcncrifche 'Oefchwüre,  die  mit  ei« 
nem  woifsen,  zuhep  Eiter  ficb  bedecken,  an  ihrem  Um« 
fange  einen  begreuztep,  eutKÜndeten,  nicht  belbnden 
Itarten  Rand  zeigen,- dem  Kranken  Schmerzen  und 
Deglntitionsbefcliwerdeii  verurfachen , alimälilig  Reh 
weiter  ausbreiten,  die  weichen  Theile  dc^  Mundbülile 
,pnd  fpäterliin  die  Knorben  des  Gaumens,  der  Nafe 
ond  des  Oberkiefers. gugreifpn,  entzünden,  zerRömi, 
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ifnd  hierdurch  dis  fo  genannte  Osaena  renstea, 
das  Tenerifche  Nafeugefcii  wür  berbeynihreft. 
Unter  diefen  Verhaltuillen  rdiwelJen  die  K.norhen  an^ 
werden  rolimerzhaft,  die  Stimme  des  Kranken  verän« 
dert  Geh  auffallend,  Ge  wird  heifrlier,  und  der  Kranke 
'Fprichl  gleiclifum  durvh  die  Nafe.  Aus  diefer  Gielst 
ein  fchr  übeli-ieehsndes , uiigetuein  lUnkendeS,  fchtnu« 
ziges  Eiter  aust  Ihre  k/öhle  iil  mit  fchmuzigen  liiii'* 
keuden  Borken  bedeckt^  sllmälilig  lüfen  (ich  einzelne 
Stückchen  der  NaG'nknochcti , der  Mulblu-ln  oder  des 
harten  Gaumens  ab;  es  bilden  Grh  widernatürliche  Oef» 
nungen  in  dem  harten  Gaumen  zwilchen  der  Nalsn> 
und  Mundhöhle)  und  was  der  Kranke  durch  dir  lets^ 
tere  zu  Geh  nimmt,  befoiiders  flülGge  Ditigv,  geht  durch 
diele  Oefnungen  in  die  erGere  hinauf,  und  flielst  auf 
■eine  ekelhafte  Art  aus  den  voi-dern  NafenlöcJierii  wie- 
der heraus.  Sind  die  NafenknoHien  rorzugsweife  er» 
grüfen,  Ib  löfen  Geh  diefe  alhnäiilig  auf  und  ab{  diw 
Nafe  ihrer  fcGeti  Theile  beraubt,  linkt  ein,  wird  zu» 
gleich  kürzer,  und  eine  ekeihofte  MisbÜdung  ill  dia 
anaiubleibliche  Folge  davon. 

b^  Typhil i ti fche  Hautgefebwürek  DisA» 
sntGehen  in  der  Begel  erlt  zierolich  fpat,  wenn  hereila 
die  allgemeine  Syphilis  frhot)  lange  angedauert  und  ^ 
lie  w'aite  Verbreitung  erhalten, hat , und  bilden  eins  der 
langwierigRcn  und  hartnärkigGen  Symptome  derfelberu 
Sie  eniitehen  auf  eine  doppelte  Ari ; entweder  fo>  dafii 
bereits  vorhandene  Venerir«'he  Exantlntne  zU  näOeti 
Und  eitern  beginnen,  und  aut'diei'tf  Weife  in  Gcfchwörs 
fibrrgehen;  oderib,  dalk  zuei'G  ein  mifsfarbigsr,  aber 
entzündeter  Flecken  erfbhrint,  in  dt  nVn  Mitte  (ich  eia 
Bläschen  bildet,  welche^  herGet,  und  den  eniziibdetea 
Punkt  in  ein  ofnes  Gefchwür  umwandelt.  Iii'beydett 
Fällen  arten  Geh  diefe  Gefchwüre  ganz  als  venerifehe, 
und  tragen  alle  charakteriGifcha  Merkmale  des  Schan- 
kers an  Grh.  Sie  ▼«■arlbchen  Anfangs  Und  fo  laug« 
'«och  die  R5tbe  und' die  Eittzündang  rorwaltend  ill) 
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«in«  läAige,  br«DUcnde  Siap6nduiig  apd  wahre  Schmer' 
aeiif  fpäUi'bin«  wo  die  Abfoaderung  iu  ihnen  überwie- 
gend iß)  TerfcbmndtfD  jene  Empßodougeu.  Obgleich 
dief«  Gefcbwüre  Anfangs  klein  find)  To  breiten  Ge  iicii 
.doch  fchnell  auS)  freOen  fcbneU,  namentlich  itl  die 
Breite,  weniger  in  die  Tiefe,  umfich,  zerfioren  belbo' 
dsrs  die  Fellhant,  nnd  nehmen  am  haufiglien  na  (bl- 
chen  Slelleu  der  Haut  ihren  Sitz,  unter  denen  uamit- 
lelbar  Knorhen  gelegen  find , daher  befonders  am  Knop- 
fe, an  der  Stirn,  am  Vorderarm,  an  den  Händen  und 

• Schienbeinen.  Ihre  Form  ift  unregelmafaig , ihr  Grund 
meiiiena  glatt,  gikichfam  feft  und  mit  einem  dicklicken 
käfc  - oder  fpeckartigen  Eiter  überzogen.  Ihre  Ränder 

.gelKU'oft,  ohne  bedeutend  hart  und  erhaben  za  fejn, 
in  die  umliegende  Haut  über,  und  bilden  fie  Scharfe, 
fo  löfen  lieh  diefe  bald,  und  laflen  ein  gröfs^es  Ge- 
.Ichwiir  zurück. 

0 fy  philitifche  Bauta  uafchläg«..  ,lKeft 

• crfcheinen  wiederum  unter  verfchiedenen  Formen : 

, oa)  uuter  der  Form  von  Flecken,  Maco- 

lae  venereae.  Diefe  Flocken  erfcheinen  am  liäufig» 
fien  an  der  Stirn,  im  Oelkdit,  hinter  den  Ohren,  (ehr 
. häufig  auf  der  Bruft,  au  den  Schultern,  in  der  Nähe 
der  Genitalien  , in  der  Schaamgegend , an  den  Extrem^ 
täten,  heibnders  an  den  Vorderarmen,  an  den  Hän« 
den  und  Fursfobleu.  Sie  haben  gewöhnlich  einelgaoa 
eigenlhümlicbe,  rofeofarbige,  dunkelrothe,  roIUar* 
jhene,  bräuolirhe  Farbe;  feiten  find  fie  Weifs.  Sie  find  von 
fehr  verfchiedener  Gröfse,  an  fich  fchmei*zlos,  nur  bi»' 
Weilen  ein  lircunendes  Jucken  erregend.  Sie  beben  fick 
lUicht  übet*  die  Hadt  empor,  haben  aber  das  Eigen«, 
dafe  fich  die  Oberhaut  wiederholt  und  immer  wieder 
.aufs  Neile  vou  ihnen  trennt,  abfchurfl,  und  die 
Oberhaut  lelbß  in  demfelben  Verhältnifit,  in  welchem 
•fie  fich  öfter  loslrennt,  auch  zugleich  dicker  wird.  Sie 
liehen  fblir  l.nnge,  und  nieißeas  fo  lange,  bis  die  aUge» 
moiu«  Syphilis  gehoben  iß,  . BifwaUen  varrchwinde« 
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fi«  zun  Tb«il  y ab«r  bald  entReliso  nrae  Flecken  on  der 
• £lelle  der  frühmi.  Befallen  iie  behaarte  Theile  des 
Körpers,  den  behaarten  Tbeü  d«$  Kopfs,  die  Augen« 
,•  braunen, < die  Bartgegend,  die  Acbrelhöhlan  odtff  die 
> Sebaaragegond , fu  Aerheu  die  Haarwurzeln  ab,  die 
Haare  falleu  aus,  und  leere  Flecken  bleiben  zurück.  Oft 
fangen  diefe  Flecken  an  zu  Inaileu , es  bilden  fich  ferö« 
fe  Ahfoiideraugan  und  fleebteuartige  Seburfe,  die  nach 
huraer  Zeit  ßch  trennen-,  und  ein  reuerilciiea  Haut- 
gul'cbwüc  zurückiaiTen,  was  auf  diei’a  VVaife,  wie  be- 
reits oben  bemerkt  ill  ($.  8o3.  b.),  diefen  Flecken  leintu 
Urfprung  verdaukL  Bilden  Geh  folche  Fleck^  unter 
den  Nägeln,  fo  lallt  der  Nagel  meiGens  ab  und  an  fe^ 
ntr  Wui-zel  bilden  Geh  alsdann  die  fo  geiiaiinleri  reue- 
rifcheu  Nagolgefchwür«.  Heilt  ein  folcbes  Nagelge- 
fchwur,  und  erzeugt  Geh  ein  neuei  Nagel,  fo  ill  der- 
felhe  dpeh  irnpicr  regelwidrig  geformt,  dicki 
getrieben  und  umgebogen. 

bb)  unter  dar  Form  kleiner  PuReln, 
Aulae  venereae.  Auch  Ge  kommen  Tomcbtulich 
an  jenen  Stellen  des  Körpers  ror,  au  ,welclieo  wir  die 
Flecken  am  hauKglleii  antreffen,  namentlich  ira  Ge- 
firhl.  Sie  ßiid  über  die  Haut  erhaben  , rotli,  in  ihrein 
Urakreife  hart,  fchinerzen  und  hn-nnen,  befundeifs 
während  der  Noebt.  In  ihrer  Mitte  zeigen  Ge  eine 
kleine  eiternde  Spitze,  beynahe  wie  die  KrätZpuAeln. 
Aus  dicG-r  Spitze  evgiefscn  Ge  eine  eitei-artige  l^nchlig- 
keit,  die  Geh  zu  einem  Schürfe  verhärtet, 'nach  wel- 
chem ein  rolher  Flecken  zurück  bleibt.  So  entRcbaa 
nach  dem  Ahtrocknen  der  ei'Aern  immer  wiederum 
neue.  In  der  Kegel  Giid  diefe  PuAelu  Klein,  doch  er- 
reichen Ge  auch  bisweilen  dieGröfs«  kleiner  Bluifcbwären. 
Shid  viele  derfelhen  voi banden,’  Gehen  Ge  befoudan 
, kreislurmig  neben  einander,  wie  dtefes  bisweilen  an  der 
Stirn  und  an  den  Geniialinn  der  Fall-  iG,  fo  hat  mau 
die&i*  Erfebeinung  den  herondero  Namen  des  velieri- 
feken  Gürtels  , 'Corona- -venaroa-,  ^geben*'^ 
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cc)  unter  der  Form  fleohtenartiger  und 
noch  mehr  krätzartiger  Hautansfchläge.  Die 
-Diagnofederrelben  als  Symptom  der  Syphilis  unterliegt 
doch  an  ficbgrolsen  Schwierigkeiten,  da  fie  Geh  in  ihreili 
Aeuläern  von  andern  Haatausrcblögeu  durch  Nichts  Be> 
Aimmtes  auszeichnen,  und  deshalb  die  Gegenwert  anderer 
trenOrireber  Symptome  hier  entfeheiden  mufs.  IndeOha 
pfl^en  fie  doch  das  Eigenthümlicbe  zu  haben , daCs  fie 
t das  Geficht  und  den  Kopf  nicht  verfchonen  > wie  dieflss 
weiiigdeus  bey  der  reinen,  nicht  cumplizirten  Krötce 
der  Fall  ifb 

d)  Excresceuzen  in  den  weichen  TheU 
. lern  Diefe  finden  fich  namentlich  an  folchen  Stellen 
des  Körpers  vor,  an  Welchen  früher  dier  primäre  SypbU 
lisdurchAnfteckungSiattgefunden,  und  welche  vondiefer 
KUnächft  ergriffen  waren;  demnach  befimders  an  den 
Genitalien  in  beydeu  Oerchlechlern , und  am  AAer. 
Die  Gellalt  diefer  Auswüchfe  ill  Tcrfchieden,  ebenfo  ihm 
Grofae,  die  von  der  einer  Linfe  bis  zu  der  einer  Bohne 
Und  drüber  Aeigt.  Gewöhnllcli  unterfcheidet  man  meh* 
rere  Arten,  nämlich: 

' aa)  Warzen,  Verrucae  venereae;  Ueini 
Hautexcrescenzen,  oA  auch  nur  Hautverhärtungen^ 
die  ficbj wenig  oder  gär  nicht  über  die 'Haut  erheben. 
Sie  kommen  befonders  an  den  Genitalien  vor,  Athen  he» 
grenzt  und  umfehriebenin  derHaut,  find  hart,  unbeweg» 
lieh  und  feA  in  der  Haut  fitzend,  trocken  und  Uiirchmers« 
haiL  Gewöhnlich  Achen  deren  mehrere  bey  fern  men 
und  neben  einander.  Sie  eitern  und  nalTen  nicht,  und 
beAUeu  ebenfo  auch  kein  AnAeckungsvermögeu» 

bb)  FeigWarzen.  Condylomata  Venti^ 
retL  Diefe  Excrescenzen  ragen  über  die  gefuude  Haut 
, hervor,  und  nehmen  mehr  «ine  bcAimmte  Gellalt  und 
Form  ab.  Nach  Verfchiedeubeit  dielbr  letztem  felbß 
erhalten  fie  auch  verfchtedeUe  Namen.  So  nennt  maw 
fieCriAae,  wo  ihre  GeAalt  die  eines  Hahneukammt 
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ift,  Morse,  wo  fie  den  Maulbeeren  gleirhen,  Thymi 
wo  fie  der  Bliilhe  dea  Thymians  öhnlich  lind,  Fici 
und  Mariscae,  wo  lie  nach  Art  der  Feigen  an 
einem  Stiele  «uHlzen,  Myrmecia,  Wo  lie  nick  ge. 
Hielt  findj  eine  breite  H.iclie  haben,  mit  welcher  fie' 
sui  der  Haut  htzen,  nach  oben  aber  und  nach  aul’sen 
dünner  werden,  fich  fpalteh,  und  hierdurch  eine  Aehu- 
lichkeil  mit  dem  Blumenkohl  erhalten;  Am  häuRglieil 
findet  man  die  Feig^t^orzen  2war  aii  den  Genitalien  und 
dem  Aftei^,  doch  auch  an  andern  Theilen  des,  Körpers; 
Ihre  uursere  t'läche  ift  hart,  gewöhnlich  näll'end  und 
ein  jauchige»  Eiter  auBfickernd,  welches  die' ganze  An- 
fteckmigskrSfl  des  venerifchtn  Eiter»  belllzt.  Ihr  Um- 
fang und  ihre  Höhe  lind  verlchieden,  und  die  GrÖls& 
die  lie  erreichen , bisweilen  fehr  bedeutend. 

rc)  Auch  Pblypenj  heronders^der.Melbnhök« 
I«,  gehören  hierher.  Oie  richtige  und  heftimmle  Dia- 
gnofe  tlerfelben,  ob  lie  nämlich  venerifch  find,  oder 
nicht,  ill  freylich  oft  eben  fo,  als  bey  den  übrigen  fo 
eben  genannten  Excrestenzeh , fchwirrig;  dooh  giebt 
hierb,-y  fowohl  die  Hartnäckigkeit  derfi-lben,  dis  auch 
der  Umlland,  dafs  fie  dem  Gebrauche  des  Queckßlbers 
weichen  i das  erwüurchle  Licht  über  ihre  Wahre  i^atur  ' 
und  Bercbaffenheit; 

e)  Riffe  und  Spalten  der  Haut',  Schrün- 
den,  R hagadex.  Di^fe  ehtfirhen  aus  den  obeij  be^ 
fchriebenen  Venerifcheil  Haulflerken.  Oer  venerifchd 
Flecken  fpriiigt  entweder  unmittelbar  aüf.  Und  bildet 
RilTe  in  der  Haut,  oder  es  bildet  fich  auerft  auf  dem 
Flecken  ein  Schürf,  hach  defieh  Abfallen  man  die  un- 
terliegende Haut  roh  Und  aüCgerfnen  antrifn 
Ara  häufigHeti  findet  man  fie  in  der  innerh  tlä'cha 
der  Hände  und  an  deti  Fufsfohlen  ^ aoth  am  Af- 
ter und  an  den  grofsen  Schaamhfzeii.  Sie  riälTen  und 
eitern,  ntid  fondern  eine  änfteckeinle'Feurhtigkeit  ab. 

y f)  Endlich  gehören  hierher  Kr.-itlkheiten  der 
Nagel  ünd  Haaren  Vereitbt'üi^eh ^ ZerHörungen 
i>rUt0f  bjutA.  iu  Mtk,  P p 
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Md  AbfallAi  der  erftmi)  und  das  AbAerbea  und 
Aasfallen  der  Ictztern.  Sie  find  Folgen  der  Gegenwart 
Tenerirdier  Fledcen  unter  den  Nägeln  oder  «n  bebaar» 
ten  Stellen  des  Körpers,  und  als  foiche  bereits  fchen 
oben  Cc>  aaO  erwähnte 

fio4. 

Gern  und  häufig  ergreift  die  fecuadärc  Syphiln  ai* 
fser  dem  Hautorgan  auch  mehrere  feröe  - m em  bri* 
nöfe  Gebilde.  Sie  bringt  in  diefe  einen  £atzÜB* 
dungszuibiad,  der  auf  mannigfaltige  Weife  feinen  Ans* 
gang  nehmen,  und  hierdurch  zu  mancherley,  und  oA 
lebenalänglicdien  Nachkrankheken  VeranlalTong  werden 
kann..  Hierher  geliören{ 

a)  SrhrneTzen  in  den  weichen,  befonders 
den  TDUskulöfcn  Theilen  des  Körpera  Die« 
le  SchmerseB  können  zwar  in  allen  an  der  Oberfläche 
des  Körpers  gelegenen  Muskeln  Vorkommen , doch  Ad« 
len  fie  floh  b^  weitem  atn  häufigßen  in  den  Muskela 
der  Extremitäten  ein«  Seltener  lind  fie  in  däi  Muskela 
des  Kopfs,  des  HaHes,  des  Nackens  und  der  Brufh 
Bald  find  diefelben  fix,  und  verhari'e«  auf  einer  und 
deiTelben  Steile,  bald  aber,  und  zwar  viel  häufiger, 
find  fie  vag,  herumziehend , oft  fchneti  ihren  SiUc  wecb« 
feind,  und  hierdurch  fewohl,  als  dadurch,  dafs  fia 
reifsender,  ziehender  Art  find,  leicht  mit  den  dnfachra 
rhevmatifchen  Sebmeraet]  zu  verwechieln.  Ihr  Sitz  iil 
mehr  in  den  feröfen  Muskelfcheidea , als  in  der  Mm« 
kelfubnanz  fefhll;  ihr  Typus  bald  inlermiltirend,  niei« 
flens  aber  remitlirund , des  Abends  und  während  dar 
Nacht  cxacerhirend,  wodurch  fie  fchon  eura  Theil  ih* 
ren  entzündlichen  Choi'akter  verrathen.  Selten  gehen 
fie  in  die  Tiefe,  bis  zn  den  Knochen,  ein.  Sie  wrfcho» 
nen  die  Gelenke,  und  behaupten  fich  dagegen  mehr  an 
denjenigen  Stellen,  wo  die  Bäuche  grofser  und  langet 
Muskeln,  und  mehrere  diefer  Muskeln  neben  und  über 
einander  gelegen  find.  Ala  Folge  declelbea  wird  de 
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Bcwp^n^  der  Mu'keln  fchmerzliaft  und  geftört,  und 
in  niaiirhrn  Fällen  Weibt  aUrh  nacli  gehobener  Syphilis 
an  den  von  dielKii  Schmerzen  befallenen  Stellen  doch 
noch  längere  Zeit  hindurch  ein  Hinderniri  für  die  fi’eye- 
ra  Bewegung,  vielleicht  ala  F«>lge  einer  liatl  gefunde* 
Den  Exfudatiou,  in  jenen  Scheiden  zurnck«  Endlich  enU 
fcheidet  auch  hier  die  Gegenwart  anderer  ryphilitifcher 
Symptome  die  wahre  Natur  des  üebels. 

b)  die  I’y phil i t ifch e Augenetitzii udung« 
Diefe  hat  zwar  im  Allgemeinen  diefelben  Symptome^ 
welche  der  Ophthalmitis  überhaupt  zukommen;  allein 
fie  bat  das  Eigene,  dafs  fie  nickt,  wie  die  Ophthalmi* 
tis  gonorrhoica,  eine  acute  ill,  fondern,  als  Folge  des 
bey  der  Syphilis  fecundaria  Aalt  findenden  chromTchen 
entzündlicbeti  ZuAandes  überhaupt,  TelbA  einen  chro« 
nifchen  Charakter  und  Verlauf  annimmt.  Sie  befällt 
überdies  zunächA  die  reproductive  Sphäre  des  Auges, 
die  Häute  des  Auges,  geht  aber  leicht  bis  in  das  Innere 
des  Auges  ein,  und  verräth  fich  ins  Befondere  durch  ' 
tief  in  die  Orbita  eingehende  Schmerzen , durch  hefti« 
gen  ThränenAufs,  durch  zu fam mengezogene,  veren* 
gerte  Pupille,  grofse  Empfindlichkeit  gegen  das  Licht, 
durch  variköfe  Ausdehnung  der  Gefuläe,  und  dadurchs 
dafs  fich  bey  ihr,  eben  weil  fie  eine  lymphatifcbe  Ent« 
Zündung  iA,  und  ihren  Sitz  in  den  Membranen  nimmt, 
fehr  bald  und  fchnell  Trübung  der  Hornhaut,  als  Folg« 
eines  fclion  genommenen  Ausgangs,  der  SuiTußon,  bil« 
det.  Eben  weil  diefe  Ophthalmitis  eine  chronifche  und 
tuenbranüf«  iA,  endigt  lie  befondrrs  mit  Verdunkelung 
der  Hornhaut,  mit  Verdirknng  und  Auswüchren  in  den 
Augenhäuten,  und  allerhand,  oft  unheilharenorganifchea  ' 
Krankheiten  des  hier  ergrtflenen  Organs,  Wobey  das  Se- 
hevermögen nicht  feiten  gänzlich  verlören  geht.  El^ 
greifl  fie  zugleich  die  Thränenwege,  fo  iA  nicht  feltea 
die  ThränenfiAel  und  die  Ca  ries  der  Thräu^n*  und  Na« 
fenknoebeu  die  Folge  davoüt 

ft»  * 
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c)  die  ryphilitifche  EatzünifäDg  der 
'baute  der  Mund  - und  Nafehhöhle.’  Sie  ehe« 
raktvrilirt  ßcli  befoiiders  durch  einen  fehr  langwiengen, 
chroiiilchcn  Verlauf»  durch  eine  duhkle»  miafarbig« 
Entzündungaröthe»  die  ßch  in  ilircm  Utnkreire'ßrahleu- 
förmig  iminerweiter  rerbreilet,  da.sSclilingeu,  wetluaueb 
picht  bedeutend  fchmenchaft  macht,  dooherfchwert,  ab« 
wechfelud  zu  - und  abnimmt,  doch  nicht  yüllig  ver« 
fchwiudet,  und  meiJlens  mit  kleiueb  &erchwüreti  in 
den  leidenden  Theileii  felbß  gepaart  ilt  Erßreckt  fiefa 
diefer  Emzündungszunand  bis  in  die  Nafenhöhle»  fo 
Ichwellen  die  Häute  dafelbß  an»  der  Kranke  hat  dafelhA 
das  Cefühl  der  Vollheit  und  einer,  ungewöhnlichen 
Wärme,  fbine  Nafe  ift  Terßopft,  die  Sprache  mehr 
öder  weniger  gehindert.  Häü6g  geht  diofe  Entzündang  I 
den  fecundären  Schankern  der  Mniid-  Und  Nafenhöhie 
voraus»  von  denen  ich  oben  (§.  8o3i  a.)  gefproeben 
)iabe. 

d)  Endlich  gehört  hierher  die  l'yphilitifcbe 
Ohrenentzündung.  Dicfe  Verhält  Geh  in  ihren 
Errcheinungeu  zwar  aU  eine  gewÖhnlibhe,  nicht  fjphi. 
litilche  Otitis»  allein  lib  yerräth  lieh  ziim  Theil  da« 
durch,  dala  fie  ebenfalls,  wie  die  Ophthalmitis  (yphi« 
lilica»  einen  febr  langwierigen  Verlauf  bildet,  üod 
höchll  feiten  für  Kch  allein,  fondern  mit  andern  Zufal« 
len  der  Syphilis  verbunden,  vorkommb  MeiAens  i^ 
iie  nichts  Anderes,  als  eine  Fortfetzüng  der  fo  eben  ge« 
nannten  Enlziindüngen  in  der  Mund  • und  Nafenhöhl^ 
die  lieh  durch  die  Tuba  Euflacbii  bis  zutn  Oehäporgao 
fortfelzten.  Auch  fie  zerllört  durch  ihre  mannigfaltigen 
Ausgänge  das  Organ,  in  welchem  fie  ihren  Sitz  nimmt, 
und  endet  nicht  feilen  mit  bösartigen  Gefchwiirta,  Ca« 
ries  und  unheilbarer  Taubheit, 

$.  8o5. 

IndefPen  befchränkt  lieh  die  fuoUndäre  Syphilis  nicht 
allein  auf  die  membranÖfeu  Gebilde  des  Organismus 
Sie  geht  vielmehr  gern  auch  zugleich  in  das  Gtüfett« 
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fyftera  «i?in  und  bildet  hierdurch  auch  in  diefem  «an- 
cherley  Erfcbeinungen  , namentlich  ciironifclie  Ent- 
siindnngrn  und  'Aiirchwellungeq  der  Lymphdrüfen, 
der  Hoden,  and  der  Proftata. 

a)  pie  Entzündung  und  Anfchwellung 
der  Lymphdrüfen,  begleitet  nicht  bjos  die  primä- 
re Syphilis,  wie  bereits  früher  (j.  788.)  erwähnt  wor- 
den irt,  fondern  fie  findet  fich  auch  bisweilen  bey  der 
fecuiidären  und  allgemein  gewordenen  Krankheit  vor. 
Im  erliern  Falla'  trägt  fie  rtiehr  den  Charakter  einer 
akuten  Entzündqng,  die  mit  Vielen  Schmerzen,  mit 
llarker  Rothe  yerbnnden  ift,  und  Vine  aasgezeichnet« 
Meigun^  befilzt,  in  Eiterung  überzngehen;  im  letzterd 
Falle,  von  welchem  hier  die  Rede  ifl,  nimmt  fie  de«^' 
Charakter  und  Verlauf  einer  chronifchen  Drüfenent- 
zündung  an.  Der  Schmerz  i(l  mäfsig,  m^hr  drük- 
Itend,  als  Rechend,  die  Rothe  (elbR  nicht  bedeutend, 
feiten  der  Uebergang  in  Eiterung,  deßo  häufiger  deV 
Ausgang  in  Verhärtung.  Fieber  iR  kaum , wenigfieris 
nur  in  einem  hochR  unbedeutenden  G^ade  vorhanden, 
das  Uebel  aber  fahr  langwierig  nnd  meiflens  fo  lange 
anhaltend,  bis  die  allgemeine  Syphilis  felbU  völlig  ge- 
hoben ifl.  piefe  Bubonen,  die  man  zum  Untcrfchied 
von  jenen,  früher  bcfchriebenen , chronifch  - ye- 
nertfch'e  Bubqnen  nennt,  nehmen  ebenfalls  häu- 
fig ihren  Sitz  in  den  Inguinaldrülen,  dpeh  kommet)  fie 
auch  an  andcfn  Stellen  des  Körpers,  an  deti  obemund 
untern  Extremitäten,  am  Hälfe  und  am  Thorax,  über- 
haupt, wo  Lymphdrüfen  oberflächlich  gelegen  find, 
vor. 

b)  Auch  die  chronifohe  Hodenetitzüu- 
düng,  Podengefch wülft  und  Ho’denverh.är- 
tong,  gewöhnlich  T u m o r tefliculi  genannt,  gehört 
den  Zufällen  der  fecundären  Syphilis  an.  Auch  Äwi- 
fchen  ihr  nnd  der  acuten  Hodenenlzündung  findet  daf- 
jlelbe  Verhällnifs  Ratt,  welches  fich  zwifthen  dem'  aku- 
ten «nd  chVonil^en  Bubo  vorfindet.  Es  entfleht  näm- 
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Ijch  diefe  chronirche  Hodenentzändusg  erft  dann,  wenn 
^Kreits  die  Syphilis  allgeroain  geworden  ift,  oder  d<^li 
gleichzeitig  mit  diefer;  ße  nimmt  einen  chronirchen« 
Jatigwierigen  Gang  an,  hat  nicht  den  Charakter  eiues 
lebhaften,  fynochalen,  foodem  vielmehr  den  «iuer 
ausgezeichnet  lymphaiifchen  Entzündung,  ond  ift.  im 
^llgemeineu  mit  nicht  fo  heftigen  ^uialleq,  wi«  di* 
akute  HndeneuUüiiduiig,  gepaart.  Eben,  weil  fis 
mehr  eine  lymphatifche  und  venöfe,  als  eine  acht  ai> 
terielle  Entzündung  iß,  bildet  ße  höchß  feiten  durch 
Eiterung  ihren  Ansgang.  Als  folchen  bat  ße  vielmehr 
, die  Induration  und  deuScirrhuitler  Hoden,  Verdickungeo, 
Verhui'tungen  und  Aufchwellungeu  der  Saamengefaißw, 
nnd  lerofe  Exfudatiun  in  den  Scheidenhäuten  des  Ho> 
dens,  und  als  folge  diefer  die  verfchiedenen  Arten  der 
Bydrocele. 

Die  Oiagnofe  diefes  Uebels  iß  aii  ßch  Icioht,  zu« 
mal,  wenn,  wie  gewöhnlich  , noch  andere  ^m« 
ptome  dev  allgemeinen  Syphilis  ßcli  daneben  VovQnden. 
Schon  die  UuleiTuchung  der  Hoden  entdeckt  das  Uebel, 
da“  in  maqchen  Fällen  nur  einen,  in  gnderu  beydeHo« 
den  zugleich  befallt,  DerHode  iß  anfgetriebeq,  hart, 
feine  Berühmng  fchmerzhaft,  dasScrotum  feibß  mehr 
oder  weniger  heifs,  doch  in  der  Regel  nicht  gerötbet. 
Der  Kranke  bat  in  dem  Scrolum  das  läßige  Gefühl  ei« 
qes  fremden,  fchweren,  ziehenden  Körpers,  welcfan 
hefondera  in  aufrechter  Stellung  des  Körpers  angen« 
bticklich  und  bedeutend  znnimmt,  ferner  das  Gefühl 
des  Dehnens  und  Ziehens  in  der  Leodengogend,  unan« 
genehme  Empßndiipgcn  im  Unterlcihe,  jEeihfclineMeii, 
Ekel,  Uebelkeileo,  Neigung  zum  Erbrechen;  Zufällig 
die  durch  das  Anlegen  eines  ’l'ragbeulels  auffaUend 
vermindert  werden.  Den  Saamenßrang  und  die  Ne- 
benhoden findet  man  gewöhnlich  zuerß  angefchwollen; 
weiterhin  tritt  auch  der  Hude  feibß  in  die  Höhe,  und 
fcliwi'lt  oft  zü  einem  außerordenllichen  fJinfange,  bis« 
weilen  bis  zu  decGvöfsa  einer  Männsban^i  (111)  ebepf« 
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ift  die  Gefchmitß  tou  Anfänge  an  wek>h,  breyartif, 
verhärlel  ßcb  aber  nach  und  nach  imioer  mehr.  Je  länger 
die  Krankheit  andasert,  nra  deAo  beßiinnUor  folgen 
ihr  die  bereite  geuanul'n  Ausgänge,  die  Induration, 
der  ßcirrhus  und  die  Waßcrrucbt  der  Scheid^nbäuto 
«lach, 

c)  dis  cbronifohe  Entzündung  und  An« 
fchweliung  der  Proßata,  ProAatitia  chro« 
nica  fyphiLitica,  iA.  zwar  im  Allgemeinen  nicht 
häufig,  und  wck  öfterer  Folge  der  beym  Tripper  in 
der  Harnröhre  Aalt  findenden  Entzündung,  ala  der  all« 
gemeinen  Syphilis,  doch  kommt  Ge  auch  bisweilen  bej 
der  letztem  vor.  Sie  bildet  fick  gewöhnlich  lehr  lang« 
fam  aus,  n’nd  wird  deshalb  vom  Anfänge  an  häufig 
überfehen.  Ihre  erAen  Symptome  find  rouZeit  zu  Zeit  ein« 
tretende  Stiche  und  eine  mäfsige  Wärme  des  Perinäüma 
und  an  der  Wurzel  des  mäonUcheu  Gliedes,  nachher 
aber  gebinderte  Urinansleecug;  fpäto-hin  erlchwerter 
.Abgang  der  Exeremente,  obglekk  der  Drang  zu  die« 
fen  Ausleerungen  ungewöhulick  oA  fioh  einAeHt,  oder 
fogar  anhaltend  ift,  Gewilsbeit  giebt  die  Unterfuchung 
xniitelA  des  Fingers  durch  den  MaAikü'm,  wobey  man 
die  angetchwollens  ProRata  Terhärtet  fühlt,  und  di« 
Application  des  Katheters  iu  die  Harnröhre,  wobey 
£ch  beym  JEÜubriagen.  des  InAruments  in  der  Gegend  der 
FroAsta  ein  auAallcnder  Widerßandergiebt.  Auch  diel« 
Entzündung  geht  faA  ohne  Ausnahme,  wegen  der  lym« 
phatilicbeB  Belchaffenheit  des  ergrili^jen  Organs,  in 
Induration,  l^ä'lerhin  in  Scirvhus,  und  wo  dieler  letz« 
tere  fich  fpälerhiu  aufs  Neue  entzündet,  ip  febr  bösar« 
tige  , feihA  carcinomatöfe  Gefebwüre  über,  >' 

SoS« 

Endlich  geht  di«  Syphilis-  lelbA  in  die  härteAe« 
Thcile  des  Körpers,  in  die  K uneben,  ein,  und 
führt  io  diefen  Entzündung,  Gefchwüre  Terfchied«« 
ner  Art  und  den  B«iufra|s  herbey. 
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a)  di9  Tenefirche  KaecbenentEÜndnn^  he- 
' ginnt  zuaüclill  in  (l«r  K«iuliaut,  und  geht  von  hier  aus 
fillniafalig  in  die  Kiiochenrubflguz  jelbtt  ein.  Sie  cha- 
rakterilirl  ßch  namenmch  durch  die  nächtlichen  , ei- 
genthümlicben  K nochen  Pch  merzen , foii  denen  Ge 
begleitet  iß.  Diefe  Knochenfehmerzen  iiämJich 

das  Eigenthiinaliche , dafs  ße  am  l'age  nicht  befii^, 
tiobedeult-nd  und  hier  ausgezeichnet  renaittirend  tind, 
des  Abends  aber,  und  bel'unders  während  der  Nacht» 
zeit  und  in  der  Bettwärme  weit  heftiger  werden,  Schlaf 
und  Ruhe  dem  Kranken  rauhen,  und  wähiencf  der 
Nacht  eine  deutliche  Exacerbation  bilden,  die  Geh  mei» 
Rena  in  den  Morgeiißundea  mit  dem  Eintritt  einer  ver* 
ßärkteri  .Uaulausdijiißung  endet.  Die  Befchaffeiiheit 
de»  Srhmerze.s  iß  hierbey  gänz  eigner  Art.  Er  iß  näm» 
licJi  nicht  fowolil  in  der  Oberfläche  der  Knochen  vor- 
haiideii,  als  vielmehr  in  die  Tiefe  der  Kuorben  einge» 
hier  das  eigenthiimlicbe  Qefuhl,  als  wenn 
der  Knochen  1 durrhhuhrt,  durchwiihlt,  darchuagt 
^jVÜrde  (Dolor  ’pßeocopus),  erregend,  Schon  b»r 
weilen  gleichuttig  mit  diefc-u  Schmerzen,  oder  nach» 
dein  ße  febon  einige  Zeit  angedouert  haben,  und  fchon 
als  folge  der  vorhandenen  Knochenentzüpduug,  tritt 
der  Knochen  in  die  Höhe,  und  KnochengiTchvrülße 
verfchiedener  Art  treten  hinzu.  Die  leidenden  Stelle* . 
erfcheinan  dabey  ungewöhnlich  eihpßudlich,  zeigen 
eine  vermehrte  Wärme , und  d^e  fi«  t>edeckeiide  Haut 
iß  nicht  feiten  müfsig  geröthet, 

Zuerß  und  im  Anfänge  ßellen  fleh  diefe  Schmerzen 
faß  durehgäugig  in  folchen  Knochen  ein,  welche  an» 
mdtelhar  unter  der  Haut  gelegen  find ; daher  am  bän» 
figßen  an  den  Schädelknoclien  (venerifche  Migräne  X 
am  Schhltcrblatte,  am  Brußbein,  an  den  Knochen  der 
Extremitäten,  twfonders  am  Radius,  und  d^m  Schien» 
beine.  Doch  gehen  fie  anc\i  iii  andere  Knochen,  he. 
fanders  in  die  der  Naf^  und  Mundhöhle  ein,  und  verfcho» 
näu  {elbß  die  härlellea  Knochea  d^  QfbdfQt'gnmi  njclit. 
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‘Befallen  diefe  Sclimerzen  lange  Knochen,  fo  neh« 
aiÄi  lie  in  dex’  Mitlo  derfelhexl  yorzugsweife  ihren  Sitz, 
Xind  erllrecken  lieb,  nur  in  fellenen  Fällen  bis  za  den 
Gelenken.  Eben  hierdurch,  fö  wie  gleichzeitig  durch 
ihre  eigenthümlich« , bohrende,  pagende  Helcbalfen' 
beit , ferner  durch  ihre  Stetigkeit , ihre  Ausdauer 
an  einer  ixnd  derfelben  Stelle  uud  die  Heftigli^eit  ihrer 
nächtlichen  Exacerbationen,  endlich  durch  ihregt  ufseGe« 
neiglheit,  iq  Knochenzerllö rangen  äberzugeheu,  un- 
teiTcheiden  fie  lieh  von  andern  Arten  der  Knochen^ 
fchpierzen , namentlich  von  den  arthritircheu. 

b)  Ais  Folge  und  Ausgang  der  venerifchen  Kno- 
chenentziindung  bilden  Geh  alUrhand  Knochenge- 
Fchwüirte,  die  bald  weich,  bald  hart  lind.  Sie 
pnd  famintlich  Folgen  einer  durch  die  Entzündung  her- 
beygeführten  ungewöhnlichen  Auflockerung  des  Zell'^ 
gewebes  und  einer,  dafelbfl  ftatt  findenden  gröfsern  Anr 
fbnimlung  von  Saften,  dia  enltveder  ^um  Theil  wieder 
feforbirt  werden  können,  zum  Theil  aber  auch  lieh  ver* 
dicht) n,  verhärten,  und  hierdurch  oft  den  Grund  za 
lebenslänglichen  und  unheilbaren  Kooclienkrankheilen 
legen. 

Als  weiche  ryphilitifche  l^nochenge- 
fp  h xy  ü l (l e eiTcbeiueu ; 

aa)  die  Gq mm ige Feh wülfle,  Gummata, 
Sie  fcheitien  im  Allgemeinen  weit  mehr  durch  den  Ent- 
BÜndungszulland  der  Beinhaut,  als  durch  den  des  Kno- 
chens felbll  bedingt  zu  werden,  und  uiTpriinglicli  eine 
AusfcKvvitzung  zwifcheq  der  Beinhaut  und  dem  Kuo- 
oben  zu  feyn.  Nachdem  nämlich  die  oben  bcfchrieber 
qen  Knocbenfclimerzeii  einige  Zeit  hindurch  vorausgt- 
gangen  find , hebt  iirh  die  Beinhaut  in  die  Höhe  und 
fchwillt  auf.  Sie  bildet  eine  Gcrchxvulll,  die  weich 

Geh  breyartig  anfiihlt,  unbeweglich  ill,  lieh  auf 
den  Knochen  nicht  hin  und  her  fchieben  läfsl,  urid  mit 
finer  gelatinöreq  H^alT«  aagefüllt  ill,  Am  hüufigflea 
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iindet  man  diefo  Gummigefchtvlilfte  an  dta  pUUw 
Knochen,  an  den  Stirn knochen , über, der  Orbita,  am 
Sternum  und  auf  den  SchollerbläUara , weit  fdtcaer  aa 
den  langen  Röhrenknochen. 

bb)  das  Weiohwerdsn  der  Knochen 
felbft,  Odeofarcoris.  Die  Pdeofarkofb  ill  eigent- 
lich dos,  was  jeder  Knochengefchwnld,  wobey  der 
Knoclien  felhd  angefchwollen  und  aufgetrieben  id,  und 
ins  Befondere  der  im  Arengern  Sinne  fpgenannten  Exo- 
Aofe  vorausgeht.  Sie  beruht  nämlich  auf  einem  Ans* 
einanderweirhen  des  Zellgewebes  im  Knochen  und  auf 
einer  Anhäufung  von  hier  ergodenen  Säften,  wodurch 
der  Knochen  ausgedehnt,  aber  auch  in  demfelben  V«:* 
haltnide  ft  iner  Fedigkeit  beraubt  wird.  Die  nothwen- 
dige  Folge  davon  id  eine  ungewöhnliche  Biegfamkeit 
der  Knocheu,  und  das  Unvermögen  der  letztem,  ih* 
rer  normalen  Function  vorzudehen,  als  fede  Stüzpunkte 
für  die  Muskeln  zu  dienen.  Daher  nun  die  raannigfal* 
tigen  Krümmungen,  Beugungen  und  Deformitäten, 
befonders  der  Gliedmaafsen,  welche  die!  Odeolärko/a 
begleiten  und  auf  Lebensdauer  herbeyführeo,  Wia 
übrigens  die  Gummigefchwülde  vorzugsweife  als  Krank« 
beit  der  platten  Knochen  Vorkommen,  fo  iA  die  OAeo* 
fbrkofe  befonders  den  langen  Röhrenknochen  eigen,  und 
demnach  am  häußgAen  an  den  Knochen  der  Extre* 
mitäten  anzutreffen. 

Die  harten  fyphilitifchen  Knochenge« 
fohwülAe  kommen  namentlich  unter  einer  dreyfa« 
chen  Form  vor;  als  Tophi,  Nodi,  und  Anohylofis 
(ypbflilica. 

aa)  Die  Tophi  bilden,  wie  die  Guromata, 
kleine,  unbewegliche  KnochengelbbwiUAe,  und  kommen, 
wie  jene,  befonders  an  den  Aach  gelegenen  {datten  Kub* 
eben,  an  den  Stirnknochen,  denSchlülTelbeioen  und  bis* 
weilen  auch  an  den  Schienbeinen  vor.  Auch  fie  ent* 
ftehen  onter  heftigen,  nächtlichen  Kaocbenfchmerwi, 
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di«)  wenn  die  Gefchwalft  gebildet  ill,  nadilalTeD,  und 
bisweilen  fogar  ganz  verfcliwinden , unleiTcheiden  ßch 
aber  von  den  GummigefchwülAeo  durch  <ihre  Härte, 
indem  fie  nämlich  keine  weiche,  rondern  eine  feile,  er- 
dige, kreideai'lige  Msfle,  beynahe  wie  rerallele  Gicht- 
knoten, enthalten.  I Nicht  feiten  nehmen  lie  ihren  Ur- 
Xprung  aus  der  Gummigefchwulfl  felbU,  indenl  nämliph  . 
die  weiche  Malfe  der  letztem  durch  Refurbtion  ihrer 
flülEgen  Beßnndlheile  allmählig  verhärtet.  Obgleich 
Ae  demnach  in  mehrera  Beziehungen  Aehnlichkeit  mit 
veralteten  Gichtknoten  haben,  fo  find  fie  von  diefen 
doch  dadurch  befondera  zn  unteiTcheiden,  dafs  Ge  vor-  ^ 
nämlich  in  den  platten  Knochen  Vorkommen  , und 
wenn  fie  auch  bisweilen  lauge  Knochen  befallen,  doch 
ihren  Sitz  nicht  in  den  Gelenken  nehmen , nicht 
fclimerzen,  und  die  fic  begleitenden  Schmerzen  durch 
äufsere  Wärme  uiclU  gemäfsigt  werden, 

bb)  Der  Nodus  oder  die  venerifche  BxOf 
Aofe,  Bxollorifc  fyphilitica,  iil  eine  Gefchwulll, 
welche  aus  der  Auflockerung  der  Knochenfubßanz  felbft 
und  deren  Verhärtung  hervorgeht.  Sie  verhält  fich 
daher  zur  Ofteofarkofe  beynahe  fo,  wie 'der  Tophna 
zur  Gummigefchwuld,  Auch  ihr  gehen  die  Knochen'« 
eniaündung  und  die  eigenthümlichen  bolirenden,  na- 
genden Knochen feb merzen  voraus,  und  in  Folge  diefer 
lockert  fich  das  zelllge  Knocheiigewebe  auf,  und  ver.« 
härtet  zu  gleicher  2«eit.  Diefe  Exofiofen  find  von  •i'« 
nem  grö&ern,  oder  geringem  Umfange,  und  häufig  de« 
ren  mehrere  zu  gleicher  Zeit  an  mehrern  Stellen  des 
Körpers,  oft  auch  mehrere  derfelben  an  einem  und 
dem  nämUchen  Knochen  vorhanden.  Am  häufiglleo 
erfcheinen  fie  im  Allgemaioen  au  den  langen  Röhren« 
knoclien}  doch  verfchonen  fie  auch  die  platten  Kno« 
chen  nicht.  Sie  bilden  einen  der  langwieriglten  Zufälle 
der  allgemeinen  Syphilis,  bleiben  auch  felbll  nach  ge- 
heilter Syphilis  fehr  häufig  als  einfache,  nicht  rompli« 
flirte  lüiQcheagefchwnlß  labfuslapglich  zurück  | und 
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finden  lieh  vornümlich  hey  folchen  Indiridqen  T«r  , de- 
ren Reproduclionsfyftem  fchon  früher,  ehe  die  Syphi- 
lis d'efejhen  ergrifiF,  in  einem  bedeutenden  Grade  feiner 
normalen  Thntigkeit  und  Energie  beraubt  war,  x.  B. 
bey  fcrophnlüfen,  rhachitifchen  und  fcorbntireben  Peiw 
(buen. 

cc)  die  hrt^nkhafte  Sprödigkeit  der 
Knochen  in  Folge  yorttusgegangener  Sy- 
philis, die  man,  nicht  ganz  paffend,  mit  dem  Na- 
men der  Anchyfofis  ryphilitica  belegt,  in  fofem 
dabey  nicht  immer  Sleiligkeit  oder  Verwarhrpngen  io 
den  Gelenken  rorhandc»  hnd.  Diefe  Sprödigkeit  der 
Knochen  kommt  mcilleps  in  folchen  (ndiriduen  ror, 
die  CU  wiederhol  len  Malen  to^  der  allgemeinen  Syphili* 
befallen  wurden,  nnd  ftarke  Meikurialkuren  überftao- 
den  hatten,  Die  Knochen  felbll  haben  dabey  entweder 
> ihre  natürliche  Form , oder  ße  find  queh  bis\yeilen  mit 
kleinern  Exofiofen  befelzt.  Diefer  Sprödigkeit  der 
Knochen,  die  eine  ungemeine  PrädUpolition  für  Kno- 
chenbrüche  abgiebt,  rerkündigt  ficb.  häufig  nicht  eher, 
als  bis  ein  folcher  Knochenbrnoh  felbft  auf  2n(sere, 

, nnr  geringfügige  FinflUße,  auf  einen  mäfsigen  Schlag 
oder  Fall,  der  den  Knpehen  trifft,  erfolgt, 

' c)  £ndh‘ch  folgt  auch  der  Beiufrafs,  die  Ca- 
rieg  , der  fypliililifchen  Knocbenenlzündung  nach. 
Nämlich  unter  den  Erfcheüiüiigeu  der  Knochenentziio- 
düng  und  naraeullich  der  oben  befchrifchenen  bohrenden 
nächtlichen  Knochenfehmerzen,  fchwillt  der  Knochen  auf, 
die  den  Knochen  bedeckenden  weichen  Theile  werde« 
empfindlich,  fchraerzhaft,  röthen  nnd  entzünden  ficb, 
Die  Haut  wird  mififarhig,  bricht  endlich  auf,  und  di« 
cariöfe  Jauche  dringt  nnn  aus  kleinen  Qefnungen  her- 
vor, Bey  ganauer  Unterfuchnng  finfiet  *n®n  idie  Oef. 
nnngen  diefer  Knochengefchwüre  nach  aufsen  yerengt, 
den  Grund  derfdhen  aber  grofs  und  breit  und  tief  io' 
den  Knochen  «ingehend,  da  iiKmlich  in  diefem  Falle  die 
Zerilörung  im  Innern  des  Knochens  beginnt  und  fich 
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•llmäliHf  toach  Aafseti  fortPelzt.  Ab  den  OefitiQqgea 
tliefer  Gefebwür«  (cbiebi  fehl'  bald  ein  rchwamniigeS) 
wildes  Fleifcb  empor  j den  darunter  liegenden  Knnbhen 
aber  findet  man  aufgetriebeDj  rauh^  und  häufig  theil- 
weUe  f in  kleine  Kuorheuliüdce  und  Splitler  lieh 
attflöfendi  Das  Gefchwür  felbli  verbreitet  einen  ganz 
cigenÜiümHchen ) hücliii  widerlichen,  ranzigen  Geruch^ 
ond  die  purulente  Jauche,  welche  ausiliefstj  ifi  fcharr^ 
oA  mit  fchwai-zeu  Punkten  vcrlVhen  und  gemifcht,  und 
iarbt  di6  eiugebcachtert>  chirUrgirchen  InfirumenLa,  fo 
wie  die  VerbändlUicke  fehwärziiehi 

Zwar  kann  die  ryphilitirrhe  Carie«  in  jedem  Knoz 
eben  des  Körpers  Vorkommen j ond  keiner  derfelben 
ift  hiervon  ausgenommen^  indefleh  treffeb  wir  fie  im  A1L> 
gemeinen  doch  häufiger  in  den  breitbO)  platten  Kno- 
chen) als  in  den  langröhrigen  an;  Vorzugsweife  be- 
fällt fie  die  breiten  Scbädelknochen)  noch  weit  häufiger' 
aber  die  Knochen  des  Gaumens,  der  NaPenhöhle  und 
des  Gehörorgans,  Und  führl  hi*^r  roeiltens  üiiheilbaiie 
ZerAörungeo  mit  alieu  Folgen  diefer  letzlern  herbeyi 

i Soj. 

So  grofs  nun  auch  die  Anzahl  derjenigen  Symptom 
me  ifi)  welche  die  allgemeine  Syphilis  bildet,  fo  Ul 
doch  eine  fichere  Diagoofe  dertVIben,  da  viele  jener 
Erfcheinungen  auch  andern,  nicht  ryphilitifchen  Krank- 
heiten zukommeo)  nicht  immer  und  in  jedem  Falle 
leicht  zu  fteilen;  Diefe  Schwierigkeit  wird  noch  mehr 
erhöbt)  wo  das  EingeRändnifs  einer  Irühern  Ahluk- 
kung  von  dem  Kranken  verweigert  wird , und  die  frü- 
hem Symptome  der  örtlicheu  Syphilis  bereits  Ver- 
fchwunden  find^  In  folchca  Fället^  entfeheidet  zwar 
die  Unterfüchung  <ier  Genitalien  find  der  LeiRengegeud, 
ob  man  an  diefen  Theilen  Spuren  früherer  Vernarbun- 
gen oder  Orüfenhärten  antrift,  oder  nicht,  Etvras) 
allein  nicht  Alles.  Sicherer  wird  die  D^agnuPe,  wo 
mehrere  der  bälchriebeBaB  Sympkogle  A^lget^igiil 
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SjrphilU  fith  gleichzeitig  neben  einander  nnd  'mit  eto« 
ander  gepaart  rotfinden,  nnd  am  ficherften  dort,  M'o 
wir  die  fecundäreo  Schanker  im  Hälfe  und  die  eigen* 
thümlkhen  venerifchen,  nächtlichen  Knochenlcluner* 
zeo  f den  fogenanuten  Ofleocopoa  anlrefFen. 

j ' f.  8o8> 

Was  hat  man  unter  einer  yerlarTten  Sy  phe 
lis,  Syphilis  larvata,  an  verfteheo?  — von  wel* 
eher  die  frühem  Aerzte  häufig  fpitteben,  und  von  welcher 
man  bisweilen  auch  ndbh  jetzt  fprechen  hört.  — Frö* 
here  Aerate  belegten,  in  Folge  eines  höchft  voretli* 
gen  Schlulfes,  mit  diefem  Namen  bisweilen  jede  Krank* 
beit,  welche  dnreh  Qaecklilber  geheilt  wurde;  Andere 
meinten  der  SyphilisfiolF  könne  viele  Jahre  faindorch 
im  Körper  verborgen  liegen , und  erft.  fpät  feine  eigen* 
thuroliche  Kraft  entwickeln ; endlich  haben  noch  An* 
dere  mit  jenem  Ausdrucke  Nichts  Anderes,  als  andere 
Krankheiten,  die  in  einigen  Symptomen  Aehnliohkeit 
mit  der  Syphilis  haben , wie  Gicht , bösartige  Haiitaua* 
fchläge  u.  C w.,  oder  Komplicationen  diefer^etetera 
mit  der  Syphilis  bezeichnet.  Allein  da  die  erüere  Ma* 
bung  auf  einem  höchß  voreiligen  und  irrigen  SchluQa 
beruht,  die  zweyte  aber  durchaus  allen  Erfahrungen 
zuwider  iß,  endlich  Krankheiten,  die  nicht  Syphilü 
find,  wegen  einiger  Aehnliclikeit  ihrer  Symptome  mit 
denen  der  Syphilis,  doch  durchaus  nicht  den  Namen 
der  Syphilis  verdienen  können,  und  Syphilis  mit  an* 
dem  Krankheiten  complizirt,  doch  keine  Verborgene 
Syphilis  mehr  iß,  fo  würde  jener  Ausdruck,  wenn  man 
Ihm  eine  fchiclcIicheBedeutung geben  wollte, wohl  noch  am 
paflendflen  für  folcbe  Fälle  und  für  diejenige  Periode  der 
Ki'ankbeit  geeignet  feyn,  wo  die  primäre,  örtliche,  fyphilh 
tifche  AfFection,  der  primäre  Schanker,  einzig  durch  topi* 
fche  Mittel  behandelt,  verheilt,  die  Krankheit  aber 
felbßnocb  nicht  gehoben  iß,  hierauf  aber  eine  Periode 
dH  fcheinbarea  .Wohlbefindens  erfolgt,  nach  welcher 
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erft  die  feCnndäre  Syphilis  unter  irgend  ei 
zum  Vorfcbein  kommt;  und  demnach  eigei 
leibe  andeuten,  was  man  in  neuern  Zeiten 
mit  dem  Ausdrucke  der  Inlermidiuneu  der 
beceichnen  wollen. 

809.  ' ^ 

Die  Dauer  der  fecundüi-en  Syphilis  i 
langwierig,  und  um  To  langwieriger,  jeallge 
iß.  Schon  die  fecundären  Schanker  weiclus 
längerer  Zeit;  noch  weit  hartnäckiger,  und 
ten  Jahre  lang  andauernd  Und  die  ryphilitifcl 
Ttnd  Knochenkrankheiten , nnd  die  letzte 
wenn  auch  ihr  fyphilitifcher  Charakter  di 
xweckmärsige  Behandlung  gehoben  worden,  1 
fig  lebenslängliche  Spuren  ihres  frühern  Da 
rück.  ßey  langer  Andauer  der  allgemeinei 
wird  nothwendig  das  reprodurtiv#  SyAein  au 
gezeichnete  Weife  ergriffen  urtd  in  feinen  F 
geßört  Daher  tödlet  die  allgemeine  Syphili 
fig  durch  Abaehrung,  allgemeine 'Fabes,  W< 
oder  nicht  feiten  auch  durch  Hinzutritt  der 
facht« 

$.  8tö. 

Die  fecundäre,  allgemeine  Syphilis  gehör 
artigßen  chronifchen  Krankheiten  an.  Die  S 
rer  Prognofe  erfordert  daher  jederzeit  die  gei 
rück fichtigiing  jener  Momente,  die  in  diefer  I 
bereits  früher  (§.  jS-j.),  für  die  Syphilis  im 
nen  aufgeßellt  worden  find. 

Im  Befondem  aber  drohen  fchon  die  fedi 
Schanker,  wo  fie  die  Mundhöhle  und  di* 
tionsorgane  befallen , fchon  längere  Zeit  hier 
nahmen,  und  eon  bedeutender  Ausbreitung  fi 
geringe  Gefahr.  Sie  greifen  nämlich  fpal 
Koochen  der  Nofe  , des  Gaumeaa,  dea  Ober. 
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entxiindan  diefe. Knochen,  zerßören  dtefelben , und 
ur fachen  id  den  Höhlen , die  diefe  umfchiiersen,  höchft 
böeartige  Gefchvtriire,  Ausflufs  .eines  hÖchß  llinkendea 
JSitärs,  Durchlöcherungen  des  Gaumens,  Und  bi«wet> 
len  lebentlünglii.'he  Zerllörungen  > Verkleinerungen  der 
Nafej  und  allerhand  andere  Deformitäten  der  K.opf> 
knochen. 

Weniger  gefährlich  find  zwar  an  Geh  die  fyplii- 
iitifchen  Hantgefchi^üre  und  Exantheme; 
allein  auch  Ge  können  bey  biiieni  liefern  Eingehen  in 
das  Hautorgän  bis  zu  den  Knochen  dringen,  diefe  buU 
zünden  und  durch  Caries  zerflÖren.  Ueberdies  aber  be« 
zeichnen  Ge  imnler  ein  fehr  iutenfivcs  venerifches  Lei» 
den  des  lymphatifchen  Syftcms,  koiUnieu  tneiUcns 
in  Verbindung  anderer  Symptome  der  allgemeinen  Syphi» 
lis  vor,  und  trüben  in  diefeh  Beziehungen  allerdings  die 
Vorher  fagUng. 

Beynahe  daCTelbe  gilt  voii  den  !*yphiiitirchen 
Schmerzen  in  den  weichen,  befonders  tnUakn- 
löfen  ’t'heilen  des  Körpers,  und  von  den  rkrohi» 
feben  Bubonen.  Obgleich  Ge  än  Geh  \veder  du 
Xjeben,  noch  edle  Organe  des  Körpers  gefährden,  fo 
deuten  Ge  doch  immer  auf  ein  Auflieigen  der  Syphilis 
ZU  höharn  Graden  hin. 

Anders  Verhält  es  Geh  mit  den  Venerifchen  An» 
genentzündung.  Diefe  endigt  häufig  und  bisweilen 
fchnell  mit  Ausfchwilzuiig,  iuit  Verdunkelung  und 
Trübung  der  Hornhaut,  mit  Verdickung  der  Augen- 
hä'ute,  mit  Excrescenzen  Verfchiedener  Art , und  aller- 
hand organifchen  Krankheiten,  in  deren  Folge  nicht 
feiten  das  Sehevermögen  völlig  verloren  geht.  Kahm* 
die  Augenentzündung  die  Thränenorgaiie  ein  y fo  fol» 
gen  ihr  auch  häufig  die.  Thränonfillel  und  Caries 
der  Tbräuen  - Und  Nafenknöchen  als  Nachkrankhaiten 
nachi 
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Nicht  weniger  gefahrroll  find  anheltende 
lieb  greifende  ebronifeh  - renerifche  JE 
düngen  in  den  Häaten'der  Mupd*  o 
fenhöhle.  Sie  Teriirfachen  nicht  nur  fpätei 
•rtige  Gefchwüre  in  den  genannten  Theiien  unj 
rice  in  den  unterliegenden  Knochen , fondei^i 
felbfi  durch  den  Eufiachifchen  Kanal  bis  zuna 
Ohre  «in , und  Teranlalfen  durch  Zerfiöd 
Gehdrknoeben,  unheilbare  und  lebenilänglicU 
beit. 

Die  Tenerifehe  Hodenentzünd un, 
Hodenverhärtung,  obgleich  au  fich  niclti 
der«  gelahrlich , hinleiläfat  doch  gern  bedeute 
duratienen  und  Scirrhen  der  Tellikel,  und  i: 
diefer,  fehr  häufig  deii  Waflerbruch,'  feltoer  d« 
nonta  teiliculoruni. 

Dagegen  ift  die  venerifebe  Enlz.iindun 
Verhärtung  der  Vorlleherd rufe  nicht  of 
fahr.  Sie  hiudert  nicht  nur  den  Abgang  der 
mente  und  des  Urina,  und  fuhrt  auf  diefeaa  W 
lerhand  fehr  läfiig«  Befch  werden  herbey,  Ibnd 
trägt  auch  eine  grofiie  Geneigtheit  zum'  Scirr 
fich , der  fpäterfain  nicht  gar  feiten  ins  Carcinon 
geht. 

Venerifche  Knochenkrankheiten 
Art}Jind  flets  von  übler  Vorbedeutnug.  Sie  be 
immer,  daf^'die  Syphilis  auch  bis  zu  den  entfer 
Organen  des  reprodnetivan  Syfiems  Geh  fortge 
hat,  und  in  diefe  eingegangen  ifi.  Wo-iie  nich 
völlig  und  gründlich  geheilt  werden,  gehen  I 
iammtlich  in  Knochengefchwüre  und  in  die  Carie 
verurfacben  die  gröfsian  Zerfiörungen , wobi' 
Function  des  Knochens  mehr  oder  weniger  vi 
gebt,  und  führen  fogar  bisweilen,  in  Folge  eii 
piöfen  und  bösartigen,  jauchigen  Abfondt-rung  i 
gemeine  Abzehrung  des  Kranken,  und  durch  di< 
Tod  herbey. 

Drliur  Band,  lee  Aith*  Q 9 
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Die  recuncläi'O  Syphilis  heifcht  dringend  die  ungt- 
faumte  Anwemluiig  der  Mercurialieo.  Da  aber  in  dit> 
fern  Falle  das  ryphililifche  Leiden  bey  weitem  tiefer, 
als  in  der  primären  Syphilis,  in  das  LyraphryAem  eti> 
gegangen  iß,  fo  reichen  hier  die  fchwächern  Qaeci- 
lilbermiltel,  namentlich  die  Merkurialkalke,  bey  wei- 
tem weniger  hin,  den  crwünfchten  Zweck  zu  efrcirhec, 
als  dioßärkern,  tiefer  ins  Lymphfyltem  eingreifenden  Mer> 
ciirialpräparate,  dieMercurialfalze,  und  unter  diefcn  bf 
fonders  das  Hydrargyrum  hilricuni  und  tmiriaticumcor^ 
rofiTum.  Doch  befitzen  wir  aufserdicfeu  auch  in  den  Mrr- 
curialeinreibungen(§.  jßj.h.  und  §.,7'/  i.)ein  höchll wich- 
tiges Hidfsmiltel  gegen  alle  Zufälle  der  allgemeinen  Sy 
philis. 

Ein  Hauplerfordernifs  itl  es  indeßea  immer  für  ein« 
glückliche  Oehandluiig  der  allgemeinen  Sy  pliilia,  atiedkft 
llarkcm  Mercurialien  fo  anzuwenden,  dafa  die  Vorboten 
des  SpeichelfluITes  and  der  Speichelflnfs  Felbß  fo  Ifgr, 
als  möglich,  entfernt  gehalten  werden , and  liietdurch 
dem  Qaecklilber  hiulängliche  Zeit  veiTchaft  wird,  g«* 
gen  die  allgemeine,  liarlnäckigere  Lues  wirkfsm  i« 
feyn-  Ana  diefem  Grunde  bleibt  es  Regel,  die  Meroi* 
n'alia  nur  in  luäTsigcn  Gaben  und  in  langem  Jntervalifo 
täglich  einmal,  oder  höchllens  zweymal}  dem  Krso« 
keil  zu  reichen;  aber  auch,  nachdem  die  Vorboten  d« 
Speiciielßufles  oder  ein  mäfsiger  SpeichcHlurs  felbft 
folgt,  und  durch  dos  obeii(§.  777.  ) aufgefielJte  V«r* 
fahren  befeiligt  lind,  diefes  Verfahren  noch  ein  * oder 
mehrere  Male^,  überhaupt  bis  dahin  zu  wiederholen, 
wo  die  Errcheinangen  der  allgemeinen  Lues  Terfchwun- 
den  find*  Denn  nur  allein  hierdurch  gelingt  es,  der 
Radikalkur  der  allgemeinen  Syphilis  ficher  *« 

(§.  76b.). 
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8 I 9. 

Ich  komme  jetzt  zur  rpeciellen  Beli 
der  einzelnen  Formen  der  rec'undüj 
a llgemei  nen  Syphilis  relhlh  ($.  8o3 

Nimmt  nämlich  die  fecundäre  SyphiNs  ihi 
i)  im  Hautorgane,  und  erl 
hier  , 

a)  unter  der  Form  feoundärer  Sc 
fo  erfordern  diefe  innerlich  zwar  im  Al 
diefelbe  Behandlung,  welche  drä  primären  $ 
zukummt  ($.  796.);  allein,  da  das  fyphilit 
den  bey'den  erilern  fchou  weit  tiefer,  als  bey 
lern  in  das  lympbatifche  Syflem  eingegangt 
find  bey  fecundären  venerifchen'  (iePrhwarei 
dem  Hydrargyi'um  oxydulalum  nigrum  und 
mile,  noch  hefonders  das  Hydrarg.  nilric.  ui 
lic.  corrofiv.,i  ndeu  bereits  oben  (§.  769.  a.u.  7 j 
gegebenen  Gaben  und  Formen  angezeigt. 

A eu  fs erl  ich  aber iildie Behandlung  fecu 
philitifcher  Gefchwüre  lieh  nicht  in  allen- F 
überall  gleich.  Sie  ilt  TciTchieden  zu  Folge 
fchiedanheit  des  Zullandes,  in  welchem  fich 
fcliwüre  vorfiiiden.  Sind  diefe  Gefchwüre 
fehl’  empfindlich,  fchmei-zhaft,  entzündet, 
zunächfl  lokale  erweichende  und  fchraeraßillen 
die  Abkochungen  fchleimiger  Vegetabilien , 
Malvae,  der  Flor.  Verbafc. , der  Rad.  Alth., 
Lini  in  Milch,  mit  dem  Zufatze  des  Safrans, 
pit.  papar.  alb.,  der  Hb.  Conii  maculät.  und  H 
ein,  die  wir  der  Verfchiedenheit  de«  Sitzes  dei 
ren  Schankers  gemöls,  bald  als  Bähung,  bald 
ches  Bad,  bald  als  Gurgel waOer,  als  Einfprit: 
als  Umfchlag  anwenden  lallen.  Nur  erß  dai 
der  Eotzündungazullaiid  iu  den  leidenden  Siel 
ben  iß,  treten  äufserlich  die  Mercurialia  ein. 

Iß  nun  diefes  der  Fall,  iß  Her  Srhoiiter  n 
«ntzündet,  fchmerzhaft,  empfindlich,  dann  i 
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die  Mercorialia  in  Anwendung  *ii  Uringen.  Hiei*1»y 
bedieo«u  wir  uns  enlweder  der  VVafchwalVer,  der  Gur- 
gelwäller,  der  EiufpriUungen  aus  der  Aqua  nigra  (§. 
^69.i.)>derAquaphagedaem'tfa(§.  770.  i.))der  Aiiflö.un- 
gen  des  i>ubliiuats(§.  770.  i.X  oder  des  Idydrarg.  niliic. 
Cj"  oder  wir  wenileii  die  Mtrciirialia  zuuiVer- 

lüncl  in  Furm  der  Salben  an,  tiamenilirh  dia  Salben 
BUS  dem  Hydrarg.  oxydulat.  nigr.,  dem  Hydrarg.  mu* 
rialie.  mile,  (§.  769.  1.),  pfaec.  rühr.,  (J.  768.)  und 
murialic.  corroliv.  ({.  770.  >.),  denen  man,  wo  noch  ei* 
nigermaarsen  eine  erhölile  Kinpfindlii.likeil  der  kran- 
' keil  Stelle  bemerklirh  iil , am  zweckinäCvigllcn  das 
Opium  zufelzl.  Uebrigeiis  befilzen  wir  ein  grof>es  Heil- 
mittel für  die  rucundäreii  Schanker  in  den  liinreihuugen 
dt«  Unguent.  Hydrarg.  einer-  und  Ungn.  Hydiarg.  cor- 
,roGv.  ( Uiiguent  inerc- Cirilloi ) , nach  den  oben  ($,  771. 
,S.5ao.f.  u.  5.  770. 1.)  angegebenen  Methoden  angeftellt. 

Nehmen  folche  Gefchwüre  (mtiltens  in  Folge  ihrer 
bereits  fohon  langen  Andauer,  oder  einer  fchr  eiTchJaf- 
ftnden  Behandlung,  oder  einer  laxen  ConlUlutiou  des 
Kranken)  eine  übelartige  Befchaflbnheit  an ; eilerti  fie 
viel  und  fclilecht,  find  fie  ruhwarnmig  und  mit  Exeres- 
cenzen  veiTehen , fo  find  es  niolit  blos  die  llärkern  Mer* 
.curialia,  das  Hydrarg.  nitric.  und  muriutic.  ceirofivuro, 
die  wir  zu  benutzen  haben , fondern  überhaupt  die  fehr 
' iutenfir  reizenden  und  adllringii’enden  Mittel,  unter 
denen  Geh  für  diefen  Fall  befonders  das  Ungii.  oxyge- 
uatura,  das  kaullifche  Kali,  (3  Grane  in  3 Unzen  de- 
Hill.  WalTura  gelöst),  der  Kupfervitriol,  (zu  i Scru- 
pel  in  4 Unzen  deililJ.  WalTcrs  gelost),  das  Cuprurn 
aoetienm,  (4  Grane  Cupiv  acetic.  in  4o  — 5o  Tropfen 
Liqn.  atqmon.  cauß.  gelüst  und  mit  4 Unzen  defiill. 
Waff.  Verdünnt)  auszeichnen,  entweder  zum  Betupfui 
oder  zum  Verband  der  Gefchwüre  angewendet. 

Finden  (ich  die  fecundären  Schai  ker  ins  Eeroiidure 
in  der  Nafenhöhle  vor,  fo  empfahlen  fich  die  M«i*cn* 
rialia,  namentlich  der  Sublimat,  in  keiner  Form  ra  hr 
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als  ?D  der  Iiijection,  fo  duß'miin  ihn  in  der  Ahkc 
terer ) adflringii'ehder  Dccocte  au!gelof<t 
‘ läfi.».  tiaheii  folche  Schanker  dagegen  iln 
der  Mundhöhle,  'fo  verwenden  wir  entwctli 
chcn  Soluliunen  als  Gurgelwäflir , oder  J 
xwcckmafsTg  diefe  Gefoiiwüre  mit  'einer  Mif< 
dem  liydrarg.  muriatic.  corrofiv.,  dem  ^xii 
Kuc.  jugland.)  Conii  macnlat.,  Opiutn  und 
fup.  moror.  oder  Dauci  itduigeii  und  fleifsig  h< 

GefelU  (Ich  endlich,  za  folchea  Gefcbwüi  < 
rios  der  unterliegenden  Knochen , fo  erfordert 
jenige  Behandlung,  von  welcher  unter  dem  v< 
BeinfraGt  di»  Rede  feyo  wird. 

b)  Die  fyphililifcben  feeundäre 
gefcfawiire  erfordern  iro  AUgemeinea.  keii 
Beliaodlung,  als  die  feenndäreo  Sefaauken.  i 
Gefchwüre  noch  neu,  noch  nicht  in  die  Tiefe 
te  onagedehnt , ift  ihr  Anfebn  noch  nicht 
das  in  ihnen  Abgefonderte  mehr  purulent,  e 
und  entartet,  fo  reielien  auch  bSofig  innerlich 
Hydrarg.  oxydulat.  nigr.  und  das  Hydr. 
mite,  aufserlich  aber  das  Ungu..  Hydrarg.  c 
Unter  eulgegengefetzleu  Verhältniflen  nefamcT 
innerlich  das  Hydrarg.  nUricum  and  der  > 
äufeeriieb  die  Sablimataullöfuug,  die  rothe  I 
falbe,  fo  wie  die  lannctionen  der  granen  Qu 
Iklbe  den  Flala  der  arflgenannlen  Merkurialu 
Uaberall  aber  erfordern  diefe  Haatgefchwure  i 
äofsere  Reinlichkeit  und  eugkicb  die  Abwen 
allgemeinen  lauen  Seifenbäder. 

c)  Die  fypliilitifchen  Exanthen 
ihre  vrirkfaniP.en Gegenmittel  in  dem  inuern  G 
des  Hydr.  oxydulat.  nigr.,  und  doch  mehr  iö 
Hydrarg.  nitrir.  und  muriatic.  corrof.vi,  vet 
die  Abkochuiigeu  der  Rad.  SarfaparÜl.,  Caric; 
dw  SlipiU  Dulcandar.,  des  Liga.  Guajbc.  and « 


*. 
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nHfefchalen  na  Terbinden  hat.  Aearaerlich  heiAcfaeo 
he  die  läuen  Seifenbäder,  die  Sublimatauflüfungeu  , . die 
Merkurialfrictioneii , und,  wo  diefe  Exantheme  in  bös- 
artige Gefchwüre  übergehen,  zum  Verband  der  kranken 
HautlUUen  da«  Ungueut.  oxygenatum,  die  Aqua  nigra, 
die  Aqu.  phagedaenica,  das  Ungu.  Hydrarg,  einer,  und 
praecip.  alb.  Bleiben  nach  dem  Verfrhwinden  fyphi» 
litifcher  Exantheme  an  behaarten  Theilen  des  Körpers 
kahle  (lecken  zurück,  fo  empfiehlt  man  einen  con- 
ceptrirten  Aufgufs  Hark  aroinatifchci  Vegetahilien  , de- 
nen man  das  Kali,  carhonicura,  oder,  nach  Andern, 
das  Mcohol,  Harken  Wein,  oder  irgend  ein  anderes 
Spirituolüiu  zufetzt. 

d)  Die  venerifchen  Excrescenzen  in  den 
wer  c h en  T h ei  1 e n , ' namentlich  die  unter  der  Form  der 
Warzen  und  Cond}  I omen,  lurderu  als  Syroplonie 
der  allgemeinen  Lues  eine  vollkommene  und  beharrlich 
durchgeführte,  innere  Mercnrialkur  raittelll  der  mehr- 
inals  genannten  Queckfilberfalze  und  dieQueckfilbereinrei> 
buiigen,  nach  deren  Anwendung  diefe  Excresreozeo 
nicht  gar  feiten  vonfclbHund  ohne  alle  andereäufserr  lo- 
kale Mittel  vertrocknen,  abfallenund  völlig  verfch  winden. 

Da  indelfen  diefes  Letztere  nicht’ überall  der  Fall 
iß,  fo  wird,  befonders  wo  die  innere  Merkurialkur 
xorausgefchickt,  diefe  aber  doch  ohne  bedeutendoi 
Kinfliifs  auf  folche  Aüswüchfe  geblieben  iß,  auch  eine 
^äufiere  Behandlung  derfelben  nothwendig.  Diefe  maCi 
aber  nach  Verfchiedenheit  des  vorliegenden  Falles  wie- 
derum verfchieden  feyn.  Sind  nämlich  diele  Answüch- 
fe  ( was  im  Allgemeinen  am  häufigßeu  bey  denen  der 
Fall  in  , welche  in  veralleteti  und  fehr  entarteten  Scban- 
kern  empor  fchiefsen)  entweder  felbß,  oder  in  ihrem 
Umkreife  entzündet,  empfindlich  und  fchroerzhafk,  fo 
befciiigen  wir  zuvörderß  und  bevor  wir  andere  äuEsere 
Mittel  in  Anwendung  bringem,  diefen  entzündlichen 
Zußand  durch  laue , erweichende , rchmerzßiileDds 
Bähungen  und  Umfcbläge  aus  Milch,  Semmelkramea, 
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l^cinniebl  mit  dem  ZaPalae  des  Mohnfafts,  d< 
köpfe,  des  Safrans,  des  Bilfenkrauts  oder  de! 
lings.  Dann  «rß,  wenn  die  P^utzündung  vor 
: die  Excrescenzen  felbß  folimerzlos  und  uncoi 

I geworden  find,  treten,  äuDsere  zerßörcwia  Mi 

chirurgifche  Hülfe  ein^  ' 

s Za  jeiieti  gehören  alle  Rärkere  ,Ac(emiltel, 
[ • 'doch  fo  angewendet  werden  mülTeD,  dafs  fie 
1 ' dem  Auswuebfe,  nicht  aber  mit  der  umliegend 

in  Berührung  kommen,  namentlich  der  Hö^euilr 
t unter  den  coucentrirten  mineralifcheo  Säuren , 

t peterlaure, 

IndeOen  fuhrt  die  Operation  noch  fchnel 
Ziele.  GellkUe  fixcrescenzcn  bindet  man  ab, 
oioer  breiten  GrundRäcbe  Rtzenden  nimmt  man 
MelTcr  weg.  Welche  ♦on  diefen  heyden  M 
man  aber  auch  wählt , ■ Fo  bleibt  es  hierbey  imm< 
befonders,  wo  das  Mefler  enge  wendet  wird, 
die  Entzündung  der  verwundeten  SleHe  möglii 
verhüten,  und,  wo  eine  folche  fchoo  enlAand« 
baldigR  Grenzen  zu  fetzen.  Zu  diefem  Zweck 
das  Auffchlagen  dea  BleywaOers,  oder  ein  Umfcl 
Scmmelkrumen,  BleywaOer  und  Opium. 

IR  aber  keine  Entzündung  der  kranken  Ste 
banden,  oder  die  vorhanden  gewelkne  herein 
' entfernt,  fo  kommt  es  darauf  an,  die  Wurzel 
Answücbfe  in  Eiterung  zu  fetzen  und  völlig  zu 
ren.  Hierzu  eignen  fich  eine  conzentrirtc  Su 
oder  Arfenikauflöfung,  vud  die  Streupulver  aus 
oder  weilsero  Präcipitat,  aus  dem  gebrannten 
und  dem  Sabinapulver.  Zu  gleichem'  Zwecke  e 
len  Andei«  die  Auflöfung  des  fchwefelfauren  K 
noch  Andere  ein  Streupulver  aus  lo  Granen  Su 
10  Granen  Knpferviti'iol  und  6 Granen  falpetci 
Silber'),  Swediaur  endlich  bey  trockenen  Au 

i)  Mail  ns  bey  W<^iidt  a.  a.  ö.  S.  z48. 
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feo  diefer  Art  die  Auflufung  du  Falzfaaren  Eifens  ir 
Weingeift. 

Sind  diefe  Bxcrescenzen  ron  einen)  grör*ern  Umfan- 
ge, dabey  fchwainmig,  hart,  wenig  oder  niclit  «m 
jEÜndel,  fo  erweicht  man  fie  nach  Fritze')  durch  ei- 
nen  Brey  Ton  gebratenen  ZwiebeJn,  und  wendet  oacb. 

. her  zu  ihrer  Anflofung  und  Zerdörung  die  genaantea 
ätScendeii  Solutionen  und  Sireupulrer  an. 

e)  Niclit  verrohieden  von  der  Behandlung  der  fy- 
phililifclien  Excrescenzen  ift  im  Allgemeinen  die  Be- 
haudlmig  der  venerifohen  Hilfe  und  Spalten 
im  Haulorgan.  Sie  erfordern  nämlich  eine  Areng 
durchgefiihrte  innerliche  Mei  kurialkur,  aufserlirh  abei- 
wo  Be  fclimerzltaft  und  entzündet  find,  die  crweicbei> 
den,  rchmorzBillenden,  allgemeinen  oder  örlilchen 
Bäder,  die  erweichenden,  fettigen  Oile,  Salben  und 
Breyumfchlägej  fpäterhin,  nachdem  Schmerz  und  Ent- 
idindung  rerfchwundenfind,  den  anhaltend  fortgefetzten 
Gebrauch  der  Aqua  phagedaenira,  dea  ünguent.  Hy- 
drarg.  einer.,  Hydrarg.  nitrici  und  Ungu.  oxygenatz 

f)  Sy  ph  i titi  fcli.en  Vereiterungen,  Zer»- 
Aörungen  und  dem  Abfallen  der  Nagel,  fo  wie 
dem  Ansfallen  der  Haare  fetzen  wir  die  innerli- 
che Merkurialfcur  entgegen,  indem  wir  zugleich  äufser- 
lieh  bey  den  erAern  zu  Anfänge  die  örtlichen  erwei- 
chenden Bäder,  Qele,  Salben  und  IJrafchläge,  nach- 
her  aber  die  fo  eben  genannten  Qüeckfilberfalben  uad 
das  Ungueöt.  oxygenalnm  znm  Verband  der  kranken 
Stellen  Terordnen  ; dem  Ausfallen  der  Haare  aber  die 
aromatifchen  Kränterdekokte  mit  dem  Zufatz  des  Al- 
kohols, des  Köllnfchen  WafTn-s,  der  Aqua  vnlnertr. 
fpirituofa  und  anderer  ähnlicher  geifligen  Flüffigkeiten, 
fo  wie  die  Pomaden  aus  gereinigtem  Rihdsmark, 
Chinaextract , Zitronenfaft  und  wohlriechenden  äihe- 
rifcheii  Oelen, 


I ) a.  a.  0.  S.  tfp. 
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Allein  nicht  telten  ergreift  die  fecqndaVe 
auch  andere  raembranöfe  Gebilde,  befoii 
r ö fer  und  m u k ö fe r Art.  Als  Folge  hierro 

die  ryphililifclien  Schmerzen  in  mebrerii 
Theilen  des  Körpers,  qainentlich  in  den  Musi 
Muskeirrheideti , die  fyphililircbe  Augeuenl: 
fo  wie  Entziindnngea  in  den  Hiiulen  der  Mund  > 
renbuble  und  felbll  in  dem  Gehörorgane  ($.  |8o' 

a)  Gegen  die  fy ph ililifchen  Schi 
in  den  weichen  muskulöfen  Theili 
Körpers|  abhängig,  wie  bereits  oben  ($.80 
wähnt,  von  einem  Enlzündungseußande  der 
fcbeiden,  vermag  nur  eiu  zweckmäfsiger  Mer 
brauch  dos  Er wtiu feilte  zu  leihen,  wozu  wir 
die  bekannten  Merkuiialfalze  oder  die  Tnunotii 
wenden.  Doch  heifebt  das  lopifche  Leiden, 
lieh,  wo  es  höbe  Grade  erreicht,  noch  eine  1 
Berück hchligung  und  topifebe  Mitteh  Zu  <1 
hören  bey  heftigen  Schmerzen  das  Anfelzen  1 
igel  an  die  vorzagsweife  ergrifienen  Stellen, 
nachher  die  allgemeinen  lanen  Bäder. 

b)  Elie  yenerifche  Augenentzünd 
80 4.  6.)  heifebt,  obgleich  ße  mehr  eine  abrnni 
akute  Ul,  doch  wegen  der  Wichtigkeit  des  h 
fenen  Organa  ungelaumt  eine  innerliche  kräftig 
rialkur;  äufserlioh'aber  verfchiedeue  Mitltl 
der  Verfohiedenheit  des  Zeitraums,  in  welche 
befindet,  und  der  beryortretenden  Symptome 
fclbe  begleiten. 

Im  Anfänge  nämltcb,  und  aoeh  fpäter 
wenn  die  Zufälle  der  Ehitzündung  periodifch 
heryortreten , fordert  fie  die  Application  eini 
igel,  die  warmen  ableitendeu  Fufsbäder  und  ( 
ebenden , erfehlafienden , rchmeryBillend-.  n 
und  Augenwäffer  aus  «oer  Abkoclmog  der ! 
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rae,  der  Rad.  Allb.,  der  Semin.  Lini  und  Capit.  pa* 
pav.  nlb.  in  Milch.  Wo  olwr  dagegen  roebr  eiue  febr 
erhöhte  Reizbarkeit  des  leidenden  Organs  verwaltend 
ift,  treten  die  lauwarmen  ümfchläge  aus  Semraelkru* 
Die,  Bleywaller , Safran  und  den  OpiattincturcD, 
namentlich  der  Tinctura  thebaira  ein,  von  welcher 
letzlern  man  täglich  einige  Male  einen  Tropfen  un»it- 
telbar  ins  Auge  bringt.  Auch  killen  hier  die  Blafen* 
pflafler  in  den  Nacken  gelegt,  weniglleni  auf  einige 
Zeit,  gute  Dknile.  Nur  erll  dann,  wenn  der  lebhaf« 
tere /entzündliche  Zuftand  gehoben,  oder  die  erhöhte 
' Reizbarkeit  des' Auges  befeitigt  ill,  und  das  vorliegende 
Leiden  lieh  rein  als  eine  chronifche  Ophthalraitia  artet, 
treten  äufserlich ' die  Mercurialia  ein.  Als  folche  bd» 
nutzt  inan  hier  allgemein  eine  Auflöfung  des  Sublimats 
niil  dem  Zufatze  der  .Tinctura  tbebaica  und  dea  Quit- 
' teil  feil  leimes  in  Form  eines  AugenwalTers,  lauwarm  an- 
gewendef.  Weniger  anwendbar  £iid  für  diefon  Fall 
die  Queckßlbemngueritc,  als  Augenfalbeii  benutzt,  da 
fie  meiftens  zu  heftig  reizen  und  leicht  höhere  Grade 
der  Entzündung,  wenigllens  in  den  äulsern  Häuten  dea 
Auges,  erregen,  obichou  Einige  likr  dasUngiieiil.  mer- 
cur.  nitric.  empfohlen  haben.  Dagegen  nimmt  diefe 
letzt  genannte  Salbe  fowohl,  wie  das  Ungu.  Hydrarg. 
praec.  rubr.  dann  eine  vorzügliche  Stelle  ein,  wenn, 
wie  es'fehr  häu6g  der  Fall  ill,  auch  nach  gehobener 
Ophthalmitis  fypliilitica  eine  hartnäckige  Bleniiorrhöt 
der  Meibomfehen  Drüfen  zurückbkibl.  — Ergreift 
endlich  die  fyphililifche  Augenenlzündung  die  Thrä- 
iienwege,  felzt  Ge  diefelben  in  Eiterung  und  bildet  Ge 
hier  kleine  Gefchwüre,  fo  dient  zum  Veiband  odet  zum 
Bafeochleu  ahennals  die^Sublimatauflüfung  mit  dem 
Zufatz  der  Opiatliucturen ; und  wo  Glhilöfe  Gänge 
oder  Beinfrafs  der  umliegenden  Knochen  Geh  damit 
eompllziren,  die  weiter  unten,  unter  der  fyphilitifchen 
Ceries,  anzugebende  Behandlung.  . , ^ 
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. c)  Die  rypbilitifche  Entzündung  der 
te  der  Mund-nnd  Nafenhöhlo  ($.8o4.c.), 
d)  die  ryphilitifche  Ohrenentzün 
($.  8o4.  d.)  kommen  in  ihrer  Behandlung  im 
meinen  ganz  mit  der  venerifchen  AugenenUü 
überein.  Sie  erfordern  ebenfalU  eine  Itrcnge  & 
rialkur;  doch  aufaerlich  feltner , abjeue,  dieB] 
dello  mehr  rom  Anfänge  herein  und  bey  grofsei 
barkeit  der  kranken  Stelle|i , die  unter  der  Opht 
tia  fyphilitica  genannten  rdileimigcu  ^ erfchlad 
fchmerzflillenden  Dekokte,  in  Form  der  Büh 
der  GurgelwälTer,  der  Einfpritzungen,  die  fpii 
noch  zurückgetretener  Entzündung,  der  Aqua  i 
rialis  nigra,  der  Aqua  phagedaenira  und  den 
cbenSublimatfolutionen,  oder  einer  Mifchupg*au.s 
Pfunde  irgend  einer  der  bereite  genannten  fciile 
Abkochungen,  dem  man  8 — la  Tropfen  vom 
Hydrarg.  nitrici  zufetzt,  Platz  machen. 

$•  8' 4. 

Bildet  die  fecundäre  Syphilia  chrouifche 
Zündungen  and  Verhärtungen  drüfige 
g a n e,  fo  hat  der  Arzt  iederzoit  zu  erwägen , di 
ib  Entzündungen  ktinesweges  den  Charakter  ei; 
ritabeln,  fonderu  den  eiuer  ausgezeichnet  lyn 
fchen  Entzündung  an  Geh  tragen.  Daher  au 
auagezeichnet  «hrunifcher  Verlauf,  ihi'e  rorw 
Neigung  in  Induration  überzugeben,  und  endl 
Nothwendigkeit , diefe  Entzündungen  nicht  fe 
wie  dort,  wo  Ge  als  akute  KraukheitszuGände  < 
nrn,  antiphlogiilifch  zu  behandeln,  fondern  vi 
' auf  eine  glückliche  Zertbeilung  der  gleichzeitig« 
härtung  bedacht  zu  feyn.  Hiernach  erfordern 
a)  . die  iecundären  Entzündungen, 
fchwellungen  und  Verhärtungen 
, Lymphdrüfen,  die  rogenanuten  chronifch 
pbilit  ifthen  Bubonen($.6o5.a.)uurinrelle 
len  die  Blutigel,  und  noch  weniger  daa  Nilrain. 
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mehr  i(l  f«  li'or  tiiizig  enlwodpr  der  innerliche  Gehraorb 
des  Oiiecklilhers , oder  die  Betiulzimg  der  Meihuriai* 
friclioueii , dicdirler  Form  der  reci/iidämi  Sy  philis  ein 
Ende  uinchl.  Allein  die  gleiclizeilige  VerhäViuuf, 
welche  auch  oft  noch  dann  in  den  Drüfen  zuruckhleiht, 
wenn  bereits  der  fypliililifche  Charakter  des  Di  iirenlei. 
deiis  durchs  0'*‘'ckhlber  gehoben  ill,  macht  ca  liier 
nothwendig,  thcils  innerlich  das  Coniimi  maciilat.,  dt< 
Aconitum,  die  Belladonna  , die  Digitalis  ptirpurea  und 
die  Anlinionialia  mit  dein  Queckfilber  zu  verliindrn, 
theils  Kuracrlich  die  flüchtigen  Linimente , die  ge- 
quclfchten  Blätter  des  Schitidings,  des  Hjorcyaniui, 
der  Belladonna , oder  den  ausgeprefsten  Saft  des  erflern 
ehenfo,  wie  das  Emplaflr.  Gum.  ammoniaci', 'AFse  foe- 
tid.,  HyoTcyam.,  das  Ungu.  Digital,  purpur.,  di«  Sei- 
fen - Schwefel  • und  Kalibäder  und  die  Elektrizität  zu 
benutzen. 

Gehen  dergleichen  chronifche  Bubonen,  waz  je- 
doch  im  Allgemeinen  feiten  der  Fall  iß,  in  Eiterung 
oder  Brand  über,  oder,  was  bey  weitem  häufiger  ror- 
komiut,  in  chronifche,  habituelle  Liduralion,  oder  in 
den  Scirrhus,  fo  erfordern  diefe  Ausgänge  ganz  die- 
felbe  Behandlung,  die  bereite  auch  für  diefe  Ausgänge 
des  akuten  Bubo  ($.  800. 3.)  angegeben  worden  iß. 

b)  Uebereinlh'mmend  mit  diefer  Behandlung  der 
ehronifch  • rypiiililifchen  Bubonen  iß  die  Behandlung 
der  Tcnerifoh  • chronifcKen  Gefchwulß  nod 
Verhärtung  der  Hoden.  Auch  fie  heifcht  eicx 
Tollkommene  und  allgemeine  Mercurialkur,  und  gleich- 
zeitig die  Cicuta,  das  Aconit.,  die  Stipit.  Dulraisar., 
die  Digitalis  purp.,  die  BeUadonna , äulserlirli  aber  ne- 
ben dem  Ungu.  Hydrarg.  cinereum  ganz  diefelhen  Mit- 
tel, die  bereits  fo  eben  für  die  chronifeben  Babon«i 
angegeben  worden  find;  außer  diefen ‘aber  den  anhal- 
tenden Gebrauch  einee  Ti  agbeiUcK 

c)  Auch  die  Behandlung  der  ven  eri  fchen  Pro- 
Itatitis,  und  der  fie  begleitenden,  oder  ihr  liacfafolgen- 


i den  Verhärtung  der  Proftala  lA  im  Allgei 
( gauE  dieftlbe.  Sie  fordert  el>«nfall«  uebcu  eine 
kommeneil  Mercurialkur,  die  fo  eben  genanntei 
. tabilircheo  lliTolvenlia  und  die  Äntimoulalia , m 
( fierroctreteuden  entzündlichen  EiTdieiuungeii  di« 
igel  ans  Ptirinäum  angefetzl;  äulserlich  aber  alle 
, nigen  Mittel^  Salben,  FllBllcr  u.  f.  yr.  in  und  a 
Mitteincifcb  angebraclit,  welche  zu  gleichem  2 
, für  die  ohroiiifch  ~ Tenerifchen' Bubonen  ( $.  8i 
j angezdgt  waren,  und  aufser  diefen  nicht  rvllen  d 
I ßchtige  Einbringen  des  Katheter/.  Bleiben, 
nicht  reiten  der  Fall  ift,  auch  nach  gehobener  Sj 
I dergleichen  Verhärtungen,  aia  nicht  mehr  ven 
zurück , gehen  fle  wohl  gar  in  Srirrhua  odtir  in 
Gefchwüre  über,  fo  fällt  ihre  Behandlueg  mit  d 
gen  zurammcu,  die  für  diefe  Ausgänge  der  Pr« 
an  einem  ändern  Orte  (Bd.  III.  Abth.I.$.  do.5.)ang 
worden  iA. 

j.  . 

$.  8i5. 

Die  tenerifchen  Knochenkrankheitei 
men,,  wir  bereits  oben  CS-  8«j6.)  erwähnt  worden  iß 
reiTi'hiedei'.eh  Formen  vor}  «bald  als  Knochen« 
düng,  bald  als  Knooheiigerchwülß«,  die  wie 
' entweder  weiche,  oder  harte  find,  endlich  ale 
clu-nfrars.  Nach  diefer  Verrohiedenheil  beAimi 
auch  in  roehrern  Beziehungen  ihre  fprciellen  Behar 
a)  Die  fyphil  iiifchen  Kuoohenen 
düngen  und  die  von  diefen  abhängigen  Kno 
fchmerzen  erfordern  zimächfi  als  fulche  die  toj 
Blulausleerungeij  durch  das  Aurotzen  der  Blntigel 
entzündeten,  rchmerzhafteiiStclleo,  atifierdemabe 
dem  veiTuhiedeneu  Grade  des  eutzündlichrn  Leid« 
kleinen  Gaben  de.i  Salpeters,  noch  weit  öflerer  aber 
linden  Diapboretica , namentlich  den  Liqnor  ai 
acelic.  und  die  Thet  aaTgüAe,  und  näehA  diefen  d 
dünatm  Mioerallauren } äulserUch  aber  laue  lok. 


der  aus  Milch , oder  aus  einer  Abkochung  fchleimigc 
Vegetahilicn  mit  dem  Zufatze  der  Mohiiköpfe  oder  da 
BilTenkrauts.  Indellen  lind  diefe  Mittel  doch  nur  ge- 
eignet, der  Entzündung  für  den  Augenblick  Grenzer 
zu  fetzen.  Der  eigenlhümliche  Charakter  der  £lntzüt>  | 
düng  aber  felbd  macht  liier  die  Anwendung  der  krÄt  ' 
tigen  Mercuiialien  dringend  nothweiidig.  Als  foldie 
empfehlen  lieh  vor  allen  andern  hinerlich  das  Hydrarp 
nitricum,  und  muriaiicum  corrofirum,  am  Ichickiicli- 
ileu  mit  dem  Mohnfaft  oder  Kampher  verbunden,  k 
fo  fern  es  der  Erfahrung  gemüfs  iü,  dafs  beyde  leiztg«. 
nannte  Mittel  in  Folge  ihrer  diaphorelifchen  Eigeo- 
fchaften  wefeutlich  zur  Erleichterung  des  Kranken  bej- 
tragen.  Mil  diefeu  Mitteln  verbindet  man  die  Abkochun- 
gen des  Cort.  Mezerei,  der  Rad.  Sarfaparill.,  des  U^. 
SalTafras,  der  Stipit.  Dulcamar.,  der  Rad.  Carlos  are- 
nor.  u.  a.  . 

Aeufserlicb  empfahl  man  für  diefen  Fall  ehedem 
▼orzugsweife  dieMercurialräucherungskuren  (§.  771.  J.^1, 
die  jedoch  wegen  ihrer  höchll  nachtheiligen  Wirkun- 
gen auf  den  gefammten  Organismus  gegenwlirtig  nicht 
mehr  in  Anwendung  find.  Dagegen  verdienen  die 
Queckfilbereinreibungen  unterhalb  der  kraoken  Stell« 
angeßellt  die  meilie  Empfehlung,  wozu  Geh.  das  Ungo. 
Hydrarg.  einer.  767.  6.),  fo  wie  die  Iiiunctionen  der 
Suhlimatfalbe  in  die  Fufsfohlen  ($.  770.  1.),  vor  allen 
andern  aber  die  von  Louvrier,  Friz  und  Ruit  ao- 
gegebene  Inunctionsmeüiode  eignen. 

Geht  diefe  Knochenenlündung  in  Eiterung  über,  fo 
bleibt  Nichts  übrig,  als  durch  warme  Brayumfchläge 
den  Abfceb  zur  Matoration  zu  bringen,  ihn  zu  üfuen, 
und  die  vorhandene  Caries  auf  die  unten  anzugebende 
Weife  zu  behandeln. 

b)  Auch  alle  venerifche  KnochengefclH^ül- 
fte  erfordern  eine  ßrenge  und  zweckmaTsig  durchge- 
führU  allgemeine  Merkurialkur  durch  die  fo  eben  ge- 


nannten  iunern  nnd  äufsern  MerknrioJniittel,  b 
durch  die  Mercurialeitireihungen  *, 

aa)  dio  Guminigerchwülfte  aber 
denO}  wo  fie  rein,  und  ohne  Zerllörung  des 
genden  Knochens  vorhanden  ßnd,  einen  anh 
Druck  miUelil  einer  in  Leinwand  eingenähten  Bl 
Stahlplatte  auf  die  kranke  Stelle  angebracht, 
gegen  diefe  Gummigerchwüllle  u^it  Vereiterun, 
2£erilörungeu  des  unterliegenden  Knochens  ve 
find  , dient  das  AulTchlagcn  warmer , erwe 
Breye  mit  dem  Zufatze  des  Schierlings  und  de 
krautS)  die  Einreibungen  erweichender  Salben  i 
Opium,  nach  erweichter  Gefchwulfl;  aber,  und  iü 
brachte!' Oefuung  derfeltien,  dte Herausnahme  t 
leei  ung  der  gallertartigen  Malle,  worauf  die  Belt 
der  Krankheit  des  Knochens,  namentlich  die  dt 
einlritt  ■■ 

bb)  Ebenfo  findet  die  Ofteofarkofe 
einer  gehörigen  Benutzung  der  Mercurialkur  i 
mittel.  Andere  Mittel  Terroögen  hier  im  Allg 
fehr  wenig.  Doch  find  hier  neben  dom  Qu 
innerlich  noch  arameiflen  dieTonica,  dieRad.Car 
lat.  und  Rubiac  tinctur.,  äufserlich  aber  die  laue 
aus  aroinatifchen  und  touifchau  Vegetabilh 
Kranken  zu  empfehlen. 

Eine  ganz  gleiche  Bewandtnifs  hat  es 
harten  Knoch engefch wii  1 Reu. 

aa)  Die  Tophi,  nämlich  fowohl,  als 
bb)  die  Nodi  fyphililici,  öderen 
rifche  ExoRofe  weichen  nur  einer  aniiallend 
curtalkur  durch  die  bereits  öfters  genannten  ( 
' berfalze  nnd  Einreibungen.  Aufserdem  aber  lii 
Tophus,  befonders  wo  er  noch  neu  und  erll 
Rehen  begriffen  iR,  ein  wichtiges  Hülfsmittel 
Rubefacientibus , in  dem  EmplaRr.  cantharid.  i 
Sinapismen,  mit  weichen  mau  ihn  fogleich 
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^d«r  Nodus  ab^  ia  dem  anhaltead  {brlgeTelzUa  Aofle;g«ii. 
und  Tragen  de*  Cniplatlr.  bydrarg.  lim  pl.,  dem  man  cIaii 
Emplaßr.  Couii  maculat,  Acooili,  Digital,  purp,  und  du 
Op  um  zufetzt. 

' cc)  Die  Ancbylofis  ryphililica  aber,  iß 
meißens  eine  unheilbare  Krankheit.  Iß  bey  ihr' di* 
Syphilis  wirklich  noch  vorhanden,  fo  bedarf  auch  fxa 
der  Quecklilbermidcl,  jedoch  befouders  mit  dem  Zu- 
falze  de*  Opium*,  des  Kamphers,  des  Aconit  - und 
Schierlingexlracls.  Iß  de  aber  dagegen  mehr  Folge  der 
friibern  und  bereits  gehobenen' Syphilis  , oder  W’irkonjf 
' ul>ertriebeiier  und  unmaTsiger  Quc-cklilherkureu  , fo  halo 
ten  wir  uns  innerlich  an  den  Gebrauch  des  Guajakgum- 
mi,  des  Kamphers,  des  Aconit,  und  Schierlingst-x- 
tracls,  und  empfehlen  äurserlich  die  natürlichen  und 
künßlichen  Kali- und  Srhwerelhader,  fo  wie  lieh  auch 
für  disfen  Fall  ganz  befouders  c^e  topifcheo  animailJchan 
Bäder  eignen. 

c)  Der  fy philitifche  Knochenfrafs,  Ca- 
ries  fyphilitica,  als  der  höchße  Grad  vcneri/cher 
Knochenkrankhelten,  macht  aus  leicht  begreißichenGrtin» 
den  den  anhaltenden  Gebrauch  der  Mercuriallalzt  und  der 
Einreibungen  zur  eriten  Badingnils  der  Kur.  Dorh  tra- 
gen naben  dem  Merkur  das  Conium  maculat,  vorzüg- 
lich aber  die  Phosphorlaure  und  die  Afa  foetida  vieles 
zu  einer  fchnelleu  und  glücklichen  Kur  dlefes  Knocbeii- 
leidens  bey.  Offenbar  wirken  diefelben  hierbey  weni- 
ger auf  das  ryphililifche  Leiden,  als  vielmehr  auf  die 
frhlechle  Befchaßenheit  des  Knochengefchwürs,  and 
die  übelartige  Abfonderung  deßelben  ein.  Deshalb  ver- 
binden wir  diefe  Mittel  am  zweckmälsigßen  unmittelbar 
mit  dem  Queckfilbw  felhß. 

Die  äulsere  Behandlung  der  ryphilillfchen  Caries 
aber  felbß  iß  verfchieden  narb  Verfchiedenheil  der  Pe- 
riode , ia  welcher  lieh  diefelb«  befindet , und  der  ver- 
fchiedenen  Gellallung,  die  das  Uehel  angenommen  hat. 
Alles  kommt  nämlich  hierbey  darauf  an,  den  Typhiliti- 
feben  Charakter  der  Cariea  zu  befeillgen , die  Lostren- 
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.nung  de«  cerftörtcn  Cnochniftiicks  Ton  dem  noch  ge« 
fundeii  Theile  des  Knocheiu  zu  belurderuy  endlich  das 
Gcfchwür  felbll  als  ein  bösartiges  Kuochengercbwür  za 
behandeln. ' ' 

Der  erden  lodiration  entrpricht  der  innere  and  aus« 
fere  Gebrauch  des  Queckfilhers  ^ delleii  Anwendung 
aber  nicht  nur  anhaltend  | rondem  auch  fo  benutzt 
werden  mufs,  dals  man  fich  nicht  mit  einer  einmaligen 
. Brregung  des  Quöck  Biber  Gebers  begnügt  > fondem, 
um  der  K.iir  gewiflVr  zu  leyn,  die  Vorboten  der  Sali« 
vation  zu  mehreni  Malen  em-gt^ 

Die  zweyte  Bedingung  ^ die  Lostrennimg  und  A(>a, 
ftoC'Ung  des  kranken  Ton  dem  nOeh  gefunden  Knochen« 
fiück,  flicht  zwar  die  Natur  bisweilen  felbit  zu  erfüllen; 
Allein  diefes  gefchieht  immer  zu  langfam,  um  diefa 
Hülfe  von  Seiten  der  Natur  abzUwarten.  Vielmehr 
wird  es  iioihwendig,  dafs  die  Kunll  hier  eiiigreifet  upd 
jene  I^ostrennUng,  ohne  welche  keine  Heilung  möglich  ' 
iß)  befördere;  Diefes  gefchieht  theils  durch  völlige 
Tödtung  des  kranken  und  ahllerhenden  KnochenlUieka^ 
theils  durch  raechaiiifche  Trennung  deflelben  vom  ge« 
fanden;  Don  erßern  2weck  belördem  wir  durch  die 
Benetzung  des  kranken  Knocheußücks  mit  der  Tihot. 
Euphurbü,  einer  conCeiitrirteU  Außöfuög  des  Sublimats^ 
des  fslpeterfuiiren  Silbers  und  Qiieckfilbers)  des  Hy« 
drarg.  phosplioric.  und  dea  glühenden  Eifens;  den  letz« 
tern  durch  vorGcbtigeS  Ablchabeil  und  'i'reimung  des  ' 
abgellorbeneil  Knorbeoßürks  durch  chirui-gifche  Id« 
ßruraente,  und  durch  das  Löfen  und  AdszTeheii  losge^ 
treuiiler  Knocheußüöke  Und  Splitter; 

Dia  dritte  Tndiralioa  iß  öndiich«  das  bösartige  Knöa. 
chengeicliwür  tn  ein  licirer  fecernirendes  Uaizuwaridelrit 
und  bierduixb  daS  Schliefseh  und  die  Vernarbung  def« 
felhen  eil  forderti;  Hierzu  iß  es  kuvörderß  nöthi^, 
der  zerßörenden  Janchi!  durch  hinreichemb-  Oefnimg 
einen  freyert  .‘\uVßufsj  und  den  anzuwendenden  Mit« 
tdn  den  Antritt  zum  örttnda  des  OefcbwürS  zu  Ten* 
ÜrkUt  Btuti,  K t.. 


Icliafien.  D!eCs Mittel  ri‘IbA'ab«f  ßiid  keine  andern,  al» 
die  reizenden  und  topifclien , die  Auflöfungen  des  Sab» 
limats,  des  phosphorfaaren  Queckßlbers,  des  Aetz> 
Aeins , der  verdunnten  Fhosphorlaure , das  Ungo. 
Hydrarg.  praec.  rubr.,  das  LJiigu.  cilriuum,  das  Oacoct. 
Hbae  Sabinae,  in  Verbindung  mit  der  Afu  foelida , dem 
Extr.  oder  der  Tinct  Myrrliae , mit  der  Abkochung 
der  Putam.  nuc.  jugland.,  der  China,  der  Kalmusvmr- 
zel , der  Eichen  - Weiden  oder  Rofdcaßanienrinde , das 
KalkwalTer  und  der  Verband  mit  dem  Ungu.  de  Styia« 
ce  oder  dem  Perubalfam. 

•Nimmt  die  rypbUhirchc  Caries  ihren  Sitz  in  den 
Knochen  der  NaTe  und  der  Mundhöhle,  Tu  find  zwar  die 
fo  eben  genannten  dufsern  Mittel  im  Allgemeinen  eben« 
falls  indizirt,  allein  die  Zartheit  der  hier  ergriflente 
Knochen  und  ihr  Reiebthum  an  Nerren  und  feiuen 
Gefairsen  macht  es  zur  Regel , um  nicht  neue  interrarri* 
Veiide  EnlziiiidungszuAiinde  dafelbft  zu  erregen  , dk 
reizenden  Mittel  und  nameutlich  die  Mercurialia  in 
weit  fchwächern  Solutionen  als  dort  anzuwendeiis  wo 
wir  es  mit  der  Caries  in  feflrn  und  dichten  Knochen  zu 
tbun  hoben.  Hier  iH  es  alsdann,  wo  befonders  die 
oben  (§.  8i3.  b>  c.)  genannten  Einfpritzungen , die 
Mund*  und  Augen wülTcr  Jhren  Platz  finden.  N'ach- 
folgende  VerunfiallUngen  der  Nafe  und  Zurückbleiben* 
de  Oefnungen  des  harten  Gaumens  deckt  und  verheOert 
man  durch  allerhand  künfiliche  Vorrichtungen,  durch 
künfiliche  Nafen  und  Gold -Silber*  oder  Plalinaplatten, 
'mit  welchen  man  jene  Oefnungcii  fcliliefst. 

Flrgrcilt  die  Caries  die  Wirbelbeine,  berunders  dk 
des  Hai  Fes,  das  Zungenbein  und  den  Kelillcopf,  fo  ift  die 
Hülfe  rollig  nnmüglicb.  'Nur  eine  palliative  Behand- 
lung durch  Opium  Und  irweichcnde  luHoblionen  w- 
fcliafTen  auf  kurze  Zeit  einige  Erleich terong  der  Befchwer» 
den,  find  aber  nie  im  Stande,  das  Uabcl  rülligzn  hei- 
len, und  den  Kranken  za  rcItcD. 
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V m i t i Oi  H e 1 lä  i n t h i a s i i 

Kicol.  AndTy  de  la  geneiation  du  ven 
torp*  d’bpmine  ä Paris  1700.  8.;  ins  Deutfdie  üb< 
1716.  8.  — Dan.  Clerici  hiitoria  naturalis  1 
^ lumbric'oruih  laiorum  intfa  hominem  et  aniiiiali 
5 Unm.  Gtnev.  1715.  4-  — Gualt.  van  Dover* 
i Vermibns  inieftinalibus  hominutn.  Lofjd.  Batav. 

ins  Deutfcbe  überC. ni.  Zuiauen  v.  Theod.  Tbc 
, «hart.  Leipz.  1776.  ö.  — ■ Marc.  Eliefe^r  lil 
V.  d.  Erzene,  d.  Bingeirbidewürmer  nud  den  M>>< 
* diefeJben.  Berl.  178a.  /f.  — Joh‘.  Aug.  Bphr. 
I VerfVtch  einer Natnrgefcnicbie  der  Bthgeweidewür 

! Körper,  nt.  Kpf.  LeipBi  *787.  4.  Nachtrag  v.  Ze  < 
j8oo.  — Job.  Heinr.  .Jord ens  Ebtöiiiologle 
snintbologie  des  menfclil'.  Körpers,  oder lieCcbreib 
bild.  der  Hewobiier  ti.  Feinde  dedelben  unter  dei 
und  Würmern.  5.  Tb.  Höf  1801  — t8o3.  4.  — 
Aloyf.  Brera  medizin.’ prakt.  VorleH  Cb.  d.  voi 
EittgeweideWurtiler  des  ntenfcbl.  lebend,  itörper: 
fo  gen.  Wurmkrankbeiten,  a.  d.  Iial.  ni.Kpt'.  .ui 
Weber.  .Leipz.  iBo3.  4-  £>n  Naebtrag  hierzu 

etfcbien  zu  Crema  1 8 n.  tn.  Kpf.  4.  — C a r.  A s m 
dolpbi  entozooruih  f.  vermium  inteftinalium  bi 
tnralis.  VoL  lil.  0.  tabb.  aen.  AitiHelod.  i8o8  — 
Btemferüb.  lebende  Würmer  im  lebenden  1 
r ibr  ailaüb.  Aerste>  tn;  4 Kpf.  Wien  1B19.  4<' 

5.  816* 

Der  tnetilbliliclie  Orgahismüa  tteherborgt 
Artad  von  Wiirineni , theils  auisarlialb,  (ho 
halb  des  Darmkanola.  Zn  dbn  erfiarn  gehört: 
(}  der  FadenwUrm^  Filaria  Dräcii 
fn.  roedinenfia  nach  Omelin  und  Rud 
Er  in  Europa  nicht  au  HaulV.  Sein  ;Yater 

N 


1)  AbbilA  d.  IV.  1 

Rr  t 
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Tielmehr  die  lieifeen  Gegenden , ^ das  fleinige  Arabien, 
' di«  Ufer  des  perfifchen  Meerbafensi  des  Ganges,  des 
kaspiichen  Meeres,  Oberegypten,  AbylTinien,  Gni- 
nea  und  die  englifrhen  und  holländifcheB  BelltzungeD  to 
Afrika,  wo  er  fogar  in  einigen  Gegenden,  z.  B.  in  Scdc> 
gal  und  Bombay,  ausgeseiohnet  endemifch  iß.  Kr  ill  aa 
langer,  einfacher,  weifser,  bis  gegen  das  Hinterende, 
welches  etwas  verfchmäcbtigt  und  gekrümmt  iil^  gleich 
dicker  Wurm,  der  nach  Einigen  mit  einem  kleinen  Röf* 
fei,  nach  Andern  mitzAvey  kleinen  Hörnern  am  ICopfii 
verseilen  feyn  folL  Seine  Lange  iß  verfchioden , ein^ 
Spannen  bis  zu  Pechs  und  fiebea  Eilen.  Sein  Sitz  i(l  dss 
^Ilgewebe  unter  der  Haut.  Am  häufigdeu  findet  er 
ficb  an  den  Exlroniitäten,  beronders  an  den  nntarn  , wo 
er  meißans  an  den  ianern  oder  äufsern  Knoche  her^ 
umliegL  Doch  kommt  er  auch  an  andemeSteUen  des 
Körpers  vor,  da  mahihnaUrh  am  Kopfe,  unter  der  änikera 
Haut  des  Angapfels,  am  Hälfe,  Rümpfe  und  Hoden' 
fseke  beobachu't  bah  Liegt  er  oberfiärhlich , fo  ulmml 
mau  ihn  durchs  Gefleht  und  Gefühl  wahr;  io  andern 
Fällen  Hegt  ei‘  tiefer,  zwifchen  den  Muskeln^  oder  una 
die  Nerven  und  Sehnen  herum.  Erliegt  bald  kreia-  und 
rchlangeniormig  (dies  befonders  an  deh  Knöcheln)^  bald 
mehr  ausgeflicckt,  namentlich  an  den  Extiemi täten. 
Oft  Bnd  diefer  Würmer  auch  mehrete  in  einem  und 
demfelben  Individuum  vorhaiideui  Er  verurfacht  dem 
Kranken  empflndliclies  Jucken  und  Schmerzen,  fpäterbHi 
Gefcliwtilß  an  der  kranken  Stelle,  an  welcher  ßch  nua 
'eine  Pullel  und  ein  Abfeefs  bildet,  dürch  welchen  der 
Wm-m  auf  die  Oberfläche  aulbricfat  und  feinen  Wohn- 
Gtz  verlürsl.  ■ 

9)  Der  Fühlwnrm,  Hamnlaria  fubcooi' 
preffa  Rudolph.*);  eine  Wurmart,  die  Trenticr  im 
Jahi-e  1 790  bei  der  Leichehöfbnng  eines  kftcbvktilch  ge» 


n)  Br^mfer  k.  t.  O.'  S;  aai,<-Ta£  IV.  f.  S.  » 

. c T ii 


ST  J* 


— 639  — 

^ , Aorbeiron  acht  imd  swaozig|äfin{:en  Mannea  in 
UkrnaUiiiich  vrrgröiaerten  BronchialdrüffQ  fand 
liia  ;»ui  von  känem  Andern  mit  GemTabait  au 
■aufjgefdnden  wordaniQ^  Diefa  Würmer  w'arenm 
P ^ weniger^  ala  einen  !SoIl  lang,  rnndiich^  toii  der  Se 
«ngedrückt , fchrrarabraon.',  mitunter  weiß 
aaoh  dem  Vorderende  zu  etwaa  weniges  varfehti 
. gegen  das  Hinlerende  halb  durehhobüg,  und  n 
Tode  an  bejden  Enden  eiogekrunimt.  An  de 
dieqllichen  Kopfe,  welcher  fieh  in  nne  Anmpf 
«ndigte,  bemerkte  man  zwey  hervorragende  H« 
* yreicbe  das  '(1>iar  auf  h^n  konnte. 

• Sy  der  Pa)lifadenwurm,  Strongyl 
^ gas  Rudolph,’),  aben&Us,  wie  dfo  heyden  roHj 
**  ftaodwurqa*  ßein  Wohnort  find  die  ^Nier(^n, 
eben  map  ihn  ntebl  nur  bei  lisicheoöfniingen  a 
feUf  fondem  aus  denefi  man  ihn  auch  unter 
^ Echmerzen  irod  Bluthamen  hat  pbgeben  fefae 
^ XA'nge  dieftr  Würmer  ift  von  mehrern  Zöllen  bis 
' Fufs , ihre  Dicke  betiügt  swey  bis  fechs  Linien  4 

' Farbe  iß  btntroth;  doch  verlieren  Se  diei'eibe,  r 

«inige  Zeit  im  Weingeiil  liegen,  Oaa  Männchen 
' ner,  als  das  Weibchen,  der  kreü^rmige  Mu 
I . ibehs  kleinen  Papillen  befelzt,  der  Körper  d 
I geringelt  und  mit  mehrern'  ringedriiekten  Länget 
yerfeben, 

4)‘der  Leberegel,  Dlitoma  hepatit 
I Diefe  Wurmart  hat  ihren  EHa  beym  Menfcben 
'lieh  in  der  Galtenbiafe,  und  vielleicht  aui-h  in  dei 
lelbft.  Die  Länge  dvrielben  beträgt  eine  bis  v 
eien,  ihre  Breite  eine  halbe  bis  ganze  Linie.  ( 
hinzpitförinig  und  an  heyden  Enden  etwas  abgep 
Die  vordere  ^ugemündung  iil  gewöhnlich  febiof  u 


i)  Brenifer  a.  a.  O.  S.  aaS.  Taf.  IV.  f.  : 
6 — io. 

■ a)  Bte'mfer  a.  a#  O.  8.  atg.  Taf.  IV.  L ii 
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pea  gekehrt } der  Hab  randlich,  weifs^eU).  Die  Baach> 
inündung  Reht  etwas  hervor.  :lbre  Bichluoig  ift  jedoch 
nicht  immer  diefelbe.  Tiofer'beVabi  bemerkt  man  eta 
paar  weifse,  trübe  Fteckeii , dauu  folgt  ein  Conrolut  von 
gelb  oder  braun  'gefärbten  Gefafsen  oder  Sefalüuehet), 
weicht  walirTcbeinlick  die  Eyerbehälter  find;  die. an  des 
, beyden  Seiten  borablaufanden  Gefofse  ober  föbeiaan  den 
Nahrungskanal  zu  bildtn,  > 

5)  das  Vielloch,  der  Fettblattwurm,  Po. 
fyßoma  piiiguicula')  ein  ebenfalls  von  Treutlei 
in  dem  verhärteten  Fette  de?  linken  E^erßoeks  aufgedan^ 
dener  Sgugewurm,  . 

- < ' 6^  die  F inne  odtr  der  Blafenfchw.a nz,  Cy* 
fticernus  cellulofae*);  ein  Blafenwurra,  der  im 
^llgewebe  der  Muskeln,  und,  uachBremfer,  auch  in 
dem  des  Gehirns  feinen  Sitz  hat.  ßiefer-  Wurm  Blzt 
in  einer  Kapfel,  welche,  wie  auch  Brernfsr  meint, 
mehr  dem  Organe,-’ in  welchem  bch  der  Wurm  vorfin« 
det,  ab  dem  Wurme  felhR  auzugehöreii  fcheiiil,  ' Denn 
es  laufen  über  diefe  Kapfef  GeibTse  hin,  und  die  Kap/el 
felhR  kann  nur  durch  Zerfchneiden  oder  Zerreifsea  den 
Fafern,  mit  welchen  Re  angeheRet  iR,  von  deüranUegen« 
den  Theile  getrennt  werden,  ßie  Bildung  dieler  Kapfel 
iil  daher  walirfcheinlicb  di«  Folge  des  Reitzes,  deu  der 
an  diefer  Stelle  ßch  erzeugende  Wurm  verurlacht,  und 
nach  Brebifer  fehr  ähnlich  der  Bildung  der  Galläpfel. 
Nach  erofiieter  Kapfet  erfebeint  der  frayliegeude  Wurm, 
Die  Kapfel  aber  felhR  iß  inweudig  ganz  glatt  und  ent- 
hält einige  wenige  Feuchtigkeit.  Gewöhnlich  hat  der 
WuiTn , fo  wie  er  aus  feiner  Blafe  hervortritt,  den  Kopf 
und  Hab  und  felhR  den  Körper  urageßülpt  in  feine  Blafe 
zurückgezogen ; doch  erkennt  man  diefe  Theile  an  d^ 
milchwaifscn,  undurchlichligcn  Stelle,  welche  Reh  auch 
härllich  anfühU,  Häl  Reh  (f^r  Wurm'hervorgefirMkt, 


i)  Bremfer  a-  ••  O.  a33.  Taf.  IV.  f.  i5  — 17.  . 
2'  Bre-mTer  a.  a.  O.  S.  -437.  Taf.  V.  f.  18—  *6 


fo  erkeiml:  man  «n  ihm  deutlich  den  Kopf,  einei 
kurzen  IIoIm,  den  |;eriugdteu  Körper  qnd  i 
uannle  durchilchlige  Schwanzbiare,  die  eigen tlic 
Auderee  iA,  ala  die  in  eine  BlaTe  anagedehti 
fetzung  des  gerunaeUeti  Körper*  felbA. . . 

£ndlich  gehören  hierher: 

. 7)  dieHydatiden,  Uydatides,  Echi 

«ns  h;dmanu8'),  vrelGhe  die  Taenia  hyda 
•nt  halten,  und  befonden  im  2^1Igewebe,  in  der  I 
den  Orarien,  im  Jdefenterium  und  den  Gehir 
Torkommeuf  und  deren  ich  herdt*  fchoo  frühei 
der  Waflerfucht*),  gedacht  habe, 

’ 5.  817, 

Innerhalb  des  Darmkanals  dagegen  finden 
d«n>  Menfuhen,  A>  viel  hierüber  bU  jetzt  bekannt 
‘W^ormarten  vmr,  die  dedialb  den  Namen  dei* 
^ürmer  erhalten,  und. rem  demat  hier  ausfcl 
die  Rade  feyn  wirdi  ; Rie  find,  der  Peitfcbei 
pdtr  Haarkopf,  der  PfriemenfcKw an 
Spulwurm,  der  Bandwurm,  und  der  K 
>rarm.  . 

, 1)  Der  Peitfeben wurm,  der  Haa 

Tri.chocephalus  diapar,  (Bremfei)  Tri 
(Hofdercr  und  Wagler),  Trichocephaius 
nia  (Gmelin,  Götze,  Jördens}.*)  Obgleich  n: 
dolphi  fchen  Morgagni  diefe  Warmart  get 
haben  fcheint,  (b  ift  diefelbe  doch  erft  feit  dei 
Z76),deüÄmtenandNalarforrcl)ern  bekannt  ge 
und  man  hat  fie  feitdem  häufig  in  den  Leichen 
hrdiridueu  wnfargenommen , die  äin  Schleimfieb« 
auch  an  rielen  langwierigen  Krankheiten,  zu  dei 
«n  aufigezeiclineter  Status  pituitofoa  ohronicua  1 
ielU  batte,  verfiorben  waren. 


i)  Bremfer  et  a,  ö.  S.  *44*  Tat  V.  fig.  a 
»)  13d.  m.  Abih.  1. J.  3a6. 

3)  Abbild,  bay  Bremfer  a.  a.  D.  Taf.  I.  i 
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Dioftt  Wünnär  halten  6ch  den  Beobacht  angen  xo 
Folge  in  den  dicken  Därmen,  und  vorxüglicli  im  Blind- 
dartne  auf.  Sie  find  anderthalb  bis  Bwey  Ziolle , und 
wohl  auch  etwas  drüber  lang,  an  dem  einen  Bnda  und 
ohugefahi-  zwey  Orittbeile  ihrer  ganzen  L«änge  fehr  dünn 
und  haarrörinig,  meill^ns  waifs,  feiten  gefärbt,  (usd  am 
andern  Ende  des  Körpers,  «a  ihrem  H'nlertheile,  bedeu- 
tend dicker.  Das  Männchen  ift  etwas  kleiner,  als  das 
Weibchen,  und  fpitzt  ßch'gegen  das  Kopfende  fo  fehr  | 
zu,  dafs  man  nitr  fehr  undentlich  eine  kleine  Muiiddf-  | 
nung  wahrnehmea  kann*  Daa  Weibchen  hat  einen 
^ langem,  haarlorniigen  Vurdertheil,  einen  etwas  wenig 
eingekrümmleq  Hinterlheil,  in  wachem  die  Eyer(löcke 
mit  den  eiliptifch  gefalteten  f)^ern  qm  den  DBrnkanal 
herum  liegen,  und  am  ^de  eine  kleine  (W'U>Dg>  welche^ 
nach  Bremfer,  als  After  und  Scheide  zugleich  dievt^ 

^ 9)  der  Pfrient*nfchwai|B,  der  Maden  wnrm, 

der  Spring  wurm,  die  Askar  id'e,  Qxyuria  Ter- 
micularis,  (Bremfer),  'Asegria  rermioularis, 
(Gmelin,f  Jqerdens,  Rudolpht  n.  a.)*)  Auch  dielär 
Wurm  fchlägt  feinen  Wohnßtz  in  den  dicken  Därm«], 
und  namrullicli  im  Maftdarme  auf.  Er  if  ein  dünner, 
weifser,  IVhr  elaflifcher  Wurm,  und  hat  im  .Aeufseni 
grofse  Aehrilichk^it  mit  den  Käfemaden.  Das  .Männchen, 
ungefähr  eine  h<s  ewey  Linien  lang,  iß  ana  Vorder- 
ende  abgeßutzt  und  dafelbß  mit  einer  durchßchligen 
Seitenmemhran  umgeben.  Zwifchen  diefer  Scitenmein- 
bran,  die  eine  Art  von  Blafe  bildet,  Seht  (uan  unter  dem 
. Mikrufcopeiue  liiiietifbrmigeRöhre,  den Schlttiid,  durch- 
gehen, der  daun  die  Qeßalt  einer  Mörferkcule  anniramt, 
bis  dahin,  wo  er  in  den  kugeirdt'mlg^n  Magen  übergeht, 
von  wo  aus  der  Darnihanal  durch  deq  atlmählig  etwat 
dicker  werdenden  und  g^geii  das  Ende  fpiralfdrinig  fick 
aufrolimden  Körper  bis  zum  Schwänzende  fortläuft  — 
Das  Weibchen  iß  beinahe  noch  einmal  fo  lang,  als  das 

1)  Bremfer  a.  a.  O.  S.  77, 

s)  Bremfer  S.  7a.  Taf.  I.  f.  6 iz. 


65S 


a Männ^IieBy.aad  Ihs  Isam  Mag«n  völlig  «ne  diefea  ge» 

: bauL  Von  da  an  iA  der  Nahrangskanal  von  allen  Sei» 

< ten  durch  die  Eyerfcbläucbe  gana  umgeben  und  bedeckt 
i Vom  Kopfende  an  bis  gegen  das  erlle  BrilUheil  feiner 
! , ganzen  Länge  nimnit  es  gn  Oieke  Etwas  au,  dann  aber 
) wird  es  immer  fcbmäler , Und  endigt  in  den  ganz  piVie» 
menlormigznlauiendeaSchwBDZ,  deJTeuäuisersteSpi(ze.fo 
I fein  iß,  daß  üe  dem  unbewafnelen  Auge  kaum  bemerkbar 
>i  • bleibt.  Diese.Würmer  gehen  gewöhnlich  von  Zeit  zu  2ieit 
( in  gröfserer  oder  geringerer  Menge  mit  dem  Kolbe  von 
I dem  Kranken  ab,  zeidmen  fich  alsdann  durch  ihre  oft  < 
I fchnella,  fpriogend«  Bewegung- aus  (Spruogwürmer), 

I mit  weicher  fie  au  und  io  dem  abgegaugenen  Barmkoth 
) henimkriecben. 

I • 3)  der  Spulwurm,:  der  Rund  wurm,  Afcg.  . 

( ris  lumbricoides*).  Br  hält  (Ich  vornehmlich  fn  den 
, dünnen  1%'rmea  auf,  ßeigt  aber  auch  zuweilen  bis  In 
I , den  Magen  hinauf,  wo  er  bisweiien  durch  Erbrechan  aus» 
geworfen  wird.  Oiefer  Wurm  iß  vißlig  rund,  und  an 
feinen  beyden  Endgn  beinahe  gleich  ßark^  nur  am  vor* 
dorn  Ende  etwas  dünner,  als  am  bioterii.  Seine  lünge  • 
beträgt  drey,  vier,  fecha,  bis  z». zwölf  Zoll  und  drüber. 

Von  Farbe  iß  er  baU  weifsroUi.,  bald  brannroth,  bald  ' 
blulroth,  nach  Verfchiedenbeil  der  aufgenonunenen  Nah- 
rung, und,  wenn  er  ahgeßorbau  iß>  'gelblich.  Den 
Nahrungskanal  erkennt  man  an  feiner-  bräunliclielt 
Farbe,  und  längs  den  beiden  Seiten  des  Körper»  länß 
eine  kleine  Fvlv^he  herab.  Der  Kopf  iß  dnrch  eine  kreis- 
' förmige  Vertiefung  deutlich  von  dem  Körper  unterfchie- 
den,  und  an  ihm  befinden  Geh  drey  kMne  kugelföi-mige 
Erhabenheiten,  drei  Knötchen,  in  eiaDreyeck  geßellt, 
welche  Klappen  find,  -die  fich  öfnen,  und  aus  deren 
Mitte,  wenn  das  letztere  der  FalMß,  ein  kleines  Röhr- 
chen, welches  die  Mundöfnung  iß,  hervortrilt  Oer 
After  endigt  lieh  in  Form  einer  t^uerfpaUe  >u  der  untern  - 


i)  Breanfer  a.  a.  Q.>5<  S4.  Taf.  I<  fig.  |3 -n  17. 
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Fläche  des  Wurms  kurs  ror  dem  Schwankend«  del* 

reiben.  ' ' ' . ' 

, Auch  bei  diefer  Wurmari  iß  das  Männchen  klet> 
nei’,  als  das  Weibchen  und  hat  ein  gekrümmtes  Schwans« 
ende,  aus  welchem  man  bisweilen  das  dopptdle  Zen« 
'gungsglied  heiTorragen  hebt').  Das  Weibchen  ift  grö« 
Tser;  die  2^Uguugsorgaqe  füllen  hier  den  ganzen  Körper 
aus,  und  das  Schwanzende  iß  hier  gerade  ansgeß reckt 
Uebrigeot  iß  diere  Wurmart  unßreitig  di«  ani  haufigAea 
verkommende  unter  den  Darrawürmem  im  MenlHiea, 
und  oft  in  ziemlicher  Anzahl  in  einem  nqd  demrelb«i 
Individuum  vorhanden. 

4)  DerBandwurm,  der  breite  Bandwurm, 
der  kurzgegliedorte  Bandwurm,  Bpthrioct« 
phalus  latus,  (Bramfer),  Taenia  lata,  (Bloch, 
Götze,)  Taenia  vulgaris  (Gmelin,  Jordens^. 
Diefer  Wurm  hat  feinep  Sßz  iq  den  diiunen  Därmcii, 
und  kommt  iq.  Deutfchland  »ur  feiten , deito  häaiigte 
aber  in  der  SchweiU,  in  Frankreich,  Pohleu  und  Ruit« 
]aud  vor.  Er  iß  ßach,  dünner,  aber  picht  fchmäler, 
fonderq  öfter  breiter,  als  der  Ketteqwurm.  Sein* 
Länge  iß  febr  Vcrfchieden,  fünfzehn,  zwanzig,  drey&ig 
Fufs  und  drüber^  Ja,  man  bat  Roifpiela,  wo  diefer 
Wurm  6 Q Ellen  mafs,  und  Boerbaa  ve’)  verdefaert, 
fegar  einmal  ciqen  l^ranken  dreyhundert  Ellen  diefes 
Wurms  abgetrieben  zu  haben.  Seine  Breite  beträgt 
gewöhnlich  feobs  Linien  und  drüber.  Seine  Farbe  iß 
uiTprünglich , doch  nicht  ganz  vollkommen/  weifs,  und 
verändert  ßch  im  W eingeiß  ins  Graue  und  Bräoolicbe, 
Der  Kopf  iß  länglich,  mit  zwey  Eindrücken  oder  Gruben 
verfehen,  die  Rudolplii  für  den  Anfang  der  Nah« 
vuiigswegc  halt,  dagegen  Bremfer  eine  einfach# 
Muudölhuug  zwifchen  dielbu  Eindrücken  wahrgeacura« 


i)  Bremfer  Taf.  I.  fig,  i6. 
z)  Bremfer  a.  a.  O.  S.  83.  Taf.  II.  dg.  i — la. 
• S)  Praelect  ad  inßhot  Tom,  VI.  p..  iSq, 
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men  eq  haben  W&shert,  Die  Grenze  swi&h 
und  Hals  ift  in  den  meilkn  Fällen  durch  eine 
deullich  bezeichnet,  der  Hals  feibll  iß  uft  viele 
fadenfbrniig , ehe  er  in  den  Togenannteq  Kö 
Wurnis  übergeh^  weldier  yiol  breiter  iil.  Die 
aus  depeq'dierer  W'uroi  bcHebl , Qnd  durchgehet 
breit,  uls  lang,  und  ob^kich  diefe  Glieder  in  < 
des.  Wurms  bisweilen  dem  Viereck  nahe  kom 
hJeiben  doch  diefe  Vierecke  immer  laiiglicb  in 
dols  die  ländern  Schenkel  des  Vierecks  anf  die  £ 
Imi  ; die  dem  ljiu(crn  Ende  des-Wnrms  aogehör 
der  aber  werden  wieder  durchaus  längUdi, 

Auf  den  vollkuaimeu  ausgebildeien  Qlicc 
man  in  der  Mille  eine  deutliche  Grube  oder  * 
öfters  auch  weiter  rückwärts,  gegen  das  Hiutei 
«ine  zweite  kleinere*).  Aus  der.  gröfsoro  ragl 
mal  ein  kleiner  Zapfen  hervor*),  welchen  B 
für  das  mäurdichc  Glied  hält.  Um  d>efe  Grub 
liegen  di«  Eyerflöcke  , wie  Blumen  geformt, 
breiten  Ende  des  Wurms  findet  mau  endlich 
von  Einfehuitt,  den  Manche  ehedem  itir  das  I 
des  .Wurms  gehalten  haben,  der  aber  den  neuer 
fucliungen  zu  Folge  nichts  Anderes  ifi , als  etwa 
ges,  nämlich  gebildet  durch  das  Abreifsen  oder 
uen  einzelner  Glieder  oder  Stücke  des  Wurms. 
. 5)  Der  Kettenwnrm,  der  Kürbi 

der  Kürbisbaudwurm,  der  langgegl 
Bandwurm,  Taenia  Solium  (firemfer, 
Gmelin,  Rudolphi)  Taenia  cucurbitina( 
jn  frühem  Zeiten  oft  mit  dem  vorigen  für  cinteu 
felbeu  Wurm  genommen,  und  beyde  unlei'-deu 
fchaftlicben  Namen  Band  wurm  begriffen. 
fer  Wurm  bat  feiuen  Sita  iq  dao  düuuen  Da 


»)  Bremfer  Tsf.  II.  flg.  g. 
a I Ebendsf.  T«f.  U.  fig.  8. 

Z)  Bremfer  e.  a.  O.  S.  97.  'Taf.  IlL  ftg.  k 


MeorchcD)  nnd  kommt  bejr  allen  eoropäirchea  NatioBM 
vor , mit  Anonabme  derjenigen , bey  denen  der  breit^e« 
gliederte  Bandwurm  cioheimirch  iit, 

Dieier  Wurm  hat  eine  |ehr  betrSrhlliche  Läog«, 
die  aber  (wenn  nämlirh  von  einem  vollkommen  aue|>«> 
wachsenen  und  noch  völlig unverrehrtenWurme  diefer  Art 
dieRede  ift)mit  Bedimmlheitde^alb  nicht  angegeben  w«v 
den  kann,  weifMie  hiotemj  mit  den  reifen  Eyern  I rächt  igea 
Glieder  vonZeitza24eit  dnreh  den  Stuhl  abgelien,  indem 
gewöhnlich  noch  die  vorderften,  dem  Kopfende  pachReii 
Glieder  lieh  noch  nicht  vollkommen  auigebrldet  haben. 
IiidelTen  ift  es  doch  nicht  felleu , daf*  z«bn,  zwölf  Ellen 
lange  und  noch  längere  Stücke  diefwt  Wurms  vom  Kran- 
ken abgeheu  j ja  man  hat  dergleichen  Stücke  vierzig  bia 
fünfzig  Ellen  lang  gefallen.  Beyfpiele  von  roch  gröbe- 
rer Länge  fuhrt  B remfer’)  an;  das  eine,  welch«*  ihn| 
jedoch  einigermalsen  verdächtig  faheint,  von  acht  bän- 
dert Ellen  Länge  des  Wurms;  das  a»<lere,  nach  Ro- 
bin,  walchar  bey  der  Leicheuöfnnng  eines  Mannes,  dem 
kurz  vor  dem  T<Hle  einige  Fufs  von  einem  KeUenwurma 
abgegaogen  waren,  gbfeh  untei’  dem  untern  Muttermun- 
de einen  Knaul  diefes  W^urms  (aod,  welcher  Geh  durch 
den  ganzen  Darqikanal  bia  fecha  oder  acht  2^11  vom' Äf- 
fer aosdehnte. 

Pie  Breite  des  Wqrms  ift  Ihhr  vsr(bhieden,  Ge- 
gen das  Kopfende  läuft  er  fchr  dünn.  i.u,  kaum  eine 
Viertel  - oder  Pi'itfeUinje  breit,  Allmählij  aber  nimmt 
er  immer  mehr  an  Breite  «fu,  fo  dtfs  er  drey  bis  feeba 
Linien  brejt  erfchein>.  Auch  feine  Pickö  ift’verfchie- 
den.  Bejd  ill  er  fehr  dünn,  beynahe  durchlHieinend, 
bald  mehr  dick,  Pooh  hän'jt  fowofal  ihine  Bi'cite  als 
Picke  von  dem  entweder  mehr  auegedehnten,  oder 
mehr  zufaromengezogenat]  ZuHandc  de.s  Wurms  ob. 

Per  Kopf  iü  klein,  der  Hals  bald  kurz,  b^ld  län- 
ger, was  von  der  verfchiedenen  B«we- 

•f)  ft. «.  0.  s.  98, 
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gnng.dief«*  Theib  abhäogt  Am  Kopfe  felbft 
fich  vier  Saug^mündungen , in  deren  Mitte  eine 
Bervorragung  ili,  nm  wdebe  letstere  hemoi 
Kreife  Geh  öfters  kleine  Häckchen,  in  eine  dopp 
geftelll,  wahrnehinen  lalTen. 

Der  Hab  iß  ungegliedert  Auf  diefen 
Körper  de«  Wunos  felbti  Die  erGen  Glieder 
£nd  zwar  fehr  Crfamaly  aber  hier  doch  immer  i 
2ser,  ab  breit  So  wie  aber  der  Körper  weit 
ftrigt,  werden  die  Glieder  breiter  ^ flärker, 
viereckig',  doch  geben  Ge  bald  in  längliche 
Gbcr,  deren  Länge  non  beinahe  das  Doppelte  il 
beträgt.  An  den  beyden  Rändern  dee  Wnrms 
swey  au.sgezeichnet  Weib«  Liniön  berablaofen , 
Radolphi  dieNahriiiigskanalelvid.  Nach  Bl 
aber  Gnd  folehM*  Kanäle  vier  vorhanden « und 
nur  zwey  zu  feyn,  wobey  nämlich  di«  Obern  ' 
untern  gedeckt  werden.  Auch  zeigen  Goh  an 
dem  ausgehildeter  Glieder  kleine  Walzenförtnigi 
ragungen,  die,  n.-ich  den  neuem  Unlerruchun^ 
wie  man  ronll  glaubt«,  zum  Anfaugen  des  VS 
die  Wände  des  Darina  dienen^  fondecn  sju  der 
häliern  führen,  Und  den  Gerchlechtarerrichtu 
flimmt  zu  feyn  feheiiien« 

> • 

Von  jeher  hat  aber  die  Naturforlcher  lir 
die  Präge  berchäTtigt : auf  welche  Weif« 
hen  die  genannten  Würmeri  uirI  w 
men  diefelben  in  den  menfohlicbeU  t 
Hierüber  hat  man  verfchiedene  Hypothef 
Hellt.  Die  xvichtigften  derfelben  Gnd  folgende: 
Zuerft  haben  Mehrere  behauptet ^ die  i 
•fchen  Organismen  vofkommenden  Würmer, 
auch  die  Darmwürmer  des  Meurchen,  wären 
kömuilinge  von  Würmern  | welche  atieh  attfae 


))  a.  a.  O.  S.  tot. 


I 


' 6S>  — 

' Kör^tefs  lebten  ünd  fich  vorfandcn,  and  auf  mancber- 
ley  Wei(b)  befonders  alwr  durch  Spoifen  und  Getränke, 
iu  den  Darmkaual  verpllan/.t  würden.  Diefe  Meinung 
Tertheidiglen  Liane,  (Inzer,  Tiffol^  Beireia, 
Gmoliu  und  Andere.  Sie  beriefen  lieh  dahey  auf 
ihre  Beobachtungen , die  jedoch  nur  fehr  einzeln  Aan« 
den,  und  nach  welcheo  fie,  der  Eine  bald  diefe,  der  An- 
dere bald  jene  Art  von  Darmwürmerh  aach  aafaerhalb 
des  Darmkanala  angctrolTeo  hal>en  wullteai  Docli  hat  in 
neuern  Keilen  befooders  Brem  fer')  jene  Beobachtungen 
genauer  erörtert,  und  dargelhan,  da (s  jene  Aerzte  fich 
bey  ihren  Beobachtungen  täufchten,  und  dals,  wenn 
man  auch  je  wahre  Darmwürmor  aufserhalb  des  Darm- 
kanala  angelrof&n  hat,  es  doch  im  höchften Grade  wabr- 
fcheinlich  bleibt,  dafs  diefelbeii  roti  Menfchcn  entleert 
zufällig  aufgefanden  worden,  und  dafs  fchon  die  Selten- 
heit diefes  Anfrindeni)  die  obige  Hypolhefe  febr  rerdach> 
tig  macht,  in  Po  fern  es  ja  in  der  ganzen  Natur  unleug- 
bare Thatfache  ill,  dafs  jede  Thiergatlung  in  ihrer  na- 
türlichen Heimatii  häufiger  angelrofiPen  wird,  als  io 
fremder  Herberge.  » 

Eine  andere  Hypolhefe  ill  die  Von  Brera  aiifge- 
llellte.  Diefer  zu  Folge  Pollen  Würmer  ans  der  Erde 
und  dem  Walfer  erll  dann,  wenn  fie  iu  den  thierifchen 
Körper  gebracht  worden , die  eigeniiiiimlirbe  Form  der 
Eingeweidewürmer  annehmeu,  und  demnach  ihre  Auf- 
enUialtsverä'nderung  auch  von  einer  FormVerandemng 
begleitet  fe3m.  Allein  diele  Hypolhefe  ift  von  Brem- 
■fer*)  ausführlich  widerlegt  wollen,  und  widerlegt  fich 
ins  Befondere  dadurch,  dafs  die  in  dem  Menfchen  /b- 
wohl,  ah  in  Thiereii  lebenden  Würmer  einen  ganz  ei- 
genthiimlicheii  Ban  hoben,  wodurch  fie  fich  von  den  Erd- 
'und  Waflerwürmern  deutlich  unlerfcheiden ; ferner  da* 
durch,  dafs  manche  Thiereifa're  ganz  eignen  Eingewei* 


i)  a.  a.  O.  S.  3 — Ö. 
z)  a.  a.  O.  S.  9 — >6, 
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dewürmer  Yinben , die  in  andern  Thieren  nicht 
wci-den;  auch  dadurch  > daia  Würmer  ja  nich 
Oarrokanale,  foodern  auch  in  andern  Theilcn 
per»  angeti'uffen  werden;  dafs  manche  Galtuc 
Arten  von  Würmern  fich , hinfichtlicli  ihres  Au 
nur  auf  gewilTeTheUe  und  Organe  des  Körpers  1 
ken;  ferner,  dafs  alle  Eiogeweidewnrmer  fich  i 
in  dem  thierifchen  Körper  erhallen , fondern 
darin  fortpflanzen , dagegen  aber  febr  bald  ahfli 
wie  6«  deiifelban  Terlaflcn',  und  endlich  dadui 
man  Eingeweidewürmer  felbft  in  ganz  neu 
Siudern  gefunden  hat' 

' Wenn  man  nun  dem  hier  Erwähhten  zu 
nehmen  mnfs,  dafs  die  Darmwürmer  Würm 
Art  find,  Po  entlieht  doch  noch  die  Frage,  ai 
Weife  werden  diefelben  zu  Bewohnern  anderer  t 
Körper  und  anderer  Indiriduen  7 — 

Um  diePe  Frage  zu  erklären , haben  P a 
Brera  angenomined , daPs  dieEingeweidewür 
oder  deren  Eyer  von  MenPehen  oder  Thieren 
durch  Speifen  undGelränke,  ja  felbft  durch  die  I 
derum  andern  MenPehen  und  Thieren  mitgetbcil 
Allein  auch  diefe  HypolbePe  hält  die  Kritik  nidil 
grüiidel  fich  auf  einige  wenige  Beobaclitangeii,  i 
znläiiglicbkeit  und  Trüglichfceit  B rem  Per  gen 
gewiefijn  hat.  — Es  blieb  daher  Andern  Niel 
als  eibe  Vererbung  der  Würmer  ton  Ellern  ai 
mittelft  des  Zengungsaktes,  der  Ernährung  in 
leibe,  und  Pelbft  des  Saugens  an  der  Brüll  anz 
Allein  in  Po  fern  fich  dagegen  erinnern  lüPst, 
bey  diePer  Annahme  zuzugeben  gezwungen  ifl,  c 
die  erden  Stammeltern  de%  MenPchengePchU 
vieler  Thiergattungen  Pogleirh  vom  Anfänge  i 
ftenz  an,  ihre  efgenthiimlichen  Wurmarten  h 
halnin  muPsteuj  ferner,  daPa  es  «nbegreiflicl: 
' WürnJer  oder  Wurmeyer,  die  fielt  im*Darml 
dar  Leber,  in  dem ‘2iel%uwebe, , Und  in  andeir 
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der  Ekem  vorfinden,  darch  die  Saamenfeacfaligkeit  dem 
neu  zu  bildenden  Indieiduam  gleichfam  aU  eine  Zugab; 
mit  dem  Leben  gegeben  werden  Pollen  und  küuuen,  roa 
denen  fich  doch  auch  nicht  die  geringfl.»  Spur  weder  im 
männlichen  Saamen,  .noch  in  der  Feuchiigkeit  nuffindea 
läPnt,  welche  der  weibliche  Organi«mu«  im  Moment  der 
Befruchtung  liefert;  endlich  auch,  daia  unzählige  Bejr* 
fpielc  wurmkranker  Kinder  Vorkommen,  bey  deren  El- 
tern nie  Etwai  von  der  Gegenwart  eines  Wurms  zu  be- 
merken) war,  nod  wiederum  eben  fo  zahlreiche  Beob- 
achtungen wurmfreyer  Kinder  vorhanden  find,  deren 
-Eltern  doch  jene  Gefchöpfe  in  grofser  Anzahl  beherberg- 
ten ; fo  verliert  auch  dJefe  HypothePe  allen  Gehalt  und 
erklärt  ketnesweges  dos,  zu  defiPen  ErklärilUg  da  aufgelidli 
worden  iil. 

Ea  ill  daher  das  WabrPcheinliolifte  und  nach  ge- 
genwärtig Von  allen  NatiirforPchern  beynalie  ohne  Aue- 
nahrae  Angenommene,  daPs  die  Eingeweidewürmer  des 
MenPeben  eben  Po,  wie  die -Würmer,  welche  wir  auch 
als  Innwohner  anderer  ThicrorganUmen  antreiTen,  Hob 
auf  dem  Wege  einer  Pogenanntoii  Generatio  aequivoca 
erzeugen.  Sie  bilden  fich  wahrPeheinlirh  durch  einen 
UeberPehuPs  des  der  AoimaliPation  Pähigm  Bildungsftefifs 
in  denjenigen  Theilen , wo  wir  diePe  Würmer  antreflen, 
Po  bald  zu  diePera  Sto&  dasjenige  Moment  hinzutritt,  %v«I- 
chesaUdasUrPachlicfaealles Lehens erPeheint,  welches  wir 
nur  ans  feinen  Wirkitng^n  kennen,  und  mit  dem  Na- 
men det*  Lebenskraft  belegen«  - Lymphatifche  Fiuilig- 
keiten^  als  der  Aniutklifatioil  ubter  den  FlülIlgkeiUn  des 
ThierkörpeCs  ani  nach Aon  flehend , gerinnen,  eriiarren, 
ühersieheii  fich  mit  einer  Epidermis  und  führen  unter 
dem  Hinzutrilt  der  LeWt^skrafl  ihr  eignes  Lehen  Port. 
Ein  ähnlicher  Prozeis  jenem,  der  auch  in  dem  erfiea 
Moment  der  Bildung  der  liöhern  Und  VollkommmrH 
Thierkürper  offenbar  Statt  findet.  Daher  Goden  wir 
auch  d>a  Würmer  derThlerorganismoti  gerade  in  fblchen 
OrgapiM  derfeliita  | in  denen  jener  der  AnimaliPadon 


f^ige  BildungRAoff  mehr  als  in  andern  Tbeilen 
den  iß;  deshaih  namentlich  im  Zellgewebe,  in 
ifchirdenea  Membranen,  befonders,  wo  in  di 
l^mpbatifche  AusfciiwiUung  Statt  fand,  in  < 
rien , in  den  Umgebungen  der  Nieren  u.  f.  w. 
die  Bildung  der  Oarmwürmer , die  wir  faß  nii  g 
Heilen  fchen , als  dort,  wo  fich  eiu  Ueberß^buf 
dungsßofla  im  üarmkanale  unter  der  Form  ii 
Jjmphalircher,  zäher,  gallertartiger  Maßen 
fey  es  niin , dafs  diefer  Ueberfchu&des  Bildung 
abfoluter  iß,  und  dadurch  herheygeführt,  d< 
übermäGiig  nährende,  fchleimige,  mehlige  N 
mittel  dem  Orgauismus  fo  viel  zugeföhrt  wurd 
aufzunehmen  und  zu  aflimilireii  gar  nicht  be 
gar  nicht  vermag,  eder  fey  er  ein  relativer, 
veranlafat,  dafs  ihn  der  Organismus  in  fich  : 
men  wohl  bedurfte,  die  aufnefameuden,  l-efoi 
Gefalse  des  Uarrakanals  aber  ah  einer  folchen  1 
keit  leiden , dafs  jene  nähretideu  Stoße , die  fi< 
tuen  follten , in  den  Oigeßionsocganen  fich  i 
und  auf  diefe  Weile  das  Material  ftir  die  \ 
düng  liefern,  die  wir  deshalb  auch  nie  häuf 
beym  Status  pituitofus  chronicus  und  derSkrop! 
heit'  wahrnehmen.  Uebrigens  liefern  auch 
mente,  welche  als  fo  genannte  Gelegenheitsurfi 
Wurmkraiikfaeiten  allgemein  anerkannt  find, 
denen  unten  die  Rede  feyn  wird,  die  überzei 
Beweife  für  die  fo  eben  aufgeßellte  Meinung, 
kommen  endlich  noch  alle  Beweife,  die  gegei 
hern  Meinungen'  über  die  Wurmbildung  im 
liehen  Körper  oben  aufgefUhrt  worden  lind. 

Dais  die  Darmwürmer  mit  Gelrhlechtsorg 
fefaen  find,,  unterliegt  allerdings  keinem  Zweifc 
Lierausißauch  noch  nicht  «in  vollgiill-iger  Bewei 
«ntlebuen , dala  Würmer  ohne  von  anfsen  ent 
Würmer  lelbß,  oder  als  Wni'meyer  in  den  K> 
kommen  zu  feyn , im  Darmka'nale  nicht  entßeli 
Dritter  Band,  ite  jibtk.  ' * Ss 
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tth)  und  nur  einaig  und  allein  durch  Fortpflanxaiig  tf 
seugt  würden.  EsiH  ja  klar,  dab  die  erllen  Staramel* 
tem  aller  uns  bekannten  Thiergattangen  doch  «nmal 
in  der  allererllen  Periode  ihrer  ExiAena  elternlos  gewefim 
feyn  miillen,  ohne  Ton  andern  ihres  Gleichen  eneeogt 
au  feyn.  Aach  fie  erhielten  das  .Vermögen  und 
geeignete  Organe,  ihre  Gattung  weiter  forlzupßansen, 
die  einen  auf  diefe,  die  andern  auf  jene  Art.  So 
auch  mit  den  Oarrawiirmern,  und  überhaupt  ,mit 
den  Würmern  in  thierilchen  Körpern , in  deren  Bildnii; 
fogar  rerfchiedene  Stufen  der  Vollkommenheit  ßch  nach* 
weifen  laden.  So  bildet  lieh  c.,  B.  der  Hülienwurw, 
Echinococcus,  nach  Bremfer’s  Beobachtungen*},  ah 
aaf  der  niedrigdeu  Stufe  organifcher  Bildung  hebend,  fs^ 
dafs  ein  Hülfenwurm  in  der  Blafe  des  andern  gleioblam 
eingefchachtell  liegt,  und  das  feine  Nachkom menlchafi 
erzeugende  Thier  aufhört  felbd  Thier  zu  feyn  , und 
cur  Hülle  wird,  in  welcher  leine  Jungen  eiogefcliloiren 
find,  gleich  dem  Samenkorue,'  welches  anfhört,  als  fol> 
ches  zu  bedehen,  wenn  lieb  in  ihm  der  Keim  zur  neuen 
Pflanze  entwickelt  Der  Blafenfchwanz^  Cyflicanias, 
fcbeint  nach  Art  der  Polypen  und  Korallen  fich  durdi 
Ableger  fortzupflanzen  *).  Die  Neftelwürmsr,  die  Tac* 
nia  lata  und  folium,  find  vollkommene  Hermaphrodi* 
ten,  denn  e.s  können  die  einzelnen  Glieder  eines  und  det 
leiben  Wurms  fich  gegenfeitig  begatten ; die  Hakenwiir> 
mer  haben  zwar  getrennte  Gefchlechter,  uud  das  Mann* 
eben  zeichnet  lieb  durch  die  am  Hintcrende  befindliche 
Blafe  aus.  Doch  findet  keine  Begattung  Statt, 
fondern  die  Befruchtung  gefchiefat  nach  Rudofphi’s 
Vermulhung,  wie  b«y  den  Fifchen,  Kröten^  Fröfrhan 
'n.  f.  w.,  durch  Uebergiefsung  der  Eyer  mit  männlichem 
Samen  aulserbalb  der  Mutter.  Die  Rundwürmer  haben 
endlich  durchaus  'getrennte  Gefchlechler.  Das  Männ* 
chen  hat  wahrnebmbara  Zeugungsglieder,  das  Vjl^eibclm 


i)  a.  a.  O.  S.  6a. 
a)  Bremfer  a.  a.  O.  S.  63- 
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I «ina  Scheide.  In  dem  erftern  finden  fich  Sans« 
I IQ  dem  leistem .Frucblbehiilter  und  EyeiTchläuc 
in  dem  Menfcheo  vorkomniendeo  find  eyerlegen 
I rere  aber  von  ihnen,  bcy  Thier en  Torkommen 
I lebendige  Junge  gebärend  ')• 

I 4.  819. 

[ Die  Diagnöfe  der  Wurmkrankhei 

Allgemeinen  wie  im  Befundern  iß  itu 
, Grade  unficber  und  unzuverlädlg.  Zwar  lind 
I Aerzteu  eine  ungeheure  Anzahl  von  Symptome 
, fiilirl,  aus  deren  Gegenwart  man  das  Dafeyn  T« 
, WÜruKTn  enlntlimen  Toll^  allein  diefe  Sympton 
, mannigfaltig,  olt  einander  fo  direct  «utgeg« 
^ £ch  fo  einander  wideiTprechend,  und  fo  wenig 
, dafs  man  auf  diefelbeu  eine  liebere  Diagtiofe  zu 
^ Jchlechterdings  nicht  im  Stande  iß.  Viele  d 
fcheiuungen  kommen  auch  den  Skropheln>  di 
phie,  dem  Status  gaßiicus  und  pituitulus,  dem 
cephalus  chronicus  und  andern  Krankheiten  zu 
nicht  dem  Status  verininorus  eigen,  und  bezeic 
demnach  nicht  ausrchliefslicfa.  Daher  bat  es  ai 
der  furgfaltigßen  Bemühungen  der  bellen  Diaj 
noch  nicht  völlig  gelingen  wollen,  den  Status  1 
Ais  von  ,den  genannten  Krankheiten  fo  genau 
dem  Grade  der  Gewifsheit  zu  unterfcheiden , dal 
fer  Beziehung  ein  Irrthura  unmöglich  fey.  Dt 
^ iß  in  diefer  Hinlicht  bis  jetzt  noch  für  die  uuterf 
den  Symptome  zwifchm  dem  Hydrocepliolus  ci 
und  dem  Status  verminofus  geleiilet  worden,  1 
habe  diefe  Merkmale  früher,  unter  der  Kopfwaflei 
I aufgeführi. 

Unglaublich  gröfs  iß  die  Anzahl  derjeni^ 
fiille  und  Befchwerden,  die  mau  als  Symplo 
W urmkränkheiteü  aufgcßellt  haL  £■  gibt  tielieic 

i)  Bremfer  a.  ä.  Ö.  S.  S3.' 

M)  fid.  Ui  Abtk  a;  4x6. 
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«io«  einzige  Kranklieitserfcheinung,  die  mon  nicht  ein* 
> ^ mol  von  der  Gegenwart  von  Würmern  im  Oarmkanai: 

abgeleitet  hätte;  und  ich  kann  mich  daher  hier  nur  dar- 
auf befchranken , diejenigen  namhaft  zu  machen,  welche 
als  Wurmfymptome  eine  gewifle,  und  bey  Vielen  nicfat 
unbedeutende  Auctorilät  unter  den  Aeraten  erhalten  lu- 
' ben.  Sie  lind  namentlich  folgende;  oft  und  A:boel! 

- wechfelnde,  veränderliche,  bald  blalTe,  bald  rothe  Ge- 
' fichtsfarbe,  blaue  Ringe  um  die  Augen,  Jucken  um! 
Kitzel  in  der  Nafe,  'plötzliche  Anfammlung  eines  hclIcL 
WalTers  oder  Speichels  in  der  Mundhöhle,  Ausfinfs  da 
Speichels  aus  derfelbch  während  der  Nachtzeit,  behgte 
Zunge,  mit  grofser  Efsbegierde  abwechfelnde  Abneigung 
gegen  das  EQen,  Ueblichkeiten , befouders  bey  nöchter- 
nera  Mngen,  Neigung  zum  Erbrechen  und  wirklich« 
Erbrechen,  übler  Geruch  aus  der  Mundhöhle,  aufge« 
tricbenca,  aufgelockertes  Zahnfleifch,  rariöfe  Zahne, 
Druck  und  mannigfaltige  Befchwerden  im  Unterleibe, 
periodifches  Leibfchneidcn  in  der  Gegend  dea  Nabels, 
‘Kolikfchmerzen,  plötzliche  Auftreibung  und  Spannung 
des  Unterleibes , Pollern , Kollern  und  das  Gefühl  eines 
Nagens  oder  einer  Bewegung  daftlbfl,  allerhand  Ano« 
xualien  in  den  Functionen  der  Digedionsorgane,  feröfe 
oder  'fchleimige  Durchfälle  mit  abwechfelnder  Verflo- 
pfung, 'Jucken  am  After,  Sluhlzwarig;  hierüber:  Kopf* 
fchmerzen  nach  dem  Eflen,  Lage  des  Kranken  auf  dem 
Bauche,  unruhiger  Schlaf,  Zälineknirfchcn  und  Spre* 
eben  während  des  Schlafs,  erweiterte  Pupille,  ein 
fch wacher,  ungleicher,  krampfiiafter  Puls,  Herzklo« 
pfen,  allgemeine  Beängltlgnng  und  Unruhe,  Schwin- 
del, erfoh werte  Sprache,  Klingen,  Saufen  und  Branlen 
in  den  Olirert,  geftörtes  Sehevermögen  und  wirkliche 
Blindheit,  Verllimmung  dts  Geiltes,  Niedergefchlageii- 
' heit  des  Gemüths , hypochondrirche  und  hyflerifche  Be- 
fchwerden aller  Art,  Stupor,  ConviiKioiien,  tonifch« 

, Krämpfe,  Veitstanz  und  Epil<fpfi<\  Welche  Menge  von 
Symptomen!  und  doch  wie -nniiclicr  zugleich ! — • Die 
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nieiAen  derfelbea  bezieTien  Heb  übiirbaupt  au 
kranken  Zalland,.auf  aine  geRörte  Function  d 
Aionsorgane;  iie  deuten  überhaupt  nur  auf  eine 
gaArirus  hin;  andere  von  ihnen  bezeichnen  ein 
Reiubarkeil  und  Thäligkeit  geRörtes  NervenrylU 
t ' X Da(s  viele  von  dieft-n  Zufällen  bisweilen  vot 
Würmern  erregt  werden  können,  iA  Wohl  kaur 
I zweifeln , wenn  wir  dabey  zugleich  die  nervenre 
I ganifation  und  die  hohe  Reizbarkeit  des  Darmk 
I Anfchlag  bringen.  Nur  find  jene  Symptome  keii 
I geeignet,  uns  über  die  Gegenwart  von  Darmt 
Gewiisheit  zu  geben.  ^ 

I r . Ihts  einzige  Gchcre  diagnoRifche  Merkmal 
, der  Abgang  der  Da  rmwürmer  felbfl. 
fer  aber  fehlt,  bleibt  auch  die  Gegenwart  von  V 
itn  Darnakanale  immer  ungewifs.  DaPs  aber  j( 
l^ome  an  Pich  den  Status  vermiooPus  nicht  he< 
erhellt 'noch  überdies  aus  den  faR.  alltäglichen  1 
tongen , daß  häufig  Darmwürmer  von  fqlchen 
abgehen,  die  an  jenen  Befchwerden  durchaus  i 
ten^  und  bey  denen  jenen  Zeichm  zu  Folge’ ki 
veranhiPst  worden  wäre,  die  Gegenwart  von  D 
mem  zn  vermuthen,  ; 

..  $.  8>o, 

...  ‘ Nicht  beffer  fleht  es  um ' jene  Symptome 
die  Gegenwart  beRimmtor  Wurmar 
Da r ro  k a n a l d . bezeichnen  Pollen. 

AlsPoIcbebat  man  furdemPeitfehen  wu 
man  erR:  feit  nngeßChr  fe^hzig  Jahren  genauer 
Beftinlmlheit  kennt,  bereits  noch  keide  anfgef 
anSfiodig  mscheii  kennen  4.  wollt  aber  ift  es 
dafedi^r  Wurm  Pehr  häufig  iki  Leicbnamen  Pc 
dhriduen  vorgefunden  wird,  bey 'denen  nie  die  g 
Befchwerden , die  ndan  gls  Folge .rQU>]Darmwüri 
febOo könnte, 'vorhanden  find.  ’ ,•  t 
E ■ .Sleherer  und  .befiiromtvr  iß  die'  Erkenntnif 
. gmwart  von  Astkaridtn,  theikudeibalb^  i 
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Würmer  ron  Zeit  zn  Zeit,  oft  in  Abr  grorser  AimM, 
mit  den  Darniexorementen  des  Kranken  abgehen,  theilf, 
weil  He  ihren  Sita  im  Maildanu  auftchlagen,  ntid  in  diefem 
felbik,  oder  in  den  ihm  nahe  geiegeuen  Organen  ZofiOie 
belliinmter  Art  etregeii,  die  wir  von  andern  Wui-njar- 
ten  eiregt  nicht  wahrnehmen.  Dahin  gehört  ein  ättHierä 
läAiges  Jucken  im  Mafidarm  und  am  After,  welch»  be> 
fotiders  gegen  Abend  einlritt,  um  diefo  Zeit  ftärker  ab 
am  Tage  wird , und  häufig  in  der  Bettwärme  noch  ea 
hohem  Graden  ßeigt,  )a  fogar  Stahlzwang  und  mehrere 
Formen  von  Krämpfen,  Zuckungen  und  Eklampße 
anlalTen  kann.  ^ Die  Reizung  des  Maltdarms,  welche 
diefe  Würmer  erregen,  theilt  fich  nicht  feiten  den  nahe 
gel^enen  Theileii,  hefondera  der  Harnröhre  bey  Kna« 
ben,'  und  der  Scheid«  bry  Ma'ddben  mit;  Auch  krie* 
eben  die  Askariden  felbll  bisweilen  in  letzter«  ein.  Die 
Folgen  lind  ein  unwiderftehlicher  Reiz  zum  Kratzen  und 
Jucken  dieler  Theile,  wodurch  nicht  feiten  dCr  erfle 
Grund  ztirOnanie  gelegt  undEutzürtdungeo  der  Vorhaut 
oder  Schelde,  nnd  wiederum,  als  Folge  diefer,  Schienn» 
flüITe  aus  den  Genitalien  in  baydeii  Gefchlechtem  var« 
•ola&t  werden.  'Aber  auch  hier  bleibt  'der  gar  nicht  fd« 
ten  vorkommende  Abgang  der  Askariden  das  ficberOa 
diagnollifche  Moment  für  ihre  Anwefenheit. 

Bei  weitem  wÖDtgrr  beHlmnit  und  Kcher  ift  die  Dia« 
gnofe. der  Spulwürmer,  wenn  fcAcha  nicht  vem  deu 
Kranken  entweder  durch  den  Stuhl,  öder,  was  jedoch 
wait  feltner  der  Fall  ift , • durch  Erbrechen  abj^hen.  Fall 
alle  Zulälle,  die  ohan  '($>'  8 > 9-)  alsiSymptome  des  Slatas 
verminörus  im  Alläetneinen  aofgeführt  worden  Gnd,  fol* 
len  die  Anweihnheit'  diefsr  Wurmsirt  bezeichnen.  Aa« 
dece  fehhn  dagegen,  dnrf  whhrrdiMh)fcb<  mH  grölserm 
Rechte,'  in  fo  fern  nämlich' die  Spulwürmer  £cb  meiftana 
in  den  dütmen  Därkicn  aufhalten,  Tohmefzbafte  Empfin* 

/ düngen  im  Unterleihe,  berondcrsHti  der  Gegend  dhs  Nk« 
beta,  ah  folche  an.  IHÖchß  uilßcher  ift  dagegen  wohl  daa 
QaTuhJi'  eines 'Sdinellenan  im  ITnterleilier  ^daa  echifiuna 
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Kranke,  (das  heifst  wohl,  erfte  folche,  die  de 
anf  aafmerkfatn  genyacht  hat)  im  Unterleibe 
1 len , und  das  Steigen  Befchwerden  bcy  al 
i'  Mond,  und  während  des  Neumonda 

Die  Gegenwart  des  Bandwurms  fowc 
r des  Kettenworms  ift  endlich  Tebr  fchwer 
I men,  wennnichteinzelueSlücke  dieferWurii 
I , oen,  und  durch  den  Stuhl  ahgeben,  was  jede 
I fig  fo  unbemerkt  gerchieht,  dafs  der  Kranke 
I die  geringlte  Spur  diefes  Abgangs  wahriiim 
, ftibrsn  die  Aencte  als  Zieicben  diefer  Würm 
, • auf ; wellenförmige  Bewegungen  in  den  Därn 
. der  Kranke  das  G«fübl  haben  föll,  als  zöge 
im  Darmkanale  zpfaramen,  und  bliebe  dafelhi 
Klumpen  zufammengezogen  liegen,  ferner 
ein  eifnes  Gefühl  d^  der  C 

am  ähnlichllen,  Kriebeln  und  Jucken  in  I; 
füfseu.  Endlich  follen  diefe  Zufölle  fogleich 
den,  wenn  der  Patient  einen  Scbluck'Brand^ 
Werrautheflenz  nimmt,  dagegen  -auf  den  G< 
Quajaks  zunehmen. 

5-  8a  1. 

Durch  die  in  dem  Obigen  8 1 8.)  aofg 
Seht  über  die  Bildung  der  Darmwörmer  in 
eben  Organismus  ift  zugleich  die  nach  ft  e Ur 
Wurmkränkheiten  gegeben.  Wenn  aller  t 
hauptet  \vurde,  dafs  Würmer,  ohne  dafs  Iie 
doch  ihr  Same  in  den  Darmkansl  gekomnie 
den,  fo  Ift  doch  diefes  nicht  die  einzige  Art 
Sehens.  Sie  pflanzen  lieh  Tjelu^ebr,  wo  ße' 


i)  Dafs  der  Brandwein  wirklich  disfe  D: 
habeich  bey  zwey  meiner  BaMdwunnkranVen 
Beßinmubeit  gefeben.  Sie  wurden  iedrsmal- 
fehr  l'.ßiger  Empfindungen  im  Unterlcibe  aü 
leielitert  und  bäuHg  von  dieCen  völlig  befreit,, 
nige  Efilöfit-l  von  einem  gutfn  Li^ueur  oder  ' 
AniQ  genommen  bauen. 
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banden  find,  durch  Befruchtung  fort,  Termehren  ficb, 
und  find  zu  diefem  Zwecke  deutlich  mit  Gefchlecbtaw 
gauen  veiTehen, 

Alle  entfernten  Urfachen  d^r  Wnrmkrank- 
hoiten  aber  find  ohne  Ausnahme  von  der  Art,  dafs  fie 
offenbar  einen  üeberfctiuGj  von  Iblrhen  Stollen,  welche 
der  Affimilation  fähig  fiiicT,  imUarmkaüale,  und  zugleich 
eine  mangelhafte  Einfaugung  derfelben  begtinlligen , als 
auf  welchen  beiden  Momenten  die  Wurmerzeugnng  zu» 
nächft  beruht.  Als  folche  Urfachen  wirkt  Alles  ein, 
was  die  Energie  der  Digefiioiisorgane  fcbwöcht,  eine  nor^ 
male  Chymification  hindert,  Anomalien  in  den  norma« 
len  Mifchungsverhältniffen  des  Chyrans  nnd  Chylus  her« 
hey fuhrt,  und  die  Reforbtionsthätigkeit  der  einläugea» 
den  Gefafse  herabfetzt,  ^ 

Zu  diefen  gehört  ins  Befondere  der  anhalteude  Ge« 
nußs  zäher,  rohieimiger,  fetter,  mehliger,  unverdaulicher 
Nahrungsmittel  und  vieler  Mehlfpeifen,  und  der 
reichliche  Genufs  des  Zuckers  und  der  Zuckerwaa« 
ret>,  eine  fitzende,  unthatige  Lebensweife,  Mangel  an 
körperlicher  Bewegung,  fo  wie  der  Aufenthalt  iu  feuch- 
ten, dumpfigen  Wohnungen  und  fumpfigen  Gegenden. 
Hieraus  wird  es  auch  erklärlich,  wie  Wurmkrankhei- 
ten  an  manchen  Orten  wie  z.  B in  Holland , eudemitch, 
Teyn  und  felhll  epidemifeh  vorkomineti  können.  Epida* 
juifch  nämlich  finden  wir  nicht  gar  zu  feiten  den  Mor- 
bus verminofus,  zufimroengofelzt  mit  epidemifeben 
'Schleirafiehern , wo  diefo  durch  eine  feuchte,  nafskalte 
^ofehaffenheit  der  Atmosphäre  allgemein  erregt  find, 
und  ebenfo  bey  der  Raphania,  wie  bereits  unter  diofer 
letztem ')  erwähnt  worden  ifi. 


l)  Bd.  II.  §,  126.  I2T. 
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An  Sch  geboren  die  Wurmkraokheiten  i 
^fahrlichero  cbronifcben  Kraokheilsformen 
}il  es  der  kranke  Zuftand  des  Darmkanals,  wel 
in  Anfchlag  kommen  mufs,  als  die  Gegenwart 
mer  feiblt.  Ourcb  jepen  unthätigen  Zußand  d 
IcaaaUwiixl  der  Grund  zu  wichtigem  Kraokbeit 
\^^ (inner  felbft  find,  namentlich  zu  Skroplieln  i 
phie  gelegt , die  dann  nicht  von  Darmwiirmern 
vielmehr 'mit  dielen  von  einer  and  derfelben  U 
tängig  find. 

Zwar  können  Würmer  wohl  bisweilen 
fehr  unangenehme  Zufälle,  namentlich 
felbll  in  bedeuUnden  Graden  erregen ; doch  iß 
leiten  und  weit  feltener,  als  man  oft  glaubt, 
und  jene  Znfalle  laßen  auch  Ineißens  bald  n 
Terfchwiiiden  oft  wiedernm  von  felbß.  Diels  iß 
fig  der  Fall,  wenn  die  Periode  der  Mannbarkt 
das  kräftigere  Alter  herannaht,  und  mit  der 
treten  der  Irritabilität  im  ganzen  Organismni 
Darmkanal  an  Energie  gewinnt  und  feinen  I 
mit  normaler  Kraft  und  Thätigkeit  vorßeht.  ] 
fchwinden  alle  Wurmzufalle  fehr  häufig  in  diel 
Periode  auch  bey  folcben Individuen,  die  in  fr 
|ren  felbß  mit  einem  ausgezeichneten  S>tatus  t 
zu  kämpfen  hatten.  Daßelbe  iß  der  Fall 
Kranke  in  andere,  güoßigere  Anfsenverbaltniß 
gebracht,  und  namentlich  auf  eine  leicht  verde 
Digeßiopsorgane  nicht  befchwerapdo  Diät  gefe 
Mru.  - . 

' Vieles  kommt  in  prögnoßlfcher  Hinfich 
ßas  Alter  des  Kranken  an.  Je  jünger  z.  G.  K 
.bey  denen  fich  der  Status  verminofus  vqrfindet 
.Ichlimmer  iß  es  aus  dem  einfachen  Grund 
denifelben  Verhällnine,  in  welchem  ein  Kind 
es  auch  einer  ungeßörlecii'Digeßion  und  AJTn 
^feinc^  Gedeihen  bedarf.  Daher  hat^.aych 
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rerminofus  bey  Erwlirhfeiien  bey  weitem  nicht  fo  viel  m be- 
deuten, wie  diefes  wohl  bey  zarten  Kindern  der  Fell  ül 
Auch  die  Datier  der  Wurmkraukheit  mufs  io  An« 
fchlag  gebracht  werden.  Je  langer  diele  ill,  um  deßo 
wichtiger  lind  natürlich  ihre  Folgen  , and  um  deßo  lang- 
wieriger die  Kor  des  primären  KrankheiUzulkande«,  der 
diefen  Folgen  und  dem  Slfitus  verminorits  zugleich  znra 
Grunde  liegt, 

Endlich  iß  es  Erfahrnngfache»  dafs  Spulwürmer 
am  leichteßen  abzutreiben  ßnd , fchwieriger  iß  dagegen 
fchoii  die  völlige  Bpfeitigqng  der  Ä^adrawiirmer;  denn 
diefe  häufen  ßch  oft  in  fehr  kurzer  Zelt  aufs  Neue  und  in 
grofser  Anzalil  an,  und  erregen  fehr  bald  alle  jene  Be- 
• fch werden  wieder,  von  denen  der  Kranke  auf  einige  Zeit 
befreyt  wurde.  Am  felteußen  aber  gelingt  die  radikale 
Kur  und  Befeitigung  der  Bi^nd  - und  Kettenwärmer, 
f 8a3, 

Die  ßcherße  Heilung  der  Wurnsfcranklieitai 
nberbaupt  beruht  ohnßreitig  auf  Befeitigung  desieuigea 
..  kranken  Zußandes  der  Digeßionsorgane,  dar  derWurm- 
bi1dnng  immer  vorauageht,  und  ße  auffallend  begünftigt. 
Das  Haiiptmomont  der  Kur  iß  demnach,  die  trägo  AlE« 
milation  und  Reforbtion  innerhalb  des  DarmkanaU  in 
gino  kräftigere  umzuwandeln,  die  Thätigkeit  der  den  get 
nannten  Functionen  vorßehenden  Organe  zu  hohem 
Graden  empor  zu  Reigern.  Diefqm  Zwecke  enirpricht 
ins  Beföndere  «ine  palfendeDiät,  voö  welcher  ich  weiter 
unten,  zu  Ende  diefes  Abfohnitls,  fprechen  w^e;  fo^ 
dann  der  anhaltend  fortgefetzle  Gebrauch  bittrer,  di« 
Energie  der  Digeßionsorgane  erhöhender  Mittel,  und 
die  gleichzeitige  Benutzung  folcher  Medicamente,  welche 
den  Torpor  des  Darmkonals  befeiligen , den  Molus  peH- 
ßallicus  beleben,  die  Einlbugung  der  im  Darmkanale 
«ngehäuften  lymphatlfchen  und  fchleimigen  Stofßs  be- 
güiißigeu,'  den  fp  gerannten  Wurrafcbleim  löfen,  und 
allpsähllg,  jedoch  ohne  wahre  Durchfalle  zu  veraulafTcn, 
auirfuhren. ' Zu  diefeu  gehören  namentlich  die  Ueiuen 
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t Gaben  der  Neatralfalz«,  der  Rhabarber,  dt 
t Matter,  des  Hydrarg.  mnriatic.  mite  und  dei 
■ Antinnonialien.  Bey  diefer  Behaodlung  gei 
I ' deshalb  gar  njcht  feilen,  dafs  in  demfelheu  V( 
in  welchem  allmählig  die  Function  der  DigeAi 
I kn  ihrer  normalen  BefchafEenheit  zarückkelirt , 
I Darmwümaer  ihrer  Nahrung  beraubt , ohne  ii 
Benutzung  der  eigentlich  fo  genannten  Wt 
1 Ton  felbh  abgehen,  and  der  Kranke  gegen  di< 
I kehr  der  Würmer  weit  ficberer  gefchütal  iil  u 
als  durch  die  freygebigft«  Anwendung  aller 
Würmer  felbß  oft  im  Uebermafs  angepriefenen 
. 8a4.' 

> . Da  indeOim  dergleichen  Kuren , die  meh 
andere^  den  Namen  einei^  Radicalkur  rerdiene 
längere  Zeit  und  eiue  anhaltende  Ausdauer  y 
des  Kranken  erfordern,  fo  hat  man  von  jel 
aufgefucht,  durch  welche  man  im  Stande  fey 
die  Oarmwürroer  fchnell  anskufiihren , und  d 
kanal  von  dieibn  Inwohnern  zu  befreyen. 
Wurmmittel  gibt  es  nun  gegenwärtig  eine  i 
Anzahl.  Jedes  derfelbeii  hat  zu  feiner  Zeit 
ZeagiiilTe  für,  aber  auch  gegen  fich  gehabt;  ei 
fpruch,  der  lieh  nur  daiius  erklären  lafst,  daC 
oft  nur  mit  der  Ausführung  der  Darmwärm« 
te,  das  wichtigfte  Moment  der  Kur  aber,  du 
rangen  gegen  eine  neue  Wurmbtldung  auf  dei 
(4.  8^5.)  genannten  Wege  zu  (ehr  ▼emaehlalT 
• Alle  Wurmmittel  aber  läRVn  Ach  1 
K 1 a f f e n zorückbringen.  Sie  And  nämlich  _e 
folche,  welche  den  DarmWürmern  auf  ii 
Art  zuwider  And , Ae  krank  maoheo  oder"  wol 
len,  und  dadurch  ihre  Ansftihrnng  erleicb 
' eigentlich  und  im  ftrengern  Sinne  des  Worts  J 
ten  wiirinwidrigen  Mittel,  Apthelmintk 
Ae  And  fokhe,  welche  als  abführende  beft 
Darmkanal  eiowirkcD , den  Motus  periftalücii 
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npg«mGin  lebhoH:  machen  u)id  befchleunigen , dadnreh 
die  lymphatirchen,  zähen,  fchieimigen  Aiiranunludgea 
in  diefeoi  Organ  löfen,  ausfübren,  und  mit  diefen  leta>  » 
terii  zugleich  oft  puch  Darmcriirmer  zum  Abgang 
bringen. 

üererllern  Klaffe  hat  man  mehrere  zugerecli« 
net,  welche  die  Darmwiirmer  machaoifch  reizen  und 
beläiligen  füllen,  Mittel,  die  ich  zwar  j nennen  werde, 
die  aber  kaum  der  Beachtung,  noch  weniger  der  Anwnn« 
düng  werlh  lind.  Weit  mehr  gehören  hierher  diejeni« 
gen  Mittel,  welche  befonderi  vermöge  ihres  fcharfen 
Frincips,  «der  vermöge  ihres,  meiAeos  übel  und  Aark 
riechenden  ätherifchen  OeU  den  Würmern  an 
£ch  fehr  auwider  zu  feyn , und  diefelben  krank  zu  ma« 
chen  febeinen.  Der  zweiten  Klaffe  aber  gehören 
vorzugsweife  die  ßärkem,  eingreifenden  Nentralfalzs^ 
ferner  die  harzigen,  draßifchen  AbfübrmiUel,  endlich 
auch  einige  metallifche  Salze,  Vorzugs  weife  das  Kalo» 
mel  in  ^ofsen  Dofen  gegeben , an.  Mehrere  von  dielen 
'Wurmmitteln  ßnd  endlich  auch  von  der  Act,  dais  fia 
fowohl  die  fießandtheile,  als  die  Wirkung  der  Mittel 
der  erüern  Klall'e  mit  denen  der  letztem  in  fichjverei» 
nigen. . 

S.  8a5. 

Zu  den  die  Würmer  mechanifefa  beläfiigenden 
Mitteln  rechnet  man: 

i)  die  Ziunfeile,  Limatura  f.  Ra  für« 
Stanpi.  Nachdem  diefelbe  fchon  früher  von  Far»* 
celfuS*)  gegen  Würmer  überhaupt  und  befondors  ge» 
gen  den  Bandwurm  empfohlen  worden  war,  kaia  'fie 
ziemlich  in  Vergeffonheit,  aus  welker '6e  aber  wieder* 
jira  Io  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zuerfl 
durch  AlAon*^,  dann  durch  Thompfon,  For* 


i)  de  Praeparat.  lib.  II.  p,  876. , 

) z)  Edinb.  med.  Verf,  n.  Bemerk.  Bd.  V.  Th.  1. 
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dyce,  Monro,  Underwood,  Mead, 
Blodt,  Matthieu,  Liudemann  u.  a.  1 
gen  wurde.  Vau.Doerercn,  Birfet, 
andere  Aerzle  Terfichern  dogegen,  auch 
geiinffle  Wakfoniluit  der  Zinnfeile  wahrgei 
haben.  Sie  Ul  indelTeu  von  jenen  erflgenaiint 
fowohl  gegen  Spul*  als  Bandwürmer  genihi 
wobey  'aber  durchaus  nicht  zu  überfehep  ill 
Aerzte  ße  nie  allein  für  ßch  und  rein,  ronden 
Verbindung  mit  andern  Anthelminthicis  un 
verordiielen.  So  bediente  ßch  gegen  Spulwi 
Thora pfon  einer  Mifcbung  aus  zwey  Drac 
lifcher  Zinnfeile,  einer  Drachme  fchwefelfai 
und  einer  Drachme  gepüiverleii  Zittwerfame 
er  früh  und  Abends  jedesmal  den  zwülflrn  TI 
nete,  und  nachher  abfübren  liefs;  und  Fon 
MOS  Pulvers  aus  zehn  Granen  englifclier  Zinn! 
zehn  Gran  Ziltwerfamen  und  fünf  Gram 
welches  der  Kranke  auf  einmal  nehmen, 
mittelll  eines  Drallicnm  abfiihren  mufste. 
Bandwurm  aber  iß  die  Zinnfeile  l^eronder 
bern,  Fothergill,  Blocln  Marx  und 
pfohlan  worden.  Sibbern*)  liefe  gewöl 
ballie  Drachme  der  Rad.  Jalap.p.  pro  doß  m 
feile  verbinden',  Fothergill  aber  und  Lin 
eine  Unze  Zinnfeile  im  Electuariiim  täglich , 

. hinter  einander  nehmen,  und  am  ßeheiile 
Abführmillel  aus  Kalomel  und  Rhabarber 
Geht  hierauf  der  Bandwurm  nicht  ab , fo  wi 
fahren  wiederholt.  Bloch*)  verordnete  all 
den  ztvey  Drachmen  Zinnfeile  und  einen  hall 


i)  Samml.  anserlef.  Abbandl.  z.  Gebr.  pi 
S.  5oi.  , 

a)  Collect.  Socict.  med.  Hafa.  Vol.  II. 

5)  Med.  Chirurg.  2^itung  >79<.  Bd.  L S.  i 
4)  a.  oben  a.  O. 
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Jalappenpulver  mit  Honig  zu  nehmen , und  J a h n’)  da 
Verbindung  miit dem  Pulrer  derFarrenkrautwurzel,  tucii 
einigen  Tagen  aber  «in  Abführmittel  aus  Jalappe  und 
Kalomel.  Endlich  macht  die  Zinnfeile  auch  ein  Ingre- 
dienz dea  Matlbieufchen  Mittels  *)  gegen  den  Bandwurm 
ans. 

9)  Die  Juckfafeln»  die  Knhkrätze,  Sti- 
Kolobium,  Setae  filiqnae  birfatae,  (Dilocfau 
pruriens  E.),  die  Schoten  einer  in  Oll • iind  Weilindiro 
cinheimifcheii  windenden  Pflanze  Die  Hülfen  de- 
felben  ßud  überall  mit  iteifen,  Aechendeu^  gliimtnihi, 
roihbraimenj  leicht  abgehenden  Haaren  bedeckt,  welcbs  j 
auf  der  Haut  oin  unerträgliches  Jucken  und  Bremtea  er-  I 
regen,  welches  nur  dem  Bellreichen  mit  fetten  Oelea, 
oder  dem  Reiben  mit  Afohe  weicht  Schön  läagH  hat  msn  l 
diefelbeu  in  Indien  gegen  Würmer,  nachher  auch  m 
Europa,  vornehnilicli  gegen  Spulwürmer,  benutzt  Nsch 
•W rigfa  t *)  taucht  man  die  reifen  Sphoiea  in  Syrup  uad 
fchabt  die  Stacheln  mit  einem  MelTer  herunter,  fo  lange 
bis  der  Syrup  darun  fo  dick  wie  Honig  wi^.  Hierrsa  , 
giebt  man  Kindern  täglich  einmal  einen  Theelöfleli  ^ I 
wachfenen  euch  einen  Elslöflel  roll;  oder  man  m»cbt  | 
drey  bis  fechs  Grane  jener  Haare  mit  Honig  zu  einem  Bif- 
fen,  und  läfst  eine  folcheGabe  täglich  ein  oderzweynul 
nehmen.  Der  wichtiglle  Empfehler  dieles  Milteb  iß 
Chaberl  aine,  der  aber  jeden  dritten  oder  rieften  Ttg 
ein  Abführmittel  interponiHe.  Doch  erreichte  er  dorck 
diefes  Mittel  nicht  überall  feinen  Zweck. 


5)  Mst  medio.  Bd.  IL  S.  S?g. 

6)  §.  83S.  u.  Hartenkeil’s  med;  chir.  Zait  iSo(h 
Bd.  II.  S,  aSg.. 

7)  Auch  füllen  die  Borllen  vom  Dilochns  vreni  I» 
nach  Einigen  daflelbe  leiften,  nach  Rudnlpbi  aber  alle 
acht  Species  des  ütizolobinm  «iiefelben  Eigeiilchalte»  heliuen. 

Sj  piakt.  AUhaiidl.  v.  d.  Kräften  des  Stizolobiuni  oi- 
der  Kuhkrätze  ü.  cU  Kohlbaum  • Binde  wider  d.  SSüitoeti 


Noch  fetzen  Einige,  wiewohl  gewiCi  mit 
wnter  die  mechanifch  wirkenden  wurmwidi  Igcii 

3)  die  gepulverten  Holzkohlen, 

4)  die  gelben  Rüben,  - die  Möhrei 
eu«  carotta» 

Nach  Palla»®)  follon  die erftorn  aU  einW 
in  laland  gebraucht  werden*,  auch  hat  er  fei 
einmal  ein  grof»*«  Stück  Neflelwurm  obgetrieb 
die  letztem,  die' Möhren,  entweder  gefcLabt  i 
tem  gebraucht,  oder  als  Gemüfse  geiioireo,  befi 
kanden  abtreiben,  und  in  diefer  Beziehung  ■ 
Hausmittel  in  Deutfchland  gegen  die  letzt 
■Wurmart  benutzt  werden,  ift  hinlänglich  beks 
«ine  mechanifcha  .Wirkung  derfeiben  wohl 
nacbzuweifen. 

$.  8a6. 

Was  nun  aber  die  eigentlich  und  im  ftren 
fo  genannten  wurm  widrigen  Mittel  b 
verdanken  diefe,  wie  ich  bereits  obep  ($.  8a4. 
habe,  ihre  Kräfte  entweder  dem  in  ihnen  v< 
fcherfeii  Principe,  oder  dem  in  ihnen  lieb  voj 
ätberifchen  Oele.  Ehe  ich  jedoch  zur  fpociell« 
lung  derfellieu  übergehe,  mufs  ich  zweyer  Mi 
ken,  die  man  als  wurm  widrige  empfohlen  bsi 
beyde  auch  nicht  den  geringileu  Autbeil  weder 
fen  Principe,  noch  einea  äiherifchen  Oels  in  1 
Ich  meine  dak  kalte  Wafier,  und  das  lebend 
filber:  . 

Das  kalte  Waffer  ift  in  frühern  Zeit 
deri  von  Rpfenßein  empfohlen  worden, 
hat  nach  feinem  Genüße  bisweilen  den  Abgang 
nnd  felbft  bisweilen  von  Bandwürmern  erfol 
Wie  das  kalt«  WalTor  hier  wirke?  ob  durch  I 
an  Sch  i die  auf  die  Darmwürmer  nachtbeilig 

e.  d.  Engl.  Alienburg.  1786.  8-  die  3te  verbeße 
• mehrte  Auß.  erfebien  tu  London  1812.  8. 

9)  Keue  nord.  Bky träge.  Bd.  1.  S,  S/-  Bi 
e.  O.  S.  <46. 
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oder  durch  eine  erll  im  Magen  erregte  und  von  da  aus 
durrh  den  Darmkaoal  fortgepflanzle'  Ei'rchiitlerUMg? 
oder  endlich  durch  eine  Art  von  Forlfpiilung  der  Wür- 
mer aus  dem  Darrnkaiiale?  Alle  dipfe  Fragen  lallen  ücL 
nicht  mit  Beflimmtheit  beantworten.  Loeffler  em- 
pfiehlt ein  ähnliches  Mittel,  Eispillen,  gegen  Würmer, 
wenn  Geh  diefc,  was  jedoch  feilen  Fall  iß»  i®  Magen 
aufliallen.  Weil  mehr,  als  das  einfache  kalte  W'affer, 
leihen  dagegen  die  falinifcheti  ahführendeii  MineralwalTer, 
dos  Kbshan)cr,Saidfchiitzer  in  mäfsigen  Gaben,  und  Karls- 
bader Waller.  Sie  befeitigen  iiüinlich  die  Trägheit  dej 
Darmkauals,  beleben  den  Motus  perilialtirus,  löfen  die 
zäheu,  fchleimigeii  AHfamniluiigeu  dafelbß,  und 
fiihren  Ge  nicht  feilen  fammt  den  Darmwürmem 
zugleich  aus. 

Das  lebendige  Queckfilber  hat  ebenfalls 
ehedem  als  Wurmmittel  nicht  unbedeutende  Empfeh- 
lungen, befonders  von  Rofenflein  und  Fl  ei  Ger,  und 
in  den  neuern  Zeiten  von  Jahn  erhalten.  Rofenßein 
namentlich  verordnete  eine  Abkochung  von  anderthalb 
bis  *wey  Unzen  lebendigen  Queckßlhers  in  zwey  Pfun- 
den Milch  oder  Wall'er  mit  Honig  veiTiifst,  wovon  er 
wtirmkranken  Kindern  lafienweife  nehmen  liefs;  Hei- 
ßer und  Jahn  aber  eine  Lallwerge  aus  lebendigem 
Queckfilber,  Cliina  uodPomerauzen-  oderWi-rmuthfyrup. 
Allein  in  diefen  Formen  und  Mifchungen  iß  dasQueefc- 
Glber  nicht  mehr  wahrhaft  lebendiges,  regul inifches, 
fondern  zum  Tlieil  fuhoii  in  ein  unvollkommenes  Queck- 
ßlberoxyd  umgewandelt,  und  diefes  letztere  iß  es  hoch- 
ßcns,  welches,  indem  es  für  den  torpiden,  verfchleim- 
ten  Zußand  des  Darmkanals  wohlthälig  einwirkt,  und 
demnach  die  Bedingung  vernichtet,  unter  welcher  Geh 
Darrawürmer  bilden  und  erhalten,  Würmei'  bisweilen 
felhß  zum  Abgang  bringen  kann.  Tuüfchutig  iß  es  da- 
, her,  wo  man  diefe  Wirkungen  dem  lebendigen,  reinen 
QueckGIber  zufchrieb,  die  ihm  als  folrlu  m nicht  zukom- 
moD,  und  nicht  unwahrlcheinlicli  fclion  Wagncr's 


I 


Vi^ran(bniig>  der  die  oft  glncllidben  Karen  j 
«noziciierider.  Quackfalbeo  daroQ  «bleitete,  da 
vou  den  öiifsem  Unreinigkeiten  (onTollkbnmiei 
fiiberoxyd)  nicht  gereinigtn  Queckfilber  eu 
fchnngeii  rerwendeten. 

i . Baj. 

Die  rcbarflloffigea  Mittel,  vrelc 
bi^enüiciie  Antlielminthica  rerwendeo,  gehöret 
in  die  KlaOe  der  TegeUtbilirchen  Arzoeyniittel 
keu  in  den  Wurrakrankhäiten  wehrrcheinlich 
ter  Hinficht  wohlthütig;  einmal,  in  To  fern  d 
enthaltene  fdiarfe  Priucip  den  Würmern  an  (i 
fie  krank  macht  und  tödlet;  fodanu,  ind< 
fcbatTe  Princip ' die  Tha'ligkeit  des  Darmkat 
erregend,  den  kranken,  reizlofen,  unthätig* 
der  Digeiiionsorgane  befeitigt  ^ der  dem  Statu 
fus  zum  Grunde  liegt.  Die  wichtigflen  and 
L'chßeu  Mittel  diefer  Art  ßnd  folgende : 

i)  die  frifchen  Zwiebeln^  Bulb 
Cepae  recens.  Den  über  ße  häufig  geraa< 
bachtungen  zu  Folge  zeigen  fie  lieh  als  Ger 
Sailat  genofsen  am  wirkfaraßen  gegen  den  1 
der  hey  ihrem  Gebrauche  bisweilen  ßückwei 
Auch  äulserlich  find  dicfelhen  empfohlen  vyc 
weder  in  Form  des  ousgeprefsten  Saftes  als 
in  die  Nabelgegond  gegen  Bandwürmer,  ode 
eines  Aufgußes  mit  kochender  Milcli  als  KLy 
Askariden.  Doch  wirkfaroer,  als  die  ges 
Zwiebeln,  iß  in  den  genauiitrn  Beziehungen 
a)  der  Knohlaucli,  Radix  Alli 
Er  verdient  gegen  alle  ührn genannte  Arten  y 
wirnnern  benutzt  zu  werden , denn  er  iß  ihr 
lieh  zuwider  und  fördert  ihren  Abgang.  1 
Befondere  von  den  Askariden  Und  drn  Ban 
.Entweder  gebraucht  man  ihn  hier  mehr  als 
Mittel  fü,  dafs  inan  ihn,  in  kleine  Stürkchet 
finiter  Band,  ii«  jlbth,  Ti 
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teh  und  ungekaut  zu  einer  bis  zwey‘<  Dracluiien  iiröli 
nüchtern  verfchkicken  laßt;  oder  man  läfct  eine  halbe 
Unze  frifchen  Knoblauch  quetrchen,  dann  ein  halbes 
Pfund  kochende  Milch  aufgiefsen  und  mit  einem  Synp 
veiTelzen  , wovon  man  Kindern  früh  einige  Um«], 
Ei  waclifencn  zu  vier  bis  fünf  Unzen  verordnet.  EbeDfo 
wichtig  iß  die  äiifsere  Benützung  des  Knoblauchs  gegen 
die  'Askariden.  Man  wendet  hier  entweder  den  fo  ebea 
genannten  AufguTs  des  Knoblauobs  mit  Milch  aisKlj* 
'ßier  an,  oder  benutzt  die  Dämpfe  eines  Aufgußes  de 
‘^frifchen  Knoblauchs  mit  Waßer  als  lokale  Bähungti 
des  Maßdarms  auf  einem  Nachtßuhle,  worauf  nicht  fei- 
ten fehr  grofsa  Quantitäten  von  Askariden  abgehen. 

3)  Die  grünen  Wallnnfsfchalen,  Puta- 
'men  nucis  juglandis.  Sie  ßnd  eines  der  ältefteo 
Wurmmittel  und  gegen  Bandwürmer  fchon  vm 
-Hippocra  tes  und  Dioskorrd es-angewendet,  von 
PI  ater  aber  befonders  gegen  Spulwürmer  eropfohl« 
worden.  Da  diefes  Mittel  mit  dem  febarfen  Prin- 
‘cip  den  biltern  Exlractivßoff  vereinigt,  fo  wirkt  d»f- 
'felhe  zugleich  trtflicb  als  ein  Toiiicum  für  den  erfchlsß* 
len  Zußand  der  Darmmuskein  im  Status  verminofus 
jeder  Art.  Doch  bat  es  die  raeißeii  Empfehlungen  he* 
Tonders  gegen  Spulwürmer  erhalten.  Mau  reicht  ent* 
weder,  nach  Fifcher’s’)  Angabe,  von  einer  SolatioDi 
'^welche  aus  zwey  Drachmen  Extr.  nuc.  jugland.,  «ie® 
halben  Unze  Zimmtwaffer  und  einer  Drachme  Hemg 
befleht,  zwey  - bis  dreyjä'hrigen  Kindem  täglich  dr«?' 
mal,  Anfangs  dreyfsig,  dann  allmählig  bis  zu  fünfzig 
oder  fechzig  Tropfen  geßiegen,  Erwachfencti  aber  tu 
zehn  bis  zwanzig  Granen  des  J'.xlracis  pro  dofi  in  der 
Solution  oder  Pillenform,  und  läfst  hierauf  nach  wer 
bis  fechsTageneiu  Abführmittel  namentlich  ausKaloniel, 


i)  J.  G.  Pi  fch  er  Comment-  de  vcrniibus  corp.  Lnna.et 
antheluaintliico.  Siadae,  1751. 
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nvhtaftn ; oder  man  verwendet  das  Hoab  üuc. 
W lu-inlattwecgen. 

4)  Uie  FarrenVrautwuizel,  die  W 
Polypodium  Fiiix  nias;  eins  der  w 
W-urin mittel,  die  wir  hefilzen,  und ' hefonders 
gegen  den  breiteir  Bsodwurra.  Auch  (ie  wurde 
Galen  uod  Dioskorides,  verbuudeä  mit  H 
einigen  draftifohen  Abführmitteln,  namentlich 
wurz  oder  Scammonium  gegen  Bandwürmer 
und  fpaterhin  wieder  von  An  dry aligem« 
^fiihrt,  von  woanliefich  ihren  Ruf  bis  auf  die  u*-u 
ten  erhalten  hat.  Sie  bildet  einen  Beliandtheil’ 
' wIchligerSpecificoriim  gegen  den  Bandwurmj  nt 
einen  Beftondtheii  des  berühmten  Nufferfrhen 
tbicufclien  Mittels,  von  denen  ich  noch  unter 
Man  reicht  diefea  Mittel  gewöhnlich  in  Pulverfon 
oder  drey  Drachmen  früb  nnchtetm,  giebt  hiei 
einigen  Stunden  eine  drallifche  Purganz,  i 
Odie;r  und  Joly^  gethan  haben,  alle'halbt 
eine  Unze  Ricinusöl,  bis  die  Oarmausleerungen 
Gern  und  leicbt  erregt  das  Pulver  derFarrenfcrt 
Ueblichkeiten  und  Erbrechen.  In  diefrm  Fal 
der  Kranke  aufs  Neue  die  aMgegebene  Quai 
Pulvers  und  hierauf  etwas  von  eingemachli 
Den  - oder  Pomeranzenfchalcn.  Auch  fii 
Od  ier  das  Ricinusöl  felhd  jene  üebliclikeiie 
andere  Form , befondcrs  bey  Kindern  anwendb 
des  Electuariums. 

5)  Die  Surinamifche  Kolilbaum*  oder 
rinde,  Cortex  Geoffroeae  Suriiia 
Diefe  Rinde,  welche  orft  feit  fünfzig  Jahren  als 
millel  überhaupt  und  als  Wurmolittel  ins  1 


' i)  Sor  la  generstSon  des  vers  danile  corps 
me.  Amßerd.  170  r. 

t)  Jonrn.  d«<  P.iris  177S.  Avril,  p.  S’iS;  fq 
anierlef.  Abfa.  z.  Gebr.  f.  pr.  A,  Bd."‘fV'.' 
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bekannt  worden  ift,  ift  gegen  alle  Arten  von  Darmwnr- 
mern  wirkfam.  Sie  wurde  von  Bondt')  und  JEg« 
gerl“)  befonders  gegen  Spulwürmer,  von^Schwar- 
tze  *)  aber  auch  gegen  den  Bandwurm  empfohlen,  fo 
wie  fic  aucli  gegen  Askariden  nicht  unwirkfam  ilL  Sie 
löfil  den  zähen  Uarmfchleim  auf,  zerßört  die  fo  genann- 
ten Wurmneßer,  iß  den  Würmern  an  fich  zuwider, 
tödlet  lie,  führt  diefelben  häufig  durch  einige  durch- 
fällige  Stuhlauskerungen  aus,  und  nimmt  deshalb  eine  | 
der  erßen  Stellen  unter  den  Anthelminthicis  ein.  Wo  fie  | 
diefe  Ausleerungen  nicht  veranlulsl,  iiiterponirl  man  ihr 
von  Zeit  zu  Zeit  ein  Oraßicum  aus  Jalappe  und  Kalomel, 
oder  das  pi.  RicinL  Man  gieht  fie  entweder  io  Pulver-  ! 
form  täglicli  zwey- bis  dreymal,  Erwachfenenz.u  zehn  bU 
zwanzig,  Kindern  zu  fechs  bis  zehn  Granen  mit  Zucker 
und  einem  Aromaticum  yerfetzt,  letztem  auch  in  Form 
einer  Laltwergo,  oder  im  Decokt  mit  Honig  verfetzt  *)j 
oder  endlich  im  Extrakt  zu  acht  bis  zwölf  Granen. 

Auch  äufserlich  empfiehlt  lieh 'das  angcheue  Decokt  : 
diefer  Rinde  als  Klyßier  gegen  Askariden,  die  häufig  j 
darauf  abgeheu.  , , 

6)  Das  Kraut  der  wurmtreibenden  Spi- 
gelie,  Herba  Spigeliae  anthelmiac  und  die 
W^urzelder  marylandifchen  Spigelio,  Rad. 
Spigeliae  marylandicae,  ci'ßeres  feit  dem  J. 


i)  Diß.  de  cortice  Geoßiroeae  Sarinamens.  Lcgd.  B. 
1788. 

z)  Diß.  Geofiroeae  Sunnamenfis  virtus  antbelminthics, 
obfervatloaibus  recetilioribus  probate.  Marburg.  1791. 

3)  Diß.  de  vinate  coriiois  Geoffr.  Surinanienf.  contn 

taeniam.  Güuing.  179a.  4.  . i 

4)  Rec.  Gort.  Geoffr.  Surinam.  Unc.  j.  Coqu.  c Aqo.  | 

fimpl.  Unc.  Xir.  ad  reman.  Unc.  VI.  Col.  add.  Mell,  defpa- 
tnat.Unc.  j.  S.  Früh  nndAbend-s einen  bis  zwey  Efslüffel  voll. 
Wird  ein  folebe.«  Decokt  für  Kinder  verordnet,  fo  nimmt 
man  auf  die  angegebene  Quantität  Waßers  nur  zwey 
Drachmen  der ^VV>in^inde,  . ; 


■6;* 


L- 

1751.  durch  Brown«  '),  letzlere  feit  d J.  1 7^ 
- (Garden*)  in  Europa  als  Wurmmitlel  beka 
gleich  fchon  laiigA  asu  gleichem  Zwecke  m Atu 
. nulat  Beyde  Mittel  kommen  in  ihren  Wirk  u 
einander  überein,  und  haben  auGwrden  Empf 
Browne’s  u.  Garden’s  auch  die  Ton  t.  ü 
u>  Rofenßein  erhallen;  jedoch  faia  jetzt  1 
nicht  in  allgemeine  Anwendung  fetzen  und  and 
helminthka  Terdrängen  können. 

Von  beyden  giebt  man  Erwachfenen  zu  ein« 
pel , Kindern  zn  feohs  bis  zehn  Granen  in  Pul 
oder  man  IS&t  einen  Aufgufa  von  zwey  Drachi 
fclben  mit  fechs  bis  acht  Unzen  kochenden  W« 
reiten , welchen  ein  erwachfener  Krank«  in  d 
vier  Portionen  täglich  terlwauoht.  Auch  liefs 
ne  *)  eine  halbe  Unze  dkfes  Mittels  mit  zwey 
WalTers  bU  znr  Hälflo  einkochen,  mit  ZilroiHu 
Zucker  verfetzen , jund  dem  Kranken  pro  döfi 
drey  Unzen  täglich  dwey  • bis  dreyraal  nehmen, 
ten  Tage  aber  ein  Abführmittel  nachfotgen. 

7)  Die  Sabadillfamen,  Semina  St 
f.  Sabadillae,  haben  allerdings  fehr  be 
Kräfte  gegen  alle  Arten  von  Darmwnrmern , 
nicht  blos  gegen  Maden  - und  Spulwürmer, 
auch,  und  zwar  ins  Befondere,  gegen  Bandwiir: 
mentlich  von  Seeliger  ^),  Schmuckei 
K a u fc  b *)  gerühmt  und  mit  gutem  Erl'olge  an 
worden.  Da  indelTen  diefe  Samen  das  fcharl 


• i)  Patrick  Browne  in  Gentleman’s.Ms 
p-  544- 

' ■ s)  Eflays  and  Obferv.  phyfic.  VoT.  III.  p.  it 

3)  a.  a.  O.  u.  Ho  me ’s  klin.  Verfueb.  S. 

4)  in  Schmucker’a  verm. Chirurg. Scliriti 
JS.  ayi. 

5)  Ebemlareibß.  Bd.  III,  S.  5.  folg. 

6)  med.  Chirurg.  Erfabruncen,  in  Briefen.  L 

«.  S,  76. 
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in  einem  ans^cichne(en  Grade  in  ßch.bahenj  nnd  des- 
halb ein  höchtl  reisendes  Mittel  für  den  Uarmkaual  find, 
Welches  leicht  Ma^enrchmeraeii  und  Brennen,  Ueblirb» 
ketieu,  heftiges  Erbrechen,  Leibfchiieiden , Enlzundoo* 
gen  des  Darmkanals ; und  Cunvuirionen  err«gt,  und 
' demnach  gi-ofse  Vor/icht  bey  ihrer  Anwendung  fordern, 
fo  können  wir  von  ihnen  nur  bey  Erwachfenen  , nicht 
leicht  bey  Kindern,  Gebrauch  machen,  und  rdbli  bey 
Erwachfenen  nur  da,  wo  hch  ein  ausgezeichnet  hoher 
Grad  der  Reizloßgkeit  und  des  Torpors  des  Darmkauais, 
und  ein  bedeutender  Status  pituitofus  der  Digeftionsorga- 
ne  milder  AnwefeuheitderDarmwürmer  paarL  Seltener 
giebt  man  daher  auch  diefes  Mittel  in  Form  des  Pulren 
zu  füuf  bis  zwanzig  Granen  mit  Zucker  verfetsst;^  bell'er 
iu  Form  einer  Lattwerg«,  oder,  wie  Seeliger  vor- 
fchreibt,  täglich  zu  einer  halben  Drachme  mit  einer 
Conferve  zu  einem  Bolus  gemacht  und  mit  Honig  ge- 
Tiomiuen,  hierauf  aber  alle  fünf  Tage  ein  Abführmittel. 
Auch  haben  Einige  den  Aufgufs  empfohlen,  fo  dafs  maa 
eine  halbe  Unze  der  Sabadillfamen  mit  acht  Unzen  ko- 
ebenden  WafTors  infundiren,  und  hiervon  früh  und 
Abends  zwey  bis  vier  Efslöifel  mit  Honig  verfetzt  nehmen 
läfst.  Auch  machen  die  Sabadillfamen  einen  Beiland- 
theil  des  SchmuckuiTclien  Mittels  gegen  den  Bandworni 
aus,  von  dem  ich  noch  uuten  fpreche. 

' Aeufserlich  dient  derfelbe  wäTsrige  Aufgufs  als  Kly- 
Hier  gegen  die  Askariden;  zu  gleichem*'Zwecke  auch  ein 
Aiilgufs  von  einer  halben  Unze  Sabadilllbmen  mit  einem 
Pfunde  kochender  Milch. 

8)  Das  Wiirmmoos,  Conferva  Helmin- 
Ihochorlos,  Fucus  Helm.,  Helminthochorlon, 
Coralliiia  CoiTicona,  eine  fclion  längll  in  Corlika 
als  Wurmmittel  gegen  Spulwürmer  bekannte , io 
Deutfchlaiid  aber  feit  dem  J.  >775.  allgemeiner  einge- 
führte  ConlVrve.  Sie  ill  zunäciill  von  mehrarn  franzöG- 
fchen  Aerzlen , und  unter  den  Deuirdieu  befonders  voo 


I 

SchwendemanQ*)  und  Haemtticfr'Iein  *] 
»eu  Monographien  grgen  Spulwürmer  angeratl 
den  t docli  bis  jetzt  noch  nicht  in  eine  fo  allgeni« 
; Wendung,  wie  andere  Mittel  diefer  Art,  ge) 
' Auch  haben  die  Verfache,  di«  man  mit  ihre 
bat,  nicht  jederzeit  den  Erwartungen  enlfproch 
mehrere  Aerzte  find  Co^r  geneigt,  die  Wirkung 
i Mittels  einzig  und  allein,  oder  doch  zum  gröislei 
auf  das  Meerlalz  zu:felzen,  welches  demfelben 
Man  verordnet  diefee  Mittel  th^  im  Pulver  2 
Skrupel,  oder  einer  halben  Drachme,  mit 
Anthelminthicis,  befonders  mit  dem  Pulv.  rad.  Fi 
odar  Semin.  Sanlonic.  verletzt,  oder  mit  einer  < 
im  Bolus,  odm  mit  Honig  odereinem  Syrup  gei 
PormeinesElectuaciums;  oder  man  bedient  hch  ei 
gulTes,  indem  man  eine  halbe  Unzediefes  Wuri 
mit  vier  Unzen  kochenden  Waflsrs  iufundiren  o< 
abkochen , und  hiervon  unzenweife  nehmen  läfs 
io  Form  der  fogenannten  Gelatina  Helm 
cJierti  macht  man  von  ihm  Anwendung.  Mi 
«ine  Unze  Wurmmoozaiil  Wafler  hinreichend  ( 
dampft,  nachdem  man  eine  Unze  Zucker  un 
Grane  HaufenbUre  oder  etwas  Hirfchhorn  zuge: 
das  Ganze  bis  zur  ConGllenz  einer  Gallerte  ab , 
Kindern  EblöfTelweife  giebt  Endlich  foll  a 
weinige!'  Aufgufs  ans  einer  Unze  Wurmmoos 
bb  zehn  \5mm  Rheinwera  acht  Stunden  lang 
der  Warme  digerirt,  und  hiervon  täglich  dn 
einem  Weinglafe  verordnet,  befonders  wirkfaa 
i Sa8. 

Auliier  diefen  hier  aufgezäblten  fcharflloff 
teln  gehören  aber  au6h  den  Anthelminlbicb  1 

k)  Uelmimhocfao^  hifiorie,  natura  et  vires.. 
1780.  4,  • 

z)  Diff.  de  Fnco  Helmintliochorto.  Erlang. 

3)  Baldinger’s  n,  Msgaz.  f.  Aerzte- 
St.  z.  N.  10. 


^ 6^4  —r  .. 

' ^iemliolie  Anzahl  ätheriTch- 'öUger  AräneyMiltle! 
fin.  Keines  derfelben  zeigt  abführende  Kräfle,  wohl  »k»eT 
haben  fie  fümmtlich  diefes  m'ii  einander  gemein « datä  daf 
in  ihnen  enilialtene  ätherifrhe  Oel  einen  fehr  Harken, 
und  zwar  üheln  Geruch  belitzl,  fo,  daPs  diefes  iilherifbiie 
Oel  felhß  derjenige  BeAandlheil  in  ümen  zu  feyn  fctieiiit, 
welcher  den  Darrawürmerii  in  einem  hoben  Grade  zu- 
wider lAy  und  dielelbeii  zu  fchneUeror  Auswanderung 
aus  dem  Darmkanal  TeranlaCsl.  - Als  folche  ällierilclH  i 
ölige  wurmwidrige  Mittel  keunen  wir  ins  ßefondere 

. i)  die  Baldrianwurzel,  Radix  Valeriana» 
fylvellris.  Sie  iil  wirkfam  gegen  Spulwürmer , doch, 
^uch  nicht  ohne.  Kräfle >gegen  Uaiidwürmer,  und  am 
wirkfamAen  in  Form  des  Pulvers  zu  einer  lialbeu  bca 
ganzen  Drachme  Erwaclifenen  gegeben.  Selten  be» 
dient  man  lieh  itideUeu  ihrer  allein , fondem  meiilens  ia 
Verbindung  mit  andern  Aulhelroinlhiris  und  Drnßicii^ 
welrheu  lelzlera  man  fie  auch  bisweilen  mehrere  Tage 
Toraus  fchickt.  > Viele  empfehlen  die  Baldrianwur^ei 
nurh  dann  ins  Befondere,  wo  ßrh  zum  Status  verminoru» 
Krämpfe  verlchiedener -Art  hinzug«rellen,  die  man  je- 
doch ohufircitig  viel  zu  häufig  von  der  Gegenwart  der 
Parmwürmer  felbß  abgeleitet  hat  Auch  äuiseriieh 
cmpiieblt  Ach  der  Baldrian  in  Form  der  Ktyfiiere,  be« 
fonders  gegen  die  Askariden,  wo  wir  ihm  fchickUch  den  | 
Knoblauch  oder  die  Afa  foetida  zufetzen.  Endlich  ^ 
wacht  er  ein  Ingredienz  des  allgemein  bekannten  Slorck-  | 
fi:hen  Electuariums  gegen  Spulwürmer,  (§.  $34.)  und  | 
des  Lagenefcheu  Mittels  gegeii<den  Bandwurm  aus. 

2)  der  Wurmfarnen’,  Zitt  werfamen, 
$emLna  Cynae  f.  Santonief.  Allgemein  ift  diefer 
Same  gegenwärtig  gegen  Spulwürmer  bekannt  and  | 
kaum  ein  anderes  Anlhclroinlhicum  häufiger,  wie  diefes,  | 
angewendet.  Es  vereinigt  dielbs  Mittel  mit  Keiner  | 
wurmwidrigen  Eigenfehoft,  in  Folge  feines  Gehalts  an 
hiuerm  Exlracliytioff,  auch  noch  die  Kraft,  als  ein 
mürsiges  Tonicmn  auf  den  Darmkanal  eiuzuw'4-keii, 
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dieSSnei^s  dier«s  lefasterp  allmölilig  zu  ftc^tnrn 
diefe  Weif»  doppelt  wolilthätig  itn  Status  rern 
weiden.  ^ hat  darbey  toi*  ,yictcii  andern  A 
tbicis  diefes  voraus,  da(s  es  (elbll-Ton  den  zarli 
dem  und  don  reizbarßen  Individuen  vertragen 
Asiir  feiten  Befcliwerden  im  Oarmkanale,  Uebl 
Erbrechen  u.  f;  i/v.  erregt.  Da  die  wurmlreibc 
diefes  Mittels  zunäciiß  von  dein  in  ihm  enthalt 
rifcheh  Gele  abliängig  iß,  fo  iß  bey  (einer  A 
ins  Befondere  darauf  zu  feheh,  dafs  diefe  Sa 
sdt  oder  verlegen,  noch  weniger  als  Pulver  ts 
hindurch  aufbewabrt,  und  hierdurch  dcllen  ätii 
gen  Tbeile  entwichen  And.  HäuAg  wird  die 
mit  andern  Anthelminthicis  und  Drafiicis  ^ 
unter  denen  die  Rad.  Valerian.,  die  Semin. 
die  Aärkem  Neutraifalza,  die  Jalappe  und  da 
die  gewöbnlichßen  find.  Man  giebl  daifelbe 
Erwachfenen  zu  einer  bis  awey  Drachmen,  I 
fünf  bis  zwanzig. Granen;  letzteren  bäuSg  als 
mittel  früh  oüchtera  auf  Bntterbrod,*  oder  m 
mCr  Milch  gereicht,  oder  in  Form  eine! 
riüms,  wohin  befonders  die  Stdrekfehen  und 
WtncmleUweigen  zu  fetze»  And.  Weit  w 
^räucUlicli  und  aüch  weit  unangenehmer  zu 
der  A.nfguGi  oder j das  Deookt,  und  völlig  < 
der  Ulxirzuckerte  Wurmfarnen,  di»  Confe 
Santonicr.  ' Doch  benntzt  man  de»  Aufguß  u 
cokt  htsweüe»  als  KlyAier  bey  Spul  ->  und  9 
inern  mit  dem  Zufatze  des  Baldrians,  des  S 
oder  der  Afa  foetida. 

3>  d i«  Blätter,  Blumen  und  Sa 
Rainferras,  FoHA)  Flores  und  Sen 
naceli  vulgaris^  Sie hommen  in  ihren  £ 
len  undinihreu  Wirkungen  nut  denZittwerfaro 
und  werden,  wie  diefe,  befoiiders  gegen  Spulv 
Askariden  benutzt.  Gewöhnlich  giebt  man 
tel  iu  d«nfrlben  yerhiodungeu,  'ivie  die  Zit 
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. «ntwedcr  im  Pulver,  nach  Verfchiedenlieit  doa  Älter» 
de.s  Kranken,  zu  einem  halben  Skrupel  bis  zu  einer 
Drachme , oder  iiu  £lectuarium  mit  Honig ; äuiserlicla 
aber,  befonders  bey  Wtirmkoliken,  in  Form  eines  Um- 
fchlags  über  den  (Jnlerleib,  oder  einen  Aufgufs  oder 
f Abkochung  delTclben  alsKlyflier  zum  Austreiben  der  Aa» 
kariden.  Auch  dasOIeiiinTanacetiaelbei'eumrowoh)  in« 
nerlich  zu  einigen  Tropfen  intOelzucker,  als  äurseriicli  za 
£inreibungen  in  den  Unterleib  verwendet,  zeigt  ßrh  befon« 
ders  gegen  Spulwürmer  wirkfam ; ebenfo  das  Exlractum 
Tanaceti  zu*  fünf  bis  zehn  Granen  innerlich  gegeben. 

4)  der  Hinkende  Afant,  Gummi  A fae 
foeti'dae.  Er  ill  eins  der  igebräucblichflen  wurmwi- 
drigen Mittel  gegen  alle  Arten  von  Darmwürmern,  be« 
fonders  gegen  Spulwürmer,  doch  auch  nach  Kämpf’i^ 
Mellin’s  '),  Schwarz’s  *),  und  meinen  eignen  Er- 
fahrungen nicht  ohne  Kräfte 'zur  Abtreibung  der  Band- 
würmer. Innerlich  eignet  fich  der  Afant  am  heilen  in  Pil- 
lenform mit  den  Wallnufsfchalen  — oder  dem  Wer- 
muthextract , oder  mit  Jalappenharz  oder  Kalomel  ver- 
banden, oder  als  Tinctura  Afae  foetidaezu  zwanzig  bi» 
vierzig  Tropfen  gereicht;  äuGwrlich  aber  in  Form  der 
Klylliere  fo,  dafs  man  eine  Drachme  der  Afa  fo«tida 
in  Eygelb  auflöfen  und  einem  Infufo  Rad.  Valerian., 
Sein.  Santonici  oder  Tanaceti  zufetzen  lafsL 

5)  Auch  der  Kampher  hat  als  wurmwidriges 
Mittel  oft  die  Empfehlungen  grolser  Aerzte  (Wedel’» 
Rofen llein’s,  Vögel’s,  Baldinger’s  n.m.  a.)  er- 
halten, fowohl  gegen  Spul- als  Bandwürmer;  aber  auch 
nicht  immer  die  Erwartungen  der  Aerzte  erfüllt.  Doch 
verdient  er  innerlich,  befonders  in  Pillenforra  mit  dem 
Extr.  nuc.  jugland.,  Volerianae,  dem  Ex tr.  oder  Ol.  Ta- 
nareti  und  der  Afa  foetida  verbnoilcn,  gegen  die  genann- 
ten Wurmarten  eine  Zeit  lang  benutzt  zu  werden,  wor- 


1)  Maler,  medic.  p.  <)0. 

z)  in  Hufolaud’s  Joum.  Bd.  Xlt.  St.  3.  S.  17S. 


«af  maa  snr  Abfübrnng  der  Wörtner  Aülbft  i 
fclien  AbfübrmiUel  folget!  laTst.  Auch  äufeer 
«r  iif  Warmkrauk  beiten  als  Eiqreibung  oder  t 
zu  wurmwidrigen  Klyllieren  benutzt  werden. 

6)  das^Lein^  oder  Bergöl,  Oleun 
]eum,  iil  fchon  in  altern  2ieiten  gegen  Wür 
wendet,  und  von  Roeder,  Rofenßein, 
Schwarz  und  Hufeland  voruebralich  g 
Bandwurm  empfohlen  worden.  Man  giebt  e 
bis  drej0.ig  Tropfen  mit  einem  Syrup  rerfetzt 
gleichen  'l'heilen  qiil  dem  Ol.  Terebinth.  und  ( 
pher  reibundeu,  wie  Mellin  ')  that,  o 
Schwarz und  Hufelatnd’)  fo,  dafs  mai 
be  Unze  Sleinöl  und  fecha  Orachmen  der  T 
foetid.  mit  einander  mifchen,  imd  hiecron  'tii'i 
mal  vierzig  Tropfen  pehmen  läTst. 

7)  das  Terpentinöl,  Oleum  Terebi 
aethereum.  Schon iängß ift diefesMittel gegen 

' wurm,  undzwar  indoppelter  Abficht,  empfohli 
Denn  einmal  rühmen  es  mehrere  Aerzte,  r 
Kämpf  und  Clofsi US ols ein ficheres Pr< 
(ürfülche  Fälle,  .wo  man  wegen  der  Gegen  wart 
Wurms  ungewifs  fey.  Sie  verordneten  als  ein  1 
Drachme  Terpentinöl  in  Eyerdotter  und  v 
WalTers  aufgelöfi,  auf  zweymal  des  Abends 
feugebu  zu  nehmen.  . Gehen  hierauf  Bandwu 
oder  auch  nur  kleine  gelbe  Körner  abj  fo  foll 
Letztere  ein  untiniglicber  Beweifs  für  die  Anwt 
Bandwurms  feyn,  imd  deshalb  fcbickt  apch 


1)  Mellin  llels  drey  Drachmen Kampfaeri 
zo  Steiiiul  und  eben  fo  viel  Terpentinöl  anilüfen 
von  täglich  zwey  bis  dreymal  zwausig  bis  dr 
pfen  nehmen. 

2)  in  Hufelsnd’s  Joem.  a.  a.  O. 

3)  ebendafelbfi  Bd.  XIII.  St.  4.  S 18a. 

4)  in  Baldinger’s  neuem  Magaz.  f.  i 
’ XIII.  St.  a.  S.  148. 
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bey  Feiner  Methode , den  Bandwurm  abzutreiben,  die 
eben  genannte  .VJirchiing-  den  draiTiFchen  Abfübrungen 
voraus.  Andere,  hefonders  englifciie  Aerzte  *),  haben 
aber  auch  das  Terpentinöl,  in  feiir  groFsen  Gaben,  za 
einer  halben  bis  zwoy  Unzen,  nüchtern  gereicht,  als  ein 
zuverlölfiges  Miltol  gegen  den  Bandwurm  empFohlen, 
und  namenilich  hat  l enwick  *)  mehrere  Beobachlun- 
gen  diefer  Art  miigetheilt.  Doch  erFordem  fij  grofte 
Gaben  des  Terpenliiiöls  ohußreilig  groFse  Vorficht,  da 
,fie  leicht  üebiiclikeiten,  Erbrechen,  -beFtige  Kolik« 
Xchmei'zen,  Brennen  und  entzündliche  Zullände  des 
Dsrmkanals  der  barnabFondernden  Organe  erregen. 

• 8)  Dos  ätheriFche  Thieröl,  Oleum  ani« 

male  aethereura,  iß  früher  vonRoFenflein*),  nach« 
her  auch  von  Rudolphi  *)  gegen  den  Bandwurm  em« 
pfohlen  worden.  Erßarer  liefs  daOelhe  Abends  Zu  zehn 
bis  zwülf  Tropfen  nehmen  und  am  na'chfien  Morgen  ein 
Abführmittel  nachfolgen ; letzterer  gab  es  zu  Riof  bis 
zehn  'l'ropfen  in  einer  Taße  Flcifchbrnhe  täglicb  drey« 
mal,  worauf  nicht  nur  Spulwürmer,  Fondern  auch  gro« 
fse  Stücken  von  Bandwürmern  abgingen. 

9)  Bin  in  den  neueßen  Zeiten  wiederum  fehr  em« 
pfohlnes  wurmwidriges  Mittel  iß  eigentlich  eine  Verbin- 
dung der  beyden  letztgenannten  ätheriFcheii  Oele,  des 
Terpentinöl«  und  de«älherifcbpn  Thieröls,  dasFogenann« 
te  Cbahertfche  Oel , Oleum  empyrevmati« 
cum  Cbaborti.  Nach  Gliabert’s  Vorfchiift ‘J 


1)  Laird  und  Fenwick  in  Edinb.  med.  and  fnrgi- 
cal  Journ.  18  lo.  11.  Gotting,  gel.  Anzcig.  181 1.  S.  1763.  Fen- 
wick ins  Bef.:  über  den  Gebr.  des  Terpeiitinüls  bejra 
Bandwurme,  in  d.  inedic.  Chirurg.  Tränsact.  Vol.  ll.  i8i5^ 

24.  und  balzb.  med.  Chirurg.  Zeit.  i8i5.  Bd.  IV.  S.  rSo, 

2)  a.  Po  eben  angef.  O.  x 

3)  Handb.  d.  Kinderkrankh.  S.  646. 

4 ) a.  oben  a.  O. 

5)  Chiabert  Abh.  v.  d.  Wurmkrankheiten  d.  enro- 
päifchen  Hausthierc  ausd-  Säugelhicrklaile.  A.  d.  Franz,  m. 
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wird  ein  Th«il  Aiakendes  Hirfchhonjol  mil;  dre 
Terpentinöl  geinircht,  diefeMirchung  vier  Teige  ii 
gelaHen,  und  daun  aus  einer  gläfernen  Retorte 
bade  der  ÖeAillation  unterworfen,  bis  drey  Vieri 
Ailben  übergegangeu  lind.  Das  hierbey  überg 
Oel  wird  in  kleinen  Flafchcben , die  eine  bis  a 
Unzen  hallen  und  wohl  gcfldpfelt  und  mit  I 
verbunden  Kud,  aufbewabrt^  indem  es  nän 
dem  öftern  Zutritt  der  LuR  eine  febwarzbrai 
bekommt,  dick  pnd  zitbe,  und  hierdurch  den 
i widerwärtiger  zu  nehmen  wird. 

I Chabert  bedieute  lieb  diefee  Oels  mit  N 

’ t Tbieren  zu  Abtreibung  von  Würmern  aller  At 
trieb  er  eiuß  damit  einem  zwölfjährigen  Miidcli 
egelab').  Goetze,  Brera  und  Rudolpbi  b 
fell>e  Mittel  empfohlen,  doch  die  Gabe,  in  welci 
Meiifchen  anzu  wenden  iA,  nicht  angegeben, 
machte  Breinfcr  *)  au  lieh  felbß  Verfuche,  i 
fangs  ganz  kleine,  uud  nach  und  nach  gröfsere  C 
fesOels,  ohne  davon  die  mindcAen  Befchwerd 
pAnden,  und  reichte  es  auch  nachher  mehr 
'Wurmkranken.  Er  giebt  täglich  zweymal  s 
Teeloflel  voll  und  nach  zehu  bis  zwölf  Tagen  ei: 
mittel.  Er  erzählt  einen  Fall,  wo  eine  Magd 
. Fläfchchen,  alfo  mehr  als  eine  ünze  dic-fes  Ot 
Nacht  nahm,  hierauf  ziemlich  heftige  Kolik 
bekam,  die  fielt  jedoch  auf  den  Gebrauch  t 
emnlhon  fchon  gegen  Abend  wiederum  gam 
Berechnet  man  die  Oolis  nach  jenen  Gäbet 
eben  man  das  Terpentinöl  und  das  atherifcj 
($.  838.  7.  u.  8.)  zu  reichen  hatte,  fo  würda 


Antnerk.  und  Zulatz.  v.  F.  A,  A.  Meye 
lySy.  8. 

I;  Rudolphi’s  Reifen  Th..  II.  S,  S/» 
a)  a..*.  O.  S.aö.9.  r ; '>  y 


I)is  ganze'  DracÜtne  de#  Chabertfchen  «mpyreTmati- 
Ichon  Otils  keine  za  grorse  Gabe  feyn. 

5-  829. 

Anfser  dielen  hier  aufgezälillen , eigentlich  und  »n 
fich  wurmwidrigen  Mitleln,  ilt  uns  eine  zweyle  Klaf- 
fe voii  Heiliniltelii  zur  Ablrcihuiig  der  Darmwürmer 
unentbehrlich;  ich  meine  die  Hark  eingreifenden, 
reizenden,  drallifchen  Purgierm  i ttel.  Sie 
find  es,  deren  wir  ons  in  Wurmkrankheiteu  überhaupt 
in  doppelter  Ablicht  zu  bedienen  hu]>eu  ; einmal 
in  fehl'  kleinen  und  fulchen  Gaben,  dafs  /ie  draHlfrhe 
Darmausleerungen  niclit  herbeyHihren , fonderii  nur  je- 
nen Torpor  und  jene  ünthaligkeit  des  Darmkaiinls  he- 
ben, jene  Anfammliingen  von  Schleim  und  andern  da- 
felblt  angehäuften  Stoffen  befeiligen,  auf  welchen  das 
"Entliehen  des  morbus  verminofus  felblt beruht;  fodatin 
in  grÖfsern  Gaben  und  fo,  dafs  lie  zahlreiche  und 
ftarke  Durchfalle  erregen,  durcli  welche  die  Darmwür- 
mer,  die  man  meiftens  vorher  durch  die  in  dem  Obi- 
gen namhaft  gemachten  Anllielmintliica  beunruhigt,  ge* 
tiidtet  und  zum  Abgänge  geneigter  gemacht  bat,  felbU 
ausgeleert  werden. 

Von  den  für  den  crHgenannlen  Zweck  geeigneten 
Abfiihrnaitteln  diofer  Art  habe  ich  bereits  oben  (§•  8j3.) 
gefprocJien.  Es  kann  demnach  hier  von  ihnen  norm 
fofern  die  Rede  feyn,  als  wir  lie  in  gröfsern  Gaben,  und 
nur  deshalb  benutzen,  um  diefelben  als  eigentlich® 
DraHica  wirken  zu  laflen.  Häufig  verbindet  nun 
mit  ihnen  unmittelbar  die  eigentlichen  Anthelminfhio, 
und  die  meiHen  der  gegen  alle  Arten  von  Darmwürraern 
cmpfohlncn  Compoliiionen  und  Specifica  enthalten  eta? 
Verbindung  beider  Klall'en  von  Heilmitteln,  der  Anlhel- 
iniuthicorum  und  der  Drallicorum  zugleich  ’). 


1)  S.  unten,  befonders  §.  834.  und 


( / §•  83o. 

Zu  diefen  Drafticis  gehören  aber  ins  ^ 
folgende : ^ 

l)  mehrere  der  ßark  reizenden,  ab 
den  Neutralfalze,  namentlich  das  Kali 
trum  ralpluiricum,  und  unter  den  Mittel 
rondt^rs  die  Ma gnefia  fulpburica.  Man  h< 
derCelben  nauh  Verfchiedeuheit  des  Alters  der 
in  verrchtedeHen  Gaben,  entweder  geradezu  ii 
düng  mit  mehreni  der  oben  genannten  wurr 
Mittel,  wie  diefes  x.  B.  in  der  bekannten  bt 
Wurmlattwerge  der  Fall  ift;  oder  man  reich 
nachdem  jene  Anthelminthica  ihnen  mehrere  ' 
anagefchickt  worden  find,  za  Abti'eibung  der 
felbll,  eine  Methode,  die  befouders  bey  Band 
faänfig  in  Anwendung  gebracht  wird.  Uebri 
pfelilen  fich  die  genannten  Salze  auch  als  Zur«! 
senden  Kly liieren  fowohl  bey  Bendwihrnlern  , 
and  ins  BePondere,  gegen  Askariden. 

a)  Das  milde  falzPaare  QueckPill 
Hydrarg.  muriatic.  mite  hat  fichgegen 
einen  groPsen  Ruf  erworben.  Doch  muls  mai 
zwey  rerPchiedeiie  Falle  Peiner  Anwendung,  und 
eine  doppelte  Art  und  Weife',  lieh  diefes  1 
'Wurmkrankheilen  zu  bedienen,  unterPeheide 
weder  bähen  wir  da(relbe*nur  in  kleinen  Gabt 
zu  gebrauchen,  daPs  es  keine  Abführungen  an- 
nur  als  reizendes  Mittel  anP  den  Darmkanal  eii 
jenen  kranken,  unihätigen  ZufianddiePesOrganf 
dem  Status  yerniinoPus  zunächll  als  Urfache  zu 
de  liegt , ein  Fall  der  Anwendung,  der  hier  nie 
here  Ei^irterung  kommen  konn ; oder  wir  wendt 
groPsen  Gaben,  zu  Pechs  bis  zehn  GraiKn  pro 
daPs  hierauf  heftige  Darra.'iusleerungen  erfolg 
Terbindeii  es  hier  bald  mit  den  kräftigem' Antheji 
bald  mit  andern  DraPtieis,. namentlich  mit  dci 
und  dem  Gummigutt,  von  wolcheu  Verbindu 
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ten,  bey  Aufzählung  der  gegen  die  eiuzelaen  Arien  der 
Darmwiitnicr  empfohlneu  Mittet  und  befondern  Metho- 
den, noch  ausliilirlicher  die  Rede  fcyn  wird. 

3)  Die  äenuGsblätter  (ind  theils  in  Pulrecibrn], 
thells  im  oonrehlrirten  Aufgufs  ebenfalls  geeignet , tdea 
Darinkanal  von  Würmern  zu  entleeren;  Doch  greireii 
Ge  nicht  fo  kräRig  als  die  Jalappc,  das  Gummigult  und 
aodei'e  Mittel  ähnlicher  Art  ein,  und  Gehen  deshalbj  we« 
iiigften.slieym  Bandwurm  und  bcy  einem  hohen  Grade  ei- 
nes gleichzeitigen  Status  pituilofus  des  Darmkaoals,  den  Ib 
eilen  genannten  DraGicis  weit  nach.  Mehr  geeignet  Gnd 
Ge  dagegen,  beTuoders  in  Verbindung  des  Kali  und  Na- 
trum  rulpliuric.,  oder  der  MagneGa  lülphurico,  zu  Ab- 
treibung der  Spul-  und  Maden würmer,  obgleich  Ge  auch 
in  diefeu  Fällen  gar  häuGg  den  ei  wünfchteD  Zweck  nicht 
tTfülleii. 

4)  Die  Jala  ppenwurzel,  Rad.  JälappaCf 
iG  eins  der  gebräucblichlien  und  der  paGeudllen  Mit- 
tel zur  Abtreibung  der  Darmwürmer.  Sie  gehört  zu 
denienigen  Mitteln,  die  in  diefer  Beziehung  auf  doppelte 
Weife  die  AbGcht  des  Arztes  fürdern,  indem  Ge  nicht 
nur  Darmauslomingen  verurfacht,  foudern  auch  an  Geh 
den  Würmern  zuwider  zu  feyn  fcheint.  Auch  ündet 
Ge  gegen  jede  Art  von  Damiwürmeni,  felliG  gegen  den 
Bandwurm,  ihre  Anwendung,  und  macht  einen  Haupt* 

' bcGaudtheil  mehrerer,  fowoiil  gegen  Spulwürmer,  (z.  B. 
des  Störckfehen  Electuariums)  als  gegen  Bandwür- 
mer empfohlncn  Zufammeufetzungen  aus.  Entweder 
bedienen  wir  uns  als  Abführung  in  W^urinkrankheilen 
des  Pulvers  der  Jnlappe,  oder  des  aus  diefer  W'ur- 
z«l  ousgezogenen  Harzes.  Dos'^  erltere  reichen  wir 
Kindern,  nadi  Verfcliiedenheit  des  Alters,  zu  fünf  bis 
fünfzehn  Granen,  Erwach feneti  zu  fünfzehn  Granen  bis 
zu  einer  halben  Draclunc;  die  Ilefina  Jalappae  aber 
bey  Kindern,  \j'o  tliefes  Miuel  jedoch  gröfscre  V'^orficht 
als  bey  Erwarhfenen  erfordert,  zu  einem  bis  vier«  und 
bey  Erwaebfeneu  zu  feebs, . acht  bis  zehn  Graneot. L 


5)  Das Gnadenkraat,  die  Herba  G 
officinaiis,  vereinigt  ebenfalla  wurmwidrig 
führende  Kräile  in  lieh.  Die  vorziiglichllen 
lungen  g^gen  Darmwiirmer  erhielt  de  von  I 

" und  Lehnhardt.  Letzterer  zieht  de  fall  i 
teln  ähnlicher  Art  vor.  Er  gab  de  innerlich 
ferlich  in  Klyllieren  zugleich,  und  fahe  hie 
fonders  Askariden  in  Menge  ahgehen.  A\ 
gens*)  gebrauchte  de  mit  Glück  in  Rarkc 
verbunden  mit  Afa  Aietida  und  Kalomel  gegen 
wurm.  Als  Abführmittel  giebt  man  Erwacl 
cinein»  beym  Band  wurme  zu  zwejr  Skrupeln, 
nach  Verhältaifs  ihies  Alters  kleinere  Gaben  i 
form ; oder  man  bedient  Geh  eines  AufguRTes 
Drachmen  diefet  Kranfs  mit  fechs  Unzen  1 
AA^allers,  wovon  man  pro  doG  zwey  Efslöfiel 
Auch  das  Extract  Gratiolae  iß  von  Mauel 
vop  Bergius,  zu  zwey  bis  acht  Granen 
der  Pillen,  des  Boltfs  und  der  Solntion  zu 
Zwecke  empfohlen  worden. 

6)  Auch  die  fchwarze  Niefawnrz,  R 
lebori  nigri,  iß,  jedoch  fo  viel  mir  bekam 
von  Rofenßein,  gegen  Spulwürmer  gebra 
empfohlen  worden,  nie  aber  gegen  BandwürU 
fenßein  bediente  Geh  einer  Auflörung  einei 
des  Niefswurzextracls  und  eines  halben  Skrupi 

- felfaurefi  Eilens  in  einer  Unze  Baldrianwaßer 
Ziifatze  einer  Drachme  Veilchenlymps,  wovoi 
bey  nüchternem  Magen  Theelöffelweife  zu  neh 
ordnete. 

’ 7)  Die  Aloe.  Sie  iß  gegen  Spulwürmei 


1)  Nacbr.  v.  d.  Krank.  Inflit.  z.  Erlangen  i 
Sommer  de  virtute  et  vi  medica  Gratiolae  c 
mont.  1796.  4* 

. 2}  inHufaland’a  Journ.  d.  prakt.  Heill 

St  4*  S.  174. 

Dritter  Send,  ai«  ü U 


ders  aber  gegen  Askariden  in  frühem  Zeiten  fehr  etn- 
pfublen  worden,  jetzt  aber  aU  würmabfübrcndes 
nur  noch  höchft  feiten  benutzt.  Schaffer'*)  hielt  fie 
gegen  Modcnwüvnier  beynabe  für  fpecififch ; und  aller- 
dings löfst  heb  von  ihr  gegen  dio  genannte  Art  vonDans- 
würmem  etwas  erwarten,  da  fie  dem  hier  gewöhnlich 
vorhandenen  Feizlofen , verfchleimten  Zullande  des 
Darmkanals  angemelTeii  ill,  und,  wie  bekannt, 
eigenthümlich  ihre  Kräfte  auf  den  Malldarni  äuläert. 
An  fich  fcheint  jedoch  die  Aloe  den  Würmern  nicht  za« 
wider  zu  feyn,  da  Mönch  die  Spulwürmer  in  einer 
coucentrirten  Auilöfnng  der  Aloe  dreyzehu  Stunden 
lang  noch  lebendig  erhielt,  und  Ge  demnach  ohnfirei« 
tig  nur  allein  durch  ihre  purgirrnde  Kraft  wirkt.  Man 
gitibt  die  Aloe  zu  acht,  zehn  bis  zwölf  Granen  in  Sub> 
ilanz,  oder  das  Extract  derfelben  in  gleichen  Gaben. 
Auch  äulsarlich  ill  lie  gegen  Würmer  empfohlen,  entwe- 
weder  als  Znlätz  zu  Klyflieren , oder  in  fetten  Oalen 
aufgelöst  als  Rinrnbung  in  den  Unterleib,  in  welcher 
letztem  Form  Ge  jedoch  Kindern  leicht  heftiges  Schnei- 
den und  Laxireu  macht.  ' 

8)  Auch  dos  Gummi  und  die  Refina  Scam- 
inonii,  fo  wie  die  Koloquinten  find  von  Einigen 
als  Di'oltica,  befonders  zu  Abtreibung  der  Bandwürmer, 
empfohlen  und  in  Anwendung  gebracht  worden.  Doch 
haben  bayde  Mittel  Geh  keinen  allgemeinen  Eingang  rer- 
febafien  können.  Die  Koloquinten  wurden  nfbientlich 
von  Hautesierk*)  empfohlen,  der  Ga  in  Verbindung 
mit  dem  Giunmigutt  gegen  Bandwürmer  benutzte. 

9)  Endlich  gehört  hierher  das  Gummigntt, 
Gummi  Guttae,  eins  der  gehräucblichfieti,  aber 
auch  der  wiikfamltcn  Mittel  zur  Ausführung  der  Band- 

1)  Befclireib.  u.  Heilan  der  Kiuderkrsnkh.  Regensb. 
iSo5.  ü- 

2)  .SjTtemst.  Arzneimiltellelire.  Marb.  iSoo.  8. 

8)  Kecueil  d’Obfervations  de  medecine  des  hopitaoz 
militaires.  i l’nris  Tom.  ll.  1766.  177a.  4* 
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wärmer,  und  al»  «in  folrhes  liereits  fchon  fe 
halb  hundert  Jahren  empfohlen.  Es  wirkt  dal 
heftig  reizend  auf  den  Darmkanal  ein,  rerurf 
ke  draftifche  .Ausleerungen,  ill  nur  bey  einem  h 
« fen,  fehr  TerrchleimtenZultandeder  Digcliioiisc 
lälBg,  und  deshalb  vorzugsweife  gegen  Bandwüi 
cirt.  Es  hat  hier  die  Enipfehlungen  fehr  vielei 
ruhmter  Aerzle  aUer  Zeilen,  und  die  kräftig 
wirkfamllen  Specifica  gegen  den  Bandwurm, 
lieh  das  Herreufchwaudrehe,  dasiNufierfche, 
tbieurrhe,  das  HauteGerkfehe,  das  Sellefche 
Clofsinfsirche,  von  denen  ich  noch  unten 
enthalten  dalTelhc.  Gewöhnlich  läTst  man  cini| 
.wirkfamem  Anthelminthiea,  und  namentlich  d 
lic.,  mar.  feiuer  Anwendung  vorausgehen,  vei 
mildem  Extr.  nuc.  jugland.,  mit  der  HK  Gri 
Refina  Scammonii,  dem  Hydrarg.  muriatic.  n 
unterAutzt  feine  Wirkung  wohl  auch  noch  dur 
falz  oder  groGte  Gaben  fetter  Oele,  nach  den 
denen  Methoden,  deren  fo  eben  Erwähnung 
Im  Allgemeinen  ift  die  Gabe  diefes  Mittels  zu 
sehn  Granen,  doch  flieg  W^er I hof  bis  zu  ein 
pel;  die  Form  aber  die  des  Pulvers,  der  Emul 
des  Bolus. 

S.  83t. 

Aufser  den  hier  (§.  83o.)  aufgezähllen  wni 
benden  Mitteln  finden  auch  noch  einige  and« 
wohl  in  einer  befchränktern  Beziehung,  ein 
Sie  find  der  Tartarus  ftihiatus,  der 
murialus  und  mehrere  der  fetten  aus( 
ten  Pflanzenöle. 

i)  der  Tartarus  ftibiatus  iA  gegen 
krankheiten  von  ■vielen  Aerzten  gerühmt  wor 
ren  Beobachtungen  fich  bey  Mellin  um 


I ) C h t.  J B c.  M e 1 1 i n praktifefae  Materi«  c 
AuA  Frankf.  a.  M.  178p,  8.  S.  ao. 

Uu  3 
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f«.r')  Tof&adoD.  Man  hat  aaf  i«me  Anwendung  nicht 
blos  Spul*  und  Maden würmer,  foiidern  felbd  Bandwür« 
mer  abgehen  fehen.  Doch  kann  er  eigentlich  als'^eio 
dradifches  Abfährniittel  nicht  benutzt  werden  » da  er  in 
diefer  Abiicht  in  gro&en  Gaben  gegeben  werden  müfste» 
welche  fahr  bald  heftiges  Erbrechen  erregen,  und  da- 
durch zum  grö&ten  Theile  felbd  und  früher,  als  das 
Mittel  als  Dradicum  wirken  könnte,  wiederum  ausge- 
leert  werden  würden.  Ganz  anders  aber  verhält  es  fich, 
wenn  wir  den  Tartarus  dibiatus  in  Wurmkrankheiteu  in 
kleinen  Gaben  anwenden.  Hier  wirkt  derfelbe  als  ein 
krädig  reizendes  Mittel  auf  den  Darmkanal  ein,  ree- 
Aärkt  die  Reforbtionsthätigkeit  dedelben , löst  den  sähen 
Darmfcbleim,  führt  ihn  atlmählig  aus,  hebt  jenen  krankem 
Zudand  der  Digedionsorgane,  bey  welchem  Darmwür- 
roer  Geh  bilden  und  bedehen,  und  bewirkt  endlich,  dad^ 
nachdem  diefo  Bedingung  der  Wurmexideoz  befeitigt 
id,  die  Darmwürmer  Geh  nicht  mehr  halten  können, 
und  nach  und  nach  von  felbd  abgehen.  }n  diefer  Bezie- 
hung kommt  demnach  der  Tartarus  dibiatus  !mit  dem 
Uydrargyrum  mnriaticum  mite,  wo  letzter^  in  kleinen 
Gaben  gegen  den  Status  verminofus  angewendet  wird, 
8 a 3.)  überein. 

a)  Nicht  anders  verliält  es  Geh  mit  der  falzfan- 
ren  Sch  wer  erde.  Auch  Ge  id  an  Geh  bis  dahin  ge- 
geben, wo  Ge  als  Dradicum  wirken  würde,  durchaus 
nicht  anwendbar,  fondern  fogar  gefährlich.  Allein  in 
kleinen  Gaben , als  ein  den  Wurmfclileim  löfendes^  die 
Function  des  trägen  Darmkanals  erhöhendes  Mittel  län- 
gere Zeit  hindurch  gegeben,  Gndet  de  bey  allen  Arten 
von  Darmwürmern  einen  fehr  fchicklichen  Platz.  Das 
gute  Zeugnifa,  wolcbes  ihr  auch  hier  ins  Befoudere 
Hufeland*)  gegeben,  haben  viele  Erfahrungen  hiu- 


i)  s.  a.  O.  S.  i6i.  . . 

z)  Volld.  Dardellung  der  medizin.  Kräfte  u.  d.  Gebr. 
der  falzf.  Schwererde.  Üerlia  794.  S.  S.  S9.  f<j. 


länglich  beftätigt.  Das  Meifte  rermag  fie  ge 
riden  und  Spulwürmer,  weniger  gegen  d 
vrurm,  wabrrcbeinlicb,  weil  bey  den  beydcn  c 
ten  Wurmarten  meiAens  ein  Status  fcrophu 
handen  iß,  für  welchen  die  falzfaare  Schw 
wichtiges  Heilmittel  abgiebt.  Auch  legt  ihr  H 
mit  Recht  vor  andern  den  Vorzug  bey,  da 
diefelbe  nicht  nur  gern  nehmen,  Ibndern  dal 
den  Wurmfchleim  kräftig  zerAöre.  Man  gibt 
diefes  Mittel  Kindern  zu  einem  Achtel  «oder  V 
Erwachfenen  zu  einem  Viertel«  oder  halben Gi 
Kweymal,  nicht  rügltch  in  PulTerform,  zwe< 
fchon  in  Form  der  Pillen  mit  bittem  Extra 
Afa  foelida  und  andern  ähnlichen  Anthelmin 
bunden;  am  zweckmärsiglleu  in  Form  der 
fchen  Solution 

3)  Mehrere  der  fetten  ausgeprefste 
cenöle,  namentlich  das  Oleum  Olirarun 
undNucis  juglandis.  SieTmd  von  mehrci 
gegen Würmerüberhaupt,  befonders  aber  gegen 
wurm  empfohlen  worden,  und  noch  bedient  n 
genwärtig  ihrer  hä'ufigbey  fogenannten  Bandwi 
La  Chapellc*)  und  Einet*)  rerordnetet 
weife  das  Nufsöl  vierzehn  Tage  hinter  eins 
nüchtern  zu  fünf  Unzen  und  einige  Stunden  ns 
Unzen  Alikantewein  genommen,  eine  Qua: 
die  jedoch  feiten  ein  Individuum  ohne  Erbr 
trägt;  andere,  z.  B.  Odier  und  Seile,  ve 
wenn  gleich  in  kleinen  Gaben , doch  zu  gleicl 
ke,  das  Oleum  Ricini,  Seile  auch  das  Olii 
Clofsius  das  Mandelöl.  Auch  kommen 
bey  mehreru  der  unten  anzuführenden  Melhc 


0 Bd.  m.  Abth.  I.  §.  3oa.  3. 

a)  Joum.  de  raecU'cine  1767.  Tom.  VI.  • 

3)  Ebendafelbll  Toro.  XVI.  S.  zi4. 
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den  Bandwurm  mit  in  Anwendung.  Indeflen  gilt ''doch 
Tou  ihnen,  dafs  lie  im  Allgenirinen  als  Abführmittel 
viel  zu  fchwach  find,  um  als  Draßica  bey  jenem  hoben 
Gr^de  der  Unlhätigkeit  und  Verfclileimung,  wie  derfelbe 
beym  Stalus  vertninofus  zugegen  ill^  wirken  za, können. 
Vielmehr  haben  wir  fie  nur  zur  Uuterilützung  anderer 
abfiihreuder  Mittel,  namentlich  der  Jalapp«  und  dea 
Guminigult  anzufehen,  uud  fudanu  ins  Befonder«  in  der 
Ablicht  zu  benutzen,  um  manche  unangenehme  Za» 
falle,  weiche  die  liarken  Drallica  bey  Wurmkuren  an* 
Vermeidlich  erregen,  namentlich  die  heftigen  Kolik» 
fchmerzen,  zu  inaTsigen,  ohne  jedoch  die  Wirkung  je« 
ner  Draftieorum  faibll  zu  Aöreu  und  zu  berchränken. 
Von  diefer  Seite  mufs  inan  auch  die.  Anwendung  diefer 
fetten  Gele  nach  der  Herrenfebwandrehen,  Sellefchen, 
Clofsiursirchen  und  andern  Methoden  anfehen  und 
beurtheilen. 

§.  83a. 

So  grofs  nun  auch  die  Anzahl  der  gegen  Dannwör» 
mer  empfohlnen  Mittel  ill,  und  fo  bedeutend  auch  die 
Kräfte  vieler  dcrfelhen  in  dem  hier  in  Anbetracht  ile* 
lienden  KrankheiUzuftande  Gnd,  fo  ift  es  doch  keinea« 
Weges  gleichgültig,  welches  Mittel  wir  in  einem  gege» 
benen  Falle  unter  jenen  Anthelminthicis  auswählen,  und 
wie  wir  es  anwenden,  da  die  Erfahrung  lehrt,  dab  einige 
von  ihnen  gegen  diefe,  andere  wiederum  g^enjeine  an- 
dern Art  von  Darmwürmem  fich  vorzugswelfe  wirkfam 
bewähren;  ferner,  dals  die  Form,  in  welcher  wir  die- 
felben  benutzen,  keines weges  für  den  Erfolg  ihrer  An- 
wendung ohne  Bedeutung  iA;  endlich , dafs  wir  oft  am 
RcherAen  unfern  Zweck  erreichen , wenn  mir  mehrere 
der  oben  genannten  Mittel  nnmittelhar  mit  einender  ver- 
binden, oder  lie  in  einer  gewilTru  Ordnung  und  inbe- 
llimmten  Zeiträumen  hinter  einander  folgen  lallen.  Hier- 
aus gebt  die  fpecielle  Behandlung  ^«r  Wurmkrankheiten 
in  Beziehung  auf  die  Verfebiedenheit,  die  bu>  der  Art  der 
vorhandenen  Darmwürmer  eulfpringt,  und  die  Benu- 
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tzung  der  nnnnigfalügeo  Methoden,  di«  man 
gung  nnd  Enlfernuog  der  einzelnen  Arten  t 
würmem  empfohlen  hat,  ina  Befooder 
Und  hierVon  roafs  demnach  gegenwärtig 
feyn. 

I.  Gegen ‘die  Peitfohenwürmer,  die 
riden,  hat  man  bis  jetzt  keine  befiimmten 
keine  bellimmtea  Befaandiungsmethodeii  < 
Diefes  wird  erklärlich,  wenn  man  erwägt,  daf 
Ton  Darmwürmern , fo  viel  bis  jetzt  bekannt 
befondern  Zufall,  keine  befondere' Befchwerd' 
Gegenwart  bezeichnete  oder  dem  Arzte  ,Teri 
r^t;  iwner,  dafs  diefe  Würmer  bey  Lebzeit 
ihnen  behafteten  Individuen  kanm 'abgehen, 
ße  hänfig  in  Leichnamen  fblcher  antrifil,  ,1 
keine  Spur  des  Morbns  verminorus  im  Leben 
ken  war.  In  fo  fern  jedoch  Beobachtungen 
ehenöfnungen  lehren,  dafs  die  Peitfchenwürmi 
Bgllcn  und  zahlreichden  angetroSen  werden  in 
namen  foicher  Individuen,  welche  am  Schleim 
Status  piluitofus  chronicas  des  Darmkanals,  i 
pbanie,  oder  an  iblchen  Krankheitszulländ« 
bey  denen  eine  ausgezeichnete  Verrcbleiroui 
geßionsorgane  nicht  zu  verkennen  iß;  fo  iß 
wahrrcheiniieh,  dafs  gegen  diefe  Würmer  ke 
Verfahren  angemeßener  fey,  als  jenes,  welcl 
Ca  eben  genannten  Krankheiten  mit  Nutzen 
fetaen,  ich  meine  die  Neutralfalze,  befonde 
miak,  und  die  harzigen  vegelabüifchan  Abilii 
kleinen  Gaben  als  fo  genannte  ReTolventia  m 
tia  angewendet , nächß  ihnen  die  kleinen  Gab 
tims  ßfbiatns  und  das  Kalomei,  Mittel,  mi 
nach  einiger  Zeit  die  gelindem  Tonioa,  nan 
rem  bitterextraotivßofHgen,  verbinden.  In  l 
Beziehungen  verwaife  ich  ins  Befondei-e  m 


I 


— 6go  — 

fchnitto  über  den  SUtiu  pltaitofiu  ^ und  die  Ra« 
phanie'). 

Hieraus  ergiebt  Geh  aber  anch  zugleich  , dals  dis 
Feitrcheuwümier  kaum  eine  audere  Beliacidlung,  viel« 
leicht  auch  in  Beziehung  der  auzuwetidendea  eigentli- 
chen Antheliuintbicorura  fordern  dürften,  als  die,  «rei- 
che iür  die  Askariden  geeignet  ilt,  zu  welcher  ich  jetzt 
übergehe. 

§.  833. 

IL  Gegen  die  Askariden  bat  man  eine  fehr  grölst 
Anzahl  innerer  und  äulserer  Heilmittel  empfohlen. 
Doch  gelingt  die  Kur  und  die  TÖllige  Entfernung  derfel- 
hen  kaum  auf  einem  andern  Wege,  als  durch  eine  roU« 
koramene  Befeiligung  der  anomalen  DigeAion  und  des 
Status  pituitofus,  der  befonders  in  diefem  Falle  in  dem 
untern  Theile  des  Darmkanals  feinen  Sitz  baL  Denn 
wo  diefer  nicht  völlig  befeitigt  wird,  gelingt  es 
wohl,  durch  Anthehninthica  und  Abführmittel  ein« 
oft  nioht  unbedeutende  Anzahl  diefer  Wärmer 
abzutreiben,  aber  doch  nie,  den  Kranken  völlig  von 
ihnen  zu  befreyen , da,  fo  lange  der  erwähnte  Krank« 
lieilszuGand  des  Darmkanals  andauert,  auch  jene>^iir« 
mer  Geh  immer  wieder  aufs'Neuc  ei-zeugen  und  rernieb« 
ren,  dagegen  Ge  aber  auch  von  felhG  und  ohne  alle  Hülfe 
der  KunG  verfchwinden , wo  di«  Function  des  Oarm- 
kanals  zu  ihrer  normalen  BcfchaGenheil  zurückkebrt; 
wofür  ans  die  alltägb'che  Btohachtung,  dafs  Individuen, 
die  in  den  Kinderjahren  ausgezeichnet  an  Askariden  Gt* 
ten,  dennoch  mit  dem  Eintritte  der  Pubertät  und  fpäterbia 
von  felbft  von  ihnen  befreyt  werden,  den  GclierAen  Beweis 
liefert.  Demnach  beruht  bey  den  Askariden  dosHaupl- 
inoracnt  der  Knr  immer  auf  WiederherGdluog  der  nor* 
malen  Function  der  DigeHionsorgaue , die  nur  auf  dem 

i * 

' .k  * 

o Bd.  in.  Abth.  u 5.  48— 5i. 
z)  Bd.  II.  §.  x3t. 


. ub^n  ($.  8 a 3.)  angegebenen  Wege  *u  er1 
welcher  aber  auch  hierbey  anhaltend  rerfol^ 
xnub.  ' 

Was  aber  die  für  die  direkte  Entfernung 
riden  empfohlnen  Mittel  lelbft  anlangt,  1V> 
entweder  innere,  oder  äufsere.  Doch  gi 
Allgemeinen,  und  die  Erfabrong  beftätigt  es,  d 
Mittel  bey  Askariden  überhaupt  weniger  1< 
äulsere,  und  befonders  Kty&iere,  da  die  Aal 
dem  unterAen  Theile  des  Darmkanals]  ihren  / 
haben,  und  innere  Mittel  auf  ihrem  langen  V 
fie  bis  dahin  gelangen , fehr  viel  von  ihrer  Wi 
Terlieren. 

Als  inner«  Mittel  zeichnen  fidi  j^och 
oben  (f.  8a5.'~ 83i.)  genannten,  und  nament 
den  eigentlich  fo  genannten  Authelminthicis  dii 
($.  8a5.  4.),  der  Knoblauch  (§.  8ny.  a.),  der 
' (f.  8a8.  1.)»  die  Semina  Santonici  (f.  8 a 8.  a.) 
Tanaceti  ($.  838.  3.)  und  die  Afa  foetkla  (f 
aus;  unter  den  Abführmitteln  aber  ins  Befc 
früher  (§.  83o.  x.)  genannten  Neutralfalze,  da 
83o.  3.)»  die  Folia  Semiae  ($•  83o.  3.)  und  < 
83o.  4.).  Weit  feltener  Anden  dagegen  In 
den  in  erAgenannter  Beziehung  der  Cortex  < 
Surinamenfis  ($.  837.  5.)  und  die  Sabai 
837.  7.})  und  in  letzterer  dw  Herba 
(§.  83o.  5.)  ihren  Platz,  da  Ae  in  den  bey  wein 
I Fällen,  wo  wir  es  mit  der  Entfernung  der  As 
thun  haben,  wegen  des  zartem  Kindesalten  dei 
zu  reizend  und  zu  heftig  einwirkend  And.  Oe 
Aibiatus  (^.  83 1.  1.)  aber,  fo  wie  di«  falzfaur 
erde  ($.  83 1.  s.)  werden  hier  nicht  fowohl  als  a 
Mitt^,.  fondem  rielmebr  nur  als  folche  zu 
wichtig,  durch  welche  wir  mehr  auf  den  torp 
fchleimten  ZuAand  des  Darmkanais,  als  auf  d 
dencu  Askarideu  felbA  einzuwirken  bemüht  fic 
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Sehr  wiclitfg  find  für  die  Abtreibasg  der  AsVarida 
mehrere  äufsere  Mittel,  fo  fern  wir  durch  diefe os* 
niittellKir  zu  dem  Aufenthaltsorte  diefer  Würmer  gdao« 
t gen  können.  Zu  diefen  gehören  Iheils  die  warmea  Bi* 
hungen  des  Hintern  mittelft  eines  Aufgufles  der  Zwiebeln, 
des  Kuohlauchs  und  der  Afa  foetida  mit  Milch  oder 
Waller  (§.  827.  a.  und  5.  8a8.  4.)  bereitet,  noch 'mehr 
aber  die  Klyfiiere  aus  den  ib  eben  genannten  AufgolToD, 
ferner  aus  einem  Infufo  Rad.  Valerianac,  Sem.  Santo, 
nici,  Tanaceti  (§.  8a3.  1.  a.  3.),  und  der  Folior.  Sennae, 
endlich  auch  Klyfiiere  aus  einer  Auflörnng  des  Kocbfal. 
ces  oder  der  fiärker  purgirenden  Neutralfalze  ($.  83a  1) 
bereitet,  die  man  täglich  einmal,  jedoch,  nachdem  erft 
. unmittelbar  vorher  der  untere  Theil  des  Darmkanali 
durch  ein  ausleerendes  Klyfiier  von  den  Excremeoien 
, befreyt  worden  ifi,  dem  Kranken  appliziren  lälst,  und 
ihm  empfiehlt,  diefelben  fo  lange,  als  möglich,  b(j 
fich  zu  behalten. 

§.  834. 

III)  Spulwürmer  fordern  im  Wefentlichen keint 
andere  Behandlung  und  keine  andern  Mittel,  als  di« 
Askariden.  Doch  führt  der  Umfiand,  dafs  die  Spul- 
würmer fich  vorzüglich  in  den  dünnen  Därmen  aofhal’ 
ten,  die  Askariden  dagegen  in' dbn  dicken  , hier  für  die 
Form  und  die  Manier,  in  welcher  wir  die  Heilmittel 
anwenden , in  fo  fern  ^einen  Unterfehied  berhey,  sh 
wir  bey  Abtreibung  der  Spulwüi-mer  mehr  auf  ian«rt) 
als  auf  äüfsere  zu  rechnen  haben,  und  namentlich dM 
Klyfiiere  kaum  bis  zum  Wohnfitz  der  Spulwürmer  go- 
langen  können. 

Unter  den  innerlichen  für  diefe  Wurmart  !>*• 
fonders  geeigneten  anthelminlhifcheuMitteln,  finden  hier 
' vornehmlich  der  Knoblauch,  (J.  827.  2.),  das  Putam® 
und  Exfr.  nuc.  jngland.  ft.  827.  3.),  der  Cortex  G*of- 
fröeae  Surinam.  (§.  827.  5.),  die  Hb.  Spigeliae  anlhel®. 
ft.  827.  6.),  die  .Semina  Sabadill..($.  827.  7.),  die  Coo* 
ferra  Hclminthochortos  ft.  827.  8.),  ferner  d» 
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V'alerun*  fylreftr.  ($.  8a8.  i.),  die  S«mini 
($.  8a8.  a.)y  dk  Sem.  Tauaceti  (§.  8a8.  3 
foetida  (f.  8 a 8.  4.),  dar  Kampher  (§.  8a8.  j 
Ol.  animale  aether.  8a8.  8.)  ihren  Platz; 
Abführmitteln  aber,  die  man  entweder  foglek 
•ben  genannten  Anthelminthicis  verbindet,* 
Anwendung  unmittelbar  uachfolgen  läfst, 
purgirenden  Neutralfalze  ($.  83o.  i.),  da 
83o.  a.),  die  Folia  Sennae  83o.  3.), 
Jalappae  ($.  83o.  4.)  und  die  Aloe  ($.  83o.  7 
find  unter  deuerRem  vorzugAweifs  die  Wallnc 
der  Baldrian , die  Semina  Cynae  und  Tanac 
die’Afa  foetida  und  der  Kampher,  unKr  d 
die  purgirenden  NeuU-alfalze  , das  Kalom 
Jalappe  die  wirkfamRen,  und  demnach  auch 
Aen  angewendet ' 

Aua  der  Vorbindnng  mehrerer  diefer 
unter  und  mit  einander,  gehen  verfrhiedene  € 
nen  hervor,  dk  zu  verfchiedenen  Zeiten  von 
Aereten  ala ' befonders  wirkfam  gegeii  Spulw 
pFohlen  worden  find,  und  von  denen  mehn 
Ruf  beynahe  rpecififcher  Mittel  erworben  h< 
wichtigRen  derfelben  find  folgende: 

1)  Das  Andryfche  Mittel*)  gegen 
würmer;  ein  Pulver,  welches  aus  i5  Graner 
tonici,  la  Gr.  Rhabarberpulver,  6 Gr.  A 
Kalomel,  i Gr.  Ipecacuanfaa  befiehl,  und 
drey-  bis  vkrjähriges  Kind  drey  Tage  binte 
,jedeamal  früh  nach  dem  AüflUhen,  den  di 
zu  nehmen  hat. 

' a)  Oie  RofenReiurche  Kompofilior 
aus  6 Granen  Sem.  Tanaceti , 6 Gr.  * Sera 
4 Gr.  ifchwefellaurem  Eilen  und  1 Tropf 


, i)  in  der  oben  angef.  Sdirift. 

z)  v.  Rofenfiein  Anweif.  z.  Kenntn. 
Kinderkrankheiten.  Gotting.  1798,  8. 
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iVolfliün.  Mther.  Diefes  Pulver  wird  (ägUdi  einigemal 
genommen,  und  nach  einigen  Tagen  mittelil  der  Jalappe 
oder  des  Kalomels  abgefiihrt. 

3)  Die  Sellefche  Wurmlattirerge,  Eie« 
atuar.  anthelm.  Sellii’^,  ift  eine  ähnliche  Korn« 
potitiou»  Sie  enthält  eine  halbe  Unae  des  Zittwerlaamen« 
pulvei’s  und  1 5 Grane  des  fchwefelfauren  Eifens,  mittelft 
Honigs  oder  eines  Syrups  zur  Lattwerge  gemacht , wo- 
von man  täglich  drey>  bis  viermal  einen  TheelöfiDal  neh- 
men , nach  einigen  Tagen  aber  abfiihren  läist 

4)  Am  berühmteQen  aber  ift  die  Störkfcho 
Wurmlattwerge,  das  Electuar.  antholm. 

* Stoe.rkii  *),  geworden.  Sie  iß  eine  ZubrnmenreLsang 
von  gleichen  Theilen  des  Fulv.  Sem.  Santonici , des 
Folv.  rad.  Jalapp.  und  Vaterianae  und  des  Kali  rulphnii-  i 
cum,  mit  dem  Meerzwiebelhonig  in  die  Form  einer  i 
Lattwerge  gebracht,  wovon  täglich  vier  - bis  fiinimal  | 
ein  Theelöffel  voll  genommen  wird. 

5)  An  Geh  nicht  verfchieden  von  der  Störkfeben 
Lattwerge  iß  dasjenige  Ejectuarium , deßen  Geh  Brem-  i 
fer’)  bedient  Es  beßeht  aus  einer  halben  Unze  der 
Sem.  Santonici  oder  Tanaceti,  aus  zwey  Drachmen  Pnlv. 
rad.  Valerien.,  zwey  Skrupeln  Jalappenpulver  und  zvrej 
Drachmen  Kali  fulphuricum,  ebenfalls  mit  dem  Zufatz 
des  Ozymel  r<j|uilliticum  bereitet  Aber  feine  Anwen- 
dung iß  eine  andere.  Er  läßt  nämlich  nur  früh  und 
Abends  davon  einen  Theelöffel,  aber  anhaltend  eine  lange 
Zeit  hiudurch  nehmen,  fo,  daß  das  Mittel  nicht  draßifch 
purgirt,  fondem  täglich  nur  einige  bieyartige  Stuhl- 
ausleerungen erregt,  den  Wurmfchleim  allmählig  löst 
und  ausfiihrt,  und  auf  diefe  Weife  dem  Status  verminofus* 
ein  Ende  macht  Eine  Methode,  dje  ehnßreitig  wirk- 


1)  Med.  clinica. 

s)  Ant.  de  Stoerk  snnns  medicus,  qno  fißnntut 
obferv.  circa  morb.  acut  et  chrqp.  Vindob.  i/Sp.  X761. 

2)  a.  a.  O.  S.  170.  17t.  u.  S.  »Sj. 
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ramer  uBd  weit  mehr  zu  empfehlen  i(t,  als  di 
liehen  drafUfiheo  Ausleerungskureu. 

Was  die  Benutzung  äufsei^er  Mittel 
leiden  aus  .dem  bereits  oben  angegebenen  ( 
Klydiere  zu  Austreibung  der  Spulwürmer  w« 
als  zur  Entfernung  des  Askariden.  Doch  1 
weilen  Krämpfe  des  Darmkanals,  dieüurch  S 
erregt  und  unterhalten  werden,  diefelben. 
es  aber  nicht  die  reizenden  und  abfübrendei 
welche  wir  zu  benutzen  haben,  fonderu  ri 
kirampfwidrigen  überhaupt,  und  befondei 
einem  Aufgufle  der  Valeriana,  oder  einer  Au 
Afa  foetida  bereiteten,  denen  man  die  Semin. 
oder  Taitaceli  beyfügen  kann. 

Mehr  geeignet  lind  dagegen  die  warmen 
aus  den  Semin.  Sautonici  und  Tanaceti  über 
leib,  die  Einreibungen  des  Oi.  Tanaceti  ($.  8: 
Einreibungen  der  Afa  foetida  (5.  8 a 8.  4.}, 
phers  ($.  8 a 8.  5.),  des  ätberifchen  ThieröU 
und  der  Aloe  ($.  83o.  7.)  in  die  Nabelgegend 

§.  835. 

Nicht  geringer  ill  die  Anzahl  derjeni 
^ welche 

III)  gegen  den  breiten  oder  karzg 
ten  Bandwurm,  Taenia  lata  fowohl, 

IV)  gegen  den  I anggegliedertoii, 
fo  genannten  Ketten  wurm,  gegen  die 
Solinm,  gerühmt  'worden,  und  zu  eiu< 
Theile  häufig  aagewendei  ßnd. 

Zu  den  iniiern  Mitteln  diefer  Art  gel 
den  als  Anthelrainthice  überhaupt  obeu 
ten,  die  Zinnfeile  (§.  8a5. 1.),  die  Holzkohle 
die  Zwiebeln  (§.  8 a 7,  1.),  der  Knoblauch  ( 
die  Wallrtufsfchaalen  (§.  8a 7.  3.),  die  E 
Wurzel  (5.  837.  4.),  der  Cortex  Geoffr.  S 
(J.  837.  5.),  di^  Rad.  Spigeiiae  .autbein).  ( 


696 


die  SeminaSahadillae  (§.  8.27.  7.);  fodann  die  Rad.  Val*» 
rianne  (§•  Sa 8.  1.),  die  Afa  foetida  ($.  8a 8.  4.),  der 
Rampher  (f.  8a8. 5.),  das  Oleum  Petroleum  (^8a8.6.), 
das  Oleum  Terebinthinae  (§.  8a8. 7.),  das  Oleum  animale 
aetbereum  ($.  8a  8.  8.),  uud  das  Oleum  empjreuma- 
tioum  Chaherti  ($.  8aS.  9.);  zu  den  bej' Bandwürmern 
aber  indizirten  dralUrchen  Abführmitteln 
befonders  die  (lark  purgireuden  Neutralfalze  83o.  1.), 
das  Kalomel  (§.  83o.  a.))  die  Rad.  und  Refina  Jalappaa 
(83o.  4.))  die  Hb.  Graliolae  off.  ($.  83o.  5.),  die  K.oln> 
quinten  ($•  83o.  8.)  und  das  Gummigutt  ($.  83o.  9.): 
Vou  der  rpeclellen  Benutzung  und  Anwendung  aller  die- 
fer  Mittfl'  habe  ich  bereits  oben,  an  den  angeführten 
Stellen,  das  Nöthige  erwähnt. 

/ Aeufserlich  aber  empfiehlt  man  die  KlyAiere 
41US  einem  Aufgufle  des  Knoblauchs  (§.  837.  a.)y  aus 
einer  Abkochung  der  WaliBuTsrchaalen  ($.  837.  3-X 
der  Farreukraut Wurzel  ($.  8 a 7.  4.),  aus  einer  Auflörang 
der  Afa  foetida  (§.  8a8.  4.),  desKamphers  (^.  8a8.  5.), 
und  die  Rly liiere  aus  Kochfalz,  oder  den  liark  reizenden 
Furgierfalzen  (§.  83o.  1.);  und  die  Einreibungen  des 
Knoblauclifaftes,  der  Afa  foetida,  desKamphers,  des  ^ 
OL  Petrol.,  Tcrebinth.,  animal,  aether.,  und  des  OL  J 
empyreumatici  Chaberti  in  den  Unterleib. 

S.  836. 

Da  nun  aber  vielfältige  Erfahrungen  gelehrt  haben,  [ 
dafs  auf  die  Anwendung  der  genannten  Mittel  , wo  näm.  \ 
lieh  jed*8  derfelhen  einzeln , für  lieh  und  nicht  in  Ver> 
bindung  mit  andern  gegeben  wird,  der  Abgang  dw 
Bandwürmer  kaum  erfolgt,  fo  hat  man  von  jeher  immer 
mehrere  derfelbeii  mit  einander  verbunden,  und  iil  auf 
diefem  VVVge  auch  bey  Abtreibung  der  Bandwürmer 
weit  glücklirber  gewefen.  ilieraus  lind  eine  fehl*  grolse  \ 
Anzahl  fo  genannter  fpeciftfeher  .Zufa  mmen»  ' 
fetzungen  und  Metliodeu  zur  Abtreibung 
der  Bandwürmer  hervorgegangen,  unter  denen  ficb 


aaehm«  befinden,  die'  anch  gegenwärtig  in  i 
Anwendung  find.  Namentlich  gehören  hierh 
i)  Die  Amonfche  Methode  *).  I 
Methode  führt  der  Kranke  durch  ei^en  A 
Seniieablättcr,  dem  man  die  Mauna  zugePetzt, 
den  Tag  darauf  giebt  man  ihm  früh  nüchterr 
der  feinfien  und  rciußen  Zinnfeüe  in  rierÜn» 
lieben  Syrop;  den  dritten  und  fünften  Tag 
eine  halbe  Unze  Zinnfeile  in  zvrey  Unzen  S 
endlich  am  feebAeu  Tage  abermals  da$  genac 
rende  Infufum  der  Senne  mit  Manna. 

Die  von  Beckfebe  Methode 
Bandwurmkranke  nimmt  gegen  Abend  ein 
einem  Skrupel  Merc.  dulria,  zehn  Granen 
Hirlchhom  und  ebenfoviel  Spiesglanzzinnob« 
Bfalofiel  WaOer  oder  Hafergrütze,  und  des  A 
dem  GenulTe  einer  leichten  Suppe,  zwey  D 
delöl;  am  andern  Morgen  aber  nüchtern  < 
.beliebend  aus  eipem  Skrupel  Farrenkrautwu 
Granen  Jalappepulver,  und  eben  fo  viel  C 
Kardohene<iik(enpuIver  Und  gebrannten  Elfe 
einem  EPslofiel  Syrup  in  Thee,  und  trinkt  ei 
eben  TheeaufguPs  oder  FleiPchbrühe  nach. 
Bandwurm  nicht  ganz  ab,  Ib  nimmt  der  K: 
zwey  Stunden  das  zweyte,  endlich  auch 
Pulver.  Ertblgt  auch  hierauf  der  völlige  j 
Wurms  nicht,  Po  giebt  man  ein  Klyfiier  aus 
löPung  der  Magnefia  Pulphurica , und  in  lute 
drey  zu  drey  Stunden  jedesmal  ein  Pulver 
Skrupel  Jalappenpulver  and  Pechs  Granen  de 
tiolae. 


i)  Edinburg.  med.  VerP.  u.  Bemerk.  Bd 
S.  97. 

z)  Hufelaad’s  Joorn.  d.  pr.  H.  Bd.  ' 
S.  1Ö3. 
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3^  Brenifer’*  Methode  *).  Dfefer  zu  FV>lg* 
beginnt  die  Kur  mit  der  Störckfcben  Wurmlattvrerge 
($.  834.  4.),  die  der  Kranke  mehrere  Tage  hinter  ein- 
ander zu  einem  reichlichen  Kafieelöflel  voll  täglich 
zvrey«  bie  dreymal  nimmt.  Hierauf  erhält  er  das 
wurmtreibeode  Oel  (Oleum  empyieumaticum  Chaberti) 
jeden  Morgen  und  jeden  Abend  zu  zwey  Kaffeelöfieln 
Toji  in  einem  Mund  voll  WalTer.  Der  Kranke  nimmt 
hierauf  noch  einige  Schlucke  WalTers,  und  kauet ^ am 
. den  Geruch  diefes  Oels  Im  zu  werden,  ein  wenig  ZUmnt 
oder  eine  Gewürznelke.  Die  angegebene  Quantität  jenes  ' 
Oels  vertragen  in  det  Regfel  Perfonen  jeden  Alten  und 
Gefchlechts.  Doch , wo  daflelbe  Schwindel  macht, 
gieht  man  es  in  etwas  kleinern  Gaben,  und  Aeigt  hierauf 
wieder  zu  den  genannten'  hinauf.  Sollte  das  Od, 
nüchtern  genommen,  Ueblichkellen  machen,  fo  giebt 
man  cs  erll  eine  oder  anderthalb  Stunden  nach  einge- 
nommenem Frühftück;  «verurfacht  es  Brennen  bcym 
HarnlalTen  oder  bey  der  Sluhlausleerueg,  fo  reicht  man 
ein  Glas  Mandelmilch  oder  einenEfslöffel  einer  einfachen 
Oelemulfion. 

Hat  der  Kranke  binnen  zehn  oder  zwölf  Tagen 
dritthalb  bis  drey  Unzen  diefes  Oels  verbraucht,  fo 
giebt  man  ein  Abführmittel  aus  einem  Skrupel  Jalappen- 
pulv^r,  einer  halben  Drachme  Seunsshlälter  und  einer 
Drachme  Kali  fulpburicum  in  drey  Theile  getheilt  fo^ 
daPs  der  Kranke  alle  Stunden  einen  Theil  bis  dabin 
nimmt,  wo  di«  Wirkung  erfolgt. 

•,  ' Hierauf  wird  wiederum  das  Wurmöl  forlgeietzt. 

Bremfer“)  läTat  davon  narb  und  nach  vier  bis  fünf 
Unzen  nehmen,  und  in  hartnäckigen  Fällen  felbft  bis 
zu  fecbs  und  Beben  Unzen.  Er  räth  überhaupt  zu  I 
einem  lange  anhaltenden  Gel/rouche  delTelhen,  und 
rechnet  bierhey  ins  Befondere  auf  die  ZerllöruDg  der 


Düpofition  zur  Wurmerzeugang.  Eine  < 
Nachkur  verordoel  er  incbt«  Nur  wo  eine 
rchende  Neigung  zer  Schleim  » und  Wurm 
vorhanden  ift,  Itifst  er  noch  einige  Wochen 
Aärkende  Tropfen  *)  nehmen.  Eine  befoni 
läfat  er  den  Kranken  während  der  Kur  ebeni 
beobachlen,  unterfagt  ihm  jedocK  die  grobem 
/en  , die  Hülfenfrüchte , fette  Nahrungamittel  i 
was  den  Status  pituitofus  und  rerrainofus  desDt 
b^ünftigen  konnte. 

' . Er  felbll  behauptet,  dafs  es  bey  diefer 

nicht  fowohl  auf  das  Ausleereu  des  jBandwurmi 
welches  man  überhaupt  nicht  viel  rechnen  d 
dera  vielmehr  auf  die  Tödtung  des  Wurms  ac 
Entfernung  der  Dispofiliou  zur  Wurmerzeug 
fehen  fey. 

4)  Die  Cloffiusfcher  Methode  (i 
.Cloffius- Waglerfche  genannt)  *).  I 
Folge  gab  Cloffius,  um  fieh  von  der  Gege 
Bandwurms  auch  wirklich  ^n  überzeugen,  i 
ein  fogenanntes  Frobic^mittel,  d.  h.  eine  . 
einer  Drachme  des  venetianifohen  Terpentins 
dotier  und  vier  Unzen  Pfeifermünzwairer , wi 
' Kranke  nach  und  nach  nehmen  mufstc.  Gin 
dem  Gebrauche  diefes  Mittels  Körner  oder 
Körperchen  ab,  fo  hielt  er  nun  die  Gegei 
Bandwurms  für  gewifs,  verordnete  eine  beflin 
die  ins  Befondere  darin  beiland , dafs  der  Ki 
4^' 

1)  Diefe  beBeheit  ans  Folgenden : Rec.  T 
compof.  (Pharm.  Außr.)  Dracbm.  j.  Tinct.  mi 
Unc.  j.  Eli*,  vifriol.  anglic.  (Pharm.  Lond.)  t 
M.  S.  lo.so.  So.  u.  mebrerf  Tropfen  tägl.  3 bis  4ni< 
Spitzglfls  Waßer  oder  Wein  su  nehmen. 

2)  ln  Bai  dl  n ger’s  neuem  Magaz  f.  Aerat« 
St.  2.  S.  i48  und  Schreger’s  kritifeb.  DispenI 
geheim.,  fpecif.  u.' uni  verfall.  Ueilmiltel.  Le 
S.  8 — lo. 

Dr'Uter  Band.  2t*  Aith. 
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Wochen  Ung nichts  gniiaisen  durftet  alsfcharCe,  geralzene 
Speifen,  Kufe,  gefulzene  Fifche,  Würfte,  Pöckel- 
fleifch)  Schinken  u.  f.  nr. , und  zugleich  mehr  'Weta. 
als  gewöhnlich  trinken  mufste. 

Hierauf  iölgle  nun  das  uhtreihende  Mittel 
felhd,  dem  er  iiideffeii  noch  einig«  Tage  vorher  alle 
Abende  einen  Gran  MohDtaft  voraus'  fchickte.  Der 
Kranke  nimmt  iia'mlich,  nach  einem  leichten  AhendelTeDt 
ein  Pulver  aus  i a Grapen  Mrrcur.  dulcis  und  ■ a Gr» 
neu  präparirten  Krebsaugen  oder  rVullerrcbaaienpulTer, 
und  zwey  Stuudeu  darauf • kurz  vor  Schlaiengeheo,  eine 
halbe  bis  ganze  Unze  frifches  Mandelöl',  am  folgenden 
Morgen  aber  den  dritten  Theil  eines  Pulvera,  benehriid 
aus  36  Granen  Gummigutt,  8 Granen  Kardobenedik- 
tenpulver,  eben  fo  viel  Angelikawurzel  und  antepilepü* 
Cches  Markgrafenpulver.  Das  erde  Dritlheil  dieiea 
Pulvers  erregt  gewöhnlich  innerhalb  zwey  Stunden  xwev* 
bis  dreymal  Erbrechen  und  einige  Stühle,  die  dnrcfa 
«ine  dünne  Fleifohbrühe  oder  einen  Theeaufgufs  erlc9cli> 
tert  werden.  Ift  nach  zwey  Stuuden  der  'Wurm  nicht 
völlig  abgegangen , fo  giebt  man  das  zweyte  Dritlheil  des 
Pulvers,  und  endlich,  unter  gleichen  Bedingungen,  nach 
einigen  Stunden  auch  das  letzte  Dritlheil,  worauf  der 
Wurm-  entweder  noch  den  nämlichen  Tag,  oder  am 
pächllfolgenden  abgehen  Toll.  Doch  müden  di«  Gaben 
des  genannten  Mittels  dem  Alter  und  der  Conditutioa 
des  Kranken  angemedeu,  und  demnach  nicht  feilen 
etwas  vermindert  werden.  Zeigt  fich  nun  während  die* 
fer  Kur  der  Wurm  durch  den  After,  fo  darf  er  durch- 
aus, nicht  abgerüTcn,  fond«rn  das  Mittel  foll  fo  lange 
fortgegeban  werden,  bis  der  Wurm  ahgeht. 

5)  Gouau’s  Mathod-e'}.  Man  giebt  des 
Abends  einen  Julep  aus  vier  Unzen  Mohnfyrup,  einer 
halben  Unze  dedillirlen  Orangenbbit*  und  PfelFermünz« 
walTer  und  einem  Efslöfiel  Riciiiusöl;  am  andern  Mor* 

i)  Schreger  a.  a.  O.  S.  i3.  u.  i4. 
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1 gen 'darauf  alle  2wey  bis  drey  Standen  zwey  T 

‘ FarrenfcrautpulFer  in  OraugenbliitwaOer.  K 
Kranke  über  kein  Drücket]  in  dem  Magen,  fo  vt 
raan  die  nämliche  Gabe  des  Farrenkrautea,  1 
noch  acht  bis  zehn  Grane  Jalapp«^  hinzu ; de.< 
gicbt  man  den  nämlichen  Jiflep  wieder  und  fäl 
die  ganz«  Zeit  der  Kur  fort,  indem  man  dabey 
oder  vier  Tage  einen  gelinden  Purgirtrank  nehi 

Geuan  trieb  durch  dielet  , Verfahren  o 
binnen  neun  Tagen  den  Bandwurm  ab.  i 
dalFelbe  als  eins  der  gelindellea  gegen  die 
Wurmart,  und  als  bofonder«  anwendbar  und 
lungswerth  bey  reizbaren  Indiriduen  und  be; 
Tlmpündlichkeit  des  Darmkanals,  weshalb  er 
Mohiiryrup  zuletzte. 

6)  Riohard  von  Hautefierk’s  Met 
Sie  beruht  auf  dem  längere  Zeit  hindurch  fort 
W^echfel  zwifchen  dratlifch  autloereuden  und 
drigen  Mitteln.  Nach  ihr  läfst  man  alle  acht  T 
Bolus  aus  zehn  Granen  Gummigutt,  drey  Stü 
quintenfaamen  und  einer  oder  zwey  fiilsen  Man 
Wermuthfyrup  bereitet,  nehmen,  au  den  Z 
tagen  aber  früh  und  Abends  zwey  Pillen  v 
Mifchnng,  aus  einer  Unze  fuccotrinircher  A 
eben  fo  viel  Afant,  einer  halben  Unze  Sal  A 
und  zwey  Drachmen  Ol.  Roris  marin,  beliel 
dem  Blixir.  proprietatis  zu  zehngranigen  Pillen 
und  narb  jedesmaligem  Einnelimen  dieler  Pil 
Unzen  von  einer  Abkochung  der  Fanrankra 
nachtrinken. 

7)  Das  Herrenfch wandfehe  Spec 
gegen  den  Bandwurm  hat  Geh  lange  Zeit  hind: 
Baudwurmkuren  in  groitero  Anfehn  erhalten, 
man  nicht  mit  völliger  Beliimmtheit  weifs,  aus 


1)  a.  ob.  il3o.  S.  angef.  O. 


Xx  0 


702 


B«ftandtheilen  cs  urfprünglich  beRanden  and  es 
fehr  wahrfclieiulich  iit,  dafs  Herreu  fchwand  lelb/i, 
da  er  daOelbe  verrcliiedüneti  Aerzteu,  aber  in  Terrcl>ic> 
dener  Vorfchrift  millheilte,  und  die  Analyfen  da 
Alitlels  Tcrrchiedetiarlig  ausgefallen  Hnd,  als  ein  Gebeio* 
luittel  behandelt,  und  nicht  vüilig  aufrichtig  angegeben 
habe. 

Andrea*)  nämlich,  und  Rofenftein  g^ben 
on,  Herrenfehwand  habe  auf  drey  Gaben  eia  Piürer, 
bellaheiid  aus  futifzelm  bis  dreyfsig  Granen  der  Fari'en- 
icraulwurzel , aus  einem  bis  fünf  Granen  Gatmnigult, 
und  fiinfbis  zwölfGranen  der  Hb.  Graliolae  off.  gereiefat; 
den  Tug  vorher  aber  ein  Purgirinittrl  aus  zehn  Granen 
Idercur.  dulc.  und  eben  fo  viel  Diagrydiutn  nebmen  Iaf> 
fen,  den  Tag  nachher  aber  eineDofis  des  obigen  Palven, 
vrelchrs  gewöhnlich  Erbrechen  und  Stuhlauslcerungen 
veruiTacht  habe ; hierauf  nach  zwey  Stunden  die  zweyte  j 
Galle  des  Pulvers,  worauf  ßai'ke  Oefnungen  erfolgt , und  ‘ 
mciRens  der  Wurm  abgegangen  fey.  Wo  diefes  nicht 
der  Fall  gewefen,  habe  der  Kranke  die  dritte  Portion 
des  Pulvers  nebmen , und  zwifchen  jeder  Oefnuiig  eine 
dünne  Suppe  trinken  müffeu.  — Doch  eröfnete  Her- 
renfeh wand  dem  Leibärzte  Schroeder  zu  Güttin« 
gen , fein  Pulver  beRehe  aus  zehn  bis  fünfzehn  Granen 
Gummigutt  und  fünfzehn  bis  zwanzig  Granen  Wsrmulb« 
falz,  und  diefes  fey  die  DoRs,  die  er  einem  Erwacbfenoi 
alle  zwey  Stunden  gebe,'  bis  der  Wurm  äbgehe.  Dage« 
gen  erklärte  er  gegen  Vogel’)  dafs  er  auch  Efcben- 
kohlen  beyniifche,  Pallas^)  aber  bericlitet  fogar, 
dafs  Model  bey  der  chemifchen  Untcrfucliung  diefa 
Mittels  Queclihlber  und  Arfenik  in  demfelben  entdeckt 


j)  DiR.  de  Taenia.  Gröning.  1769. 

z)  Anweif.  z.  Kur  u.  Kenntn.  d.  Kinderkr.  S.556.  SSy, 

3)  Praelect.  de  cojnofc.  et  curand.  morb.  p.  65a. 

4)  Nordifche  Bcyträge.  £d.  I.  S.  69. 
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liobe  Noch  A ndere  haben  Zinn  oder  Eifen 
Xletalle  zugleich  'in.  dem  Herrenfchwandrcl 
finden  wollen. 

Endlich  gab  Ilerrenfch  wand  *)  fein 
auf  folgende  Art  an.  Der  Kranke  foll, 
l^agen  nicht  leidet  > zwey  Tage  hinter  ein« 
nüchtern  und  des  Abends  eine  Drachme  Fs 
wurzelpolrer  in  WalTer  oder  Oblatehnehmen 
ton  Tage  aber  früh  nüchtern  ein  Pulrer  aus 
non  Gammigutt,  dreyfsig  Granen  Sal  Abf 
awey  Granen  Starkeyifchcr  Seife,  worauf  bi 
oder  drey  Stunden  einigemal  ein  leichtes  Erbi 
mehrere  OM'nungen  erfolgen.  Gleichzeitig  ei 
zur  Erleichterung  dtefer  Ausleerungen  ein 
■WalTer' oder  einige  TalTen  Thee.  Drey  Stun 
nimmt  der  Kranke  in  einer  Schale  Fleifch 
Unze  Ricinusöl,  nach  einer  Stunde  abcn 
Quantität  Ricinuaöl , und  wenn  hierauf  der  W 
nicht  abgeht,  nach  zwey  Stunden  nochinals  di 
Portion  Oel.  Sollte  durch  die  hierdurch  err 
leerungeii  der  Wurm  dennoch  nicht  abgehe 
ordnet  Herrenfchwand  noch  an  dcmfel 
ein  Klyllier  ron  gleichen  Theilen  WaCfer  i 
dem  man  drey  Unzen  Ricinusol  zufetzt,  ' 
■Wurm  mit  dem  Abgänge  des  Klylliers  in 
sum  Voi'fchein  komme. 

8)  Hufeland’s  Methode*).  Sie  IR 
rein  warmwidrige  als  ein«  wurmabtreibende 
land  läfst  alle  Morgen  nüchtern  eine  Abk< 
Knoblauchs  in  Milch  ti  inken,  und  dabey  tj 
mal,  fr.ih,  Nachmittags  und  Abends,  eint 


it  .Abh.  von  d.  romebuilt.  u gemeiuR.  inn) 
Krankh.  A.  d.  Fraut  Bern  1788,  4.  S.  444. 

t)  üb  die  ihm  am  bellen  gelnngene  Mt 
Bandwurm  abzuueiben ; . Journ.  d.  prakt.  Hefl 
St.  3.  S.  178. 
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-Ricinusöl,  überdies  täglich  eine  halbe  Unze  von  der 
I^mat^^a  Stanni  mit  der  Conferra  rofarmn  verbunden 
nehmen  j dabey  täglich  den  Unterleib  einigemal 
recht  ftark  mit  Oleam  Petroleum  einreiben , viel  falzige 
und  fcharfe  Speifen  geoielsen,  und  des  Abends  nodb 
ein  Milch  klyHier  nehmen.  Diefe  Methode  wird  mehrere 
Wochen  hindurch  anhaltend  und  'überhaupt  fo  lango 
fortgefetzt,  bis  das  Kopfende  des  Wurms  erfcheint, 
und  fpäterbid  ein  kräftiges  EifenwalTdr  > das  Pyrmontee 
oder  das  Driburger,  empfohlen. 

g)  Das  Labordefche  Mittel'}  id  dagegenein 
reines  heftiges  Draßieum.  Es  beßeht  aus  acht  Granen 
Aloe,  ärey  Granen  Trochisci  Alhandal,  zehn  Granen 
Merour.  dulds  und  eben  fo  viel  von  den  Trochiscia 
Myrrhae  mit  Pßrfichryrup  zu  einem  Bolus  gemachL 
Labor  de  liefs  nach  dem  Neumonde  drey  Tage  hinter 
einander  einen  folchen  Bolus’  nehmen,  und  verordnelo 
daneben  eiqe  Abkochung  von  Portulak  und  Farrenkraut- 
wurzel. 

lo)  Lagene’s  Methode*)  iß  ebenfalls  eine 
rein  dralhTche.  Nachdem  der  Kranke  am  Abend  ein 
Klyßier  von  einer  Abkochung  von  Feigen  bekommen, 
nimmt  er  ein  Pulver  aus  einer  Drachme  des  Baldrian- 
pnlvers  und  zwanzig  Granen  gepulverter  und  gebrannter 
Eyerfchaalen,  ebenfo  den  zweyten  und  dritten  Tag,  den 
vierten  Tag  aber  einen  Bolus  aus  zehn  Granen  Kaloo^el, 
vier  Granen  Queckiilberpanacee,  zwölf  Granen  Dia- 
grydium  fulphuratum,  zwanzig  Granen  kalzinirten  Eyer« 
fchaalen  mitPfirnebryrup  bereitet.  Nach  zwey  Stunden 
fangt  der  Kranke  an,  gläPerweife  eine  Ptifane  zu  trinken, 
die  aus  einem  Aufgüße  einer  halben  Unze  Senneshlätter 
und  acht  Granen  Sal  Tartari  mit  zwey  Pfunden  Was- 
fers  beßeht  und  trinkt  dazwifchen  Fleifchbriihe.  « Je 


i)  Journal’ de  Mt-dcclne  176g.  Toni.  XXXI. 
a)  Journal  de  M^dec.  T.  XLV.  p.  go. 
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nachdem  dtefo:  Trank  minder  nder  inehr 
wirkt»  lälst  man  davon  -mehr  oder  wenij 
Am  Abend  erhalt  der  Kranke  abermals  dasobi 
lUylUer.  Dos  wurmlreibende  Miltel  mufa 
wiederholt  und  die  Purganz  nachher  gegebi 
Doch  lind  die  angegebenen  Verhältnide  nur  fi 
(eoe  beAimmt.  Wallet  ein  gaßrifcher  Z 
dem  Kranken  vor»  fo  foll  dem  ganzen  Ve: 
Emeticum  ans  dem,Brechweinßeine  Torausgt 
I i).Das  Matthieufche  Mittel') 
einer  mit  Honig  bereiteten  Lattweige,  welch 
Zinnfeile , fechs  Drachmen  gepulverte  F 
Wurzel,  eine  halbe  Unze  Zitlwerraamen,  ein 
Jalappeupnlverund  eben  fo  viel  weindeinfaai 
•nthalt  Der  Kianke  führt  einige  Tage  znv< 
Kur  unternommen  wird,  eine  fparfame  Dü 
bafonders  dünno  BrodHippen , leichtes  Gi 
Hering,  und  nimmt  hierauf  von  jener  Lati 
Tage  hinter  einander  alle  zwey  Stunden  eiuei 
voll,  bis  er  Empfindungen  vom  Wurme  in 
men  fpüren  foll.  Dann  aber  bekommt  er  eii 
Electuarium  aus  zwey  Skrupeln  Jalappa,  e 
weinfieinraurem  Natrnm , einem  Skrupel  Sc 
^und  zehn  Granen  Gummigutt  mit  Honig  b 
von  er  ebenfalls  alle  zwey  Stunden  einen  TI 
nimmt,  bis  der  Wurm  abgeht.  Sollte 
Abgang  des  Wurms  nicht  erfolgen,  fo  giel 
Kranken  noch  einige  EIsIöITfI  vom  Ricinus 
Klyflier,  dem  ebenfalls  das  Rioiousöl  zngefe 
I a)  Das  J^ufferfche  Mittel, 
berühmteilen,  aber  auch  der  wirkfamfien,  i 
gegen  den  bntilen  Bandwurm , die  Taenia  1 


i)  Hnfelaad’s  Jonm.  d.  prakt  Hk 
S 199.  Salzburg,  med.  chhurg.  Zeitnlig'Jalirgi 
S.  aS9.  \ ■ ■ 
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enerfi  von  eiaer  Wiltwe,  Namens  Nouffer,  zu  Mup* 
ten  im  Kanton  Bern,  als  ein  Geheimmittel  mit  Glück  an« 
gewendet,  für  18,000  Livres  von  dei'' franzöSrchiD 
Regierung  imJ.  gekauft,  und  nach  TorausgegaD« 

gener  Untarfuchung  und  nach  damit  angeflellten  Ver< 
fachen,  durch  eine  eigends  hierzu  niedergefetzte  Com< 
milBon  von  Aerzten,  von  ihr  im  Jahre  1775.  folgender« 
mafsen  öfientlich  bekannt  gemacht  wurde  '). 

Der  Kranke  geniefsl,  nachdem  keine  befondere  Vor« 
Bereitung  vorausgegangen,  des  Abends,  eine  laichte  Sup« 
pe,  die  aus  anderthalb  Pfund  Wafler,  viek  bis  feefas 
Loth  frifcher  Butter,  vier  Loth  Weifsbrod  und  etwas 
Salzbelleht,  und  nimmt,  wenn  an  felbigena  Tage  kei« 
ne  Leibesöfnung  Vorhanden  gewefen , noch  vor  Schlafen« 
gehen  ein  eröfnendes  KlyAier  aus  einer  Abkochung  der 
Flor.  Malvae  und  Hb.  Aithaeae , der  man  etwaa  Koch> 
falz  und  vier  Loth  Provencetil  zufetzt.  Gleich  am 
andern  Morgen,  fohr  früh  und,  der  VorCchriSl  nacbi 
noch  im  Bette  liegend,  nimmt  der  Kranke  das  fo  ge- 
nannte Specificum,  d.  h.  zwey  bis  drey  Drachmen  (Krä«  I 
der  eine  Drachme)  fein  gepulverte  Farrenkrautwurzc^ 
in  vier  bis  fechs  Unzen  der  Aqua  Filicis  maris,  oder  der 
Aqua  Flor.  Tiliae  deßillata.  Der  hierauf  erfolgendeEkel 
und  die  Neigung  zum  Erbrechen  lalTen  Geh  oft  durch 
das  Kauender  eingemachten  Zitronen«  oder  Pomeranzen« 
fchaalen  befeiligen.  Wo  jedoch  das  Pulver  weggebrochen 
wird,  mnfs  es,  fobald  der  Ekel  vorüber  ift,  fogläch 
noch  eiumal  aufs  Neue  in  der  angegebenen  Quantität  ge« 
gelwn  werden. 

Hai  nun  aber  der  Kranke  diefes  Pulver  zwey  Stnn« 
den  bey  fich  bchaUen , fo  nimmt  er  einen  draflifchen 
Bolus,  der  aus  zehn  Granen  Mercurius  dulcis,  ebenfo* 


1)  Traitement  contre  les  Tcnia  on  Vers  folitsiees,  j 

praüqu^  ä Moral  en  Suiljoi  examin«  ’et  <5prduvö  ä Parii,  1 

publie  par  ordre  ,dn  Roi.  a Paris.  1773. .SainmL  taserl  j 
ALh.  a.  Cebr.  pr.  A.  Bd.  II.  Sl.  4.  S.  157.  fgg.  1 
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■rid  Scammoniam , rechs  Granen  Gammigat 
Confcct  Hyacinlh.  bereitet  iß,  und  trinkt  allo 
Tafle  eines  leichten  jTbees  nach.  Diefes  thm 
fobald  das  Mittel  zu  wirken  anfSngl,  und  bis 
der  Wurm  abgeht  Dann  nimmt  er  eine  Tai 
brühe  oder  eine  leichte  Suppe,  and  hält  eii 
Mittagsmahlzeit  Sollte  aber  der^ronke  den 
lus  nicht  ganz  bey  ßcfa  behalten,  fo  nimn 
nach  vier  Standen  noch  einige  Drachmen  bii 
Unze  (die  Gabe  richtet  Sch  hier  nach  Alter  v 
tution)  vom  Saidfohützer  Bitterfalze  in  heifse 
aufgelöst  Meißens  geht  der  Wnrm  noch  an 
Tage  ob,  entweder  meinen  Knaul  zufammen 
oder  er  fpinnt  ficb  ab,  io  wdchem  Falle  der  1 
dem  Nachtßuble  ßtzen  bleibt,  an  dem  Wur: 
aus  nicht  zieht,  eiaa  Tafle  Thee  von  Zeit  zu  ! 
oder  noch  etwas  Stterfalz  j nimmt , und 
Nachtßuble  venveilt,  bis  der  Abgang  des  \ 
folgt  iß.  Wo  jedoch  der  Wurm  entweder 
oder  nur  ßiickweife  abgeht,  wird  gleich  an: 
Tage  das  ganze  Verfahren , wie  es  aogegebei 
Neue  wiederholt  Doch  machen  ein  zartes 
grofse  Reizbarkeit  des  Kranken  oft  eine  Ver 
der  Gabe,  befonders  in  Bezug  auf  den  draßifc 
nothwendig.  Dies  iß  auch  der  Fall,  wo  d 
fcbon  auf  das  Farrenkrautpulver,  und  no< 
ehe  der  draßifche  Bolus  genommen  iß,  vor 
abgeht 

i3)  Odicr’s  Methode*)  kommt  mit 
ferfchen  Mittel  in  fo  fern  überein,  als  ai 
früh  nüchtern  zwey  bis  drey  Drachmen  Farrei 
zelpnlver  vei’ordnete,  und  nach  zwey  Stunt 
Stelle  jenes  draßifchen  Bolus  eine  halbe  Uuzt 
nehmen,  diefe  Gabe  des  Ricinusöle  aber  von 

i)  Journ.  demMecine  ä Poris  1778.  T. 
Samml.  auserlef.  Abh.  z.  Oebr.  f.  pr.  A.  Bd.  1 
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/halber  Stande,  jedesmal  in  einer  TaQe  Flbirchhrülle  Im 
dahin  wiederhuleti  licfs,  bis  der  Kradhe  <Uvy  Uozea  <iae 
£euaputen  Oula  rerbraucbt  hatte.  ^ 

„^CuirQn  vbrfuhr  auf  ähnliche  Art,  und  will  die 
Farreukrautwurael  in  >,yerbiDdung  mit  dem  Wurm« 
muos  noch  lieberer,  als  die  Farrenkrautwurzel  flir 
allein  gegeben,  gefunden  haben.  Er  liefa  früh  nuohtmi 
' eine  halbe  Drachme  Farrsnkrantwureel  uud  eben  fo  viel 
vom  Uelminihocborton  iu  Pulver  in  einem  drilil- 
lirten  VValTer  nehrnen,  zwey  Stunden  darauf  zwey , Im 
direy  Unzen  Riciiiusöl  in  einem  halben  Glafe  Waflbr  mit 
etwas  Zucker  und  einen  Löä'el  deAillirten  MünzwaflenL 
Diefe;  I Veriähren  fetzte  er  fo  lauge  fort,  Us  der  Warm 
abging. 

14)  Das  P.laterfchc  Mittel')  gegen  den  Band« 
>varni  iß  nichts. Anderes,  als  eine;Pjilen(^0l|i{>o6tioa  aus 
Aloe,  Rad.  Genlian.  rühr.,  Diagrydium  und  Syrnp. 
Ahryatbii,  und  gegenwärtig  völlig  oWolet. 

15)  Das  Rathierfche  Mittel^  beßefat  ans 
zwey  liiiren,  von  denen  der  Kranke  deu  einen  früh,  dm 
andei-ij  Abends  nimmt.  Nach  dem  jedesmaligen  Eüh 
nehmen  trinkt  er  ein  Glas  Wein,  welches  zwölf  Stunden 
lang  über  zwanzig  PBrGcbkernen  geßanden  hat.  Jeder 
dieCer  Rißen  eiiihalt  einen  Skrupel  von  Palv.  Hb.  Sabi« 
nae,  fünfzehn  Grane  Rautenfaamen,  zehn  Gran.  Kalo« 
niel,  zwölf  Tropfen  Ol.  Tanaceti  aethcr.  mit  Pfirfiohly* 
rup  zum  Bolus  gemacht. 

16)  Die  Methode  von  Rougere*).  Ihr  za 
Folge  erhält  der  Kranke  zuerß-einen  abiuhrendtn  Trank 
au.s  SennesbläUern , Rhabarber,  Wormfaamen  and 
Weinßeiulalz.  Hierauf  nimmt  derlelbe  zwey  fiißiu, 


t)  Felic.  Plateri  Praxeoi  med.  Tora.  UL  BafiL 
i6a5-  4.  cap.  XIII.  p.  871  — 896. 

s)  Jniim.  de  mcdic.  T.  XXVrlL  p.  44* 

3)  Jourii.  de  mödecine.  ■ Tom.  XXIV. 
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I Ton  denen  der  erllere  aus  zwanzig  Granen 

( zwanzig  Granen  Rhabarber,  zwölf  Grane 

dium  und  Wermulbfyrup  belleht;  der  zwey 
; zwanzig  Granen  Kalomel,  zehn  Granen  D 

zwanzig  Granen  Farreukrautwurzel,  ebenfoT 
t Rinde  des  Maulbeerbaums  mit  dem 

I ‘ gefetzten  Syrup  des  Lcrchenfchwamms  in  die 
I Bolus  gebracht. 

I ij)  Renand’s  Methode.  Man  r 

Kranken  fünf  Tage  hinter  einander,  jeden 
Drachme  rom  Pulver  der  Rad.  Filicis  marit 
flcn  Tage  aber  einen  Bolus  aus  Mercur.  dulci 
und  Rhabarber,  wobey  derfelbe  zum  gewöhi 
tränk  eine  Abkochung  von  der  Wurzel  des 
baumes  trinken  foll. 

18}  Auch  Rofenßein  '}  hat  eine  Pili 
' gen  den  Bandwurm  angegeben  und  empfohl 
beßebt  aus  fechs  und  dreyfsig  Granen  Extrac 
Afae  foetid.  und  Pulv.  Semin.  Santonici , aus 
nen  Ferrum  fulpburicum  und  gereinigtem  Ho 
granigen  Pillen  geformt.  Hiervon  ließ  er  zu  A 
am  Ende  des  abnehmenden  Mondes  alle  zwe^ 
Stunden  zehn  Stück  nehmen  und  damit  fo  lange 
bis  dei' Kranke  Erleichterung  in  der  Bruft  enip£ 
gen  aber  einige  Schmerzen  im  Unterieibe  u 
ringe  Kälte  über  den  Rücken  fich  eiuftellen. 
er  nämlich  als  ein  Zeiclien,  daß  der  Wurn 
unterwärts  begeben  habe.  Alsdann  verord 
AbRihrmittel  die  Jalapp«  mit  Zucker  verfet; 
acht*  bis  neunjährigen  Kinde  verordnete  er  d< 
fechzehn,  bis  zwanzig  Grane  zwey  Tage  hint< 
und  zwifchen  jeder  Oefnung  ein  Glas  kaltes  V 
wachfenen  die  doppelte  Quantität  des  Jalap 
19)  Seile  liefs  Abends  einige  Efslöfiel 


i)  a.  a.  O,  S.  555. 
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oder  aurh  ProTcnceöI  nehmen;  am  folgenden  Morgen 
nüchtern  zehn  Grane  Gummigutt  Oieng  hierauf  der 
Wurm  nicht  ah,  fo  gab  er  nach  einigen  Stunden  wie« 
derüm'zehn  Grane  Gummigutt,  und  liefs  dazwifcheo 
eine  fette  Fleifclibrülie  trinken.  Im  Nothfalle  wieder« 
holte  er  Gogar  das  Gummigutt  zum  dritten  Male.  Bej 
diefem  Verfahren  gieug  meilleus  der  Wurm  unter 
Ohnmächten  ab. 

bo)  Ganz  nahe  der  Sellefchen  Methode  ift  das  Mittel 
Ton‘  Vieuffens').  Diefer  liefs  nämlich  des  Abends 
drey  EfslolTel  Nufsöl  'und  einen  EfsIöiTel  Ricinusül 
nehmen,  am  andern  Morgen  aber  eine  Mifchung  aus 
einer  Drachme  Wermulhfalz,  zwey  Skrupeln *Woin« 
Aeinfalz,  acht  bis  zwölf  Granen  Gummigutt  und  zwey 
Unzen  Manna. 

'■  ai)  WeigeTs  Methode*).  Der  Kranke  nimmt 
anhaltend  und  felltll  Monate  lang  jeden  Abend  eine  Tafle 
Ton  einer  Anflöfung  einer  halben  bis  ganzen  Unze  des 
Notrnm  fulphurieum  in  zwey  Pfunden  Brunnenwafler, 
und  des  Tags  zweymaJ  3o  Tropfen  vom  Elix.  vitriol. 
Myniieht.,  oder  zehn  Tropfen  vom  Elix.  acid.  Haller, 
in  einer  halben  Tafle  Wafler  mit  etwas  Zucker  verfetzt. 

Endlich  gedenke  ich  hier  noch*. 

aa)  des  Werlhoffchen  Mittels  *).  Es  ift 
dalTelbe  nichts  Anderes,  als  ein  Aufgufs  von  vier  Unzen 
Jalappe,  zwey  Unzen  Saflorfaamen,  eine  halbe  Unze 
Scamroonium,  und  zwey  Drachmen  Gummigutt  mit 
drey  Nöfeln  Weingcill  digerirt,  welcher  letztere  vorher 
iib«-r  Zitronfchaalen  abgezogen  worden  ift.  Werlhof 
verordnete  es  zu  3o  bis  loo  Tropfen,  und  überhaupt 
in  folchen  Gaben , dafs  täglich  raebrero  draftifche  Aus« 
leerungeu  erfolgten. 


i'  Sch  rege  r a.  a.  O S.  20.  ai. 
a . II II  f •'  1 a n d ’ s Jonrn.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  I.  S.  459. 

3}  ObEervatiohesdefebribns.  lianoov.  lySa.  4.  p.t4s. 
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menllich  derjenigen , welche  mit  größerer  Beflimmlbeil, 
als  andere,  die  Energie  des  DarmkanaU  emporheben, 
und  die  wir  deshalb  fchicklich  unmittelbar  mit  mehrern 
der  Ib  eben  genannlei)  reizenden  und  auflöTenden  Mittel 
verbinden.  Zu  ihnen  gehören  befonders  die  rein  bitter- 
exlraktivlloiligen , das  Centaur,  minus , das  Millefob'nm, 
das  Marrnb.  alb.,  fpäterhin  die  Quallia,  die  Myrrhe, 
und  das  Fel  laurinum  infpilTalum;  fodann  diejenigen, 
welche  neben  dem  bittern  ExlraktivAoiFe  noch  einen 
gel  ingen  Anlheil  des  ätherireheu  Oels,  wie  die  Gentiana 
rubra,  das  Abrynlhium,  der  Cortex  Aurantiorum,  oder 
das  febarf  harzige  Princip,  wie  die  Rhabarber  und  die 
, Aloe,  enthalten.  Ausgezeichnet  wohllhäüg  find  eugleich 
'für  diefen  Fall  mehrere  der  oben  unter  den  Anlbelmin» 
ihicis  verzeichneten  Mittel,  in  denen  wir  das  febarfe 
Princip  mit  dem  bittern  Eztraktirlloffe  gepaart  antreffen, 
wie  ins  Befondere  das  Putam.  undExtract.  nuc.  jagland, 
und  das  Exlract.  Tanaoeti.  Endlich  gehören  hiebet 
die  bittern  EDenzen  und  Magenelixiere,  und  zum  Schluü 
der  Kur  die  Eüfenmittel,  befonders  die  Eilen wäfler. 

Noch  ficherer  und  zuverlalUger  wird  diefe  Behand- 
lung, wo  wir  fchickliche  äufsere  Mittel,  das  beifst 
folche  mit  ihr  in  Verbindung  fetzen,  welche  dem  Torpor 
des  Unterleibes  heben,  und  hiedurch  auch  zur  Wieder- 
horllellung  der  normalen  Energie  des  Darnikanals 
kräftig  beytragen.  Zu  diefem  Zwecke  empfehlen 
Ach  die  Durchrvibungeu  des  Unterleibes:  mit  aroma- 
lifch-durchräucherlen  Flanellen,  die  Einreibungen 
dclfelben  mit  fpirituöfen  FliilTigkeiten  , mit  dem 
Spiritus  AniA,  Foeniculi,  Juiiiperi,  Camphor.,  oder 
flüchtige  Salben,  denen  man  die  wohlfeilen  atherifchen 
Oele  zufetzt^  ferner  das  anhaltende  Tragen  der  Kräu- 
tergürtel  aus  bittern  und  aromatifeben  Kräutern  mit 
' Wein  oder  Brandwein  angefeuchtet  um  den  Unterleib, 
und  fpäterhin  das  Wafclieu  des  Unterleibs  mit  kaltem 


Walfer. 


I 


• 5.  838. 

Die  Diät  bej  allen  Warinkraiikheiten  i 
mafs  endlich  von  Her  Art  feyn,  dafs  der  K.i 
vermeide,  was  einen  UeberXchub  von  nicht 
NahrungaßoiFen  im  Darmkanal,  und  hierdu 
Status  pituitofüs  und  vermiiiorus  zu  erzeuge 
begiinßigen  vermag.  Die  Nabrungamittel  mi 
zwar ' nährend , aber  auch  leicht  verdaulich  X 
Kranke  enthält  ficfa  daher  befonders  der  M 
der  KartolTeln,  der  Hülfenfrüchte , der  S 
des  Kuchens,  alles  fettigen  BackwH^rks,  des  I 
fchwwen,  feucliten  Brodes,  der  Buttej^.  aller 
fetten  Fleifch-  und  Fifclirpeifen.  Er  hält  Gc 
eine  animalirche  Diät,  geniefst  weiches,  zart 
Fleifchbrühen,  junges  Gemüpie,  die  man 
würzt , oder  denen  man  die  Zwiebeln , den  £ 
den  Meerrettig,  das  Löfielkraut,  die  Kreflc 
zufetzt,  an  ein  gutes,  bittres  Bier  und  der 
Genuls  eines  guten  rothen  Weihs.  Endlich  i 
hier  dw  anhaltende  Genufs  einer  freyen,  reint 
nen  I^uft  und  eine  flei&ige  Bewegung  durch  G 
Reiten. 


